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SR Beyer 
Fr, der Dritte von Ser: 
ke tes Gnaden 7 Marg⸗ 
NEN 5 gtaff su Brandenburg/ 
HEN NEE Des Neil. Roͤmiſchen 
N N Reichs Erg Kämmerer 

En Zee und ef 
| — ZZ in Preußen / zu May: 
deburg/ Cleve Juͤlich/ Berge / Stettin / Pom⸗ 
mern/ der Caßuben und Wenden / auch in Schleſien 
zu Croſſen Hertzog / Burggraff zu Nuͤrnberg / Fuͤrſt 
su Halberſtadt Minden und Camin / Graff zu Ho⸗ 
henzollern der Marck und Ravensberg / Herr zu 
Ravenſtein / und der Lande Lauenburg und Buͤtow.ec. 
ran hiermit fir Ung/ Unfere Erben und Nach⸗ 

kommen / Marggraffen und Chur⸗Fuͤrſten zu Bran⸗ 
Sdenburg / als Hergogen zu Magdeburg / auch ſonſten 
gegen Federmänniglihen ; Nachdem Uns der Ehrwuͤrdige 


und Hochgelahrte Unſer lieber Getreuer Ehr M. Auguſt 
Hermann Francke / Prof. Ordinar. Theol. & Philofoph. bey 
Unſerer Friedrichs⸗Univerſitaͤt zu Halle / wie auch Director 
des Wayſen⸗Hauſes und Paſtor zu Glaucha / unterthaͤnigſt 
zuvernehmen gegeben, daß / ob Wir wohl dem Waͤyſen⸗ Hau⸗ 
ER — | ſ 
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fezu Glaucha an Halle eine abfonderliche Druerch und 
Buch⸗Handlung zuhalten / unter andern Gnaͤdigſt concedi-. ve 
ret/ und verſtattet / dennod einige Buchfuͤhrer Ing wohl ane ⸗ 
derwerts / alsabfonderlich in unfern Landen mit dem Nade 
drucken derjenigen Bücher und Schrifften / die ſo wohl itzt als h 
zukuͤnfftig von dem Wayfen- Haufe nröchten verleget werden/ - 
gar fehr droheten; Mit gang gehorfamfter Bitte/ Wir wolle 
ten Gnaͤdigſt geruhen / das Wayfen-Hauß gegen ſolche Nach⸗ 
drucker mit einem General-Privilegio, welches bey jeder auf⸗ — 
zulegenden Schrifft forne an zudrucken/ dahin Gnaͤdigſt zu⸗ 
verſehen / daß diejenigen Schrifften/ welche Er entweder ſelbſt 
zum Nutzen des Wayſen⸗Hauſes heraus geben / oder cum 
concesfione des Autoris drucken laßen moͤchte/ oder auch ſon⸗ 
ſten / da ein gewiſſes Buch (welches nicht mehr verhanden / 
auch von einem andern noch nicht unter die Preße genom⸗ 
men worden / und zu nügliher Erbauung wieder auffzules 
gen nöthig wäre) durch Verlag des Wayſen⸗Hauſes ger 
druckt wuͤrde/ in allen unfern Landen weder heimlich noch 
Öffentlich nahzudruden verbothen und verwehret werden 
möchte; Und Wir dann diefes fein unterthänigftes Bitten. | 
der Bilfigkeit gemäß und zum Auffnehmen des Wayſen⸗ 
Hauſes dienlich zu ſeyn befinden; Als haben Wir ſolchem an 
Uns gebrachten gehorſamſten Suchen in Gnaden Raum und 
fiat. gegeben. Thun demnach daſſelbe als der Chur⸗Fuͤrſt 
und Landes⸗Herr / Privilegiren und begnadigen obgemelde ⸗ 
tes Wayſen⸗Hauß zu Glaucha an Hall/ dergeftalt und alſo / 
daß / fo wohl des gedachten Profeſſoris M. ne 
raus 
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heraus gegebene / und noch Fünfftig heransı Fommende 
Buͤcher / Predigten und Schrifften/ als auch alle andere 
Seripta und Bücher/die von des Wanfen- Haufes Mitteln 
bereitswerleget / oder demſelben noch ins Elinfftige zuverle⸗ 
gen gegeben werden möchten/alleine aus dis Wanfın- Hau⸗ 
fs Buchladen / ſo wohlan Buchführer /als andere zuver⸗ 
handeln/ zu diftrahiven/ oder gegen nüsliche und zum beſten 
des Buchladens dienliche Sortimenten zuverwechſeln / ver⸗ 
ſtattet und zugelaßen/ hingegen aber Maͤnniglichen nur er⸗ 
wehnte des Wayſen⸗Hauſes Verlags⸗Buͤcher und Schriff⸗ 
ten in dieſer Unſer Chur⸗ und Mark Brandenburg / in 
Derſelben incorporirten/ auch andern Unſern Landen und 
Provmzien weder nachzudrucken noch da ſolches von andern 
aufer Linferm Gebiethe gefehehe / die gedruckte Exemplaria 
in ſolche unfere Rande einzuführen / daſelbſt zu diftrahiren/ 
heimlich oder öffentlich zuverfauffen/ und loß zuſchlagen/ bey 
confifcation der Exemplarien / und Ein taufend Thlr. Geld 
Straffe / halb Unſerm Fifco, und die andere Helfite dom 
Wanfen-Haufe/ nebftdenchExemplarien zuerlegen hiermit 
verbothen/ und nicht zugelaffen ſeyn ſolle; Aus habender 
Macht von Obrigkeit und Landes Sürftl. Hoheit wegen / 
Krafft dieſes Unſers offenen Brieffs / allermaßen wie vorſte⸗ 
het; Wir und Unſere Nachkommen 7 Marggraffen und 
Chur⸗Fuͤrſten zu Brandenburg / als Hertzogen zu Magde⸗ 
burgac. wollen auch mehr erwehntes Wayſen⸗Hauß zii 
Glaucha an Halle / und deßen Directorem dabey jederzeit 
Gnaͤdiglich ſchuͤtzen handhaben und erhalten / * or 
EN wr 
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Buchfuͤhrer und Buchdrucker ernſtlich gewarnet Haken) 
fih an ſolchem Werd nicht zuverfindigen/oder aus Neid 
und Mißgunſt mit uͤbelen Reden und unchriſtlichem bezeu⸗ 
gen/ bey Vermeidung hoher Straffe zuvergreiffen; Geſtalt 
Wir dann allen Unſern Regierungen / und Gerichts⸗O⸗ 
brigkeiten / in allen Unſern Chur⸗Fuͤrſten⸗ und Hertzog⸗ 
thuͤmern / Graff⸗Herrſchafften und Landen / „uber dieſem 
Unſerm Privilegio generali gebuͤhrend zu halten / und dies 
jenige / ſo dawider handeln; mit vorerwehnter Strafe un- 
nachlaͤßig anzufehen/ biemit Gnaͤdigſt anbefehlen; Getreu⸗ 
fic) fonder Gefchrde ; Jedoch Uns an Unfern / und fonft 
jedermäanniglichen an feinen Rechten ohne Schaden; Uhr⸗ 
kundlich unter Linfer eigenhändigen Unterſchrifft und an⸗ 
hangendem Chur⸗ Fuͤrſtlichem Lehen⸗ Siegel * zu 
Potſtam / den 23. Maji 699. + 
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2 Sinnac) Btt nachdem 
a Reichthum feiner Barmher⸗ 
N > 5 Ssigfeit we Verpflegung ar: 
—mer Wayſen gemachte Anftalt 
uch dazu gnaͤdiglich geſegnet / 

daß manche gute und erbau— 


— 


== cheSchrifften durch den Ver: 


wehnter Anftalien mit anzufehen iſt; Als bin ich 
Daher veranlaſſet worden/ denenfelbigen dieſes / aud) 
von dem feel. Luthero nüglich-erfante Buch / wohl⸗ 
meynendlich zuzuſchreiben. Sie haben biß anhe— 
ro / Hochgeehrte Frauen / nicht mit Worten/ ſon⸗ 
dern in der That gezeiget / daß GOtt ein wahrhaffti⸗ 
ges Verlangen in ihren Seelen gewuͤrcket die Welt 
zuverlaͤugnen / und dem HErrn JEſu nachzufolgen. 
In ſolcher heiligen Begierde a Sie nun/ Rue 
| | 2 b⸗ 


HINNSEN Zuſchrifft/ ———— sau 
Leſung dieſer manchetley fonderbaren Erempel nicht 
wenig geſtaͤrcket werden. Sonderlich da man leh⸗ 
der heutiges Tages fo wenige Exempel zaͤhlet ſolcher 
Weibes⸗Perſonen / die nicht allein ineinem Anfang 
des thaͤtigen Ehriftentbums ftehen / fondern in der 
männlichen Krafft unfers HErrn IEſu ChHriſti 
ihren Glauben beieifen / und in der That zeigen/ 
daß in CHriſto fen weder Mann noch Weib /oder 
daß die uͤberſchwengliche Größe feiner. Krafft fich 
beydem weiblichen Geſchlecht/aͤls dem ſchwaͤcheſten/ 
nicht weniger / als bey dem männlichen/ fo. ihr aut: 
ders Raum gegeben wird/ herrlich erzeige / finden fie 
nun bierinnen auch manche Defchreibung Goftfeez 
liger und mannhaffter Nachfolgerinnenipres Hey⸗ 
landes. Zwar ift an dem rechten. Gebrauch diefer 
Ersählungen das allermieifte gelegen. - Wenn ein 
unerleuchteter Meenfch / und der das Chriftenthum 
noch ing auflerliche Thun feßet/ darüber geraͤth/ ſo 
dencket er wol/manfodere das von allen / was von 
diefemund jenem biftorifcher Weyſe erzählet wird/ 
und fie ein folcher vermeßen ift in feinem Urtheil/ 
alſo vermirffet und verfpofter er bald alles / dazu er 
ſich felbft nicht verftehen Fann. Sind anderebeper 
gefinnet/ und haben tool einen guten Willen das / 
was fie leſen / recht anzuwenden / haben-aber nod) 
feinen gewißen Grund der goͤttlichen Gnaden⸗ Re⸗ 
| ur | gie- 
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ECRSERERRRERE 2, Lö. | 
jerung inihrem Hertzen / fo falleu fie auffs aͤuſſerli⸗ 
— 0 fo aufs beſte zutreffen / wenn ſie es 
auch fo machen / wie ſie es in den Exempeln vor ſich 
finden. Sehen ſie denn in manchen Stuͤcken ihr 
Unvermögen/ fo gerathen fie in viele Angſt / oder 
fie fallen von einem auff das andere/ und nehmens 
bald ſo/ bald anders für / wenn fie fich nach eines: 
jeden Art und Weyſe richten wollen. Doc) find fol: 
che. noch eher zu entfcehuldigen (wird ihnen aud) in 
ihrer Schwachheit vom Geiſte GOTTES Zu recht: 
geholfen werden) als diejenigen 7: welche hc nur 
an den felgamen Hiftorien beluftigen/ und eg weiter 
nicht zum Gebrauch bringen / als daß fie bey an- 
dern Mia fönnen. Diejenigen aber find 
es allein / die ein folches Buch recht zugebrauchen 
wiſſen / welche durch die Verkündigung des Evanz 
geliterftfelft einen rechten Grund in ihren Seele ge⸗ 
faſſet und den Geift der Gnaden empfangen ha⸗ 
ben/durch welchen fie alles prüfen’ und das Gute be: 
balten mögen/ in Se Su allein als. dem ei⸗ 
nigen Felß ihres Heyls / ſich erbauen’ ſich durch feiz 
nen Geiſt in alle Wahrheit/ und in ſeine ſeelige Nach⸗ 
folge leiten laſſen und alſo auff ihrer Wurtzel / als 
die rechten Pflantzen GOTTER ſtehen bleiben/ und 
im Glauben und Liebe immer weiter fort grünen 7. 
und Frucht bringen/ ſich rs durch anderer 
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Zuſchrifft / 


Pflantzen unterſchiedliche Art und Fruͤchte irren Inf, 
ſen / ſondern nur ſich aufwerts zum Himmel richten/ 
daher eine iegliche Pflantze in ihrer eigenen Art / und 
zu ihrer Frucht nach ſolcher Art / gefeegnet/ und vol⸗ 
lendet wird, Solche find es / welche zwar ſcheinen 
ſich an kein Exempel zu kehren / aber alle und. jede Ex⸗ 
empel ſich am beſten zu Rus zumachen wißen. Das 
Muſter und Vorbild aller Exempel / nehmlich IE 
ſus CHriſtus / ſtehet ihnen allegeit vor Augen. Dem, 
folgen fie/ eigentlich zu reden/ alleine nach / dieweil 
er der Anfänger und Dollender ihres Glaubens it. 
Andern foigen fie weiter nicht nach / als ſie fehen/ daß 
fie diefemihren Hauptenachgefolgef. Sie fehenal- 
foandereanalsihre efehrteninder Nachfolge des 
HErrn JEſu. Daher kehren fie ſich auch) nicht an 
Diefe/ und jene Weyſe / welche einem ſo dem andern 
anders aefället/ und zwar nicht allezeit nach eignem 
Willen/ jondern nach der unterfchiedlichen Fuͤhrun 
des Geiftes GOttes /der doch alles zu einem Zweck 
weißlich bringet. Vielweniger richten fie_ einen 
frembden Knecht / fondern befehlen ihn feinem Deren. 
Was ſie an ſich ſelbſt noch nicht moͤglich finden/ daß 
achten ſie der Kraft CHriſti nicht unmuͤglich zuſeyn 
an einem andern. Sie ſachen auch nicht die groſſen 
Helden Thaten nachzuthun / ſondern ſie ſehen auff den 
Glauben / auff Die Lauterkeit des Geiſtes / auff die 
wahre Einfaͤltigkeit in Khriſto / auff die hertzliche 9 
e⸗ 





Zuſchrifft. 

be/ und bruͤderliche Erbarmung / auff die brennende 
und dringende Liebe Chriſti / auff die gründliche Ver⸗ 
leugnung / auff den Geiſt der Demuth und Sanfft⸗ 
muth / auff die feelige Gelaßenheit / auff das Gcheim- 
niß des Creutzes / auff die mannichfaltige Weißheit 
GOttes / auff die Erbarmung GOTTes gegen die 
Menſchen / auff die ſich in denen Heiligen herrlich er⸗ 
BE Kraft Jeſu CHriſti/ auff die fo gar unter⸗ 
chiedenen Stuffen der innerlichen Heiligung / auff 
die wahre Gemeinſchafft der Heiligen im Lichte; auff 
dieſe / und dergleichen wichtige Stücke ſehen ſie / wel⸗ 
che gleichſam der Safft und Kern ſind in allen aͤuſſer⸗ 
lichen Weyſen und Verrichtungen der Heiligen Got⸗ 
tes. Solchen ſuͤßen Safft fangen fie nur daraus / 
als die Bienlein/ und tragen ihn / durch die kraͤfftige 
Wirckung EHrifti in ihnen / in ihren eigenen Stock; 
und ſo iſt denn ihre Frucht ein rechter lieblicher Ho⸗ 
nigfeim/der dem HErrn JEſu / wenn er hinabkom⸗ 
met in feinen Garten ſeiner Früchte zu genießen/ zur 
angenehmen Speife fuͤrgeſetzet werden mag. 

Ich zweifele nicht / ſehr werthe Goͤnnerinnen in 
dem HErrn / Sie werden mit unter derjenigen Zahl 
ſeyn / welche dieſes Buch dergeſtalt zur warhafften 
Erbauung ihrer Seelen anwenden werden. Doch 
weil ſolches nicht von unſern Kraͤfften herkommen 
Tan/ und gar ein großes dazu erfodert wird / fondeez 
lich bey fo vielen vor Augen ſchwebenden —— 

| | e 











Zuſchrifft. * 

en / und: da jedermann. gerne einen weltfoͤrmigen 
——— ſich in die Nachfolge des ge⸗ 
kreutzigten JEſu recht einzuſchwingen / und darinnen 
big ans Ende unverruckt zuserharven/ fo bitte ich den 
GSitund Vater unſers HErrn JEſu CHRgIſti⸗ 
daß er feine Gnade in ihnenvermehre/ fein Licht in 
ihnen heller aufgehen laffe/ feine Krafft ihnen täglich: 
reicher mittheile / feine Liebe ihnen empfindlicher zu 
fehmecken durch feinen göftlis 
hen Beyſtand überwinden helfe und alfo einen völ- 
ligen Sieg de8 Glaubens / zu ihrer ewigen Verherr⸗ 
lichung vor feinemAngefichte endlich verleihen wolle / 
wormit ich verhaxrxxeeeeeexe 
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dieſes Buchs /. 


Ahnd kurtzer Bericht von dem Sinn 
der alten &infiedter, 





BI hhabe nicht eher den Vorſatz ge; Bewegende 
nommen / dieſe Sachen in gegenwär: Kun Leid 





w chte nechſt dem folgenden Hiſtoriſchen Bericht Wunſch an 
nachgehendes wohl wahrzunehmen ſeyn. * * es 
1. Zu foͤrderſt aber rede ich hier nicht zu denen / welche ders h e— 
leichen Dinge bloß zum Zeit⸗Vertreib / als ſeltzame Hiſtorien le; fen. 
en / oder daher ſchwaͤtzen / welchen allein zu wuͤnſchen iſt / daß auch' 
beyihrem unrechten Abſehen ihnen dennoch etwas ins Hertz fallen 
moͤchte / welches fie ihres Elen = uberführen/ und auf einen ur 
ern 


2 Anleitung zum rechten — 
fern Sinn/ den HEren Jeſum zuſuchen / bringen Eönnte. Zumahl 
es an folchen Anweifungen und Erempeln alhier nicht mangelt / 
die mancher bißhero leihtfinnigen/ und mit ihrem wahrhafftigen 
Heyl noch ſchertzenden Seele einen Ernft erwecken Fonnten/nuns 
mehrodie ubrige Lebenszeit auff etwas gewiſſes und heilfames 
zumenden/ und allem andern völlig zu entfagen. | 
Bittean die "2. Sondern mein Bitten ergehet iego an diejenigen/ welche 
tr entweder wahrhafftigmit dem Geiſt der Prüfung von GOtt ber 
Yröffung pa, gnadiget finds oder denfelben im Gebetund Glauben einbſich ſu⸗ 
benoderfu, be / oder auch ſchon zuhaben vermeinen. Diefe'mögen verfiz 
en, chert ſeyn / daß fie ſolche Gnade von Gott alhier bey dieſem Buche 
gar hoch von noͤthen haben. Ich will nicht ſagen von denen Din⸗ 
gen / welche hierinne nach Einſtimmung aller / die ſich nur Chriſten 
nennen / als wahrhafftigGoͤttl. und untadelich erwaͤhnet worden, 
und gleichwol nicht auff alle Perſonen / und bey allen Umſtaͤnden 
ſich ſchicken und ptacticiren laſſen; als wovon die Salbung des H.⸗ 
Geiſtes in einem jeden ſelbſt alles lehren und unterſcheiden muß. 
Sondern es wird ein jeder In der praxi ſelbſt erfahren und lernen / 
wie höchftnöthig es falle, das Menſchliche von dem Göttlichen/ 
Die eigenen Wecge von den wahren/ und das heylfame von dem 
ſchaͤdlichen zu entſcheiden unddaben in keinem weder zu viel noch 
zu wenig zu urtheilen oderzuthun. IR 
er — Demnach will einem Leſer bey dem Gebrauch dieſer Ge⸗ 
cher ns. [hihten nichts noͤthiger ſeyn als der wahrhafftige Geiſt der 
$hig Ser rech⸗ Prüfung. Ich fage aber mit Fleiß von dem wahrhafftigen H. 
xeGeiftver Geift/ weildie unbefonnene/ frevelhaffte Berwerffung des Gu⸗ 
Frufung ten / das man behalten follte/ nicht von diefem / fondern von dem 
Geiftder Welt / der Deucheley/ der Vernunfft herrühret.: Der: 
Heil. Geiſt hingegen, ſo da recht lehret / und von GOtt verheiſſen 
iſt / wird denen / Die ihn bitten gang gewiß Weißheit und Ver— 
ſtand geben / zuerkennen und zu faffen/ was Dad Beſte ſey / und al⸗ 
les wohl anzuwenden, Woraus ferner folget / Daß ein Leſer hier⸗ 
bey vor GOtt in einfaͤltigem Glauben und mit verbundener Auff⸗ 
opfferung ſtehen muͤſſe/ die Lehre und Zucht des Heil. Geiſtes 
treulich anzunehmen und zuvolbringen. RER Diee | 
| t 4: h Ab 





Gebrauch dieles Buchs. 3 
Dieſe wird ihm fo dann ſo wol in der Betrachtung als Diefer wird 
Aufibung geübte Sinnengeben/ das Biſe und Gute in gottlic ren 209 
cher Weißheitsuunterfiheiden. So dann wird ihn fein Schein Söfeyuums 
des Guten verblenden/ noch die feharffe Zucht des Geiftes ab, terſcheiden. 
ſchrecken koͤnnen. Er wird die geſeegnete Mittel⸗Straſſe in allem 
treffen / zu uͤberſchwenglichem Frieden ſeines Hertzens: Alſo / daß 
er zwar an denen / welche etwas zuviel gethañ / nichts freventlich 
verwirfft noch verſpottet; doch aber an ihrem Exempel klug wer⸗ 
den lernet / und jene Knechte ihrem Herrn / dem ſie es gethan / fies 
hen laͤſſet. Der Geiſt der Wahrheit wird ihm zeigen / was die 
Wahrheit in CRaſto / und was Dagegen eigene Wahl / bloß; 
menſchliche Meinung / ſelbſt erdichtete Heiligkeit / Aberglaube / 
und andere ſolche eingemiſchte Stoppeln ſeyn. Und wem alſo die⸗ 
ſes gezeiget wird der wird ferner vor aller aberglaͤubiſchen Nach⸗ 
aͤffung und Gleißnerey ſicher ſeyn / und nur Die Frucht der wahren 
Gerechtigkeit / indemallesregierenden und wuͤrckenden Geiſt Je⸗ 
ſu / bewahren und genieſſen. 
s. Die vorigen Ausgeber des erſten Theils von dieſem Bu /Wie derLeſer 
he haben mit Fleiß erinnert: Der Leſer muͤße zuvor Die Leh⸗ — raid 
‚re des Evangelii verſtehen / und von allen Stuͤcken des get vernei 
Chriſtlichen Lebens wohl zu urtheilen vorffen / was dem ben- 
Glauben ähnlih/ oder was abergläubig ſey. (a) Welches 
auch allerdings gewiß iſt / wenn man andersunter dem Evangelio 
Feine Freyheit des Bleifches (vder Annehmung der Göttliz 
chen Berheiffungen ohne und auffer der wahren neuen Geburth) 
verſtehet / und unter der Achnlichkeit des Glaubens Feine felbft er: 
dichtete ſectiriſche Form des Gewiſſens; fondern den gangen 
Weeg der Derwiederbringungunferergefalienen Natur/ wie die: 
ſer aus dem Wort Gottes von dem Heil. Geiſt in Göttlicher Har⸗ 
monie angewieſen / ver ſiegelt / applicirt und wuͤrcklich in den Glaͤu⸗ 
bigen vollendet wird. 
6 Fraget aber jemand / wie man denn zu ſolcher Wahrheit Wie zu der 
des Evangeliſchen Glaubens/ ni daraus entſtehenden Prüf: — 
na mad et HRc N — —— — —— 
(a) D. Georgius Major in præfat. ad Vitas PP. Lat. quas aucto? end 
ritate B.Lutheri ſelegit atque edidit 2,1544, 
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fung kommen Fönne? So iſt die Antwortnac den Worten des 
HErrn JEſu fürslichdiefe: Durch Bitten/ kaͤmpffen Neh⸗ 
men / und Gebrauchen. Hiezu und hiedurch wird der Heil. 
Geiſt denen Suchenden geſchencket der ihnen gnugſames Licht 
zur Erkenntniß und Unterſcheidung / auch alle noͤthige Krafft 
Genug des erkannten / zum Leiden Thun und Meiden tige 
ich ja augenblicklich darreichet. Gehet ein Menſch dieſer Goͤtt⸗ 
lichen Spur tn feinem Hertzen immer ernſtlich nach / und ergiebt 
fi) (mit Bergeflung allesandern)dem HErrn EHrifto gang, 
mit ihm in Liebe zu ſterben und zu leben/fo foll ihin bey dieſem Hir⸗ 
ten nichts mangeln. — * 
Es iſt nur 7. Folglich wird auch alsdenn ein jeder Leſer / der alſo geſin⸗ 
— * net iſt oder wenigſtens zuſeyn verlanget genugfame Anleitung 
Chr nue,, in ſeinem Gemuͤthe finden/ wornach er fo wol alle andere/ als auch 
lich gemein dieſes Buch / zu feinem Nutzen etivan brauchen koͤnne. Er wird 
ift/vorgue bey Betrachtung Des Lebens / und der Geſchichte von dieſen Ein; 
zuerkennen. ſamen / nicht auf ihre bloſſeaͤuſſerliche Form und Lebens⸗Art / oder 
auch auf die uns allen angebohrne Heucheley und affectirte Nach⸗ 
aͤffung des auswendigen Scheins fallen/ ſondern nur das was 
dem Leben CHriſti lauterlich gemaͤß iſt / vor gut erkennen. In 
maſſen ja weder Beſchneidung noch Vorhaut / weder aͤuſſeres Wir⸗ 
cken noch einſam Leben / weder diß noch jenes aͤuſſerliche an und 
vor ſich ſelbſt in Chriſto etwas gilt / ſondern Gottes Gebot halten/ 
ſo die neue Creatur thut und beweiſet. Wer nach dieſem Canone o⸗ 
der Richtſchnur der wahren Wiedergeburth einhergehet / der 
wird Frieden und Barmhertzigkeit uber ſich wircklich erfahren / er 
ſey ſonſt geweſe Jude oder Grieche / Knecht oder Freyer; dieweil 
er CHriſtum nicht hie oder da / in der Kirchen oder in der Kammer 
ſuchet / ſondern day wo er ſich zu offenbaren verſprochen / nehmlich 
inwendig in dem Hertzen 1. Cor. VII, ı9. Gal. V, 6. VJ,ıs, Matth. 
XXIV, 26. wovon alhier den wahren Sinn der Alten nur Hiſtori⸗ 
ſcher Weyſe in etwas zu entdecken / hoffentlich vergönner feyn 
wird / fo viel zwar der enge Raum zulaͤßt. RAN 
Zeſcheidenet 8. Ob wol nicht zu leugnen iſt/ daß viele von denen Einſied⸗ 


von dei lern und Mönayen ihre &ebens7Afrrg allzu Hoch erhoben / —— 


Pruͤffung u- 
konm 
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sorunumgänglichnäfbig angegeben: So findet man denncch bey bene Arth 
einigen Aelteren und verftündigeren gar befcheidene und vorfichti, — 
ge Ausſpruͤche hievon. Wie zum Exempel der Abt Abrahamber 
kennete: Die Einſamkeit in denen Einoͤden iſt deßwegen nicht 
allenanzupreifen/ weil ſie etwa gut iſt: Denn viele erfah⸗ 
ren / dag ſie nicht allein unfruchtbar/ ſondern auch ſchaͤdlich 
ſey. Auch halten wir die Einſetzung der Kloͤſter / oder die 
Verſorgung der Bruͤder / deßwegen nicht eben vor jeder⸗ 
mans Werck / weil wirs mit Grunde vor loͤblich ange- 
ben. (6) Womit denn dieſer Mann die ungeuͤbten abhalten wol⸗ 
len / daß ſie weder eines Theils aus der Einſamkeit / noch auf der 
andern Sei te aus dem Dienen und Wuͤrcken etwas ſonderlichs 
machen / oder darinnen allein und vornehmlich ihr Chriſtenthum 
een — nur alſo wandeln / wie einen jeden der Herr 

eruffet. 


% 9. So erkannten auch geübte und erleuchtete Leute gar mol/ Seufferliche 
daß es an und vor fich felbft weder mit Aufferlichen Alimoſen / Stif⸗ U Form 


tungen und guten Werden nody mit angenommener Form eines yes Einfies; 
Einſiedler⸗o der Moͤnch⸗Lebens ausgerichtet waͤre / weil dieſes alles ler⸗Lebens / 
auch von einem Heuchler geſchehen koͤnnte / beydes aber noch lange machen vor 
keinen Ehriſten ausmachete. Dahero findet man dieſe und der⸗ſich uch 1 
gleichen Warnungen beyden Alten: Werdie Auffern Dinge/ EP 
als Weib/ Güter und dergleichen verläffet/ der fan wol den 

Auffern Menſchen zu einem Mond oder Einfamenmacden/ / 
aherden inwendigennochlangenicht. Den auffern Men en aafere 
ſchen kan man leid zum Moͤnch machen/ wann man will jitenein. 
aber mit dem innern giebts deſtomehr Schwierigkeiten (©) dert werden] 
item: Wennein Einfamer gleich die Unruhe undLafter die NO De 
fer Welt uͤberwunden hat / und nun in den Hafen der Ein- 
ſamkeit gleichfam Fommt: So leidet erde wol noch Schiff⸗ 

bruch darinne / wo er nicht die kleineſten Suͤnden aus ſei⸗ 

Ai nm 

“ (b) Apud Casfanum Collat. ya. cap. $. 

(©) Aefjchins Prefbyter de Temper, & Virt. Centur, 1. cap. 70, 
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nem Hertzen immer austreibet. (d) Wer nur den Schefn 

hat und ſich einbildet / dag er der Welt gecreutziget ſey / weil 

er ſie etwa verlaſſen und in die Einſamkeit gegangen/ gleich⸗ 

wol aber feine Luͤſte und Begierden noch im Hertzen heget / 

der hat ſte noch lange nicht verlaͤugnet: Daruͤm muß ein je⸗ 

der wandeln / wie ihn der HErr ſelbſt berufft (e) Und was 

dergleichen Erinnerungen mehr find. J— 

ine ‚0. Gleichwie nun alſo erleuchtete Gemüther in Feiner Auf 

—— —— ſerlichen Form/ und folglich auch in dem einſamen Leben an ſich 

unbeſennen ſelbſt und hauptſaͤchlich das Chriſtenthum nicht ſuchten; Alſo 

zu verſpotten warneten ſie dennoch auch die andern / ſie moͤchten ſolche abgezoge⸗ 

und zu ver · ne Lebens⸗ Arth nicht unbeſonnen verſpotten / oder um einiger be⸗ 

werffen / dencklicher Umſtaͤnde willen Die, ganhe Sache verwerffen/ wie 

 „Chryfoftomus weitlaͤufftig ausfuͤhret. () Und weil der gemein⸗ 

ſte ——— war / als ſuchten ſolche Leute nur zu faulen⸗ 

tzen / und dem Dienſt des Naͤchſten ſich zuentziehen: So zeigten ſie 

dieſen fo wol als Denen Ungeuͤbten und Schwachen / wiein der 

0, Mahren Einfamkeit nichts weniger als Müßiggangund Traͤgheit 

weil —— oder falſche Ruhe ſtatt finden duͤrffe / ſondern die ſchwereſte Arbeit 

Don, in einem ſtaͤtigen Ringen und Bethen für ale Menſchen; welche 
peri, auch defto gefeegneter und ficherer ſey / je weniger Schein fievor 
den Leuten hatte, ABA 

Denn fie find 1. Daher fihrieben fie aneinanderalfo: Wir find in die 

a a alten zuden wahren Kämpfer und Arbeitern Ehriffi 

Ehym. _ £ommen/ damit wir mit den Bruͤdern auch Fämpffen und 

* ſtreiten lernen wider die feindlichen Kraͤffte/ und denen 

Begierden männlich wiederftehen/ auch alle Faulheit * 


(d) Cefarius Arelatenfis Homil. XXXII. 

() Dororheus Abbas de Renunciatione Doctr. I. & 

Theodorus Studita Serm. Catech. 38, To.V. 

Biblioth. PP. p: 905.& Tomo XIV. p. S5u. * 

(f) Homil. in Matth. 7. & ex eo Anafafus Sinaitain Quæſt. 
79: * ——— 
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gen/ alte Rägigkeit meiden / und allen Fleiß und Sorgfalt 
GHDtt zu gefallen muthig faſſen moͤchten (g) Und einen wah⸗ 
fen Einfamen ftelleten fie alfovor : Ein Einfamer iſt/ den 
fin Gebet von aller. Trägbeit und Nachläßigkeit durch 
Brünftigfeit und Sleißentledigethat. Ein Einfamer ift/ was ein rech⸗ 
der frey ſagen fann: Gott/ mein Hertz iſt bereit! Und der jrarune 
dafagen kann: Ich fchlaffe aber mein Herg wacher zn. ſ Feterig. 

Ch) welcher Autor auch dafelbft weiter bezeuget er habe Ein⸗ 

fiedler geſehen / die ihre bruͤnſtige Begierde nach Gott durch 

die einſame Ruhe unerſaͤtlich zuerfuͤllen geſuchet / in dem fie 

immer eine Liebe aus er andern / eine Bruͤnſtigkeit aus 

der andern / ein Feuer aus dem andern in ſich erwecket ges 

habt. u. ſ. w. | 1 

0122: Und diefe H. Arbeit gaben auch die Derftändige zum die Heil. Ars 
Grund und Endzweck ihrer Begierde nach der Einſamkeit an /beit it der 
undbillichten folchen —6 auch die beſten Lehrer. Alſo ſchrie⸗ znosmerf dei 
be der fromme Biſchoff Paulinus einen weitlaͤufftigen Brieff an nach der inf 
Aprum, ( welcher fein Richter, Amt niedergelegt, und fihindie, fanfeit 
Stille begeben hatte) wörinne er ſich mit diefem freuete, daß ihn,, 
Andere deßwegen verachteten/und ermahnete / mit defto gröfferm,, 
Fleiß EHriftozudienen. Zumaly weil es bey dem allgemeinen, 
Verderbniß deſto noͤthiger ſey / dem zufünfftigen Zorn zu entflies 
hen, und Gott etliche den übrigen allen zum Exempel darftellete.,, 
Nun biſt du recht weiſe und beredt / ſchreibet er weiter, da dit 
vor der Welt ſtumm und ein Narr worden biſt; du kom⸗ 
meſt nun deßwegen ſelten unter die Leute / und liebeſt die 
Stille auff dem Lande / nicht / daß du den Muͤßiggang der Ars 
beit vorzoͤgeſt oder dich dem Musender Kirchen entzoͤgeſt 
Sondern/ damit du die Unruhe der Kirchen⸗Sachen / wel⸗ 








(g) Marcus Fremita in præcept. Salut. ad Nicolaum ſub mit. 
(h) Jobannes Climacus Scala. Parad. Grad. 27, Conf. Casfranıs 
Lib. IIX. Inſtit. c, 17; 
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Wie und aufiheiego faftärger/ als die politifchen Händelfind/ ammtihe 


was Weife 


aufrichtigen 
Eeelennicht 


ven zaͤnckſuͤchtigen Zuſammenkuͤnfften meideſt; u.fw.G) 
13. In ſolchen und dergleichen untadelichen Abſichten modys 


zuverargen/ te auffrichtigen Seelen wol ſchwerlich zuverargen ſeyn / wenn ſie 
wenn ſie ſich vor allen Dingen ſelbſt einen guten Grund auffs zukuͤnfftige in 


in die Sti lle 
begeben. 


der Stille zulegen ſuchten; ehe ſie andern ohne lebendige u 
rungund göttliche Krafft dieneten. Denn fie erklärten ſich alſo 
hiervon: Man muß die Ruhe der Einſamkeit mehr lieben / 
als dag man ſuchen ſollte die Armen und Duͤrfftigen in der 
Welt zuerhalten / oder viel Volcker zum Erkenntniß zu⸗ 
bringen. Denn es iſt beſſer / daß du dich ſelber von den Suͤn⸗ 
den⸗Banden loß macheſt / als daß du Gefangene befreyeſt. 
Der H. Gregorius ſpricht: Es iſt gut um GOttes willen 
von GOtt reden / aber beſſer iſts / ſich ſelbſt vor GOtt reini⸗ 
gen. Es iſt beſſer / daß du die Heil. Dreyeinigkeit / die in 
dir wohnet / im Frieden genieſſeſt / als etwa ſtreitige Par⸗ 
theyen ſchlichteſt Dielehaben Wunder gethan/ und wol 
Todten aufferwecket / und dennoch hernach durch ſchwere 
Fälle andere geaͤrgert; weil ſie nicht erſtlich ihre eigne See⸗ 
lig£eit beobachtet gehabt / da ſie noch in Schwachheit gear⸗ 
beitet haben: Sondern haben ſich in das wilde Meer dieſer 
Welt gewaget / andern Seelen zuhelffen / da fie ſelbſt noch 
elend waren: Denn ihre ungeuͤbten Sinnen kunnten der 
Macht des Feuers in andern / welche durch Gewohnheit 
ſtarck waren / nicht wiederſtehen. Sie haͤtten ſich ſelbſt 
erſt füllen vorſehen / daß fie von Weibern/ Guͤtern/ 
Eyrenſtellen⸗ und dergleichen nicht gefangen würden. u. 


14. Andere folheBekenntniße findet man häuffig bey denen 
Alten, als beym Auguftino,Hieronymoundandern (1) wie auch 
(1) Paulinus Epiſt. XXX, 
(k) Zaacus Prefbyter Lib. I. de Contemtu Mundi cap. 3. 
(1) Augufinus Epift. 148. ad Valerium it. 208. &c. HieronymusLi= 
bro.adv. Jovinianum & in Epiſtolis pasſim. 
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inder Rede Gregorüi Nazianzeni, welche in dent neulich ecurten gon per 
Denckmal des Alten Chriftenthums verteutfchet ftehet. Sie Convernriöm 
ſchaͤmten fih auchnichtzugeftehen; Wie dieſes ihre Gewohn— und Tanmıft 
heit wäre/ die Converfation der Leutezumeiden / und ih eure 
aneinfamen flillen Orten auffzubalten/ wenn fie ja aus ih⸗ Suite fh be 
ven Bohnungen Noth halbergehen müßten. Wie der bes eben it 
rühmte Nilusvon ſich ſchriebe: (m) Es wäre die retirade von belſam. 
dem Tumult der Leute fogar beiffam/ daß auch der Sohn 
GOttes ſelbſt die Städte verlaffen/ und diejenigen/ welche 
inder Reinigkeit lebeten auff dem Berge feelig gepriefen ; 
womit er anzeigen wollen/ es ſey unmoͤglich / daß der vor 
GoOtt ſeelig ſeyn koͤnne / der ſich nicht von dieſen irrdiſchen 
Sachen entzogen / und zu dem Gipffel der Gottſeeligkeit 
aufgeſtiegen waͤre (1) Ja man koͤnne nicht einmal unter 
—89 die wahre Erkenntniß GOTTES er⸗ 
angen. (o 

en Alldieweil aber bey dem verderbten Kirchen⸗Weeſen 
jolhen Vorhaben derer von GOtt gesogenen&eelen nicht allein 
andere / wegen ihres zeitlichen Bortheils / fondern auch fo gar 
manche unverfiändige Lehrer bißweilen ———— ſo trugen 
die verſtaͤndigen kein Bedencken die Unerfahrnen vor folhem __ 
Wiederfpruchzumarnen. Und daß diefes wuͤrcklich alfo ergan-⸗ Wieder 
gen / und Diejenigen/ fo fich dem gemeinen Berderben entzichen ſpruch. 
undinder Stile GOTT dienen wollen grofen Wiederfpruch 
von einigen erfahren/ bezeugen die alten Schriften haͤuffig/ welz 
che alhier zu gedenden allzu weitläufftig wäre. [p) | 
16. Alſo iſt Der wahre Sinn derer Gottfeeligen Alten von Die Urſach 
diefer einfamen und abgefchiedenen Lebens; Arth gewefen/ da ——— 
fie gemeinlglich aus Noth und beybedrängten Zuſtand/ entwe⸗ wine. 
der unser Heyden oder auch falfhen Ehriften und Brüderm/derz 
gleichen erwehlen mußten. Br bereits die Epiftelan — 
reer 
(m) Nilus in#egizegia przf. cap. 1.& omninoLibrö de przftan- 
. tiaMonachorum præ degentibusin Urbe. 
(n) Morusc Pelufrosa Lib. 1. Epift. 77. 
(0) Idemibid. epift. 402. 
(p) Caflianus Lib. X, inttitut, c, 17, 
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breer nach vieler Ausleger Gutachten folche Lebens; Ar 2 
nen Uhralten Zeugen der hehe Ale — 5* 
ja nad etlicher Gelehrten Anmerckung Paulus felbft 3. Jahr 
—— lang in Arabien vor Antretung feines Apoſtel⸗Amts practiciret 
Bas Einen, hat A. X.26. Gal.1,17.18. Und obwol unter dem Verfall der 
ler, geben Handgreifliche Mißbrauch unter der unzehlichen Menge derer 
ſchlecht re- Kloſter⸗Leute hernach Anlaß gegeben/ das einfame Leben uͤber⸗ 
commendirt haupt gar fehlecht zu recommendiren ; So finden ſich doch auch 
wird. noch bey Evangelifchen Lehrern manche befeheidene und wohlges 

gründete Ausfpruche von diefer Sache. 

Befcheident, __ 17, Lutherus, der fonft wieder ven Aberglauben undandere 
lich vedet Hier Dinge derer Mönche gar heftig geſchrieben / hat dennoch felbft vor 
vorLuche ungegründete Urtheile über die Einfameh insgemein alfo gewar⸗ 
x net: Di Moͤnche und Einfiedler/ wie fie zuder Zeit vor 
Alters geweſen ſeyn / darff man nicht gar verwerffen/ fonft 
muͤßte man S. Hieronymum ſelbſt vor andern verdammen. 
(q) Und anderswo hat er über den 68. Pſalm v. zu. gar bedaͤch⸗ 
tig und fonderlichgloshrt: Die Egyptiſche Bothſchafft find 
gewißlich die H. Väter inder Wuͤſten 8. Antonius,Macarius, 
GeorgiusMa- ind derer vielmehr. (r) Eben wie auch D. Georgius Major ger⸗ 
or · nezugegeben daß etliche dieſe Weyſe (einſam zu leben) recht 
verſtaͤnden und den Grundgehabt /. diefes einſame Leben 
als ein Mittel⸗Ding angenommen / wie der H. Antonius 
undandere verftändige gethan. ©) 
Befchreis 18. Auch haben ferner die Lutherifchen Lehrer Fein Beden⸗ 
—— der Ein gen getragen / ſolche Einſame alſo zu beſchreiben Sie waͤren in 
jedler. der Weit// und doch auſſer der Welt/ geſtorben vor ihrem 
Tode / und begraben vor ihrem Begraͤbniß geweſen / haͤtten 
in Huͤtten und Hoͤlen gelebet / aller Freude der Welt abge⸗ 
fagt/ und daſeloſt den Todt und das unſterbliche 


(9) præfat.ad Vitas Patrum, 
(r) Tomol, Altenburg. p. 753. b. 
[s] Prafat, ad Vitas. PP, 


Gebrauch diefes Buchs. u 
Gottſeeelig betrachtet. u. ſ. w. ItJ UnddieReformirtenhaben 
ebenfals geſtanden: Man muͤße das einſame und won der Jrdieium. 
Unruhe oder Tarba abgefchiedene Leben nicht verachten / 
wenns nad rechter Veranlaſſung aus gutem Abfehen 
und durch goͤttlichen Beruff angefangen werde. u. ſf. item 
die bietaͤt ſey unter denen Tyrannen in den einſamen Or⸗ 
ten fortgepflantzet worden. [La] Sie haben auch des Franci- 
feiPetrarchz 2. Buͤcher von dem einſamen Reben / und des 
Thome von Kempis Lobſpruͤche vonder Einfamfeit aus dem 
Büchleinvonder Nachfolge EHrifti / und aus dem7. Cap. des 
erften Buchs de difeiplina Clauftralium,, gar fehr recommendirf 
und wiederholt. (w) welches alleshier wegen der Kürge nicht 
angeführet werden Fall. 

19. Diefes alles mag nun bey vorhabenderfefung und Pruͤf⸗ Wozu die ge; 
fung des gegenwärtigen Buchs dazu Dienen/ daß man weder das geben Nach⸗ 
eben folher Einfamen fhlechter dings vor thoͤricht oder unzu, "9! denen 
laͤßig / noch ihre Worte und Werde lecht hin vor verwerfflich 
und der Nachfolge unwuͤrdig halte. Denn gewißlich / wer nur des 
H. Antonü Geſchichten mit erleuchteten Augen anfiehet/der wird Aztonii Ge, 


ſchwerlich laͤugnen / daß GOtt mit ihm und ſeines gleichen wahr; —— zer⸗ 
hafftig geweſen / and viel tooo andere Heuchler und Zurtlinge in mendirer 
ihrem laͤulichten und vermiſchten Zuſtande beſchaͤmen wollen, die 
ſich doch wol bey ihrem Welt⸗Leben vor die beſten Chriſten / und 
alten Ernſt und genauen Wandel im Chriſtenthum vor uͤberfluͤſ⸗ 
ſig achten. Nicht weniger wird man dabey wahrnehmen / wie es 
einem bloß⸗natuͤrlichen Menſchen viel leichter ſey / die einfaͤltigen 
Reden und Thaten ſolcher Perſonen eckelhafftig nach der Ver ⸗ 
nunfft zu ſyndiciren, und unter dem Moͤnchs⸗Nahmen bey einem das einfaltu 
ſelbſt erdichteten Schein⸗Glauhen zu verlachen / oder mit ihren higeettit, 
2 Schwach / ven alsnacı 
. (£) Joachimus Hildebrandus de Arte Mor. cap, II. pag.ıı. &ı2. zuthun. 

(u) Andreas Rivetus Cathol. Orthod. Tract. II. Q. 23. To. 1. 
. Opp-pag.184.&in Anımad.ad Grot. ib. p. 965. Monius Mar- 

cellinus pr&f. ad Bernhardi opera (Edit. Baßil, 1566, fol.) 
(w) Gifb. Voätius deExerc, Piet. Cap. XVil. P- 434. ſeqq. &Po« 
uuit. Ecclef, P,11, Lib. 4. Tit.de Monach. &c: , 
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Schwachheiten ſich zu kitzeln und zu bemaͤnteln: Als auch im auf 
ſern Stand den Halß unter das Joch zubringen / das Creutz und 
die ſtete Verleugnung des eignen Willens anzunehmen und 

CHriſto nachzufolgen. 
Dereift der 20. Und hierbey wird die erften und erleuchteten Einfamen 
— Ih der Vorwurff von dem Verfall ihrer Nachfolger gar nicht ver⸗ 
a daͤchtig / fondern nureinen jeden Lefer behutfam und forgfültig 
demguten Machen/um den oben erforderten Geiſt der Prüfung undlinterz 
unterfeheiden. ſcheidung defto ernftlicher gu beten. Diefer wirdihn wol die un. 
tergemengten Stoppeln und Schladen von dem Goldegenau 
entjcheiden lehren/ weil doch ein Gemuͤth / darinneder wahre Ev⸗ 
angelifche Kindliche Geift des Glaubens herrſchet / gar bald erz 
kennen kann / was eigne Wahl menfchliche Sagung/ Aberglaube 
und dergleichen Nebenwercke feyn/ als welche fih unmoͤglich mit 
der £auterkeit des Sinnes Chriſti vermengen laffen. Dahero 
fich eine folche Seele gar leicht vor allen falſchen Um⸗ und Ne⸗ 
benwegen / menſchlichen Formen und felbit erwehlter Heiligkeit 
vorfehen wird’ Damit es allein an der einfaltigen Anweiſung des 
Geiftes SEfuin Gehorfam der Liebe hangen bleibe / und Darin, 
nen ewigen Frieden finde und behalte. ; 
Chriſti Lehren o1. Wienunaber der Heil. Geiſt vor Annehmung des un⸗ 
gehen nicht termiſchten Menſchen⸗Tands beivahren wird / alfo nicht weniger 
« die Ein vor der falſchen Entfehuldigung derer / Die dafagen : Ich bin 

jedler / ſon⸗ Mer ar \ BR 2. 

dernauch Fein Einftedler / darum gehen mid) ihre Dinge nichts an. 
insgemein ab Denn erleuchtete Seelen mercken Durch den Geiſt GOTTES gar 
eChriften an. wol / daß diejenigen Lehren welche der HErr JEſus indem neu⸗ 
en Bunde hinterlaſſen / nicht nur die einfam lebenden, ſondern 
auch alle andere Chriften angehen. Und daß folglich diejenige 
En ſchuldigung fo vieler gar nicht gelte 5; Ich habe cin Weib 
genommen / oder Aecker und Güter gefaufftu.f wo. darum 
kaß ich nicht kommen. Ich habe Aembter/ Dandthierungen/ 
Sindern. Kf. darum kann ich nicht Des ſtetigen inwendigen Ge⸗ 
bets warten und CHRIf in allen immerzu gehorſam werden- 
Warumb vie Denn folche Leute achten fich felbft des ewigenLebens nicht werth / 
leer daches ſie a nach GDttesintention alle Augenblicke genieffen 
Yen gozzkönten. Weil fie aber Die große Herrlichkeit. Des fiefen Um⸗ 
lieben, | gangs 
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gangs mit Gott nicht kennen / fo lieben fie Wolluſt / Ehre / Herr⸗ 

ſchafft oder Güter mehrdenn GOtt: Sonft würden fiedes Sin⸗ 

nes ſeyn / daß fie gar lieber alles verlieſſen / und Chriſto bloß nach— 

folgeten/ehe fie deffen länger entbehren wollten. | 
22. Und dieſes gehoͤret nicht weniger auch zur Pruͤffung und Derrechten 

wahren Anwendung dieſes Buchs / daß man nehmlich durch den Einfamen ih⸗ 

Heil. Geiſt wiſſe / wie ſich die rechten Einſamen auch keinen re Arch und 

Schein des guten von Vollendung ihres Lauffs haben abhalten Erkenntniß. 

laffen. Geftalt fie wol wuſten / daß vor GOtt in EHrifto nichts 

gelte als eine neue Creatur / und alſo weder felbftzermehlter Got⸗ 

tes-Dienft/ noch auch eigne meriten/ Arbeiten und Bedienungen; 

wofern fich entweder Ruhmſucht / und andere Neben Abfichten/ 

oder auch einige pretenfion fünderbarer Gerechtigkeit und Heiz 

ligfeitmiteinmifchete. Ste hielten es dahero meiſt vor ficherer4 

zuvor mitniedrigen Hergen im Verborgenen Tag und Nacht zu 

Gott vor ihreeigene und die gemeine Noth zuruffen / fein falſches 

actives Leben durch taͤgliche Creutzigung des ausſchweiffenden 

Eigenwillens zu toͤdten / und dieſes hernach öffentlich bey reiner 

Ausübung auch der aͤuſſern Beruffsrund Liebes⸗Wercke vergol⸗ 

gen finden: als die linde Hand (gefchweige andere Leute] wiſſen 

zu laſſen / was die Rechte thue; da man erſtlich nach abgelegter 

Buͤrde hernad) das befte Theil mit Mühe ſuchen muͤße / wie die 

Erfahrung lehrete. | Wie die Al 
23. Dbalfo wol bey denen verſtaͤndigen Alten gewiſſe Ubun⸗ —539— J 

gen und Arbeit / ſonderlich vor ungebrochene und ungeuͤbte ſehr bungen weiß, 

noͤthig geachtet ward / fo richteten ſie dennoch foldye dergeſtalt lich eingerich- 

weißlich ein / daß alle aͤußere auch leibliche Ubungen in der Frey⸗ ket. 

heit und Reinigkeit des Geiſtes geſchahen / und alſo ihr inwendi⸗ 

ger geiſtlicher Wachsthum keinen Schaden dahey litte. Deß— 

wegen ſie weder denen traͤgen und nachlaͤßigen Gemuͤthern eint; 

gendeit⸗Verderb verſtatteten / noch auch Die nach dem inern Reiche 

Gottes mit Ernſt ſtrebenden / und zu etwas beſſers von Gott be; 

ruffene Seelen mit gewiſſen Satzungen / Laſten und unzulaͤngli⸗ 

hen Ubungen / oder gar mit weltlichen Wiſſenſchafften und der 

gleichen beſchwereten. Jenes ſiehet man aus ihren Anſtalten 

zur Arbeit por junge Leute / quch — dieſes ans ſo * 

B3 en 


. Der Schad 


der Seelen 
bey den die 
len auffern 
Zerſtreuun⸗ 
gen. 


Gedancken 
welche von 
Gott abfuͤh 


14 ‚Bericht von dem Sinn 
Ten Anmerckungen uͤber der nüglichen Worfichtigkeitbey denen 
aͤuſſerlichen Dingen — ET 
mahle anzufuͤhren vergoͤnnet ſey. TR 
24 Sie bekannten auffrichtigCausder Erfahrungund mit 
empfindlichen Leidweſen) ihren erlitfenen Schaden bey fo vielen 
: uffern Zerftreuungen/ wiejener Alt⸗Vater Elagte: Solange 
wir allein und frey in der Einfamkeit wohneten/ und von 
der gattlihen Krafft mehr gezogen wurden / weildie Men⸗ 
ge anderer Brüder / denen wir mit Bewirthung dienen 
mußten/ unſere Sinnen nicht mit Sorgen beſchwerten: 
So hab ih in der groͤßtenStille undin einer ſeeligenLebens⸗ 
Arthmit groſſer Begierde und Brünfligfeit gewandelt. 
Aber als die Anzahl der Brüder zunahm/ und daher dag 
Seuer des götlichen Umbgangs verloſch / weil wir in vie- 
jerley Bandender weltlichen Sorgen mit dem Gemüth 
verſtricket wurden: Habeich lieber wolfenin der Wuͤſten 
leben / als daß ich hätte injener ſcheinbahren Lebens⸗Arth 
hey Verſorgung aͤuſſerlicher Dinge gar erkalten müßen. 
[x] Undder eyferige Lehrer Chryſoſtomus warnete ebener maſ⸗ 
ſen aus Erfahrung alſo: Der goͤttliche Apoſtel ſpricht: Be⸗ 
tet ohn Unterlaß ohne Zorn und Uberlegungen der Ge⸗ 
danckenr. Theſſ. V,17. 1. Tim.Il, 5. Denn ein jeder Ge⸗ 
dancke / derdas Gemuͤthe von Gottabzichet/ wenn er and 


e 


ß 


an find 65, gleich gut ſchiene / iſt er doch gantz ein Teuffel / daß ich nicht 


(age: Er iſt vom Teuffel. Denn deſſen Bemuͤhung gehet 
aanelich dahin / daß er das Gemuͤth von GOttabziehe und 
zblocke und auf die weltlichen Sorgen richte / auf Men⸗ 
ſchen⸗Gebothe / vermeintes Wohlthun (oder gutes wir⸗ 
Ken) auf Ergetzungen und anderz loͤblich⸗genante / aber 
vielmehr unbefonnene Gedancken darauf man durchaus 
nicht Acht haben muß. Dereinige Kampff aber einer See⸗ 
den fol dieſer ſeyn / daß man das Gemuͤth von GOTT nicht 

aAb⸗ 


(x) | Johannes Abbas, ap. Cafianum Collar, XIX, cap, 5. | 
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abwende / noch mit den unreinen oder irrdiſchen Gedanden 
vermenge / oder einſtimme. (y) 

25. So viele nun unter ſolchen Laſten der aͤuſſern Geſchaͤff / Die Laſt der 

ten muͤrbe / und nach der Ruhe in GOtt begierig worden waren ; aͤuſern Ge 
die zeigten ihren Uberdruß ungeſcheuet an, jedoch mit groſſer Be; —— 
ſcheidenheit und Entdeckung ihres wahren Grundes/ damit es "TR 
Fein Unerfahrner mißbranchen dörffte. Alfo fagte der wohlge— 
übte Nilus : Laſſet unsalle Sorgen weg werffen/ damit wir Die Bauch⸗ 
die Geſtalt des wahren. Hirten erlangen ! Laſſet ung die SHE und 
handliche Handelfchafft verlaſſen / damit wir die Eöftliche bitich zu 
Perle gewinnen! (z) Undeinanderer: Wenn unfere Sees meiden. 
levonder Sorge diefer Welt nicht Frey iſt Fannfie weder 
Go0tt recht lieben/ noch dem Seind rechtſchaffen wiederfte- 
hen: denn fie iſt in die Sorgen dieſes Lebens / alsineinebe> 
ſchwerliche Decke eingehuͤllet; daher kann fie ihr eigen Lir- 
theil nicht recht erkennen. u ſif. (a) 

26. Andere deuteten dieſe Sprüche dahin: Seyd ſtille/ 
und ſehet / daß ich der HERR bin Pſal. xXLV, ıı. Niemand 
Fan zwey Herren dienen Mat. XI, 24. Ich will ſie in eine Wuͤ⸗ 
ſten fuͤhren und ihr ans Hertz reden. Hof. III, 14. u. ſ. w. 

Sie erinnerten aberdabey: Wieder HErr JEſus damit kei⸗ 
nen Müßiggang geftatte/ da man ja obn Linterlaß beren 
und wachen müße: Sondern nurvon der Welt entlediger Bon der 
zu ſeyn / damitmanmitihmzuthtn habe/ und von folden ZT 
Geſchaͤfften befreyet werde bey denen man Bott nicht feibtt ger feyn. 
diene.(b) Ingleichen diefe Sprüche: Kein Kriegs⸗Mann wird 
indie Handel des Lebens geflochten 2. Tim. IL, 2. Martba/ 
du machſt dir viel zu fchaffen Luc. X. 41.1.0. gl: mehr. Wor: 
| aus 
(y) Chryfofomus in Epiſt. ad Mon. ap. Posſinum Theſ. A- 

fcet. p. 1. & 2. 

(z) Librö Afcet, German. verf6 in Monumento Chriftian, vet. 

feu Dendimahldes Alten Ehriftenth. Ir. Theil p. 497. 

(a) Didacus Epifcopus de Perſect. Spirit. cap. 18. 
[b] Zaulinas Epift.2.ad Severum, 
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Zerſtreuung aus ſie anmercketen: Daß die Zerffreuung ein Anfang alles 


ER Ubels fey/ welche von allen vermeidet werden müße/ vor? 
bes. nehmlich aber von denen/ die einiger maſſen der Welt gute 
Nacht zugeben angefangen. Diefegzeigeteder Herr nicht 

allein der Martha an/ ſondern auch allenandern/ durch 

das Gleichniß vom Saamen/ der unter die Dornen fiel. 
Matth.ız uff. (c) | 

Die alten 27. Damit aber niemand beforgen duͤrffte / als verwuͤrffen 
— ſolche Leute allen, aͤuſſerlichen Liebes⸗Dienſt / welcher ja an ſich 
weder den ſelbſt noͤthig und gut iſt / oder auch die unumgaͤngliche Verſorgung 
äufferlicyen des irrdiſchen Lebens: So erklärten fie ſich aus den Worten Chri⸗ 
Liebes, fi Luc. X, 41. 42. alfohievon: Die Martha verrichtete aller⸗ 
ad dings einen H. Dienſt / weilfiedem HErrn oder deſſen Juͤn⸗ 
gungdes a, gern dienete: Maria war auch nur auf die geiftl. Lehre ge⸗ 
diſchen Ee- richtet / blieb bey JEſu Füßen figen / kuͤßete und falbete fie 
bens. mit einer guten Bekenntniß. Jedoch wurde dieſe jener vor⸗ 
gezogen / weil ſie das beſte Theil erwehlet haͤtte / das auch nicht 

von ihr genommen werden koͤñte. Martha / welche mit ei⸗ 

ner Gottſeeligen Sorgfalt beſchaͤftiget war / forderte Mari⸗ 

am zu keinem geringen / ſondern zu einem loͤblichen Werck 

auf: Und gleichwol hoͤrete ſi vom HErrn: Martha/ du 

biſt bek uͤmmert ac. da ſiehet man / daß der HErr das hoͤchſte 

Gut in der goͤttlichen Betrachtung geſetzet habe. Daher ob 

wir ſchon die andern Tugenden alle/ als gut und beilfam / 
bekennen: So find fledoch geringer / weil fie allenur und 

der Erkenntniß Gottes willen erlanget werden. Denn 

dader HErr ſagt: Eins iſt noth: So feßet er das hoͤchſte 

Gut nicht in dem wirckenden / obwol fruchtbaren Leben / 

ſondern in der Erkenntniß GOttes und ſeiner ſelbſt / welche 
gantzeinfaͤltig und einig iſt. Womit er weiſet / wie wenig 

Noth ſey zur voͤlligen Gluͤckſeeligkeit d. 1. zur Erkenntniß 

der Heiligen: von welcher ein wachſender Chriſt aufſteiget/ 








und 
(c) Antiochus dbbashomil. XIV, Tomo XI. Biblioth, PP. p, 224. 
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und zu dem Einigen / nehmlich zu der Anſchauung Gottes 
wmit deſſen Huͤlffe gelangen wird / daß er auch die an ſich 
ſelbſt wunderbaren Werde der heiligen uͤberſteigen/ 
und allein mit Gottes Erkenntniß und Schönheit geſattiget 
‚werde. Alſo ſchilt der HErr die Martham nicht / aber er 
erklaͤret ſte durch das Lob Mariaͤ geringer / als dieſe. Wie⸗ 
derum zeiget er / daß von jener ihr Theil koͤnne genommen 
werden / weil doch der leibliche Dienſt nicht immer bey den 
Menſchen bleiben kann: der Mariaͤ Fleiß aber koͤnne kein 
Endehaben. (d) | | 
28. Auf ſolche Weife fuchten fie dem HErrn feine gebühren: Von der gest; 
de hoͤchſte Ehre über allen Arthen feines gnadigen Berufs zuge, lichen Wir, 
ben, und dabey nichts von feinen Xircküngen zuveriwerpfen ; fie Ense 
möchten nun von auffenin Aemtern/ Dienften und Handthie warn — 
rungen / oder von innen mit ftetem Wachen und Beten’ Kimpf 
fenund Siegen gefhehen. Woferne nur allezeitin der praxi in 
Acht genommen ware worden’ daß weder die / foin der Stille zu 
wachen gefuchet/ eine aͤuſere gewiſſe Form und beftindige/ gefeß: 
liche oder gar verdienfil. Lebens Arth daraus gemachet / noch Die weder die 
andern ihre äußerliche Dienfte und Wercke alsallgemein/und als Einfamen 
allen nothwendige oder allein ruhmliche Dinge ausgegeben hat: 10 —* * 
ten. Da vielmehr die verſtaͤndigſten in der Mittel⸗Straße blei⸗ — 
‚ben mußten / und bey der Einſamkeit doch immer zu gemeinen pende folten 
Liebes⸗Dienſten nach gruͤndlicher Reinigung bereit blieben / hin⸗ ihren Stand 
gegen auch bey dem aͤuſſerlichen Wircken in Demuth bereit waren/ * hoch⸗ 
ſolche nach des HErrnWillen nieder zulegen / und andern nieder; —* * 
zulegen zuvergoͤnen / auch das beſſere Theil allein zu erwehlen / wo ige ſtraßze 
ſie der HErr dazu beruffen wollte; inmittelſt aber nicht mit Mar⸗ bleisen. 
tha über die andern etwa zuklagen wiebeym Macario Hom. IM. 
Num. 2.1. f. fehön zuleſen. Je 
4 29. Alfo entſcheidete die Sache ein Lehrer fehr weißlich / weñ Ein Geboth 
erſchrieb: Man muß den Unterſcheid wohl einfehen/ und i wichtigec 
ſich in die gottliche Ordnung ſchicken / auch ohne andere Sa⸗ alß das an 
Sin’, | C ung 


A | sung 
d) Mofes Abbas ap. Czfianum Collat,1. cap. 8. Add, Collatı 
IX. cap. 5, 
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> gung. Denn wernidt alfo geſinnet iſt der glauber 
nicht nach der Schrifft/ daß ein Geboth wichtiger ſey als 
das andere/ und fich weiter erſtrecke; haͤt auch Feine Luſt/ 
mit den Propheten ih nach allen Grboten GOTTes / die 
ihm von GOttes Regierung vorgeleget werden / zurichten. 
Wenn nun die aͤußere Nothdurfft nach Gottes Verſehung 
nicht zuvermeiden iſt / ſe muß man nad geſchehenem Ge⸗ 
bet ſich wenigſtens der ſchaͤdlichen Verrichtungen entſchla⸗ 
gen. Denn ſo viel einer dieſelben im HErrn abſchnetdet/ 
ſo viel enthaͤlt er das Gemuͤth von uͤberfluͤßtgen Geſchaͤfften. 
fich zuber⸗ Soviel er aber das Hertz in die Enge treibet/ ſo viel Raum 
halten. giebt er dem reinen Gebet / und laͤſſet ſeinen lautern Glau⸗ 
ben an CHriſtum helle werden. Darum ſollen wir daran 
ſeyn / alle weltliche Sorge auszutreiben: Können wir die⸗ 
ſes ohne Suͤnde nicht thun / ſo ſollen wir wenigſtens unſere 
— — und doch immer darinne fleißig ſeyn. u. 

w. (e 

a - 30. Dergleichen Anmerkungen aus der. praxi finden ſich 
eit nothig/ ſehr viele bey den Altenyda fie fonderlich zeigen / wienöthigdenen 
rohen jungen Gemüthern die außere Arbeitfey/ wie auch allen 
andern die zu dem Außern Wircken berufen: Dagegen wie manz 
che Ubung und Abfterbung des alten Menfchen dazu gehöre/ 
wenn man indenen Aufferen Dingen feinen Willen in GOtt be; 
und wie dar⸗ wahren / und alſo recht rein und unfchuldig bleiben wolle, und Daß 
Ehe zube⸗dahero nicht allen alles ohne Unterſcheid aufgudringen wäre. 
en. Mann koͤnnte zum Erempelnichtvon allen fordern’ daß fie mit 
Verſorgung der Armen fich befchäftigten/ weil der HErr IEſus 
dermaleins dieſe Rechenfchafft gerne annehmen werde ; Wenn 
fich ſolche Seelen nur von der Welt wahrhafftig unbefleckt behiel⸗ 
ten: wieder fromme Ephrem Syruslehret [f] SintemalesGoft 
feinem verbothenhabe/ der aus Begierde/ GOTT zu dienen/ 
lieber einfan leben wolle/ alg die Armen in der Welt an 
: g : 











(e) Marcus EremitaDifput. cum Caufidico, in init. 


(HSerm, de Piet, Siehe das Denckmahl des A. C. P, Ip. 431. 
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lten/ oder viel Voͤlcker zubekehren ſuche / wie wir oben aus 
Iſaaco Syro num. z. gehoͤret haben: Ob ſchon indeſſen. andern 
ihre Treue in den aͤußern Werden auch belchnet würde. 
Zi. Und ſo viel wire auch zu einem gefunden Verſtand dies DieMinche 
ſes Buchs in Anſehung des Einſiedler Lebens noͤthig zuerinnern: find nach der 
dabey zwar nicht geleunet wird / daß in folgenden Seiten Die Zeit von dem 
Mönche und Nonnen von folhem lautern Sinn abgegangen. in der al: 
Wiewol doch die ander Lehrer jenen hierinne nichts vorzuncffen an inſedler 
hatten / weil ſie fo wol alsjene ihre Kırden;Sagungen/benehcia — 
undStiftunge durch weltlichen Aꝛm undVorſchubzubefeſtigẽe ſuch⸗ 
ten / auch denen Moͤuchen in ihren Heuchleriſchen Goͤttes⸗Dienſten/ 
Formen / Gewohnheiten / Ceremonien und Geberden nichts nach; Woher die 
gaben. So daß durch hie eingerißene Scheinheiligkeit und dag Welt voll 
fortgepflantzte Geſchwaͤtz / durch die Form zu wißen⸗ und NER ag und 
ſchmeichleriſche Lob⸗ſprechen untereinander in Furger Zeit die er u 
gange Welt voller Deuchler und Pharifier ward, wenn es zwar 
noch am beiten ſeyn fohte: Da der Überfluß zeitlicher Dinge/und 
die Weitlaͤufftigkeit des mit weltlichen Sachen vermifchten Kir; 
chen⸗Weſens / die meiſten auf Hochmuth / heimliche Wolluſt / o⸗ 
der wenigſtens zu Sicherheit brachte wie es noch leyder! im 
Pabſthum ſo wol als bey allen andern Partheyen am Tage iſt / 
ſie gleiſſen von auſſen / wie ſie wollen. Warumb 
32. Und das iſts / was einen vorſichtigen Leſer / auch von de; ton den 
nen Sachen derer Einſiedler mitleidig und unpartheyifch zu ur⸗Sachen 
theilen bewegen follte/ weil es mit denen andern, die nicht alfoge Pirkiniedter 
lebt, mit der Zeiteben & übelgerathenift. Jene fürchten entwe⸗ urepeien 
der aus Noth vor den Hryden oder falfihen Chriften ſich zu verz 
bergen / und ihre Seelen zuerreten; Ihre Nachfolger aber gerie; 
then guten Theils gar bald in die Auferfte Heucheleh und iood anz 
dere Mißbraͤuche. Dieſe nehmlich die andern Ehriften / die in 
der aufern Gemeine blieben/ wurden bey ihrem angerichteten 
Kirchen⸗Dienſte und Satzungen nicht Beffer, fondern täglich 
ſchlimmer: Da hingegen die erften Einfamen/ aud) ohne die aͤu⸗ 
fern Zuſammenkuͤnffte / Dienfte und Opffer / in der Stille anfing: 
lich faft ſehr wuchſen und durch die praxın beseugten/ wie Ger 
Kan beffer fey denn Dpffer/ und wie Gott im Geift und Wahrz 
eit angebeter feyn wolle. der Zeitaber / als diß redliche 
2 Ge: 
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Nach dem Geſchlecht fuͤruͤber war / fand ſich nicht nur bey den Einſiedlern. 
m de uad Moͤnch en meiſteine ſelbſterwehlte Scheinheiligkeit / ſondern 
ee auchbey den meiſten andern Chriſten (wie noch immer) einelenz 
bey dea on⸗ der Wahn⸗Glaube / ein bloß aͤußerlicher Dieuſt GOTTes / nach 
en! algan gewiſſen Satzungen von Zeiten Tagen und Feſten / mit lauter 
—— operibus operatis, Formen und Mißbrauch der Ubungen in auf 
Fe a fern Lehren’ Singen Beten, Beichten, Baden und Wafchen 
Eſſen und Trincken / nebſt fo vielen falfcy berühmten Kuͤnſten; da⸗ 

Die alten ¶ von der Jammer nicht genung zu beklagen iſt. ae 
Einfiedlr ., „23. Im uͤbrigen bezeugen die ‚alten Schriften allerdings 
haben auh Hauffig/ wie GOtt ſolche Perſonen / die nicht ebenindenen gez 
Gaben zum meinen Kirchenzund Regiments⸗ oder Daußlichen Sachen fidy 
—— brauchen laſſen / gleichwol einen jeden mit einer beſondern Gabe 
en zum gemeinen Nutz befeeliget habe und alfo nicht unfruchtbar 
Eineffee  Tenitlaffen; zugefihmeigen/daß fie zu förderft vor ſich ſelber durch 
alle Pforten der Hoͤllen gleichfam in ſtetem Ringen und Flehen 
durchgekaͤmpffet / und andern damit ein Borbild und Auffmunte⸗ 

rung worden / ihnen wo nicht in der aͤuſſern Lebens⸗Arth / doch im 

innern geiſtlichen Kampff nachzukaͤmpffen und zuſiegen. Welche 

und dergleichen herrliche Fruͤchte denn auch die anderen Lehrer be⸗ 

wogen / ſolch Vorhaben gegen andere zu vertheidigen / und oͤffent⸗ 

lich recommendiren; als es Athanaſii, Hieronymi, Auguſti- 
ni, und anderer Zeugniſſen ausweiſen. * 

Man wird 34. Ob nun wol dergleichen unumbgaͤngliche Lob⸗ſpruͤche 

3— er undCommendationes allhier aus wichtigen Urfachen nicht geſche⸗ 

e und ben: So wird doch ein Gottbegieriges Gemuͤth in dieſen Hiſto⸗ 

Erbauung. rien fonderlichdes Antonii undderSyneleticz,worinnen wol kein 

Binden? Sauerteig des Pharifaismui ſeyn mag / Imanche theure Anweiſung 

und Erweckung finden / die auch insgemein bey allen aͤußerl. Le⸗ 

bens⸗Arthen / darinne uns GOtt nach ſeiner Langmuth ertraͤget / 

heylſam ſeyn koͤnnen. Die vorigen Ausgeber des I. Theils has 

ben zwar nicht ohne Grund vor dem falſchen Moͤnch⸗Weſen ernſt⸗ 

lich gewarnet / jedoch aber insgemein bekannt und angemercket/ 

daß dieſe alte Einſiedler mit ihrem Exempel gewieſen haben / 

wie man das weltl. Leben verlaſſen ſollte. Sngleiden: Dan 

finde hierinnen Spruͤche und Exempel / welche einem —* 
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ſtaͤndigen undguthergigen Leſer wol nuͤtze werden koͤnten. 

Gi) Will nun gleich jemand Fein Einſiedler werden / oder ſich ſei⸗ 

nem aͤuſſern Stand entziehen: So wird er doch ein wahrer Chriſt / 

und folglich ſeelig werden wollen. Iſt es ihm denn hiermit ein we “ 

Ernſ / fowirdder Heil. Geift bey Leiüngdiefer Gefhichten ht 1 Koenken; 

ermangeln / ihm die allgemeinen und ſonderbaren Stuͤcke des wahr ziyum., 

ren Chriſtenthums auch hieraus zuentdecken / einzudrucken und 

kraͤfftig zumachen. Worauf ihn denn an einem feſten Vorſatz / 

wenn ihn die Liebe CHRaIſti nad) wahrer Bekehrung zu dringen 

anfaͤngt / weder fein aͤuſſerlicher Beruff / noch Ehe⸗Stand / noch 

ſonſt etwas von der Liebe GOttes in CHriſto JEſu abhalten 

wird. Findet er etwas aͤuſſerlichs daran hinderlich / ſo wird Die 

anhaltende Treue deſſen / der ihn beruffen hat / ihn ſtarck genug 

machen / im Glauben durchzubrechen / und fein eigen Keben/ ge⸗ 

ſchweige denn andere Dinge zu laſſen / damit er nur C.Hriſtum fin⸗ 

de und gewinne / und ewiglich genieſſe. | 

> 35. Ein jeder trägt ja wol diß Zeugniß in ſich / dag er nicht Man muß Je⸗ 

anders zur Herrlichkeit eingehen koͤnne / er folgedenn dem Deren ſunachfolgen . 

SESU auf dem garengen Weege nach / auf welchem das Mit ſter⸗ 

ben und Mit⸗Leben ſeine taͤgliche Verrichtung ſeyn muͤße. Man 

lebe auch in einem nochſo ſcheinbaren u. vor Menſchen untadelichen 

Stande; So wird man doch in feinem Hertzen mercken / wieder 

ernſtliche Kampff wider alle Sünde biß aufs Blut / und der voll: one 

Tommene Sieg JEſu CHriſti in ihm uber Teuffel Hölle, Todt darin 

und Fleiſch noch bevorſtehe / wozu gar ſonderbare Kraͤffte / Zeit de antreten. 

und Arbeit und Fein bloſſes Mund Geſchwaͤtz / oder ſelbſt erdich⸗ 

tetes Bild gehoͤrt. Dieſes mercketen die Alten wohl / und vergaſſen 

dahero lieber alles / nur daß fie ungehindert dem Tode JEſu aͤhn⸗ Was die Al⸗ 

lich werden / und feiner Aufferſtehung entgegen kommen möchten: tendeswe- 

zumahlen ihnen der Heil. Geiſt aus feinem Wort deutlich: zeige 3" gerbanm, 

te / was vor unendliche Schaͤtze der —3 bey und nach ih⸗ 

ser neuen Geburth in CHriſto JESU ihnen bevorſtuͤnden / die 

nicht erſt nach ihrer Auffloͤſung allein / ſondern noch hier in groß 

ſem Maaß ausgebohren und erfuͤllet werden koͤnnten / wenn ſie 

nur wollten. Dieſes alles machte fe duͤrſtig / und ſolltz quch nus 
N 3 . 


" 6) G, Major in prafat, rei⸗ 


22 Anleitung zu dem rechten 
reitzen / lieber alles Dinges ſich nenthalten als ohnefo große 
Verheiſſungen weiter ti der ae dieſes ——— 
* ſolche / die keinen vollkommenen Erloͤſer haͤtten / herum zů 
rren. 77008 SI ON BETT 
Warumbdie 36. ESiff mit Vergnuͤgen zu leſen / wie die meiſten erleuchte⸗ 
— ten Alten doch fo gar niemanden feinen Eifer nach GOTT ger _ 
mand den Hemmer oderübel gedeutet / ob einige fehon zuviel zuthun ſchienen. 
Eifer zu Gott In dem jene wol wußten / undin Ehriffogelehret waren, dag man 
übel gedews Doch nimmer genug zum Gehorfam des Glaubens zur Verleug⸗ 
tet. — nung ſein ſelhſt / und zu Entſagung aller Dinge/ fid) oder andre 
anſtrengen koͤnne. Ja die Verſtaͤndigen hielten auch die alzuhef⸗ 
tigen mortificationes einfaͤltiger Chriſten dennoch vor. leidlicher / 
Klage uͤber als alle HeuchleriſcheFormen des faͤlſchen Gottes Dienſtes:Weil 
den heuchleri· jene aus Daß ihres eignen Lebens und redlichem Gehorſam / dieſe 
genen Gottes⸗ aber ohne ſolchen / ſondern meiſt aus Falſchheit eignen Willen 
Din. und Heucheley/ als opera operata geſchehen. Wie man denn 
| auch fiehet/ Daß diefe boͤſe Früchte bey dem heutigen Moͤnch⸗Le⸗ 
benfo wol als bey allen ververbten Hauffen derfalfchen Ehriften/ 
durch des Satans Lift. bey behalten, die Zucht aber und Creußiz 
gung des Fleiſches der Demuth, Einfalt und Lauterkeit / allentz 
halben faft mit Denen erſten Einfamen ſchon unterdrucket und 
Dierömirhe vergeſſen worden, | : Ä ——— 
Kirheitom 37. Der brennendeErnſt / und die ungemeine heroiſcheKrafft 
der Kraff Des Glauhens in dieſen Alten, hat auch einigen vonder Roͤmi⸗ 
und Heilig· fehen Kirchen fogewaltig unter Augen geleuchtet/ daß ſie gerne 
nkedle öffentlic) geſtanden / wie ſie bey allen ihren aͤuſſern und fehr 
meitentfer, ſcheinbaren Kirchen⸗Dienſten / Stifftungen / reichen Almoſen 
net. und andern Wercken / die der alte Menſch noch thun kann / den⸗ 
noch von jener Krafft weit entfernet ſeyn. Ich will die Worte ei⸗ 
nes beruͤhmten Autoris hiervon herſetzen / worinne er zugleich der⸗ 
Der alten gleichen Hiſtorien fehr recommendiret hat. Man finder al⸗ 
—— bier / ſchreibet er derer alten Einſiedler und anderer Vaͤ⸗ 
senden.  Ler/ welche GOtt von gantzem Hertzen gedienet haben/ ihr 
hellſcheinendes Leben / ihre ſtrenge Zucht / ihre geuaue 
Keuſchheit und Maͤßigkeit / ihre ſchlechte Koſt und Klei— 
* — — 
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lau { | 
Saiten, undihre unfhagbareund ungemeine Liebe gegen 
den HErrn IEſum. Ja man findet auch einige wunder? 


ermahnet den Leſer) liß dieſes Werck gerne / und richte dein Den He 
Momern 


Leben und Wandel alſo bey deſſen Leſung ein/ daß du eir f 
würdiger Nachfolger fo großer Männer/dieathierbefhrie "en 


Papfiyumansgeben. Man ſchilt zwar auf Seiten derer fo ge, da- Mn 
nannten Evangelifäyen haͤuffig auf den Aberglauben und die runder 


(k) Aloyfius Lipomannus xex eo Heribertus Rofvveidus in prole- 
gom. ad Vitas PP. 


2% Anleitung su bein rechten 
das falfche Vertrauen in denen gewöhnlichen Operibus Operatis, 
Formen/ Böterlichen Wepfen, Ceremonien/ Me hen-Gakun 
gen / und vermeinter Außerlicher. Heiligkeit ? 2 “u ein jeder 
Urheberdiefer und jener Parthey nad) feinem Gut ind n bins 
terlaſſen hat nicht anders als die Stifter der mancherley 
Moͤnchs⸗Orden ihre Horas zum Beten’ Singen und Kirchen⸗ge⸗ 
hen/ auch andere gewiße Regeln und Aufſaͤtze Davon manches 
Wer will ſee⸗ MM ſich nicht boſeiit. REG 
figwerdent? 49% Dieſem nach muß ein Menſch / der allenthalben in Ges 
muß ernſtlich Fahr des Mißbrauches iſt feinen Schoͤpffer gar ernſtlich und uns 
umb den Heil ablaͤßig um den Heil. Geiſt bitten / damit ihn dieſer ſelbſt ſalbe 
a und iehre / wie er ſich durch Denfelben in CHriſto JEfu reinigen / 
recht Ichre. und fo dann rein bewahren laſſen koͤnne zum etvigen Leben. Und 
* wann er alſo ein erleuchtet Auge und geübte Sinne erlanget; So 
x  wirdihnleichtlic, Fein Schein und Gleißnerey der Menſchen bes 
rücken oder fein Gemwißen gefangen nehmen/ fondern er wird 
GoStt und deſſen Geiſt und Wort allein folgeny der ihn nicht 
Es iſt hier a, Wird laſſen irren / noch zu Schanden werden / weil er auf ihn gehof⸗ 
tes zupruͤffen fet hat. Hierbey wird er geſchickt werden alles zu prüffen und 
und dasGute das Gute zubehalten; welches ihm auch GOTT bey dem Ge⸗ 
zu behalten. hrauch dieſes Buchs verleyhen wird, fo ja jemand Luſt hat / ſelbi⸗ 

| ges zu feiner Erbauung zu lefen. 

Der man 4. Man wird alsdenn noch manche Uberzeugung von der 
ee  Wapıeitder£ehre EHriftis und des gangen neuen Bundes finz 
Siele von ge- Dei wie alles / was in der Schrifft enthalten iſt / in Die tägliche 
fungdießks praxin mit groſſemErnſt gebracht werden muͤße. Ohne Zweiffel 
Buchs haben ſollen dieſe Sachen auch viele beſchaͤmen uͤber ihrem bißherigen 
werden. Unglauben / Irrthum / Mißtrauen / Ungehorſam und Falſchheit 
gegen GOtt: von ſo vieler Heucheley / Traͤgheit / Zaͤrtlichkeit / 
Welt⸗Liebe und Vernunffts⸗Tuͤcken deralten Natur. Mancher 
wird hoffentlich hierinnen ſtarcke Gruͤnde und Exempel ſinden 
von GOttes getreuer Regierung ind Vorſorge der Seinigen / die 
fi ihm einfaͤltig uberlaffen. Ingleichen von des Heil. Geiſtes 
inwendiger Erleuchtung, Liebe Stärkung’ Troͤſtung; von Er⸗ 
fuͤllung feiner Verheißungen / Beſchuͤtzung in aller Noth / Erret⸗ 
tung in den ſchwereſten Verſuchungen / Zuſpruch im Zweiffel und 
Beyſtqud wider alle Feinde. 42. Auch 
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Auch mag wol einigen guten Gemuͤthern hierinne erfieuz Es werden 
liche Nachricht und Anweiſung wiederfahren / von dem vertrau⸗ manche gar 
lichen Umgang der Alten mit GOtt / und ihrer Gemeinſchafft mir “lautes 
EHriftound feinen Heiligen; dergleichen Schaͤte bey Dem ver 33 
worrenen Weefen und irdifchen Sinnder Menſchen gantz unbe; 
kandt worden find. Andere werden efwan einige Vortheile und 
Weege ausfoldien Erzehlungen anmercken / wie fie aus Diefer 
und jener Anfechtung / falſchen Meinung und Begriff vom Chris 
ſtenthum / aus allerhand Banden des Satans, der Welt/ und 
Ihres eignen Willens heraus kommen Fönnen. Und viele werden 
vielleicht einmal GOtt dancken / daß fie über dieß noch fonft allerz 
hand geiftlichen Nutzen Daraus geſchoͤpffet entiveder ihre verbor; 

ene Mängel beſſer zuerkennen / und abzuthun / oder den Anlauf 

en des Satans vorzukommen / oder auch anderer Gefahr, Werz 
wirrung und Unruhe Der Seelen abzuhelffen/ die angebothene 
Gnade recht zu faſſen / das Wort das im Mundund Hertzen fa 
nahe iſt / anzunehmen / den HErrn JEſum beßer kennen / lieben / 
behalten zu lernen / und ihn zum Grundalles andern zuſetzen / in 
dein goͤttlichen Leben maͤchtiger zuwachſen / und eine Stuffe nach 
Der andern zuerſteigen u. ſ. w. ei 
453. Ja wenn nur etliche Seelen diefes einige hieraus fape muß naeh 
ten / wie ein Chriſt nicht immerdar Eindifch/ ſchwach und gebrech⸗ khmach Blei, 
lic) bleiben / oder fihmit Klagen über feine Schwachheit be ven/ fondern 
— duͤrffte / ſondern ſtarck werden ſolle: So waͤre der auch ſtarck 
weck auch ſchon etwas erreicher. * Maßen dieſer Jammer bey werden. 
vielen / auch denen / Die fich vor fromm.halten/ ſehr groß iſt; wel— 
che auf ihrer erſten Ruͤhrung / und einigem Zug des Vaters zur 
Buße im merdar ſtehen bleiben / und ſich dabey dennoch bereits 
vor Kinder Gottes halten / ob ſie wol keinen andern Grund dazu. 

wißen / als einige empfindliche Andachten / oder den Beyfall und 
das Lob anderer / denen ſie trauen. Welche aber auch nechſt der 
"Heil. Schrifft aus dieſem Buche ſehen möchten’ mie maͤnche 
ſchwere Stuffe denen warhafftig fehon befehrten annoch 
zubetretentübrig ſey und daß bey dem rechten Kampff der Chris 
ften ſo gar aller Phariſaͤiſche Selbſt⸗Betrug und Schein / alles 
bloße Wißen und Nachſchwatzen / alle approbation der andern / alles 
Vertrauen auf gutgemeinte A ande Satzungen / und 

For⸗ 


EinChrift 


26 Anleitung zum Gebrauch dies Buche. 
Bieman im Formen hinweg falle/ als Heu und Stopyeln: Und wie hinae; 
—— gen alein IEſus CHriſtus in dem tieffſten Grunde der Seelen 
mit ſeinem Licht undLeben lauterlich herrſchen und beſtehen muͤße/ 
wolle man anders recht glaͤuben / und immer voͤlliger werden / biß 

GOtt in uns / und wir in GOtt verklaͤhret ſeyn umdbleiber. 
Dielantere 44. Dieſe lautere Erkenntniß und Gemeinſchafft CHriſti 
eh wird die ungeübten Gemuͤther von allem heuchieriſchen Sauers 
en teig der Moͤncherey befreyen/ wie dieſer hauptſaͤchlich in eigner 
CHrifiinder ANgendmmener Frömmigkeit und Sittfamkeit/ und Daraus ent 
Seelen be· ſtehenden Aufblehung und Verachtung der andern beſtehet / und 
Ind von ak ſich auff Menſchen⸗Lehre und Gebote ſtuͤhet. Nicht weniger 
kein deran, MIEDDIE wahre Offenbahrung EHrifkiinder. Seelen, und beffen 
che und de⸗ Goͤttlicher Sinn aufder andern Seite vor Hoffart / Augen⸗ und 
wahret vor Fleiſches⸗Luͤſten und Gleichſtellung der Weit kraͤftig bewahren / 
allem Welt⸗ darein gemeiniglich manche Gemuͤther cals in ein alterum extre- 
an D  mum) beygefuchter Bermeidung der Scheinheiligkeit/ durch die 
twirchethinges Braune gerafhen. Denn wo Diefesewige Liecht wahren uns 
genvielgy, Umſchraͤnckten Gehorfam in ernftem Kampff wider den Satan 
tes. findet; da ſchaffet es nichts als Lauterkeit und Wahrheit/ und. 
verweiſet den alten Adam zum taͤglichen Abſterben ans Creutz / 

zur Vernichtung des eignen Willens / zu Schand und Tod any 

und den Geiſt verfegetes augenblicklich in das Reich GOTtes / 

nehmlich in Gerechtigkeit / Frieden und Freude des Heil.Geiftes. 

Und wer den Vater ud JEſum Chriſtum alſo erkennet tie er 

von ihnen erkannt iſt / Der hatdas ewige Leben’ und bekuͤmmert 

ſich weder umb die Welt no um Menſchen⸗Tand mehr / ſondern 

gehet von einer Klahrheit zur andern / biß er den Boͤſewicht voͤllig 
uberwindet/ und ihn von der Liebe CHriſti nichts mehr fheiden 

mag / daßdieſer fo dañ im Menfchen alles in allem werde/ undihn 
endlich mit der Gottheit zufeinem Geift made. 1.Eor.6/17. Und. 

dieſe großeSeeligkeit iſt auch allen und jeden Leſern dieſes Buchs 

ernſtlich anzuwuͤnſchen / fo/ wie wir es alle/ ein ieder in ſeinem 

Theil hoͤchſt noͤthig haben. Der getreue Schoͤpffer erbarme ſich 
unſer aller! Amen. — 
i⸗ 
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oder 


Beben der Mltvaͤter/ 
Und derfelben gegenwaͤrtiger Edition. 


I. 


= Siffwolnichtzu zweiffeln /daß dies Warum 
En fe8 gegenwaͤrtige Buch von vield wer⸗ manche dies 
de als etwas überflüßiges und unnuͤ⸗ ſes Buch vor 
es /jagar als eine zu ietziger Zeit —— 

—53 —5 Sache angeſehen werden. 
man Zumahlen nicht allein die Vernunfft 
RB alles vor Fabeln und leere Traͤnme 
Szuhalten pflegt, was nicht mit ihren 
EEE principüis und dem täglichen Augenz 

aaa — chchein / wie Diefer denen außerlichen 
Sinnen vorkommt, uͤbereinſtimmet: fondern auch in diefer 
Schrifft allein von foldyen Perfonenund Sachen gelefen wird, 
von denen man heutiges Tages faft wenig oder nichts mehr weiß 
undfindet. a 

2. Nichts deftomweniger koͤnnen ung die vielfältigen Exem⸗ Dersleihen 

pelangefehener Männer hon einen gang andern Begriff von for Sur Ne 


hen und dergleichen Schrifften bey bringen welche diefelben zu febnlichen 
allen Zeiten heraus geaeben / fehr hochgehalten und recommen- Mänmtern 
dirt / auch in wichtigen Angelegenheiten ſelbſt gebraucyet und ap- dor erbaulich 
pliciret haben. Zugeſchweigen / daß auch der Inhalt an ſich ſelbſt gehalten. 
wieder die Tadelſuͤchtige und naſenweiſe Vernunfftguten Theils 

von verfhiedenen Sceribenten gründlich vindiciref und gerettet / 


D ⸗ hin⸗ 
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hingegen aber als erbaulich und der gangen Kirchen vortraͤglich 
erkandt worden if. Sk die 

—— NMan findet ſo gar auch von denen Uhralten Lehrern fo 

Eremyel viel Nachricht / daß fie dergleichen Buͤcher / und die daraus zenom⸗ 

gefähret aus menen Exempel / zu ihrer eignen und anderer großen Auffmunte⸗ 

dergleichen rung / Warnung / Stardung und arderen geiſtlichen Nutzen gez 

Buͤchern. brauchet haben. Unter andern wird von dem berühmten Chry- 

—— Shryfo- foftomo verſichert: Er habe in ſeinen privac- Unterredun⸗ 

gen immer mit Erwehnung gethan von dem Leben der H. 

Vaͤter und Einfiedler/ und von ihrem. Wandel und Zus 

genden / wodurch denn auch nichtwenige ſehr geruͤhret 

worden / ſo gar / daß manchem die Thranen hauffig uͤber die 

Wangen gefloßen / undein hefftiges Verlangen angekom⸗ 

men / dem verwirrten Weſen dieſer Welt (oder der Turba, 

en Fo wie ausdruͤcklich dabey ſtehet) gute Nacht zuge⸗ 

en. (a 4 

und ein ande ·4 . Von einem andern anſehnlichen alten Lehrer findet man 

* re ebenfals: Wie er die Hifforien und Ausfprüche der Heil. Väter 

gethan. ſo gerne durchgegangen / unddiefelbe inwendig in ibm ſelbſt in 

Geiſt und Leben verwandelt / ( evdov evemveev) woraus er 

auch alle Tugenden als gute Fruͤchte angenommen habe. 

Unter andern wird dabey als merckwuͤrdig erzehlet / wie dieſer 

Eremper Alte einsmals indem Leben der Alt⸗Vaͤter (L. XVI.c.13.) von ei⸗ 

großer Ber; nem Ein ſiedler geleſen / daß als derfelbe von Raͤubern uͤberfal⸗ 

leugnung und len und beſtohlen worden / er ihnen einen Beutel / den fie mit zu⸗ 

BSedult. nehmen vergeßen / noch nachgefragen und angeboten / wodurch jez 

ne von des Mannes großer Verlaͤugnung und Gedult uberzeuget 

und befehret worden waͤren. Hiedurch ſey der Alte ebenfals bes 

wogen worden/ in gleicher Begebenheit denen ihn überfallenden 

Raͤubern alles das Bahn freywillig und mit groffen Freuden 


zuseigen und sugeben, (b 
Ä J | 5. In⸗ 
(a) Georgins Alesandrinus Vitä Chryfoft. Cap. zz. - | 
(b) Job. Mofchus Prato Spirit, Cap, 2:2. To.Il, Monum, 
. Eccl. Gr. p. 451, 
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5 Ingleichen wird vondem befannten Bifchoff Fulgentio —— 
geſchrieben / daß / als er das wunderbare Leben der Einſamen in 5,9 durch die 
Esgypten gelefen/ er an dieſelben Orte zu reifen ſich vorgenoms Erempel der 
men / und zwar aus zweyerleh Abfichten/ entweder daß er den Na⸗ Einfamen in 
men eines Vorſtehers ablegen / und unter anderer Vorſchrifft in — zur 
Demuth leben / oder größerer Enthaltung und Zucht unterworf⸗ Eon bare * 
fen ſeyn moͤchte. leIEben wieHieronymg von einer vornehmen Ma · sen morden. 
tron zu Rom / Marcella genannt / gedencket / daß ſie durch Athana- 

fi Erzehlung und Ruhm von des Antonii einſamer Lebens⸗Arth / 
wie auch von dem Leben der H. Jungfrauen und Wittben in E- 

gypten bewogen worden / gleich alſo zu leben / wie es CHriſto gez 
fallenwürde. (d) — 

6 . Demnach nun alſo die Alten / durch ihre eigene und fo vie/ Oaßodorus 
ler andern Erfahrung / von den großen Nutzen ſolcher Schrifften vermahnet 
verfichert gemefen: Haben fie Fein Bedencken getragen fich und —— 
die Ihrigen zu Leſung derfelben ernſtlich zuermahnen. Gleichwie " Me 
unter andern Caſſiodorus gar fein ſetzet: Gehet mit großer Bez 

gierde indie Geheimniße GOttes ein / damit ihr fie denen 
Nachfolgern auch zeigen koͤnnet; weil es wol ſchaͤmens 

wehrt iſt / wenn man etwas zulefenbat/ und doch nicht 

weiß / was man leſen ſolle. Deßwegen gedencket an die 

kuͤnfftige Seeligkeit / und leſet fleißig die Vitas Patrum, o⸗ 

Der das Leben der Alt⸗Vaͤter / dir Bekenntniße der Glaͤubi⸗ 

gen / die Leiden derer Maͤrtyrer / damit die Nachfolge euch 

reitze / und zum Himmelreich bringe. le) 

- 7. Nicht allein aber ſind dieſe Bücher alſo von denen Leh⸗ Die Buͤcher 
rern in ihren privat-Schrifften Öffentlich gebilliget und recom- von dem Le⸗ 
mendiref worden; davon man eine-große Anzahl noch anführen ben der Alt⸗ 
koͤnnte / wenn es noͤthig wäre. . Sondern fie find auch in denen — 
Kirchen⸗Verordnungen vor gut und nuͤtzlich erlannt worden/wie e 
ſonderlich von Hieronymi Lebens-Beſchreibungen zuſehen if lich erkannt. 





7 IN 
. (©) Autor Vitz Fulgentii ad Felicianum Cap. XI. To.Ix, | 
„Biblioth. PP. Max, p. 
¶) Epift.XVI. ad Principiam, 
() Lib.Divinar. Lection. cap, 32, 
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(f) Dahero man fo viele Autores von dergleichen Materien/ 
nehmlich denen Lebens Beſchreibungen / aus der Antigvität 
noch übrig hat / wie ſonderlich aus denen Operibus und Schriften 
Hieronymi, Bafilii M. Athanafıii, Eufebiı Cxfareenfis, Hilarii, 
Gregorii, Theodoreti, und hernad) Bedz Venerabilis, Simeonis 
Metaphraftz, Adonis, Ufuardi, Rabini Mauri, Notkeri, Eloriund 
anderer, fonderlich des Vincentii Bellovacenfis und Jacobi deVo- 
ragine, ( jener mit feinem Speculo Hiftoriali, diefer mit der fo ge⸗ 

Daher auch naunten Legenda Aurea) denen Gelehrten bekannt find. 

sielesudir .. . d Kommenwir auffdienähere Zeiten, und fonderlich auff 

fen legten dieſe beyden legten Secula, fo begegnet uns gleichfant ein großer 

Zeiten mit Hauffe ſolcher Perſonen unter allen Partheyen derChriſtenheit / 

großer Mihe welche mit ihrer großen Müheund Sorgfalt Öffentlid) bezeuget 

— haben / wie hoch dieſes Stuck der Kirchen⸗Hiſtorie allezeit zki- 

miret worden. Dergleichen find aus ſehr vielen andern dieſe bez 
Fandte/JacobusFaber,GeorgiusWicelius,ChriftophorusBrowerus 
Alphonfus Ciacconius, Joh. Maldonatus, David Hefchelius,Mar- 
cusWelferus, PetrusCanifius,Franc.Harzus, Valentinus Leuch- 
tius,Joh. Molanus, Andreas du Sauflay,, Andreas du Chefne, 
Matthzus Raderus, Lucas Holftenius, Nic. Serarius , Antonius - 
Bofius, Car.Stengelius, Aubertus Mirzus, Petrus Nannius, und 
vornehmlich Laurentius Surius, Aloyfius Lipomannus, undhers 
nad) Petrus Ribadeneira nebenft Heriberto Rofweido. Nach 
welchen erftlich in diefen legten Scahren mit ungeheuren großen 
und koſtbaren operibus hervor fommen find Joh. Bollandus, 
Gothofredus Henfchenius, und zu aller let der berühmte Da- 
niel Papebrochius, nebenft feinen Gehülffen Francifco Baertio 
und Conrado Janningo. 

—— 9. Diefe und noch ſehr viel andere haben denjenigen Theil der 

Sefehichten Kirchen⸗Hiſtorte/ welcher das Leben der alten Heiligen’ Märty 

der Heiligen rer / Lehrer / Einfiedler/ Moͤnche und anderer merkwürdigen Perz 

undeebender fonen beſchreibet / mehr als uͤberftuͤßig iluſtrirt / und mie es bey 

Altvaͤter ver⸗ der gemeinen und gemiſchten Gelehrſamkeit zugehen pfleget / mit 

fertiget. critiſiren und curiöſen Unterſuchungen der alten — — 

| ar nichts 
(fJ Galatius apud Gratianum in Decreto diſt. 15. cap. S. Rom. 
Eeslefia, RE | 
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nichts unterlaßen oder uͤbergangen / das ein neugi eriger weiter 
verlangen möchte. Dahero denn fo eine gewaltige Menge von 
Vitis oder Lebens=Befhreibungen/ Martyrologiüis oder 
Märtyrer-Büchern/AdisSandorum oder Geſchichten der / 
Heiligen/ Menotogiis, Calendariis, Breviarlis, Annalıbus Ordi- 
num Religioforum, Monafteriorum, Abbatiarum, Epifcopa- 
tuum, Synodorum, Ecclefiarum, Parochiarum, und dergleichen 
entftanden/ welche die Melt viel eher faßet und annimmet (ugs), 
als die Thaten und Worte EHrifti ſelbſt Joh. XXI, 25. dieweil jez 
ne guten Theils mit Menfchentand Eigen-Ruhmy und anderen 
falfchen Abfichten und Umſtaͤnden vermenget/ dieſe aber mit der 
thörichten Predigt vom Ereng und Tode dem alten Menſchen 
gantz entgegen und alfo unangenehm zu feyn pflegen. Pi 

10. Wir koͤnnen und wollen uns aber allhier in dieſes ungez ie fol vot⸗ 

heure Meer nicht einiaßen / fondern unfern Fuß auffm Zrodenen Km. 
behalten als die wir nur ein klein Buͤchlein von dem / was unter „, Bee 
jenem gut ift/ zu genieffen willensfind. Sch will ſagen: Unſer Ge⸗ ie, mit auf; 
muͤth foll ſich nicht mehr in die faft unendliche Weitlaͤufftigkeit der gezeichnet 
fomancherley Materien von der Kirchen⸗Hiſtorie / oder auch aller WAT. 
alten Lebens: Befchreibungen einlaßen : Sondern mir wollen 
nur ſo viel als zum Untericht und Gewißheit des Leſers nöthig 
ſeyn wird / von gegenwaͤrtigen Schrifften etwas anmercken; Nach⸗ 
dem wir die Nothwendig⸗ und Nutzbarkeit ſolcher Bucher insge⸗ 
mein aus obigen Uhrkunden / wie auch aus der Unpartheyiſchen 
Kirchen⸗Hiſtorie / erkannt und geſehen haben. 

. 2. Man kann demnach erſtlich einen jeden Lefer/ der es Was hier em 
noch nicht weiß / mit Grund der Wahrheit verſichern / daß dieſe zeͤhlet wird 
hier enthaltene Erzehlungen nicht etwan neulich / oder auch vor et⸗ N nicht neu / 
Lich Hundert Jahren erſt hervorgebracht worden; Sondern dag londern alt 
vornehmlich der erſte Theilunter die Uhralten Schriften mit 
Recht gehoͤre / und denen Zeiten Athanaſii, Ambroſii, Hiero- 
nymi, und Auguftini, gleich zu *— und folglich ohngefehr 
um das Jahr Chriſti 380. hervorgekommen und bekannt worden 
ſey. Dahero auch nechſt denen Roͤmiſchen die GelehrteſtenLeu⸗ 
te unter ben Proteſtirenden bekennen / daß ein Theil von Den Vı 

a 
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Patrum Uhralt und um die Zeit geſchrieben ſeh / da ſchon das La⸗ 
fein ſehr in Abnehmen gekommen. (g) | LAPPEN SER 
Mer der Au- 12. Wer aber eigentlich der Autor Diefes Buchs ſey / iſt von 
sordietd den Gelehrten forafaltig nachgefraget worden, und allhier umb 
Vuchs ſey. der Gewißheit willen mit wenigem zuerörtern. Dadenn nicht, 
zu laͤugnen ſtehet daß vermöge der vorangefeßten Zeugniße die: 
erften Stücke, wie fie alhier ſtehen Dem Hieronymo/ und des An⸗ 
tonii Leben Athanafiozugehöre, Von denen übrigen ift befantz. 
daß viele von denen Alten zwar den Hieronymum felbft vor den, 
Urheber angegeben’ undunter deßen Nahmen diefe und alle an⸗ 
dere Vitas Patrum angezogen haben. (h) Infonderheithat Tri- 
themius ausdrücklich Diefe unfere Vitas mit ihren Anfangs Wors 
ten bezeichnet/ und neben Gratiano den Hieronymo zůgeſchrie⸗ 
ben di) Eshataber Heribertus Rofweidus dagegen erinnert / wie 
diefe Scribenten alle durch die Uberfiprifften und Titeletlicher 
Manufcriptorum, oder auch durch einige Merckmahle verleitet. 
worden, welche gedencken Daß Hieronymus etwas von dem Le⸗ 
ben der Einſiedler geſchrieben fo in der Epiſtel an Euſtochium 
und andern ſeinen Schrifften zu finden / von dieſen unſern aber 
gantz unterfchtedenift. [k].. In HASTE 
Wer amt aller 13. Anderehaben wolgefehen/ daß diefe Muthmaßung Feiz 
erſten das Le⸗ gen Grund habe/ und dahero zum Autore angegeben Evagrium, 
Sender Üld Und zwarcweilihrer zwey bekannt find) entweder den vonAntio- 
fehrieben. chia, wie abermal Trithemius meinef/ diefer habe am allerer⸗ 
ften das Leben der Alt⸗Vaͤter beſchrieben: LI) Oder auch 
den andern Evagrium aus Ponto: von welchem viel neuere Scri- 
benten melden daß er zummenigften denerfien Theil in — N 














g) Cafpar Barthins Lib. XL. Adverfar.c: 13;p,.1953. R 

h] Joh. Casfanus prxf. adInftitution. Cafodorus Lib. Divin, 
Le&t. c.32.Gelafins in Decret.1.c,& Gratianns PA. Dec, 
c 27. qv. 2. iu Bun 

[5] In Catal. Script. EcclinHieron.p.m.». 

[k] Vid. Roföveidas Prolegom, in VitasPP, p. 22. fegq. 


(1) InEvagrio.p, 29, &ex eo Sixtus Senenfis Lib. V. Bibl, Sulz 
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fher Sprache auffgefeget habe. (m) Rosweidus aber hat for: 
derlich angemercket wieunter andern dieſe Meinung daher ent 
ftanden fey/weilderAntiochenifcheEvagrius das£ebenAntoniting 
Latein uͤberſetzet habe; dahero ſein Name indenen alten Codicibus 
vor die Vitas insgemein / darunter Antoni ſeins gemeiniglich das 
erſte war / geſetzet worden: anderer ſolcher Umſtaͤnde zugeſchwei—⸗ 
gen: (n) dergleichen auch von andern angegebenen Autoribus, als 
dem Heraclide, Palladio, Petronio, Johanne Hierofolymitano, &c. 
zu wiederholen nicht noͤthig feyn wird. Wer nach 

14. Woferne wir aber Hieronymi Bericht hoͤren und an— ar 
nehmen wollen, fo hat allerdings diefer Evagrius Ponticus einige leihen 8%; 
Bücher erftlich in Griechiſcher Sprache geſchrieben / die Rufinus der grie: 
hernach ins Latein übergefeget/und nocdy andere hinzu gerhan hat, hifch und her: 
Geſtalt er ausdrücklich bezeuget daßjener an die Jungfrauen — —5 
und Einſamen geſchrieben / und unterandern ein Buch und pen. 
etliche Sprüche verfertiget habe von Der ara9ea oder Ber 
freyung des Gemuͤths von allen Leidenſchafften / welche 
Griechiſche Bücher denn inden orientalifhen Ländern viel 
gelefen worden wären. Sein Schtiler aber Rufinus hätte 
fie ins Lateiniſche uͤberſetzt welche denn von vielen in den A⸗ 
bend⸗Laͤndern gelefen würden. (0) 

15. Nun haben zu allen Zeiten fehr viel verftändige und bez Wie diefes 
ruͤhmte Minner unter allen Partheyen mit Herausgebung und Such zu allen 
Recommendation diefes gegenwärtigen Buchs gezeiget / daß fie Zeiten ift 
daffelbe allerdings des Liechts und Gebrauchs wuͤrdig gehalten. em 
Von denen Uhralten Eehrern haben wir oben num.3. auchviel dia 
Zeugniße und Beyftimmungen gefehen/ welche diefe Sachen ges 
braucht undandern empfohlen gehabt. Dabin gehöret/menn die 
folgenden Scribenten fehr offte daraus * Zeugniße / Exem⸗ 

el 
(m) Vicelius, Molanus ‚Gefnerus, Poſſevinus, Lippomannus, * | 
nius & alii apud Rofpveidum & Eliam du Pin Tomo Ill, Biblioth, 
Auth. Ecclef. init. 
(n) Prolegom. p. 17. ſeq. ; 
(0) Epift. ad Ctefiphontem de Pelagianis cap. 2, To, II. opp- 
p. 170, 


pelund Ausfprüche zum Beweiß ihres Vortrages angezogen has 
ben. Dergleichen denn zu finden ift bey Dorotheo in feinen Do- 
Etrinis, bey Burchardo Wormatienfi und andern, welche Rofwei- 
dus in den gedachten Prolegomenis anführet: gleichwie auchlgna⸗ 
trus Lojola daraus vielargumentagenommen hadenfoll. (6) 
Daher daß 16. Inder Roͤmiſchen Kirche iſt dieſes Bud) durch das Jus 
Jus Canoni- Canonicum erſtlich approbiret werden / welches einige Stellen 
—— Daraus angefuͤhret. Dahero ſich auch noch vielManufcripta da⸗ 
von Hin und wieder in denen Kirchen undKloͤſtern befinden. Nach⸗ 
abgefehrie, dem aber die Druckereyen auffgekommen / iſt daßelbe gar ſehr offt 
benſund ſehr allenthalben nachgedrücket worden. Wie denn Rofweidus nur 
offt in Druck biß auff das Jahr 1596. in Die 20 Lateiniſche Editiones hergerech⸗ 
— net / die ihm zu Geſichte kommen waren / und in die ukditiones 
8 a in anderen Sprachen / als Italiaͤniſcher / Engliſcher / Frantzoͤſiſcher 
Die mancher; Und Niederlaͤndiſcher. Und hat noch vor wenig Jahren dieſe Vi- 
ley Editiones tas nebenſt anderen Arnoldd’ Andilly Frantzoͤſich edirt / worin⸗ 
dieſes Buchs ne er aber dag jenige / was ihm unglaͤublich oder ſonſt ungereimt 
en, geſchtenen gaͤnitch weg und ausgelaffen hat. Wieer felbit in der 
prachen. Norredep. 22. befennet. Der Zitelift: Les Viesdes Saints Pe- 
res des Deferts,& de qvelqves Saintes &c,ABruxelles 1694. 4to.alls 
wo Diefe des Rufini Vitz vonp. 271. biß 350 zu finden find : zuge⸗ 
Die beſte k ſchweigen / was in älteren FrangöfchenEditionen alg ao. 1662 und 
en * 64 zu Pariß heraus gegeben worden. Unter denen Lateiniſchen 
—* en, Editionen aber / ſo von Roͤmiſch Catholiſchen procuriret worden / 
iſt wol die beſte des offt erwaͤhnten Heriberti Rosweidi eines Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Jeſuiten / fo anno 1617. zu Leiden / und hernach 1682. 
Antwerpen in folio nebenſt andern ſolchen Vitis heraus ge⸗ 
ommen. 
Die Lateini⸗ 17. Unter denen Proteſtanten hat bald Anfangs Lutherus 
ſche Edition ſelber dig Buch hervor geſucht / und ans Liecht gebracht / und zwar 
GeorguMa nachdem er mit großem Ernſt und Anhalten D. Georgium Majo- 
— rem damahls brofeſſorem zu Wittenberg zu der Keviſion vermocht 
hatte. Dieſe Edition iſt Anno 1544. zu Wittenb. ingvo lateiniſch 
heraus gekommen / und in wenig Jahren ſo ſtarck abgangen / daß 


fie Anno 1559 u. endlich a. i578. eben daſelbſt wiederum auffgeleget 
| wor, 
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(e) Vid. Joh,Hü//femannus Manual, Aug. Conf. p. 389. 
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soorden; twiewol alemahlmerdlich geändertyund nicht na) den en 
fol Lateiniſchen Editionen, wie die Titel ſtracks anzeigenvwelche qufgeteger! 
dlaufen: | | 


VIT& PATRUM, 


IN USUM MINISTRORUM VERBI, 
qvoad ejus fieri potuit, 
repurgatz 
per GEORGIUM MAJOREM, 
cum præfatione 
B. D. MARTINI LUTHERI, 

18. Nach der Zeit hat ficy ein Prediger zu Nageburg M. Se und indie 
baftianSch.van über felbiges Buch gemacht / und es in die deutſche deutſche 
Sprache überfeßt, auch mit einigen andern Materien vermehret; ee * 
welches zuſammen im Jahr 1654. zu Luͤbeck in 4to heraus kommen en 
iſt mit dem Titel: 


VITEPATRUM, 


Das Leben der File Wäter 


Zu Nutz den Predigern Göftl. Worts erftlich 
fo viel möglich verneuert und beßer zugericht 
durch Doct. GEORG. MAJOR 
mit einer Borrede 
Doctor Martin Lutheri. u. ſ. w. 

19. Aus dieſen Editionibus, und ſonderlich der dabey gefche: Woraus zu 
henen Arbeit und Recommendation D. Lutheri haben hernad) ſchlie enydaf 
andere gefchloßen und erwiefen/ wie die Lutheraner die reine die ther⸗ 
Myſtiſche Theologie fo garnicht verwerften/ daß vielmehr Sinkane 
D.Lutherus und D. Major mit Herausgebung dieſ s Buchs Theologie 
dem Joh. Arnd in dergleichen Arbeit (netzmlich in Reini yeen 
gung und Verbeßerung der geheimen Gottesgelehrrheit 
oder dis wahren SE Antgegangen wären.(d 

2 u 
(f) Jac. Thomaf, Orig, Hift. Ecclef‘, & Philof: p. 54.55. p. 4 
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sumahlmangerne dabey zugegeben, daß indiefen Vitis Patrum 
Die praxis oder Ausübung der,geheimen Theologie ent⸗ 

halten fey, wie Chriftophorus Befoldus erinnert. (g) 
Wie hutherus 20. Zum wenigſten geben es die eigenen Worte Lutheri und 
ford Buch anderer / daß ob fie wol nicht mit allen Hiſtorien der Alten zu frie⸗ 
reconmendi⸗ den geweſen / fie dennoch dieſe ausgeſonderte Geſchichte als fehr 
* dienlich und werth geachtet und geruͤhmet haben. Lutherus 
ſchreibet ausdruͤcklich in der Vorrede (p. A. 3. Edit. primæ & p. A, 
7. Edit. 2dz) Es find in dieſem Buch / eben wie im Hierony- 
mo viel vortreffliche Reden und Thaten/ welde man NB 
als Brofamendes Evangelifhen Tifhes fammlen/ und 
nicht mit dem Unrath zugleich wegwerften muß/welde von 
andern unvorſichtigen unter einander gemenget ſind u ſw. 
welche Worte auch der deutſche Uberſetzer hat mit großen Buchſta⸗ 
ben drucken laſſen / gleichwie auch auff denen Titeln uͤberall die 
gantze Schrifft denen Predigern zum Gebrauch gleichſam gewied⸗ 
met worden iſt. | — ei 

Ders 2u. D. Major urtheilet ebenfals davon in feiner Vorrede (p 
sion, _ B. 4. Edit. Germ.) Man finde gleichwol bißweilen Sprüche 
und Erempel/ welche einem werflandigen und guthergie 
gen Leſer wolnug werden innen Nehmlich man koͤnne 
daraus Erempelnehmen ; dennes komme bißweilen / wenn 
mandie Erempelder Altengegen einander halte / daß die 
Lehredes Evangelii alsdenn deſto herrlicher erläutert wer⸗ 
de. So koͤnne man auch bißweilen durch ſolche Exempel 
die Hertzen etwas auffmuntern und luſtig machen. Andere 
dergleichen wolgegruͤndete Urtheile uͤbergehe ich / und gedencke 
nur mit wenigen / was bey dieſer ietzigen Ausfertigung vornehm⸗ 

PR lich fey beobachtet worden. Ä 
beydiefee 22. Erftlich hat man vor gut befunden/ der oben num. 18. bes 
neungdi-  Nannten deutfcyenliberfegung nach zugehen/ und diefelbe fo ferne 
tion beobach- zubehalten / als fie mit denen andern accurateften Lateiniſchen Edi- 
tet und hin tionen uͤberein koͤmmet. Weil aber eben hierinne ein großer Manz 
und wiedet gel befunden worden / zumahl inzwiſchen und ſeit dem die en, 
it 

(g) Precogn, Philofoph, p, st. 
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Wittenb. Editiones zum Vorfchein gekommen gemefen viel bez 
denckliche Berbeßerungen diefes Buchs von andern aus Manu- 
Teriptis geſchehẽ find:fo ift vors andere der deutſche Tert mit denen 
beften lateiniſchen fonderlicy des Rofweidi feinem, zuſamen gez 
halten / und jenes nach dieſem mir Fleiß und nicht ohne Mühe emen- 
diret/ oder wo es fonft Der deutſche Dolmetſcher feibft verfehen / 
deutlicher gemachet/ aud) die ausgelaßenen gangen Vitæ hinein 
geruͤcket worden’ wie eseiner/ der diefe mit den alten Editionen 
zufammen halten will’ befinden wird. 

23. Drittens’ was man in einigen Editionen vormals aus 
allerhand Abfichten der Autorum ausgelaßen / eingeruͤcket / oder 
ha: wider den original · Text geändert und corrumpirt befunden 








at; das iſt auffrichkig reſtituiret und an feinem Drtgefeßt zu 
enden. Wie wol in zwiſchen einigePaflagen undDerter nicht ohne 
wichtige Motiven vorbey gelaßen worden, deren Übergehung et⸗ 
wan auch Die vorigen Edıtores por rathfam angefehen haben. 
24. Vierdtens iſt infonderheit das Leben des H. Ans 
tonii / aldein theures Kleinod der Antiqvität/ nicht nad) der 
gemeinen Lateiniſchen Verfion, fondern (meiftentheils 
und indem/ was einen andern Sinngegeben/ weil man fon: 
ſten eine gantz neue Verfion madyen müßen) nad) dem Grie- 
chifchen TertAthanafiicorrigiref zuſehen; als deßen eigener Aus? 
druck deftomehr Nachdruck und Glauben bey denen Kirch⸗Gemei⸗ 
nen Durchgehends finden mag/ je groffer Anfeben diefer Mann uͤ⸗Wie ſonder⸗ 
berall zu haben pfleget. Wie denn auchfeine vorgefeßte Vorrede li daskeben 
über ſelbige Schrift auffs neue verdeutſchet und nebenft dem ei 
Buche felbftgleich voran geſetzt anzutreffen iſt; weil in diefer N Ar 
und der gangen Schrift fehr merckwuͤrdige und herrliche Zeug: - 
niſſe von verſchiedenen unbekannten/ und der Vernunfft und gez 
meinen Deucheley entgegen ſtehenden Sachen / anzutreffen find: 
. davon auch die bald zu edirende Sendfchreiben Antonii ein meh. 
rers zeigen werden. — | Was vor 
25. Was fünfftens die Ordnung betrifft, hat man zwar die⸗ Ordnung in 
pi nach denen alten Editionen in den übrigen Lebens⸗Beſchrei⸗ ef Buch 
ungen allen behalten, jedoch Diejenigen vier Einfiedler Paulum, lin" 
Antonium, Hılarıonem und Malchum vorangefeget/ erftlich weil d. 
ihr schen theils am BIST PDEIE EB auch am nz 
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digſten vor andern zu ſeyn pfleget; in dem es die beyden berühmten 
Maͤnner Hieronymus und Athanaſius beſchrieben. Gleichwie 
die zwey folgenden Hilarionis und. Malchi ebenfals auch Hiero- 
nymo zugehören. Zum andern weil auch dergeftalt Dem Leſer 
der Anfangund Fortgang Diefer einfamen Lebens: Arth bey den 
Alten zugleich mit ordentlich nad) einander befannt werden mag/ 
wovon denn nach denübrigen nöthigen Umftänden in der Abbıl 
dungderer Erften Chriſten / und inder Unpartheyifchen Kirchen⸗ 
Hiſtorie / ein mehrers su erfehen ſeyn moͤchte. — 

Die deutſche 26. Dieſen Stuͤcken folgen ſo denn die uͤbrigen Beſchreibun⸗ 
—— gen / wie fie in denen vorigen Editionen ſelbiges Buchs nad) ein⸗ 
en ander ftehen. Alſo daß in demſelben fehr wenig geändert feyn 
begertwor, wird / ausgenommen in der deutſchen Uberſetzung / weldye man 
den. ran fo viel möglich gewefen /zubehalten/ vor gut angefehen 
at j 





Inhalt des 27. In dem andern Theil folgen Tauter neu überfegte Les 
andern bens ⸗Beſchreibungen / und zwar erſtlich wegen des berühmtenAu- 
a, toris und Lehrers Hieronymi die Hiſtorien von drey vornehmen 
Ken die Hi, frommen Weibern / darinne viel merckwuͤrdiges enthalten ift/ fo 
vienz from; unfere heutige f[chläfferige Zeiten beſchaͤmen und Gottbegierige 
merWeiber- Seelen zur Nachfolge ermuntern Fann. | 
Die Bekeh⸗ 28. Zerner folgerdieBekehrung des H. Ephræm, wie fie unter 
rung und le feinen Schrifften weitlaͤufftiger anzutreffen / und von ihm ſelbſt 
> — geſchrieben worden iſt / in Gerhardi Voſſii Edition Tomo II. p. 261 
PATER Daqu aus dem iil. Tomopag. 785. fein Teſtament zu ſetzen 
Diesen dienlich befunden worden/ worinne feine legte Reden, und allers 
Heicjreißungdand nügliche Erinnerungen enthalten find. Dem gedachten E- 
deg Abraamii phrm wird auch Die Lebens⸗Beſchreibung des Al, Waters Abra- 
amiisugeeignet/ und frehet pag. 749 wie auch beym Roſweydo 
Lib. 1.p. 144. ſeqq. jedod) nach einer andern lateinifchen Verfion; 
von welchem Abraamio auchSozomenusLib. II.c. 15. undNicepho- 
und Juliani. 1sTib. IX. c.16.gedenden. Deßgleichen eines andern Einſied⸗ 
lers Juliani, weldye beyde nit Ernſt und Verſtand gefchrieben/und 
dahero vom Verdacht einer erdichteren Erzehlung deſtomehr ent⸗ 
fernet find’ / jzumahl auch von dieſem Juliano Sozomenus Lib. III, 
c.13. und Nicephorusl. c, c, 15. vieles zeugen. 
29. Die 
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29. Die folgende weitlaͤufftigekLebens⸗Beſchreibung von der 
Syncleticaift nicht allein wegen des Juhalts und der wichtigen 
ernftlichen Materien hochzuhalten/ fondern auch des Autoris we⸗ 
gen in defto'größerem Anfehen. Geſtalt Nicephorus Lib. IX. 
Hiſt. Eccl. c. 40. gedendet/dafß Athanafius fo wol dag Leben An- 
tonũ, als diefes der Syncleticz gefchrieben habe/ jenes zur Nach⸗ 
folge derer Maͤnner / diefes sum Vorbild der Srauens;Perfonen : 
welches auch andere aus der Nachricht uhralter Manufcriptorum 
bemweifen/ als Joh. Bollandus Vit. Sandt. d. V. Januar. Lucas Hol- 
ftenius Animadv. ad Martyrol. Rom. d. V. Januar. Jac. Pontanus 
przf.adSimeonis Jun. orationes. Zum wenigften ſcheinet der 
Griechiſche ftylus des Athanafıi feinem nicht viel ungleich/ und iſt 
die gange Erzehlung von andern Fabelhafften oder vermifchten 
Hiftorien weitunterfihieden/ als die augenfcheinliche Ernſthaff⸗ 
tigkeit und gravitaͤt der Sachen gnugfahm anzeiget/ wie auch die 
aus denen Erzehlungen hervorleuchtende große Erfahrung, und 
gieffe Erfenntniß von dem inwendigen Kampff und Sieg wider 
die geiftlichen Kräfte der Boßheit in folchen Seelen / die dem Se; 
tuͤmmel dieſer Welt abgefaget haben. Sie foll aber ſchon zu Con- 
ftantini M. Zeiten gelebet haben weldye und audere Umftände 
mehr Pontanusl, c, To. XX. Bibl. PP. p. 627. nebenft Bollando an; 


führen. | | | 

30. Ich war hierauf des Vorhabens / die meiften Stuͤck⸗ 
aus Rofweidi vitis zu überfeßen/wie denn auchhierdas IVfeBud) 
aus denenſelben ſtehet / welches ein ungenannter Grieche zufartı; 
men getragen / und einDiaconus vonXom Pelagius(nichtaßer der 
bekannte Ketzer) Iateinifch gemacht haben fol. Alleine Ad) befand 
im Fortgang / daß ob wol manche gute und unſtraͤffliche Puncke 
darinne vorkommen / dennoch faſt das meiſte mit unnuͤhen Dingen 

TER 5 
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a on oermenget worden. Deßwegen habe ichs bey einemiurgen Aus 
halten wor- zug der merckwuͤrdigſten und unſchuldigen Materien bewenden 
den. laßen / wuͤnſchende / daß man doch die wahrhafftigen Geſchichten 
alleine und lauter beybehalten und fortgepflantzet / die menſchli⸗ 

chen Zuſaͤtze hingegen (als derer das helle Licht der Wahrheit ja 

nicht bedarff) hinweg gelaſſen Hatte; davon aber eine jede nach de 

nen geiftlichen und auch buchſtaͤblichen Charattern zu unterfuchen/ 

aniego meine Zeit und andere Umſtaͤnde nicht vergönnen 


wellen. dar as | 
Wie es zule ⸗31i. Damitaber gleihwol das Verlangen derer Gemuͤther / 
Mm welche ſolche Sachen lieben/ nur indeſſen einiger maſſen erfuͤllet 


würde; foiftbefagter maflen das Buch / ſo Pelagius lateiniſch 
vertirt hinterlaſſen / allhier in der Ordnung nach der Syncleticæ 
—— Leben zuſehen; wohey ein begieriger Leſer den Geiſt der Weiß; 
* — heit / und der daher entſtehenden Unterſcheidung zuerbitten hat. 
Beſchreibun · Naͤchſt dem kommen fo Dann viel andere kurtze Lebens⸗Be⸗ 
en ſchreibungen von alten berühmten Lehrern’ welche zugleich 
berühmten die Einfamkeit geliebet, oder ſelbſt gebrauchet: Denn auff 
sr ſolche Perfonen ſind dieſe Vitæ haupffächlidy (vermöge des 
erften Theils) gerichtet: derer andern Kirchen-Lehrer Les 
ben aber ift in der Unpartheyiſchen Kirchen » Diftorie zu 
% ſuchen. | 


32. Unter diefen find allhier die berühmteften GregoriusNa- 
zianzenus, Hieronymusfelber/ deffen legter Abſchied aus Eufebii 
ſeines Schuͤlers Bericht beygefüger iſt / wie er in der letzten Edi- 
tion TomolV.p. 234. fegq. wiewol etwas laͤnger / wie auch bes 
reits in Martini Molleri Meditationibus S. Patrum p.m 289. ſeqq. 


ſtehet. Ferner Paulinus, ein gar ernſtlicher und — 
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Biſchoff / Arfenius, Joh. Climacus, Difibodus, Quiriacius, Theo- 
baldus, [welches meift Einſiedler gewefen] und denn der bekannte 
Abt, und auch unter den Proteftanten fehr beliebte Mann Bern- 
hardus, ingleichen Thomas von Agvino, welchen diefe auch offt 
anziehen und billigen. 

33. Das folgende Leben Johannis‘ Tauleri ift nicht allein rg 
zumöfftern von denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen / fondern auch von 
andern/ und noch letzlich Anno 1689 in Svozu Lüneburg unter dem 
Titel: der neubelebte Gottes⸗Lehrer edirt / wie auch vor wenig 
Jahren in der neuen Franckfurter edition 1692. an deßen opera 
mit angehencket zufinden: Dahero ihm allhier defto williger ein 
Platz vergoͤnnet werden mag. 

34. Johannis Rußbrochs Lebens; Befchreibung ftehet vor —— 
deßen Operibus, und iſt mir vor allen andern deßwegen merck— 
würdig vorkommen / weil es einen ſonderbahren Grund des wah⸗ 
ren Evangelii von JEſu EHrifto/ wie ſolches auff den lebendigen 
Glauben und innigfte Gemeinſchafft mit dem Herrn JEſu zielert, 
anzeiget. Dahero auch diefer theure Mann von denen Evangeli; 
ſchen als ein berühmter Lehrer befchrieben wird deffen Schrifften 
vonder Liebe GOttes und dem wahren Ehrifienthum gewaltig 
zeugen, ober gleich etwas unvernehmlich fey/ mie ich in der Vor⸗ 
rede über die Auserleſene Sendfhreibender Alten aus;Ger- 
hardo, Voetio und andern zeigen will. 

35. Die nachgehenden Lebens: Befchreibungen einiger Als und noch erfi- 
tern vor Lutheri Zeiten berühmten Lehrer/find aus denen lateini nen 
ſchen operibus des Thomæà Kempis genom̃en / wie fie deren dritten Zeiten be; 
Theil ausmachen, welcher aud) der Autor foldyer Vitarum ſeyn ruͤhmten Leh— 
fol. Diefonderbahren Zeugniße alter und neuer Scribentenvon “ 
diefen Perfonen muß ich des Mur halben auff eine ni 
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Zeitverfpahren/ und indeffen dem verftändigenefer die Prüfung 
diefer gegenwärtigen Erzehlungen / nach denen in der Vorrede ge⸗ 
ſetzten Erinnerungen / uͤberlaſfſe. | 

toie auch letz⸗ 36, Endlich ift das Leben Thomz & Kempis felbft angehen: 

lich des The“ ger / wie es von Francilco Tolenfi lateiniſch beſchrieben / und der 

pie. Edition feiner Schriften vorgefeßetiftz welches unter allen def 

fen Lebens: Befchreibungen am umftändlichften und deutlichſten 
die Sache vorträgt. Wiewol dieſe meiftentheils allein fein Auf 
ſeres Leben betrifft / und Dahero ein begieriger Zefer deßen inwen⸗ 
digen Wandel aus den Schriften felbften/ fonderlich dem hoͤchſt⸗ 
recommendirfen Büchlein von der Nachfolge Chriſti / erkennen 
und;u feiner Seelen beften anwenden Fann. 


Warumb der 37. Und hiemit find vor dißmal diefe Lebens⸗Beſchreibun⸗ 
—— gen derer jenigen alten Einſamen / welche unter dem allgemeinen 
fHreibungen Elend annoch GOtt und feinen Sohn JEſum CHriſtum inihrer 
auigo heꝛaus Raaſſe erkannt und geehret Haben, befhloffen. Welche particu- 
ir lar-Hiftorien auch unter andern Abfichten und Nutzen zu Ergaͤn⸗ 
gung der unpartheyiſchen Kirchen⸗und Ketzer⸗ Hiſtorie dienen 
werdenzalldieweil in dieſer ſolche Begebenheiten derer verborgen⸗ 
lebenden mit gar wenigen beruͤhret werden koͤnnen / nachdem man 
meiſt auff die oͤffentlichen Lehrer und auswendigen Streitigkeiten 
ſehen muͤßen. Weiter aber als biß auff die Zeiten der Reformati; 
on hat man digmal nicht mögen gehen/ damit das Buch nicht 
allzugroß / und Die Leſer wegen Der Weitlaͤufftigkeit verdrießlich 
wuͤrden. 
Der Autor 33. Indeſſen möchte es wohl geſchehen / daß mit der Zeit 
——— auch eine auserleſene Anzahl von Lebens⸗Beſchreibungen ſolcher 
mehrder Perſonen in deutſcher Sprache au den Tag kaͤme / welche nach ge⸗ 
da hter Zeit in dieſen zwey letztern Seculis hier und dar.ein — 
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bares / von der Welt abgezogenes Heil, Leben gefuͤhret haben. dergleichen 

Beliebte jemanden zu dieſem Vorhaben eine und andere Materiz Eibens Te’ 
en beyzutragen/ undan den Drt des Verlags von diefem Buche —— 
einzuſenden / ſollte es mit Danck erkannt werden. ben? 


GOTT gebeeinemjeden Die Gnade / zu förderft dem Eben⸗ Wunſch. 
bilde feines Sohnes im Leiden und Leben gleihfürmig 
zu werden/ und nad) diefem vollfomenften Mufter auch 
den Yusgang des Wandels feiner Nachfolger zu beſchau⸗ 


en / und ihrem Glauben yachzufolgen. Ebr. XIII. 7. 
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Dthiche merckwuͤrdige Deugniffe 
Der beruͤhmteſten Kirchen⸗ 
von dem SD. Fenfonio 


unddenen Baypfihen 


Hinfiedlern 








insgemein. 
Auguftinus Libro de Moribus Eccleſiæ Catholicz 
cap- 31. | 
Viele Ehre (A RD Er weiß nicht von der Menge derer jenigen 


ſten in Egype 
ten baben in 
groſſer Ent⸗ 


Chriſten welche in der allerhoͤchſten Enthal⸗ 

i. EI tungleben/und fih von Tage zu Tage mehr in 

haltung ges N EN Der Welt ausbreiten/ fonderlic) aber in Oriens. 
lebet / u und in Egypten? Ich will nicht von Denen ſa⸗ 
——O gen / welche ſich gantz von aller menſchlichen 
Geſellſchafft entzogen / und nur mit Brod/ welches ihnen zu gewiſ⸗ 
und dabey ſen Zeiten zugebracht wird / und mit Waſſer vergnuͤgt leben / in de⸗ 
großen Rus nen einſamſten Laͤndern wohnen / und den Umbgang und die Uns 
hen gehabt Lerredung mit EDEL genieffen/ welchem fie mit reinen Dergen anz 
hangen/ und von Beſchauung feiner Schönheit feelig finds / die nur 

vondenen Heiligen kann begriffen werden. 

Sch will aber nichts von dieſen reden/ weil etliche fich einbil⸗ 
den, diefelben haͤtten das menfchliche Leben mehr als ſichs gebuͤhr⸗ 
te/verlaßen. Welche gute Leute aber nicht verſtehen / was uns 
ihr Hertz mit ihrem Gebervor Mugen bringe, und ihr Leben vor 

er ah ein sro Erempelgebe / ob wir ſchon ſie nach dem Leibe nicht fer 
betund Er, hen. Allein es iſt allzu weitlaͤufftig und überflüßig Davon zu die- 
empelgedie, curirem. Denn wer diefen vortrefflichen Grad der Heiligkeit 


us nicht von felbft vor wunderſahm und ehrwuͤrdig haͤlt / der wird ip 
{ ‚um 
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umb meiner Rede wegen nicht erſt davor anſehen. Nur find die: Diefe alte 
jenigen wol zuerinnern / welche ſo gar ohne Grund vorgeben / die Lhriſten hat⸗ 
Maͤßigkeit und Enthaltung der H. Chriſten bey dent allgemeinen u * * 
Glauben waͤre ſo hochgeſt iegen / daß ſie wol muͤſſe eingeſchraͤncket weit ge sah 
und in die menſchliche Grangeneingefperret werden. Sogar muß 
fen aud) diejenigen/denen ſolche Lebens; Art nicht anftehet/ beken⸗ 
nen/daßdie Gemüther (der H. Einfamen) alles menfchliche, über; 
ftiegen haben: wenn wir aber diefes nicht erdulden Fönnen / wer 
wolltenichtdiejenigenloben und bewundern’ welche alle Reitzun⸗ 
gen diefer Welt verfchmähen und verlaffen/ fich zu einer gemeinen 
und heiligen Lebens; Arth verfammlen/ zugleich mit einander ihr 
Leben zubringen in Beten / Leſen und Lehren ?u. ff. 

Auguftinus Libro IIX. Confeflionum c. 6. n. 3. fegg. — 

Pontinianus erzehlte mir von dem Egyytiſchen Einſiedler An⸗ Buero 
tonio, degen Name beh den Knechten GDTTes gar fehr bekannt ns. 
war. Wirvermunderten uns Uber die fo gar gerwißen und zu un: famen Art ir 
fern Zeiten gefihehenen Wunder GOTTe8 / fo bey dem rechten der Wüften. 
Glauben inder allgemeinen Kirche gefchahen. Er befehrieb aud) 
Dievielen Wohnungen der Einfamen/ und ihre Lebens⸗Art / und 
die (geiftliche) Fruchtbarkeit der Wuͤſten Einöden / davon wir 
noch nichts wußten. 
Es geſchahe ferner / daß er erzehlete / wie er mit andern Ger 

fehrten bey Trier in einem Garten an der Mauer ehemals ſpatzie⸗ 
ren gangen / und nachdem er von denen andern weggekommen / haͤt⸗ 
ten diefe eine Eleine Hütte angetroffen/ worinne etliche Knechte ſonderlich 
GOttes gewohnet / arm am Geiſt / welcherley Leuten das Reich dan dem An- 
der Himmel gehöret/ und hätten allda ein Buch gefunden darin; o. 
nen das Leben Antonii befchrieben gemwefen. 

‚ Hieraus hätte einer angefangen zulefen/und ſich fehr darıı, durch deſſen 
ber verwundert / auch hefftig entzunden laßen und beym Lefen Beer 
fid) vorgenommen einfold Leben zuergreiffen/ den Weltlichen einer gerühs 
Dienſt zu verlaßen und GOtt zu dienen. Alfo ward er plöglid) rer worden 
mit Goͤttl. Liebe und wolbedaͤchtiger Beſchaͤmung erfüllet und 
über ſich ſelbſt unwillig fahe feinen Sreund an und fprach: Sage 
mir doch / wo gedenden wir mit aller diefer unferer (meltl.) Ars 
beit hinzukommen? Was fuchen FUN EDEN dienen wir ? —9 
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46 Etliche merefwürdige Jeugniße der alten 
auch unfere Hoffnung am Hofe größer feynyals — 
ſer zum Freunde haben ? Allein was iſt vor Eitelkeit und Ge⸗ 
fahr hierbey? Und durch wie viel Gefahr gelanget man nicht zu 
einer noch groͤßern? Wie lange wird auch diß alles währen? Wil 
ih aber Gottes Freund ſeyn / ſo will ichs lieber jetzo werden. 
dag er ſihSo ſprach er/ und gienge mit lauter Vorſatz eines neuen Lea 
fefte vorſatzte bens umb / warff feine verwirrete Augen wieder auffs Buch und 
Een arena, [9B/ und wurde immer inwendig mit anderes Sinnes daß fein 
hen and bon Gemuͤth vonder Welt abgezogen ward / wie es fi bald darauff 
der Welt ſich auswieß. Denn indem er alſo laß / und in feinem Hertzen alles be⸗ 
loß zureißen. wegte / warder entzuͤndet und uͤberlegte alles / beſchloß auch das 
befte zuerwehlen / gab ſich alsbald GOtt zu eigen / und ſpraͤch zu 
ſeinem Freund: Sch habe mich ſchon meiner vorigen Hoffnung bes 
geben und beſchloßen / alleine GOtt zu dienen: und dieſes fange 
Dergleichen ich In dieſer Stunde eben an dieſenn Drte an. Willtu mirs nicht 
auch feinße- nachthun / fo fey mir wenigſtens nicht zu wieder. Jener antworte: 
ferte that. te: er wollte mit ihm info einem großen Dienft und Lohn gleiz 
hen Zheilhaben. Damit waren fiebeyde Gottes eigen / und baue⸗ 
ten einen Thurn mit gar zulänglichen Koſten / nehmlich daß ſie al⸗ 
les verließen und dem HErrn nachfolgten. Pontinianus und die 
andern Famen wiederum zur ihnen’ und wollten fie wieder mit ſich 
zuruͤck nehmen / weil es Abend war; Sie aber erzehlten ihren Sinn 
und Vorſatz / und wie folder Wille in ihnen entftanden und be 
Früfftiget worden wäre /baten dabey / man möchte ihnen nicht bes 
ſchwerlich fallen wenn man ihnen Feine Geſellſchafft leiften woll⸗ 
te. Sie aber ließen ſich zwar nichts Andern/ jedoch beweinetenfie 
ſich ſelbſt wie es wol nöthig war / und gratulirten jenen/befahlen 
ſich ihrem Gebet / und giengen wieder mit irdiſch⸗geſinneten Herz 
tzen nach Hofe. Dieſe aber hiengen ihr Hertz feſt an den Himmels 
und hlieben in derſelben Huͤtte. Sie hatten aber beyde Braute/ 
welche als ſie diß vernahmen / auch ihre Jungfrauſchafft GOtt 
gewiedmet haben. = 
Duchtoelhe,, _ Hierauff erzehlet Auguftinus Cap. 7. wie fehr er ſich über 
9 „Diefer Leute Exempel geſchaͤmet / und zu GOtt umb Bekehrung 
—8 „geruffen. Geſtalt er auch hernach / als ihm der Biſchoff au Hip- 
„pon Valerius das Lehr Amt auffdrunge / fehr aͤngſtiglich a 





* 


— — nn — — — — — — — — — — — — — 


22 


bung Cap. II, | | 
Chryfoftomus homiliä IIX. in Mattheum 
fpreiber von denen erften Einfiedlern alſo: 
Wenn manheutiges Tages die Einöden in Egypten anſie⸗ Lobſpruͤche 
het/fo findet man/daß fie viel herrlicher ſeyn / als ein trdifches Paz derCinfiedter 
radis: Dafindgleichfam gantze Heerſchaͤren unzehlicher Engel" Esypten / 
mit ſterbl. Leibern angethan / gantze Hauffen der Maͤrtyrer und 
Choͤre der Jungfrauen: jemehr die Tyranney des Teuffels von 
“ihnen vertilget hat / jenehr bluͤhet das Reich des Sohnes GOt⸗ 
tes / welches iſt ein Heerlager JEſu Chriſti: Was find da 
nicht vor himmliſche Armeen und Koͤnigliche Truppen aus— 
gebreitet in demfelben muften Lande ! Was iſt das nicht vor 
ein Himmel / ver von fo verfchiedenen Geftirnen und Stern: 
Lichtern glänget / I viel Hütten und Dölen in groffer An igr Heil.g 
zahl nun in Egyptenhelle leuchten von Einfiedlern und Iungfrans pen ud inre 
en/ welche allen gegenwärtigen Dingen entzogen/ fic) ſelbſt der Verricjeung. 
Welt gecreugigetundsur Erfüllung der Evangelifihen Vollkom⸗ 
menheit gelanget find. Welche auch die Nacht felbji mit Aachen 
und beten zubringen / den Tag aber mit Beten, Faften und Hand» 
Arbeit, in einer vollEommenen Nachfolge der Tugend der Apoſtel / 
und noch dazu mit ihrer eignen Arbeit den Leib abmatten / damit 
fie den Dürfftigen helffen koͤnnen. 
Eben dafelbft ichreibet Chryfoftomus : 

"Daß Antonius denen Apofteln am aͤhnlichſten geweſen. In⸗ Anteniliehn- 
gleichen: daß diefer H. Mann ein rechtes Kennzeichen der wahren Köfeit mit 
allgemeinen Religion fey / in dem Feiner von denen Secten oder Pr Apoſteln 
Ketzern einen folden Menſchen auffweifen Eönne/der Diefem grofz 
fen Mann gleich zurechnen gemwefen ware, 

Hieronymus Epift. XXI.ad Paulum Concordienfem: 


Ich habe dir indeſſen Paulum den Aelteren (oder A; 


48 Etliche Zeugn. von den alten Einfiedlern. 
Vau des bens⸗Beſchreihung gefandf : morinne ic) wegen der Einfältigen 
Einfiediers; mich ſehr bemuͤhet habe niedrig zufchreiben. Ich weiß aber nicht / 
Lebens Be- mie ein Gefaͤß / ob es gleich nur voll Waſſers iſt / dennoch den 
ſchreibung. Geruch von den erſten Sachen behaͤlt. 


Idem Epiſt. XXII. ad Euſtochium. 


der ur⸗ a Der Urheber dieſes (einſamen Lebens) iſt Paulus, der weitere 
* * Ausbreiter Antonius, und damit ichs noch weiter herhole / der 


Angbreiter vornehmſte oder Anführer davon ift Sohannes der Täuffer. 
J— Idem in Chronico ad Ann. XIX. Conſtantii 


Junioris. 
Antonius der Einſiedler iſt im rozten Jahr feines Alters in 
Antonii Alter der Wuͤſten verftorben: welcher denn vielen / Die zu ihm kamen / 
und Exseh- fehr viel zuerzehlen pflegte von einem Paulo aus Thebaide bürs 
fungson tig / einem Mann von wunderbarer Seeligkeit 5 deßen Ausgang 
Paulo / ich ſelbſt in einem kleinen Buͤchlein beſchrieben habe. | 
Idem de Illuftr. Script. num. 88. 
andionsooe „ Antonius der Einfiedler/ deßen Leben Athanafius der Biz 
Prieffe er ge- [hoff von Alexandria in einem trefflichen Buch befchrieben/ hat 
‚fehrieben. an verfchiedene einfame Wohnungen in Egyptifcher Sprache 
7 Brieffe gefehrieben von Apoſtoliſchem Sinn und Worten/ dar⸗ 
unter die vornehmſte iſt an die Arfenoiten. Er iſt beruͤhmt gewe⸗ 
ſen unter Conſtantino und ſeinen Soͤhnen / und hat gelebtioz Jahre. 


Diß wiederholet aus ihm Honorius Auguſtodunenſis 
Catal.ill. Script. n. 88. 
Wo mehr da Ein mehrers von dieſen Maͤnnern und ihren Nachfolgern iſt zu finden beyn 
von zufinden. Gregorio Nazianzeno Orat. 21.in Athanaſ. SocrateLib,I. c.17.& Lib. IV. c.18.S0zo- 
meno Lib. 1. Hiſt. Eccl. c. 13, Lib, III, c. 14. Lib. VL c, 28.1. f.NicephoroLib,IIX.c. 40. 
Theodorito, Lib, IV. c. 27. & Sulpitio Severo, Rufino ( Hift, Eecl.) Caffiano, Tfithe- 
mio,ie. indenen Griechifchenund Latein. Martyrologiis, Menzis und Adtis SS. wie ' 
auchinder Bibliotheca Patrum To. XIV. p. 1174. To.XVI. p.834. To. XXI: 639. To, 
XI. 691. &c. und denen uͤbrigen / welche dag obige und noch andere Umſtaͤnde haͤuf⸗ 
fig beſtaͤtigen. 
Folget alſo 
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ERS ift offte ben vielen im Zweiffel 
DEN geftanden / welcher Einfiedler 
doc) erfilich angefangen babe in 
der Wüften zu wohnen. Etliche/ 
oA Die es tieffer herführen/fagen/ der 
heilige Elias und Johannes ha: 
ben deffen einen Anfang gemacht. 
ZUndzivar Elias ift weit mehr ge: 
— weſen / als ein Einſamer; ſo hat 
— SL Johannes angefangen zu tweilla 
gen/ che banner ift gebohren ivor: 
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en wenn „ae an 
den. Etliche aber / mit denen es auch faft jederman haͤlt / 
fprechen / Antonius habe diefen Sachen einen Anfang ge: 
macht : welches aud) zum Theil nicht ohn ift. Denn er 
bat nicht fo wohl vor allen andern gelebet/als daß alle ande: 
ve ihm in feinem heiligen Leben nachzufolgen fich befliffen. Aber 
Amathas und Macarius, des Antoni beyde Juͤnger ( unfer 
melden derAmathas ſeines Magiſtri oder Lehr⸗ HerrenLeib noch 
ſelbſt hat zur Erden beſtattet) sera auch noch jeßo an / daß 
einer / mit Namen Paulus von Thebe / ſolches Lebens ein 
Anfaͤnger geweſen ſey; welches wir auch / nicht ſo wohl dem 
Namen / als der Meinung nach / spraut und wahr Bolt De 

2 Ude 
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liche wollen von felgamen Dingen ſagen eı 







unter der Erden gewohnet / ſey rauch und haaricht gewe 
bis auff die Fuͤß / und dichten ander unglaͤublich Ding dazt 
das nicht noͤthig zuerzehlen· Und weil es eine unverſchaͤmte 
Lügen iſt / iſt es auch keiner Antwort würdig. We ha 
denn von Sanct Antonio in Griechiſcher und Lateinifcher 
Sprach fleißig geſchrieben hat / iſts billig aud) von dem An⸗ 
fang und Ende des Lebens Pauli ein wenig zu ſchreiben / nicht 
Daß mans fo wohl treffen Fönnte/ fondern weil e8 von andern 
ausgelaffenift. Wie aber das Mittel feines Lebens befchaf 
fen geweſen / und was er. vor Lift und Verfuchung des Teuf 


feld ausgeflanden/ Das hat kein Menfch Eönnenerfahren. - 


Vas Veben Bauli, 


gan —** VUr Zeit des Kaͤyſers Decii und Valeriani, der Verfolger / da Cor- 
* nelius zu Rom / und Cyprianus zu Carthago zum Tode verdamt/ 

und mit ihrem Blut Chriſtum bezeuget / aber ein ſeliges Ende 

genoinmen / iſt uͤber viel Gemeinen in Eghpten / und im Land Thebais, 

ein ungeſtuͤm Wetter ergangen / welches dieſelbigen jaͤmmerlich ver⸗ 

wuͤſtet. Die Chriſten begehrten zu der Zeit / und wuͤnſcheten nur / daß 

fie um des Namens Cehriſti willen mit dem Schwerdt möchten ges 

tsdret werden. Als aber der Tyrann liftig wars und langſam mit 

der Sache umgieng / bis er die Ehriften zur Marter und zum Tode 

brachte / gedachte er die Ehriften allgemach zum heydnifchen Goͤtzen⸗ 

Dpffer zubringeny und vielmehr ihre Seelen als den Leib zu rödten. 

Und wie Cyprianus felbft ſagt der auch unter ihm (dem Decio.) gelits 

ten hat / volentibus meri non permittebatur occidi, wollten offt etliche 

gern fterben/ und wurden nicht getüdtet. Bey foldhen derfelben Zeit 

Umjtanden find beyde Eitern Pauli, inder untern Kandfehafft Thebais 

gejtorben und haben ihn fampt feiner Schwefter / die ſchoͤn befreyet 

wars miteiner guten Erbfchafft hinterlaffen. Er.ift dazumahl etwan 

Verfolgung . Jahr alt geweſen / und inden Künften/ die man in Griechenland 
eine Urfac) in UND Egypten getrieben, mol untertwiefen worden. Go war er auch 
die Müften ſanfftmuͤthig / und liebete GOtt gar fehr. Und als die Verfolgung 
au flüchen. wie ein groß Sturmwetter überhand nahm har er fich auff . abge 
| * egenen 


h 
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legenen Meyerhoff begeben / da er till und verborgen feyn möchte. Aber 
e / was der leidige Beig nicht thut bey den Menſchen. Sein eige 

ner Schwager wollte ihn verathen / der ihn doch billich hätte follen 

heiffen verbergen. Da halff feiner eigenen Haußftauen Weinen 
nicht, da war in ſolchem Bubenſtuͤck allee Verwandtſchafft / ja GOt⸗ 

tes im Himmels der alles fchauetz gantz vergeflen. Da mußte fich 

Paulus gräulicher Thaten beforgen / die unter dem Schein der Liebe 

und Gottſeligkeit bemäntelt wurden. Da nun er / (als ein vorfichtiger 
Süngling) folches vernahm und (don GOtt) erinnert wurde, flohe er 

auff Die Berge zuden Wuͤſten. Und in dem er daſelbſt zuwarten ges 

dachte / wo esmit der Verfolgung hinaus wollte, machte er aus der 

Noth eine Tugend / und nahm mit gutem Willen auff ſich / wozu er ges 

zwungen ward ; gieng alfo immer weiter / und bißweilen lag er an eis 

nem Drt fill. Da er nun das offt thaͤt fand er endlich einen hohen Wohnung 
Felfen. Untendaran war eine groffe Höle/ davor lagein Stein: den Pauli des 
. nahm er hinweg (denn was verborgen iſt / das wollen doch die Keute im, Eremiten. 
mer gern willen) und daer alles genau und fleißig befahe, fand er drin⸗ 
nen einen Bang wie ein groß Gemach das war oben offen/ daß der 
Zag hinein fehiene, oben mit einem alten Palmbaum bewachfen und 
bedecket/ doch alſo / daß man drinnen Eunnte fehen einen Luftigen kla⸗ 
ren Brunnen/ der wieein Bachlein an einem Ort heraus fprang und 
ſtracks / Durch ein Flein Loch eben beym ſelben Ort da er gequollen wars 
fich wiederum verlohre. Uber das waren auch andem zertällenen und 
löcherichten "Berge nicht wenig Wohnungen / da lagen etliche ze: freffes 
he und roftige Amboß und Haͤmmer damit man vorzeiten Geld ges 
münßet hatte. Man finder in den Eghptiſchen Schriffien, daß an dem 
Ort eine folche Müng oder Werckſtadt geweſen / da man böß und 
verboten Geld gefihlagen/ um die Zeit/ als Antonius die Cleopatram 
befommen ba. 7.0000 — 

Weil er ihm dann ſolche Wohnung ließ belieben / als die ihm 
von GOtt ſonderlich gewieſen waͤre / hat er daſelbſt fein gantzes Leben Des heiligen 
in der Einſamkeit mit beten zugebracht. Speiß und Kleidung bekam ya Kiei: 
er von dem Palmenbaum. Und damit nicht jemand gedencfe das dung vom 
fey unmüglich fo bezeuge ich bey dem HErrn JEſu / und feinen hei⸗ Palmen: 
ligen Engeln daß ich in dem Theil der Wuͤſten / welches nicht weit kn 
von Syrien an der Saracenen Land ſtoͤßt  Einfiedier gefehen habe / "apryer- 
da einer 30. Jahr verfihloffen geweſen rar von ————— kofe * 
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ſereKaſten blieben / den die Syrer auff ihre Sprach, Cuba nennen 
and hat nicht mehr / als täglich fünff trockene Feigen genoſſen. Be 
den Unglaͤubigen wird nun diß auch ungläußtich ſcheinen: Denn all 
Ding find müglich denen die da gläuben. Aber nun kom̃ icht 
— * zur Sachen. Da nun der heilige Paulus hundert und dreyzehen Jah 
zebralt — ein hammliſch deben auff Erden geführet hatteyund Antonius neungig 
90. Jahr alt. Jahr alt / in einer andern Wuͤſten wohnete / hat ſich begeben ;( tie 
er felbit zuerzehlem pflegte ) daß ihm diefer Gedancke ift eingefallen, 
wie fonft niemand volfommener in der Wuͤſten zufindeny der es ihm / 
dem Antonio, zu vor thaͤte. Als er aber des Nachts ruhete / ift ihm 
offenbahret worden; es wäre noch einer weit beffer als er zu dem ſoll⸗ 
te. er hin ziehen und ihn befuchen. So bald nun der Tag anbrach / 
nahm dieſer alte Ehrwuͤrdige / aber ſchwache Dann feinen Stock 7 wo 
te gehen / und wußte nicht wohin. Als es nun auff den en 
tag kam / wollte er von feinem fürgenommenen Wege nicht ablaffen / 
und fprach ; Ich glaub an meinen GOtt daß er mir feinen Knecht / 
zeigen wird was er mir verbeiffen bat, Mehr Worte machteer 
Bicht / * ſahe er einen Menſchen / der untenin Pferds⸗Geſtalt erſchien / 
welchen Die Poeten / ihrem Gedicht nach / Hippocentaurum (einen Pferd⸗ 
Ein Wunder mann nennen / weil das Vordertheil in der hoͤhe iſt wie ein Mann oder 
ge c —— Armbruſt⸗Schuͤtze / die vier Fuͤſſe aber ſampt dem Leibe ſich einem Pferd 
Pang ang vergleichen. So bald er das ſiehet / zeichnet er ſich mit dem heiligen 
cin halh Creutz an der Stirn / ermannete ſich und ſpricht. Hoͤreſtu/ an wel⸗ 
ferd / er. chem Ort wohnet denn der Diener GOttes / den ich ſuchen foll?. Er 
cheinet An- aber brummete etwas daher / faſt undeutlich und unverſtaͤndlich mit 
— zerbrochenen Worten / als der nicht reden kunnte. Er hatte auch ein 
graufam heßlich Maul / und ftellete ſich als wollt er den Alten gern 
freundlich hören reden. Hub darnach feine rechte Hand auff / und zeia 
gete ihm den Weg / nach feinem Begehren; nahm aber in fehneller Eil 
die Flucht über das weite Feld, und ſchwand vor feinen Augen / daß 
er fich Darüber mußte verwundern. TERN ICE 
Ob aber das nur des Teuffels Gefpenft geweſen / damit er ihn 
tollen ſchrecken oder ob es ein recht lebendig Thier geivefen/ wie man 
wol in den Wuͤſten folche wunderbarliche und felsame Art von Thies 
ren findet / Fönnen wir nicht. für gewiß. ſagen So war nun der De 
Antonius in groſſer Berwunderung / und bedachte bey fich ſelbſt / was 
er 
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er geſehen / und gieng fuͤrbaß. Nicht lang danach fahe er in einem Ein Saryrıs 

fteinichten Thal einen Menfchen nicht groß von Perſon / der hatte oder Wald⸗ 

eine krumme Naſe / feine Stirn war rauch von Hoͤrnern / aber unten 90% * 

hinaus war das legte Theil feines Leibes geſtalt wie eine Ziege. An- Kenn 

tonius ließ ſich auch Durch ſolch neu Geſicht nicht ſchrecken 7 fondern Cprifium. 

ergreiff den Schild des Glaubens / und den Panger der Aoff« 

nung /alsein guter geiftlicher Rriegsmann. Gleichwol brachte 

ihm das jegtgemeldte Thier Früchte von einem Palmenbaum / auff die 

Reiſe zur Zehrung/ zum Zeugniß des Friedens: Da Antonius das 

ſahe / ftund er ſtill / und fragte, wer es wäre, und bekam von ihm zur 

Antwort: Ich bin eine fterbliche Creatur einer von den Einwohnern 

in der Wuͤſten / welche die Heyden die in ihren vielfältigen Irrthuͤmen 

betrogen find, Waldgoͤtter / Feld⸗Teuffel und den Alb den Macs) nen Fauni,Satyri 

nen / und ihnen Ehr ergeigen. Ich bin Bottſchaffts weile von meinen & Incubi. 

Geſellen abgefertiget. Wir begehren / du wolleſt für uns den allgemei⸗ 

nen GOtt bitten / welcher / wie wir wiſſen / umb der Welt Heyl wil⸗ 

len kommen iſt / und ſein Schall iſt in die gantze Welt ausgangen. 

Da er diß alſo redete / fieng der alte Wandersmann fuͤr groſſer Freu⸗ 

de ſeines Hertzens an / ſehr zu weinen. Dann er freuete ſich uͤber 

der Herrlichkeit Chriſti / und daß des Satans Reich ein ſolcher 

Abbruch geſchehe. Auch verwunderte er ſich / daß er feine Sprach 

kunnte verſtehen / und ſchlug mit ſeinem Stab auff die Erde / und ſprach: 

Wehe dir Alexandria ‚die du an ſtatt des wahren Gottes ſel⸗ 

same Ding, und ungeheure Creaturen ehreſt! Webe dir, du 

huriſche Stadt / in welche die Goͤtzen der ganzen Welt zuſam⸗ 

men tommen find. Was willt du nun fagen ? die wilden Thier wiß 

fen von EHrifto zuredeny und du ehreft viel abfcheuliche Ding für dei⸗ 

nen GOtt Solche Wort hatte er Faum ausgeredetz da flohe das 

felgame Thier / als warn ſichs mit Flügeln durch die Lufft ſchwuͤnge Der Wald⸗ 

Damit nun nicht jemand aus Unglauben hieran weiffele / fo fol man göse feucht 

wißen / daß jedermann in der gangen weiten Welt ſolches weiß zus darvon, 

bejeugen / was unter König Conftantino fich begeben. Dann es ift ein Erempel und 

ſolcher Menfch lebendig gen Alexandria in die Stadt gebracht und Beweiß von 

alles Volck hat ihn gefehen. Darnach ift fein tedter Feichnam mit AT 
befprenget und _verwahret worden damit ihm die groffe Hige 

des Sommers nicht Schaden thaͤte / und iſt alfo gen Antiochiam ges 

führer worden / da ihn der Kaͤyſer ſelbſt hat gefehen- —— 


= 
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Antonius abet / daß wir wieder zur Sachen kommen / gieng feis 
nen Weg fort / und kunnte niemand ſpuͤhren / als eitel wilde Thierez 
Antonius in Denn es war eine große Wildniß· Was follte er thun? Er wußte 
der Wildniß nicht wo er fich hinaus wenden follte. Und waren fehon zween Tas 
a ge fürüber. Da war nicht mehr / als diß einige Mittel noch übrige 
hieren. — daß er nemlichein ſtarck Vertrauen faffeterer-fönntevon dem art 
Coriſto nicht verlaffen werden. Diefelbige andere gantze Nacht 
mwachete und betere er / undda er noch Faum das Liecht merckete / ſahe er 
von fern eine Woͤlffin / die mar vor großer Hige fehr durſtig / und kam 
Dem Anto- Unten andem ‘Berg daher gefchlichen. Derſelbigen ſahe er nach und 
nio erfiheinet da fie hinweg wars Fam er bey eine Höles und fahe da hinein. Und ob 
eine Wölffin er wol fleißig zuſahe / und forſchete / konnte er doch nichts ausrichten / 
Fa au ‚ing noch gewahr werden; Dann es war zu finfter. Gleichwol gieng es 
Höte/da der Mit Ihm zus wie die Schrifft fagt: Die volltommene Liebe treiber 
heilige Pau; die gurcht aus. Er gieng fein leiſe hinein hielt den Athem an ſich / 
Insinnen forſchete fleißig / gieng auch allgemach fort, ſtund aber offt ſtill und: 
war. horchete / ob er irgend etwas vernehmen Eonnte. Endlich fahe er in 
. Ioh. IV. 8. ſolcher Dicken und graufamen Finfterniß ein Liecht / und als er etwas 
begierlic) hinzu eilete / ftieß er unverfehens an einen Stein daß es zw 
raffeln begunte, . So bal der heilige, Paulus das hoͤrete / ſchloß er die 
Antonis Thuͤr zu / welche fonften offen ftund. Da legte fich Antonius vor Def. 
Be — Thür nieder big in die ſechſte Stund / und noch länger / und bate / 
—* hin, Daß er möchte eingelaſſen werden / und ſprach: du weißt wol / wer ich 
und-bath ihn bin / woher / und warum ich komme. Ich weiß wol / daß ich nicht wuͤr⸗ 
ein zulaſſen. dig bin / Dich anzuſchauen; doch will ich auch nicht wie derum von hin⸗ 
nen / ehe ich dich gefehenhabe: Sonſt nimmeſt du wol wilde Thiere 
auff / warum wilt du denn einen Menſchen von dir abweiſen? Ich 
habe geſucht / und hab auch funden: Nun klopffe ich dag mir auff⸗ 
gethan werde. Kann ich denn das nicht erlangen / fo will ich allhie 
vor deiner Thür ſterben fo wirft du Dennoch zum wenigſten meinen. 
Leichnam begraben. Solch Ding fagte er’ und biieb ſtandhafftig 
Des H. Pau⸗ auff feinem Fuͤrhaben. Da antwortee ihm der fürtreffliche Held mit 
li Rede um wenig Worten / und ſprach: Alfo pflegt man einen nicht zu bittenv daß 
Antomo. man ihn zugleich bedrauet; und wer andere Leute trotzet und beleidis 
get / der pflegt ja nicht dazu zu meinen, Und was verrounderft du dich⸗ 
daß ich.Dich.nicht wiũ auffnehmen / weil du felbft ſageſt du wolleſt ai⸗ 
hie ſterben? So kam ihm Paulus mit laͤchlendem Mund entgegen und: 
eroffuete den Eingang. Als 
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Als er nun auffgemacht hatte, umbfingen und grüffeten fie einans 

Der mit ihrem Namen’ und dancketen einhediglih GOtt dem HErren. — 

Und nach dem heiligen Kuß ſetzte ſich Paulus mit Antonio nieder Funse man. 

und fiengan: da fieheft du nun den Mann / den du mit ſo groſſer Mühe Gefpräc, 

geſucht haft der vor hohem Alter fehier verfaulet iſt voll grauer Haar / Antonii und 

ohn ade Zier und Luft. Siehe / nun bin ich noch ein Menfch / bald Pauli. 

werde ih Staub feyn. Jedoch / weil die Liebe alles vermag und vers 

traͤget / Lieber / ſo erzehle mir doch wie es um das menſchliche Ger 

ſchlecht ſtehe. Ob in den alten Staͤdten neue Haͤuſer auffkommen / 

was vor ein Regiment in der Welt ſey / ob auch noch etliche uͤbrig 

ſehn die vom Satan in Irrthum gefuͤhret werden. Unter dieſen Ne, Ein Nabe 

den fahen fie einen Haben auff dem ft eines Baums figeny der flog |, mo 

fein leife herunter / und legte ein gang Brodt vor fie nieder/ des fie fich Bod vor den 

verrwunderten. Da er nun wieder, hinweg geflogen war, fprach Pau⸗ H. Paulum 

dus: Ey wolanı der 4Err bat uns das Mittags-Mahl befche- und Ante- 

ret / der fromme und barmbergige GOtt. Sechtzig Jahr her "um nieder. 

babe ich nun allegeit nur ein ſolch Stück  nemlich ein halb Brodt bes 

kommen. Aber weil du nun zu mie kommen biſt / hat der HErr uns / 

feinen Dienern/das tägliche Brodt doppelt befchsret. Da ſie nun dem 

HERMNN gedansft hatten fasten fie fich beyde neben dem Elaren 

‘Brunnen nieder, Da erhub ſich ein Streit unter ihnen / welcher fol, Paulus und 

te das Brodt brechen, daß es ſchier Abend drüber worden wäre. Pau⸗ auge 

lus ſagte / es wollte Antonio gebühren weil er ein fremder Saft waͤ⸗ Sryprın " 

te. Antonias beftund darauff / e8 wollte Paulo gebuͤhren / als der der brechen ſoll 

ältefte waͤre. Endlich werden fie der Sache eins / daß einer gegen 

dem andern das, Brodt angreiffen/ und nach fich brechen follte und 

alfo ein geder fein Theil in der Hand behielte. Darnach neigeten fie 

fih mit dem Munde zum Brunnen und truncfen ein wenig Waſſer 

daraus > opfferten GOtt Danck und brachten die Nacht zu mig 

Wachen. Da es nun wiederum Tag ward, ſprach der heilige Paulus 

Antonium alfo an: Lieber Brudery ich habe vordiefer Zeit wol gewußt / 

daß du in diefen Landen swohneft : ſo hat mir. auch GOtt vorzeiten _ 

zugeſagt / du follt mein MitEnecht ſeyn. Weil aber nun die Zeit ber- Paulus be 

bep kommen / daß ich entſchlaſſe / als wornach ich mich allezeit die zu 

geſehnet habe / daß ich auſfgeloſet werde / und bey Chriſto ſeyn yurante 

moͤge / fo babe ich nun, weil ich meinen Lauff vollendet / die Bron indie Erde 

der Gerechtigkeit zu erwarten ;. und. du bift von BOTE hieher bearaben zu 

la ii. ı > Bahr geſandt / werden. 
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geſandt / daß du meinen Leichnam in die Erde begrabeſt / ja eine Erde 
zur andern wiederum bringeſt. Da Antonius das hoͤrete / weinete er / 
und bath mit Seufftzen / er wollte ihn nicht verlaſſen / ſondern ihn zum 
Gefehrten auff ſolche Reiſe mitnehmen. Er aber ſprach: Du ſollt 
nicht ſuchen / was dein iſt fondern was eines andern (Nutz if. 
Es iſt wol dein Nutz / daß du die Bürde des Sleifches ablegeſt / 
und den Lan [Gottes] —— Aber es iſt auch den an⸗ 
dern Brüdern nuͤtz / daß ſie durch das Exempel deines Lebens 
noch ferner unterwiefen werden. So gehe num hin / wenn die es 
nicht verdrießlich iſt und hole den Mantel / welchen die der Bifchoff 

Athanafi Athanaſius gegeben hats daß du meinen Leib darein wicfelft. Solche 

Mantel. Bitte thät Paulus an ihn nicht daß er viel darnach fragte, ob-fein 

Leichnam beivunden wärde/ und alfo verfaufeter oder ob er unbekleidet 
bliebe (denn er hatte ſich fo lange Zeit mit Kleidern / aus Palmen 

Blättern geflochten / bebolffen; ) fondern daß er ihn nur alſo wiederum 

bon fich weiſete und er ſich wegen feines Todes nicht zu ſehr bekuͤm⸗ 

merte. Da erfchrack Antoniuss daß er von Athanaſio und feinem 

Mantel gehöret hatte, und war ihm nicht andeys / als wenn er den 

Errn Chriftum in Paulo febe, undgab GOtt die Ehren der 

| in feinem Hertzen wohnete, Durffte ihm auch nicht weiter ant⸗ 

“ worten / fondern ſchwieg ſtill / und weinete / kuͤßete feine Augen und 
Haͤnde / und gieng wieder in das Kloſter das hernach die Saracenen 

Antonius eingenommen haben. Er kunnte aber nicht alſo fort gehen / wie Das 

fheidet non Hertz wol begehrte. Und wiewol fein Leib von Faften matt und von 

Paulo. Alter ſchwach wary trieb ihn doch fein Herg/ daß er mehr that als. er 

Antonius fonft Alters halben vermochte. Endlich / nachdem er die Reife vers 

—2—— — richtet hatte / kam er muͤd und hellig zu ſeiner Wohnung. Da gien⸗ 

feiner oh: gen ihm zween feiner Juͤnger entgegen / die ihm lange Zeit hatten pfle⸗ 

sung. gen zu dienen / und fprachen: Kieber Water / wo feyd ihr ſo lang gewe⸗ 
. , fen? Er antwortete: Weh mir armen Suͤnder / der ich mit Unrecht 
—— ein Einſiedler heiſſe. Da habe ich Eliam geſehen / da babe ich Zohan 
Pa nem gefehen in der Lüften, ja wahrhafftig habe ich Paulum im Pa⸗ 
aufm derg kadeiß gefehen. Da hielt er den Mund zus fehlug mit der Hand an 
liz/ und feine Bruft/ und trug den Mantel aus dee Wohnung. Da ihn nun 

Johann feine Juͤnger bathen / er wollte doch deutlicher vermelden / was vor⸗ 

Ban Aufet. handen wäre, fprach er: Schweigen hat feine Zeit / und Reden 

bes feine Zeit, Gieng alfo heraus / aß auch mehts / und machte * 





wuͤrde in feinem Abweſen feine Seele dem HErrn E-Hrifto überant- 
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wieder auff den Weg / da er hergefommen war : nach dem Mann dürs Antonius 
ſtet ihn den wollte er fehen, den hatte er im Hersen ja der ſtund ihm Mil wieder⸗ 
gleich vor Augen. Denn erhatte Sorge, wie esauch alfo geſchahe / er Bi sum D- 








auls rei: 
worten Da nun der andere Tag kam / und er drey Stunden auff Kr 
dem Weg wieder hingeroandert hatte fahe er Paulum zwifchen der Paulus der 
Schaar der heiligen Engel / zwiſchen der Zahl der Propheten und Apo⸗ Eremita ode 
ſtel/ in einem weiffen Glantz / wie ein liechter Schein in die. Höhe fahr Cinfied!er 
ven. Bald fiel er auff fein Angeficht / warff Sand auff fein Haupt / re ei 
weinet / heuler und fprach : Ach Paule / warum verläffent du mich? 33 * 
Warum wanderſt du davon? ehe wir ung noch einmahl grüffen ? ſicht gefehen 
Langſam und fpat habe ich dich Pennen lernen und du weicheſt nun zu Himmel 
fo frühund bald wieder von mir? Es erjehfete auch darnach der heiti, [ihren 
ge Antoniusy er wäre den übrigen Weg fo ſchneü gelauffen / daß er ze 
gleich wie ein Vogel geflogen ware. ka * 
Und nicht unbillig. Denn da er in die Höle gieng / fand er ihn Paul. 
noch auff den Knien, mit auffgerichtem Hals / und Daß er die Hände Antonin 
indie Höhe ausftreckte: Der Leib aber wartodt. Gleichwol meinete er ; ee 
erſtlich er lebete noch und. that auch zugleich fein Gebet. | End Yan 
Als er ihn aber nicht hörete ſeufftzen / wieer fonft unter dem beten Ium auf ven 
pflegte umfieng er ihn weinend / und kuͤſſete ihn und merckete / daß aud) Knien ſizend 
der todte Leichnam des heiligen Manns zu GOtt dem HErren (als / aber todt. 
vor dem alle Ding leben) mit ehrerbietigen Geberden betete. Dem⸗ 
nad) nun der heilige Antonius den Leib von dem Ort gebracht und here Antonius 
aus getragen und die Robgefänge und Pſalmen nach Ehriftlicher Weiſe trägt den 
gefungen hatte, ward er traurig daß er feine Hacke oder Schaufs fodten Leich 
fel härte / Damit er in die Erde graben koͤnnte und bedachte fich hin Tan Mus Dir 
und wieder auff allerley Weege / und fprach: Soll ich wieder um- eg vw 
Eehren ing Klofter / fo hab ich drey Tage zu gehen. Soll ich dann hie Fw 
bleiben/fo kann ich auch) nichts ausrichten. Derhalben fo will ich nuny 
lieber HErr Chriſte neben diefem deinem Streiter niederſincken / und 
wie fihs gebühren will, bey ihm meinen Geift auffgeben. Zn dem er Zween 
ſolches bey fich bedachte fiehe da lieffen ziween Löwen mitten aus der Loͤwen lauf 
Wären daher / daß ihnen die dicken Haar um den Hals flogen. Daer Fi? zum tod. 
die faheverfchrack er wendete fichaber alsbaldinit feinem Hertzen A! Nonam 
zu GOtt / und blieb unerſchrocken / eben, als wann er zwo Taus en 
ben fehe: Und fie kamen — zu dem Leichnam des — EinWundeꝛ 
? aters / 
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ween Vaters, da blieben fie ſtehen / liebkoſeten ihm mi den Schwängen 
—— und legten ſich ihm zun Füßen. Sie brilleten auch uͤberlaut/ daß er 
ein@rab. nihts anders daraus abnahm / als daß ſie den Altvater / nach ihrer Arts 
beklagten. Darnach kratzten fie nicht weit davon mit ihren Füßen in 

die Erde / ſcharreten mit 'einander den Sand aus, und 'gruben eine: 

- Stäter da ein Menfch liegen Eönnte- Und alsbald ſtelleten fie ſich / 

als wenn fie für ſolche Arbeit ihren Lohn fordern wollten ſtrecketen 

die Ohren, hielten den Kopff hinter ſich / giengen zu Antonio, und les) 

cketen ihm feine Hand und Füffe. Er aber mercketer daß fie den Sees 


— er ihm ſelbſt von Palmen⸗Blaͤttern hatte geflochten / wie man Koͤrbe flech⸗ 


ſter. tet. Und alſo kehrete er wiederum ins Kloſter / und erzehlete alles 
Antonius ordentlich feinen Füngern: und an den hohen Feften der Dftern und 
a he Pfingfteny zog er allezeit Pauli Rock 0.0 mn a. 
— zum Beſchluß dieſer Beſchreibung / muß ich eine Frage anſtellen⸗ 
Wider den an die / welche ihres Erbguts kein Ende wiſſen die ihre Haͤuſer mit Mar⸗ 
Pracht und melſtein herausſtaffiren / die auff einen Sohn fo viel Mayerhoͤfe und, 
Aberfluß/ Vorwercke wenden; Was hat diefem alten Vater ‚der fo bloß gewe⸗ 
—— ſen / jemals gemangelt? Ihr trincket aus Pokalen / die mit edien Ge⸗ 
TUNG Jeinen beſetzt find; Er iranck aus feiner Handy und undlieh fich erfäte 


Kleid EHrifti behalten; Ihr ſeyd wol mit Seiden bekleidet zund habt 
doch Das Kleid Ehrifti verlohren. Paulus liegt im ſhlechen Sion; 
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und Staub begraben / und wird aufferftehen zur Herrlichkeit; Auffeuch 
biegen die groffen und koͤſtlichen Grabſtein ihr aber werdet mit eurem 
groffen Gut verbrennen. Ach fehonet doch euer ſelbs / oder ſchonet nur 
des Reichthums / dazu ihr fo groffen Luft habt. Warum bewindet ihr 
doch eure Todten in folche fkattliche Kleider die mit Gold gefticket 
find? Warumb laßet ihr doch den Ehrgeig und Pracht nicht anjtes 
ben, wann es Zeit ift zu trauren und zu weinen? Können der reichen 
Leute geiehnam fonjt nicht verfaulen fie müßen denn in zarter Seiden 


W6ber nun dieſes lefen wird / den will ich gebeten haben er wol⸗ 

le des Hieronymi;, als eines armen Sünders eingedenck ſeyn: welcher Hieronymus, 
alfogefinnet war / daß wenn ihm GOtt die Wahl gebe / er lieber 

wollte des heiligen Pauli Rock mit feinem Verdienſt / oder Froͤmmig⸗ 

keit haben / als groffer Deren PurpursKleid mit der Straff und Ver⸗ 
dammniß / die fich gemeiniglich dabey pflegt zufinden. 


Fethanafii Worrede/ 


an die Einfamen in der Fremde über das Leben des 
heiligen Antonit aus dem Griechifchen 
! corrigitf. 
FE habt einen guten Kampff mit denen Einfamen in 
DR Egnpten angefreten/ indem ihr euch vorgeſetzet / Denen 
felben in der Ubung derer Tugenden enttveder gleich zu wer⸗ 
den / oder fie er übertreffen. - Denn es find auch nuns 
mehro bey euch Wohnungen und die Arten der Einfamen 
ei Sorjag follte einer mit Recht rühmen/ un 
SDtt wolle ihn bey eurem fleißigen Gebet vollenden. Weil 
ihr aber von mir das Leben des 9* Antonii gebeten habt / 
und gerne wiſſen wollet / welcher geſtalt er doch ſeine Ubung in 
der Gottſeligkeit angefangen / wer er zuvor geweſen / und wie 
das Ende feines Lebens beſchaffen / und ob dasjenige/ was von 
ihm gefaget wird, wahrhafftig fen; Damit auch ihr euch felbft 
ihm nachzueiffern anführenmöchtet: fo habe ich diefe eureFor⸗ 
derung gaͤr RANG aufgenemmen nenſich auch ſelbſt an 
3 en 
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euch nicht unglaublic) vorkommen / fondern haltet davor / daß 
ihr noch gar menigdanon vernommen habt; Denn jene haben 
euch allerdings das wenigfleerzehlet. Wie denn auch ich / ſo 
viel ich auff euer Ermahnen durch dieſen —— 
r aber hoͤret 

nicht auff diejenigen / ſo von hier zu euch fehiffen/zu fragen:denn 
uffagte — ——— 


von einem / der ihm eine ziemliche Zeit lang nachgefolget 
Waſſer auff die Haͤnde gegoſſen gehabt. Wobey ich denn a 
lenthalben die Wahrheit wol beobachtet habe / damit nicht je⸗ 
mand / der etwas mehr hoͤret / unglaͤubig ſeyn duͤrffe / noch at 

dieſen Mann veraͤchtlich halten moͤge / wenn er weniger ver⸗ 
nimmt / als ſihs gebuͤhret. 
AMNntonii Webens⸗eſchreihung / 
— durch Athanaſunnnn 
In Griechiſcher Sprache beſchrieben / und nun aus der⸗ 
An riechicher Sp u ER) FE eh a 
.., v nr a 
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ihm gab begnügen und forderte nichts tweiter. 


\ Das I. Capifel, J 
fall feiner Eltern Tode aber ward er, feines Alters etwan achts 
‘sahen oder zwantzig Jahr / mit einer fehr Eleinen Schweſter / hin» 
terlaſſen / und verforgete fein Hauß fampt der Schweſter / ehrlicher 
maſſen. Als aber noch kein halb Fahr verfloſſen / und er zur Kirchen / 
wie er pflegte / gieng / auch fein Gemuͤthe ſamlete / erinnerte er ſich / wie Matth.19/27, 
die Apoftel alles verlaffen / und den SErrn Coriſto nachge, Ir. Geſch. 
folget wären: und daß viel, tie man in den Geſchichten der Apo: Co us 
ſtel lieſet ihre Güter verfaufft/und das Geld zun Füffen der Apr 
fiel gebracht, daß es den Armen außgerheilet würde, und was groffes 
fie wie derum im Himmelreich zu hoffen hätten. Mit folhen Gedan⸗ 
cken gieng er in die Kirche und begab fich eben, daß man zu der Zeit 
das Evangelium laß, da der HErr E-Hriftus zum Neichen fpricht: 
Wenn du willt volltommen ſeyn / ſo gebe bin / verkauffe allesı Matth. io/ a 
was du haſt / und gib es den Armen und komm / und folge mir Antonius aͤſt 
nach / ſo wirſt du einen Schar im Zimmel haben, Da erdas hir sum tbeil fi 
vete war ihm eben als wenns ihm fchon zu vor von GOtt in Sinn ae 
segebeny und er albereit damit umgangen auch dieſes ſeinetwegen yerfaufit ex 
gelefen ſie / und gibt 
ſie den Armen 
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geleſen waͤre; zog ſolch Gehot des HErrn ſtracks auff fich / ergab ſich 
‚Dem zugehorſamen / und fo. bald er herauß kam / ließ er all ſein Gut 
ahren / dag er hatte. Auff dem Felde hatte er drey hundert Morge 
Accker / die waren ſehr gut; die gab er feinen Nachbarn damiter md 
feine Schweſter nicht irgend worinn verunruhiger würden. Bas € 

fonft von fahrender Haab (oder Mobilien ) hatte / das verkauffte er als 

les / und brachte eine zimliche Summa Geldes zufammen. Das gab 

er den Armen’ nur daß er der Schweſter zu gut, ein wenig behielt; 

Denn fie war jünger als er und weil fie eine Weibsperſon / ou) 

ſchwaͤcher und gebrechlicehe.. 

ya 

| ur Das III. Capitel. De: 

Bermal gieng er in die Kirche / da hoͤrete er / daß der HErr im Ev⸗ 

Diatth.6/34, angelio ſpricht: Ihr ſollt nicht ſorgen fire den andern Mor⸗ 

‚gen. Da Eonnt er nicht länger warten, und.verließ aud) das übriges 

und theilete esden Armen aus. Er ließ fich auch infeiner Heimat nicht 

viel finden / fondern befahl feine Schweſter treuen und bekannten 

Jungfrauen / daß fie von ihnen im Zungfrauen= Haufe aufferzogen 

wurde. Er aber wollte von weltlichen Sachen frey und unverbunden 

feyn / übte fich in der Gottſeligkeit / gab wol acht auff fich felber / und 

Wie das Feng ein hartes Leben an. Es waren aber zu Der Zeit noch nicht ſo viel 

Moͤnch⸗Le⸗ Kiöfter und Moͤnch⸗Wohnungen in Egypten / fo hatte fich auch durch⸗ 

Rama aus noch niemand in Die Dede und ungebähnte Wuͤſten begeben. Das 

ne von wußte man nichts. Welcher aber EHrifto dienen / und feine eis 

$orfen. gene Wolfahrt fuchen wollte, der begab fich nicht weit von feinem 

—* oder Hof / und uͤbte ſich da abgeſondert und allein in der Gott⸗ 

eligkeit. —— 9 3 — — 

Sao war nun auff dem nechſten Felde ein alter Mann / der von 

Jugend auff ein einſam Leben gefuͤhret. Da Antonius dieſen antraff/ 

folgete er ihm in allem guten nach. Und erſtlich zwar fieng er auch ſelbſt 

an / an Orten / ſo etwas vom Dorffe abgelegen / zuwohnen. Da er 

denn / wenn er einen erfuhr / der ſich mit Fleiß auff ſolch Leben begab / 

auch zu demſelben ſich machete / und ſuchte ihn auff mit aller Vorfichtig⸗ 

keit / wie ein Bienlein; Fam auch nicht wieder zu ſeiner Wohnung/ er 

hatte dann den geſehen / welchem er nachgieng / und wenn er das Ho⸗ 

nig / das iſt / die Gab der guten Lehre zum Zehr⸗Pfennig empfangen 

hatte / kam er wieder zu dem ſeinen. Alſo ward er daſelbſt zum Anfang 

| — | unters 
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unterweifet / und nach dem er fein Gemuͤth täglich alfo ſtaͤrckete / daß 














aber ſtets / denn er hatte gelernet / daß man ohn Unterlaß den HErrn Handarbeit / 
im verborgenen bitten muͤßte. und wartet 
Auch legte er groffen Fleiß an / daß er die heilige Schrifft alfo moͤch⸗ des Gebets. 
te leſen / und ihm nichts wiederum aus dem Gemuͤth auff die Erd ap 3/10, 
entfallen fondern bewahrete alle Gebot des HErrn und war —— 
ibm im uͤbrigen fein Gemuͤth an ſtatt der Buͤcher. Weil er nun begiebt ſich 
dermaſſen fein Leben anſtellete / ward ervon allen Brüdern ohne falſch mitFleiß auff 
hertzlich geiiebet: in dem er allen und jeden zu denen er aus geiſtlicher geiſtlicheSa⸗ 
Begierde zulernen zog / ſich auffrichtig unterwarff. Er gab auch bey fich chen. 
ſelbſt wol acht / mit welcher Ubung und Gabe ein jeder fuͤrnemlich 
gezieret war: Don dieſem lernete er Maͤßigkeit von jenem Holdſelig⸗ 
keit / von einem andern unablaͤßiges Beten: Dem folgete er nach 
in der Gelindigkeit / jenem thaͤt ers nach mit Wachen / einem andern 
mit fleißigem forſchen. Uber einen verwunderte er ſich wegen der Ubungen ©, 
Enthaltung und des Faftens ; über den andern, daß er auff der hars Antoni. 
ten Erden rubete. Da lobete er des einen Sanfftmuthr des andern 
Langmuth. Überhaupt bemerckte er aller ihrer Gottfeligkeit gegen den 
HErrn Cehriſtum / und die Kiebe gegeneinander. Und da er alfo er: 

let wars machte er fich wieder hin / zu feiner eigenen Wohnung. 
Dawiederholete er alles/ und was er guts an allen und jeden befunden, 
unterftund er fich für feine Perfon allein darzuthun und zu erweiſen. 
Doch ward er niemals unwillig auff Dies welche mit ihm gleiches Alz 
ters waren: aber diefer brüngtige Eifer nahm in des fürtrefflichen Manns 
Hertzen täglich zus daß es ihm ja Eeiner in den beſſern Wercken möchte 
zu vor thum. Und das ging alfo zu, daß er feinen betrübete / fondern 
fie fich über ihn erfreueten. Denn auch die benachbarten Liebhaber 
des Guten / zu welchen er offt kam / wenn fie Antoniumfahen nenne 
ten fie ihn einen rechten Liebhaber Gottes brauchten auch neue Wort 
= Bas; etliche gruͤſſeten ihn ale ihren Sohn / etliche als einen 

u TE er £ | 
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: Ir dem fich Antonius alfo verhielter und machte, daß jederman 
Kauf "ihn ſahe / Eonnte der Teuffel / als ein Feind und —— 
tonii wider ten folchen Vorſatz an dem jungen Menſchen nicht leiden / grieff ihn 
den Satan. mit ſeinen alten liſtigen Raͤncken an / und verſuchte erſtlich / ob er ihn 

irgend auff einigerley Weiſe von feiner groſſen Ubung abwenden moͤchte. 
Gab ihm ein / daß er gedachte / wie viel Erbgut er gehabt / wie er ſei⸗ 
ne Schweſter ſollte vertheydigen. Hielt ihm vor feinen adelichen Stand / 
Luſt und Lieb zu andern Dingen / die vergaͤngliche Ehre dieſer Welt / 
mancherley Ergetzung mit niedlicher Speiß / und was einem ſonſt / in 
einem unbemuͤheten Leben / luſtig fuͤkommen mag; endlich auch / wie 
hoch das Ziel der Tugend geſteckt und Durch was Müh und Ber 
ſchwerligkeit man fich wagen müßte, fo man es wollte erreichen: ſo waͤ⸗ 
se er gebrechliches Leibes / und hätte noch viel und lange Zeit feines 
Alters vor fich : und folcher verfinfterten Gedancken erweckte er ihm 
gar viel im Gemuͤth  vorhabens ihn von feinem guten Vorſatz abzus 


weifen. t i - E ü — 
Der Satan >. Nachdem aber der Teuffel ſich zu ſchwach ſahe / ihn von ſeinem 
verfuht An: Borfag abzuwenden / und daß er durch feinen Glauben immer wie⸗ 
ee derftrebete / und treulich aushieltes und durch fein Gebet zu GOtt ihn 
Luft any: immer abtrieby nahm er die gefährlichen Xßaffen zur Hand / die er wie⸗ 
fechten. der alle junge Leute pfleget zu gebrauchens machte ihm viel Unruh / 
und woRt ihn bey Macht zur Luft reisen und verlocfen. Auch überfiel 
er ihn des Tages offenbar und ungefcheut mit ſolchen Pfeilen / daß 
niemand dran zweiffelte / Antonius hätte mit dem Teuffel zuftreiten. 
Denn jener wollte ihm offt unflätige Gedancken eingebenver aber vers 
trieb fie mit feinem ſtetigen Gebete, Jener reiste feine Sinner 
dieſer befchanste feinen Leib mit Wachen und Faſten. Jener hielt an / 
und verſtellete ſich des Nachts in Geſtalt eines ſchoͤnen Weibs / und 
was er nur konnte erdencken / das zur Verfuͤhrung dienlich / das ließ 
er nicht unter wegen: dieſer aber hatte Chriſtum im Hertzen / und 
feine hohe Gebuhrt durch denſelben und wie GOTT den Verſtand 
feiner Seelen gegeben; damit leſchte er die Kohlen diefes Betrugs 
aus. Wiederum ftellete ihm der Feind die Neigung der Wolluſt vor / 
dieſer aber erinnerte fich der Mache des hoͤlliſchen Feuers, und der 
Schmergen Des nagenden Wurms / Damit wehrete er fich wider die 
| einge» 
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eingegebene Luft. Zener hielt ihm vor den fehlhpfferigen Weeg der 





Jugend / darauff ınan bald fallen koͤnnte; diefer betrachtese das kuͤnff⸗ 
tige Gericht und die ewige Pein / und behielt ein reines Hertz unver⸗ 
letzt / durch alle Berfuchung- | Ä 
Ä Das gefehach aber alles damit der Teuffel zu fhanden würde. 
Denn zuvor meinte ev’ er wollte GOtt gleich werden, nun muß fich 
der elendeTropff von einem Juͤnglinge überwinden lafjen; und da er 
wider Fleiſch und Blut wüteter ifter von einem Menſchen / der Fleiſch 
und Blut trägt danieder gefihlagen. Denn der HErr / welcher um 
unſert willen Fleifch angenommen halff feinem Knecht/ und gab dem 
Leib Sieg wider. den Teuffel. Kann alfo ein jeder’ der wider das 
————— wol mit dem Apoſtel ſagen: Nicht aber ich / ſondern Chriſtus it 
Örtes Gnade / die in mir iſt. bey denen/ 
© Leglich da der ſchaͤndliche Drache S. Antonio auch dißfalls Sarnen 
nichts angewinnen kunnte / und ſahe daß er aus feinem Hertzen aus⸗ ren. 
geworffen war / thaͤt er wie von ihm geſchrieben ſteht / knirſchete mit x. Cor. 15/52. 
den Zähnen, und heulete / und wie unfoͤrmlich er durch feine eigene Marc. 9/ 18. 
Schuld worden iſt / alfo erfchien er von Angeficht/ nemlich / als ein 
heßlicher und ſchwartzer Knabe / welgete ſich vor feinen Füffen und 
‚brauchte nicht mehrdie Gedancken (denn der Liſtige war ausgeftoffen)/ 
weinete mit menfchlicher Stimm und ſprach: Ich habe viel verführet/ 
ſehr viel betrogen / nun aber bin ich gleich wie von andern Heiligen 
alſo auch Durch deine Arbeit (oder hartes Leben und Beftändigkeit) er 
legt / und zu Boden gejtoffen. Da ©. Antonius fragte, wer der war ; 
re / der alfo redete / fprach er mit Eläglicher Stimme : Ich bin ein 
Freund der Hurerey / ich brauche allerley Nüftung zur Unzucht / damit 
ich an junge Leute ſetze Daher ich auch ein Geift der Hurerey ae 
nennet werde. D wie viel habe ich betrogen, die ihnen züchtig zu ler Geiſt der 
ben fürgenommen ? Wie viel habe ich uͤberredt / die nur fehlecht an⸗Hurerey. 
gefangen (recht zu leben ) daß fie wieder auff ihre vorige Unfläterey Fas 
men? Ich bins, um welches willen der Prophet die Gefallenen ftrafft Hoſ. 4 14 
und fpricht: Ihr ſeyd durch den Beift der Aurerey verführer ! und 
wahrhaftig feynd fie durch mich übertreten worden. Sch bins / der 
ich dich ſelbs offt verfucht habe / und bin allegeit zurück getrieben wor⸗ 
den. Da der Streiter Chriſti dieſes hoͤrete / danckete er GOtt / ward 
deſto muthiger wider den Feind / und ſprach: Du magſt wol ein un⸗ 
wehrter und verachter Geiſt pn; nn weil du f jung und «— 
mins 2 au 
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auch im Geſicht ſwa biſt / fiehet man wol / daß du nicht viel aus⸗ 
P.n7/7. richten kannſt. Nun frag ich nichts mehr nach Dir: Der SErr iſt 
Antoniiim mein Zelffer/ und ich werde meine Seinde verachten. ji 
——— fieng er anzu fingen/ und alsbald verſchwand der Schrwarger der eis 
mit dem Sa; ſchienen wars fürchtete fich auch zu Ihm hinfort aunaben RT RR 
tan. ER 
Das V. Capi itel. 
Sur war nun der erfte Sieg ©. nl rider den T Teuffel * 
vielmehr in Antonio eine That des HErrn Chriſti / welcher die 
Sünde im Fleiſch verdam̃t / auff daß die Gerechtigkeit des Ge⸗ 
fees in uns erfüller wuͤrde die wir nichenach dem Sleifch wan⸗ 
deln, fondern nach dem Beift. Doc) ward Antonius durch ſolchen 
Triumph nicht ficher als wenn jener nun gaͤntzlich ſchon uͤberwunden 
Eph.s/ n. waͤre; fo wurde auch der Teuffel nicht Läßig ihm weiter nachzuſtellen / 
wiewol er einmahl verlohren hatte. Denn auch diefer Geift thaͤt wie 
ein brüdender Loͤw fuchte einen Zugang/ dadurch er koͤnnte einen Eins 
fall thun: fo wußte ©. Antonius aus der Schrift wol, daß die Teuffel 
auf viele Weiſe einen koͤnnen beruͤcken. Derwegen ließ er ſichs viel 
Fleiß und Arbeit koſten / daß er auff feinem Vornehmen blieb / und ges 
dachte / der Teuffel / welcher einmahl im Kampff des Fleiſches übers 
wunden wäre, Eönnte wol neue Lift und Raͤncke wider ihn auffbrin⸗ 
1, Cor. 9/ 27. gen. Derhalben bezaͤumete er feinen Leib / je länger je mehr / damit 
er nicht wenn er in etlichen Stücken hätte überwundeny i in andern wie⸗ 
derum müßte unten liegen. -. 
Ubungen Aus Nahm ihm derhalben vor / fich in ein ſtrenger Leben zu begeben. 
tonii in Ca- Jederman verwunderte fich daß der junge Menfch fü unverdroſſen an⸗ 
fir hielt: und er hielt auch die heilige Mühe geduldig aus. : Denn nachs 
nes Leibes. dem er in ſolche willige Dienftbarkeit getreteny und fich lange Zeit am 
Were GDites befliffens gervohnet er es / und war ihm nicht anders / | 
als wenns ihm angebohren wäre. | ae} 


Das VI. Capitel. 
EN fotch Wachen Eonnteer ausftehen/ daß er offt die sch Nacht : 
ars zubrachte / und zwar nicht nur einmahl/ fondern fehr offt. 
Des Tags aß er einmahl / nach der Sonnen⸗Untergang. Bißweilen 
hielt ev es zween oder drey Tage aus / und wollte kaum des vierdten 
Tages etwas eflen. Er aß aber Brodt und Saltz / und — 
einen 





Rom.s/ 3.4. 


Beinen Truncf Abaffer. Was Fleifch und Wein belangt, da ift nicht 
von zu fageny weil man fonft ingemein viel Einfame findet/ die folches 
nicht genieſſen. Wenn er ruhen wollte, lag er auff geflochtenen Bins 
gen, und einem Haͤren⸗Sack Bißweilen blieb er auch ohne Stroh / auff 
der bloſſen Erben liegen.  Galben mochte er gar nicht leiden: Denn 
er fagte, der lebendigen Menſchen / fonderlich junger Leute Leiber / koͤnn⸗ 
sen nicht ſtarck werden wenn fie mit Del gefalbetz und alfo erweichet 
würden: man müßte dem Fleiſche harte Arbeit aufflegen nachdem 
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Befehl des Apoftels, der da ſpricht: Wenn ich fehwach bin, fo bin :. Cor. 12/10. 


ich ſtarck. Er fagte auch/allo Eönnten des Menfchen Sinn und Ge⸗ 
müch wiederum lebendig werden wenn des Leibes Wolluͤſte geſchwaͤ⸗ 
het würden. Und diefes war fein gar ungewöhnlicher Sinn. Denn 
er achtete auch nicht drauff / wie lang er Müh und Arbeit gehabt häts 
te; fondern aus Lieb und willigem Dienſt thaͤt er immer / als wenn er 
erſt angefangen haͤtte / und wendete ſein Verlangen dahin / daß er in 
der Furcht des HErrn möchte zunehmen. Und was er zuvor gethan 
und ſchon fuͤruͤber war wollte er mit neuen Wercken vermehren : und 


gedachte an des Apoſtels Rede / da er fpricht: Ich vergeſſe / was dar Phil. / 14. 


hinten iſt / und ſtrecke mich nach dem/ das da fornen iſt. Er war 
auch) eingedencf des Propheren Elias der da fpricht ; Der HErr le⸗ 
bet vor deffen Angeficht ich heute ftehe: und legte das aus, warum 
dabey jtünde, heut / nehmlich / weil Elias nicht gedacht auff die vergans 
gene Zeit fondern war als einer, der kaum anfängt / und täglich muß 
im Streit ſtehen / und wollte ſich alfo erzeigen wieer wüßte, daß man 
bilih vor GOttes Angeficht erſcheinen muß / nehmlich mit reinem 
Hertzen / und daß man bereit ſey / feinem Willen zugehorchen / und kei⸗ 
nem andern. | 
! * Das VI. Capitel. 
a Erhaiben bedachte Antonius bey fich ſelbſt ein Diener Gottes 
“müßte von der Weyſe des großen Propheten Elia ein Eyempel 
nehmen, ſich an ihm / als in einem Spiegel befchauen / und fein Les 
ben darnach anftellen; und entweich in eines von denen Grabmaalen / 
die weit von dem Dorffe waren zund ſchloß fich dahinein befahl auch 
einem feiner Verwandten / daß er ihmauff gewiße Tage Speiß brach» 
te / und blieb da allein. Nachdem aber der Teuffel fich beforgete / 
Antonius möchte es dahin bringen daß auch die Wuͤſte bechrn 
erg, , Mr 
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Antonius Und mit Übung der Gottſeeligkeit erfuͤllet wuͤrde kam er derhalben mit 
wird von einer Menge boͤſer Geiſter/ und zerreiß ihn derm mit moͤrderli⸗ 
nr E chen Schlägen, daß er auff der Erden lag / und vor groffen Schmers 
rg gen nieht mehr fühlen oder fprechen Fonnte. Denn er hat es hernach 
vor Schmer- ſelbſt erzehlet / es wären ſolche Wunden geroefen / daß man einen 
tzen nicht fuͤh Menfchen nicht grauſamer peinigen koͤnnte. Aber durch Verſehung 
len noch ſore Gottes / welcher die / fo auff ihn hoffen / nicht verlaͤßt / iſt er beym Le⸗ 
chen kann. ben blieben Auf den andern Tag Fam der Bruder / deſſen zuvor 

gedacht / und brachte Brodt / wie er ihm pflegte zubringen / und fand 





Antonins Ihn nach demer die Thür eröffnete auff der Erden als tode Liegen. 


wird als todt Da nahm er ihn auff feine Schultern / und trug ihn heim indas Dorff / 
weggetragen. und legte ihn in die Kirche auff die Erden. So bald das ruchtbar 
ward, Fam eine große Menge der Nachbarn und Freunde gelauffens 

ihre Dienfte bey der anmefenden traurigen Leich zu erzeigen. Da nun 

die halbe Nacht fuͤruͤber und ſichs mit jederman ſchickte / daß ſie nicht 

mehr wachen konnten / ſondern vom ſuͤſſen Schlaff uͤbereilet wurden; 

Antonsißeit Fam Antonio fein Geiſt wieder / holete Athem / und hub fein Haͤupi 
kom̃t wieder. auff / und ſahe daß die andern alle lagen und ſchlieffen; der aber / 
welcher ihn hergetragen hatte / wachete. Dem winckete er / daß er 

Antonius be zu ihm kaͤme / und bat ihn er wollte der andern keinen auffwecken / 
——— und ihn wieder zu ſeiner vorigen Wohnung bringen. —— 
——— Das VIE Capite. 
bringen RE er nun hingebracht war / bleib er abermals feiner Gewohnheit 
wolk. nach bey verfchloßener Thür / allein Eonnte zwar wegen der fris 
fihen Schläge der böfen Geifter nicht ſtehen lagaber zum Geber auff 
der Erden. Nach dem Geber aber fprach er mit lauter Stimm; Sie⸗ 
he / hie bin ich Antonius / und fliehe eure Schläge nicht. Und ob ihr 
Köm. 1/35... es ſchon noch härter angreiffet fo wird mich doch nichts ſcheiden 
Pf.27/ 8.3. von der Liebe Chriſti. Er nahm auch Pſalmen vor und ſprach: 

Standbaft Wenn fich ſchon ein Heer wider mich legt / fürchtet fich dennoch 
F mein Hertz nicht. Da er ſolche Worte redete / verwunderte ſich der 

R neidifche Feind alles Guten / daß er nad) fü viel empfangenen Schlaͤ⸗ 
gen hätte doͤrffen wiederkommen / verſammlete alle feine Hunde / zerz 

reiß ſich für eigener Unſinnigkeit / und fprach Ihr ſehet / daß man ihn 

weder durch den Huren⸗Geiſt / noch durch Leibes⸗Schmertzen übers 

winden kann / und darff uns fo Fühnlich ausfordern. a | 
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Waffen / wir müffen ihn fehärffer beſtreiten / er ſolls fühlen, ja führ 
n ſoll ers / und fol eben wißen / was für Feinde er aufffordere. So 
rach er / und da er fie fo vermahnete / ließ es ihm der gantze Hauff / 
der da zuhoͤrete / gefallen. Denn der Teuffel hat mancherley und un⸗ 
zehliche Kuͤnſte / damit er kann Schaden thun. Da ward in der Nacht 
ein groß Gethoͤn und Krachen / alſo / daß es ſchiene als ob der Ort 
don Grund auff beweget wuͤrde / die Waͤnde zerriſſen / und ein ſeltzam 
vermengter Hauffen Teuffel dadurch hinein krochen. Denn ſie mach / Des Teuffels 
ten ſich zu wilden Thieren und Schlangen / und erfuͤlleten denſelben Geſpenſt. 
gantzen Dre mit Geſpenſt von Loͤwen / Ochſen / Woͤlffen / kleinen und 
großen Schlangen / Scorpionen / auch Parden und Baͤren / da wuͤtete 
und tobete ein jedes nach feiner Art. Der Loͤw bruͤllete / und wollt ihn 
eödten. Der Ochs brummete / und wolle ihn jtoffen. Die Schlangen 
Date die ABolffe wollten ihn überfallen. An dem Bundfarbigen 








arden Fonnte man auch wohl mercken / was für mancherley Lift in 
einem Dberherren dem Teuffel ſteckte. Scheußlich und trogig fahen 
fie alzumahl aus und man börete ein graufam Gefchrey. Antonius Antonius 
ward gegeißelt und verwundet / und fühlere zwar groffe Schmergen wird gegeiſ⸗ 
an feinem Leibe / aber innerlich war fein Herb friſch und wacker. Und felt und ver: 
wiewohl er wegen der Wunden an feinem Fleiſche feuffgen mußte / wundet. 
blieb er doch im Sinn eine Zeit twie Die anderes und vedete von feinen 
re / als wann er ſpottete und fprach: Wenn ihr Macht und 
Staͤrcke haͤttet fo Eönnte einer allein den Streit wohl führen. Weil 
euch aber GOtt der Herr ſchwaͤchet / und die Macht nimmt fo wol⸗ 
tet ihr mich mit dem groffen Hauffen fehrecfen; da man doch eben 
dabey fieher / wie ſchwach ihr ſeyd weil ihr euch in unvernünfftige 
Thiere verftellet. Alſo faßete er abermal einen Much’ und ſprach: 
fo ihr etwas vermöger / fo euch GOtt der HErr Macht über mich ges 
geben hat fo verziehet nicht, trettet auff mich. Könner ihr aber nichts 
thun: warum bemühet ihr euch um ſonſt? Denn der Glaube an GOtt Glaube it 
ift uns ein Siegel der Unbetriegligkeit , und eine Mauer die eine Mauer 
man nicht ſtuͤrmen und gewinnen Bann. Da trieben fie viel wůͤ⸗ der Chriſten. 
tens und drohens wider den Heiligen Antonium / und knirſcheten mit 
den Zaͤhnen / daß ſie mit ihren Verſuchungen nichts ausrichteten / ſon⸗ 
dern daher nur deſtomehr verſpotten wuͤrden. 
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tzen fragte das Geſichte / das ihm erſchienen war / und ſprach: Wo 

wareſt du lieber HErr "FE fir, wo wareſt du? waruͤm biſt du mir 

nicht von Anfang erſchienen / daß. du meine Wunden heileteſt? 

Da gefhach.eine Stimme zu ihm: Hie war ich Antoni aber ich 
wartete, und wollte deinen Rampff feben. Nun aber weil du 

mannlich gejtritten haft und nicht gewichen bift/ will ich dir allezeit 

heiffen / und dir einen Namen machen in der gangen Welt. Da er 

das hoͤrete / ward er dermaßen geftärcket / ſtund au ‚und betete alſo / 

A daß er. felbjt merckete, er hätte dazumal mehr Kräffte am Leibe bekom⸗ 

men als er zuvor gehabt haͤtt 

Ha, age Das X. Capitel. | — 

Antonius - ES war aber Antonius zu der Zeit faſt fuͤnff und dreißig Jahr 

ee alt und nach dem er. immer noch mehreinen guten Willen zu gött- 

in dem z. lichen Sachen trug / ward feine Gottfeeligkeit ‚auch. vermehret / und 

Jahr ſeines gieng zu Dem obgemelderen alten Mannes und bat ihn / daß fie bey 

Alters. einander in der Wuͤſten wohnen möchten... Da er aber ſarwendete / 

er wäre. nun alt und würd es auch ein neu und ungewoͤhnlich Ding 

9.00 feynz machte er ſich eilends Allein auff Den Berg und da dach derglei⸗ 

chen Leben unbekandt war fiengier any / ohn Furcht und Scheu / ei⸗ 

Des Teuffels nen Weeg in die Wuͤſten zn machen. Gleichwol aber war der boß⸗ 

Geſpoͤtt. hafftige Widerſacher auch allda nicht muͤßig. Denn er gedachte ihn 

in ſeinem Vornehmen zu hindern / und warff eine große ſilberne Schuͤſ⸗ 

ſel in den Weeg. Da Antonius die ſahe / merckte er die Lift des ‚ges 

ſchwinden Schalcks / ftund aber unverzägtfahe die Schuͤßel mit ſtar⸗ 

ren Augen fauer an und hatt auffden Werck⸗Meiſter Diefes — 


— — —— — S. Antonii. Sen a = —i] 
den das Geſpenſt mit den Silber hatte ausgerichtet / und gedachte al 
ſo bey ſich ſelbs: wo fellte die Schüffel hie in der Seh herkom⸗ 
men / da nur die Voͤgel fliegen / und man nicht fiehet / daß ein Menſch 
hie gewandert haͤtte? Wenn ſie jemand von ſeinem Geraͤthe entfallen 
waͤre / iſt fie ſo groß / daß man ſie wol hätte gehoͤret / oder geſehen. Der 
ſie aber verlohren / ware wol wiederkommen / fie zu ſuchen: und weil es 
bie einſam iſt / hatte er auch wol funden / was ihm entfallen wäre. Du 
Teuffel / das ift dein Kunſt⸗ Stuͤck. Du wirft mid) an dem nicht hin- 
dern des ich willens bin. Daß du verdamt werdeft mit deinem Sil⸗ 
ber. Zn dem er ſolches geſagt / ift die Schuͤſſel wie der Rauch vom 
Feuer fahrer / verſchwunden. 


—— Das XI. Capitel. 
Mo dieſem hat er abermahl / doch nicht im Geſpenſt / wie zuvor / Antonius 
einen En Klumpen Gold auff dem Weege geſehen. Man kann bebet einen 
aber nicht wiſſen / ob es der ZTeuffel dahin gebracht oder / ob die — 
himmliſche Krafft (GOttes) ihm ſolches gezeiget / dieſen Streiter Mergelie 
dadurch zubewehren und dem Teuffel zu zeigen / daß er nemlich auch ger. 
durch rechte wahre Güter und Reichthum fich nicht lieffe einnehmen Antonius 
und bethöten. Das ift aber gewiß / was er da geſehen / das ift Gold Muft vom 
gewefen. Er abervertwunderte fich daß das Gold fp groß wärerund unanır 
alfo glängete und ſchimmerte: lieffderhalben fo eilend Davon und fahe durc) * 
ſich nicht um / als wenn er einer Feuers⸗Brunſt wollte entrinnen / und Waller in ei 
kam biß zum Berg. Da gieng er durchs Waſſer / und Fam in einen U" wuͤſten 
wuͤſten Flecken / und weil es die Fahrzeit mitbrachte / und einſam ——— 
war / lag es voll gifftiger Thier. Da ließ er ſich nieder / und wohnete Shiery und 
alda / als ein neuer Saft. So bald er aber ankommen / ift das Uns wohnet da. 
geziefer alles / als wenn es jemand verjagt hätte; vondannen geflohen. Die Schlan— 
Da befagte er den Eingang mit Steinen / und nahm auff ein hab I weichen 
Fahr Brodtbey ſich / wie man zu Thebe wol thut. Denn es kann oft ana 0: 
ein gang Fahr wahren’ daß es nicht verdirbt: dazu hatte er drinnen Fomt im hat. 
ein wenig Waſſer / und blieb alfo in dem innern der Hölen als in ei⸗ ben Jahr 
nem Cloſter ein Einſiedler. Er Fam von dannen nicht herauf, fo nahm Licht aus ſei⸗ 
er auch niemand zu fich hinein, alfo daß / ob er wol des Jahrs zen; " Woh— 
mal oben durchs Dach herein Brodt empfieng / er gleichtwol mit Der Yuroninz he. 
nen nicht redete / Die es ihm brachten. Fort ztD&Y> 
u 2225 Jahrs Bro 
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* Das XII. Capitel. 
80 hatten nun feine Bekandten ein groß Verlangen, daß fie ihn 
möchten fehen weit er niemand zu fich ließ und thaten viel Fleiß/ 
daß fie ihn funden/ und blieben Tag und Macht vor feiner Z ür. 
Da hörete man ein Geſchrey / als wenn ein Hauffen Volcks bey ein, 
ander waͤre / und ein Getuͤmmel / darinnen ward mit Eläglicher Stim⸗ 
me geruffen: wie Fomit du hieher in unfere Wohnung? was haft du 
in Der Wuͤſten zufchaffen? Weich von dannen aus unfern Grentzen / 
du kannſt unfere Lift nicht ausftehen! und zwar / die Drauffen waren / 
meyneten erſtlich / es hätten etliche Rente Leitern angelegt Darauff jie 
hinein geſtiegen und zanckten fich drinnen. Da fie aber durch ein 
Loch hinein guckten / fahen fie niemand: und merckten / daß die Teuffel 
wieder Antonium ſtritten / erſchracken / und furchten fich ſehr / rieffen 
auc) zu Antonio umb Hülffe. Er aber hörte vielmehr diefe als daß er 
ſich um die Geiſter befümmert gehabt, weil feine Bekandten unablafs 
fig Eamen / meynende, fie würden ihn todt finden. Da kam er der 
Thür näher die Brüder zu troͤſten daß fie ſich nicht fuͤrchteten und 
bat fie wollten von dannen weichen / und da fie zitterten / fagte er ſol⸗ 
che Furcht wuͤrde ihnen vom Teuffel eingejaget. Zeichnet euch / ſprach 
er und geht hin ohn Sorgen, und laffer die Teuffelmit ihrem Affen⸗ 
fpiel fich felbs betriegen. Alſo kehreten fie wieder / er aber blieb allday 
und gefhach ihm Fein Schade, fo ließ er fich auch im Kampff nicht 
müde machen. Wenn jemand zu ihm kam / und lernete etwas /oder 
die Feinde ftritten wider ihn und waren zu ſchwach / das brachte ihm 
groffen Troft im Streit / und gab ihm fernern Much zur Beftändigkeit, 
Und da das Volck wiederumb zur Wuͤſten kam / meyneten etliche, 
fie wuͤrden ibn todt finden, Er aber fang drinnen: Es ſtehe GOtt 
auffı daß feine Feinde zerſtrenet werden / und die ihn baffenz 
vor ihm fliehen, Dertreibe fie, wie der Rauch vertrieben wird 
wie das Wachs zerſchmeltzt vom Seuer fo muͤſſen umbkommen 
die Gottloſen vor GOtt. Und abermal : Alle Heyden umbger 











‚ben mich / aber im Namen des HErrn will ich fie zuhauen. 


Das XII, Capitel. 
FI brachte nun Antonius zwautzig Jahr zuin der Einfamkeit und: 
war vom Leben und Wandel der Menſchen abgefondert/ Daß er 
weder heraus gieng / noch ihn niemand ſahe. Nachdem aber — | 
en 
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Menge Volcks der jenigen / die zum theil ihm in der Wuͤſten zu leben / demer inder 
begehrten nachzufolgen / zum theil ſonſt feine Bekandten waren / zu ihm Wuͤſten gele⸗ 
gelauffen Bam auch ein unzehlicher groſſer Hauffe gebrechlicher Leute bet 20. Jahr. 
umb ihn ſich ſamlete / alſo/ daß fie ihm ſchier mir Gewalt die Thür auff⸗ er 2 
gebrochen / trat er endlich herfuͤr als wann er aus einem himmlifchen gebrechlicher 
Saal von Geheimniffen erfuͤllet und von GOtt getrieben heraus kaͤ⸗ Leute Foin- 
me. Da entfagten fie fich alles und verwunderten fich feines holdfelis met zum An⸗ 
“gen und lieblichen Angeſichts und annoch wohlgeftalten Leibes: dag rim. 
er durch folch ruhefam Leben in der Einöde nicht war fett und dick 
‘worden oder durch ftetiges Faſten und den harten Kampff mit dem 
Zeuffel matt und elend; fondern fahen ihn vielmehr wie fie ihn vor 
der Einſamkeit gefehen/ als wenn er noch jung waͤre / und nichts ausges 
ftanden die vorige Leibes-Zierligkeit allerdings behalten hätte. Und 
wie war er fo reines Gemüths und Dergens? Man vernahm nicht, Antonii zuͤch— 
daß ervon übermäßigen Freuden lachete v oder vor Wohlluſt ausges kiges Leben. 
laſſen wäre, keinmal hat er für groffer Traurigkeit übelausgefehen. So 
ift er auch Durch groffes Lob / deren die fich über ihn verwundert / nicht 
hoffaͤrtig noch über der ihn befuchenden Menge unwillig worden, Es 
hieng ihm wegen des einfamen Lebens / nichts any das ihm übel ans 
Fund: auch war ers wegen fetiges Kriegs mit den Feinden/ nicht des 
fto unfreundlicher/ ſondern war immerzu gleich gefinnet/und wußte fich 
An allen Stücken ebenmäßig zuverhalten / weil ervon dem Worte re 
2 ward und in dem was der Natur gnug war / ftandhafftig 
did 
Es hat der Herr durch Antonium vielen Leuten von unreinen 
Geiſtern / und mancherley Schwachheiten geholffen. Er gab auch Anto⸗ Antenit Tha— 
nio Önadeim Reden / er tröftetedie Traurigen / er lehrete Die Unwiſſen⸗ en und Re⸗ 
den / er vereinigte die Zornigen / und rieth jederman / er ſollte ja nichts deh 
in der Welt der Liebe Chriſti vorziehen. Er hielte den Leuten 
fuͤr wie groſſe Gaben wir kuͤnfftig zugewarten haben / und wie 
Gott ſo groſſe Liebe zu den Menſchen truͤge; er erzehlete auch die 
Wohlthaten / ſo er ung erzeiget hat / daß er feines eigenen Sohns nicht 
verſchonet / ſondern für unſer aller Heyl dahin gegeben. Und alſo hat Antonius 
er feine Zuhoͤrer unterwieſen wie man alles Irrdiſche müßte verach⸗ ermahnet fer; 
ten / und überredet ein einſam Leben zu fuͤhren. Daher ſind zuletzt auch PL Zuhoͤrer⸗ 
Wohnungen der Einſamen auff den Bergen entftanden/ und Die Air Aı Man 
ſte iſt von den Einſiedlern bebauet worden; welche aus ihren eigenen adten, 
EZ D 2 Guͤthern 
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Süthern ausgiengen/ und zudem bimmlifchen Bürgers Hecht fich vers 
fehreiben liefen. er Bla. 








| Das XIV. Capitel. — 

Eh will auch hie nicht unvermeldet laſſen / was ſich in einer Stadt 
Antonius, Mder Arſenayten zugetragen. Dennals er die Brüder wollte beſu⸗ 
eg chen / und mußte durch ein Waſſer gehen, das aus dem Fluß Nilo 
ten durch, ci koͤmt / und vol Erocodil und wilder Thiere war fofic im Fluß auff 
nenFluß vol⸗ zuhalten pflegenv ift er nicht allein bey ftetigem Gebet hinein, und mit 
fer Crocodil feinen Gefehrten unverlegt hindurch gangen fondern auch ohne Scha⸗ 
und wilden Den wieder herüber kommen / in feiner vorigen Arbeit verharret / und viel 
Thiere. Brdder mit feiner Lehre in ihrer Begierde bekraͤfft iget / alfo da in kur⸗ 
ger zeit viel Klofter.oder einfame Wohnungen wurden angerichtet/ in 
dein das Wort fie gewaltig 309/ und zur Liebe folcher bung beweg⸗ 
te: da regierete er ‚die neuen und alten Einfiedler gang väterlich nach 

ihres Alters und der Zeit Gelegenheit. - 


—— Das XV. Capitel. | 

Fuf einen Tag begab ſichs / daß die Brüder ſaͤmtlich den Anto⸗ 

nium / welcher zu ihnen heraus gegangen wars baten, daß fie möch» 

ten ein Wort von ihm hören. Da hub er in Egyptiſcher Sprache 
Antonins an / und ſprach: Die Schriffe waͤre gnugſam / alle Geboth und 
————— Zucht daraus zufaſſen. Aber das würde auch gut ſeyn / wenn fie 
SHrifft für, ſich mit gortfeligem Gefpräch unter einander im Glauben er- 
undniht mahneten und ſtaͤrcketen. Derhalben / fprach ers wollet ihr, was 
fein/ oder an ihr wiſſet / mir als eurem Water vermeldeny fo will ich was ich weiß / 
dere Exem⸗ und Die lange Zeit meines Lebens erfahren euch ‚als meinen Kindern 
ng anzeigen. Das foll aber vors erfte allen ingemein angelegen feyn/ 
gutem Zu Daß einer indem angenommenen Sürfas ſoll matt und laß wer- 
ſatz niht den / oder fagen: wir haben uns ſchon lange geübt: fondern als 
matt noch wenn er erſt anfieng / fo foll er im Werck täglich fortfahren 
De wer fonderlich weil die Zeit des menfchlichen Lebens’ gegen der Ewig⸗ 
| keit zurechnen febr kurtz iſt. Nachdem er einen folchen Anfang 


gemacht / ſchwieg er ein wenig ftill/ / verwunderte fih über die groffe Güte. 


Antonii lan⸗ GOttes / darnach fuhr er fort/ und fprach ; In diefem gegenwärtigen 


ge herrliche Leben ift folcher Handel und Wandel, da man gleiches umb gleiches 


Predigt gibt und verwechſelt / und der Verkäufer bekommt nicht mehr, ee 
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Käuffer empfangen. Aber die Verheiſſung des ewigen Lebens 
wird mit geringem Werth zuwegen gebracht. Denn es ftehet 
fenrieben ; Unfer Leben währet fiebengig Jahr wenns hoch koͤm̃t fü Pf. 90/ v.ı0. 
finds achtzig Jahr und wenns Foftlich geweſen iſt / ſo iſts Mühe und 
Arbeit geweſen. Wenn wir nun achtzig oder auffs meiſte hundert 
Jahr gearbeitet / und im Werck des HErrn gelebt haben / ſo werden 
wir in der kuͤnfftigen Welt nicht gleicher maaſſen nur eine Zeit regieren / 
ſondern an ſtatt ietztgemeldter achtzig oder 100. Jahr / werden wir in die 
Ewigkeit der Ewigkeiten Koͤniglich herrſchen. Wir werden nicht die 
Erde erben / ob wir auff der Erden gekaͤmpffet haben / ſondern den 
Himmel; und den verweſeten Leib / den wir hinter uns gelaſſen / wer⸗ 
den wir in Unverweßligkeit wieder bekommen. Derhalben / lieben 
Kinder / ſoll euch kein Uberdruß muͤde machen / oder einbilden / als haͤt⸗ 
ten wir lange gekaͤmpfft / und was groſſes gethan. Denn dieſer Zeit Röm, y/ 18. 
Heiden ift nicht werth der kuͤnfftigen Kerrlichkeit/ die an uns foll 
offenbabret werden. Niemand foll ihm in Sinn ziehen, wenn er 
die Aßelt verachter/ daß er etwas groffes verlaffe. Denn die gange 
Erde ift gegen den unmäßlichen Himmel zurechnen / Eurg und Elein. 
Ob wir nun fehon der gangen abfagten / Eönnten wir Doch Feine rechts 
fchaffene Vergeltung erftatten für das Meich der Himmel. Derhal⸗ 
ben bedencke nur ein jeder fich ſelbſt / fo wird er bald befinden daß er 
nicht viel fich zuberühmen habe, wenn er etliche geringe Stücke ehers 
ne Münge vor hundert groffe Stück Goldes verachtet hats als wenn 
er etwas grofjes hätte verlaffen: und fol fich gleichwol nicht verdrieſ⸗ 
fen laſſen / als würde er etwas geringes dafür wieder befommen. 
Denn gleich wie einer einen aus Erg gemachten Groſchen nichts FeineGleich— 
achtet wenn er hundert guldene Groſchen oder Stück Geldes weiß rüß vom 
damit zugewinnen; Alfo wird derjenige / welcher der gansen Weit Groſchen. 
Herfchafft verlaßen hat / viel beffere Vergeltung im hoben Himmels⸗ 
Thron hundertfältisempfangen Vor allen Dingen folen wir darauff 
fehen, daß wann wir fehon unfere Güther wollen behalten wir gleich» 
wol wegen des Bundes / den wir mit dem Tode haben ohn unfern 
Willen von demfelbigen müffen hinweggeriffen werden, wie im Buch 
Eeclefiaftes (der Prediger) genannt / geſchrieben ſteht. Warumb ma Eccl. 2/18. 
then wir denn nicht aus der Noth eine Tugend? warum verlaf 
fen wir nicht das jenige williglich welches wir doch verliebren 
muͤſſen wenns mit uns ein Ende nimmt und wir die Augen 
ki D 3 zuthun 
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zuthun / damit wir das Aimmelreich gewinnen? Chriffen-Leu- 

te follen fich mie den Sachen nicht bekuͤmmern / die fie nicht mit 

Antonit  fich hinweg nehmen können, Nachdem aber follenwir fEreben, 
Erzchlung das uns sum Aimmel führer / als da iſt Weißheit / Beuſchheit / 
* — Gerechtigkeit und Tapfferkeit / Verſtand / Liebe / ein wachen⸗ 
* Ka des Hertz / Sorge für die Armen / ein ſtarcker Glaube an Chri⸗ 
führen, ſtum / ein ſolcher Muth / der feinen Zorn brechen und uberwin- 
den Bann Srepgebigkeit oder Gaſt⸗Freyheit. denn wir dier 

fe Dinge beſitzen werden wir uns, wie das Evangelium ſagt / 

eine Wohnung bereiten im Lande der Sanfftmürbigen. Die 

mit berede einjeder fich ſelbſt und achte eg nicht gering. Vale 
Laſſet ung betrachten, daß wir Diener des HEren feynyund dem _ 

HErrn zu dienen fehuldig feyn. Denn gleich wieein Knecht’ Darumb 

Doß er zuvor gedienet hats feinen HErrn / dabey er jegund iſt / oder 
bernachmals kommt, nicht verachtet; darff auch nicht fagen man fol, 

von wegen zuvor gethaner Arbeit ihn davon, das er igund thun ſoll / 

befreyen / fondern er muß mit ftetem Fleiß ( wie im Evangelio gefchries 

Matth2r/45. ben fteht) allezeit zudienen willig ſeyn auff daß er dem HErrn ger 
falle / und nicht in Gefahr ftehe; Alſo gebühret ſichs auch / daß wir 

taͤglich in der Übung der Gottſeeligkeit bleiben / und follen wiſſen / daß 

wenn wir einen Tag läßig ſeyn werde er ung umb der vorigen: Zeit 

Eh. 33/ 12. willen nicht vergeben ; fondern wegen der Nachlaͤßigkeit über uns zürs 
nen. Wie er in feinem Wort durch den Propheten Ezechiel bezeu⸗ 

get. Denn auch der unfelige Judas / weil ereine einige Macht gott 

loß geweſen / aller in vorigen Zeiten gehabten Mühe beraubet worden. 

* Darum muß man GOtt zum Mit⸗Wircker nehmen, und immer 
Man foll fih feſt bey feinem Fürnehmen bleiben wie gefehrieben ftehet: Wer ihm 
——— etwas gutes fuͤrſetzt / der hat GOtt zum Mitgehuͤlffen. Daß 
weir uns aber der Faulheit mögen erwehren / muͤſſen wir des Apoſtels 

r. Cor. 15/ 31. Lehre für ung nehmen / da er bezeuget / er ſterbe täglich. Gleicher⸗ 
maſſen ſollen auch wir die Unbeſtaͤndigkeit dieſes fluͤchtigen menſchlichen 

Lebens betrachten / ſo werden wir nicht ſuͤndigen. Denn ſo wir des mor⸗ 

gens aus dem Schlaff erwachen / und muͤſſen zweiffeln / ob wir den 

Abend erreichen und ſo wir unſern Leib zur Ruhe legen / und nicht 

trauen duͤrffen / daß wir das Licht wiederumb erleben / und alſo allent⸗ 
anne, halben unferer ſchwachen Natur und ungemiffen Lebens eingedenck 
förpachen ſeyn / Eönnen wir Daraus wol vernehmen, Daß wir durch GOttes 
N Ver⸗ 
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Berfehung vegieret werden: Auff folche UBenfe werden toir nicht dir uanicen 
bels thun / noch uns-einevergängliche Luft zum böfen binreiffen und Lebens einge 
verführen laffen. Auch werden wir nicht leichtlich mit jemand zuͤrnen / dene ſeyn 
oder irrdiſche Schaͤtze zuſammlen / und an uns zubringen / begehren / 
ſondern vieimehr / weil wir wiſſen / daß wir uns Des Abſchieds täglich 
befuͤrchten und des Leibes Abiegung immer erwarten muͤſſen / wer⸗ 
den wir lieber nichts beſitzen / und einander alle Schuld vergeben. Da 
werden wir denen Begierden wieder das ſechſte Gebot / und aller un⸗ 
ra Luſt gar nicht ftatt gebenv fondern fie als vergänglich verabfcheuen : 

intemal uns die Zukunfft der legten Vergeltung immer vor Aue 
gen fteht. Denn wo man fich für dem Gericht ernftlich ſcheuet / und 
ſich graufam für der Straffe fürchtet, da wird der Engündung des 
fehlipfeigen Fleiſches gewehret / und die firauchlende Seel gleidy als 
an einem Felſen erhalten. Darumb bitte ich wenn wir angefangen 
haben auff dein Weege der Tugend, laßet ung Feine Mühe fparen/ 
daß wir das fürgefeßte Ziel und rechte Guth mögen erlangen. Nie⸗ Ben 
mand fehe hinter fich wie des Lots Weib / fonderlich weil der HErr "" * 
im Evangelio geſagt: Wer feine „and an den Pflug leget / und fie= Zurück ſehen. 
ber zuruͤck der iſt nicht gefchickt zum eich Gottes. Zurück fehen 
aber / heißt nichts anders, denn fich deffen gereuen laſſen daß man wol 
angefangen’ und fich wiederumb mit weltlichen Dingen laffen verknipf⸗ 
fen und verbinden. Ich bitte euch darumb / entfeßet euch nicht / wenn 
man die Tugend nennetz als wäre es etwas unmügliches; laffet euch 
auch nicht beduͤncken es fey euch zu fremd und weit abgelegen oder 
auffer euch zu finden, daß ihr euch derfelben befleiffer: Sintemal in 
uns das Werck und die Sache gar leicht iſt wenn wir nur wollen 
werden. Dig Werck it dem Menfchen von Natur eingepflanget/ und 
ift eine leichte Sache / fo wir nur an unferm Willen es nicht werden 
ermangeln laſſen. 
Man laß die Griechen fich deffen befleiffen / daß fie über Meer 
holen müffen/ und Lehrmeifter der nichtigen Künfte in andern Landen 
fuhen: Wir aber bedürffens nicht » daß wir umb des Himmel⸗ 
zeichs willen weit verreifen / oder der Tugend wegen über Meer 
ſchiffen An allen Orten auff Erden ift das Himmelreich beftellet und 
vorhanden. Daher fpricht der HErr im Evangelio: Das Reich GOt- Fur. 177 2. 
tes iſt in euch: So ift nur zu der von GOtt gewirckten Tugend das 
Woleen allein nöthig denn fie iftin uns und entſtehet aus uns. Se 
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fo entſtehet die Tugend / wenn die Seele im Gemuͤthe ſich nad) ihrer 

j rechten Natur befindet. Alſo befindet fie fich aber / wofern ſie bleibet / 
77 wie fie in CHriſts wieder worden iſt. ie iſt aber gut und fehr 
—— — aufftichtig in ihm erſchaffen. Wollen wir aber weiter Bericht Haben) 
ſoi fieein ſo laſſet ung hören Joſua den Sohn Nave / der zum Volck fpricht: 
Brunn alter Machet euer Hertz richtig zum HErrn / dem GOtt Iſrael. Ss 
Zugenden bat auch Johannes auff gleichftimmige Meinung von der Tugend 
Joſ. 24/3. geurtheilet da er predigte Macher eure Weege richtig. Denn 
Antoni herr. alſo it eine Seele richtig wenn fie nach der Arch geſinnet iſt / wie fie 
liche Neden geſchaffen war. Wenn fie aber abweicyer und ihre rechte Eigenfehafft 
von der See; verkehret / fo heißt es der Seelen Boßheit. Bleiben wir indem guten 
len. Zuſtande / fo iſt die Tugend da. Iſt es alſo kein ſchweres Werck mit 
der Seele. GOtt hat uns unſere Seelen befohlen: Laſſet uns dieſe 

Beylage verwahren / wie wir ſie in CHriſto empfangen haben. Nies 

mand darff ſich beklagen / es ſey auſſer ihm gelegen / was in ihm ſei⸗ 

nen Urſprung hat; iſt es aber in uns / ſo laßt uns verwahren vor boͤ⸗ 

fen Gedancken. Es iſt ja billich dag / wenn GOtt fein Gefchöpff/ 

das er gemacht, beſchauet / es alfo finde wie ers gefchaffen hat. 
Darinn follen wir kaͤmpffen und ringen daß die Tyrannifche 
a den Unſinnigkeit des Zorns nicht herefche- Denn es ftehet gefchrieben 7 
Sac.ı/20. der Zorn des Menſchen thut nicht / was für GOtt recht if. 
v5. Und abermal: Wenn die Luft empfangen bat / gebieret fie die 
Eprücd.4/3. Sünde / die Sünde aber / wenn fie vollendet iff  gebieret ſie den 
Tod. Es iſt im göttlichen Wort geboten, daß wir unfer Hertz ſtets 

mit aller Behutſamkeit bewahren; ſintemal wir wohlgeuͤbte Feinde 

haben / die uns moͤchten untertreten / nehmlich die Teuffel wider 

welche wir / nad) des Apoftels Anweiſung / ohn Unterlaß ſtreiten muͤſ⸗ 
Eph.6/12. fen. Da er ſpricht: wir haben nicht mit Sleifeh und Blut su kaͤmpf 
fen / ſondern mit Fuͤrſten und Gewaltigen / nehmlich mit den Herrn 

der Welt / die in der Finſterniß dieſer Welt herrſchen / mit den 

boͤſen Geiſtern unter dem Himmel. Derſelben fleugt ein großer 

Hauffen in diefer Lufft ja die Schar der Feinde laufftnicht weitvon 

uns umbher. Wie viel und mancherley ihr nun ſeyn / iſt nicht meiz 

nes geringen Verftandes auszulegen/ fondern will ſolches fürtrefflis 

chern Leuten befehlen. Dagegen aber will ich das kürglich vermeiden? 

das gewißer iſt und Schaden bringt / fo mans nicht weiß; nehmlich 

ihren Betrug / den fie wieder uns erdencken. DIE follen — 

i 
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Geiſter zu unterſcheiden / anruffen / auff daß wir nicht allein ihre Liſt 1, Cor. 12/ 9, 

mercken / fondern ihnen auch. den Fleiß und Vortheil abfehen / und in | 

ſolchem ungleichen Streit / da fie uns wollen zu viel feyn / allein das 

Creutz Chriſti fürunfer Faͤhnlein auffrichten und führen, damit fie nie⸗ 

Dergefchlagen und ausgeworffen werden. In maflen&; Paulus wel 

er auch die Babe gehabt mit feinen Dachfolgern davon lehret und 

richt: Uns iſt nicht unbewußt / was er im Sinn bat. Nach 2. Eve: 3/ ur, 

welches Exempel auc) wir aus dem, ſo wir erlitten’ uns unter einz 

‚ander mit heylſamen Reden muͤſſen unterweifen. Ich / der ich einen 

Theil davon. erfahren / vede als ein Kind davon. Sie tragen einen 

feindlichen Haß wider alle: Chriſten / fuͤrnehmlich aber wider die 

Einfamen und Zungfrauen die EHrifte ergeben finds wenn fig fie fer 

hen ringen und wachen. : Auff ihren Weegen verfuchen fie diefelbe 

und-ftellen ihnen Stricke / und unterftehen fich ihre Sinne mit gottlor _. * 

ſen Gedancken zu verkehren. Aber laſſet euch ihre Drohungen nicht — 

ſchrecken. Dann für den Glaubigen / die mit. Beten und Se= zer Siäubi, 

fen sum ZERRET flieben/ fallen fie ſtracks dahin.  Dochr gen Gebet 

fo fie ein wenig auffhoͤren / ſollt ihr nicht meynen / es fey ſchon der und Faſten 

vollkommene Sieg erlangt. Wann ſie ſchon verwundet ſeyn / ſtehen Warbev ab 

ſie gleichwol mit groͤſſerem Ernſt wieder auff / ſchicken ſich auff eine an⸗ — — 

dere liſtigere Art. in den Streit / und da ſie zuvor durch die Gedoncken 

mit offenbaren unreinen Wolluͤſten ausgerichtet / fangen ſie 9. 
e 
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Pitions Die Leut zu ſchrecken / verjtellen fich ettwan in Weibsbilder / in wilde 
Boßheit die Thiere / in Schlangen ſie nehmen auch groffe Leiber an ſich; oder brin⸗ 
Se gen unzehliche Formen herfür und find wie ein Hauffen Kriegs⸗Volck 

—— Aber diß alles muß man auch nicht fürchten: ——— 

ſo bald man ſich mit dem Glauben und dem Zeichen des Heil. Creu⸗ 

ges wapnet. Wann fienun alfo angezeigter maffen mit ihrem Betrug 

formen und nichts ausrichten/fo find fie fo unverfchämt und fangen 

an ynd wollen wahrſagen und’ was auff den ader jenen Tag geſche⸗ 

ben ſoll / verfündigen. Sie erfeheinen auch wol fo fang und’ groß / daß 

fie mit ihrer Höhe biß an das ‘Dach reichen und unendlich breit ſeyn: 

damit fie diejenigen /roelche fie mit Uberredungen nicht betriegen koͤn⸗ 

nen / mit folchen Phantaſien zufich reifen möchten. Wenn fre aber hier 

rinn auch Die Seele verwahret finden mit Glauben und bußfertiger 

Hoffnung fo ruffen fie den vechten Dberften und Fürften ihrer Boß⸗ 

heit / zu Hulff in ihrem Sireitt 


| Das XVI. Eapitel. | 
Graufame SS fagte auch S. Antonius, daß man den Teuffel offt alfo ſehe / 
— Rxwie ihn der. H. Job aus GOttes Offenbahrung / gekandt hat. 
anders/.als Seine Augen find wie der Schein des Morgenſterns / und aus ſeinem 
einSchatten. Munde gehet brennend Feuer’ und zerftreuen fich voie Flammen: und 
05.479,10. aus ſeiner Naſen gehet Rauch vals aus einem Ofen der von brenz 
” nenden ‚Kohlen einen Dampff gibt. Sein inwendiges iſt wie die 
brennende Kohlen und ſchwinget fich die Flamme rund ‚aus feinem 

Maul. In ſolcher fhrecklichen Geftalt / ſprach Antonius’ kann der 

Fuͤrſt der Teuffel gefehen werden; undy wie ich zuvor geſagt / verheißt 

er. offt groffe Dinge, und wuͤtet mit feiner gottlofen und großſprechen⸗ 

den Zungen: wie der HErr aberinahlihn befchreibt, da Er zum Job 

v. ig.22.23. fpricht: Er achtet Eifen wie Stroh und Er& wie faul Hole. Er 
macht daß Das tieffe Meer feudet wie ein Toͤpffen / und rührets in ein⸗ 

ander, wie man eine Salbe menget. Den Abgrund achtet er wie ei» 

| nen Spatzier⸗Weeg. Er fehilt ihn auch durch den Propheten: der 
Efa. 10/14. Feind fpricht: Ich willihmnachjagen/undergreiffen. Und durch 
Sef.xo/ za, einen andern Propheten : Ich will den gangen Erdboden in der Hand 
gr haben, wie ein Neſt / und wie verlaffene Eyer will ich ihn wegnehmen. 
Solche Dinge pflegen fie zu verſprechen / und hören zulaffen / etliche 

aus denen die ſonſt GOtt fürchten in die Strick zu bringen. JJ 

OBlau⸗ 
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Glaͤubigen aber ſollen ſeinen Verheiſſungen nicht glauben / noch ſich 
vor ſeinen Phantaſien fuͤrchten. Denn er betreuget die Leute / und 

iſt eitel Luͤgen und Geſpenſt was erzufagt. Denn wenn er nicht eitel 

Luͤgen und Pralerey redete wie wollte er / der doch fo groſſe und uns 

endliche Dinge verheiſſet / als ein Drach an den Angel des Creutzes Job. 40/ 19, 
gebiffen haben, und vom HErrn gefangen worden feyn ? Welcher ——— 
ihimeinen Maul Korb angelegt / wie einem Vieh / und ihn als einen yes <eufierzy 
Leibeigenen verlauffenen Knecht in ein Eyfen geſchmiedet / und mit ei⸗ hat ihmein 
nem Pfriemen die Lippen durchſtochen / und läßt ihm Durchaus nicht Maul Korb 
zu / daß ereinen einigen gläubigen Menfehen freſſe. Nun ift der elen- angelegt. 

de Geiſt von Ehrifto im Garn verjtricft/ wie ein Sperling Damit man 

fpielen will. um befeuffger er daß feine Rott⸗Geſellen / als Scor⸗ Die Teuffel 
pionen und Schlangen / den Ehriften unter den Füffen liegen, und befeuffsen/ 
fich zertreten laſſen muͤſſen. Derjenige / welcher jauchgete/ als wenn er — 
alles Waſſer austrocknen / und den gantzen Erdboden in feiner Hand fen untern 
faſſen wollte; ſiehe der wird von ung überwunden, ſiehe / er kann mir Fuͤſſen liegen. 
auch das nicht wehren, daß ich wider ihn rede / noch) auch / daß wir ung 

in der Gottfeeligkeit üben. Lieben Kinder man fol feine Hoffart/ 
Phantaſie / und Ruhmraͤthigkeit famt allen vergeblihen Worten gar 

nichts achten. Der Blitz oder Glantz / der fich anfehen ließ, als wenn 

er brennete/ iſt nicht ein Schein eines rechten Lichts / fondern zeigt nur 

anı in was Flammen fie brennen werden. Denny wie bald er auch 
verſchwindet / hat er doch allezeit bey ficheinen Vorſchmack und Fürbild 

ihrer Eünfftigen Straffen. Daher man fich auch nicht alfo vor ihnen 

fürchten fol; Denn alle ihr Vornehmen ift durd) die Gnade EHrifti 

ohne Frucht. ie find aber liſtig und geſchickt in alle Dinge fich zur 
verwandeln und zuverftellen. Es pflegen die Teuffel auch mit Ger 

fang zuerfcheinen/ und zu pfalliren. Aber das iſt Suͤnd und Schand / Der Satau 
daß fie noch die heilige Schrift in ihrem unflätigen Maut führen; wie gebt mit der 
fie denn offtz wenn wir drinnen leſen / ung die legten Wort / als in er 2 So 
nem Wiederſchall / nachfagen und beantworten. Sie wecfen auhb 

die Leute aus dem Schlaff / daß fie folen auffſtehen und beten; und 

dag offte / damit fie die gantze Macht follen fchlaffloß liegen. Des⸗ — 
gleichen betriegen fie viel Leute im Schein und Geſtalt frommer Geiſt⸗ 

lichen / und veden mit ihnen, damit fie fie verführen und alfo an ſich 
ziehen. Alte Sünden deren ihnen die Leute bewußt ſeyn / rücken fie 

ihnen auff. Aber wenn fie auch glei vermahnen zu beten und = 
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chen oder nichts zueſſen / und fonft etwas betrieglich eingeben; muß 

man es nichts achten wielweniger wenn fie uns über dem anklagen / 

woran fie. erſt felbft Theil gehabt. Dann darumb nehmen fie folche 

Geſtalt an Die ung bekandt und deren wir gewohnet ſeyn / daß fie 

uns unter dem Schein der Tugend betriegen / und ihren Gifft deſto 

leichter dazwiſchen mengen/ und auch heilige und unfchuldige Keuter 

unter dem Anfehen der Ehrbarkeit in Werzweiffelung bringen: Dar- 

nach geben fie für/ diß heilige einfame Keben ſey ein unmuͤglich 

und fehweres Werd, auff daß man nur dencken foll wie ſchwer 

und unnuͤtze das (heilige Leben) ſey darinn manfich begebeny 

und aın ganzen Aandel verzage / der Sachen überdrüßig wer» 

de/ und in ſolchem Wandel auffgebalten werde, Darumb der 

Prophet / weldier vom HErrn gefandt war foldye als Elende beklagt / 

Hab 2/15. und mit groffer Stimm: geſprochen: Wehe dir / der du deinem 

Naͤchſten einſchenckeſt eine truͤbe Umbkehrung. Denn folche 

Vermahnungen und Vorhaben des Teuffels / verderben nur den 

Weeg / der zur Tugend fuͤhret. Derhalben / als der HErr Chriſtus 

guff Erden gieng/ und die Teuffel wider ihren Willen / wahrhafftige 

Dinge von ihm ruͤhmeten / (denn fie ſagten recht daran / daß er waͤre 

Chriſtus / des lebendigen Gottes Sohn) und laut rieffen / ſtopffte er ihnen 

das Maul der doch ſonſt Die gebundenen Zungen der Menſchen auffloͤſe⸗ 

te: damit fienicht/ in dem ſie wahrſagten ihre Berkehrung und Gifft 

Darunter mengeten: und damit wir auch Eünfftig ung gewehneten ihnen 

‚in Feinem Dinge Benfallzugeben/ wenn fie auch gleich wahr zu reden 

ſchienen. Deñ nachdem wir durch den Herrn Ehriftum frey gemacht wor⸗ 

den ſind / und die Heil: Schrifft haben / will ſichs warlich nicht gebuͤhren / 

daß wir von dem Teuffel gelehret werden welcher feinen Stand vers 

laſſen / und immer anders und anders gefinnet if. Darumb heißtihn 

y auch GOtt fehweigen, wanner die Worte der Schrifft brauchen will. 

a Denn Gott fpricht zum Gottlofen > Was verkuͤndigeſt du meine 

verfitten Bechte / und nimmeft meinen Bund in deinen Mind. Denn 

fih aufvie, Die Teuffel verftelen fich auff allerley Arch. Dfft machen fie ein Ser 

ierley Arch tuͤmmel und graufam Geſchrey / die Einfältigen zuverwircen. Sie 

die Menfhen machen ein Gerauſche / fie pfeiffen fie lachen wie die Marren. Wenn 

auverfuͤhren. hnen Denn allenthalben Wider ſtand geſchicht / und nichts gelinget / bes 

zeugen ſie endlich mit weinen / daß ſie zu ſchwach ſeyn. Der HErr 
Chriſtus zwar / als wahrer GOtt / welcher wohl wußte / was für * 
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walt er hätte, hat fie heiffen verftummen ; wir aber treten in die Fuß⸗ 
frapffen der Heiligen /und folgen der Tapfferkeit derer ı welche ober, 
zählten Betrug am genaueften gemercft / und fid) Dafür gehüter has 
ben. Denn auch jene / da fiees geſehen / haben gefagt : weilich muß Pfal. 39/2. 
den Bortlofen fo für mir feben, bin ich verſtummet und till, + 
und fehweige der Sreuden. Und abermal: ich muß fern wie ein 
Tauber, und nicht hoͤren / und wie ein Stummer / der feinen Miund 
nicht auffebue. Und muß feyn wie einer / der nicht hoͤret. Alſo 
ſollen wir nun auch nicht hören / weil fie Feinde find’ und nicht folgen. 
Heiffen fie uns beten / rathen fie uns zum Faften fd füllen wir zwar in 

unferm guten Vorſatz der GOttſeeligen Übung richtig fortfahren, 
aber nicht umb ihrer Vermahnung willen fondern weit wir uns ohn 
Das dazu gewehnet haben. Endlich / wenn fie ung ſchon überfallen, und Man foll bie 
ſich mercken laßen fie wollen ung den Tod anthuny fol man ihr viel — Ar 
mehr lachen / als dag man fie wollte fürchten. Denn weil fie ohnmaͤch⸗ zer J 
tig ſeyn / draͤuen ſie hart / aber ſie thun gleichwol nichts. Alſo hab ich mehr verla— 
nun etwas ſchlecht und kurtz von dieſen Sachen geredt / und dieſelbige chen. 
ein wenig uͤberlauffen: muß fie aber gleichwol noch weitlaͤufftiger aus⸗ 
legen. Denn fo man etwas ins Gemuͤth fleißig eindruͤcket kann man 
ſich darinn defto beffer fürfehen. Dach dem der HErr Ehriftus als CHritus ein 
ein Frembdling in die Welt ift kommen / iſt der Feind erlegt/ und ihm a 
ale feine Krafft vergangen. Co dencket er nun  alsein alter Tyrann des Teufels. 
zurück / wie frarck er geweſen: und weil er fiehetz daß er gefallen, wuͤtet 
er / und will das menfchliche Gefchlecht verderben und Fann gleichwol 
ein Hertz / das vaͤſt an GOtt iſt / und ihn verachtet zmit böfen Gedan⸗ 
cken und anderem Betrug und Liſt / nicht verkehren. 

Denn dag iſt ja gewiß / daß unfere Widerſacher kein menſchlich 
Fleiſch an fich tragen / daß fie wollten fürwenden / fie möchten ung des» 
halben nicht uͤberwinden / weil fie nicht durch vefchloffene Thür gehen 
koͤnnten. Und zwar warn fie fich auch mit einemfolchennichtigen Leib 
ſchleppen müßten, Fonnte man mercfen 7 wann fie kommen wollten / und 
ihnen den Zutrit verbieten. Weil fie aber/ wie gefagt, von folcher Hin- 
derung frey ſind auch durch die verfchloßene Thuͤren dringen koͤnnen / 
und faft nad) ihrem Muthwillen allenchalben mit ihrem Oberften in 
der Lufft fliegen, fo ift das Elar und offenbar dag die gange Ehriftliche Die Chriſtli⸗ 
Kirch eben darumb unbefchädiget bleibe weil ihnen ihre Krafft benom⸗ 
men iſt. Denn fongt würden freylich folche gottlofe und zufchaden ns gwäten. 

€ 3 egie⸗ des Satans. 
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begierige Geiſter / famt ihrem Fürften dem Teufels von welchem der 
Johnz / 44 HErr EHriftus im Evangelio ſagt daß er ein Mörder, und ein 
Pater der Boßheit / von Anfang gewefen / uns keins wegs weis 

chen wie männlich wir wider ihn ftreiten 7 wo ihnen ihre Macht nicht 
genommen wäre. Denny fo ic) hieran unrecht rede warumb fehos 

neft du Teuffel dann unſer / weildu allenthalben umbher lauffjt ? War⸗ 

umb kannſt du / den man doc) an feinem Ort mag verfperren / die 

Leute, fo dir zuwider leben und lehren / in ihrer Beſtaͤndigkeit nicht 

ſchwaͤchen oder wendig machen ? zwar aus Liebe unterläffeft Du es nicht: 

fintemal du uns täglich gedencfeft zu dämpffen. Oder foll mangedens 

cken / du wolleft nun fromm werden / und begehreft frommen Leuten 

mehr Gunſt / als Schaden zu erzeigen ? da Doch DIE deine größte Luſt 

iſt wenn du jemand verlegeft/ fonderlich dies fo Deinem gottlofen und 
fchändlichen Fürnehmen tapffer widerftreben; aber ebendarumb.chufk 

du nichts / weil du nichts thun Fannfts fondern droheſt nur. Denn 

wann du was vermoͤchteſt / wuͤrdeſtu nicht zaudern / fondern alsbald 

das Boͤſe vollbringen / weil du deinen Vorſatz dazu geſchickt haſt / und 

ſonderlich wider uns. Siehe aber / num find wir zuſammen kommen . 

und reden wider dich / und du weißt / daß wenn wir wachſen / ſo wirſt 

— du ſchwach. Haͤtteſtu nun Gewalt / ſo wuͤrdeſtu keinen von uns Chri⸗ 
Eyr.3/32. ſten leben laſſen: wie geſchrieben ſteht: Dem Gottloſen iſt Gottes 
Wort ein Greuel. Wer hat ſonſt einen ſolchen fertigen Sinn zur 

Boßheit / als du? Wer unterſtehet ſich / ſolche wolbedachte Liſt ins 

Anzeigung / Werck zuſetzen? Wir wiſſen / daß du nur ein unflaͤtiges Aaß biſt. So 
daß der Sa- wiſſen wir auch / daß wir Chriſten eben darumb noch das Leben har 
san ee ben, und ohn Sorgen wider dich ftreiten / dieweil dir deine Staͤrcke 
—— n vom HErrn ift genommen. Derhalben toͤdten wir dich mit deinen eis 
"genen Pfeilen / weil dein Draͤuen nichts auff ſich hat. Oder iſt dem 

nicht alſo / warumb ſetzeſt du dann an unſern Glauben mit nichtigem 

Schrecken / und ungeheuren Geſpenſten? Wann bey dem Willen auch 

das Vermoͤgen waͤre / ſo mangelte dir es am Willen nicht / und koͤnn⸗ 

teſt ſtracks zum Werck greiffen. Dann wer Gewalt hat / der darff 

nicht viel Betrug weit ber holen / die Leute zu bereden / ſondern er kann 

mit ſeiner Macht wol vollbringen / was er begehret. Demnach du dich 

aber in ſo mancherley Geſtalt verwandelſt / als wenn du ein Schau⸗ 

ſpiel halten / und etwan junge einfältige Kinder mit Deinem angenom⸗ 

menen Fabelwerck betriegen wollteſt; gibſt du deſto klaͤrer an den gi: 

a 
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Das XVII. Capitel. 

80 ſeyd iht nun ſchwach an Kraͤfften / wer ihr auch ſeyd / ob ihr Woher ber 
‚gleich mit Phantaſien zu ſchrecken ſuchet. Allhier möchte jemand u dei) 

fprechen: Warumb ift dann der. Teuffel ausgangeny und hat dem wyieper die 

Heiligen Hiob fein ganges Hauß umbgeworffen ? Warumb hat er Gortfürdtis 
all fein Haabe verderbet die Grundfeſte feines Hauſes beweget / gen zu toben. 

e Wände eingeriffeny und feine Kinder famtlich darunter gleich Job. 7% 

als auff.einen Hauffen begraben? Warumb hat er ihn felbft endlich 

mit einer neuen und graufamen Plage angegriffen? Wer uns nun 

diß und dergleichen fürhält, der laß ihm binwiederumb fagen ; daß der 

Teuffel folches nicht gekunnt habe, fondern der HErr / der ihm den 

Hiob zur Verſuchung übergab / von welchem ihm auff zweyerley Arth 

Gewalt uͤber uns gegeben wird / entweder zu ſeiner Ehre / ſo er uns 

will probiren oder zur Straff / ſo wir ung verfündigen. Ja / man kann 

aus Hiobs Hiſtorien viel mehr ſpuͤren / daß der Teuffel auch wider 

einen einigen Menſchen nichts hätte koͤnnen ausrichten / wenn er Die 

Macht nicht vom HErrn empfangen hätte: Dann worüber einer ſelbſt 

Herr iſt / darumb darff er einen andern nicht viel bitten ; weiln er es 

nun erſt erbitten müffen fo hat er fein Unvermoͤgen offenbaret. Aber 

was fag ich viel von dem einigen Hiob? Wen hat er jemals übers 

wunden / e8 fey ihm dann zuvor erlaubet worden? Er hat auch wider 

fein Vieh / wider die Schaff / und wider die Saͤue ohn Gottes Ver⸗ 

hengniß / feine eigene Stärcke nicht Fönnen uͤben wie im Evangelio ze: us 

gefchrieben fteht: Die Teuffel aber baren ihn / und fprachen: So Die DE 

du ung austreibeft/ fo laß uns indie Herde Säu fahren. Sp er nun 1. Erlaubnis 

über feine Sau Gewalt hat wie folte erdann das Bild Gottes / den GDtt«s/ kei⸗ 

Menfchen / der feinem Schöpffer fo eine liebe Creatur iſt feines. Ger ne Sau zu 

fallens dürffen verkehren? Darumb follen wir allein GOtt fürchrem gehhneisen 

jene aber verachten und nicht ſcheuen / fondern uns defto “urn Menfen u: 

zoͤdten. 
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je mehr fie w e wüten. Ihr Geliebten / wir ha babeneinegtff 3 Rüftung wis wis 
der die Teuffel / nehmlich ein reines Leben / und. einen. — 
Waffen und Glauben zu GOtt. Glaubet mir / als einem Erfahrnen. Es fuͤrchtet 
— wi ſich der Teuffel für dem Leben der Frommen / als / fuͤr ihrem Wa⸗ 
chen / Beten / Faſten/ für ihrer Sanfftmuth und Stille / williger Ava 
— muth / Verachtung eiteler Ehr / Demuht / Liebe der Armen / Barm⸗ 
hertzigkeit Überwindung des Zorns / und fuͤrnehmlich / für einer reinen 
Liebe zu Chriſto Denn deßwegen verſuchen fie alles / damit kein Un⸗ 
tertreter ſeyn möge. Die grauſame Schlang / der Teuffel / weiß wol 
daß er nach Inhalt des Gebots Chriſti / den Gerechten unter den Fuͤſ⸗ 
Luc. ie / i1. fen ligen muß / da er ſpricht: Siebe ich hab euch Macht gegeben) 
zu treten auff Schlangen und Scorpion / und auff alle Krafft 
des geindes. Wann ſie ſich auch ſtellen / als koͤnnen fie weiſſagen / 
und verkuͤndigen / daß etliche Bruͤder ankommen werden / und es kom⸗ 
men auch die / von welchen ſie vorher geſagt haben / ſo ſol man den 
Luͤgenern gleichwol auch. daſſelbige nicht zu gefallen glauben. | Denn 
darumb find fie vor den Brüdern angekommen’ daß man ihnen: umb ſol⸗ 
cher Bottſchafft willen glauben ſoll / und ſie einen leichtglaͤubigen mit 
ihrem Betrug moͤgen einnehmen. 
Maun ſoll diß keinen Ehriſten⸗Menſchen groß Wunder důncken/ 
ſintemal nicht allein ſie / als die ihrer leichten Natur nach uͤberall umb⸗ 
her lauffen / koͤnnen ehe ankommen / als die zu Fuß gehen / ſondern auch 
wol ein Menſch / der ſchnell fort reitet / verkuͤndigen koͤnnte / wer hernach 
Wie der Ea- kommen werde, So ſagen fie auch nicht von den Dingen / die noch 
Re nicht angefangen find dann GOtt der HErr weiß allein vorher / 
Der verfinng, was zukünftig iſt / fondern wann ſie feheny daß elwas ſchon wuͤrck ⸗ 
ge. lich angefangen / das nehmen ſie an / und ſtehlens als Diebe, lauffen 
Dan. 13/ 42. voraus / und geben fich alfo bey den unverftändigen dafür aus / ale 
wann fie es weit zubor wüßten. Dann wie viel meinet ihr wol / daß 
boͤſe Geiſter ſeyn / die mit ſchlechter Behendigkeit davon quch ein Kind 
wiſſen moͤchte / diß unſer Werck / und unſere Reden / ſo wider ſie er⸗ 
gangen / denen koͤnnen anzeigen / die weit von uns ſeyn ehe Dann es 
einer von dieſen / die hie vorhanden / anderswo vermeldet. Solches 
koͤnnet ihr aus Eyempelnklärlicher vernehmen. Wann einer aus dem 
Lande Thebais, und der Stadt Thebe, oder. fonft von einer Stadt 
eines Landes anfieng zu reyſen / fo wiſſen fie nichts. davon / biß er anfaͤngt; 


wenn fi e ihn aber ſehen auff dem Weege wanderny können fie. wer 
gen 
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gen obgedachter Geſchwindigkeit wol vorher verkuͤndigen / Daß er kom⸗ 
ven werde / offte aber/ wenn jene wieder umbkehren / fo lügen fie. Alſo 
uch / was den jaͤhrlichen Auslauff des Fluſſes Nili belangt / wann ſie 
N daß es droben in Moreniand viel Negens gibt, Davon dann det 
Fluß Wilus groß wird, und pflegt auszutreten / fo lauffen fie vorher in 
Egypten / und verfündigen/daß ein groß Waſſer Fommen werde. Aber 
was ifts? Wann die Menfchen fo fehneller Natur waͤren / koͤnnten fie 
das eben fo leicht vorher verfündigen. Denn, gleich wieder Waͤch— 
ter des heiligen Davids, da er oben. auff ein hoch Gemach geftiegen/ 
ebe hat koͤnnen ſehen / wer da kam / als die auff der Erden waren’ und 
alfo nicht etwas ungewifjes von Fänfftigen Dingen fondern von Des *-Rön. 1/34, 
nen’ die ſchon im Werck waren daß fie kamen / verkündigte : Alſo 
betrachten Die Teuffel ale Dinge gar fleißig und unverdroffen 
und verkündigets im ſchnellen Lauff einer dem andern. - Im Fall 
fihs aber zuträgts daß nah GOttes Willen dasıenige, fo ange, 
fangen worden, nicht zum Einde fomt: das iſt fo der Wandersmann 
mitten auff dem Weege wieder umbEehret / oder die Wolcken auffger 
zogen und der Regen in der Höhe behalten wird; fo wird alsdenn 
offenbahr / wie fchandlich jene die Leute betrogen und wie uͤbel dieſe 
gethan / daß fie es gegläubet: Das ift der Anfang der. beydnifchen 
Weiſſagung geweſen / und folche betriegliche Weiſſagung hat die Leus 
te zuvor in Irrthum geführet. Aber der Irrthum hat auch alſo auffs 
gehöret. Denn der Here ift kommen / und hat die Tempel mit ih⸗ 
rer Weiſſagung zu nichte gemacht: Denn fie wiffen nichts von fich 
ſelbſt; fondern breiten nur aus / was ſie von andern ſehen / als Diebe 
und errathen vielmehr / als daß ſie es zuvor wiſſen ſollten. Lieber / wer 
iſt unter uns / wenn der Artzt auff die Kranckheit Achtung gibt / und 
mit gelinder Beruͤhrung der Pulß⸗Adern Nachrichtung ſucht / ob auch 
groſſe Hitze bey dem Menſchen vorhanden fey / der es Davor haͤlt / der 
Medicus habe eine hohe goͤttliche Weißheit? Wer wollte einen Steuer⸗ 
mann / der ſich feiner Schiffarth aus des Himmels-Lauff erholet / für 
einen Gott ehren? Oder / wenn ein Bauersmann von einem heiſſen 
und duͤrren Sommer / oder von einem naſſen Winter / und von groſ— 
fer. Kälte ſagt; wer iſt unter uns / der. nicht vielmehr feine Erfahrung UV" 
lobt / als daß er ihn zu einem Gott machen wollte? Aber: wenn win Wider das 
ſchon etlicher maſſen wollten nachgeben / daß die Teuffel wahrhaffti⸗ Weiſagen 
ge Dinge verkuͤndigten; ſo ſagt mir — was Nutzen hat man da⸗ * Pronpe 
Nur von’ ** 
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von / daß man zukuͤnfftige Dinge etliche Tage vorher weiß? Iſt auch 
jemals einers Der Das gewußt / fehr drumb gelober: oder der es nicht 
gewußt deßhalben geftrafft worden? Es gibt weder Tugend noch 
ein Zeichen eines guten Hertzens: Aber davor muß ein jeder das Ges 
Wir leben iHhte leiden, ob er Glauben behalten, und die Gebothe bewahret has 
nicht bie y be. s Iſt doch Feiner unter ung deswegen in diß Leben gebohren daß 
fünftige er Fünfftiger Dinge Wiſſenſchafft haben ſoll; fondern daß er denen 
Dinge zu er⸗ Gebothen des HErrn gehorfam feyy und fange ans rechrfchaffen zu 
fahren; ſon⸗ wandeln und dem HErrn zu gefallen. 
—— Sollen derohalben wuͤnſchen / nicht daß wir vorher wiſſen / was 
GHDrtig ge kommen will / zu fordern den Lohn unſerer Ubung: ſondern Daß ung der 
horſam zu MHErr / den Sieg wider den Teuffel zu erhalten/ beyſtehe. Sollen ung 
ſeyn. auch nicht einbilden / es gebuͤhre uns etwas kuͤnfftiges zu wiſſen / wegen 
Kunſt und Lehre: da wir doch vielmehr den huͤlffreichen GOtt umb 
Sieg wider die Teuffel bitten ſollten. Wollen wir aber etwas vorher 
wiſſen / ſo laſſet uns reines Sinnes ſeyn! Denn ich halte gewiß da⸗ 
vor / daß eine Seele / die allenthalben gereiniget iſt / ſo ſie in der 
guten Arth verharret / darinn ſie wiedergebohren iſt / mehr 
und weiter hinaus ſehen koͤnne / als die boͤſen Geiſter. Eine 
eAhron ⸗/⸗s. ſolche Seele hatte der Prophet Eliſaͤus der ſahe viel Kraͤffte oder Tha⸗ 


66/37: gez davon andere nichts wußten. 


Das XIX. Capitel. | 
— MuUn will ich euch auch andere Lift und Betrug der Teuffel vermel⸗ 


den. Sie pflegen wol des Nachts zukommen, geben fürv fie feyn 
Nachts und Engel BDttes/ loben unfern Fleiß / versoundern fich über die Beſtaͤn—⸗ 


geben fi vor digkeit / verheiffen Eünfftige Belohnung. Wenn ihr nun fülches fehet / 
Engel N fo brauchet zur Nüftung oder ABaffen für euch und euer Haus das 
Sie Zruft Zeichen des H. Ereugesy und betet / fo werden fie alsbald verſchwin⸗ 
fürchtendag den und zunicht werden. Denn fie find fehüchtern, und fürchten fich 
Zeichen des für dem Sieges⸗Zeichen / dadurch unfer Deyland die Herrfchafften in 
Ereuped der Lufft hat ausgezogen und ſchau getragen Öffentlich. 15 
—— Sie pflegen ſich auch mit mancherley Spruͤngen zu verdrehen / 
N und uns trogig für das Geſicht zukommen / damit fie dag Hertz mit 
Furcht und den Leib mit Schrecken anrennen und plagen. Aber man 

Bann fie auch dißfals als ein ohnmächtig Geſpoͤtt und Gauckeley / gar 

wohl vertreiben / wenn man ich mit dem Glauben getroſt auf Or 

⸗ 
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verläßt. Denn man kann die böfen und guten Geifter leichtlich uns Wieman bh 
terfeheiden: und das kann man durch Gottes Gnade folgender maffen fe Geiter 
bornehmen. Denn das Schauen der H. Engel hat nichts verwirre⸗ von den gw 
tes. Denn bey ihnen ift Fein Gezaͤnck noch Geſchrey fo kann man fipeiden fl 
auch ihre Stimm nicht hören; fondern eg gefchiehet alles ftill und ger : 
linde / und bringet den Seelen inmwendig Freude Froͤligkeit und gut 

Dertrauen. Denn der Are iſt mir ihnen / welcherift des Va⸗ 

ters Krafft und unfere Sreude, Als denn ifE unfer Gedencken 

nicht verwirret und betruͤbt / ſondern gelinde und fanfft/ und 
wird durch die liechte Strablender Engel, die man beſchauet / 
durchleuchter, Alsdenn ift unfere Seelfo vollbrünftiges Der- 

langens nach denen göttlichen und Eünfftigen hummliſchen Be⸗ 
lobnungen / daß wenn fie könnte aus der Behauſung des 
menfchlichen Keibes ausbrechen / und fich von denen fFerblichen 
Gliedmaſſen entledigen / fie mir denen, die fie vor fich davon 
lieben fiebet / fich auch gerne wollte vereinigen und zum Him⸗ 
meleilen. ie find fo gar holdſeelig Daß wenn einer wegen menſch⸗ 

licher Gebrechligkeit durch ihren twunderbahrlichen Glantz erſchro— 

cken iſt fie ihm alsbald, Durch die Liebe ale Furcht vom Hersgen 
benehmen. Alſo / da der Engel Gabriel mit Zacharia redete im Tem⸗ 
pel / und die Engel / als fie die Öeburth des Sohnes GOttes von einer 
Sungfrauendenen Hirten verfündigten ; defgleichen die, fo denen Wei⸗ 

bern beym H. Grabe erfchienen / in dem fie ficb unverwarnter Sa⸗ 

chen von den Leuten fehen laffen / fagen fie / fie ſollen fich nicht fuͤrch⸗ 

ten. Denn die Furcht koͤm̃t nicht ſo ſtarck daher wenn fid) Das Ges 

muͤth in fich entſetzt als wenn offt einem etwas aroffes vor Augen 

ee dafür einer erſchrickt. Und fo ift das Gefichte der Heiligen 

affen. 
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eine unausfprechliche Freude erfolget / dazu ein Vertrauen zu GOtt; 
fo follen wir getroft feyn und beten. Denn wenn fich die Seele kann 
freuen und zufrieden geben, das ift eine Anzeigung/ daß die göttliche 
Heiligkeit da vorhanden fey. Alſo freuete fich auch der Patriarch 
Abraham da er den HErrn fahe: und Johannes / als eine Stim⸗ 
me gefihach von Mariay welche in dem züchtigen Hauß Ihres Leibes 
aller Welt Vater trug, hüpffete er mit Freuden/ da er noch nicht 
an das fröliche Liecht gebohren war. Wenn aber beyeinem Geſicht die 
eingejagte Furcht ſich nicht legt und Verwirrung / Gereuſch und 
weltliche Phantaſie dabey iſt; ſo iſt das gewiß der Feind welches man 
fiehet. Dann der kann die Leut nicht wieder tröften wie Gabriel zu 
der erfchrocfenen Jungfrauen fagt / fürchte Dich nicht und wie die gus 
ten Engel die Hirten mit ihrer Bottſchafft gerröftet haben. Ja er 
häuffer die Furcht vielmehrdurch die Phantafien / und fencket die Leute 
ins gottlofe Weeſen als in eine tieffe Gruben, damit er fie unter 
feine Macht bringe. Daher haben die armen Leute in der Heyden⸗ 
fehafft faifchlich die Teuffel aus ihrer Verführung für Götter gehal⸗ 
ten: aber ung hat der HErr nicht in ſolchen Betrug und Stricke fal⸗ 
len laſſen / welcher den Teuffel der nach laut des Evangelii / ſich unz 
verſchaͤmet vor einen Herren aller Ding wollte ausgeben, bedrauet und 
gefprochen: Weiche von mir Satan! dann es ſteht geſchrieben / 
du folle GOtt deinen HErrn anbeten / und ibn allein dienen, 
Solche Wort mögen wir auch wol wider ihn brauchen und ihn Des 
ſtomehr verachten. Dann darumb hat er es geredt / auff daß warn 
wir mit gleichen Verſuchungen wuͤrden angerennetz wir biefelbigen 


mit unfers Oberherrn Worten Eönnten abtreiben. 


Das XIX, Capitel. Di 
Fa du will ich, euch / meine Geliebten, diefes vermahnen ; ihr wollet 
mehr achten auff euer Leben, als euch rühmen / wenn ihr Teuffel 


„ austreiber / oder über Gefundmachung erheben. Es foll Feiner unter 


euch, der fülche zu thun vermag entweder felbft hoffärtig und auffge⸗ 
blafen werden oder andere verachten / die fie nicht thun Eönnen. Er⸗ 
Eundiget euch vielmehr / was ein jeder heiliger Mann für einen Wan⸗ 
dei führet, darinn will fich gebühren/ was rechtfchaffen ift / demſel⸗ 
bigen zufolgen / was aber mangelhafftig ift/ daffelbige zuergängen: 
Denn Wunderzeichen thun / feht nicht in unferm geringen Vermoͤ⸗ 

gen 
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gen / ſondern in der Gewalt des HErrn / der im Evangelio zu ſeinen 
Gen, die fich deffen berühmten, gefprachen: Freuet euch nicht / Eur, 10/20, 
daß eich die Teuffel unterthan ſeyn / fondern daß eure Namen 
geſchrieben ſeyn im Himmel. Dann daß die Namen im Bud) des 
Reben gefehrieben ſeyn / das ift ein Zeugniß der Tugend und des Le⸗ 
bens; das Austreiben des Teuffels aber ift eine Gabe des HEren 
Chriſti. Darumb aud) denen die fich nicht in einem heiligen Leben 
bemühen, fondern ihrer NBunderthatenrühmen und fprechen : Haben 
wir nicht in deinem Namen Zeuffel ausgetrieben? haben wir nicht 
in deinem Namen viel Thaten gerhan? der HErr zur Antrvort geben 
wird; warlich / ich fage euch Sch babe euch noch nie erkannt. Wei- Matth. 7/2. 
chet von mir / ihr Übelthäter! Dann der Herr fennet den Weeg der 
Gottloſen nicht. Derhalben folen wir hoͤchlich darumb bitten, daß 
wir die Gabe / Geiſter zu unterfcheiden zuempfangen würdig wers "Con 12/ 10. 
den/auff daß wir wie die Schrift fagt nicht einem jeglichen Geiſt 


glauben, 
Das XX. Capitel. 


G IJewit wollt ich * ſtillſchweigen / und nichts von mir ſelber re⸗ 
"den / ſondern hieran genug haben; aber damit ihr nicht meinet 7 
ich habe das vorige fo ſchlechthin erzehlet / und es koͤnnte ſich kaum al 
fü zutragen; fo will ich aus vielen nur etliche und wenig Exempel nach 
der Wahrheit und Erfahrung vermelden. Und ob ich wol thorlich han» 
bele/ fo weiß Doch der HErr / der die Reinigkeit des Herkens ſiehet / 
daß ich folches nicht meines Ruhms / fondern eurer Liebeund Beſſe⸗ 
rung halben thue. 

Wie offt haben fie mich feefig gepriefen / da ich fie im Namen Eh 
des HErrn verflucht habe? Wie offt haben fie vorher geſagt Daß yes Satans, 
der Fluß Nilus werde groß werden, und ich fprach zu ihnen / was geht twider Anto- 
euch das an? Wie offt haben fie mir gedraͤuet / und als gerüftete Landes nium. 
Knecht mich mit Scorpionen / Pferden wilden Thieren und mane 
cherley Schlangen umbgeben und das Hauß  darinn ich war / erflil⸗ 
let? Dagegen fang ich: Jene verlaſſen fih auff Wagen und Rof: Pl-27/8 
fe/ wir aber dencken an den Namen des Errn unſers Bottes. 

Da wurden fie alsbald mit Gebet’ durch die Barmhertzigkeit Ehre ° , 
ſti verjaget. Auff ein Zeit kamen fie miteinem groffen Liecht / und ſpra⸗ 
chen ; Antoni / wir kommen / und wollen dir En oder leuchten- 3 

| $ 3 aber 
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Die Teuffel aber thaͤt die Augen zu / wollte des Teuffels Licht nicht wehrt achten, 
Halten Anto daß ichs ſollte anſehen / und betete; da mußte alsbald ehe man we⸗ 
54 — nig Wort ſagen möchte, der gottloſen Boͤßwichter Licht verlefchen- 
Antonius be, Nach wenig Monathen / da fie in meiner. Gegenwart Pfalmen fun 
et den Teuf: gen / und bon Der Schrift untereinander redeten/ wollt ich es / als wann 
fein das Eicht ich taub waͤre / nicht hören. Sie haben einmal die gange Zelle bewegt / 
Aus. ich aber betere mit unbewegtem Hergen jun GOtt. Offt jind fie mie 
Rauſchen an mich kommen / bißweilen mit tangen/ offt mit ziſchen; 
Antsning N aber warn ich Pfalter und Gefänge fuͤrnahm / iſt ihr Klang in ein Elägs 
ahnen: lich Weinen verkehret worden. Ich aber preifete GOtt / derdie Vers 
Singen nicht — und Unſinnigkeit derſelben vernichtet / und zum Schauſpiel 
oren. 

Sabriel. Glaubet mir lieben Kinder was ich ferner reden will. Ich has 
| beden Teuffeleinmal gefehen in einer fehr hohen Statur / der durffie 
ib GOttes Brafft und Dorfehung nennen / und fprach zu mir: 
ntoni / was willt du / daß ich dir ſchencken fol? Sc) aber fpigt ihm 
immerzu ins Angeficht / du groß Teuffels-Sefpenjt/ und wapnere mich 
im Damen Ehriftir wagete mich auch gans und gar an ihn mıt ſchla⸗ 
gen / welches mich duͤnckte gefchehen zu feyn. Da vergieng er mir ſtracks 
unter meinen Händen voie lang er auch war anzuſehen / mit allen feiz 
Der Tenffel nen böfen Geiftern. Er it auch wie ein Einfamer von mir gefehen 
bringt in Ge⸗ worden / wann gefaſtet ich habe. Da bracht er mir Brodtsmachte viel 
ne Worie / und rieth mir / ich ſollt Doch eſſen / und meinem Leib etwas zu 
foniv Brope. gerethun, und von der groſſen Arbeit ruhen, und ſprach: du bift ja ein 
| Wenſch / und mit menfihlicher GebrechlichEeit umbgeben / laß die groſſe 
Der Teufell Mühe ein wenig anſtehen / daß dich nicht eine Schwachheit übereile, 
verfepteind, Stracks habe ich die liftige Weiſe der Schlangen erkannt/ und als 
als wann ein Ich auffgejtanden und gebetet/ und zu dem gewöhnlichen Schuß Chris 
Rauch zum ſti geflohen / ift ers weil ers nicht leiden koͤnnen als warn eın Rauch 
Senjter Hi zur Thuͤr hinaus führe/verfihmunden. Er hatımir auch offt mit Gold 
ans ſuhre. in der Wuͤſten eine Falle zugerichtets welches er mir darumb fürbrache 
te / daß ichs füllte fo viel anſehen damit ich Dadurch in feine Stricke ger 
riethe oder wann ichs anruͤhrete er Urſach hätte mich zufchlagen. 
Dann ich kann es nicht leugnen, ich bin oft von den Teuffeln geſchla⸗ 
Rom. 8/3. gen worden. Ich fang aber alfp: Es wird mich nichts feheiden 
von der Kiebe Cäriffi! Und warn fie die Stim horeren, wuͤteten fie 
unter einander z und wurden / nicht zwar Durch meing/ IDEE 
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des HErrn Gewalt, verjagt/ welcher ſpricht: Ich ſahe den Satan Eur, 17/18, 
als einen Blig vom Himmel fallen, Solches habe ich nun / lies 

ben Kinder/ auff mich gedeutet und nachdem ich mich zubor des Apo⸗ 
ftels Wort (von ruͤhmen) erinnert/ euch fuͤrgehalten / auff daß ihr nicht 

durch des Teuffels und feiner Geifter Schrecken von eurem Fürfag 
abfallet oder fonft müde werdet, und davon ablaffet. Dieweil ich 
aber euch zu Nug viel erzehlet, und Darüber ein Thor worden, will ich 
euch diß falls noch ein Exempel erzehlen, da Feiner an zweiffelt / Daß es 
fiche folte wahr ſeyn warn ihr es nur werdet hören. 
Des hat der Teuffel auff eine Zeit an der Hütten Thür geFlopf, Der Teuffel 
fet / da gieng ih heraus / und fahe einen Menfehen einer fehr haben Fort für Ans 
und ungewöhnlichen Laͤnge aljo/ daß fein Däupt faſt an den Him⸗ N Abit 
mel reichte. Da ich ihn nun fragte, wer er waͤre / fprach er / ich bin Menfih/ ei 
der Satan: Ich fragte weiter: Was fucheftdu bie? Er antwortet: ner fehr ho: 
MWarumb geben mir die Einſamen allerley Schuld / ohn Urfach ? War⸗ ben Lange 
umb fluchet mir das Chriſten /Volck alle Stunden? Ich ſprach. Sie Maulben. 
thun recht dran. Dann du thuft ihnen viel Leids any mit deiner Liſt. SR 

Er fagre: Ich thu nichts, ſondern fie machen fich felbs untereinander gran, anti. 
unruhig. Dann ich bin ja gar ſchwach worden. Ich bitte dich, fage Fenner/ daß 
mir / haft dunicht geleſen; Die Schwerdte des Seindes haben ein En⸗ feine Kräfte 
de / die Städte haſtu umbgekehret. Yun hab ich Feinen Platz / ich durch Chri⸗ 
befige Feine Stadt / ich habe Feine Ruͤſtung / überall find Ehriften en ind; 
entitanden. So finder man Einfiedier gang bäuffig mitten in allen Bay ö 
Wuͤſten. Daß fie doch ihre eigene Schang in achtnähmen und mich "" 
nicht alfo ohn Urfach verfluchten. Da vermunderte ich mich mit Freu⸗ 

den über die Gnade GOttes / und redete ihn alfo an: Daß dus der 

du ſtets ein Lügner bift/ wider deinen Willen die Wahrheit fageft 
glaub ich nicht umb deines Wahrſagens willen / fintemal du Feine 

Wahrheit fageft. Dann diß haft du ohne lügenhafftigen Zufag muͤs⸗ 

fen befennen / der du fonft ein Ergbetrieger bift. Dann eshat der HErr 

JEſus freplichdir deine Kräffte gänslich genommen did) danieder 
sefchlagen und entblößer. Raum hatte ich das Wort ausgeredts da Antonig ma— 
mußte der hohe Geiſt fo bald der Name unfers Heylandes genen, Get den lan 
net ward / verfihtwinden/ weil er das daher entſtehende brennen nicht ar 
ertragen Eonnte, Darumb / weil der Teuffel felbit bekennt, er ver» Namen RA 
möge nichts lieben Kinder / was twollen wir dann nun ferner zweif⸗ ſus gang 
fin? warumb wollten wir uns ferner mit zittern fürchten ? Wie koͤn⸗ klein. 

nen 
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nicht. vergeblich etwan groſſe Gefahr eins. euer keiner fuͤrchte ſich 

daß ihn der Teuffel hoch fuͤhren und gefährlich ſtuͤrhen könne, Laß⸗ 

fet alle Angit fahren! dann der HErr / der unfere Seinde erleget 

batı und wieer verheiffen/ inuns bleibet hat uns/ wider diemanz 

cherley Anläuffe des Teuffels wohl verwahret. Da hüret ihr / 

daß der Teuffels der mit feinen Mottgefellen folche Lift ins Werck fe 

tzet felbs befennet 7 er vermöge nichts wider Die Ehriften. Nun fol« 

len alle Ehriften und Einfame darauff bedacht ſeyn / daß durch ihre 
Nachlaͤßigkeit den böfen Geiftern die Kräffte nicht vermehret werdens 

fondern dencken / daß der HErr mit uns ſey / und uns daher freuen 

als Erlöfere / weil erfie im Triumph geführet und vermihtet hat. Dann 

wie ſie uns und unfere Gedancken antreffenz alfo pflegen fie fich auch ges 

gen ung zu erzeigen. Und wo ſie befinden, daß die Dergen irgend 

ein wenig unrubigz oder erfihrocken ſeyn / lauren fie drauff / wie Die 

Mörder auff einen unverwahrten Orth / machen die gefaffete Furcht 

noch groͤſſer / wollen gang feindfelig auff uns zus bedrohen und quälen 

die arme Seele. So wir im HErrn frolid) und unverdroſſen feynz 

und nach dem / was des HErrn iſt / ein bruͤnſtig Verlangen tragen; ſo 

wir zu allen Zeiten GOTT alles in feine Haͤnde befehlen; fo 

Eann Fein Teuffel an einen Ehriften kommen, ihn zu überwältigen: 

fonderlich wann fie ſehen daß die Hergen n CHriſto fp wol verwahs 

vet ſeyn / werden fie zuſchanden werden / und zurück Fehren. Alſo iff 

der Teuffel von dem Job geflohen, welchen er ſahe Daß er gewapnet 

im HERNM war ; den unfeligen Judam aber / den er. entblöfet 

fand hat er mit feinen Banden zur Gefaͤngniß verfnüpffer. 

Dann das ift die einige Weyſe den Feind zu überwinden, wann 

man in der Seele aus Hoffnung frölich iſt und das Herb ſtets dar⸗ 

Immer an an dencket was GOttes ift. Alſo kann ein Menſch der böfen Geis 
GOTT ge fter Gauckelſpiel / wie den Rauch vertreiben, und den Feind vielmehr 
dencken/ a verfolgen / ale daß er fich für ihm ſollte fürchten. “Denn fie find ſehr 
— 5 furchtſam / und es iſt dem Satan nicht unbewußt / was er fuͤr ein Feuer 
treibet. die kuͤnfftig zugewarten hat fo weiß er auch wol die groſſe Brunſt der 
böfen Sei hoͤlliſchen Glut. Damit ich aber meine Rede zum Beſchluß lencke / 
ftei/tie einen fo Laßt euch endlich noch dieſes Zeichen vermelden. Wann euch ein 
Rauch. Geſicht fürkömts ſo ſincket nicht aus Scheu nieder. fondern a 
| uͤhn⸗ 
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kuͤhnlich und ungefeheuet wer er ſey / und wo er herkomme. Iſts dann 

eine Dffenbahrung der Heiligen / ſo wird alsbald Durch Engeliſchen 

Troſt die Furcht in Freude verwandelt werden. Iſt aber eine Ders 

fuchung des Teuffels vorhanden’ ſo wird fie alsbald ſchwach / und 

Durch ſolche Staͤrcke eines gläubigen Hergens verfchwinden. Denn 

es iſt eine Anzeigung einer groffen Freymüthigkeit, fd man fraget wer _ 

und woher einer fey. Alſo hat auch Joſua der Sohn Nabe feinen 3. v3. 
Helffer oder Beyſtand durch Fragen erkannt, und da Daniel fragte, 

kunnte auch der Feind nicht verborgen feyn. 

Nach dem Antonius feine Nede vollendet’ wurden fie ale froͤlich / Nus und 
in etlichen ward eine brünftige Liebe zur Tugend erwecket / in etlichen Beſſerung 
ward der ſchwache Glaube ferner angezündet und geftärcfet / aus et y;.. Adi 
licher Hergen ward etwan ein falfcher Wahn vertrieben / ang etlicher on j 
Sinne ward das vergebliche Schrecken vertilget/ alle aber lieſſen fich bes 
veden zuverachten des Teuffels Liſt und verwunderten ſich an Anto⸗ 
nio der groſſen Gaben, Geifter zu unterfiheiden/ welche er durch GOt⸗ 
tes Gnade empfangen hatte. So waren nun auff denen Bergen die 
Hütten der Einſamen als Wohnungen von göttlichen hören erfül 
let / da fie ein göttlich Keben führeten/ und hielten ihre Übung / mit fins 
gen / Tefen und beten. Und hatte feine Rede in aller Hersen eine fol- 
che brünftige Begierde zum Faften und Wachen erwecket / daß fie aus 
begieriger Hoffnung Eünfftiger Seeligkeit  fich in der Kiebe und Eins 
tracht gegen einander / und Barmhergigkeit den Dürfftigen zubewei⸗ 
ſen / ftetiges Fleiffes bemuͤheten. | | | 


Das XXI. Capitel. 


KPRAL festen ſich alfo weit und breit umbher / nicht anders / als 

warn fie eine Stadt von weltlihem Wandel abgefondert / aber 

voll Gotefeeligkeit und Gerechtigkeit bervohneten. Könnte fich auch 

yemand enthalten/ wenn er einen ſolchen Hauffen Eindſiedler ſaͤhe / und 

fo fchöne Einigkeit in Verſam̃lung folher Männer aufehauete, da Fein 

Unrecht thuender oder teidender, Lafterhafftiger, Fein Ohrenblaͤſer oder 

Rerläumder/ fondern eine groffe Menge geuͤbter Keute > und da es eir 

ner dem andern mit Liebe und Dienſt will zuvor thun/ daß er nicht in | 

folche Worte follte ausbrechen: Wie fein find deine Hütten Jacob / Num.:4/5.6. 

und Wohnung Iſrael? Wie die Thaͤler / 9 ein 
Para⸗ 





ee - Daß Leber | 
Paradeis an den Waſſern / wie die Huͤtten die der HERR ge 
pflantzet / wie die Cedernan den Waſſer 


dem ſich Antonius alſo in feiner Hütten auffhielt / dadurch der 
Fleiß zum heiligen und feeligen Leben täglich zunahm : erinner⸗ 
te er fich und feuffgete fets nach dee Wohnung / Die im Himmel ber 
reitet iſt und verachtete die Nichtigkeit Des gegenwärtigen Lebens; 
ließ ſich beduͤncken / es wäre alles gar gering’ was er bißher gethan 
hatte fonderte fich von den Brüdern ab, und begab fich auff fernere 

Lehre. Und wann ersals ein Menſch / nach Erforderung des Leibes 
Dürfftigkeit/ eſſen fehlaffen oder was fonft die Natur nothwendig 

erheifchet / verrichten mußte/ ſchaͤmete er fich ſehr daß die edle Krafft 

der Seelen in fo engen Schrancfen des Leibes bezwungen würde, 
Offtermals / wann er bey den Brüdern ſaß / gedachte er fo ftarck auff 

die geiftliche Speife / daß er alles fürgefegten Effens vergaß. Doch 
— mußte er / als ein Menſch / etwas eſſen aß derohalben bißweilen allein / 
un bißweilen mit den Brüdern, Als er ſich nun wie geſagt / ſolcher Leibs⸗ 
feine Ehre Pflege ehr ſchaͤmete / pflegte er gleichtvol zu ſagen / man müßte den Leib 
erzeigen/ al nicht gar tödten/ Damit nicht feine Wirckung wider des Schoͤpffers 
len Fleiß auff Willen zerftöret würde. Man müßte aber alle Zeit die gegeben wuͤr⸗ 
—— de / auff die Seele vielmehr als den Leib wenden / daß ſie nicht von den 
en. Luͤſten de Leibes überwunden ſondern der Leib vielmehr von der Seele 
zum Knecht gemacht werde: und wann dem Leibe zu viel nachgelaf 
Euc.12/22.29. fen wird / und ein anderer willim Fleiſch herrſchen / fole die Seele ihre 
3.3 Wohnung verbeflern, und wie der ApoftelPaulus fich indendrit- 
ten Himmel erheben. Er nahm auch für fich die Lehre des HErrn 

Math. 6/22. Chriſti / da er ſpricht: Ihr ſollt nicht forgen für die Seele/ noch 
für den Leib/ womit ihr euch beBleiden werdet, Ihr folle nicht 

forgenı was werdenwir'effen? was werdenwir trinden? Dann 
nach foldyem allen erachten die Heyden: Aber euer Vater weiß / 

daß ihr des alles bedürffet. Trachter am erften nach dein Reich 

GoOttes / und nach feiner Gerechtigkeit / fo wird euch folche 

silles zufallen. | 
Das XXI, Eapitel. 0.00 
SAH dem num diefes alfo verrichtet / und die Chriftliche Kirche 
Dusch Die ungöttliche Berfolgung Maximini mit unfinnigem 
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gen verwuͤſtet ward und viel heilige Maͤrtyrer gen Aleyandriam ges Autonii Be; 
führet wurden : verließ er feine Einfamkeit auch / und folgete Denen Sg 
nach / die ſich als Märtyrer nach Alerandriam bringen lieffen und Br 
ſprach: Kaffee uns bingeben zu dem herrlichen Triumpb un⸗ Berfeigung, 
ferer Bruͤder / daß wir auch felbft entweder mir kaͤmpffen / went 
wir. beruffen werden, oder zuſehen / wie die andern ſtreiten 
War alſo in feinem Sinn und Begehren ſchon ein Märtyrer. Als 
er ſich aber von fich felbft nicht mochte überantworten / dienete er den 
Bekennern dieinden Bergwercken und Gefängniffen lagen. Ver⸗ 
-mahneıe die / fo zum Nichter eingehen follten mit groſſem Fleiß und 
Freudigkeit / ſie wollten fich das Schrecken der Gottlofen nicht laffen 
uͤberwinden / und Ehriftum verleugnen. Die aber fehon Durch Urtheil age bes 
gekrönet waren / nahm er auff und begleitete fie mit Frolocken / als Ehriften/fe 
mann er einen Sieg erlanget haͤtte / biß fie vollendet wurden. getoͤdtet wur⸗ 

Derohalben ward der Richter bewogen / und ließ / wegen An⸗ ven. 

tonii / und ſeiner Mitgenoſſen Beſtaͤndigkeit / und groſſen Ernſt / ein Ge⸗ 
both ausgehen / daß gaͤntzlich Fein Einſiedler zum Gericht gelaſſen / SGeboth / dag 
oder in der Stadt gelitten werden ſollte. Und zwar die andern ſaͤmmt⸗ Fein Monch 
lich ſahens vor gut any daß fie ſich noch deſſelbigen Tages verſteckten. ke ae 
Antonius aber fragere fo gar nichts nad) des Verfolgers Geboth / en werden. 
daß er vielmehr fein Ober⸗Kleid wufch. Und auff einen andern Tag Antonius 
fund er an einem hohen Drt unerſchrocken / hatte ein weiß Kleid any wollte gerne 
ob ihn der Richter ſehen / und fich an ihn machen würde; fo brünftig ein Marty 
und begierig war er / daß er. ein Märtyrer und Zeuge Ehrifti werden —— 
möchte: Der Richter ſahe ihn auch im vorbey gehen / er aber zeigete Volenci pati 
die geoffe Freudigkeit denen Ehriften damit any und fehrete ung / wie pro DEI no- 
eines Chriften Herg alle Pein und den Tod müßte verachten’ und Mine marty- 
betändig bleiben ; alſo Daß es ihm leid war / weil er umb GOttes mon da- 
Namen feiden woͤllte daß ihm der Märtyrftand nicht möchte zu theil tot. 
werden. Aber GDit der HErr / welcher feiner Heerde einen Lehre 
Meifter wollte zurichten hat Antonium erhalten / auff daßdie Untere 
weifung der Einfamen in Übung der Gottſeeligkeit wie Dann gefches 
hen / nicht allein durch fein Gebet / fondern auch durch feine tägliche 
Gegenwaͤrtigkeit kraͤffiiglich wuͤrde fortgeſetzet. Doch hat er ſich nicht 
weit von den Bekennern Chriſti laſſen abſondern / weil er groſſe Fuͤr⸗ 
ſorge für fie trug / und mit dem Band der Liebe an fie war vers 
bunden / und mit ihnen litte; mu ſchmertzete ihn das härter * 
2 ein 


Antonius ber 
gibt fich nach 
dir Verfol⸗ 
gang wieder⸗ 
um in fein 
Kloſter. 


Wunder⸗ 
Wercke An⸗ 
tonii. 
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kein Gefaͤngniß / daß er nicht unter ihre Zahl möchte gerechnet werden. 
Nachdem aber der Sturmwind der Verfolgung ſich geleget / und 
der heilige Bifchoff Petrus auch ein Märtyrer worden / und die Cron 
der Ehren erlanget / begab er ſich wiederumb in feine worige einfame 
Wohnung. Und möchte man von ihm wol fagen/ daß er Glaubens 
und Gewiſſens halben täglich im Martyr⸗Stand gelebet; Denn er uͤ⸗ 
bete und cafteyete ſich mit noch) fehmwererem Faften und Wachen. Sein 
inmendig Kleid war haͤren / darüber hieng er einen Peltz / welchen ex 
bis an fein Ende behaltenhat: Seinen Leib badete er nicht / auch wuſch 
er feine Fuͤſſe nicht z und ließ fie nicht gerne naß machen / als wann 
er nohtwwendig mußte Durchs Waſſer gehen. Und hat niemand des 
Antoni Leib vor feinem Tode jemals bloß gefehen. 
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EU eine Zeit aber als er fich für jedermanverborgen, ſeine Woh⸗ 


nung verſchloſſen / und gar niemand zu ſich zu laſſen / auff eine 
Zeit lang befchloffen hatte; Fam Martinianus ein Oberfter der Krieges- 
Knechte / welches Tochter mit befcehwerlicher Anfechtung des unreinen 


Geiſtes gequälet ward klopffet unabläßig an die Thuͤr / bat. ihn / er 


Matth.7/7- 


wollte feinem Rinde helffen und heraus gehen, und GHtt für feine 
Tochter bitten. Da wollte er zwar mit nichten auffmachen / fahe as 
ber oben heraus / und ſprach; O Menſch / was begehreftu meiner 
Huͤlffe / ich bin auch fterblich / und nicht weniger, als du / gebrechlich. 
So du aber glaubeft an Chriſtum / welchem ich diene, fo bete 
nach deinem Glauben su GOtt / fo wird es gefcheben. Alsbald 
gieng er bins und gläubetes und rieff den HErrn JEſum any und 
brachte feine Tochter gefund wieder. ; F 
Es hat auch der HErr viel andere Wunder durch ihn ge 

wircfet/ und billig. Dann der im Epangelio verheiffen hat: Bitter 
fo wird euch gegeben! und einen folchen gefunden / der’ feiner Gna⸗ 
de wehrt warı hat ihm auch feine Macht nicht wollen verfagen. Dann 
es find viele angefochtene Leute / die vor feiner Hütten, da der Eins 
sang verfehloffen, gefchlaffen / und rechtſchaffen gebetet/ auch gerei= 
niget worden. Als nun fo viel Leute zu ihm kamen / und ers weil er 
verunrubiget ward / feinem ‘Begehren nach nicht in der Einſamkeit 
leben konnte / war es ihm verdrießlich. Derhalben / weil er ſich be⸗ 
fuͤrchtete / er möchte entweder / wegen der ihm gegebenen Macht / fo 

vie 
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viel Wunder zuthun / fich in feinem Sinn erheben, oder andere Leute 

möchten deshalben mehr von ihm halten, als fie an ihm fahen; ges 

dachte er fich in die obern Grentzen des Thebaifchen Lands zubegeben/ Antonius 
da ihm niemand kandte. Und ließ ihm von den Brüdern etliche Brodt iu fich ins 
geben, ſaß am Ufer deß Fluſſes / und ſahe / ob etwa ein Schiff fürs Thebaiſche 
über lieff. Da er nu mit ſolchen Gedancken umbgieng / Fam eine Stim⸗ Land bege 


me von oben herab zu ihm und ſprach: Antoni / wo willt du hin, und Her — 
mwarumb denckeftdu an den Det! Er aber antwortet unerfchrosfen / sun 
weil er der Stimme wol gewohnet twar und den / der da redet wohl wartet auf 
kennete: dieweil mir das Volck Feine Ruhe laͤßt und weil e8 Din cin Shift 
ge von mir fordert / Die über mein Vermoͤgen find. Da fprach die Eine Stim 
Stim zu ihm: Wirft du ins Thebaifthe Land ziehen undzuden Hits MEPHNAUR 
ten-Häufern / wie du dir fuͤrgenommen / fo wirft du noch größere und qynroniv. 
zwiefältige Arbeit müßenausftehen. Gedenckeſt duaber gewiß ein ruh⸗ 

fam und friedliches Keben zu haben fo wandere nun hinein mitten in 

die groffe Wuͤſten. Und als Antonius ſprach: wer will mir aber den 

Ort zeigen, da Feine Bahn hin ift? Dann ic) weiß nicht umb Der 

Derter Gelegenheit: zeigete ihm alsbald die Stimm die da redete / 

etliche Saracenen / dieihrer Kauffmanfchafft halben in Egypten pflege 

ten zukommen. Antonius nahete jich zu ihnen und baty fie wollten 

ihn mitnehmen in die Wuͤſten. Das war feinem zuwider / fondern 

nahmen ihn als auff Befehl der Vorſehung zu ſich / und lieffen ihnen 

feine Geſellſchafft wohlgefallen. 

Nachdem auff ſolcher Reiſe drey Tag und Nacht verlauffen / Antonius 
kam er zu einem ſehr hohen Berg / an welchem unten ein Brunn lieb⸗ — 
liches Waſſers daher floß: und gieng ein Feld / das doch nicht fehr agüjten. 
groß wars umb den gangen Berg herumb ; das war mit wenig Pal⸗ 
men befegt / deren doch niemand achtete. Zu diefem Ort hatte Ans 
tonius Luft Durch eine fonderbahre Bewegung von GOtt. Dann e8 
war eben der/ welchen ihm derjenige gezeiger hatte / der mit ihm redete / 
da er am Ufer des Fluffes faß. Und erſtlich empfieng er von feinen: 
Gefehrten etliche Brodt / und blieb allein auff dem Berg, alſo / daß fonft 
niemand umb ihn war. Ä 
Dann er ließ fich an dem Ort nieder / nicht anders’ als wann 
er in fein eigen Hauß kommen wäre. Da aud) die Saracenen feine 
Freudigkeit ſahen / hatten fie Luſt bey ihm durch zuziehen / und brachs 
sen ihm Brodt mit frölichem Hertzen e ſo hatte er auch an den Pal 

3 men? 
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men⸗Baͤumen / wiewol nicht groſſe / doch etliche Erfriſchung / damit er 
ſich erquicket. a ee * 





FORDERN 3 5 
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Antolius AND dieſem / als die "Brüder den Dit auch erfundfgten und forgs 
* — faͤltiglich ihm als Kinder ihrem Vater / Speiß zuſendeten / en 
Dröder AND Antonius ſahe / daß er mit feinem ruhſamen Leben vielen andern 
Speife fi: Mühe und Beſchwerung machtes wollte er auc) hierinn der Einfiedler 
cken. verſchonen / und bat einen von denen / die zu ihm kamen / er wollte 
ihm ein Schauffel und Haue / die auff beyden Seiten ſcharff waͤre / ſam̃t 
etlichem Korn herbringen. Da es ihm gebracht ward / gieng er umb 
dieſen Berg herumb / und fand einen Ort / der zu bauen begvem war. 
Dahin leitete er das Waſſer / daß es von obenher darauff Eonnte flief 
fen. Allda faete er und daher gewann er jährlich mir feiner Arbeit 
—— ſein Brodt; und war ihm lieb / daß er ohn jemands Beſchwerung ſich 
Antonius feiner Hände Arbeit nehret in der Wuͤſten. Als aber wiederumb auch 
— —— dahin etliche kamen / erbarmete er ſich über fie, waan fie müde waren / 
in de ii, und bauete Kraut auff einem geringen Suͤck Lands / damit / wann 
ſten. etliche nach ihrer muͤhſeligen Reiſe zu ihm Famen / ſie ſich wiederumb 
— ergicken moͤchten. Diß gereichte nun den Brüdern zur Ergetzung. 
— run pflegten aber die wilden Thier / ſo Waſſers halben dahin ka⸗ 
fen Yntonio men / ihm das geringe abzufreſſen / welches er fonft hätte füllen einernd⸗ 
abs was er ten. Da ergreiff er eins von denfelben/ und fprach zu ihnen allen: 
gefit. Warumb ehut ihr mir Schaden, da ich doch euch Feinen Schaden 
Grat ein 2 zufüge? Geht hinweg, im Namen des HErrn /und kommet nicht wies 
= wilden der hieher. Nachdem ihnen ſolches angekuͤndiget / haben ſich Die Thier / 
Zpieren / und als wann fie ſich fuͤrchteten / niemals dahin gemacht. Indem nun 
heiſſets in Antonius alſo auff den unbeſtiegenen Bergen / und mitten in der Eine 
Namen des oͤde feine Wohnung ſuchte / und ſich allein auff die inwendige Ubung / 
Kr und auff das Gebet begabr machten fich die Brüder zu ihm / und 
dnrnach nice kunnten mit groffer Bitt Faum von ihm erlangen daß er etliche Oli⸗ 
wieder. _  ben/ Kuchen / Speiß und Deles welches fie ihm nach etlichen Mon⸗ 
Die Brüder den brachten / von ihnen annehmen wollte / und fich ſelbs in feinem ho⸗ 
bringen An⸗· hen Alter wiederumb ein wenig erholen. Ach man fann nicht ſagen / 
ae" was groffen Kampff er / weil er alldageivohnet, ausgeftanden. Fley⸗ 
HAntonti lich hat er / wie die Schrift ſagt niche mic gleifh und Blur zu 
el ei kaͤmpffen gehabt / fondern mit Sürften und Gewaltigen; wie 
er des Sa⸗ wir 
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wir von denen vernommen / die zu ihm hinein gereifet feyn. Dann ni iR 
fie erzähleten / welcher Geſtalt fie dafelbft ein Getümmel und Gefchrey Eh Der 
des Volcks / auch ein Geraſſelvon Wehr und Waffen / und allerdings 5 
einen gantzen Berg voll vieler Teuffel vernommen / und er haͤtte ihnen 
als ſichtbaren Feinden oͤffentlich widerſtanden / und tapffer mit ihnen 
gekaͤmpffet. Dach ftärckte er die fo zu ihm kamen / mit feiner Ver⸗ 
mahnung / Eniete nieder und erlegte das gange Heer Das Satans / 
mit den Waffen des Gebets. Groß Wunder war e8/ daß ein ei⸗ Antonius ere 
iger Menfc) in einer folchen gräulichen Wüften fich nicht gefürchtet Pen, an 
mit den Teuffeln täglich zuftreiten / und durch die Ungeftümigkeit / ſo Seufer mit 
viel und mancherley vierfüßiger und Eriechender wilden Thier nicht dem Geber. 
mid gemacht und vertrieben worden. David hat recht und wol ge- 

fungen: die auff den HErrn hoffen, die werden nicht fallen, Pfal,zıy/ z 
fondern ewig bleiben, wie der BergFion. Weil er dann alfo un 
bewegliches und ftilles Dergens wor, vertrieb erdie Teuffel/ und wie 
gefchrieben ſteht / machts er Die wilden Tihiere mit ihm zu frieden. Ar 

ber der Teuffels wie vorgemeldter Prophet ſpricht / laurete auff ihn / Hiob.5/ 23. 
und biß feine Zähnezufammen. Er aber blieb beftändigs und war vor FI X 
aller Liſt ſicher / durch Huͤlff des HErrn CHriſti. Derhalben begab 

ſichs / daß er in einer Nacht fleißig wachete / und mit Ernſt zu GOtt 

dem HErrn betete; da brachte der Satan ein ſolchen Hauffen wil⸗ 

der Thier in feine Wohnung zufammen / daß er alle Hyenen der Wuͤ⸗ ; 

ften umb fich vor Augen fahe. Da fie nun ihr Maul und den Ras ihr ’ 
chen auffſperreten / als wollten fie ihn beiffen / mercket er des Feindes Nabe den h 
Liſt und fprach: So euch vom HErrn über mich iſt Macht geges yie wilden 
ben, fo freffet mich / wie es euch verbenget wird, So ibraber Thiere. 
Durch der Teuffe! Antreiben bieber Eommen ſeyd / fo bebt euuhb 
fehnell von dannen / denn ich binein Diener Chriffi, Das geſchah 

alſo die gantze Menge der wilden Thier ward durch foldy Wort und 

Befehls die vol Mayeftät und Nachdruck waren / als mit Streichen 
geſchlagen / und flohen Davon, 
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And Rerflieffung etlicher wenig Tagen / gerieth er mit demfelbigen ht ae 

Feind in einen andern Streit. Als er in feiner Arbeit war / en 

(dann er that immerzu groffen Fleiß / daß wann jemand zu ihm Fam einen Korb 
und etwas brachtes er ihm wiederumb eine Gabe zur Vergeltung vers geflochten 
ehrete) an / in Ge⸗ 
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ftalteined ehrete) zog einer / vor Der Thür ſtehend / an einem Seil eines Korbes / 
uns Babe den er fiochte. Da er Das hoͤrete / jtund er auffz und Fam ihm ein 
Efeis,. LIphier fuͤr das war nach dem obern Theil des Leibs anzuſehen / wie 
ein Menſch / von Daunen aber biß unten aus / wie eine Eſelin. Se 
bald er e8 anfichtig ward, zeichnete er ſich / und ſprach: Ich bin ein 

Rnecht CArifki. Biſtu zu mir gefandt fo flieheich nicht für 
—— dir. Da fiohe in ſchneller Eil / ehe man ein Wort möchte ſprechen / 
zum Gefpenfe das ungeſtalte Geſpenſt mit feinen Rottgeſellen davon und mitten im 
binan/ und Lauff fiel es dahin / und ward zunicht. Dadurch aber/ daß diß Wun⸗ 
muß ihm wei- dergeſpenſt verjaget / getoͤdtet und umbgebracht worden / ſind zugleich 
hen und ver⸗ alle boͤſe Geiſter umbbracht worden / die ſich mit allem Fleiß bearbei⸗ 
ſchwinden. en / Antonium aus der Wuͤſten zuverleiten / und doch ſoiches nicht 
ins Werck zurichten vermochten. Haben ſich alſo wunderbarliche 

Ding zugetragen / aber noch wunderlicher iſt es / was hernach folget. 
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EIG lange Zeit harte fich nach jegtvermeidten Sachen verlauffens 
da wird der Nenſch / der ſo viel und groffe Sieg erhalten, Durch 
Antsnind Bitte feiner Brüder überwunden. Dann als einige Brüder bey ihm 
vn — anhielten / er wollte fie beſuchen / iſt er mit ihnen hingezogen / alſo / daß ſie 
dern etliche Auffeinem Cameel Wagſer und Brodt mit ſich nahmen :dann auſſerhalb 
Einfame zu des Berges / da fie es geſchoͤpffet hatten war auff dem duͤrren Weg kein 
beſuchen. Trunck Waſſer anzutreffen. Aber mitten auff der Reiſe harten fie 
Zi de get nichts mehr zu trincken Es fiel groſſe Duͤrre von der Sonnen / und 
nen nf, umieidliche Dige ein / und ſchicket ſich alles dahin daß fie ſterben folls 
wollen für ten. Sie giengen umbher und fuchten, wo fich etwan vom Regen 
Durft ſier⸗ eine Pfuͤtze geſamlet hatte Eunnten aber weder Huͤlffe oder Rath 
ben. finden. Sie mußten das Cameel / als das jetzt ſterben ſollte / und 
vor Hitze brandte / dahin gehen laſſen das Herg im Leibe wollt ihnen 
vor Hige verbrenneny und je weniger. Hülffe fie -fundeny je mehr der 
Durft mit brennen überhand nahm. Solche allgemeine Gefahr Der 
Brüder, gieng dem Alten zu Hertzen / er ward auffs allerhefftigfte ber 

truͤbt und feuffkete. 
Darnach nahm er Zuflucht zu der gewöhnlichen Hülffe des Ge⸗ 
bets / und entweich ein wenig von ihnen / Eniete daſelbſt nieder / betet 
und hub feine Hände auff zum Here. Ohn Verzug / fo bald ev 
anfing im Gebet zu weinen / hat fich eben an dem Dit des. —* 
ets 
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bets ein quellender Brunn herfürgerhan / da leſcheten fie den Durſt / 
und erquickten ihren Leib und als fie wieder zu Kräfften kommen / 
teänckten fie auch das Cameel / welches fie wieder funden hatten. Denn 
es hatte fich eben zugetragen daß das Cameel / da es in der Wuͤſten 
inder Irre gieng mit einem Seil / das es nachfchleiffte / und an ei⸗ 
mem Stein behangen blieben war / auffgehalten worden. Und als 
nun die Reife vollbracht warı kam er zu den Einfameny die ihn zu ſich 2 
geladen hatten. : Da lieffen fie ihm / als einem Vater / ſaͤm̃tlich ent⸗ rg 
gegen / geüfferen ihn mit Ehrerbietung / Füffeten ihn / und. wollte ein je, —* * 
der der erſte ſeyn der. ihn umbfienge. Antonius ließ ihm dag freudi⸗ gaaden. 
ge Fuͤrnehmen ſehr wohl gefallen / und da ſie ſeiner Ankunfft halben 
alle froͤlich waren / theilete er ihnen die geiſtliche Speiſe mit / als wann 
er ihnen groſſe Gaben vom Berge mitbraͤchte. Da lobete er den 
groſſen Fleiß der Alten und vermahnete / ſie ſollten auffs neue nun au 
ſolchen Fleiß zum Wachsthum im Guten anwenden. Als er auch ſei⸗ Autonius 
ne Schweſter / die num Eine betagte Jungfrau / und anderer Zunge koͤmt zu ſei⸗ 
frauen Lehrmeifterinn war / anfichtig wurde / ward er wohl erquigfer, Nr Schwe⸗ 
und wurden voll Freuden. ſter. 
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(d-darauff eilete er wiederumb zudem Berge als wann er fchon Antonius ei⸗ 

lange nicht in der Wuͤſten geweſen wäre. Da kamen nun viel Leute let wieder 

zu ihm / auch zwang die Noth etliche, fo von Teuffeln befeffen und ges une 
plaget waren Daß fie fich zuihm in die Wuͤſten hinein drungen. Dies jenymo 
felbigen tröftete errund vermahnete die Einfiedler insgemein / und ſprach: kommen viel 
Glauber in JEſum treulich und lieber ihn und haltet das Kranke und 
Wer reinvon böfen Gedancken / und das Fleiſch von der Unrei⸗ Fade 
nigkeit/und wie GOttes Wort auch ſagt laffet euch nicht ver= yuranins 
führen zur Ubermaͤßigkeit des Keibs. Haffet die eitele Ehre. Betet fange feine 
unauffhörlich. Ginger des Abends, Morgens und Mittags/ und brins Predigt an 
get aus eurem Hergen hervor was in heiliger Schrift geboten ift. vom Glau— 
Gedencket an die Thaten / welche die Heiligen volbracht haben, da- ze 
mit euer Hers durch Gedächtniß folder Exempel nach den Gebethen Früchte dee” 
zur Tugend wohleingerichtet, und vor den Laftern im Zaum gehalten Glaubens 
werde. Er gab auch den Rath / daß man des Apoſtels Mede durch Sprich.z4/ 
ftetige Betrachrnng wohl ‚behalten ſollte da er ſpricht: Laſſet die € 5. 
Sonne nicht über euren Zorn a u Dog) legete er daſſel⸗ Epheſ.v/6. 


bige 


e.Cyr.ız/15. 
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bige alfo von Allen Sebothen insgemein aus/ daß wir die Sonne nicht 
allein über unfern Zorn, fondern auch über alle Laſter / die ein Menfch 
bolbringen Fanny nicht follten laffen untergehen/ damit nichts entweder 
der Mond des Nachts oder die Sonne des Tags / iemals als Zeus 
gen unferer Sünden / oder irgend fündlicher Gedancken ung verdams 
men. Damit nun auch hierinne das Gute uns bewahren mochte, fü 
erinnerteer fie auch der Lehre, die der Apoftel mit diefen Worten gibt: 
Richter euch ſelbft / und prüfee euch: Damit fie ale Tage und 





Macht ihre Rechnung machten über ihrem Thun, und ob fie eine Uns 


Rider das 
Vertrauen 
auff Wercke. 
1. Eor.4/ 5. 
Rom/ 16. 


tugend an ſich befuͤnden / von Suͤnden ablieſſen; waͤren ſie aber durch 
keinen Irrthum betrogen worden / ſollten ſie alſo fortfahren / und viel⸗ 
mehr im guten Fuͤrnehmen inſtaͤndig beharren / als durch Hochmuth 
ſich auffblehen / andere verachten, und ſich ſelbſt rechtfertigen, nach ob⸗ 
gemeldeten Lehrers Worten / der da ſpricht: Richtet nicht vor der 
Zeit / bis der HErr kom̃t / welcher auch das Verborgene erfor⸗ 
fiber. Es finds ſprach ers viel Weege Die dem Menfchen recht ſeyn 
duͤncken / als geſchrieben ſtehet; aber ihr Ende ſiehet da hinaus / dag 
man zur Hoͤllen⸗Grund verderbe. So koͤnnen wir offt ſelbs verborgen 
ſeyn / wann wir ſuͤndigen / auch will uns unſer Thun und Laſſen nicht 
alleweg gerathen / fondern werden offt betrogen. GOtt der HERR/ 


welcher alles ſiehet / hat viel ein ander Urtheil: und achtet en Ding 


nicht oben hin / nach dem aͤuſſerlichen Anſehen des Leibes / ſondern nach 
dem verborgenen (Zuſtand und Gedancken) des Gemuͤths. Es iſt 
aber billich dag wir ihm das Gericht uͤberlaſſen / unter einander ein 
Mitleiden haben einer des anderm Laſt trage und wir färntlich das 
Examen, oder Gericht CHriſto befehlen/ uns felbft aber lernen rich? 
ten und unfere eigene Gewiſſen wohl beſchauen / die Mängelzu vers 
beſſern / und das rückftändige zu erfegen. Desgleichen lehrete er auchy 
daß diß ein richtiger Weeg zum unbetrieglichen Wandel waͤre / wann nur 
ein jeder wohl Achtung drauff gäbe, was er für haͤtte oder feines Herz 
tzens Gedancken fo genau inacht nahme, als wollte er fieden Brüdern 


“ eröffnen. Denn der Eönnte nicht wohl ſuͤndigen / der alles was er ge⸗ 


fündiger haͤtte / einem andern wollte vermelden: fintemahl er fich ſchaͤ⸗ 


men müßte, was fchändlich wäre, offentlich heraus zu bekennen. Und 


‚in Summay der ein böß Stück begiengey der thäte es nicht vor andern 
. Leuten: und ober wol ſuͤndigte / hütete.er fich Doch auffs genaueſte / daß 


es niemand moͤchte wiſſen / und des Zeuge ſeyn brauchte vielm 


Luͤgen / 
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kLuͤgen / und ſagte nein dazu; und haͤuffete alſo die alte Suͤnde mit ei⸗ 
nem neuen Lafter/ Daß ers verleugnete. RER TS 
sn. Wie nundie Bofen im Beyfeyn der Frommen nicht Unzucht treis 
ben; alſo / dafern wir unfer Thun und Laſſen alfo anſtellen als wenn 
wir uns ſelbſt zuſaͤhen / ſchaͤmen wir uns unferer Gedancken und Tihas 
teny wo wir mercken / daß allesy fo wirthun,fülle nachgefager werden. 

Bielmehr aber lernen wir uns ſchaͤmen / fo wir unfere Sünde treulich 
auffichreiben, als wollten wir fie offenbahren / und in eine Ordnung fes 

gen. Alsdann foll uns die Verzeichniß der Mifjerhaten an ftatt der 

Augen feyn/ womit unfere Mititreiter uns anfehen würden; auff daß / 

fo wir ung entfehen für andere dergleichen auffzufchreiben / auch gar 

nicht mehr an böfe Dinge gedencfen mögen. Und fo wir unsalfo fel- EN 
ber züchtigenswerden wir den Leib baͤndigen ja dem HErrn gefallen, 

und dergeftalt des Teuffels Lift untertreten koͤnnen. Mit folchen Re⸗ 

den und Vermahnungen / hat er nicht allein die, fo zu ihm Famen/ zum 

Fleiß auffgemuntert, fondern auch mit denen fo in Noth aeratben ein 
Mitleiden gehabt, und gebetet und GOtt der HErr hat uͤber vielen fein 

Geber erhöret. | 
Jedoch iſt er niemals wegen der jenigeny über welche er erhoͤret Antonius 
worden, auffaeblafen oder ruhmfüchtig/ noch wegen deren / über die nn wide » 
er nicht erhöret war traurig oder ungeduldig wworden ; fondern btiebe N3!%, !oegen 
vielmehr. für fich / beyde am Gemüche und Angefichtes eine Zeit wie grande ge: 
die andere; Danckete GOtt / und vermahnete Die, ſo mit Schwachr fund zu ma- 
heit behafftet / fie wollten die Züchtigung damit fie geplaget waren / ben. 
gedultig tragen: Denn folche Hülffe und Arzney ftünde durchaus 

nicht bey Antonio oder einigem Menſchen / fondern allein bey GOtt / 

welcher Gefundheit gabe wie viel Leuten, und zu welcher Zeit er woll⸗ 

te. Brachte es alfo mit feinen Worten dahin / daß die angefochtes 

nenund geplagten ihre Verſuchung fo wol, als fonft die Helffung / zu 

ihrer Befferung auffnahmen und trugen. Die erledigten aber lehrere 

er / daß fie nicht ihm, fondern GOtt dem HEren follten danckſagen. 


Das XXIX. Capitel. 








ES war ein Mann von Hofer mit Namen Frontho, der ward Frontho 

von einem fehr bofen Geiſt geplaget (dann er zurieß feine Zunge wird durch 

mit den, Zahnen/ wollte ihnan Augen verblenden) der machte fich auff ya A 
its © > 


den Berg / und bat den heiligen DR zer wollte GOit für ihn bite jan erfeniger 
2 ten, 4 
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ten / Antonius betete/ und ſprach zu ihm: Gehe bin, es ſoll die 
geholffen werden. Da er ihm aber nicht glauben wollte / und wie⸗ 
der ſeinen Befehl mit Gewalt daſelbſt bliebe / wiederholete es Antonius 
offtermals / und ſprach: Hie kann dir nicht geholffen werden / gehe 
hinaus fo bald du in Egypten koͤmmſt / wirft du das Zeichen fehen,das 
en dir gefchehen fol: Endlich glaubete er e8/ und zog hin / und als er 
Egypten kaum gefehen / hat des Feindes Anfechtung ſtracks auffgehoͤ⸗ 
ret / und er iſt gefund worden / nach des alten Verheiſſung / welche 
ihm der Deyland im Geber hatte offenbart: 77... 











x Das XXX, Capitel. 2 
PIUS war eine. Jungfrau / fo von einem zur Stadt, Tripolis 
gehörigen Städtlein Bufiris dahin kommen / mit unerhörten und 
unerbärmlichen Kranckheiten beladen. Denn was vor Feuchtigkeit 
aus Naſen und Ohren, und von den Thränen ihrer Augen auff die 
Erde fiel daraus wurden ſtracks eitel Wärme. Und war die Noth 
defto gröffer weil fie vom Schlag gerühret /contra& und lahm wars 
auch wieder die Natur verkehrte Augen hatte. Diefe brachten ihre 
Eltern / da ſie vernahmen / daß die Brüder zu Antonio zoͤgen: denn fie 
glaubten anden Herrn Ehriftums der den langwirigen Blutfiuß durch 
Anruͤhrung des Saumes / wie das Evangelium ſagt / geſtillet / und 
baten / ſie wollten ihre uͤbel geplagte Tochter mit ſich nehmen. Da ſie 
ſich aber wegerten / dieſelbige bis zu Antonio hinzufuͤhren / blieben die 


Eltern drauſſen mit ihrer gebrechlichen Tochter bey dem heiligen Bes 


F aphnutius 


kenner / und Einfiedler Paphnutio, der unter dem DBerfolger Maxi- 
miniano umb Chriſti willen fich feine Augen laffen ausftechen, und folcher 
Perftellung und Verunehrung feines Leibes fich zu ruͤhmen hatte, Ka⸗ 
men alfo die Einfiedler zu Antonio / und ale fie ihm von der Kranck⸗ 
heit der Zungfrauen wollten ſagen und etwas erzehlenz Fam ihnen 
der alte mit feiner Dede zu vor / und vermeldete den gangen Handel / 


wie es mit ihrer Schwachheit ftünde / wie fie fich auff den Weeg ges 


macht / und zu Paphnutio kommen / nicht anders / ale wann er felbft 
Dabey gervefen ware. Da ihn aber die andern baten / daß er die Els 


gern mit der Tochter wollte laffen hinein kommen / wollte er. es nicht 


zulaffen  fondern fprach; Gehet bin, ihr werdet das Maͤgdlein / 

ſo es nicht geſtorben / geſund finden, Und fagete ferner; Niemand 

ſoll zu mir armſeeligen Menſchen kommen; dann Leute geſund rer 
| e 
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ſtehet nicht bey ung armen Menfchen, fondern in der Barmbergigkeit 
ZEſu EHriftis welcher denen, fo ihn anruffen allenthalben pfleger Huͤlf⸗ 
fe zu bemweifen. Derohalben hat er auch zu dem Gebeth diefes Wei⸗ 
bes ja geſagt / und feine Keurfeeligkeit hat mir offenbarer / daß er die 
Kranckheit derfelben dafelbit heilen werde. So ſprach ers und auff 
ſolche feine Worte geſchahe das Wunder / und erfolgete des Mägds 
leins Geſundheit. Dann da fie hinaus giengen zum H. Paphnutio, 
funden fie die Tochter gefund / und die Eltern frölich. 


Gi | Das XXXI Capitel. X | 
IH lange nach diefen Tagen ats zween Brüder hinein wander⸗ Eiu ander 

N ren zu Antonio / und ihnen unter ABeegen an Waſſer mangelte/ — 
alſo / daß einer Durſtes geſtorben / der andere auf der Erden lag / und —* 
des Todes gewaͤrtig war; ſaß Antonius auff dem Berge / rieff ſchnell 
ween Bruͤder zu ſich / die ſich ohngefehr daſelbſt finden lieſſen und 
gebot ihnen eilends / daß ſie eine Flaſche mit Waſſer zu ſich naͤhmen / 
und ſich auff den Weeg machten’ da man nad) Egypten gehet und 
ſprach: Einer aus den Bruͤdern die zu uns kommen wollten / iſt ſchon 
verſchieden / und ſo ihr euch nicht eilend werdet fort machen / wird ber 
andere auch dahin gehen. Denn das iſt mir jetzund unter dem 
Gebet geoffenbaret worden. Mehr redete er nicht. Aber jene ei⸗ 
leten / wie ihnen befohlen war / und funden den todten Leichnam / den 
andern labeten ſie und nahmen ihn mit zum Gefehrten. 

Naun war es aber eine gantze Tagreyſe. Und möchte vieleicht 
einer hie fragen / warumb es Antonius nicht geſaget haͤtte / ehe dann 
er geſtorben. Es will aber Chriſten nicht gebuͤhren / ſolches zu for⸗ 
ſchen und aufzumutzen; Dann ſolches ſtund nicht bey Antonio / ſon⸗ 
dern war GOttes Urtheil / welcher über den abgeſchiedenen ein Ur 
theil / ſo ihm gefälligs / geſprochen und daß der andere Durſt leid / gnädig 
geoffenbaret. Allein das iſt an Antonio zu verwundern / daß er auf ei⸗ 
nem weit abgelegenen Berg geſeſſen / und ſo ein wachendes nuͤchtern 
Hertz hatte / daß er aus GOttes Anzeigung / was ſo weit davon war / 
vernommen. r | 








Das XXI Capitel 
Hgedeumb auff eine andere Zeit, als er auff dem Berge ſaß / und ——— aß 
ſchnell auffſahe gen Himmel/ ſahe er jemanden in die Hoͤhe gen * 
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wol es ihm 
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zeigt / und er 
weit von dan⸗ 
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Himmel fahren / dem lieffen andere mit groſſen Freuden entgegen. 
über ſolchem neuen Freudenſpiel entſetzte er ſich / preyſete den Choͤr und 
die Gemeine ſeelig / und betete / daß ihm zu erkennen gegeben und: ges 
offenbaret werden moͤchte / was das waͤre. Und alßbald geſchah ei⸗ 
ne Stimme zu ihm / die ſprach das ware Ammonis des Einfied« 
lers Seel, der in Nytria wohnete. Es mar aber Ammon ein alter 
Manny der von zugend auff / biß ins Alter ftetig und beftändig in 
Heyligkeit fich geubet hatte. Und war der Ort / darinn fi) Antonius 
auffhielt  dreyzehen Tagreiſe von Nytria. Da nun die Brüder zu 
ibm kamen / und ſahen / daß er fich verwunderte und frölidy war / und 
ihn baten / er wollte ihnen die Urſache ſolcher Freuden auch anzeigen; 
fprach er zu ihnen / jegund wäre Ammon zu Ruhe kommen / welchen 
fie / weil errofft zu Antonio kam und ihm von GOtt Gnad gegeben 
war / viel Zeichen zu thun / wol Eandten: Davon wir DIE einige Wunder⸗ 
Werck wollenerzehlen. Er mußte auff eine Zeit nothwendig über dag 
Waſſer / der Lech genannt, fegenzund bat Theodorum der beyihm war / 
er wollte fich ein wenigen ihm abgeben daß fie einander nicht bloffes 
Reibes ſaͤhen. Theodorus gieng ein wenig hinweg. Nichts deito we⸗ 
niger ſchaͤmete er ſich / ſich felbft bios zu fehen.: Indem er in folchen 
Gedancken geſtanden / hat ihn die göttliche Krafft an Das Ufer vers 
fest. Da gieng Theodorus/der auch.ein Mann war's welcher grofle 
Andacht zu GOtt hatte, wiederumb hin zu dem alteny verwunderte 
ſich / daß er fo-fchneldurch das Waſſer gewartet wäre. : Als eraber 
nichts naffes an feinen Fuͤſſen auch kein Waſſer an feinen Kleidern 
ſpuͤrete / bat er ihn er wollte doch ſolche unglaͤubliche Uberſetzung ihm / 
als en Pater ſeinem Sohne / kund thun. Da er aber nicht fagen 
wollt / was fich zugetragen / umbfieng er feine Fuͤſſe und ſchwur / er 
wollte ihn nicht gehen laffen che dann er ihm erzehlete / was er ihm 
bißher verhalten. Weil dann der alte ſahe daß der Bruder es ihm 
faft mit Zwang wollte abgewinnen forderte er hinwiederumb von ihm / 
daß er folches für feinem Tode niemand wollte wifjen lafjen. Und 
alfo bekannte ers er wäre fehnellansandere Ufer verfegt worden / und 
hätte feinen Fuß ing Waſſer geſetzt; und fagte / dieſen Vorzug häte 
te nur allein der Leib Ehriftiy und derjenigen / welchen er es/ wie dem 
Apoftel Petro  geböte / daß ein menfchlicyer Leib Fönnte auffdem ges 
linden und weichen Waſſer ftehen. Diß aber hat Theodorus in der 
Zeit / wie er verheiſſen nicht nachgefagt; nad) feinem Tode — 
* erzeh⸗ 
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erzehlet. Haben derwegen die Einfiedler / welchen Antonius vom 
Tode Ammons gefagt, den Tag gemercft/und als uͤber dreyßig Tas 
ge bernach etliche ‘Brüder aus Nytria fommeny und fie darnach ges 
forfeher haben fie befunden / daß auff den Tags und in derfelben 
"Stunde Ammon entfchlaffen/ da deralte gefehen daß feine Seel bins 
auffigeführet worden. Derhalben haben fie fich beyderfeits ‚über 
Die Meinigkeit des Gemüths in Antonio verwundert /wie er in folcher 
Sachen Erfahrung kommen die fich fo. weit von ibm haͤtte zugetra⸗ 
gen / da er nehmlich die Auffnehmung der Seele gefehen- — 


nn. DE XXXUN, Capitel. 
Pr ihn auch Archelaus / ein Hoffmann am Aufferften Theil des 
FE Bergs betend antraffz bat er ihn / er wollte fein Gebeth thun für 
die Policratiam / des Publii Yochteramelche zu Laodicen/ als eine wun⸗ 
derfame Jungfrau  EHrifto ergeben war. Denn fie harte im Mas 
gen und an der Seiten fehr groffe Schmergen / wekbe fie vom Fa⸗ 
ften und vielem Aachen befommen / war auch durchaus am gangen | 
Leibe ſchwach. Antonius betete, und Archelaus merckete den Tags Eine Yung 
daran das Geberh gefchehen war; Eommt alfo wieder gen Laodiceam / frau zu Laodi⸗ 
und findet die Jungfrau gefund. Und da er forſchete / welches Tages. * —* 
ſie geſund worden waͤre / befand er nebenſt den andern die ſeine Schrifft *5 
ſahen / daß die Zeit der Beſſerung mit feiner Verzeichniß überein ſtim⸗ gefund, 
mete. Sie verwunderten fich alle und mercfeten / daß fieihrer Schmer⸗ 

en zu der Zeit von. GOtt erlediget waͤre / in welcher Antonius für 
fe gebetetz und die Güte unfers Heylands über fie angeruffen hatte: 


Das XXXIV. Capitel. | 
Offtwals hat er auch vorher verkuͤndiget / welche zu ihm kommen 
> pürden; Tag und Monath hat er beſtimmet/ die Urſach / wa⸗ 
rumb fie kaͤmen / dabey vermeldet / und die rechte Zeit getroffen. Dann 
etliche kamen nur darumb / weil fie erlangen hätten z ihn zuſehen / 
etliche brachteihre Schwachheit darzu / etliche mußten fommen / weil 
fie am Leib von Teuffeln befeffen waren. Doc) bat fich niemand 
jemals wegen Befchwerung oder Schadens in der mühfeeligen Reis 
ſe beflaget und wann fie wiederumb hinweg giengen waren fie alle 
mit geiftlicher Frucht wohl erfättiget. Er aber gebot ihnen fie follten 
ihn deswegen nicht höher halten, fondern dem HErrn die Ehre J 
6 
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fein Erkenntniß den / Menſchen / ſo viel wir in dieſer Sterbligkeit 


ur 
TRRRONNS 


Auff eine‘ Zeit aber / als er ausgangen war zu den aͤuſſerſten 


Schreckliche 
Geſchicht. 


einfamen Wohnungen / und von etlichen Brüdern gebeten worden / 
daß er in einem Schiff mit den Einſiedlern / die hinweg zogen / ſein 
Geber hun mollte/ und da fonft niemand nichts merckle / roch er eis 
nen graufamen Stanck ven gefalgenen Fifchen zund verderbenen Fei⸗ 
gen / die in dem Schiff lagen... Er aber fprach / er röche noch was 
anders boͤſes. In dem er noch redetev fieng ein junger, Geſell / der 
vom Teuffel befeflen wars und fich bey den Kahn des Schiffe verbors 
sen hatte, plöglich an zufchreyen 7 und kam herfuͤr. Da nun Anto⸗ 
nius denfelbigen alsbald im Namen JEſu CHriſtiſchalt fahr er aus / 
und der Menfch ward gefund. Da merckten jie alefamt Daß Der 
Stan vom Teuffelherkommen wäre: 7 3 
IR | Das XXXV. Eapitelk >» 7 0. mm mon 
Fuch ward ein ander Mann zu ihm gebracht / der bey den ſeinen 
Edel und wohl berühmt war aber einen Teuffel hatte / der ſo 
ſtarck wars daß der Befeffene nicht: wußte / daß er bey Antonio waͤre / 


— * Syn» 
nu um9 


und aß / was er aus ſeinem Leibe gelaſſen. Derhalben / als die jeni⸗ 


gen / ſo ihn herfuͤhreten bey dem alten anbielten, er wollte GOtt fuͤr 


‚Ihn bitten / ift ihm das Elend des jungen Geſellen fo ſehr zu Hertzen 


sangen’ daß er die gange Macht mit ihm wachete/ und fich mit groſ⸗ 
fer Mühe wider fein unfinnig Weſen legte, daß er in folchem Leiden 
trieb. Als es aber Tag ward und der Befeffene einen Anfall auff 
Antenium thäte und ihn hefftig anjtieß / wurden die zornig / die ihn her⸗ 
gebracht hatten, daß er dem alten ſolch Leyd gethan hätte. 

Antonius fprach zu ihnen: Ihr doͤrfft dem hochbetruͤbten Geſel⸗ 
len das nicht zufehreiben / daran er feine Schuld hat. Die Wüten 
treibt der der ihn beſitzt / und nicht der befeffen it. Daher aber ift 
der böfe Feind fo bitter und frech werden weil ihn GOtt der HErr 
bedrohet und ineindüry Land vermwiefen hat. Darumb dancket GOtt / 
denn es ift diefer Stoß und Anfall an mich ein Zeichen geweſen / daß 
der Satan ausgetrieben ift. Stracks auff folbe Wort kam der 
Juͤngling wieder zu Sinnen, danckete GOit / und kennete den Ort / 
2 er war / und vor groffer Lieb umbfieng er Antonium / und Füffete | 
ihn. RR Er Te EnrerT Dee il HR Br) 
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RS find auch ungehlich viel andere dergleichen Zeichen geſchehen / 
welche ung die Brüder offt einheliglich erzeblet haben. Doch 
hat man ſich nicht nur in ſolchen Sachen / die bisher gemeldet / hoͤch⸗ 
li zu vertvundern ; Denn was hernach folgets ift noch vielmehr 
aber menfchliches Vermögen. Eins Tags etwwan umb neun Uhr, 
als er vor dem Eſſen angefangen zu beten / merckete er / daß er im Geiſt vers 
zuͤckt war / und welches am ſeltſamſten / ſtund er und ſahe ſich ſelbſt / als 
wäre er. auſſer ſich / und von etlichen in Die Höhe geführee wirde. Es 
ftunden aber einige graufame und bittere gegen ihn, die wollten ihn 
nicht Durch die Lufft fahren laffen. Die Führer widerfprachen ihnen / 
und fprachen/ aus was Urfach fie ihn auffhielten/ weil jene ihn vor ihren 
Unterthanen ausgaben. Da fie aber feine Sünde von Anfang feiner 
Geburth wollten wiederholen, haben ihnen Die Führer des Antonit ihr 
läfterlich Maul geftopfft, und gefagt : Sie dörfften feine Ubertretunz 
gen nicht von der Geburth an erzehlen / fintemal diefelbigen febon durch ' 
die Güte Ehrifti wären ausgetitget; Wuͤßten fie aber etlicheydie in der 
Zeit geſchehen / weil er ein Einfiedler geweſen nnd fih GOtt geheilis 
get hätte die möchten fie vorbringen, | A 
Die Teuffel Elagten ihn any und brachten viel unverſchaͤmter Luͤ⸗ 
gen wider ihn / und als fie ihr lügenhafftig Fürgeben nicht Funnten bes 
weiſen ward Antonio ein freyer Paß hinauffzufahren geöffnet. Bald 
fahe er ſich / als Fame er wieder zu fich feibft an dem Ort+da. er erſt⸗ 
lich geſtanden; fahe auch / daß er da wäre/da er zuvor gewefen. Da 
vergaß er alles Eſſens und von der Stund an brachte er die gange 
acht mit Seuffzen und Beten zu / wunderte ſich / betrachtete bey fich 
felbft/ wie viel Geinde die Menſchen hätten, was für ein — 
wider ſolch Heer gehoͤrete / und wie ein muͤhſeliger Weeg es dur 
die Lufft gen Himmel waͤre / gedachte auch an den Spruch des Apo⸗ 
ſtels da er ſagt: Mach den Fuͤrſten der Gewalt in der Lufft. Weil Epheßeꝛ/ 
er dann wußte / Daß die Gewaltigen in der Lufft ung eben darumb alles 
zeit verfuchen/ mit ung kaͤmpffen und. ftreiten / damit wir nicht einen 
J— Durchgang zum Himmel haben / gab er die Vermahnung / und 
prach: Ergreiffet die gantze Waffen-Ruͤſtung GOttes/ auff Eph. / 3 
daß der Seind nichts Boͤſes habe / daß er von euch ſagen koͤnne / Tit. »/8. 
und muͤſſe zu Schanden werden. uns aber des Apoſtels 8 
* | R 
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de eingedenck ſeyn da er ſpricht: Iſt er im Leibe geweſen / oder 
auſſer dem Leibe / das weiß ich nicht / GOtt weiß es. Und zwar 
Paulus iſt biß in den dritten Himmel entzuͤckt worden / da hat er unaus⸗ 
zuſprechende Worte gehoͤret / und iſt wieder herab kommen. Anto⸗ 
nius aber hat fich felbft geſehen / biß in die Lufft auffgehaben / und nach⸗ 
dem er einen Kampff vollbracht / iſt ihm eine freye Auffarth vergoͤnnet. 


Das XXXVII. Capitel. 


SEN hatte auch eine ſolche Gabe wenn er auff dem Berge faß / und 
an etwas zweiffelte ward es ihm / wen er betete, von der 
Vorfebung offenbahret; und war der Seeligey wie gefchrieben ſte⸗ 
het einvon GOtt Gelehrter. 

Endlich / als die Bruder mit der Frage umbgiengen / auch von ihm 
forſcheten und zuwiſſen begehrten / wie ſichs doch mit der Seele vers 
bielte/ wann fie die Buͤrde des Leibes abgelegt, und was ihr für ein 
Dre nach ihrem Abfchied würde eingegeben; kam in der nechftfolgen- 
den Tracht eine Stimme von oben herab dierieffihn mit Namen / und 
ſprach: Antoni / ſtehe auffr gehe heraus / und fiehe zu. Und er ſtund auf 
und gieng heraus; dann er wußte wohl welchem er gehorchen füllte, oder 
nicht. Als er nun feine Augen auffhub gen Himmel fahe er einen/ der 
war lang ohne Geftalt/ und fehrecklich / feinen Kopff trug er fo hoch / 
daß er an die Wolcken veichete. Auch fahe er etliche aufftahren als 
hätten fie Fluͤgel und wollten hinauff gen Himmel fliegen ; Jener aber 
ſtreckete feine Hände aus / und wollte etliche nicht fuͤruͤber laſſen / etliche 
won denfelben erwiſchete er / und fehlug fie wieder Die Erde etliche aber 
flogen ohne Sorgen fürüber ins himmliſche Weſen / Darüber der andere 
die Zähne zuſammen biſſe / gleichwie er fich über die Zurückfallenden 
freuete. Und alsbald Fam die Stimm wieder und ſprach zu Ihm ; 
Mercke / was du ſieheſt Da ward kin Hertz erleuchtet und fieng 
an zu verſtehen / daß die Seelen alſo hinauff führen, und der Feind, der 
es den Gläubigen nicht goͤnnete / fie wollte verhindern; weicher auch 
die / fo ihm zugehöreten/ zurück zoͤge und behielte; Dagegen aber thaͤ⸗ 
te esihm fehmerslich weh / daß die / ſo ihm nicht glaubeten / hinauff floͤ⸗ 
gen/ und er fie nicht koͤnnte betriegen. Durch ſolche Exempel der Ge⸗ 
fichte, welches ihn eine Erinnerung war / ward er zum gröfkeren Kampff 
gereitzet / darinn er auch täglich zunahm. 
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‚Qkeichwol zeigete er. diß / ſo ihm offenbahret war den —52 

nicht freywillig any oder einen Ruhm dadurch zuerzjagen: Son⸗ 
dern / als er betete / und bey ſich ſelbſt ſich verwunderte / ſprachen ſie ihn 
gar aͤngſtiglich drumb an / er wollt es ihnen vermelden. Da wollte er / 
wie er dann in CHriſto reines Hertzens war / ſeinen geiſtlichen Kindern 
ſolches auch nicht verhalten; ſonderlich weil er wußte, daß man Durch 
Erzehlung ſolcher Zeichen im guten Borfag fortzufahren/ und fich fer⸗ 
ner in der Gottſeeligkeit zu üben Luft bekaͤme / und alfo die Arbeit wohl 
und fruchtbarlich angewendet würde, wenn fie ſaͤhen / daß die Geſichte 
offt ein Troft aler Öläubigen wären. Niemals hat er ſich durch ges Sitten Anto⸗ 
ſchwinden Zorn laffen bewegen / und die Gedult gebrochen fondern die "it 
Boͤſen ertragen / auch nie feine Demuth erhaben zu seigenem Ruhm 
und Ehren. Dann er ehrete die Drdnung der Gemeine fehr/ und 
bielte alle Clericos, bis auff den legten und geringften höher Denn fich 
felbft. Auch neigte er / als ein Difeipel und Zünger der Demuth / ſein 
Haupt vor den Bifihöffen und Elteſten. Die Diaconos oder Kirchen⸗ 
Diener abery die ihrer Wohlfarth halben zu ihm kamen / nahm er al- 
fo für ſich daß er ihnen zu Nutz und Hülff difputirete und predigie / 
amd fein Geberh ihnen darbot / und fich nicht ſchaͤmete zu lernen. Denn 
die beyihm waren fragete er offt und fo er etwas nöthiges von ihnen 
gehoͤret hatte bekannte er was ihm gedienet. 


Sara Das XXXL. Copitel, | 

RN Roffe Gnade und etwas ungemeines hatteer im Angeſichte / auch Antonius 

die wwunderbarliche Babe vom HErrn Chriſto empfangeny daß boidfeciis 
wann ihn ſchon einer nicht kannte und begehrte ihm unter fo vielen vom Ange: 
Einfiedlern zu ſehen / bedurfte derſelbe nicht viel zeigens / fondern er ſichte 
ließ die andern bleiben / und lieff ſtracks gegen Antonio zu / erkannte am 
Angeſicht die Reinigkeit feiner Seelen als wenn er davon gezogen 
wuͤrde / und kunnte an feinem Leibedie Liebligkeit feines Gemuͤths / gleich 
als in einem Spiegel / befchanen. Denn er warmederander Fänge 
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noch) Dicfe von andern unterſchieden / ſondern ernſtlich / ruhig / unge, 
ſtoͤhrt / und allezeit froͤliches Angeſichts; Damit er klar beiveifetz ſei⸗PProv.i/ iz. 
ne Gedancken ſtuͤnden nach himmliſchen Dingen und die Seele waͤ⸗ 
ee. rein / wie die Schrift fügt; — — Zertz macht ein be; Gen. zr, 
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Angeficht / aber wenns befümmere ifE / ſo fällt auch der Murh, 
Alſo erkannte Zacob an dem Angefichte_Laban feines Schweherss 
ü daß er ihm mit Lift nachſtuͤnde / und fprach zufeinen Töchtern: Eures 
„Cams. Vaters Angeficht ift nicht wie geftern und ehegeftern. Desgleichen 
erkannte Samuel den David ; Denn er hatte fehöne Augen’ und 
war guter Geſtalt. Ebener maffen Eonnte man auch Antonium ken⸗ 
nen / dieweil er in guten und böfen Tagen immerdar einerley Geftalt 
‘des Angefichts behielte und wanns wohl gieng / erhub er fich nicht 
gieng es aber uͤbel fo ward er nicht Eleinmüthig. Alſo war er am 
Angeficht lieblich und an Meinigfeit des Glaubens wunderbarlich 

und gottfeelig. 








— Das XLCapitel. 
ge: En er hat ſich niemahls in die Gemeinfchafft der abtrünnigen 
fehr fein. _ Meletianer gemenget / als der ihre Boßheit und Ubertretung wohl 

mußte, Mitden Manichäern oder andern Ketzern iſt er niemahls ver- 

traulich umbgangen / denn nur allein mit ſolchen Worten/ dadurch 

fie von ihrem Unrecht und Irrthum Eönnten abgeführet werden. Und 

ſprach öffentlich, forcher Leute Freundſchafft und Unterredung fey ein 
Verderben der Seele. So konnte er auch die Arianer nicht leiden 

und fprach zu jedermann, man follte auch nicht zu ihnen gehen, und 

ihren böfen Glauben haben. Dann als 'etliche Arianer ankommen 

waren / und er befunden daß fie gottloß waͤren vertrieb er fie vom 

“Berges und fprach ; Diefer Leute Reden wären viel fehädlicher, 

als Schlangen. Als auch die Yrianer auf-eine Zeit mit Lügen für- 

gaben Antonius glaubte auch wie fie/ wunderte er ſich ihrer Kuͤhn⸗ 

heit und verdroß ihn billich: und auff Bitte der Biſchoͤffe und aller 
Bekenntniß Bruͤder / gieng er hinab gen Alexandriam / und verwarff alda die A⸗ 
on 088 aner / und ſprach; Das wäre die legte Ketzerey und ein Vor- 
der die Mia⸗ bote des Widerchriffs. Und er lehrte das Volck vom Sohn GOt⸗ 
Her, tes, daß er nicht ein Sefchopff ſey nicht aus irgend andern weſent⸗ 
lichen Dingen fondern für fich felbft der eigentliche Sohn GOttes / 

‚und eines Weeſens mit dem Vater / daß man ihn nicht vor eine Ere- 

atur oder angenommenen Sohn, oder der nur den ‚Namen (des 

Sohnes GOttes) trager halten follz und ſprach / es ware ungoͤttlich / 

daß man auch nur im Sinn gedencfen wollte; Erat, quando non erat. 

Es iſt (eine Zeit) gewefen da er nicht war; Weil das Wort er 
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tes / welcher ift GOtt / allegeit dem Water gleich ewig iſt: ſintemahl 
er von dem Vater gebohren ift/ der allezeit iſ. Daher ſprach er: 
Ihr follt eich zu den Arianern nicht halten. Denn was bat :.Cor,s, 
(Das Kiecht vor Gemeinſchafft mir der Sinfkerniß? Ihr / dieihr 
treulich glaubet / feyd Ehriften; fieaber / weil fie lehren’ daß das Wort / 
Das iſt der Sohn 7 der aus GOtt dem Pater tits eine Ereatur und 
Geſchoͤpff fey find nicht ein Haar breit von den Heyden abgefondert/ 
welche dem Gefchöpff dienen mehr als dem Schoͤpffer / welcher ift 
gelobet in Ewigkeit. Das glaubet mir ficherlich / daß die Geſchoͤpfff 
ſelbſt zornig feyn daß fie ſehen daß ihr HErr / durch welchen alles 
gefchaffen iſt ihm gleich gemacht wird, 


Das XLI. Capitel, 
&S ſtehet nicht zu ſagen / wie höchlich dieſe Predigt das Volck 
IF endlich geftärcket hat: Denn fie wurden ſehr frölich / daß die feind- 
ſeelige und EHrifto verhaffete Ketzerey / verdammet wurde / von ei⸗ 
nem ſolchen Manne. Da blieb niemand zu Hauß / ſie waren jung 
oder alt / Mann oder Weib. Sch will nicht ſagen von den Chriſten/ 
die Heyden allenthalben / und die Goͤtzen⸗Prieſter ſelbſt / kamen nach 
GOttes Regierung gelauffen und ſprachen: Air bitten / daß wir 
den Mann GOttes mögen fehen. Denn mitdem herrlichen Dramen 
ward Antonius bey jedermann genennet. Sie bemüheten fich auch / 
daß fie nur den Alten möchten anrühren/ und glaubeten/ daß auch 
das anrühren ihnen fehr nüge twäre. Wie vielen ift zu der Zeitvon Viel Heyden 
des Teuffels Banden und mancherley Kranckheiten geholfen worden ? durch Br 
Wie viel Raubs ift den Gögen entführet? Wie viel find auch von yercpser, * 
dem Irrthum der Heyden bekehret / und zu unſerer Gemeine gebracht? 
Und zwar eine ſolche Menge, daß in wenig Tagen derer / die aus dem 
Aberglauben der Gögen befehret worden noch mehr geweſen / als der 
anderny die fonft im gantzen Jahr gläubig worden. Uber. das als 
feine Gefehrten Das Volck / welches häuffigdaher drang zurück trie- 
ben / und meineten / folcher Zulauff des Volcks würde ihm verdrieß- 
lich ſeyn / fprach er mit fanfftmüthigem Hertzen: Diefer Hauffe iſt 
‚noch fo groß nicht / als die Mienge der böfen Geiſter / damit ich 
auff dem Berge Fämpffen muß. Wenn deren fehon viel feyn, 
Die uns geborfamlich folgen ı fo ifE doch deren noch eine gröf- 
fere Anzahl / die in unferm TER uns kaͤmpffen. 8 
SI. a8 
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2 hat fich auch zugetragen / daß / da er aus der Stadt wieder 

hinweg zog / und wir ihm bey dem Thor nachfolgeten / ein Weib 
zuruͤck hernach rieff und fprach: Ach du Dann GOttes / warte 
doch! Meine Tochter wird von einem hefftigen boͤſen Geiſt geplaget / 
ich bitte dich darumb / warte / lieber warte doch / daß ich nicht auch 
niederfalle und verderbe. Da der alte Wunder⸗Mann das hoͤrete / 
ſtund er auff unſer vermahnen ein wenig ſtill / wiewol er auch ſelbſt 
des willens / und dazu geneigt war. Als nun die Fraue herzu na⸗ 
hete / und das Maͤgdlein in ihrer Qual lag / ale wenn fie dahin waͤ⸗ 
re / betet er heimlich zum HErrn JEſu; Da fuhr der unreine Geift 
ſtracks auf die Benennung CHriſti aus das Mägdlein blieb unbes 
ſchaͤdiget. Darüber lobete das Volk GOtt den HErrn / und bie 
Mutter war in Freuden. Er aber freuete ſich deß / dag er fih wie⸗ 
derumb zur erwuͤnſchten Einfamkeit möchte verfriechen. Er war fehr 
verſtaͤndig und welches zu verwundern / ſo warer Doch fehr ſcharff⸗ 
finnig und weife ob er ſchon nichts ſtudiret hatte. 


Das XLII. Kapitel. Ye Aa 
ruf eine Zeit feynd zween heydnifche Philoſophi zu ihm kommen / 
die meineten / fie koͤnnten Antonium verſuchen. Nun war er zu 

der Zeit oben auff dem Berge und da er ſie ſahe / merckete er es am 
Angeſicht / daß ſie Heyden waͤren: gieng ihnen entgegen / und ließ ſie 
durch den Dolmetſcher alſo anreden: Was plagen ſich die weiſen 
Leute / daß ſie ſo weit einem naͤrriſchen Menſchen nachziehen? 
Da fie nun ſagten / er wäre nicht naͤrriſch / ſondern allzu weiſe / ant⸗ 
wortet er vernuͤnfftiglich: Sp Ihr zu einem Thoren kommen ſeyd / ſo iſt 
euere Arbeit uͤberfluͤßig / und umbſonſt. Haltet ihr es aber dafuͤr / daß 
ic) klug ſey und Weisheit habe / ſo werdet wie ich. Folget nur dem / 
das ihr vor gut erkennet. Denn was gut iſt / dem muß man folgen. 
Wann ich zu euch kommen wäre / ſo wollte ich mich nach euch richten. 
Weil ihr aber zu mir / als einem Weiſen / kommen ſeyd / fo werdet 
auch alſo / wie ich bin / denn ich bin ein Chriſt. Die gelehrten Leu⸗ 
te giengen davon / und verwunderten ſich uͤber beyderley / daß er nehm⸗ 
lich ſolches geſchwinden Verſtandes waͤre / und koͤnnte die Teuffel fuͤrch⸗ 

tend machen. | ER tt Six —J 
Das 








©. Antonii. 71 


* 
— — — —— 


— as 
— ——— —— ——— — — — — — mem 
is 


Das XLIV. Capitel. 


SNEsgleichen hat er andere Weltweiſen / die ihn verlachen wollten / 

weil er die Literas ( Buchſtaben) / oder fkudia nicht wußte, mit einer 

ſolchen Difpuration verftrickt und abgefertiget ; Antwortet mir, Was Ob der Ber: 
ift ehe der Verſtand oder die Schrift und Buchſtaben? Und fand che fiy/ 
welches ift des andern Anfang? Da jienun fagten / der Verſtand Schrift 
waͤre der Anfänger und Erfinder der Schrifft / prach er: Daraus Liſt. 
folgtz und ift gewiß wenn einer rechten Verſtand hat / ſo ift ihm 

die Schriffe nicht noͤthig. Wer unter den anmwefenden konnte 

fich über diefem Kampff enthalten Daß er nicht follte laut ruffen / weit 

auch die fo überwunden worden / fich entfegt / und fich folcher Scharff⸗ 

finnigfeit in dem der nicht Schriffttundig war verwundert haben? 

Dann ob er wol in der Wuͤſten / und auff den Bergen fich verhielt, 

und daſelbſt fein Leben zubrachte / war er doch nicht bäurifch und grob / 

fondern auch von Natur lieblich und wohl anzufprechen/ und brachte 

nach des Apoftels Lehre, feine Rede alfo fuͤr daß fie mir goͤttlichem Col. 4 
Salg gewürger war / und alfo niemand mit Neid ihm zufeste/ ſon⸗ 

dern jederman ihn liebete z wer zu ihm Fam. | 


| Das XLV. Capitel, f 
AND war es nicht genug daß er zweymahl die Heyden hatte übers 
wunden / fondern es Famen zum dritten mahl etliche Männer in 
aller Welt Weißheit der Griechen verblendet / und in allen Stücken 
der Philofophia, nach ihrer Kunft zu achten / gar gelehrte Leute. Als Vertheldi— 
nun dieſe von ihm Rechenſchafft forderten des Glaubens / den wir erden 
in EHrifto haben und ſich befleifigten mit geſchwinden Raͤncken und Ehre ** 
Fragen / von der Verkuͤndigung des göttlichen Creutzes ihn zu derz die Philofo- 
fpotten/ ſchwieg er erftiich ein wenig ſtill / und erbarmete fich ihr / daß phos- 
fie fo verirret waͤren: Darnach ließ er durd) den Dotmerfcher der ſei⸗ 
ne Dede fehr fleißig in Griechiſcher Sprache pflegte fuͤrzubringen / alfo 
anfangen / und fprach: Welches ſteht fehöner und ehrlicher / daß man 
das Ereuß befenne/ oder daß man denen welchen ihr dienet / Ehe⸗ 
Do ‚oder Blutſchande zuſchreibet: Auff einer Seiten iſt 
Verachtung des Tods ein Zeichen der Krafft / auff der andern 
Eeiten / nehmtich bey euch / ift der ſchaͤndliche Gottesdienſt eine Lehr⸗ 
meifterinn der Unzucht? Welches ſteht beffer zuſagen / dag Be 
ort 





72 Das Leben 





—_— oo 











Wort bleibe/ wie e8 war undda es eines iſt / umb unfers Heyls wil⸗ 
len menfchlicyen Leib angenommen / daß es durch folche Gemeinſchafft 
der menfchlichen Natur uns hinauff führete inden Himmel / und gött- 
licher und geiftliher Natur theilhafftig machte: oder / wie ihr ſaget / 
Daß die von GOtt herrührende Seel ihr beftes Theil fo.tieff ſincken 
laͤßt daß fie irrdiſchen Dingen Ehr erzeiget / und GOtt von Himmel 
in Geftalt des Viehes / oder der Schlangen will einſchlieſſen. Mit 
was unverfchämten Maul dörfft ihr die Ehriften verlachen/ daß fie 
leichtgläubig feyn welche bekennen daß EHriftus der Sohn GOt⸗ 
tes, ohne Verringerung feiner ſelbſt nicht allein habe angefangen zu 
ſeyn / das er nicht war fondern auch blieben fey / das er zuvor wars - 
ſo doch ihr felbft die Seele von himmliſchen Dingen herunter. ziehets 
und pfieget Die Gottheit in die Leibe der Menſchen oder des Viehes 
zubefehräncken und zuverweifen. Der Ehriften Glaube bezeuget/ Daß: 
ihr Gott umb der Welt Heyls willen Fommen ſey; Ihr aber ſaget 
von einer unerfihaffenen oder nicht gebohrnen Seele und verfeßt die⸗ 
felbige (eigenes Gefallen) hieher und dort hin. Der Chriften Glau⸗ 
be welcher die Almacht und Güte GOttes unterthanig preifet/ zeigen 
any und fchleußt Daher gewiß / daß es GOtt wohl müglich gewefen, Daß; 
er Menſch worden; doch alfo, daß die Erniedrigung feiner Hoheit und - 
Wuͤrde nichts benommen / noch diefelbige umbgeſtoſſen oder zerſtoͤret 
habe. Ihr ſaget viel davon / daß die Seele des Gemuͤthes Ebenbild 
ſey / ſchreibet ihr gewiſſe Faͤlle zu / und doͤrfft wohl ſprechen / ſie koͤnne 
veraͤndert und verkehret werden. In dem ihr nun der Seelen ſolche 
Schmach zuleget / ſchandflecket ihr zugleich mit eurer gottloſen Zun⸗ 
gen die Natur ſelbſt: Denn wie das Bild iſt / ſo iſt auch nothwendig 
der / deſſen Abdruck jenes iſt. Denn gleich wie der Schoͤpffer / von wel⸗ 
chem die Seele herfleußt / ein einig unzertheiltes Weeſen iſt / alſo behaͤlt 
nach unſerer Lehre, das Ebenbild die natuͤrliche Gleichheit des Schoͤpf⸗ 
fers / und was der Seelen fuͤr Verachtung und Schmach wiederfaͤh⸗ 
ret / das beruͤhret auch den zugleich / von welchem ſie ihren Urſprung hat. 
Derhalben mercket wohl / daß die Schmaͤhung der Seelen / auch 
ihren Vater / wie ihr ihn nennet / durch eure Gotteslaͤſterung betref⸗ 
fen. Uns prediget man von dem Creutz CHriſtiunſers HErrn GOt⸗ 
tes. Iſts aber nicht beſſer / daß man das. Creutz / oder einen Tod/ 
den ungerechte Leute einem anthun / geduldiglich leide / und keine Art 
des Todes ſcheue / als daß man mit: heulen fabulire wie eure ih 
ptiſche 
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ptiſche Goͤttin Iis dem Oliri iſt hin und wieder nachgelauffen. Lieber / 
ſchaͤinet euch der Hinderliſt Typhonis, ſchaͤmet euch der Flucht Satur⸗ 
ni und grauſamen Kinderfreſſerey. Werdet ſchamroth uͤber dem Bas 
ter⸗Mord / und der Blut⸗ Schande Jovis. Denn diß iſt eben eure 
Weißheit. Warumb verlachet ihr aber das Creutz / und verwundert 
euch nicht über der Aufferſtehung? Denn diejenigen welche dieſe beſtaͤ⸗ 
tigen / haben auch von jenem gefchrieben. Oder wenn ihrja des Creu⸗ 
tzes gedenckt / warumb nehmet ihr nicht alsbald darzu / wie die Blin⸗ 
den ſehend / die Tauben hoͤrend / die Lahmen gehend / die Auſſaͤtzigen 
rein / die Todten aufferweckt worden ſind; wie das Meer feinem Gott ger 
dienet / der drauff gangen / wie die Teuffel haben muͤſſen fliehen / und die 
Verſtorbenen aus dem Tode und Grabe wiederkommen ſeyn? Dieß 
alles ſtehet in der Schrifft mit vielen andern Zeichen und Wunder⸗ 
Thaten / welche die Gottheit CHriſti beweiſen. Ihr aber thut euch 
ſelbſt unrecht / und leſet unſere Schrifften nicht auffrichtig. 
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WErohalben / ſo ihr nurden Haß / deß ihr voll ftecft / werdet ablegeny 
Awerdet ihr von Stund an befinden / daß JEſus nicht nur ein Menſch / 
ſondern auch wahrer Gott ſey / und umb menſchliches Heyls Willen alles 
gethan habe. So fügt uns. doch nun auch etwas von eurem Gottesdienſt / 
(wann ihr es Schande halben nur thun duͤrfft) Aber (O des unſeeligen 
Irrthums !) was koͤnnet ihr von den unvernuͤnfftigen Thieren ſagen / ſin⸗ 
temal es alles auff einen Hauffen ſo ein ſchaͤndlich und unvernuͤnfftiges 
Weeſen iſt? Anders koͤnnet ihr wol nichts fuͤrwenden / als daß ihr / wie 
ich hoͤre / eurer Goͤtter Unflaͤterey / grauſame Thaten und Narrenthei⸗ 
dung / ſamt allerhand Mord muͤſſet erzehlen; welches alles ihr bemaͤn⸗ 
telt und bewindet / gebet Den Sachen einen fremden / verborgenen und 
verdeckten Verſtand; und wenn ihr ſagt wie Bacchus von Proſerpi⸗ 














na geraubet ſey / fol man die Erde verſtehen / der halbelahme und ges 


hrechliche Vuleanus / fol das Feuer ſeyn; wenn ihr. Junonem nen⸗ 
net / meinet ihr die Lufft / Apollo iſt die Sonne, die Jaͤgerinn Diana / 
der Mond / Neptunus, heißt bey euch das Meery und wenn ihr von Dem 
unflatigften Zupiter lang genug gefagt/ legt ihrs darnach aus/ und 
ſprecht / es ſey der Himmel. Solche freventliche Entfchuldigung bringet 
ihr fuͤr / und dienet nicht GOtt dem HErrn / und Schoͤpffer aller / ſon⸗ 
dern den Creaturen / den Hehonffergi nrackvni⸗ ihr. Hat euch Bine 
ie 
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bie fchöne Geſtalt der Elementen fo weit gebracht / daß ihr dergleichen 
Dinge erdichtet/ fo wäre es billih gewefen / daß man haͤtte Maß ger 
halten; und man häzte ſich darüber follenverwundernz aber fie nicht 
zu Göttern machen Damit nicht die Ehre der Ereatur dem Schöpffer 
feibft zur Schmach und Unehre gereichete. Denn eure ABeiferdie 
ihr führer, ift gang widerfinnig und. verfehret / weil die Ehre / ſo dem 
Baumeifter gebühret/ müßte vem Haufe angeleget werden; fo wuͤrde 
man auch die Kunft und Erfahrung des Arktes den Recepten müffen 
zufchreibeny und was alle Kunftreiche Meiſter nügliches und löbliches 
verfertiget/ Das würde man ihren Wercken (mehr als ihnen ſelbſt) zu 
danken haben. Was ſaget ihr hierzu daß wir doch vernehmen wie 
ihr fo gar mit Schanden beitehet/ indem ihr das Ereug ( Ehrifti ) ſpot⸗ 
tens und lachens werth achtet ? | 
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N⸗ nun in ſolcher Diſputation die Philoſophi einander anſahen / ſich 

"hin und her kehreten / und zugleich murmelten/ lächelte Anto⸗ 

nius / und fprach ferner durch den Dolmetſcher: Diefe Dinge verra- 

- then fie bald im erften Anblick. Dieweil ihr aber aus Eünftlichem 

Nachdencken / wie ihr euch duͤncken laſſet / allerley beftändige Schlußr 

Reden ſetzet / und eins aus dem andern meiſterlich zu klauben voiffer ; 

und Damit von ung zugleich fordert, daß wir den Dienft GOttes auch 

mit folchen Argumenten müffen befräfftigen: So antwortet miry wie 

Tann man Elärlicher und genauer zur Erkenntniß GOttes kommen / 

——— durch Beweiß der Urſachen/ oder durch die Wirckung des Glaubens? 

Fidei, an Di. UND welches unter diefen beyden ift älter gewwefen/der Glaube Durch die 

fpuratioper Wirckung / oder der Beweiß durch Schluß» Neden? Sie antwortes 

argumenca ten / die That und Wirckung (des Ölaubens) wäre Eräfftiger, 

—— und eine gewiſſere Erkenntniß / als die Wort. Das ließ er ihm 

TARIF gefallen / und ſprach / fie haͤtten recht geredet Das waͤre auch die klaͤre⸗ 

ſte Erkenntniß GOttes. Denn die Krafft des Glaubens entſtehet 

aus der Beſchaffenheit oder Bereitung des Hertzens / die Dialectica aber / 

ſam̃t ihrem Widerſprechen und dilputiren / haͤtte ihren Urſprung von 

Befkenvecht kuͤnſtlichem Nachſinnen. Wann nun jemand, ſprach er/ die Wir- 

glauben, ung des Glaubens im Hertzen hat / fo ifts ein überflüßig und 

dann lifiig unnoͤthig Ding umb den Beweiß der Worte dadurch ihr den 

aiſpuüren. gefaßten Glauben ans unferm Sin zu reiffenench 
ih 


ey 


ihr doch offt ſeibſt nicht mit Worten ausdencken koͤnnet / was unfer Vers 
ftand und Meinung fey. Seynd alſo des ( glaubigen) Hergen Wercke 
feſter als nerfchmigte und betriegliche Schluß⸗Reden nimmer ſeyn 
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Wor Chriſten haben das Geheimniß nicht in der Weißheit a ah m 
* derer Heidniſchen Schluß-Reden (oder Worre) fondern in : 
Krafft des Glaubens / welcher uns von GOtt durch CHriſtum gege⸗ 
ben wird. Und daß dieſe meine Rede wahr ſey / ſo ſiehe wie wir GOtt Chrifttichen 
erkennen, und in ihn glauben ohne Erkenntnis der Buchftaben/nacye gepreyund 
dem wir feine Vorfehung aus den Ereaturen fehen. Gieherdaßdier Giaubens/ 

fer Glaube Eräfftig fey; weil wir uns nur auffden Glauben EHris und des 
fi ſteuren euch ‚aber wollen nach der Zukunfft des HErrn alle Fuͤnd⸗ ee 
lein / ſanmt der verworrenen Argliftigkeit zerrinmen. Siehe / wir 
find in dem einfaͤltigen Glauben CHiiſti unterweiſet der ſich an al/ dgdes 
len Orten ausbreitet / und haben die Abgoͤtterey bekrieget und erlegt / Evangelii. 
und find durch die Predigt vom ſchmaͤhlichen Creutz die verguͤldte Kir, iederinge 

chen eingefallen (und in Abgang gerabten); Ihr aber’ fo ihr nur ii 
koͤnnet zeiget ung any mit was zufammen geflichten Worten ihr Die Angäeterey. 
Leute Eönnet bereden/daß fie euer Heydnifch Weeſen Ehrifto follten 
vorziehen? Wir aber lehren den Glauben in Ehriftum, und nehmen 
euch den Aberglauben weg / ſo / daß in allen Landen nur EHriftus 
‚wahrer GOtt und. Sohn erfannt iſt / und kann dem groffen Volck 

‚der Ölaubigen eine praͤchtige Verfchlagenheit oder ABiederfprechen 
‚der Welt⸗Weis heit ſchaden thun. Wenn wir den gecreugigten Chris 
ftum nennen / fo fliehen alle Teuffel / die ihr als Götter ehret und fo 
bald zum erſten mahl das Zeichen des Ereußes des HErrn gemachet 

wird / müffen fie aus den befeffenen Eörpern weichen und die Zau⸗ 

‚berey wird zu nichte und die Sauckeley vertrieben. Wo find nun die 
erdichteten Oracula, und göttliche Antwort oder Ausfprüche? Ao 
bleibet der Egypter Zauberey ? Nas richtet der Zauberer Beſchwe⸗ 
rung aus? Fürwahr es ift ſtracks alles verwüfter als CHriſtus mit 
feinem Ereuß der Welt erfchienen iſt. Michts deſtoweniger und uns 
geachtet / daß ein ſolcher groffer Hauffe Cheydnifcher Goͤtzen) gefräns 
cket und niedergeleget/ und der Ohnmacht überzeuget worden / unters. 
jtehet ihr euch den herrlichen Tod —— zu verlachen. Wie m. 
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Chriſten / je 
mehr ſie ge⸗ 
druͤcket wer⸗ 
den je mehr 
fie blühen, 


1. Eyr.2/ 3. 





euch aber dabey / Daß das heydnifche Weeſen / welches niemals durch 
einige feindliche Beſtuͤrmung hat mögen erobert werden / ja aller 
Welt lieb, in allen Städten geehret und mit Menſchen⸗ Huͤlffe merck⸗ 
lich unterbauet geweſen / jegund alfo muß darnieder fallen? Wir Dies 
ner ChHriſti jemehr wir gedrücket werden/ jemehr wir auffommen 
und grünen. Eure Bilder dievor Zeiten zwifchen wolgezierten Waͤn⸗ 
den verwahr et ſtunden und hoch gepriefen waren / find nun veraltet 
und zerfallen. EHrifti Glaube und Lehre aber / die euch duͤncket eine 
Thorheit und Kinderfpiel zu feyn od fie wol tyrannifche Verſuchung 
ber Koͤnige / fo fie verfolget/ erlitten hat fie doch den Welt⸗Kreiß er⸗ 
Fülle. Dann zu welcher Zeit ift doch ſonſt folcher Glantz und Klars 
heit göttliches Erfenntniß erfehienen? Wenn hat die Enthaltung und 
Sungfraufthafft alfo hervor geleuchtet Wenn iſt der Tod ſo verach⸗ 
set worden? Ohne da E-Hrifti Ereug auffgegangen iſt? daran nie 
mand zweiffelt / wenn er fo viel Märtyrer ſiehet / welche umb CHriſti 
willen den Tod verachten; wenn man die Jungfrauen der Gemeine 
betrachtet / welche ihre Leiber durch CHriſtum rein und unbefleckt be⸗ 
wahren. Und dieſe ſind ſtarcke Zeichen zu beweiſen / daß der Glau⸗ 
be ChHriſti allein wabrbafftig ſey zium Dienſt GOttes. Da ihr 
unter deſſen bey eurem Unglauben 7 euch der Raͤncke im diſputiren 
fleißiget Die Leute damit zuberuͤcken / und ins Netz zu bringeny und 
unterftehet euch, das jenige / foan fich felbft in der Wahrheit Licht 
iſt mit dunckelm Beweiß zu verfinftern. | 

Siehe / wir (als unfer Lehrer gefagt hat) geben nicht umb mit 





Uberredungs⸗Worten und heydnifcher Weißheit: ſondern mit glaubs 


würdigen Sachen / undbrauchen in unfern Reden Eräfftigen Beweiß / 
welches mehr iſt / als wenn man viel Worte macht. Siehe / hie find 


‚nothleidende Menfchen die von Teuffein geplaget werden !: Denn 


Bereifung 
der 
Chriſti durch 
Wunder⸗ 
Wercke. 


es waren etliche Beſeſſene zu ihm kommen / dieſelben ließ er herbrin⸗ 
gen / mitten unter ſie / wiederholete feine Worte und ſprach: Nun 
kommet her / und reiniget dieſe daß ihr eure Goͤtzen anruffet / ent⸗ 
weder mit euren nachdencklichen Schluß⸗Reden / oder was ihr ſonſt 
für zauberiſche Beſchwerung habt; koͤnnet ihr es aber nichts fo hoͤ⸗ 
ret auff wider ung zu flreiten / alsdenn fo werdet ihr die Macht des 
Ereuges EHrifti fehen. So fprach er, und rieff an den Namen 


YEfur und als er mit dem Zeichen die Befeffenen zwey oder drey mahl 


bezeichnet hatte / ſtunden dieſe Menſchen alfobald gefund da / im 
verſtaͤn⸗ 
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verftändig / und danoften bernah dem Herrn. Die Philoſophi aber 
entfagten ſich mit Erftaunung für dem Mann / welchem neben fo ho⸗ 
hem Verſtande / auch folche Zeichen zu thun von GOtt reichlich ge⸗ 
goͤnnet wurde. Er aber ſchrieb alles dem HErrn CHriſto zu / wel⸗ 
cher ihnen geholffen / und ſprach ſie wiederumb an / folgender maſſen; 
Was verwundert ihr euch hieruͤber / wir ſind es nicht die dieſes thun / 
EHriftus thut ſolche Wunder⸗Werck durch dies fo an ihn glaͤuben. 
So glaͤubet nun ihr auch / ſo werdet ihr auch vernehmen / daß der 
Glaube / welcher Durch die Liebe zu. CHriſto wirckend iſt / und nicht 
die vergebliche Kunft-Reden / ſolche Zeichen zu thun / wuͤrdig geach⸗ 
tet werde. ı Werdet ihr dieſen Glauben haben / ſo werdet ihr euch an 
ſolchem Glauben in CHriſtum laſſen begnuͤgen / und ferner nicht nach 
dem Beweiß durch Worte fragen. Indem Antonius bisher ſeine Re⸗ 
de alſo vollfuͤhret / wurden die Philoſophi ſehr beſtuͤttzet gruͤſſeten ihn 
mit Ehrerbietung rund giengen hinweg / bekannten auch / es waͤre ihr 
nen ſehr nuͤtz geweſen daß ſie zu ihm kommen waͤren. 
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SIAS ift aber auch an dein Mann zu verwundern / daß / da er gleich 

SA am aufferften Det der Welt verborgen gewefens gleichtvol fein  . 
Gerichte vor die Könige kommen iſt. “Denn nicht allein Conſtanti⸗ Antonius 
mus der Käyfer / fondern auch feine Kinder / Conftans und Conſtan- MED geha 
tinus/ da fie von ſoichen Sachen höreten haben fie offie an ihnyals Käpfern. 
ihren Dater gefehrieben / und wünfchten / er wollte fie wiederumb mit Sm Jahr 
feinem Schreiben erfreuen. ' Er aber hielte weder die Schreiben hoch / 332. ohne ges 
noch beluftigte fich fonft an Brieffen / und. biieb eben fo geſinnet / als er Tebr da au 
vor Empfang der Känferlichen Brieffe war. Cr rieff Die Einfanen yelanur 
zufammenyund fprach; Der Raͤyſer har Brieffean uns geſandt / was f 
follen ſich aber Chriften darüber verwundern? Denn es ift doch 

nur ein Menſch. Aber das ſoll man fich verwundern daß GOtt 

fein Befegden Menſchen geſchrieben hat / und daß er zu uns ge⸗ 

redet bat duch feinen eigenen Sobn. Wollte er alfo die Brieffe 

nicht annehmen, weiler ſprach / er wüßte nicht darauff zuantworten. 

Als er aber von den Brüdern fäntlich gebeten und erinnert ward / 

dieſe Könige wären Ehriften ; und daß ſolche etwa durch fein Stillſchwei⸗ Antoni 
gen / als eine Verachtung / geärgert würden/befahl er fie zu lefen und bes — 
antwortete Die empfangenen —— 4* Erſtlich billigte gr ſie / — che Koͤnige. 
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fie EHriftum Anbeten.  Darnach. gab er ihnen heilfame Lehre und 
Vermahnung / daß fie die gegenwärtigen Dinge hicht groß achteten / 
fondern vielmehr an das Eünfftige Bericht gedächtenvals die da wiſ⸗ 
ſen / daß EHriftüs allein der wahrhafftige und ewige König fen. Zum 
Befchluß erinnerte er ſie / dag fie ſollten leutſeelig die Gerechtigkeit be⸗ 
fodern / und arme Leute verſorgen. Da die Fuͤrſten ſolche Schrei⸗ 
ben empfangen / haben ſie ſich hoͤchlich druͤber erfreuet. 5 
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Rau hatte Antonius bey jederman Liebe und Gunſt / alſo / daß fie 
begehrten feine Söhne genennet zu werden. Und nachdem er 
alfo erkannt war / und mit denen / fo zu ihm Famen viel freundliches 
Gefpräches gehalten, hat er fich wieder auff den Berg hinter, beges 
ben und wie zuvor ein ftrenges Leben gefuͤhret. Und daft er offt 
mit denen die zu Ihm dahin kommen / umbher gangenz und wenner 
fich niederfegte, entfagte er fich offt / und verſtummete / wie auchim Pro⸗ 
Dan. 4/ 16. pheten Daniel geſchrieben ſtehet. Nach einigen Stunden fagte er 
denn von Dingen die hernach erfolgten, zu den Brüdern die bey ihm 
waren; daß man mercken konnte / et hätte Offenbahrung gehabt, und 
ein Geſichte geſehen. Denn ob er wol auff dem: Berge war / hat er 
doch offt zuvor gefehen was weit davon in Egypten gefchehen / und es 
dem Bifchoff Serapioni / wenn er dafelbit bey ihm drinnen war / 
und Antonium mit dem Gefichte befchäfftiget fand / erzehlet. 


Folget ein erbärmlidy Geficht / welches wohl mit: 
| viel Shränen zu beweinen. i 

Sr 3nsmals faß Antonius mit den Brüdern und war in einer 

R — war ſehr beſchaͤfftiget in der Beſchauung und 

ſeuffzete. ss cast taz DB— 

Antonii Und uͤber eine Stunde / wandt er ſich zu den Anweſenden / 
—5 ſeuffzete und ward fuͤr groſſem Schmertzen zitternd / ſtund auff und 
N efn betete/fiel auff feine Kniee / legte ſich nieder vor GOites Angeſicht / 
des HErn und blieb lange alſo / ſtund hernach wieder auff und weinete inniglich / 
umbfehren. und alles die da waren / kam eine groſſe Furcht und zittern an / und 
* baten ihn mit Ungeſtuͤm / er wollte ihnen Doch das Geſichte vermel⸗ 
den. Da kunnte r für Seuffjen nicht reden / und für Ren die 

\ ' unge 
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nge nicht regen / und wenn er fehon fprechen wollte ward ihm Die 
Rede / indem er anfieng / für feuffjen zerftöret. Jedoch vieff er laut / 


und fprach mit zubrochener Stimm : Beffer wär es/ lieben Bin⸗ 


der bald geſtorben / alsdiß groffe Befichte erleben das vor- 


Handenift. Daer alfo anfieng  Eonnte er abermals für Aßeinen 


nicht weiter und endlich ‚da fieihn abermal fragten /fprach er: Der 

Zorn wirddie Kirche ergreiffen, undfiewird ſolchen Menſchen 
übergeben werden’ die den unvernünfftigen Thieren gleich find, 

Denn ich habe den Tifch des HErrn gefehen / mit vielen Maulthies 

ren umbgebeny die immer hinter fich ausfihlugen und alles verwuͤſte⸗ 

ten und zerftreueten: Das ift die Urfach des Seuffzens / das ihr von 

mir gehöret habt. Denn es kam die Stimm des HErrn / und ſprach: „ 
Mein Altarwird zum Greuel werden. Golches hat der Alte gefe, Auten der 
hen, nicht lang darnach ward folch Geficht ins Werck gejteller / wie Mianct. 
es noch jeßo gehet. enn über zivey Jahren find die Arianer eins 

geriffen da ift der Kirchen-Maub angangeny da find die Gefäß mit 

Gewalt genommen und von Heyden weggetragen worden; Da hat 

mandie heydnifchen Werck⸗Meiſter und Handwercks⸗Leute zu Huͤlff 
genommen’ und in ihrer Gegenwart mit dem Tiſch gethan was man 

gerollt. Da haben wir alle erkannt / daß diefes alles durch das auf 

fehlagen der Maul-Efel dem Antonio angezeiget worden’ was nun die 

Arianer als unvernünfftige Thier hun. Doch hat er die entſtande⸗ 

ne Traurigkeit durch nachfolgende glückliche Offenbahrung tröftlich 
gelindert/ und gefprochen; Lieben Kinder laffer euch die Traurigkeit 

nicht gänglich einnehmen. Denn wie der HErr zornig ift / alfo wird 
er ſich wiederumb erbarmen, und wird die Ehriftliche m 
Zierath bald wieder befommen und nach ihrer Gewohnheit leuchten 
und ihr werdet die Verfolgten wieder eingefest fehen. Die Gottlo⸗ 
figfeit wird fich wiederumb inihre Hoͤlen verkriechen und der gott⸗ 
felige Glaube weiter mit aller Freudigkeit überall fortgepflanget were 
den. Sehet nur zu, daß ihr euch nicht Durch die Arianer. beflecker. 
Das ift nicht der Apoſtel / fondern derböfen Geifter und ihres Dar 
ters/des Teuffels Kehre / ja vielmehr ohne Frucht und viehifh; Dar 
rumb ift ihr Hertz durch das unvernünfftige Viehe welchem fie gleich 
find / angedeutet und vorgebilder worden, “Bis hieher Antonius. 
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Edun hou hiemand. unglaubig feun, wie folche oro ſe Wunder, Wer⸗ 
erde durch einen Menſchen haben koͤnnen verrichtet werden. Dann 
daſteht des HErrn CHriſti Verheiſſung / der ſpricht: So ihr Blau: 

ben habt als ein Senffkorn / ſo muͤget ihr ſagen zu dieſem Ber⸗ 
ge / heb dich von hinnen dort hin / fo wird er ſich heben / und euch 
wird nichts unmüglich ſeyn. Und abermal: Warlich / warlich / 
Ich ſage euch / ſo ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem 
Namen / fo wirders euch geben, Bittet / fo werdet ihr empfan⸗ 
gen. So iſt er auch derjenige / welcher feinen Juͤngern und allen 
Glaͤubigen zugeſagt / es ſollen ihnen die Teuffel unterthan ſeyn / und 
ſollen allerley Seuche heilen / und ſpricht: Umbſonſt habt ihrs em⸗ 
pfangen / umbſonſt gebt es auch. Hat alſo Antonius nicht durch 
ſeine Krafft und Gewalt die Leute geſund gemacht / ſondern nur / in⸗ 
dem er gebetet / und den Namen CHriſti genennet. Kein weiſer Mann 
ſoll die wunderbare Gabe geſund zu machen / Antonio zuſchreiben / ſon⸗ 
dern den HErrn JEſu / welcher durch Antonium ſich leutſeelig bewei⸗ 
ſet / und nun guch Die Leidenden geheilet hat. Es war allein Antoni 
Gebeth und heilige Ubung / weswegen er auch auff dem Berge woh⸗ 
nete / und ſich freuete über der Beſchauung goͤttlicher Dinge / betruͤbete 


ſich aber wenn er verunruhiget ward. 
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SER warb aber offts auch wider feinen Willen / von den Brüdern her⸗ 
R fuͤr auffdasfördere Theildes Berges gebracht. Ja als alle Rich⸗ 
ter / welche wegen des ungebahnten Weegs / und nachlauffenden Volcks / 
auch wegen der grauſamen Wuͤſten / zur. innerſten Wohnung nicht 
kommen konnten mit groſſer Bitte anhielten / daß fie feiner nur. anſich⸗ 
tig werden möchten, und doch ſolches nicht vermochten zu erlangen / weil 
ihm das Umblauffen ſehr verdießlich war; lieſſen fie diejenigen / wel⸗ 
che in oͤffentlicher Hafft / und mit Ketten gebunden unter der Gewalt 
der Kriegs⸗Knechte waren / vor ihn bringen / gedachten / daß er ſolche 
betruͤbte Leute nicht koͤnnte verachten. Dieſelbigen weineten fo viel / 
daß er ſich ließ erweichen / und kam aus Noth gedrungen heraus / forn 
auff den Berg; da dann ſeine Muͤhe und Arbeit nicht unfruchtbahr 
war / weit feine Ankunfft vielen nutzete, Da that er den Richtern er 
ehr ihn 
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ihn herfuͤr gefordert hatten eine-ausführliche Vermahnung / dag fie Was fürkeh, 
vor allen andern auff die Gerechtigkeit fehen folten. ie follten auch F* a 
GOTT fürchten und wiſſen daß gefchrieben ſteht: Mit welcherley J— — * 
Berichte ihr richtet / werdet ihr gerichtet werden, Jedoch hate Matt. 77 :. 
te er indeſſen allezeit an der einfamen Wuͤſten feine eigene Luft: Nach⸗ 
dem er nunalfofajt gezwungener Weiſe erfchienen/ dazu ihn die groſſe 
Bitte des Oberſten / und fonderlich das Weinen der elenden Leute ger 
bracht; er auch einige wenige heilfame Vermahnungen gethan/ ward 
er auch vondenen Dürfftigenangelauffen. Der Oberſte aber begehrte / 
er wollte noch etwas länger bey ihm verharrenz er ſprach aber / ex koͤnn⸗ 
te nicht laͤnger daſelbſt bleiben. Und brauchte ein anmuthiges Exem⸗ 
pel ſie zu uͤberreden: daß / gleich wie die Fiſche / wann ſie aus dem 
Waſſer gezogen worden / ſtracks auff dem duͤrren fterben ; Alſo 
wuͤrden die Einſamen / ſo ſich bey weltlichen Perſonen lang ſaͤu⸗ Einſamkeit. 
meten / durch der 5 Geſchwaͤtz ſtracks nachlaͤßiger. Des 
rowegen / ſprach er / ſchickt ſichs am beſten / daß / gleich wie die Fiſche nach 
dem Waſſer trachten wir nachdem Berge eilen / damit wir nicht et 
wan / ſo wir ſaͤumig werden, unfers Inwendigen vergeffen. Der Ober⸗ 
ſte wunderte ſich ſolcher Weißheit / und ſagte ſeine Meinung von ihm / 
wie es dann billich / und in der Wahrheit nicht anders war / und ſprach: 
Dieß iſt wahrhafftig ein Diener Gottes; denn man koͤnnte bey 
einem gemeinen und baͤuriſchen Menſchen fo groſſe Weisheit 
nicht finden / er müßte denn GOtt ſehr lieb feyn, 
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ae das als Balacius / zur Zeit Neſtorii des Hauptmanns zu Wunder 
Alexandria / die Kirche CHriſti aus Neigung zur Secte der ver, Werd von 

haſſeten Arianer verfolgete, alſo / daß er in feinem wuͤtenden Muth / die —* * 
Jungfrauen ſchlagen und die Mönche entbloͤſſen / und oͤffentlich geiß Chrifien J 
felen ließ / ließ Antonius ein Schreiben an Ihn ergehen / dieſes Inhalts: foiger, 
Ich ſehe Daß der Zorn GDttes über dich koͤm̃t höre auff die Ehriften 
zu verfolgen, daß Dich der Zorn nicht uͤbereile / welcher dir fehon dein 
herandringendes Verderben dränet. Der unfeelige Mann lafe den 
Brief / und lachete deſſen fpeyete drauff / und warff ihn auff die Erde/ 
thaͤt auch denen / ſo die Briefe gebracht / viel Schmach an / und geboth 
ihnen, fie ſollten Antonio alſo wieder ſagen: Weil du dich der Mönche 
fo ſehr annim̃ſt / fo will ich auch aa ae ‚Aber die Sue 

| as 
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hat ihn alsbald betveten, da noch nicht fuͤnſf Tage vorbey waren. 
Denn als er mit dem obgemeldten Neſtorio Hauptmann in Egypten / 
ausreifere nach der erſten Herberge oder Wohnung: bey Alexandria / 
Chereum genannt und fie beyde zu Pferde waren; welche denn Ba⸗ 
lacius / dem fie zuſtaͤndig / für andern allen wohl gewehnet / und gar 
zahm gemacht hatte: Die Pferde aber / ihrer Weiſe nachı fich ſpie⸗ 
lend an einander tummelten 5 begab fichs/ daß das zahmefte Pferd / 
darauff Neftorius ritte in der Eil umb fic) biß und Balacium zu 
Boden warffz und alfo gang begierig auff ihn zuſchnaubend / ihm feine 
Schenckel zerriffe und zerbifle dag man ihn alsbald nach dev Stadt 
tragen mußte, under über drey Tage dahin ftarb. Darauff denn jes 
derman greifflich mercken konnte / daß Antonii vorhergehendes Drauen 
ne wahr worden. Und alfo ermahnete er zwar die, ſo rauh und 
itter waren. . : MILK: it u 
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Maꝛ⸗ ſonſt andere Leute belangt / die zu Antonio kamen / die vers 
" mahneteer mit groffem Glimpff / und fonderliher Demuth daß 
fie weltlicher Ehre und Würden vergeffen/ und nach dem ein- 
ſamen Keben als darinnen groſſe Rubeund Seeligkeit ſtuͤnde / 
Bielipren erachten wollten. So aber etliche von andern Gewaltigern uns 
en terdrüchet wurden / und ihnen nicht zum Recht geholffen werden moͤch⸗ 
und Antonio ke; Die vertheidigte er fo ſteiff Daß einer hätte dencken mögen / ihm 
gefolges. wäre felbit Unrecht gefchehen und nicht den andern. Der fürtreffe 
liche alte Mann hat mit feinem Gebeth vielen Leuten gedienet. Viel 
haben diefen Mugen von ihm gehabt, daß fie die Lüfte dieſes Lebens, 
ihren groffen Reichthum und fürnehme Kriegs» Aemter verlaffen, 
und fich nach feiner Einſamkeit gerichtet. Und daß ich andere unzeh⸗ 
lihe Sachen mit kurtzen Worlen begreiffe / es hat der HErr Ehriftus 
dem Egyptenland diefen Manny als einen nuͤtzlichen Argt gegoͤnnet. 
er hat doch) bey Antonio feine Traurigkeit nicht in Freude verwan⸗ 
delt ? Wer hat feinen Zorn nicht in Friede verkehret? Welcher iſt 
doch, wenn ihmdie Seinen abgeftorben, der fich nicht wohl hätte koͤnnen 
indie Sache ſchicken / und zufrieden geben, fo er nur Antoni anfichtig 
worden? Welcher armer und geplagter Menſch / harnicht ſtracks ſei⸗ 
ne Traurigkeit fahren laffen und nicht allein der Reichen Uberfluß 
verachtet / fondern auch fich in ſeiner Armuth gefreuet? PORN ng 

A 
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ſamer / der da muͤd und verdroſſen geweſen / iſt nicht durch feine Ver⸗ 
mahnung kraͤfftiglich geftärcket worden ? Welcher Juͤngling iſt auff 
ſeinen Berg kommen / und hat ihn geſehen / der nicht durch ſeine Ver⸗ 
mahnung die Wolluͤſte verleugnete / und die Zucht lieb gewonnen? 
Welcher iſt vom Teuffel geplagt / und ohne Huͤlffe von ihm gelaſſen 
worden ? Wem ſind feine Gedancken vom Feinde zerſtoͤret / an dem 
nicht durch ihn ſolch trüb Ungewitter geſtillet worden / und er mit froͤ⸗ 
lichem Hertzen von Ihm gangen? Denn er wußte durch eine ſonder⸗ 
bare Gabe / mit was fuͤr Schanden ein jeder behafftet war / und weil 
er ein heiliges und ſtrenges Leben fuͤhrete / konnte er die Geiſter unter⸗ 
ſcheiden / und nachdem die Wunden waren / brauchte er auch ſeine 
Worte / ihnen zuhelffen. Daher iſts auch kommen / daß er ſelbſt nicht 
nur nicht betrogen / ſondern auch nach ſeiner Lehre / alle liſtige Anſchlaͤge 
des Teuffels ſind entdecket worden. Da gieng ein jeder von ihm 
wieder weg / als zum Kampff geuͤbet / daß er Zuverſicht gewann / wider 
die Teuffeliſchen Gedancken und Verſuchungen. Es ſind auch viel 
verlobter Jungfrauen / nachdem ſie ihn geſehen / faſt vom Braut⸗Bette 
ſelbſt zuruͤck getreten / und haben ihre Jungfrauſchafft dem HErrn 
EHrifto auffgeopffert. Und was darffs viel Worte? Aus fremden Aus aller 
Hrten lieffen ihm die Leute nach / und aus allen Völkern Famen fie, * lieffen 
und hatten Luſt den Mann zuſehen / der ſich wider die boͤſen Geiſter ſo — 
tapfer wußte zuerzeigen und kamen wieder nach Haufe, als waͤren fie Hatten Luft 
von einem Water weggegangen. Keiner hat jemahls geklagt, daß er bey ihm zw 
umbfonft dahin kommen wäre. Jederman hatte Luft und Freude drany ſeyn. 
daß er möchte zu ihm reyfen und mit ihm umbgehen. Denn es ward 
ihnen die mühfeelige Reyſe mit einem guten Zehrpfennig belohnet / wie Jederman 
die That und Erfahrung hat ausgewiefen. Sintemal nad) feiner — > 
Hinfahrt / jederman umb ihn, als umb feinen Vater traurete; troͤſte⸗ wenn ihe 
te fich nur mit feinem Andencken / und behielt feine Bermahnungen und nen ihr. Fan: 
Gebothe im Hertzen. des⸗Vater 


abgeſtorben. 
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5 Eicher geftalt aber das Ende feines Lebens beſchaffen geweſen . 
mag ich wohl erzehlen / und ihr werdet es mit fonderlichem Ver⸗ 
langen anhören, als daran auch ein jeder nachzufolgen findet. Er 
zog feiner Gewohnheit nach umbher / und befuchte die Bruͤder die auf 
ferhalb auff dem Berg umbher — Da ward ihm aus "- 
2 
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cher Vorſehung fein Abſchied Eund gethan / fing derohatben an und 
ſprach: Lieben Kinder, ich habe euch zum legten mahl befuchet/ denn ich - 

— achte nicht / daß wir einander in dieſer Weit wiederumb ſehen werden. 

ig ER Ce iſt nun Zeit, daß nad) hundert Jahren / da ich doc) ſchon fünff 

fünf Jahr. SAbr weiter gefchritten bins ich abſcheide und auffgelofet werde. Da 
er alſo redete / wurden Dies ſo es hoͤreten / herglich betrübt und fine 
gen auff ſolche Wort an zu feuffjen und zu meinen, Alefamt umb⸗ 
fingen ſie ihn / als der jegund aus diefer Welt feinen Abfchied nahm. 
Im aber war nicht anders zu Muth als wenn er einen frembden 
Dit verließ / und nun in fein eigen Vaterland reifen follte. Unterweis 
fete fie mit groffen Freuden und ſprach; Sie folten ihnen Durch Faui⸗ 
heit nichts von Ihrem guten Vorhaben benehmen laffen / noch in. der 
Gottſeeligen Ubung müde werden: fondern follten / wie er auch zuvor 
Lſagt / nicht anders, als wenn fie Diefes Tages jterben müßten ‚ihre 

— Seel fuͤr unflaͤtigen Gedancken bewahren / und fich allerding den hei⸗ 

vermapn.g, ligen Leuten nachzufolgen befleißigen. Zu den Meletianern aber folls 

dag man fie Sen fie fich nicht halten / oder nahe bey fie treten. Dann / ſprach er / 
vor. Kegern ihr wiſſet ihre alte verkehrte Art wohl. Auch folk ihr euch nicht. in 
hüten fol, ber Arianer Gemeinfchafft einflechten/ fintemal ihr gottlofes Weeſen 
nun jederman offenbahr iſt. Uber Das zeigete er auch an / es ſollte Fein 
Chriſten⸗Menſch / wenn er ſchon ſaͤhe daß weltliche und mächtige 

HErren ihrer Teuſcherey ſich annehmen / und dieſelbige wollten ver⸗ 

fechten / ſich ſchrecken laſſen und von CHriſti Wahrheit abweichen. 

Denn folher Schutz und Vertheidigung kaͤme nur von ſterblichen 

.  Denfiheny und ſolche beiviegliche Fantafey Eönnte nicht lang Beſtand 

—— haben. Derhalben ſprach er / ſollt ihr den Heiligen Glauben an EHrir 

Defländig, Nm / und der Vater andächtige Gefeg wohl bewwahren wie ihr ſol⸗ 

Zeit imGlau, Bes in der Schrift gelefen und von mir in ‚täglichen Bermahnuns 

= J gen offtmahls habt vernommen. El 
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MaAch Vollendung ſolches Sermons / wollten die Brüder ihn mit 
allem Ernft auffhalten in Meinung / er follte bey ihnen fein Leben 
befchlieffen. Er aber hielt ihnen das Widerſpiel / umb vieler Urſa⸗ 
chen willen / die er doch nicht vermeldete, fonderlich aber wegen der 
eingeriffenen Gewohnheit in Eghpten. Denn es ijt in Egypten der 
Brauch / daß man goitſeeliger Derfonens und fürnehmlich der fein 
arty⸗ 
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Märtyrer Leichnam zwar mit Leinwand verhüllet und begräbet / aber Brauch dir 
nicht in die Erde verbirget, fondern daheim fein auff Bettlein binleger —— u 
und auffhebet: Dieß ift alfo eine alte eingewurtzelte / wiewol nich⸗ Po 
tige Gewohnheit / daß man folche Ehre denjenigen erzeiget/. Die nun aufzuheben. 
ruhen folen. Hieruͤber hat Antonius zum oͤfftern mahl nicht ‚allein 
die Biſchoffe höchlich geberhen fie wollten Durch. öffentliche Bitt und 
Lehre folches Dem Volck abbringen / fondern auch Die Leyen und ger 
meine Leute / Manns und Weibs⸗Perſonen offt. mit Ernſt angefpro- 
chen / und gefagt; Es wäre nicht rechts gefiel au GOtt nicht wohl; Antonius 
fintemal,der Patriarchen und Propheten Gräber / fo. noch. vorhan, IPDret wider 
den / erweiſeten / daß dis unrecht gethan ware. Auch hieß er beden⸗ Heilige 
cken / wie es mit des HErren Leib gehalten worden welchen man ins thum. 
Grab gelegt und mit einem Stein bis auff den Tag der Aufferfte» 
hung verwahret hat. Und folcher maffen ftraffete er den böfen Brauch / 
den man in Egypten mit den Todten bielte wenn es ſchon heilige Leute 
gewefen waren’ und fprah: Was ift gröffer oder heiliger/ als der 
Leib des HErrn / welcher wie wir wiffen nach Gewohnheit anderer 
Voͤlcker / in die Erde begraben worden? Solche rechifchaffene Ders 
mahnung hat vielen aus ihrem gefaſten Irrthum geholften haben auch 
nach der Zeit die todten Leichnam in Die Erde gelegt und GEOtt für 
die gute Lehre gedancket. | 

Derhalben, weil er fich wegen obgemeldter Gewohnheit befürch« 
tet / man möchte über ihm auch ferner in folchen Irrthum fallen, fege 
nete er in der Eil zu guter letzte die Einfiedler / die zu ihm kommen was 
ren / und wanderte wieder dahin auff den Berg / da er zu wohnen 
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Ns wenig Monaten aber da ihn eine Gebrechlichkeit des Leibes 

überfallen hatte / berieff er zween Bruͤder zu fich/ welche er. das 
felbft vor funffjehen Fahren / als fie nicht. weit van ‚einander wohne, 
ten / unterweifer hatte / fie auch feiner nun im Alter zupflegen und ihm 
zudienen angefangen/ und fprach: | | 

Lieben Kinder ich gehe zwar nun / wie die Schrift redet, den Die lehnte 
Weeg der Bäter ; Denn jegund werde ich von GOTT dem Hirist An 
HERRN beruffen und geladen / jegund begehre ich das himm⸗ Sof.23/ 14, 
liſche Weeſen anzufchauen, Euch 2 meins hertzliebſten vermah⸗ 1.Chron, 2/2 

3 mM 
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ne ich / ihr wollet wachen und bie fo lange Zeit her gehabte Ubung 
der Gottſeligkeit / nicht etwan auff einmahl in der Eil verfchergen. 
Dencket nur immerdar / als wenn ihr heut dieſen Tag allererſt den 
Chriſtlichen Glauben und ein gottſeeliges Leben angefangen haͤttet / 
fo wird ſolche Freudigkeit täglich zunehmen, und kraͤfftiger werden, 
Es ift euch nun die vielfältge Geſchwindigkeit und Lift der böfen Geis 
fter unverborgen. Ihr habt wohl geſehen / beydes ihren trogigen 
Glaube an Abrfal / und wie ihnen ihre Keäffte find geſchwaͤcht und benommen: 
CHrifium. Fuͤrchtet euch alfo nicht / feuffget zum HErrn JEſu / und den Glau⸗ 
ben an feinen Namen pflanger feft in eure Hertzen / daß ihr in ihm 
gleichfam ftets Othem holet, oder lebet fo werden durch folchen ges 
wiſſen Slauben alle Teuffel flüchtig und vertrieben werden. Geden⸗ 
cket auch an meine Vermahnungen / und betrachtet täglich die Be⸗ 
fehaffenheit des ungewiffen und flüchtigen Lebens ; So wird euch Die 
En —— himmliſche Belohnung ohne Verzug mitgetheilet werden. Huͤtet euch 
** auch für der Rottirer und Keger der Arianer Gifft/ und ſcheuet fie 
fo fehr alß ich: Denn fie find Feinde CHriſti. Ihr wiſſet ſelbſt / 
daß ich fie verabfcheuet habe, von wegen ihres böfen Zürhabens und 
troßigen Streits wider EHriftum. Seyd aber vielmehr hierinn ſorg⸗ 
faͤltig daß ihr euch felbft vereiniget / fürnemlic) mit dem HErren / und 
denn mit feinen Heiligen. Solche Sachen bedencket / hierinnen feyd 
Elug / betrachtet diefes zum offternmahl : und fo euch an mir-gelegen/ 
fo ihr euers Vaters Gedächtniß zuerhalten gefinnet / foihr ſolche Gunſt 
gegen mir habt, als ich gegen euch trage; fo fol euer Feiner meine 
Gebeine in Egypten bringen laſſen / Damit nicht der Leib zur eitelen 
Ehre auffgehaben, und die Weiſe / welche ich wie ihr wiſſet / habe 
pflegen zu ſtraffen / an mir hernachmals etwan begangen und gehalten 
werde. Denn umb der Urſachen willen, hab ich mich fuͤrnemlich 
wiederumb hierein verfüget. So begrabet ihr mich nun indie Erbes 
und bedecfet den geringen Leichnam / und was ich euch dießfalls auffe 
erlege / dem wollet ja nachkommen / auff daß niemand als eure Lie⸗ 
Wem Anto⸗ bey den Ort meines Begräbnig wife. Ich hab das Vertrauen im 
nius das fir HErrn / daß nothtvendig zur Zeit der Aufferſtehung diefer mein ges 
ne nee tinger Coͤrper / unverdorben  toiederumb wird herfirfommen. 
fihieden. Was aber meine Kleider belangt / follen diefelbige alfo gethei⸗ 
Melotem. let werden. Meinen Pelg und alten Mantel’ darauff ich liege ger 


Hebr.3/037. ber dem Biſchoff Athanaſio / als der ihn mir neu gegeben, je 
andern 
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andern Peltz fol Serapion der Bifehoff hinnehmen. Ihr ſollt das 
haaren Kleid haben / ſeyd GOit befohlen / hertzliebe Kinder. Denn u An 


nun gehet Antonius und wird hinfort nicht mehr bey euch ſeyn. lo 
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ER er diefe Wort vollendet  Füffeten ihn feine Juͤnger er aber fire 
cfete die Fuͤß ein wenig bon ſich / und fahe fo frölich unter den Au⸗ 
gen aus, alſo / daß man an feinem frölichen Angeficht mercken kunnte / 
es wären die heiligen Engel vorhanden / und wollten feine Seel dar 
hin führen. Diefelbigen fhauete er any nicht anders, ale wenn er 
feine beften Freunde vor ihm fähe/ und gab feinen Geift auff / und 
ward verfammlet zu den Vätern. Die Zünger verhielten ſich / wie 
er ihnen gebothen / verhülleten feinen Leichnam / als er befohlen/ und 
begruben ihn in die Erde; weiß auch bis.auff den heutigen Tag fonft 

niemand als fie/ too er begraben fey. | 
Deryjenige aber / der den alten Mantel famt dem Pelt nach 
feiner Verordnung zu empfangen gewuͤrdiget / nahm ſolch Geſchenck 
Antoni fo freundlich an, als wenn er Antonium felbft empfieng / und 
vor fich hätte, war ſo froͤlich drüber / als wenn er durch einen Erbfall 
groß Reihthum an fich bracht hätte: Eonnte fich auch an dem Klei⸗ 

de als im Fürbild / diefes Manns groffer Heiligkeit erinnern- 
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RER ift das Ende des Lebens Antonii geweſen / und alfo ift er ans * 
N faͤnglich zu der Andacht und firengen Leben gerathen. Und ‚ob 
ich ſchon ſoiches / wie oben berühret mit wenig Worten erzehlet Fon 
net ihr Doch hieraus vernehmen / welcher mafjen der Mann GOttes 
von Jugend auff biß ins Alter fein Leben unveränderlich gefuͤhret / und 
daß er zu jeder Zeit allen Zweiffel hindan geſetzt / und nicht muͤde wor⸗ 
den, auch fein hohes Alter ſich nicht hat laſſen irren / beſſere Speiſe 
zu begehren. Er blieb eine Zeit wie die andere / bey feinem Fuͤrneh⸗ 
men / er änderte feine Kleidung nicht bey Schwächung feines Leibes / 
wuſch auch die Füffe nicht und blieb doch an feinen Kräfften unver 
ändert: Denn die Augen waren noch frifch und. gut und alle feine 
Zaͤhne / wiewol fie Alters halben faſt ſtumpff worden waren / und 
die Kräffte der Hände und Fuͤſſe zugehen und zu ſtehen / ja des gan⸗ 
gen Leibes Krafft blieben auch mider den gemeinen Lauff der Nar 

tur / 
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Re tur / bewahret und unverfehret / alfo dag fein Leib“ Frifcher und liebli⸗ 

cher ſchiene / als andere zarte Coͤrper deren mit baden guten Spei⸗ 
fen und Kleidern wird gepfleget: te ine \ERTEEAS Hrn 
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Ein guter LU lieben Brüder / ift er in alen Landen lieb und berühmt ges 

—— weſen / fo daß ihn diejenigen verlanget / Die ihn nie geſehen: wel⸗ 

* ches ein gewiß Zeichen der Tugend / und einer GOtt lieben Seele ilt; 

Ob er wol weder Durch prächtige Nede in ausgefprengten Büchern / 

noch durch Adeliches Geſchlecht / oder durch Sammlung groffes Guts / 

ſolchen Ruhm erjaget hat. Wem ſoll es aber billich jedermann zu⸗ 

ſchreiben / als dem HErrn CHriſto / deſſen Gab und Geſchenck eg 

iſt? Derſelbige hat ſein andaͤchtiges Gemuͤth gegen ſeine Majeſtaͤt 

wol geſehen / und dieſen Mann / der doch ſo fern in der Wuͤſten woh⸗ 

nete / gleichwol in Africa / Hiſpanien / Franckreich / Welſchland / ja 

auch zu Nom / wie er im Anfange verheiſſen hatte / offenbarlich gezei⸗ 

get und kund gethan. So guͤtig iſt GOtt unſer Schoͤpffer / welcher 

ſeine Diener / ob fie es ſchon nicht begehren / als Liechter ſcheinend ma⸗ 

Belohnung chet / Daß man an der heiligen Exempel ſpuͤren mag / daß die Gebothe 

ah möglich ſeyn / darnach richtig zu wandeln ; und weil fieihres ftrengen Le⸗ 

ung zur Pr bens fo wol genoffen, wird ein jeder guthergiger Menſch Dadurch ange 
—* trieben / auch einen ſolchen heiligen Wandel zufuͤhren. 

teit, rn. 2) and 
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O wollet nun / lieben Brüder / verſchaffen daß dis Buch von 

SE andern Brüdern gelefen: werde, auff daß / wann fie vernehmen / 

wie treu und Gortfeelig die Einfamen in ihrem Leben feyn müffen / fie: 

daraus lernen / daß unfer HErr und Heyland IEſus EHriftus dies 

jenigen ehret / die ihn ehren / und die. ihm bis. ans Ende dienen nicht 

allein in das Himmelreich führet » fondern auch bie in dieſer Beltz 

warn fie fchon gern mitten indenheimlichen Winckeln auff den Ber⸗ 

gen wollten verborgen figen / fie gleichwol wegen ihrer Tugend / und 

anderen zum beften / mit einem groffen Ruhm; und: Namen begabet. 

So es aber nöthig fein wird fo lefet Dis auch den Heyden fuͤr / auff 

daß fie doch etwan alſo erkennen mögen’ daß unfer HErr JEſus C⸗Hri⸗ 

ſtus nicht Alein GOTT und GOltes Sohn iſt / ſondern ich denen 
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die ihn andaͤchtig und ernſtlich ehren und an ihn treulich glauben, die⸗ 
fe Macht gegeben / daß fie Die boͤſen Geiſter / welche jene für Götter 
achten des Betrugs uͤberzeugen / untertreten. und austreiben/ in Chris 
fto IJEſu unferm HERN / welchem ſey Herrlichkeit in die Ewig⸗ 
keiten der Ewigkeiten. Amen. | 


Anhang sum Leben Antonii 
aus Socratis Lib. IV. Hiftor. Ecclef. cap. 23. 


Als einer von denen Welt⸗Weiſen zu dem gerehten Antonio 
kam / und fprach: O Vater / wie kannſt du dich erhalten / da du des 
Troſts aus den Büchern beraubet biſt? Da antwortete ihm An 
tonius: O Philoſophe / mein Buch iſt die Natur der erſchaffenen 
Dinge / und ich babe allezeit / wenn ich will / Gelegenheit / die 
Worte OOttes zuleſen. 2 


O RRRRHEGREHREEHSHNSHISSHIHEHSHEREHERESSHSERHENNG 
Das Beben Milarionis/ 


aug Hieronymi Text corrigitf, 


Jeweil ich nun das Leben des heiligen Hilarionis befchreiben 
will fo vuffe ih an GOTT den Heiligen Geiſt / der in ihm 
gewohnet hat / daß er ſelbſt / der ihm ſolche Krafft und Tugenden 

verliehen hat / mir auch Gnade geben wolle / daß ichs alſo erzehle / da- 

‚mit meine Worte nicht geringer ſeyn als feine Thaten geweſen find. 

Denn es gebet alfo zu, wie Erifpus ſagt / daß / wie hoch etwan fuͤrtreff⸗ 

liche und gelehrte Leute Diejenigen mit Worten erheben, die groffe Thas 

ten gerhan haben ‚fo hoch auch ihre Tugend und Frömmigkeit gehals 
ten werde. Go liefet man vom groffen Könige Alerander aus Mas 
eedoniay weichen der Prophet Daniel einen Widder / oder Pardens 
oder Ziegenbock nennet/ als er zum Grabe des fürtrefflichen Helden 

Achillis / aus Griechenland kommen / babe er geſagt: Du junger Held 

haft groß Glück gehabt, daß foein ſolcher fürtrefflicher Mann von deis 

nen Thaten gefchrieben hat: und meinete Damit den Sriechifchen Poe⸗ 
sten Homerum. Nun habe ich jetzund eines folchen fhrtrefflichen Mannes 

Leben und kan zubeſchrieben / daß auch Homerus, wann er hie waͤ⸗ 

re / entweder folcher ftatlichen a Befchreibung einem ne 

n 
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nicht goͤnnete / oder ſelbſt zu geringe darzu wäre. "Denn wiewol der 
heilige Epiphanius der zu Salamin in der Inſul Cypern Bifchoff 
geweſen / von feinem Lobe ineiner kurtzen Epiftel etwas gefchrieben/ die 
Der 9. Epi⸗ noch offentiich vorhanden ift: ſo ſchicket ſichs Doc) andersy wann man 
—— nach der Redner-Kunſt insgemein einem Verſtorbenen fein Lob aus⸗ 
rionisge- ſtreichet / als wenn man des Abgeleibten ſonderliche Tugenden ſoll ers 
ſchrieben. zehlen. Daher achten wir auch nicht der Laͤſterer Geſchrey / ſondern 
wollen diß Werck angreiffen / und vollfuͤhren / das wir billicher Wei⸗ 
ſe / aus Liebe Hilarionis haben vorgenommen. Sie haben vor der 

Zeit meinen geliebten Freund Paulum gelaͤſtert / ſo werden ſie vie⸗ 
leicht auch nun ihres Schmaͤhens am Hilarione nicht vergeſſen. An 
Paulo baben fie die Kinſamkeit geläftert / dieſem werden fte 
fuͤrwerffen / er fey zu viel mit Keuten umbgangen. Der eine 
ift faſt inmer verborgen gelegen, das achten fie, als wenn er 
niemabls gelebt hätte, vom andern’ den viel Keutegefeben ha⸗ 

ben / werden fie fonft nicht viel halten. Go habens ihre Vors * 
Eltern, die Phariſaͤer / vor Zeiten auch gemacht / denen weder Johan⸗ 
nes in der Wuͤſten / mit feinem Faſten / noch der HERR EHriftus 
mit ſeiner Leutſeeligkeit gefallen wollte / da er mit dem Volck geſſen 
und getruncken. | = — 
So will ih nun gleichwol mein fuͤrgenommen Werck fortſetzen/ 
und bey dieſen bellenden Hunden, als. an einem gefährlichen Ort des 

Meers / mit zugeftopffien Ohren vorüber fchiffen. | 

Hilarionig Hilarion ift bürtig gewefen aus einem Flecken, Tabatha ge⸗ 
Vaterland. nannt / etwan s. Meilen von der Stadt Gazar im gelobten Lande, 
— gegen Mittag gelegen. Beine Eitern hielten viel von den heydniſchen 
Goͤtzen: Er aber bluͤhete wie man pflegt zu fagen / als eine Roſe uns 
Hilarionis ter den Dornen. Cie haben ihn gen Aleyandria gefandt und einem 
ae und Schul Meifter zur Lehre untergeben; Da hat er ſich / feinem Alter 
*mnaah / alfo verhalten, daß man einen fonderlichen Berftand und herr 
liche Sitten an ihm Eonnte rühren. _ Auch ward ihm in Furger Zeit 
jederman günftig/ und er wurde in der Redekunſt wolerfahren. Und / 
welches das fürnehmfte unter dieſen allen iſt gläubete er an den HErrn 
SEfumy und harte nicht Luft zu dem tollen Wettlauffen / blutigen 
Renn ⸗oder Fechtplatz / oder prachtigen Schaufpielen / fondern alle ſei⸗ 
ne Luft wars daß er möchte bey der Verſammlung der Gemeine ſeyn. 

Da er nun von ©. Antonio hoͤrete der zu der Zeit behann 














und jederman in Egypten- von ihm wußte zufagen/ trug er groß Ders Hilarion 
langen ihn zu feben / und gieng in.die Wuͤſten. Und fo bald er ihn ae or ei 
ſahe / Eleidete er fich anders und blieb faft zween Monat bey ihm nm orden 
und. hatte Achtung drauff / was er für ein Leben führeres ud wie ehr⸗ und Leben zw 
bar und ernfthafftiger fich hielte; auch wie fleißig er betete wie demuͤ⸗ erfahren. 
thig er war gegen feine Brüder / wie eifferig er fie ſtraffete wiefreue Beihret 
dig er fie vermahnete / und wie er fein Faſten oder Mäßigkeit hielte/ m. Ph 
und grober Speiß genoſſe / wenn er ſchon ſchwach und unvermoͤglich * 
war, Demnach er es nun nicht länger vertragen konnte / daß er ſol⸗ Hilarion hei: 
chen Uberlauff hätte vom Volck / da einem diß / dem andern ein ans let vielKran- 
ders. mangeltes etlicye auch von böfen Geiftern geplaget waren / und Fein der 
gedachte / es wollte fich nicht fehicken/ Daß er das Volck alfe ließ umb Wuͤſten. 
ſich ber lauffen / als wenn er. in der Stadt waͤre / ſondern er müßte 
feine Sache alſo anftellen / wie Antonius / welcher ſchon / als ein tapfz 
ferer Manns wegen des Siege, den Ehren⸗Krantz und Lohn der UÜber⸗ Hitarion 
windung davon truge / er aber hätte noch nicht angefangen zu ſtrei⸗ trachtet dem 
ten: Nahm er derhalben etliche Einfame zu fich und kam in fein Bas Autonio im 
terland / und weil die Eltern fehon todt waren gab er ein Theil des ai Re 
Guts feinen Brüdern, ein Theil gab er den Armen / und furchte fh Kor in fein 
wegen des Exempels oder Stroffe Ananiaund Sapphira / in der A⸗ Vateriand. 
poſtel⸗Geſchicht befihrieben/ und fürneimlich gedachte er andas Abort Aeter. 5. 
des HErren / da er fpricht: Wernicht abfager allem das er hat / = "4 
der kann nicht mein Juͤnger feyn. Er war aber zu der Zeit funffe 3* 
zehen Jahr alt / und gieng alſo bloß / und in CHriſto gewapnet / in die Waͤſten im 
Wuͤſten / welche in die 7. Meil wegs liegt von Majon / der Kauffitadt i5. Jahr ſei⸗ 
an Gaza / auff der lincken Seiten wann man in Egypten zeucht. nes Alters. 
Und nachdem viel Mordens und Raubens an dem Ort geſchach / und 
ſeine Freunde und Verwandten ihm davon ſagten / wie es daſelbſt 
fo gefaͤhrlich waͤre / verachtete er ſolche Todes⸗Gefahr / auff Daß er 
dem ewigen) Tod moͤchte entrinnen. Jederman mußte ſich uͤber 
Bi — Mur * Denia —— 9 man 

inne es ihm gleich aus den funcklenden bruͤnſtigen Augen anſehen / 
daß ein flammendes Hertz / ſamt —— Slauben in ihm verhans er 
den waͤre. Er war glattes a einen zarten und N 
geringen Leib, Eunnte nicht viel hartes leiden / auch keine groffe Kälte... 
oder Hitze vertragen. Go war er nun quff dem Leib nur mit ne 
Gast, oder groben Leinwand BREI und zos ein Roͤcklein vie Perfoiy feine 

ji 2 mit Rleidung. 
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mit Peltz gefüttert y welches: ihm der heilige Antonius auff der Ne 
fe hatte gegeben / famt einem bäurifchen Filgmantel oder Wander⸗ 
Eleid und enthielt fich in der weiten und graufamen Wuͤſten / wiſchen 
dem Meer und einem kleinen See, und aß täglich nur fünffjehen 
A ruchene Feigen / nach der Sonnen Untergang. Auch blieb er nim⸗ 
tergang ext Mer an einem Dreh, weil man ſagte / daß viel Mörder in derfelbigen 
geſſen. Gegend waͤren Was ſollte aisdenn der Teuffel thun? Wo ſollte 
er ſich hinkehren? zuvor rühmete er ſich und ſprach: Ich will gen 
Himmel fahren / und meinen Thron über die Sternen des Himmels 
fegen, und gleich feyn dem Allerhoͤchſten: nun mußte er fehendaß ihn ein 
junger Knabe überwunde und ihn zutrat / ehe er Alters halben vecht 
Hilarionis fündigen konnte. Derbalben gab er ihm die Luſt in Sinn, und meil 
N er nun allgemach zu feinen Fahren kam / feste er ihm zu mit wolluͤ⸗ 
— ſtigen Verfüchungen. Mufte alſo der junge Kritgsmann E-Hris 
Sieifcpes, ſti ſich mit ſolchen böfen Gedancken plageny davon er fonft nichts wuß⸗ 
te; Derhalben erzüenete er gleich über ſich ſelbſt fehlug mit Zauften 
an feine Bruſt / gleich als wenn man die Gedancken mit Händen koͤnn⸗ 
te hinweg fehlageny und fprach: Hoͤreſt du Eſel / ich will dir das 
i ſpringen wol vertreiben / und dir nicht Habern / ſondern Spreu 
Sllarien zu freſſen geben. Ich will dich mit Hunger und Durſt zaͤumen / und 
— — matt machen ſchwere Laſt will ich dir auffladen / durch Hitze und 
Hunger und. Froſt will ich Mittel und Weege ſuchen / damit ich dich fo weit brin⸗ 
Durſt zaͤh⸗ ge / daß du gedenckeſt wie du etwas zu eſſen bekommeſt / und der Geil⸗ 
men. heit vergeſſeſt. Derhalben fieng er an fü mäßig zu leben daß er gar 
— ohnmaͤchtig drüber ward / und nur umb den dritten oder vierdten Tag 
Ambden exrgoickete er ſich mit Safft aus den Kräutern und etlichen trucfenen 
Dritten oder Feigen. Er betete fleißig, und fang Pfalmen, grub auch bisweilen in 
vierdten Tag der Erden / und lud alfo zwiefaͤltige Mühe auff ſich mit Faſten und 
mit Saft Arbeiten. Auch flochte er Körbe aus Bintzen / und bielte fich nach der 
rm, Weiſe der Egyptifchen Einfamen und nad) des Apoftels Spruch / der 
ilarionis da ſaget: Wer nicht arbeiter / der foll auch niche eſſen. Er mat⸗ 
örbeaus tete fich ader alfo abs und wurd fo mager / daß faſt nichts denn Haut 
Bingen ge: und Bein an ihm war. N —— RR 
fiochten. Er hörete einmal bey Nachts Kinder weinen / das Vieh ſchreyen / 
Pilarion die Dchfen bloͤcken Weiber heulen, Löwen bruͤllen / einen Hauffen 
— Kriege » Volck murmeln und fonft viel felgamer ungeheurer Stim⸗ 
fung des men daß er erſchrack / ſo bald er den Laut vernahm / ehe denwer etwas 
tung 42 
Satans, Se - fahe, 
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ſahe. Er merckte aber wol / daß es des Teuffels Geſpoͤtte war / und 

kniete vor dem HErrn Chriſto nieder / zeichnete ſich an der Stirn 

mit dem heiligen Creutz / und lag alſo im geiſtlichen Streit / 

gewapnet mit dem rechten Helm und angethan mit dem Pan⸗ 

tzer des Glaubens / und begehrete nun diejenigen zuſehen / die er zuvor 

fuͤr Furcht nicht mochte hoͤren / und ſahe ſich mit Fleiß auff allen Sei⸗ 

ten umb. Da Eomt ihm unverſehens im Mondſchein vor daß Wa⸗ 

gen und Pferde in vollem Lauff uͤber ihm herunter fallen. Indem er 

nun den HErrn JEſum anrieff / thaͤt ſich in der Eil die Erde auff / und 

ward das gantze Weeſen vor feinen Augen verſchlungen. Da ſprach . 

er: Roſſe und Mann bat er ins Meer geſtuͤrtzt. Und weiter: Erod. 15. 

Jene verlaffen fich auff Wagen und Roffe, wir aber dencken Pfal.2o. 

an den Namen des HErrn unfers GOttes. Er hat viel Bafur _., . 

hung ausgeftanden der Teuffel hat auch Tag und Nacht mit man- —— 

cherley Liſt an ihn geſetzt / und wenn man das alles ſollte erzehlen / wuͤr⸗ re * 

de eseingroß Buch geben. Wie offt find ihm auff feinem Lager blofs titten. 

fe Bilder vorfommen ? Wie offt ift ihm wenn er hungerig geweſen / 

ſtattlich Speiß und Tranck gezeiget worden? Offtifts ihm unter dem 

Beten wiederfahren, daß etwas geheuler hat wie ein Wolff / oder ger 

ſchrieen wie ein Fuchs / und ift bey ihm bingefprungen. Wenn er 

Palmen gefungen, ift ihm vorkommen, als wenn etliche mit einander 

fechten/ und einer wäre erfihlagen/ und bäte ihn, er wollte ihn begra⸗ 

ben. Einmahl betete er und lag mit dem Haupt gar auff der Er— 

den’ und / wie es einem Menfihen nach der Natur wol wiederfähret/ 

kam er mitden Gedancken aus dem Gebeth / und weiß nicht, was er 

mochte gedencfen ; da fprang ihm etwas / wie ein Fechter / fehnel auff 

feinen Rücken ſchlug ihn mit den Ferſen / an die Seitens geiffelte ihn 

umb den Kopffz und fprach; Siebe da / wie biſt du nun fo fehläffe- 

rig? Und lachete alſo über ihn. Und da er ihn müde gemacht hatte / 

und er in Ohnmacht fiel/ fragte er ihn ob er ihm nun ©erften oder 

Habern bringen follte ? | ‚yes 

Vom fechjehenden Jahr feines Alters, biß ins zwantzigſte / Pen 

wohnete er in einem Eleinen Huͤttlein / das er ihm felbft von Bingen 

und Riedgraß gemacht hatte daß er nur vor Hise und Negen im Seine Celle 

Schirm fälle. Darnach bauet er eine enge Eellen die noch auff die⸗Aerck 

fen heutigen Tag ſtehet ettvan vier Werckſchuh breit und fuͤrff Werck⸗ Schuh hody 

ſchuh hoch / wie es ihm als einer da 4 Perſon / am ohne ih 4. breit, 
er 3 ich⸗ 
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—* er * Jahrs einmal Sy auff en die 2 Fe 
Lebens guff der Erden / dazu auff einem gelegen. Den 
Sack / oder das alte leinen Kleid / das er einmal angezogen / lieg er 
nicht waſchen / und ſagte; Das wäre ein Überfluß / wann einer ein. 
grob Kleid anhättes und wollte es doch zierlich haben. Erzog auch kei⸗ 
nen audern Rock an / der vorige waͤre dann gar zuriſſen. Die heilige 
Schrifft harte er auch wol im Gedaͤchtniß / und ſagte allzeit nach dem 
Gebet / und Palmen etwas daraus her als wenn BDtt felbit da. 
vor ihm ſtuͤnde. Und weil es etwas lang wollte wehren, wenn man, 
die unterfehiedliche zeiten feines. Lebens folte fuͤrnehmen / und 
eine jede ABunder » Thas infonderheit beſchreiben und anzeigen? 
wie er fortkommen / fo-will ich fein Leben Eur begreiffen / und dem Le⸗ 
ſer zugleich gantz vor die Augen ſtellen / und darnach wieder zu meiner 
Ordnung kommen. 

Vom ein und tvangigften Jahr / biß ins fieben und stvangigftey 
war das feine Weiſe Drey Zadı lang-hatte er täglich zur. Gpeipein 
halb Noͤſſel Linſen / erftlich feucht gemacht/ und “dann in kalt, Waſ⸗ 
fer gethan und ein wenig gekocht. Drey andere Jahr brauchte, er 
trucken Brod / mit Salg und Waſſer. Vom fieben und, zwantzig⸗ 
ften Jahr / biß ing dreyßigſte unterhielt er fich von wilden Kräuicenz 
und von den rohen Wurtzeln erlicher AWald-Gewähs, Vomeln und 
dreyßigſten Jahr bi ins fünff und dreyßigſte / hat er taͤglich ſechs Kot 
Gerſten⸗Brod / und ein wenig gekocht Kraut / doch ohne Oel oder 
Fett / zur Speiſe gehabt. Da er aber merckte / daß ſeine Augen dun⸗ 
ckel worden / und fein gantzer Leib von Kraͤtze wollte ausfahren / und 
allenthalben reudig wurde hat er zu feiner, vorigen Speiß Oel genom⸗ 
men / und bis in das drey und ſechtzigſte Jahr ſeines Alters in ſolcher 
Maͤßigkeit fein Leben verſtrecket / daß er ſonſt Fein Obſt/ Geireyd⸗ 
oder irgend etwas anders genoſſen. Und als er merckete / daß er 
an Leibs⸗Kraͤfften gang abgenommen / und meinete / er würde balb fterz 
ben, hat er ſich vom vier. und ſechtzigſten Jahr biß ins achtzigſte / des, 
Brods enthalten, und war fo andaͤchtiges und eiferiges Hertzens / daß 
er eben zu der Zeit / gleich als neu und friſch antrat GOit zu dienen / 
da andere pflegen abzunehmen und muͤde zu werden. 

ei machte ihm aber en von Mehl nnd Fein geſcharbtem 


* 
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kleine Suͤplein / da Speiß und Tranck kaum fuͤnff Loth wugen: und 
alſo vollfuͤhrete er die Ordnung ſeines Lebens / daß er auch an Feſt ⸗Ta⸗ 
gen / und in ſchweren Kranckheiten vor der Sonnen Untergang fein 
Faſten nicht brach. Aber nun wills Zeit ſeyn / daß ich wieder zur Ord⸗ 
nung ſchreite. 
Als er noch in feiner kleinen Hütten wohnete / und war achtzehen Jahr ZuHilarione 
alt / kamen einsmals bey Nacht die Moͤrder zu ihm / entweder / daß ſie kommen bey 
gedachten / er haͤtte etwas / daß ſie ihm nehmen moͤchten / oder / weil * Moͤr⸗ 
fie meineten / es wäre ihnen eine Schande daß ein Knab alfo in der I" 
Wuͤſten allein laͤge / und ſich vor ihrem Einfall nicht fürchtete. So lief 
fen ſie nun zwiſchen dem Meer / und dem kleinen See / vom Abend 
any biß die Sonn auffgieng / und kunnten nicht finden / wo er fein Las 
ger haͤtte. Als es nun heller Tag ward / funden ſie den Knaben / und 
ſprachen gleich im Schertz zu ihm: Was wollteſt du wol thun / wann 
ein Hauffen Moͤrder zu dir kaͤmen? Er antwortete ihnen: wer bloß 
iſt / und nicht viel hat / der fuͤrchtet ſich nicht vor den Moͤrdern. 

Sie ſagten: Fuͤrwar du koͤnnteſt wol von ihnen umbgebracht werden. 
Ja / ſprach er / das kann wol ſeyn. Und eben darumb fürchte ich 
mich nicht vor den Moͤrdern weil ich bereit bin zu ſterben. Da 
verwunderten fie fich feiner Beftändigkeit und Glaubens / bekannten / 
wie fie des Nachts wären irre gelauffen/und verblender geweſen / und 
fagten zus fie wollten ihr Leben beffern. ch 
Im zwey und zwansigften Jahr feines Alters da er in der Wuͤ⸗ ——— 
ſten wohnete / war er nun Durch Das gemeine Gerücht bey jederman Zag 
befannt/ auch in allen Städten des gelobten Lands. Zu der Zeit an’einer 
war eine Frau von Eleutheropolis oder Freyftadt die ſahe daß fie bey Frauen / fo 
ihrem Mann in Verachtung geriet / wegen der Unfruchtbarkeit { denn — 
fie hatte infunffjehen Jahren keine Kinder gehabt.) Daher nahm ſie Var. 
erſtlich Urſach / ſich zum heiligen Hilarione zu verfuͤgen / und ehe er 
ſichs verſahe / fiel ſie ſchnell vor ihm nieder / und ſprach: Ach verzeihe 
mir meine Kuͤhnheit / ja verzeihe mirs wegen meiner groſſen Noth. 
Was wendeſt du deine Augen von mir? Was fleuchſt du für mir, 
weil ich dich bitte? Siehe mich nicht nur any ais ein Weib / ſondern 
als ein armes Weib. Iſt doch Ehriftus unfer Heyland von einem 
Weibe gebohren. Die Gefunden bedürffendes Artztes nicht’ fordern 
die Krancken. Daftund er endlich ftily und nach dem ſichs ſchon fo 
lange verzogen fahe er dns Weib ans fragte ſie warumb fie be 
04 ame / 

















Hilarion er⸗ Auch weinete er / da ſie von ihm gieng: Und uͤber ein Jahr ſahe er ſie 
—J— wieder mit einem von GOTT beſcherten Sohn. Dip iſt fein erſtes 
durchs Ge Wunder⸗deichen / darauff ift noch ein fürtrefflichers erfolge. 


befcheret. , - er . 
ch Edle derkam / mußte fie zu Gaza / wegen ihrer Schwachheit ein Zeit lang 


Matrona ſtill ligen. Dann dafelbft waren ſie wegen der ungefunden £ufftvoder 
Font von H. wie hernach Fund worden iſt zu Ruhm Hilarionis des Dieners GOt⸗ 


an Zier und Schmuck’ den fonft die Frauen anzulegen pflegen / fon» 

Die Edle dern Das MuttersHerk wallete nurin ihr. Machtefich derhalben auff 
Natzongter den Weeg mit etlichen Maͤgden / und Kammer-Dienerinnen. Auch 
—— v Eonnte fie ihr HErr kaum uͤberreden / daß ſie ſich auff einen Eſel ſetzte / 
bittet/ihre z. und alſo hinzog. Da ſie nun zu ihm kam / ſprach fie: Ich bitte dich / 
Soͤhne/ fo durch die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti / durch fein Creutz und 
krauck an Blut daß du mir meine drey Söhne wieder geſund macheſt / und alſo 
nn der Name Gottes unfers Heylands in den heydniſchen Staͤdten ges 
Aumacen, Priefen werde; und du / als fein Diener / wolleſt hinkommen gen Gas 
za / damit der heydnifche Abgott Marnas mit feinem Gösendienft an 
Hilarion wil Diefem Ort gedämpffet twerde. Da er es aber abſchlug / und fagte/ 
nicht aus fer- er wollte nicht aus feiner Cellen gehen / es wäre auch feine Weiſe nicht / 
ner Celle ge: daß er in eine Stadt, oder in den geringften Meyerhoff gienges fiel fie 
ben. offt nieder auff die Erden und rieff ; Ach Hilarion, du Diener Chri⸗ 
ſti gib mir meine Kinder wieder. Hat ſie doch ©. Antonius in Egys 

pten bey fich mögen leyden / fo wolleſt du fie auch hier in Syrien nicht 

verderben laffen. Da weineten alle, die darbey waren / und ers wie 

Eurg er ihr die Hüuffe abſagte / weinete gleichwol auch mit ihr. Kurg 

zufagen Die Grau wollte nicht hinweg / er mußteihr zu ſagen / daß " * 

nter⸗ 
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Untergang der Sonnen in die Stadt Gaza kommen wollte. Als er Martshat; 
nun hintain / und ſahe / wie ſie da nad) einander auff den Betten las Be 
gen / und anallen Öliedern brannteny vieff er den HErrn IJEſum an. fen un) Fr 
Das hatte eine ſolche wunderbarliche Krafft / alfor-daß der Schweiß nen/ indie 
aus ihnen drang/ als wanns drey Brunnen waͤren. Fiengen auch in StadtGaya/ 
derfelbigen Stunde wieder an zu eſſen / Benneten ihre traurige Mutter / —— Gott 
lobeten GOit / und kuͤſſeten des heiligen Manns Hände. Da nun a re j 
ſolches ruchtbar worden und weit und breit erfchollen / find Die Leute Sohnenie 
aus Syrien und Egypten hauffig zu ihm kommen / alſo / daß viel an der gefund 
EHriftum glaubten und fih auch in. die Einfamkeit begaben. Denn werden. 
zu dev. Zeit waren noch Feine einſame Wohnungen im gelobten Lanz 
de / fo wußte auch vor. S. Hilarionis Zeiten in Syria niemand von 
Eeinem Einfamen zufagen. Er hat diefe Kebenss Arth in dem Rande 
‚erftlich geſtifftet und Anweifung dazu gegeben. Hatte alfoder HErr 
JEſus in Eghpten zu der Zeit fürnehmlich den alten Antonium / in Par Hilarion und 
läftina aber den jungen Hilarionem. . Antonius zu 
Zaeidia iſt ein Flecken zuder Stadt Ningkorur in Egypten gehoͤ⸗ Mer Zeit ge: 
ri. Daraus ward vor zehen Fahren eine blinde Frau zum heiligen "* 
Hilarione gebracht / und ale fie ihm von den andern Brüdern darge— 
ftellet ward, wie es denn ſchon viele umb ihn her hatte / fagte ſie / fie hätte 
all ihr Gut auff die Aeugte gewendet: Da fprach er : Wenn du 
Das den Armen gegeben haͤtteſt das du an den Aertzten übel 
angeleger haſt / ſo hätte dir der rechte Artzt / IEſus Chriſtus / 
wol geholffen. Da ſie aber rieff / und umb Gnade bat / ſpeyete er 
auff ihre Augen / und es gerieth ihm auch wie dem HErrn Coriſto / Hllarion ma⸗ 
—* er es —2 daß nehmlich die Krafft drauff folgete / und ſie — — 
end ward. | 
Als auch ein Fuhrmann von Gaza auff dem Wagen vom Teu- * 
ſel geſchlagen ward / daß er erſtarret / und Feine Hand regen / noch den 
Kopff bewegen konnte, ward er auff einem Bette hergebracht. Und Hilarion 
da er nicht mehr als die Zunge regete / als wann er beten wollte / wird mache einen 
ihm. geſagt / er koͤnne nicht ehe geheilet werden / er glaͤube dann an den ——— 
HErrn JEſum / und ſagte zu / daß er feine vorige boͤſe Kunſt wollte fah⸗ her ihn 
ven laſſen. Er glaubet / und gelobet folches an und wird alsbald ger ’ 
ſund. „ Freuetefich aber vielmehr, Daß er an der Seelen gefund waͤre / 
als daß en vonder Leibee,-Schwachheit erledigetfonuden. 
sms &s oa auch) ein ſehr RRFSRER ARE Nenfch mit Namen a 
a | x ' ſitas / 








JE Vom Leben 
Marfitad ſitas / aus dem Gebieth der Stadt Zerufalem; Der rühmere ſich 
—5 feiner Leibs⸗Kroͤfften hoch / weil er funffzehen Scheffel Getreyd eine 
Siarce vom gute Weile weit hintragen Fonnte. Damit beweiſete er ſeine Staͤr⸗ 
boͤſen Geiſte cke / und thaͤte es allen zuvor / konnte auch mehr tragen / als ein Eſel. 
beſeſſen. Derſelbige war mit einem ſehr boͤſen Geiſte geplaget. Er brach ſich 
aus Ketten Banden und Schloͤſſern. Dielen Leuten hatte 
er die Naſen und Ohren abgebiffen; dem hatte er ein Bein zubrochen, 
jenem den Halß unibgedrehet. Jederman war feinerhalben in grof 
Sarfitag-- fer Furcht und Schrecken. Da bunden fie ihn mit ſchweren Ketten und 
wirdmiegg Seilen waren auff beyden Geiten umb ihn her und fehleppeten ihn 
ten gebun- zur Wohnung der Einfamen, als wannsein wilder ungeheurer Ochs 
den/ zum Hi ware. So bald ihn nun die Brüder ſahen / erſchracken fie (dann er 
lavione ges war fehr groß )und fagtens dem heiligen Mann an. Er blieb figen 
bracht. und fagte man follt ihn herführen und loß machen. Als er nun 
ledig ſtund fprach er; neige dein Haupt und komm ber. Da ward 
er zitternd/ wandte den Kopff umb / und dorffte ihn nicht anfehn ; war 
auch nicht mehr fo wild fondern indem er noch alfo faß/lag er ihm 
Hilarion vor feinen Füffen. Nachdem nun der boͤſe Geiſt / der den jungen Ge⸗ 
treibet den ſellen beſeſſen hatte / beſchworen und gezwungen war / iſt er am ſieben⸗ 


—55 Tage von ihm ausgefahren. 


gen Geſellen. 


Allhier wollen wir auch DIE nicht unvermeldet laſſen / daß ein fürs 
nehmer und reicher Manny mit Namen Oriones / aus der Stadt 
Hiſtorie vom Aila / die am rothen Meer lieget welcher mit einer Legion Teuffel bes 
ae feffen war / zu Hilarione gebracht worden. Seine Hände fein Hals, 
Mannfomi Seiten und Fuß / waren mit ſchweren eifern Feſſeln belegt / und man 
einer Legion Fonnte es ihm an den Augen wol anfehen daß er wild und unfinnig 
Teuffel be⸗ war / und ihm nicht zu trauen fund. In dem nun der heilige Hila⸗ 
en. rion mit ſeinen Bruͤdern umbher gieng / und ihnen etwas in der hei⸗ 
ligen Schrifft auslegete hat er ſich denen / die ihn hielten / aus den 

Haͤnden loß gebrochen und ihn (Hilarionem) hinterwerts umbfangen, 

und in die Hoh auffgehaben. Sie fiengen ale an zufchreyen: Dann 

fie befürgeten fich er möchte ihm Schaden thun / weil er doch vom 

Faften an allen Gliedern matt war. Der heilige Mann lacheter und 

ſprach: Laßt ihn nur machen: Laſſet nur den zufrieden mit dem ich 

fechten und kaͤmpffen fol. Und mit den Worten recfete erdie Hand 

hinter fich über die Schultern  vührete fein Haupt, ergreiff ihn bey 

dem Haar / und bracht ihn vor feine Fuͤſſe / trat ihm a— 

| uͤſſe / 
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Fuͤſſe / und fprach etlichemahl; GOtt plage euch / ihr Teuffel all: 
zumahl! Da er nun heulete / und ſich mit dem Kopffhinter ſich gab / 
und auff die Erde kam / ſprach er: HBErr YESUY erloͤſe derrelen- Hilarionis 
den Menſchen erloͤſe den Gefangenen! Du kannſt eben ſo wol ih⸗ ern u 
ver viel übersoindenvals einen. Was folman AWunders fagen? Aus pen Sk 
dem einigen Munde des Menfchen hörete man unterfchledliche Stims nen. 
meny als wenn eines gangen Volcks Gefchrey durch einander gieng. 
Nachdem er nun über wenig Zeit wieder gefund worden / iſt er mit Oriones 
feinem Weib und Kindern in die Celle kommen / und hat zur Danke wird gefund/ 
fagung viele Geſchenck mit fich bracht. Da fprachder heilige Mann: BT 
Zaſt du nicht gelefen/ wie es dem Jehaſi und Simon gangen iff? Kinderutng 
Jener nahm Geld, und wollte die Gnade GOttes verkauffen. Kiofer, 
Diefer bote Beld/ und wollte die Gabe des heiligen Geiſtes an 4 
ſich kauffen. Oriones weinete und ſprach: Nimm hin / und gib: Gaben des 
es den Armen. Er antwortete: du kannſt das deine beſſer austhei⸗ ae 
len als ich / weil Du durch die Städte umbher geheft/ und Eenneft die See wi 
Armen. "ch babe alledas Meine verlaffen / wie follte ich dann zahlen, 
frembd Gut begebren? Biel geben fich vor Armen aus, und find z. Reg. s. 
Doch rechte Geighälfe. Wer aber Luft hat / Barmhergigkeit zu uͤben / Actor.s. 
der darff nicht viel Kunſt oder Nachdenckens darzu. Der gibt die 
groͤſte Spende / der nichts fuͤr ſich behaͤlt. Da er aber traurig 
ward / und auff der Erden lag / ſprach er: Mein Sohn / du darffſt 
nicht traurig ſeyn. Was ich für meine Perſon thue / das kommt dir 
mit zum beſten. Dann wenn ich diß annaͤhme / ſo wuͤrde ich GOtt 
—* HErrn erzuͤrnen / und die boͤſen Geiſter würden wiederumb zu die 
mmen. 

Wer koͤnnte aber diß allhier mit Stillſchweigen fuͤruͤber gehen / Ein ver— 
daß einer / mit Namen Maumites von Gaza / der nicht weit von His laͤhmter 
larionis Kloſter am Ufer des Meerss Steine zum Gebäu auszu⸗Steinhauer 
hauen pflegte, und durch den Schlag gang verlähmet warsals er von M? geſund 
feinen Gefellen zum H. Hilarione gebracht ſtracks wiederumb zu feis 
ner Arbeit hat gehen koͤnnen. Denn das Ufer, das für Palaͤſtina 
und Egypten herfireicht  ift von Natur etwas weich / und vol Sandy 
welcher ſich alſo hart in einander artet / daß vauch Steinwerck draus 
wird. Und wann fich der Grieß oder Grobfand allgemad) aneinan⸗ 
der henget / ſiehet mans wol für Sand an / aber es läßt fich nicht wie: 
Sand ausgraben, BAR TE * 

Auch 
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Auch war ein Bürger in derſelbigen Stadt / aus Italia buͤrtig - 
und ein guter Chriſt der wider einen Blutrichter zu Gaza der dem 
Goͤtzen Varna dienete/ etliche Pferde zum‘ Renn Platz hielte; wie 
dann die Weiſe in den Roͤmiſchen Staͤdten noch immer von des Ro⸗ 
muli Zeiten her gehalten wird / daß / weil es den Roͤmern vor Zeiten ſo 





wol gerathen iſt da fie den Sabinern ihre Weiber und. Töchter ge⸗ 


raubet haben fie noch immerdar feinethalben (oder von feinem Bild 
an) als wenn er ein GOtt vom Himmel wäre und guten Rath gez 
ben koͤnnte / in den fieben Gängen mit einem Wagen und vier Pferden‘ 
herumb rennen; und wer feines ABiederparts Pferde kann zu Boden: 
rennen / der hat gewonnen. Als nun des Italiaͤners Gegenpart und 
Wettebruder einen Zauberer bey ſich hatte, der ihm mit etlichen teuf⸗ 
feliſchen Wuͤnſchen feine Pferde verhinderte und dem andern feine zum. 
Lauff antriebe; Kam er zum heiligen Hilarione / und bat ihn / nicht 
zwar fuͤrnemlich / daß fein Wiederfacher beſchaͤdiget wuͤrde / ſondern / 


daß er nur verthaͤdiget moͤchte werden / und bey Ehren bleiben. Nu 


daucht es dem Ehrwuͤrdigen alten Vater ein uͤngeſchickt Ding ſeyn/ 
daß er das Gebet mit ſolchem Lappen» Werck ſollte verderben. Sprach 
derhalben mit lachendem Munde; Du ſollteſt lieber den Armen ſo viel: 
geben / als die Pferde werth ſind / welches deiner Seelen zur Wol⸗ 
farth wuͤrde gedeyen. Er antwortete / Er haͤtte ein offentlich Amt / und 
wäre fein Will nicht / ſondern muͤßte ſolches thun: ſo wollte er gleich⸗ 
wol als ein Chriſt / Feine Zauberey treiben; ſondern begehrte Huͤlff von 
ihm als einem Diener Chriſti/ wider Die von Gaza / die da Sein, 
Be GOttes wäreny und feiner famt der gangen Chriſtlichen Kirchen / 
trotziglich ſpotteten. Weil nun die andern Brüder auch für ihn ba⸗ 
ten / die umb ihn warens hieß er einen irdenen Becher, daraus er 
pflegte zutrincken / mit ABaffer füllen und ihm geben. Der Italiaͤ⸗ 
ner nahm den ‘Becher / und befprengte den Stall / die Pferde / feine) 
Wagen⸗Knechte / den Wagen / und das Schranck⸗Werck auff dem 
Rennplatz. Das Volck wunderte ſich / und gedachte / was doch da 
werden wollte. Denn ſein Widerpart lachte deß / und thaͤt ihm Hohn 
und Schmach an; Die Italiaͤner aber / die ihm guͤnſtig waren / ver⸗ 
hofften gewiß / er wuͤrde den Sieg erlangen / und den Ehren⸗Krantz 
davon tragen. Nachdem nun das gewöhnliche Zeichen gegeben ward, 
lieffen dieſes Theils ‘Pferde in vollem rennen / jene aber wurden auff⸗ 
gehalten und verhindert, Die Wagen⸗Rade Diefes Theile u im. 

bi et i - Flug 
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Flug / als wollten ſie Feuer geben: die andern konnten jene kaum ab⸗ 
ſehen. Das Volck fieng an uͤber die maſſe ſehr zuſchreyen und die 
Heyden ſelbſt rieffen über Macht; Marnas iſt von CHriſto uͤberwun⸗ rd 
den. Die Widerſacher aber waren faft wütend und ungehalten / und ER als 
wollten Hilarionem / als einen zauberiſchen Chriſten deshalben ſtraffen einen zaube⸗ 
und umbbringen. Da man nun augenſcheinlich und ohn allen Zweif⸗ riſchen Chri⸗ 
—* —* ar rn ade bat foiches vielen die zu der. Zeit —— 
lang zuvor / ſich in ſolchen Ritterſpielen geuͤ | re 
Ehriftlichen Glauben zutreten. N geübon: fach acceren um Sn 
x In einem Staͤdtlein / zu gemeldter Kauff⸗Stadt Gaza gehoͤ⸗ ſten 
*rig / enthielt ſich eine Jungfrau die GOtt ergeben und gewidmet war. 
Gegen dieſe trug ein Juͤngling aus der Nachbarſchafft eine undeſon— Ein Juͤng⸗ 
nene Liebe / und als ex keine Beyſtimmung erhalten konnte machte, In bewindet 
er fich gen Memphis/ und wollte von dannen ſich mit zauberiſchen Kün- — sine 
ften verwahren, Damit er bey feiner Wiederkunfft die Jungfrau ges je 
winnen möchte. Kam derhalben über ein Jahr / als er von den Heyd⸗ il die 
nifchen Pfaffen des Afculapii der die Seelen nicht mit Artzney per, Jungfrau 
forget / fondern verderbet / unterrichtet war zund hatte noch im Sinn, mit Zauber 
feine vorgenommene Greuel zu vollbringen und. vergeub unter die — D 
Haußſchwelle / da die Jungfrau war / etliche ſchreckliche Wort / aben⸗ — * 
theurliche Zeichen / in Kupffer geſtochen. Alsbald fieng die Jungfrau Div Jung 
anz unfinnig zu werden / warff ihr Haupt⸗Geraͤthe von ſich / wunde das Nat wird 
Haar umb die Haͤnde / Enivfihte mit den Zähnen, und rieff Den jungen preisen, * 
Geſellen mit Namen. Denn für groſſer Liebe war fie gar unſinnig Hal die 
worden. Derhalben ward fie von ihren Eltern in die Wuͤſten gefuͤh⸗ Wuͤſten zum 
ret und dem Alten übergeben. Da heulete der Teuffel/ und belann⸗ Hllarione 
te: Ich bin mit Gewalt hierzu gebracht. Ich bin wider meinen Kit, gebracht. 
fen hinweg geführet. Wie fein Eonnte ich Die Leute zu Meinphis durch 
Traͤume / mit Narrenfpiel fehimpffieren. O der Plage / D der Bein 
die ich feide! du qualeft mich auffs euſſerſt / und ich liege unter einer 
Thuͤr⸗Schwellen gebunden. Ich werde auch nicht ausfahren / es er⸗ 
lafje mich denn der. Juͤngling der mich hält. ) Der Alte fprach: Ey Hifarion 
du mußt eine groſſe Staͤrcke haben / daß du dich mit einem Faden. fpottetdes 
und fehlechten ‘Blech laͤſſeſt auffhalten. Sage anı warumb haft du es Teufels. 
dürffen wagen / und in dieſes Maͤgdlein fahren, das unfers HErrn 
GHttes it? Er ſprach: Daß i i iniafeit erbielter 7 
prach : Daß ich fie bey ihrer Reinigkeit erhielte. 
Was folteft du Verraͤther der —— erhalten? ſprach via 
3 ar⸗ 
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Warum⸗ faͤhreſt du nicht vielmehr in den / der dich bieher gebracht hat? 
Er antwortet: Was: fol ich in den fahren / den mein Gefel/ der Teu⸗ 
felder unveinen Lieber ſchon hatte eingenommen und befeffen. Es woll⸗ 
te aber der heilige Mann nicht befehlen, daß man die vergrabene Zei⸗ 
chen ſollte ſuchen / ehe denn der Jungfrauen / oder dem Juͤnglinge gez 
holffen wäre, damit es nicht das Anfehen hätte, als hätte er folch Zau⸗ 
ber⸗Werck erftlich müffen auffloͤſen / und zurück fprechens und alſo wär: 
ve der Teuffel ausgewichen / oder er hätte des Teuffels Worten ges: 
Hflarion glaubet. Denn er fprach; die Teuffel find betrieglich und liſtig / ei⸗ 
reibetgen nem Dingeinen Schein zugeben. Äuch ſtraffete er die Jungfrau mit 
Zeuffel ans, harten Worten / nach dem er fie hatte gefund gemacht/ daß fie ſolchen 
und mahet Dingen nachgehaͤnget / Dadurch der Teuffel einen Antritt zu ihr bekom⸗ 
die Jungfrau men Fönnen. ——— Zah 
gefund. | Es ift aber fein Gericht nicht allein in Paläftina und nechſtgele⸗ 
genen Städten, in Egupten und Syrien / fondern aud) in fernen 
Landen erfchollen. Denn. unter den Hoff» Dienern des Käufers 
Conſtantii war ein Candidac, der umb ein fonderlich. Amt warb / der: 
hafte vothe lange Haar und man Eonnte an feinem: weiffen 
Hilarionis Angeſichte faſt mercken / daß er aus einem fernen Lande waͤ⸗ 
Gottfeligeeit. Fr _ Wie dann unter den Sachſen und Alemannen ein Volck 
und Wun iſt / das fich eben nichtfo gar weit erſtreckt; aber es gibt ſtarcke Leute. 
der Wercke Die Gefchicht-Schreiber nennen es Germania, Deutfihland/ jetzund 
erſchalen _ aber heißt man es Franckenland. Diefer war mit einer alten Bes 
* nn any, fhwwerung behafftet / das iſt von Jugend auff mit einem Teuffel bes 
IT ſeſſen / der trieb und zwang ihn Daß er des Nachts mußte heulen / 
ſeuffzen / und mit den Zaͤhnen knirſchen. So bat er nun den Kaͤh⸗ 
ſer in geheim / daß ihm vergoͤnnet wuͤrde auszureiſen / zeigte ihm auch 
ſchlecht und klar die Urſach an: Nahm auch Schreiben mit an den O⸗ 
berſten Befehlhaber in Palaͤſtina / und ward mit groſſer Chr und ſtatt⸗ 
lichem Geleit in die Stadt Gaza gebracht. Da er ſich nun bey den 
Stadt Gaza. Hauptleuten des Orts erkundiget / wo der Einſiedler Hilarion woh⸗ 
nete / erſchracken die zu Gaza und meineten / er waͤre inſonderheit vom 
Kaͤhſer ausgeſandt / und fuͤhreten ihn hin zur Wuͤſten damit ſie nicht 
allein demjenigen Ehre erzeigten / der an ſie verſchrieben war / ſondern 
auch mit ſolcher neuen Wilfahrung / ſich bey Hilarione wiederumb 
ausſoͤhneten / ſo er vielleicht wegen zuvor angefuͤgter Unbilligkeit / ſich 
noch etwas uͤber ſie haͤtte zubeſchweren. Der Alte wanderte eben auff 











einem 
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einem Sandweg daher / und weiß nicht / was er aus dem Pfalter bey 
ſich ſelbs berfagte. Und da er ſo viel Volcks kommen ſahe / ſtund er 
Kills gruͤſſete fie alle wiederumb / gab ihnen mit der Hand den Seegen / 
und hieß die andern nach einer Stunde entweichen / den Käyferlichen 
Hoff⸗ Junckern aber mit feinen Dienern und Trabanten verharven. 
Denn er merckte ſtracks an feinen Augen und Angeſicht / warumb Ein Deuts 
er kommen wäre. So bald er ihn nun anfieng zufragen / ward der ſcher wird 
Menfc) beftünget/ Eonnte Baum mit den Füffen auffder Erden ſtehen / ud Un 
fieng grenlich an zu brüllen und antwortete auff Syriſch/ wie er ge⸗ Zeufet erie 
fraget war. Da hätte man füllen Wunder ſehen / an dem barbaris diger. 
fehen wildfrembden Menſchen / welcher nicht mehr denn die Fraͤncki⸗ 
fehe und Rateinifehe Sprache konnte; daß er gut vein Syriſch redere, Der Teufel 
und nicht an einem ziehen, hauchen / oder einigen Stück mangelte/ kn, 
fondern alermaffen lautete, wie die Sprach in Paläftina. Da ber u; auf&y- 
kannte er nun wie eins dem andern gefolget / daß der Satan inihn riſch / Grie⸗ 
gefahren wäre. Und damit es feine Dolmerfeher auch verftünden, hiſch und 
dienur Griechifch und Lateinifeh Eonnten / fragte er ihn auch auff Grie⸗ kateiniſch 
ehifch. Als er ihm nun gleichfalls auch auff diefelbigen Worte ants 
wortete / und viel Gelegenheit dev Zauberey und Zwang der zauberi ⸗ 
ſchen Kuͤnſte fuͤrwandte / ſprach er: Ich frag nicht darnach / wie du 
biſt hinein kommen / ſondern / Ich gebiethe dir im Namen unſers 
Errn WE Chriſti / daß du ausfahreſt. Nachdem er nun ge⸗ gilarion 
fund worden hat er ihm aus baͤuriſcher Einfalt zehen Pfund (oder verachtet 10. 
Marck ) Golds angeboten / bekam aber von ihm ein Gerſten⸗Brodt / Pfund Gol- 
und diefe Antwort; die ſolche Speiß gemeſſen / bey denen iſt das des / und gibt 
Gold nicht anders als Koth geachtet. Pak en 
Nun ift es noch ein geringes / das man von Menfchen fagt. Es macyer/ ein 
find auch täglich unvernünfftige Thier zu ihm gebracht worden / dar» Gertien- 
unter war ein DBactrianifch Cameel / einer ungeheuren Groͤſſe / Brodt. 
das hatte fehonviel Leut zutreten und waren in die dreyßig und mehr Der Be 
Männer darumb her, die hastens mit ſtarcken Seiten gefaßt, und —— 
brachtens mit groſſem Geſchrey zu Hilarione. Die Augen funckel⸗ Geſtalt / thut 
ten wie Feur / das Maut ſchaͤumete die Zunge war dick und Frim- viel Scha— 
mete ſich / auch machte es ein graufam Gefchrey dab man fich über din. 
die maffe entfeßte. Der Alte befahl’ man füllte es loß laſſen. Da 
fieffen fie alsbald ale miteinander davony fo wol Die es hergeführet 
hatten / als die fonft bey dem Alten waren. Er aber gieng ** 
ein 
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lein entgegen / und > fprach) auff ‚auf Syrifh : "Du Ct euffel (chrecteft 
‚nich nicht mit deinem groffen Wanft. Du left dich in 
einen kleinen Fuchs / oder in ein groß Cameel / fo bleibeſt du doch 
wie du biſt. Stund alſo / und reckete Die Hand aus. Indem nun 
das wuͤtende Thier nahe zu ihm kam / fiel es alsbald nieder / haͤngete 
den Kopff / und legete ihn auff die Erde. Sie aber verwunderten ſich 
alle / daß ſich die vorige wilde Art ſo bald verlohren / und das Thier 
Haß * ‚„ fo feinen zahm worden wäre. Dabey gab nun der Alte diefe Lehrer 
daß der Teuffel umb der Menſchen willen / auch Das.unvernünfftige 
fihen. Vieh befäffe und wäre mit groffem Haß dermaffen wider, fie ent⸗ 
brandt / daß er wollte, es müßten nicht allein fie, fondern auch alle 
das ihre verderben. „809 deffen zum Exempel an, daß sehe ihm zus 
gelaſſen den ann Job zu verſuchen er ihm zuvor alle ſein Gut umb⸗ 
Marz. gebracht. So ſoll auch niemand Wunder nehmen / daß auff EHris 
| fti Geheiß zwey taufend Saͤue von den Teuffeln umbbracht, worden 
> find. Denn Die zuvor den Befeffenen gefehen / hätten fonft nicht glaus 
— beſn koͤnnen / daß von einem Menfchen eine fo groffe Menge der Teufz 
fe ausgefahren wäre / wenn nicht eine groffe Anzahl Säue verdorben / 
und gleich als von vielen boͤſen Geiſtern geſtuͤrtzet worden waͤre. Ich 
wuͤrde nicht Zeit genug haben / wann ich alle feine. Wunder⸗deichen / 
die er gethan / zuerzehlen wollte vor mich nehmen. 
Denn es hatte ihn GOtt der HErr zu ſolchem Ruhm und Eh⸗ 
S. Autoni ren erhaben / daß auch der heilige Antonius / da er von feinem. Leben 
Vriefe an und Wandel berichtet worden / Briefe an ihn geſchrieben / auch, gern 
Hilarionem. Schre den yon ihm empfangen. „Und wenn Leute aus Sprien zu ihın 
kamen / und von der Neife müde waren/ ſprach er: Warumb habt 
Viel einſame ihr ſolche ſchwere Reiſe auff euch genommen / ſo ihr doch dort meinen 
 Bopuungen‘ Sohn Hilarionem / in der Naͤhe bey euch. habt? Sind alſo feinem 
in Paläftinn Exempel nach Durch gang Palaͤſtinam / oder das gelobte Land / une 
geßifſtei. zaͤhlich viel einſame Wohnungen geſtifftet und angerichtet worden / 
und ſind ihm die Bruͤder haͤuffig zugezogen. Da er ſolches ahe / prei⸗ 
fete er die Gnade des HErrn / und thaͤte einem jeden eine Vermahnung 
aus guͤnſtigem Hertzen / und ſprach: 
Das Weeſen dieſer Welt vergebet. Das iſt aber das rechte 
Leben welches mit dieſes gegempärtigen Lebens Schaden: und 
Ungemach erkaufft und an fid) gelöfet wird, - 


Als gr ihnen aber ein Erempel der Demuth und Dip 
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J 2 
Leſen / die Wohnungen der Einſiedler. Da die Bruͤder ſolches an aa —* 











*aus den 
jederman war froh / daß er ſolche heilige Leute bey ſich haben / und ih⸗ Meperhöfen 
nen Guts erzeigen möchte. BIER art ee 

Weuie hoch er fich aber beflieſſen daß er feinen Bruder / wie gering men Speife 


Din si | ‚ne Chrifiliche 
Auch har fich fonft in einem andern Jahr zugetragen / daß er aus, .nı Chr 
wandern wollte, Die Cellen zubefuchen und ſchrieb ordentlid) auff/ eh, 

welchen er bleiben und welche er im fürüberziehen befuchen wollte: Nun: 


öfter zu 
eſuchen. 
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dem nun der karge Bruder ſolches gehoͤret / bat er / Hilarion wollte ſei⸗ 
ne Huͤtte auch unter die Zahl deren ſetzen / da er ſein Ablager und Her⸗ 
Wie Hila⸗ berge haͤtte. Er aber wollte nicht / und da fie ale für ihn baten / konn⸗ 
ron nach ze⸗ ten fie es endlich kaum von ihm erlangen. Uber zehen Tage kamen fie 
—— zu ihm / und ſiehe da waren ſchon in den Weinberg / dabey fie herzie⸗ 
Bruder hen würden, etliche Hüter beſtellet welche die Leute mit Steinen / mit 
konnt. Erden, Klumpen und Schlaudern abfehrecken follten. Alſo zogen fie 
des Morgens fämtlich wiederumb davon’ und affen keine Weintraus 
ben. Der Alte aber lachte desfargen Mönche, und thät als wüßte 
er nichts drumb / was fich begeben hatte. | 
Hilarten Ferner trug fich zu daß fie von einem andern Bruder auffges 


—* nommen wurden / der hieß Sabbas (denn des kargen Filtzes Namen 

















Bu an hen / fich zu weiden. Derjenigen aber die da aſſen / waren nicht wenie 


fondern mif Her denn drey taufend. Und da zuvor der gange Weinberg aufhuns 
fen erftbes dert Eymer gefchäst war, gab er uͤber zwantzig Tage drey hundert. 
ten und. Der karge Bruder aber famlete vielweniger / als er pflegte, und was 
SAttioben. er noch bekam / das ward ihm zu eitel faurem Eßig / Darüber er fich dann 


—S ſehr bekuͤmmerte. Der Alte aber hatte vielen Bruͤdern zuvor geſagt / 


dereffen es wuͤrde ihm alſo gehen. | 
Weintrau⸗ Fuͤrnehmlich war er uͤbel zu frieden mit den Einſiedlern / die aus 
ben. Unglauben oder Untreu / auffs kuͤnfftige auffhuben / und ſich groſſer 
Unkoſten oder koͤſtlicher Kleider oder ſonſt etwas befleißigten/ das 
mit der Welt vergänglich ift. Er hat auch einen aus den Bruͤdern / 
der faſt fünff Meil von ihm wohnete / vonfich gejaget ‚weil er erfuhr, 
daß er feinen Garten gar zu Fiftig und genau verwahrete / und etwas 
Geld hatte. Diefer hätte gern gefehen/ daß er bey dem Alten wieder» 
—*0 umb ausgeſoͤhnet worden wäre, kam derhalben offt zu den Brüdern 
Suteigrennp, und ſonderlich zu Oeſychio / welcher bey Hilarione wol gelitten 9 
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Yuff einen Tag brachte er ein Buͤndlein grüne Kichern / wie fie dom 
Acker genommen waren. Da es nun Heſychius des Abends auff 
den Ticch legte / rieff der Alte / und ſprach / Et koͤnnte den Stanck nicht 

leiden / und fragte / wo das herkaͤme. Heſychius antwortete / es haͤt⸗ 
te es ein Bruder den andern Einſiedlern / als die Erſtlingen ſeines A⸗ 
ckers verehret. Merckeſt du nicht / ſprach er / wie uͤbel das reucht / und 
daß die Kichern nach dem Geitz ſtincken? Lege es den Ochſen fürs lege 
es den unvernuͤnfftigen Thieren für / und ſiehe / ob fie es eſſen wollen. 
So bald er es auff ſolchen Befehl in die Krippen gelegt / ſind die Och⸗ 
fen erſchrocken und. haben dermaſſen angefangen zu bruͤllen / als fie 
zunor nicht gethan haben / ſich auch loß geriſſen / und iſt einer hie / exr 
ander dort hinaußgelauffen. Denn der Altehatte dieſe Gabe / daß er RI bat 
aus dem Geruch des Leibes / der Kleider oder anders/ das jemand nen uspem 
‚angerührer hatte / wiſſen Fonnte welchem Teuffel oder Lafter einer un⸗ Geruch) der 
tergeben ware. | | Kleider/ wel: 
MNachdem er drey und ſechtzig Fahr alt worden wars und fahe, hembaſter ei⸗ 
daß fich feine Wohnung weit ausgebreitet und der Brüder die umb ai 
ihn wohneten / viel waren, und das unrubige Weeſen des Role, 
welches die Krancken und Befeffenen zu ihm führetes alſo daß in 
der Wüften hin nnd wieder alleriey Leute waren / weinete er täglich 
und erinnerte jich mir groffem Verlangen feines vorigen ABandels. Die 
Brüder fragten ihn was ihm anläge, damit er ſich alſo plagete: Ach / 
fprach er nun bin ich wiederumb in das Welt-Weſen geratben, 
und babe meinen Lohn dabin in dieſem Keben. Siehe, die Leut 
in Palaftinas und der benachbarten Landfchafft meinen ic) ſey etwas / 
und.unter dem Schein des einfamen Lebens hab ich Feinen Vorrath / 
den Brüdern außzutheilen. So wurde nun Hilarion in acht genom- 
men von den Brüdern / fürnehmlich aber von Heſychio / welcher den 
Alten fehr liebete und hoch ehrete. Nachdem er nun zwey Jahr in 
folchem Leid und Klagen gelebet hatte, ift Die Ariſtaͤneta / deren wir 
zuvor gedacht welche eines Marfchals (oder Hoffmeifters ) Gemahl 
war / aber von folhem Stande nichts an fich mercfen ließ / zu ihm 
kommen / und wollte auch ferner zum heiligen Antonio reifen. Zu der- 
felben fprad) er mit weinen; Ich wollte auch felber gern bin zu ihm 


‚wandern / wenn ich nicht in.diefer Einſamkeit gleich verfehloffen aehale » ., .. 

gen wurde/ wenn es auch rathſam waͤre / und die Mühbelohnete. Denn nie 

es find ſchon zween Tage fuͤruͤber / * dem an / daß die gantze Welt 
2 


eines 








— Ar — 


N — — — — —— — — 











Hilarion ſa "Eines ſolchen föblichen Bater beraubet HE. — 


——— reiſete nicht ferner. Und nach wenig Tagen / als ein Bole kam / hat 
fivnhenzda er ſie gehoͤret / daß Antonius entſchlaffen waͤte. Nun mögen ich andere 
von ihm ab⸗ ſich verwundern über feine unglaubliche Enthaltung / Geſchickligkeit und 
he Ah Demuth: Ich aber verwundere mich nirgend über fohocy/ als dag 
Rum) und er Die zeitliche Ehre und Herrlichkeit hat Eönnen fo gar von fich weiſen 
Herrüchkeit "Und untertreten. Es kamen häuffig zu ihm Biſchoffe / Elteſten / Geiſt⸗ 
feiner Wun⸗ liche / und Brüder auch Ehriftlihe Matronen (eine groſſe Verſu⸗ 
2 a Yung )und das gemeine Volck aus den Städten und Dörfern? ja 
Hilmiom — AUG mächtige HEren und Richter / daß fie gefeegner Brod oder De 
nicht erhebet. le von ihm empfingen. Ihm aber lag nichts im Sinn / dann daß er 
Hilarion will nun in der Einoͤde möchte allein feyn. Daher kam es, daß er ihm 
weg reifen. auff eine Zeit vorgenommen, von dannen zu reifen’ und als fie ihm 
| einen Efel herbrachten (denn er war von Sajten fo matt ‚daß eraun 


gehen konnte) wollte er fih davon machen: Da dißunterdem Bold 


lautbar ward/ und man nicht anders meinete/ als ſollte Palaͤſting / 
Meht als je das gelobte Land / gantz wuͤſt werden / und gleich alles Dings ein An⸗ 


hentaufend ſtand und Niederlag erfolgen find mehr denn zehen tauſend Menſchen / 


Menfchen Jung und / alt / Manns und Weibs⸗Perſonen zuſammen kommen /daß 
kommen Hi⸗ ſie ihn möchten auffhalten. Er wollte ſich nicht erbitten laſſen und 
rionem von ſchlug mit ſeinem Stab auff den Sand und ſprach: Ich will GOtt 
an ann. meinen SErrn nicht unwarhafftig machen. "Seh kann frau 
alten und zu MIDE ſehen / daß die Bemeinen umbgetebret die Altäre Chri- 
erbitten.  fEi zutreten / und meiner Kinder Blur 'vergoffen werde, Da 
Hilarien merckten alle 7 die dabey waren daß ihm etwas heimliches wäre ofr 
ee fenbahret / welches er nicht wollte bekennen. Und nichts defto weni» 
En F ger gaben ſie achtung auff ihn / daß er nicht hinweg zoͤge. Derhalben 
Känfers Iu⸗ beſchloß er bey ſich ſelbſt / und bezeugete offentlich vor jedermann? er 
Kant. woͤllte weder eſſen oder trincken / fie lieſſen ihn denn von ſich Nahe 
Hilarion_ dem er nun ſieben Tage ungeſſen blieben, iſt ihm endlich Erlaubniß 
bleibet7. Zar gergännet worden. Da feguele er fie/ undfolgete ihm eine unzehliche 
Kur Merige Volcks nach, und Fam gen Betilium : allda überredete er das 
Beritinmybe: Volck / daß fie wieder umbkehreten / und erroehlete viergig Einfiedler 
hält 40. Ein’ die etwas Wander⸗Zehrung bey fich hatten, und auff der Reiſe faften 
Redler bey "Fonnten’ Das iſt / die nach der Gonnen,Untergang erſt pflegten zu⸗ 


effen. 
eſſe & 
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Ausfluß Nili. Und nach dem er die Brüder beſucht hatte / die in der nech⸗ ſuhht die ver⸗ 
ſten Wuͤſten waren / und andem Ort / der da heißt Lychnos / wohneten / Heiligen. 
reifete er nach dDreven Tagen fort/ und Eanı zur Feſtung Theubatum, Kymtnach 
daß er Dracontium, den Bifchoff und Bekenner beſuchte / der dafelbft 3. Tagen zum 
als ein Wertriebener im Elend war. Diefer ward durch des fürs Biſchoff 
tvefflichen Mannes Gegenwart über die Maffe fehr getröfter. Aber— —— 
mal nad) dreyen Tagen Fam ev mit groſſer Mühe gen Babylon (N Fimegen 
Egypten  Alkair genandt) daß er Philonem den Bifchoff und Con- Babylon. 
fellorem fehen möchte. Denn der König Conſtantius / welcher der Eonftantius 
Arianifchen Keserey zugethan war / hatte fie beyde an dieſelbigen ein Ariauer. 
Derter verwieſen. Von dannen zoger über drey Tage aus, und kam in 

die Stadt Aphroditon, allda hatte er Unterredung mit- dem Diacono 

Baiſane, welcher die / fo zum heiligen Antonio reifen wollten mit &as 

‚meelen und Poſt⸗Pferden pflegte überzufeßen/weilin der Wuͤſten Fein 

Waſſer zu befommen war. Diefer zeigete feinen Brüdern any daß der 

Tag nicht weit wäre, an welchem ©. Antonius wäre entfchlaffen, 

und er müßte ihm an dem Ort / da er geftorben / eine Nachts Bigis 

lien oder Nachtwache halten. Alforeifeten fie nun durch eine weite 

und graufame Wuͤſten / und Famen zu einem fehr hoben Berg; da 

funden fie zween Einfiedler / der eine hieß Iſace und war &. Antonii 
Dolmerfcher geweſen / der ander hieß Pelufianus. "Und weil es die 
Gelegenheit gibt und wir fo weit kommen / iſts der Arbeit wol werth / 

daß wir dieſes fürtrefflichen Manns Wohnung mit wenig Worten 
‚befhreiben.. DIET Ir | 
Es iſt ein fteinichter und hoher Berg, aus welchem unten her Befhref- 
auff eine halbe Meil Wegs / Waſſer entfpringe,da fich erlichs bad dung der 
wieder in den Sand verläufft / etliches wenns beffer herab fleußt, ann 
gibt allgemach einen Bach an welchem auff beyden Ufern unzehlich * { 
viel Palmen Baum ſtehen / davon der Ort fehr luftigund begvem wird. 

Da hötte man folen fehen, wie der Alte ( Hilarion) mit S. Anto⸗ 

nii Juͤngern hin und wieder lieff. Hier fprachen fie /pflegteer zu fin« 

gen / da pflegte er zu arbeiten dorte faß er wenn er müde war. Dies 
fe Weinſtoͤcke unddie Baͤume / hat er felbft genflanget. Diefen Plas 

(oder Garten⸗ Bett) hat er ſelbſt mit feinen Händen gemacht. Diefen 
Fiſch⸗Teich daraus man den Garten wäffert / hat er mit groſſer Arz 

beit zugerichtet, Dieſe Haue / ’. man die Erde gräbt / hat Sabı 

' 3 ahr 





— — — — — — — — — — 


Jahr gehabt. Ert Hilavion ) legte ſich in fein Lagers und kuͤſſete ſei⸗ 
ne Schlaffitäter als wenn fie nod) etwas warm wäre, id An 
le wars nad) der Maaß an den vier Ecken nicht:groffer +. als wie lang 
fih ein Menfch / wann er ſchlaͤfft / ausſtrecken kann. Uber das wa⸗ 
ven oben auff der Höhe des Berges / dahin man gleich als durch eis 

ne Schnecke hinauff gieng/ und fehr hoc) fteigen mußte, zwo andere 
Eellen / eben fo groß als die Davon jegt gemeldet Darinn er ſich ente 
hielte wann zu viel Leut zu ihm kamen oder er fich fonft von den Bruͤ⸗ 
dern etivas abfondern wollte. Aber diefe waren aus vollem Berge 
Seifen gehauen / dazu auch mit Thüren vermwahret. — 
Demnach fie aber in den Garten kommen waren’ ſprach Iſagc: 
Sehet ihr / was für fehöne Apffel-Baume und grün Kraut in dieſem 
Garten ſtehet. Faſt vor 3. Fahren thäten hie die Wald»Efel groffen 
Schaden und verwüftetenden Garten. Da hieß S. Antonius einen 
von den förderften ſtill ſtehen fehlug ihn mit einem Stabe an die Sei⸗ 
ten / und ſprach: Warumb freffer ihr, das ihr nicht gefüet babe? Und 
von der Zeit an Eamenfienur ihrer Gewohnheit nacdy zum Waſſer und 
truncken / die Bäume aber und Kräuter lieffen fie unverſehret. ' 
Hilarion bat auch / fie wollten ihm S. Antoni Grab zeigen. Da 
führeten fie ihn beyſeits; ob fie es ihm aber gezeiget Haben, oder. nichty 
kann man nicht wiffen. Sie fagten aber ©. Antonius hatte befohr 
len / wenn man wiſſen wollte warumb fein Grab verborgen wäre, 
folten fie die Urfach vermelden/ es gefchehe darumb / damit nicht et⸗ 

—— wan Pergamus, die an den Orten die reicheſte Stadt war / feinen Leich⸗ 

fein Grab nam erhübeny und zu fich auff einen Meyerhoff oder Dorff nehmen/ 

niemand und ihn zum Märtyrer machten. Alſo kam Hilarion wieder gen Aphro⸗ 
wollen wiſſen diton / behielt nur zween Brüder bey ſich / und blieb in der nechften Wuͤ⸗ 
laſſen.ſten / hielt ſich mäßig und ftilly dag er ſelbſt fagte nun fieng er erſt an / 

Fa CHriſto zu dienen. | f 

gen Aphrodi- _ Nun war der Himmel drey Jahr verfchloffen gewefen/und das 

ton/ famt 2. Land fo duͤrre worden, daß man insgemein fagte daß auch die Elementa 

Brüdernund S. Antoni Tod betraureten. Die Einwohner aber des Orts hat 

— ber ten wol von Hilarione gehöret ‚Eamen derhalben Manns⸗ und Weibs⸗ 

en SP DMerfonen mit Hauffen / waren duͤrr und vor Hunger verſchmachtet / 
und. baten den Diener Chriſti / der nach ©. Antonii Tod gleich an 
feine ſtatt getreten war umb einen Regen. Da er fie nun faher hate 
te en ein Mitleiden / undgieng ihm fehr zu Dergen / ſahe auff senDie 
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mel, hub feine beyde Hände auff / und erlangte alsbald dasjenige / Allarion a 
darumb fieanhielten. Denmach nun dag ausgedorrere und fandichte Finn &e, 
Land durch den Megen wiederumb befeuchtet wars brachte er unver⸗ heth einen 
fehens eine folche Menge Schlangen und gifftige Thiere / Daß viel Regen / nad) 
Reute von ihnen verlegt wurden und wenn fie nicht zu Hilarioneliefs dem es im 
fen fturbenfie davon. Wenn aber die Bauers⸗Leute und Hirten / —* Jahren 
des geſegneten Oels nahmen und die Wunden damit beſtrichen / wur⸗ ven, 
den fie ſtracks geſund und friſch. Da er auch ſahe daß er daſelbſt in Hilarion 
groffen Ehren gehalten wurde / 309 er fort gen Alexandria / von Dans reifet fort 
nen wollte er mitten in die Wuͤſten gen Dafim wandern. Und weil nah Meran 
er von der Zeit any da er fich in das einfame Leben begeben / niein den —— 
Städten geherberget / kehrete er zu Brutio nicht weit von Alexandria / Wafien 
bey etlichen bekannten Bruͤdern ein die nahmen den Alten mit groſ⸗ Dafım. 
fen Sreuden auff. Da es aber gegen die Nacht gieng / höreten fie 
ſchnell / daß feine Jünger den Eſel fattelten/ und fich fehickten daß fie 
wollten fortziehen: fielen ihm derhalben zu Fuß baten / er wollte das 
nicht thun / legten ſich auch vor die Thuͤrſchwell / und fagten fie woll⸗ 
ten lieber ſterben als einen folchen würdigen Saft alfo ziehen laffen. 
Denen antwortete er; Fch eile darumb alfo hinweg zu ziehen’ daß 
ich euch nicht verdrießlich ſey. Traun werdet ihr hernach wol erfah⸗ 
ren/daß ich mit meiner Reife nicht ohne Urſach alfo geeilet habe. 

So kamen nun des andern Tages die von Gaza mit ihren Stadt⸗ Hilarion 
Knechten gezogen’ ( denn fie hatten gehöret/ Daß er des vorigen Tags Fort gen 
wäre anfommen )und giengen in die Moͤnchs⸗Wohnung / und da fie ihn GA 
nicht funden / fprachen fie unter einander : its nıcht wahr / wie man 
unsgefagt hat? Er ift ein Weiſer / und weiß zufünfftige Dinge. Es 
bat aber damit diefe Gelegenheit. Nachdem Zulianus zum Käyfers ac als ⸗ 
chum kommen / und Hilarion aus Paläftina weggezogen wars hat Die Sarkjtina 
Stade Gaza feine Wohnung zerſtoͤret und durch Bitte bey dem meggezoget/ 
Kaͤyſer erlanget/ daß nicht allein Hilarion fondern auch Hefychius ſoll⸗ harten die 
te umbgebrac)t werden / und ward in alle Land ausgefehrieben, man vonGaza fh 
ſolite fie alle beyde fuchen. Derhalben zog er aus von Brutio / und "Edmund 
kam durch eine ungebähnte Wuͤſten in Oaſim / da blieb er ohngefehr # ke ihn ge 
ein Fahr. Und weil fein Name auch dafeıbjt bekannt war / daß er funden hät 
alſo faft in gang Drient nirgend Eonnte verholen feyn/da es vielen im ten/ wollten 
Sinn iag / er müßte da vorhanden feyn etliche ihm auch von Angeficht Kine 
kannten / gedachte er nur in die Inſulen zuſchiffen / damit er als * a eben —* 

en. 
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> Land fo bekannt war’ ar auf dem. Meer nid nicht ierimann möchte vor Die vor 2 
Augen fommen. ER Un 
Erempel / daß ¶ Faſt umb dieſelbige Zei, kam fein Jünger Hadrianus aus Yan 
man Przce- läftina zu ihm / und ſprach / Julianus waͤre getoͤdtet / und haͤtte nun 
prores fol ein Ehriftlicher Kaͤyſer zu regieren angefangen / er ſollte jich nun wie⸗ 
— der zu feiner Wohnung begeben fo vieldavon uͤbrig ſeyn moͤchte Da; 
reifet dur, er das hörete war er übel zu friedeny umd Dingete ein Cameel durch; 
die gunfie, die groſſe Wuͤſten und Fam in die See/⸗Stadt in Lybia Pareton⸗ 
Wuͤſten nach um / da ihm der unſelige Hadrianus viel Schmach angethan / wel⸗ 
Dana N cher : wiederumb ins gelobte Land veifete / und gedachtez er wollte 
Stadt in unter dem Namen feines Meiſters Hilavionis ı auch ſolche Ehr erſa⸗ 
bia/ — gen / wie zuvor ihm von den Leuten moͤchte begegnet ſeyn. Endlich 
fein gweſe⸗ ſuchte er alles zuſammen was ihm (dem Hilarioni) von den Bruͤdern 
ner Jünger geſandt und er. ihm gebracht hatte. und zog heimlich / ohn fein, wiſſen 
Hadrianus dahon. Hierauff / weil es doch anderswo nicht fuͤglich kann gemel⸗ 


a bet werben / will En nur Dreh anseigen zum ri —— die 








— = aim vom Teuffel —— vieff - brach: ge du. 
erlediget, Diener GDttes / wie kommts / daß toir für dir auch auff dem Meer. 
nicht ficher ſeyn mögen? Gib mir: Zeit, bis ich zu Land komme / daß, 
ic nicht albie über ‘Bart geworfen / und. in. den Abgrund geſtuͤrtzet 
- werde. Er fprach: Wann dir mein GOtt zulaͤſſet / daß du bleiz, 
er beſt/ ſo bleibe: Wann aber er dich austreibt / was machſt du min, 

viel Reid und Unruh / der ich ein armer Sünder und Bettler 

bin? Das fagte er aber darumb / daß ihn Die Schiff⸗Leute und Kauffz 
Leute / die im Schiff waren / nicht moͤchten verrathen oder kund machen | 
wenn er zußand Fame. Bald darnach ift Dem Knaben gehalffen mars 
den / doch mußte Der; Vater und. die.andern anweſenden / auff Treu 
Hilarion und Glauben angeloben / daß ſie niemand von ihm ſagen wollten. Da 
San er nun gen. Pachynum Fam, welches ein hoher Berg iſt im Meer an 
een Siena bare er dem Schiff· Mann das Evangelium Buch an u 
will den W- ehr⸗ 
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Sehr@eld , für fich und 
nehmen ed ı für fi) und: den von 
Bu / fonder ; und den BIER .- * 
—— — 
ſich auff nehmen woll r an ihrem aß ſie ſon wollte — re. 
weltlichen Gh —— —A— —— Ss 
Orts für Keen ih und —* wie —— wi —* das X u 
. \ | j 9 * ge e 
—— Bin an ——— a 
mitten i chten ihn E ic) befor wurde. on den Ei r nichts v r geben 
lich ae et und ma gte, die K inwohne m 
twa chen / f auffi vn des 
er. de uͤſchel H n zwantzi ohe er eute / 
—— »€ ——* auff —* Meilen ion —— Orient kaͤ — 
ee Bee: “in 
en mit ı die / ſo ivg rete er ieß es ins enen Fe Di aa a oi⸗ 
Der it ihm irgend zu i ſich / u nechſte elde / da 9° Meilen 
ge li zu / wie zu ihm nd ließ ei Dorff 8 legte Free wir 
macher/ gt / kann gefchriebe kommen ein weni tragen / un eur in 
moͤ d Land 8 
a rg ———— —*— — 
ner C tin da —— borgen ſe ine Stadt. (betr es gie fr ; — 
ennet ihn/ fü or weni unreine G uͤrnehmen war ein € a a 
Sch wi fo mei enig T e Geiſt ini en K ein Schi Holk hel 
ill hi neinet er agen i iſt in ih irchen S child⸗ laffe /und 
ten hin, ingeheny u vaucy er im Sieiliam fo Hilavi anct P laffets feinen 
num / u machte ſich ind ihn ber fey dafelb m Eommen * dr Bier Da im 
der A a fiel er euffel fül th auf ei ieng.a und verbe a en 
ar Anfang — 3 = ni inc ed ne 
m hernach ei ‚Zeichen i sbaid geho ilarioni che FR uf 

. gen D ute zui nzehlich Sicilia fen. D utten datth. 
und ihm rtes / w ihm/ alfı e Men rund fob as wa Hilaris 
aus gro ward aud) eiherdie AB: daß. auch Krancke ad diefen ge Fine in © 
ee rer ne — ein 
—— ae SU Shen ae 

* + + \ < 15 R r wi 
SIndem * mbſonſt te hoͤren d berfteb Dr m fand ihn ver if 
rionem dem fihn empfan en & zoth ihm uͤb lhen ra⸗ 
—— un diß alfoi — rn — 

0 re wi i lar 
RE ENTE (nfefüle pres Dune 
* — Tee des — he a or * — 
bin feine N Meers / en. ten Hi lie Sich 

/ er wär achrichtung und durch Er beſuch Hila⸗ ec hei⸗ 
vewo er wollt ohn daß € wanderte te faſt —— 

nnte er hicht chte / diß Hi af 

Ihe verborgen. pre ; 

feyn. — 

m. 





Heſychius 
ſchiffet gen 
Pachynum / 
und fragt 
nach dem 
Hilarione. 
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ſeyn. Nach Ausgang dreyer Jahren / hoͤrete er zu Methon von einem 
Juden / welcher nur ein ſchlechter Troͤdeler war / und den Leuten aller⸗ 
ley Geroͤll und alte Ruͤſtung verkauffte / daß ein Prophet unter den 
Chriſten in Sicilia erſchienen waͤre / der thaͤte ſolche Wunder und 
Zeichen / daß er einer von den alten Heiligen gehalten wuͤrde. Da er 
aber gefraget ward, was feine Kleidung waͤre / wie er hergienge / und 
was er für eine Sprache hättez auch fonderlichy wie alt er waͤre / konn⸗ 
te er nichts gelindliches davon vermelden. Denn der es ihm anfagter 
der ſprach / er hätte nur etwas von dem Menſchen hören fagen. Mach⸗ 
te ſich derhalben Hefychius auff das Adriatifche Meer / und fehiffte 
glücklich gen Pachynum.. In einem Eleinen Dörfflein aber am runs 
den Ufers fragte er was man von dem alten Dilarione hoͤrete. Da 
fagten fie ihm allefamt einhelliglich wo er waͤre und was er thaͤte. 
Nichts: aber Fonnten fie fichhöher an ihm verwundern / als daß er ob 
er wol groffe Zeichen und Wunder bey ihnen gethan / gleichwol von kei⸗ 
nem des Dits ein Stück Brodt genommen. Und daß ichs Eur ber 
greiffe, fo iftder heilige Mann Hefychius feinem Lehrmeifter zu Fuß ges 
falleny und hat feine Fußfolen mit Thränen genetzet welcher ihn aber 
endlich wieder auffgerichtet. Und nachdem fie ſich zween oder drey 


- Tage mit einander befprochen, verftund er ausdes von Gaza Wor⸗ 


Hilarion 
koͤm̃t gen 
Epidaurum 
inDalmatin. 


Ein Drach 
wird von - 
Hilarione 

verbrannt. 


ten/ daß Dilarion in denſelbigen Landen nicht wohnen Eönnte, ſondern 
wollte zu etlichen wilden Voͤlckern reifen’ da fein Name und Sprache 
unbekannt waͤre. Führete ihn. derhalben gen Epidaurum, eine Stadt 
in Dalmatia. Nicht weit davon wohnete er esliche Tage auff dem 
Felde, konnte aber nicht verborgen bleiben. Dean dawar ein ſehr groſ⸗ 
ſer Drache (man nennet ſie nach des Landes Sprache Boas, und ſind 
ſo groß / daß ſie Ochſen verſchlingen) der verwuͤſtete das Land weit und 
breit / und zog nicht allein groß und klein Vieh / ſondern auch Bauers⸗ 
Leute und Hirten mit ſeinem ſtarcken Athem an ſich / und verſchlang 
fie. Dieſem ließ er einen Holg-Hauffen ſetzen / betet zu Chriſto / und be⸗ 
rieff das Volck zuſammen / darnach geboth er dem Drachen / daß er 
mußte auff den Holtz⸗Hauffen ſteigen / und er ließ Feuer drunter an- 
zuͤnden. Und alſo hat er in Gegenwart alles Volcks / den ungeheu⸗ 


Hllarion ge ren Drachen verbrannt. Darauff bedacht er ſich nun / was er thun / 
het durch vier und wo er ſich hinwenden wollte / und nahm ihm fuͤr / an einen andern 


k einſam̃e 


wuͤſteaͤnder. 


Ort zufliehen / und durchgieng mit den Gedancken alle einſame wuͤſte 
Laͤnder / war ihm auch leid / daß / wenn er ſchon mit dem Munde F 
& ni 


| Hilarionis. uS 
nicht Eund gebe, gleichwol ſeine Wunder⸗Wercke von ihm redeten und 





offentlich zeugeten. IHR. | 

© 0» Wimb diefelbige Zeit / iſt durch ein Erdbeben, das fich nach des Erdbeben 

Köyfers Juliani Tod zugetragen das Meer aus feinem Drt aus⸗ nach Juliani 

getretenznicht andersrats wenn GOtt der HErr wiederumb eine Suͤnd⸗ Tode. 

fiuch wollte kommen laſſen / oder alle Ding wiederum wuͤſte Durch ein- 

ander in einen Hauffen fallen wollten, alfo daß auch Schiffe oben 

an. den Seiten der hohen rigen Berge gehangen. Da nun die Leute 

in Epidauro folches fahen,daß die braufenden Bülgen und Waſſer⸗Wel⸗ 

len / auch gange Berge der Waſſerwogen auff das Ufer zuſtuͤrme⸗ 

ten / befürchteten fie ſich wie es denn fehon im Wercke war, die Stadt 

möchte zu Grund umbgefehret werden. Kamen derhalben zum alten 

Hilarione fo häuffig ’ als wann fie in Krieg ziehen wollten’ und ſetz⸗ 

ten ihn ans Ufer. . Da machte er drey Zeichen des ‚Ereuges in Den Das Mier 

Sandy und in dem die Hand wider das Waſſer ſtrebete / gefchach Mrd geftiltet 

diß groſſe und unglaͤubliche Wunder / daß das Meer fich für ihm hoch en Hllario⸗ 

auffhub und ſtehen blieb. Und wiewol es lang wuͤtete und gleich 

als wider einen vorgefchoffenen Migel tobetey mußte e8 doch allge» 

mach wieder in ſich felbit verfallen. Davon weiß man zu Epidauro, 

und im felbigen gangen Land noch heutiges Tags zuſagen / und die 

Eltern lehrens ihre Kinder daß fie es bey den Nachkommen follten 

gedencken. Alfo kann freylich Das wol wahr, und nad) dem Buch⸗ 

jtaben erfüllet werden’ was zu den Apofteln aefagt worden: Wenn Mattkır. 

ihr glauben werder, fo werdet ihr zu diefen Berg fagen  be= 

be dich ins Meer. Doch daß einer auch der Apoftel Glauben der- 

maſſen babe wie ihnen der geboten bat, Denn was iſt dag vor 

ein Unterſcheid / daß fich ein Berg ins Meer fencke oder dag unmäß- 

liche groſſe Waſſerwogen in der Eil erftarret/ und für Hilarionis Füfr Das Wun— 

fen wie Stein geſtanden / fonft aber wie ander Waſſer dahin geflof der Werck 

fen feyn. Das verwunderte fich die gange Stadt / und diß groffe Ailarionis 

Wunder⸗Zeichen ward auch zu Salon ruchtbar. Da der Alte dag M Epidaure 

merckte fiohe er bey Macht heimlich in einem Eleinen Schifflein das In" N 

von / und nach zweyen Tagen traffer ein Laſt⸗Schiff an und fuhr gen Salon. 

Eypern, N TER Hilarion 

Auff dieſe Fahrt begab ſichs / daß aliche Meer⸗Raͤuber zwiſchen ucht zu 

Malea und Cythera ihre Schiff/ die keine Segel haben / ſondern nur oe — 

mit Schiff ⸗Staken regieret werden / am Ufer ſtehen lieſſen und mit Mesrxäu. 
92 einem ber wollen 
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Hilarionem einem siemlichen Raub ⸗Schiff ihnen en fr en r if 
und feine: den Seiten die Wellen an fieftieffen; — — 
ſhheen an und ben den Rudern waren / an zu Fa 1 —* — ae 
ne gefaßt mit den Staken / und / als — 17 da tvären. Gee-SRänber 
nug waͤre / vieffen fie famtlich dem a ra et aa 
vorhanden. Da er fie nunvon fern : be Bleinglänbigensing 
dete fich zu den Juͤngern / und fprach: Ihr Slcım / 
5 ; . iegs⸗Volck war? 
Sind deren mehr als Pharaonis Br | ne 
Teen es Wille war / mußten ſie alle unter 
Und gleichwol / daes re unteibeßie einde — 
Hilarion ſte⸗ — —— ae un weit von reg —* 
4 form auf BR EN amen / reckete 
en Dilarion ſtund forn auff dem Schiff u —— — 5— 
und Feder Die Hand wider fie aus / und ſprach: Es derbe Sagt Shiffegiens 
med —— —— ze. a darwieder waren nah⸗ 
Eee Staufer gen ſtracks hinter ſigh und ie die ee 
ans. _ van er ngiremn Ha — — ——— Arbeit daß 
er Meer⸗ ten ſich / wo | = Inmen wa⸗ 
ie ans Schiff — — viel ſchneller / ale —— 
SON yon wieder an da er 1 nicht. gedencke /id 
— ei — Dertei em Bu aere: DIE 
Fommen/ ge: wolle allein von den Wunder⸗Zei Daß da er nifihenn ven Anfakig 
het immer aber will ich gleichwol vermelden / — Seute aus den Ötäbten 
ME Eyelades: genannt, Be * —— haben ſich die boͤ⸗ 
— —— re hören laſſen. So iſt er nun 
Eineimay, fen Geier use era hum / davon die Poeten viel 
Eomtin&y- in Enpern kommen / in die Stadt —*— it, num aber its ein.dder 
Side per ——— of —* uam eiten da geftanden. Zwo Meir 
* > * ner ie nicht berühmt —— 
— —————— ig Tage in Ruhe lebte. Aber ehe 
Die Befeper freuete (ich auch daß er ebiliche en die —— der Inſul umb⸗ 
nenin der drey Wochen vergiengen / fienge — 
nfe her an zu ſchreyen / Hilarion der So fagte und rieff man zu 
kr dr U ie müßten end u hm Tommen, gaben fi faftalte für fiewäe 
Via —5 ——— — auch wahrhafftig ein een ne 
i wa : ten wol von narı ; « u al d inner ya reyſ⸗ 
ae tes, aber fie wuͤßten nicht / wo er — — Manns ⸗ und 
nn 3 fig Tagen (viel aͤnger war es nich | —5 
Krancke kom⸗ 


Hilarionis. n7 
Weide, Perfonen bey ihm zufammen. Da er fie ſahe / thät es: ihm Men sum OF 
weh daß fie ihn nicht wollten ruhen Laffen war ihm faſt felbgt drumb larlone 
feind / und richtet fein Gebet fo ſtarck auff fies daß etlichen alsbald/ 
etlichen in zween oder dreyen Tagen geholffen ward. ri pr 
Blieb alfo dafelbft ʒwey Fahr, und gedachte immer darauff / wie Dilarion 
er aneinen andern Ort moͤchte fliehen. Heſychium feinen Juͤnger fand- bleibt zwey 
te er in das heilige Lands die Bruͤder zugruͤſſen / und feine verſtoͤrte Jabr in Co. 
Wohnung zubefichtigen/ Doch, daß er auff den Frühling wider zuihm eh sort 
Fommen folte. Da er nun wieder fommen wars und Hilarion in ing Beilige 
Egypten fehiffen wollte / und fich an den Ort begeben / den man Bus Land / im 
colia nennet / und aber dafelbft Feine Chriſten  fondern nur ein wild Fruͤhling 
und frech —— rielh Hefpchius Hilarioni, er follte ſich lies kommen. 
her mn en (Cypern) ſonſt an einen einſamen und geheimen — 
Da nun Heſychius alles lang beſehen und ihn wieder funden / IN will Di 
führete er ihn zwoͤlff Meilen vom Meer fern auff die einfamen und Mon in 02 
becfichten Berge, dahin man auff Händen und Tüffen kaum möchte — ir 
Betten. Da machte er fich bins befahe Die Gelegenheit und fand Heſhchius 
einen ſchrecklichen und abgelegenen Ort / mit Baͤumen allenthalben fuͤhret Hila: 
umbgeben. Auch war oben auff dem Berg flieſſend Waſſer / und rionem in 
ein tuftiger Gorte /ſamt vielen Aepffel-Buhumen 7 welcher Frucht et guy 
—— * zur Speiſe genoſſen. Desgleichen fand er daſelbſt zer⸗ nö 
R . ei Aber von einem gar alten Tempel / daraus / (wie er lenins Land 
agte / und feine Jünger bezeugen ) fo wol.bey Tags als bey Nacht / M rauhem 
ſo unzehlich viel Stimmen der boͤſen Geiſter ſich hoͤren laſſen / daß man ae 
nichts anders meinete / denn es wäre ein gang Kriegs⸗Heer beyſam⸗ Fa —* 
men. Da hatte er nun Luft zus daß er Wiederſacher ſo nahehaben Döfen Gelte 
möchte: Wohnete alfo fünff Jahr daſelbſt / und Heſychius befuchte bey einer at- 
ihn zum offtermahl. Ihm aber war das in folcher legten Zeit feineg en Kitchen. 
Lebens eine fonderliche Erquickung als wegen des rauhen und unbe: KınTlon 
wohnten Orts / da ſchwerlich jemand hinkommen konnte / undes auch J in, 
(wie man davon fagte) etwas finfter war / da Feines oder ja fehr wer nl 
nig Leute zu ihm Eonnten oder dorfften hinauff ſteigen. Di. 
Er gieng eins Tags aus dem Garlen / und fahe einen Menfchen / 
= —* ‚an feinem gangen Leib contract- und gichtbruͤchtig und lag 
vohi er Thür. Da fragte ihn Heſychius / wer er waͤte und wie er 
hin gerathen. Er antwortete / und fprach / er waͤre ein Verwalter 
P3 eines 


» \ * | 
— aa une — 
eines Meyerhoffs geweſen / zu welches nn. nu ſtreckte 
ver * / * ſie waren. Da fieng an diem 
vete Ba und ſprach: ” fage | 
— wie er da lag / ut a 
Ein Sicht: feine Hand zu Faser JEſu Cäriftir den 
bruͤchiger Namen unfers % 85* er. Da er das Wort noch im“ 
END Siem pr che: enfhen feine Öliedmaffen wiederumb ſtarck / 
rg —* das ruchth ar ward, kamen nn 
Bi u konme feſt ee lieſſen ſich Die Unbequemligkeit des —— 
6 Gras — 
Hilavios den unge ’ oſſe Ach | 
zum Hilario Den ung ben / hatten fie auff nichts fo gr an es war ein 
* fen allenthalben / hatten oͤchte eutwandern. “Denn ee | 
denn daß er ihnen * — —* B Ort konnte _ — 
—5 en us Leichtfertigkeit / oder Eindifcher —— Unruhe 
that er aber nicht a & der ( weltlichen) Chr und ander Feinfen 
Hilarion lie; Felt / Fi, Fi er hatte allezeit Luft zu yxeng re 
injtile Möchte entziehen. 2 Beh! | BR i 
aut men Nachdem er num das aligfte Jahr Basis ann 
rühmtes Le⸗ EN ar rhanden war ſchrieb er am flat ei ſchieden / 
— eben Heſychius nicht ve darinn er ihm ale feine Güterbefhiet > 
Hiarivn als ments einen kurtzen Brieff / da der Evangelium Buch / und eine 
er 80. Jahr, ich / das Neue Teftament oder Eve fein. Dann fein Die⸗ 
——— t einer Kappen und Maͤntelein. ck war / kamen 
tHeſhy hio groben Rock / far n. Da er nun kranck wa 
ale rin ner war vor wenig Tagen — zu ihm / ſonderlich weil fie u 
9 Ynke Diet enbacipige rauen — 2 — er wuͤrde bald zum Kater 2 
near &n. hatten er hätte neu ibes erlöfet werden." Au 
ſtament / Ev⸗ ii d von den Banden des Lei elcher Tochter⸗ Mann 
angelin: dern / un = aus Eonftantia genannt / she ettet Diefe 
Dudy gion da eine heilige Fre Salb-Dele hatte vom Tod err inen Reichs 
ben Rod ie. und Tochter er mit dem heuer müffen zufagen daß fie fein n Le 
ande bfn, (ämlich haben ihm bach undeheuer m en Tode wollten auffheben/ ſon⸗ 
Papho beſu⸗ m nicht die geringſte Zeit nach ſein Erden beſtatten vie er be⸗ 
chen Hilarien NAT zbald in demfelbigen Garten zur n und dem bäuris 
nem in feiner dern alsba ! hären Rock, famt der Kappe ein wenig 
Krankheit. kleidet war mit dem hä . Bald fand fich noch ein t 
* in fben ee: in Ab lebendiges —* 4 
— Waͤrm am Leib / war abe tte er Die Augen offen / r 
Zrauen Con⸗ twas fühlete / gleichwol ha dich ? Gehe heraus 
tantia redet er noch e s fuͤr teſt du dich — iſto 
Silarion we⸗ſprach Gehe —— eh iR haft dem — en | 
Sega. Meine Seel’ wogs zw ediener / und fürchteft nunden Tod: ter 
Siarion _fafe fiebengig Jahr g 
giebt feinen | 
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ter diefen Worten gab er feinen Geift auff. Alsbald begruben fie ihn, Geiſt im Re⸗ 
und fagten alfo ehe von feinem Begräbnißr als von feinem den auff 


ode. 
Nachdem nun der heilige Mann Hefychius in Paläftina das Heſychius 
hoͤrete / veifere er in Eypern/ ‚und damit die Leute Die uͤmbher woh⸗ Foine aus 
neteny nicht follten gedencken ev wollte fo genau auff den Leichnam Palaſtina in 
warten / ftellete er ſich er wollte auch in demfelben Garten wohnen : PP" 
und faft nach zeben Monden ſtahl er den Leichnam mit groffer Ger Heſychius 
fahr feines Lebens. Den brachte er gen Majeniam. Es folgeren Nie den. 
ihm auch viel Brüder und Volck auf den Städten nach. Und alfo “dran Dr 
begrub er ihn in der alten einfamen Wohnung / fein mit dem gangen führecihn 
Leichnam daß auch fein Rock Kappe und Mantel unverlegt bliebe. wig. 
Auch) roch er fo ſchoͤn als wann er wäre balfamiret oder gefalbet ges 
wefen. Ich mag auch nicht unterlaffen zu End diefer Beſchreibung Conſtantia 
etwas von der Andacht der heiligen Frauen Eonftantia zu melden. Mat Tag 
Als ihr verfündiger worden, daß Dilarionig Leichnam im heiligen Land —— Nat 
warez ift fie alsbald geftorben/ und hat ihre Kiebe gegen den Diener nee 
Goltes auch im Tode bezeuget. Dann fie pflegte Tag und Nacht: © 
bey feinem Grab zu wachen, und mit ihm / als wenn er noch lebte: 
Gefpräch zu halten dag er ihr wollte heiffen beten. Es Fünnen ſich Die in Pald- 
auch auff den heutigen Tag die in Paläftina oder im gelobten Land, Hina und Cy⸗ 
und die Einwohner der Inſul Cypern / nicht vertragen. Diefe fagen Fr, * 
Hilarionis Leib ſey bey Ihnen begraben / jene: ſprechen / fie haben —E 
feinen Geiſt. Doch geſchehen an beyden Orthen täglich viel Zeichen; nisLeichnam. 
mehr aber geſchehen im Garten in Cypern / vielleicht darumb / weil Biel Wun⸗ 
er denſelbigen Ort am meiſten geliebei hat. —— 
SERHREICHE ERBE HSHHEHORSHER ERRHCHÖFRFERRSRETEHEHRFICHSF et 
x 5*32* CC: en em. 
Mag Sehen Malchi / | 
‚eines gefangenen Moͤnchs / beichrieben durch 

; S. Hieronymun. 
REP Leich wie diejenigen / welche zu Waſſer einen Krieg führen wol⸗ 
KOBON ten zuvor am Dafen oder. ander Schiffiende sim tillen See⸗ 
SE das Steur⸗Ruder bewegen / die Schiffr Ruder ziehen, eiferne 
Hände und Hacken zuruͤſten die Kriegs⸗Knechte auff Die Gaͤnge ord⸗ 

N nen / 
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nen / und ſie gewehnen / wenn ſchon das Schiff hoch und nieder gehts 
und fie mit den Fuͤſſen ungleich ftehen / und faſt gleiten und fallen ſoll⸗ 
ten / daß fie alsdann gleichwol feſt ſtehen koͤnnen Damit fie hernach / 
wenns zum treffen koͤmt / fich vor den Dingen nicht entſetzen / die ſie zur 
vor im Vorbild des Streits gelernet haben: Alſo will ich mich gern 
zuvor in einem kleinen Werck üben damit ich deſto beſſer zur. weite 
laͤufftigern Hiſtorie fehreiten möge. Denn / fo fern mir GOtt das Leben, 
gönnet bin ich fürhabens zu beſchreiben wie und Durch weiche Leut / 
von der Zukunfft Chriſti anz biß auff diefe unfere Zeit’ das iſt von 
den Apofteln any biß auff die Häfen und Grund⸗Suppe dieſer unfer, 
Zeit die Kiche EHrifti auffkommen / und wann fie Eräfftig- worden 
wie fie durch die Berfolgungen gewachfen / und-durch viel Marter die 
Krohn der. Ehren befommen; desgleichen / nachden fie unter die Chriſt⸗ 
lichen Fürften kommen / wie fie an Macht und Reichthum groͤſſer / an 
Tugenden aber geringer worden ſey. Aber davon auff ein andermal. 

Itzund wollen wir / was wir vorgenommen / eroͤrten. 

Maronigs iſt Maronias iſt ein klein Doͤrfflein faſt dreißig Meilen, von Anti⸗ 

ein Dorff bey ochia der Stadt in Syrien / gegen Auffgang gelegen. Nachdem es 

Antiochia. nun viel HErrn oder Patronen gehabt iſt es / weu ich in meiner Zus: 
gend in Syrien geweſen / an des Vaters Evagrii / meines guten Freun⸗ 
des Eigenthum gerathen / welches ich deshalb alhie namhafftig gedencke / 

| damit man fehen moͤge / woher ich das habe / welches ich fihreiben will. 

Malchus ein Daſelbſt war nun ein alter Mann mit Namen Malchus (man möchte, 

Syrer. ihn zu Latein Regem, das iſt / Koͤnig / nennen) der war ein Syrer ge⸗ 

| bohren und hatte auch die. rechte Syriſche Sprache / daß er wol au⸗ 

Ein alte tochthon, das iſt / ein Innlander heiſſen möchte. Auch war eine ſehr 

Frau bey alte Frau in feiner Wohnung / die ſahe man dafür an / daß fie dem Tode. 

Malcho. gar nah wäre. Diefe waren beyde fo eiferig im Gottesdienſt / und 
hielten ſich fo fleißig zur Gemeine daß einer nicht anders hätte mögen 
erachten, dann es wäre Zacharias und Eliſabeth / davon das Evange⸗ 
lium fagtı nur daß Eein Johannes bey ihnen verhanden war. Als ich 
nun dieſer Perfonen halben bey den Einwohnern fleißig Nachforſchung 
hatte / wie nahe fie einander zugehoͤreten ob fie einander wegen Ehe⸗ 
ftandes, oder Blut⸗Freundſchafft / oder wegen des Geiſtes und Chriſt⸗ 
licher Liebe veriwandt wären; gaben fie mir zur Antwort zes wären) _ 
heilige und GOtt twolgefällige Leute / und erzehleten mir wunderbarli⸗ 
che Dinge, Das ließ ich mir gefallen / und hatte Luft zu ihnen, —— 
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auch den Mann an / und da ich genau forſchete / wie es mit ihm eine 
Gelegenheit haͤtte hab ich von ihm vernommen / wie folget. Mein Malchus ars 
Sohn, fprach ers Ich bin bürtig aus dem Dörflein Maronias und ehlet jein 
war meiner Eltern einiger Sohn. Date nun mich, als den Sta Serum 
ihres Geſchlechts und Erben ihrer Freundfchafft/ zwingen wollten’ und Zuftand. 
daß ich ſollte freyen gab ich ihnen zur Antwort; Ich wollt lieber ein 
Einfiedler werden. Ach mit wie viel Bedrauungen hat mich mein Malchi El— 
Vater verfolgetz mit wie viel Schmeiche- Worten hat meine Mutter tern wwollen/ 
an mich gefegts ich follte dergleichen Zucht hindan ſehen. Durch dies er ſoll freyen. 
fe einige Gelegenheit habe ich mich meiner Heimath und Eltern bege- 
ben. Weil ich aber gegen Auffgang nicht reifen konnte wegen des Nalchus 
angrengenden Perfenlands/ und des Nömifchen Kriegs⸗Volcks Be— Renchtuon 
ſahung / wandert ich gegen Niedergang’ und trug einen geringen Zehr⸗ en 
pfennig bey mir / nur daß ich mich Damit des Hungers erwehret. Kur fin. 
zu melden. Ich kam endlich in die Wuͤſten in Chalcide / die zwi⸗ 
ſchen Imma und Beroeam etwas gegen Mittag ligt. Da fand ich Malchus er⸗ 
etliche Einſame / unter deren Diſciplin begab ich mich / erwarb mein wirbt fein 
Brodt mit meiner Hände Arbeit / und hielt des Fleiſches Luͤſte im Prodt durch 
Zaum mit Faſten. Mach vielen Jahren fieng ih an zu gedencken / —— 
daß ich in mein Vaterland möchte ziehen. Deun ich hatte mir laſ⸗ hau fein 
fen fagen, mein Vater wäre geftorben, die Mutter aber wärenochim Fleiſch im 
Leben. ‚Derhalben wollt ich fie in ihrem Witwenſtande tröften, Zaum dur 
mein Guͤtlein verfauffen/ undeins theils den Armen gebenv eins theils en h 
en Auffbauung einfamer Wohnungen wenden (ach ich ſchaͤme mich ill Ba 
meine Untreu zu bekennen! ) einen Theil wollt ich behalten’ des ich iu fein Ba 
mich zu tröfteny und davon zu zehren hätte. Da vieff mein geiftlicher terland / und 
Vater überlaut und ſprach / das wäre des Teuffels Verſuchung / und fein Erbtheil 
unter dem Schein des ehrlichen Handels lägen des alten Feindes Lifte fordern 
verborgen. Das wäre ſo viel als wennder Hund wiederfriſſet was 
er.gefpevet hat. Es feyn viel Einfiedler auff die Weiſe betrogen wor⸗ 
den. Der Qeuffel gebe fich nicht frey offentlich Fund. Auch hielt er mie 
viel Eyempel der heiligen Schrift vor, fonderlich das wie Der Sa— 
tan Anfangs Adam und Evam auch unter dem Schein betragen und 
untertreten / daß er ihnen die Hoffnung. gemacht fie follten SOTT 
gleich werden. Als er aber mich nicht überreden Fonnte, fiel ev auff 
die Kniee / und bat mich / ich wollt ihn nicht verlaſſen / damit ich mich nicht 
ins Verderben brachte / ich ſollt auch nicht zurůck ſehen / nun: ich Die 
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Hand an den Pflug gelegt haͤtte. Weh mir armen Menfihen! denn 

der mich vermahnete / felbigen uͤberwand ich: es iftaber ein Sieg und 

Ruhm / des wol zu ſchweigen wäre. Denn ich meineterdaß er nicht meis 

ne Wolfahrt / fondern fein Beſtes darunter ſuchte. So gieng er mir 

nun nach aus der einfamen Wohnunge / eben als wenn man eine Leiche 

hinaus trüge/ oder wenn man einem von ferne gute Nacht wuͤnſchet / 

und ſprach: Lieber Sohn / ich febe wol / daß. du des Satans 
Brandmahl an dir haſt. Nun frag ich nicht darnachı wo 

das herkommt. Ich nehme auch Eeine Entſchuldigung an. 
Ein armes Schaf/das ſich aus dem Schaf Stall vergehet / kom̃t 
Muffe sole bald dem Wolff in den Rachen. Denn daman von Bervea gen Eſ⸗ 
a ſam geht / iſt nicht weit von der Landſtraſſen eine Wuͤſte / darinn die 
u Saracenen immerhin und wieder ziehen und keine gewiffe Stäte 
haben. Weil man ſich derhalben beforgen muß / fo ſamlen ſich die 
WBanders-Leute an den Orten häuffigy damit wenns Gefahr hätte 

einer dem andern Eönnte zu Huͤlffe fommen. Als id) nun daſelbſt 

durchzog / waren in meiner Geſellſchafft Männer und Weiber / alt 

und jung / Elein und groß / in Die ſiebentzig Perſonen. Und fieher da 

überfielen ung inder Eil die Iſmaeliten / die auff Pferden und Camee⸗ 

len ritten / hatten Haar und Hauben auff den Koͤpffen / waren halb 

bloſſes Leibs / hatten lange Maͤntel und weite Nieder⸗Kleider / auff dem 

| Rücken hingen die Köcher auch trugen fie weite groffe Armbruft und 
NMalchus von lange Spiekfchäffte. Denn fie waren nicht Eommen zu ſtreiten / ſon⸗ 
Iſnaeliten dern zu rauben. Da wurden wir ergeiffen/ zerſtreuet und hin und wie⸗ 
gefangen. der gefuͤhret —— — 
Da blieb mein Erbtheil weit dahinden / und gereuete mich allzu 

ſpat meines Fuͤrhabens / und ich ſamt einer andern Weibes ⸗Perſon / 

Malchus Fam Durchs Loß bey einen Herren in Dienſtbarkeit. Da wurden wir 
koͤmt bepel- hingefuͤhret / ja noir wurden hoch daher getragen auff den Cameelen / 
In Dientöm, und-fürchteten ung immerzu durch die gange ABüfteny / wir wrden 
eif fallen und hingen alfo mehr, dann wir faffen. Da mußten wir halb 
roh Sleifch eſſen und Cameel⸗Milch trincken. Endlich fegten wir über 

ein groß Waſſer / und kamen mitten in die Wuͤſten hinein ; da hieß 

man ung’ nach des Volcks Gewohnheit den Frauen und Kindern 

ihre gebührliche Ehre anthun (und gleichfanr anbeten) und wir neigten 

unfere Häupter. Allda war ich glei) als im Gefängnis verſchloſſen / 

mußte meine Kleider endern das iſt ich lernte bloß einher gehen. “nn 
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als da die Lufft und Wetter iſt / duͤrffte man ſonſt keine Kleider / als daß 
man ſich etwas bedeckte. Mir ward befohlen der Schafe zu huͤten / Malchus 
und weil ich ja Ungluͤck haben ſollte / troͤſtete ich mich damit / daß ich = d vi 
seine Herren und: Mitknechte-feiten ſahe · Fchlief mich: bedüncken, S9fbirte. 
es gienge mir etlicher maſſen wie dem Patriarchen Facob : Zch ge 
dachte an Mofen welche vor Zeiten auch Hirten in der Wuͤſten gewe⸗ 
fen ſeyn. Ich aß frifche Kaͤß und Milch. Ich betere fleißig fang 
Pſalmen / welche ich in der. Einſamkeit gelernet hatte: hatte alſo mei⸗ 
ñe eigene Luſt an meiner Gefaͤngniß. Ich danckere dem Urtheil Got: Malchus be— 
tes / daß ic) den Einſiedler / den ich in meinem Vaterland wol verloh⸗ fit dep feiner 
ren und angeben haͤtte / nun in der Wuͤſten gefunden und angenom- —* fleiß 
men. O wie iſt aber fo gar nichts ſicher vor dem Teuffel! Owieviel De 
und unausfprechlich find feine Liftel, So hat mich Meidhart auch fun- 
deiyiviegarichverborgenwan — 
Da mein Herr ſahe / daß ſeine Heerde zunahm / und Beinen Als Malcht 
Betrug an mir befand / (denn ich wußte daß der Apoſtel gebothen Herr fahe, 
hatte / man füllte dem Herrn / gleich ale GOtt ſelbſt / treulich dienen / daß feine 
und wollte mich beſchencken / damit ich ihm auch ferner deſto treuer Heerde 
feyn ſollte; übergab er mir diefelbige meine Mitdienerinn die vor der —— 
Zeit aueh gefangen worden war. Ich ſetzte mich aber dawider / und fand, —* 
ſprach: ich ware ein Chriſt / und doͤrffte eines lebendigen Ehemanns er ihm zu fri- 
Weib nicht nehmen. "Denn ihr Mann war mit ung gefangen / und Ne Dienerin, 
bon einem andern Heren weggeführet. Da ward errals ein frecher 
Menfeh voll Zorns und unverfohnliches Wuͤtens / und wollte mich 
mit dem Schwerdt erwürgen. Und wo ich nicht alsbald meine Arm Malchus 
ausgeftreckt und das Weib angenommen hätte er alsbald Blut vers muß wider 
goffen. Die Nacht trat heran / aber fie war mir finfterer als viel nen Witten 
andere, kam mir auch vielzuzeitlich. Ich führetefie in eine halb zer, — 
fallene Hoͤle / als mein neu Ehegemahl; Traurigkeit war unfer Braut⸗ ch 
Diener. Eins war dem andern von Hergen zumiderzunddurffteng =. 
nicht befennen. Da merckte ich erſt / daß ich ein gefangen Mannwary Malchue 
fiel auff die Erden / beweinete meine Einſamkeit / die ich ſollte ver, beiveinet/dnf 
liehren und fprach: Ach / hab ich diß Elend noch ſollen erfeben ? er feine Ein: 
Dazu hat mich meine eigene Boßheit gebracht daß ich der ich doch ſamkeit fon 
alt und grau worden / und nach Sungfran biny foll ein Ehemann wer, Letliehren. 
den? Was hilfft michs nun / daß ich umb GOites Willen meine Eh 
tern / mein Vaterland / und Guͤter A die Schantz geſchlagen / wenn 
1 2 ich 
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ich das thun ſoll / welches zu vermeiden / ich alles ander habe verlaß 
ſen? Ders muß ich villeicht diß darumb leiden. DaB mich nach mei⸗ 
nem Baterland verlanget hat? Was wollen wir nun thunz meine 
liebe Seele! Sol ich gewonnen geben’ und verderbenz oder foll ich 
uͤberwinden? wollen wir warten big mein Herr Hand: anlegt oder 

a wollen wir mit unferm eigenen Schwerdtuns erftechen? Mitden Wor⸗ 
fee, een zog ich im finftern Das. glengende Schwerdt aus / und Eehrete die 





Malchus het . | — anche 
en knägeg Ehrmann. Da fiel fie mir zu meinen Füffen / und ſprach⸗ Ich bitte 


.. Keufchheit behalten / wie ich weilich gefangen geweſen / gelerng 


TU fer? Ja wenn du mich nehmen wollteſt / wuͤrde ich lieber fterben. Laß 
il uebe 
ER ER habe deine Luft vielmehr daran / daß wir ung mit der Seelen und dem 


beit beflegen, Gemüth vereinigen, als mit dem Leibe. Unfere Heren mögen nicht 


gend des wenns meine Ehefrau gervefen wäre. Denn was ich im Strett hat⸗ 
Weibes. te erhalten das wollte ich im Friede nicht verliehren. Verlieff fich alſo 


fahe nichts als Himmel und Erden, und betrachtete mancherley bey 
mir felbft, Unter andern gedachte ich auch an Die Einſiedler / er | 
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in ihren ABohnungen verſammlet feyn ; und an meinen lieben Vaters 
der mich unterweifet und auffgebalten/ nun aber verlohren hatte. In 
dem ich mit folchen Gedancken umbgieng / faheich einen Hauffen Omei⸗ 
fen / mit Zleiß einen engen Weg daher wandern/ die trugen Stücke 
groͤſſer als fie ſelbſt waren; etliche trugen Saamen der Kräuter im Wie bie 
Mundes als wenn fie es mit einer Zangen gefaßt hätten; etliche tru⸗ —— * 
gen Erden aus den Öruben / und haͤmmeten mit einem Thamm die Yarır alhie 
MWafferflüßlein. Andere Dachten auff den künfftigen Winter) und tru⸗ befchrieben 
gen Körner ein / ſchroteten fie aber fein ab damit nicht ihre Scheure werden. 
und Wohnung unter der feuchten Erden vol Kraut wuͤchſe. Jene 
hielten eine gemeine Klag/ und trugen die verftorbene Keiber heraus. 
Und deß ſich an fo groffem Haufen noch mehrzu verwundern / die heraus⸗ 
giengen / binderten andere nicht / fo hinein wollten, ja wann fie eine 
fahen + Die unter der Bürde und Laſt Danieder fiel / ſtreckten fie den 
Rücken dran / und thäten Huͤlffe. Kurg zu melden, des Tags fahe 
ich ein (bon Spectakel. Daher erinnerte id mich des Salomonis, Melde brr 
der ung weiſet an den Fleiß der Omeifen / und die trägen Hertzen mit Ba Ip 
einem ſolchen Sleichniß auffinuntert. Fieng alfo an / meiner Gefänge und trachtet 
niß überdrüßig zu werden / und wiederumb nach den einfamen Cel⸗ nach der ein: 
fen zu trachten. Trug auch bey dem Exempel derfelben Dmeifenznach famenCelen. 
einem ſolchem Dre Verlangen da man ins gemein arbeitet z und wie⸗ 
wol Feiner etwas eigenes hat / fo hat Doch jedermanngenug. Da ich 
nun toiederumb zu meiner Wohnung gieng/ und mir das Weib ent 
gegen lieff Eonnte ich meines Hergens Traurigkeit nicht verheelen, 
Sie fragte mich/ warumb ich fo erfehrocken ſey als wenn ich. halb 
todt waͤre. Sch vertraute ihr den gantzen Handel. Sie gab aud) 
den Rath ich follte mich Davon machen. Ich bath fie folte es heim⸗ 
lich halten. Sie ließ ihr das gefallen. Hatten alfo unfer heimlich 
Gefpräch zuſammen / und ſchwebeten in Gefahr / zwiſchen Furcht und 
Hoffnung. Nun hatte ich in meiner Heerde zween ſehr groſſe Br 
cke / die ſchlachtet ich / und machte mir Schleuche / das Fleiſch aber 
bereitet ich mir zur Zehrung. Und gegen Abends da die Herrn meis 
neten / wir lägen ftill und fehlieffen / machten wir ung auff den Weg / Malhus 
und trugen Die Schleuch / und die Stück Fleiſch. ra 

Da wir nun an den Fluß Famen (er war aber in die zehen Meil nem Leibe 
Wegs abgelegen ) gaben wir den Schleuchen ( oder Blafen , Wind/ yarvon. 
und machten uns Damit auffe Waſſer / gb halffen uns mit den Bu 
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Zween auff 


Cameelen ja- 


gen Malcho 
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Malchus 
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fen allgemach fort + daß uns der Fluß etwas hinunter trugs und ung 
viel weiter drunten ans Ufer feste, alß da wir eingefegt hatten / und 
Fonnte uns alfo niemand nachfpühren. Das Fleifch aber: war uns 
naß worden / und zum Theil verfallen / daß wir meineten / wir wuͤrden 
kaum drey Tage Davon zueſſen haben. Da truncken wir num genug 
auch auff den Durſt / der uns Fünfftig möchte anfommen. Air lieffen 
eilendzund fahen immer zurück. Doch veifeten wir mehr des Nachts / als 
des Tags / zum Theil wegen der Lift und Gefahr der ftreiffenden Sa 
racenen / zum Theil wegen der ſchweren Dige der Sonnen. Ich aw 
mer Menſch / wenn ich davon ſage fo kommt mich ein Grauen any 
wenn ich ſchon weiß’ daß ich ficher bin fo fchittert mir Doch der gange 
Leib. Mach dreyen Tagen aber fahen wir gar weit von uns / daß ihr 
zween auff Sameelen figend, fehnelluns nachjagen ommen. Da dach⸗ 
ten wir ſtracks / Das würde ung nichts guts bedeuten / und meineten / 
der Here wollte uns den Tod anthun: auch war uns micht anderes 
als wann wirdie Sonn vor ung fähen erſchwartzen. In dem wir ung nun 
alſo fuͤrchteten und merckten daß man uns im Sande nachfpühreres 
kamen wir eben zur rechten Hand an eine Hoͤle / die gieng weit in die 
"Erde. Wir furchten ung zwar für gifftigen Thieren Cdenn am fol 
che Derter pflegen fich wol Schlangen / Baſilisken Seorpionen und 
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Be dergeichen / aus der Dige der Sonneninden Schatten zu verkriechen 


hen in cine 
Hoͤle. 


Herr und 


gleichwol wagten wir uns in die Hoͤle. Aber ſtracks im Eingang zur 
lincken Hand / machten wir uns in eine Klufft. Denn wir durfften 
nicht weiter fortgehen / damit wir nicht dem Tode entgegen lieffen / in 
dem wir dem’ Tod wollten entfliehen. So gedachten wir auch bey 
ung ſelbſt; hilfft uns GOtt / fo ift ung geholffen? will er ung aber 
umb unfer Sünden willen nicht anfehen fo mag diß unfer Grab feyn. 
Bas meinft dur wie ung da zu muth geweſen ? wie wir erſchrocken ſeyn / 
da der Herr mit feinem Knecht ſtracks vor der Holen ſtund / und konn⸗ 


Kncht Font son ung fpähren, waren auch fehon bey uns an dem Ort da wir uns 


men vor die 


Hoͤlen. 


verſtecket hatten? O wie viel ſchwerer Pein iſts / wenn man alle Au⸗ 
blick ſich des Tode verſehen muß als wenn man gaͤntzlich ſterben ol! 
Hie kann ich abermal fuͤr Furcht kaum reden / mir iſt immer zu Sinn / 
als in ich den Herrn noch hörte ſchreien und Darffden Mund Faum 
auffihun. | TR, | 

Da fehiekete er feinen Knecht hin / daß er ung aus der Höle her⸗ 
für ziehe; er hielt die Cameel / ſtund mit bloffem Schwerdt / und m 
J et / 
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tet / wann wir kaͤmen. Unter des / da der Knecht kaum drey oder vier 
kleine Schritt hinein gangen war / und wir ihm heimlich hinden nach⸗ 
ſahen (Denn wer in der Sonnen gehet / und kommt darnach in den 
Schatten / dem ift alles finfter und dunckel) da gieng es in der Holen 
an ein ruffen: heraus / ihr Buben; heraus’ hie ſollt ihr fterben. Was Malchus 
fteht ihr lang? Worauff wartet ihr? Kommt heraus. Der Herr ee 
vieff auch / und wartete mit. Geduld. Da er nun noch redete fahen vrnaicen. 
wir durchs Dunckel eine Loͤwin die hatte dem Menfchen gefaßt und 
erwwürget / und zogihn da hinein wie er mit feinem eigenen Blut 

befudelt war. Ach / du gütiger HErr JEſu / was iftunsdas zugleich Malcho its 
vor ein Schrecken / und eine Freude gewefen? Da fahen wir unfern Shrecken 
Feind verderben, und fein Herr wußte nichts Drumb, Als er aber Und Sreube 
ſahe / daß er es ihm zu lang machte, gedachte er / esmüßten zween da ir 
verhanden ſeyn / diedem einigen Wiederſtand thaͤten. Konntefich aber yon der oͤ— 
vor Zorn nicht länger enthalten fondern wie er das Schwerdt in der win erwuͤr⸗ 
Fauſt fuͤhrete / kam er vor die Hoͤle / und fehalt mit groffem Wuͤten get —J 
und Unſinnigkeit den Knecht Daß er fü träg und langſam wäre ward zn vn“ 
alfo von der Loͤwin auch angefaßt / ehe denn er zu unſerm verborgenen: ziofem 
Windel Fam. Wer will ung doch nun das glauben,daß ein wildes Schwerdt 
Thier vor-unfern Augen für ung geftritten? Da wir aber diefer Angſt vor dieHoͤle⸗ 
loß waren / ſtund ung Dev Tod noch gleicher mafjen vor Augen; nur * von er 
daß es ficherer war das Wuͤten des Loͤwen / als den Zorn des Den sepracht. 
ſchen auszuftehen. Wir waren drinnen in groſſer Furcht / dorfften 
uns auch nicht regen: und warteten / wo es hinaus wollte / hatten ung Malchus uind 
aber in ſolcher groſſen Gefahr nichts zu troͤſten als daß wir unſere fein Weib 
Keufchheit rein bewahret hätten. I | I fürchten ſich 
Soolch gut Gewiſſen Eonnte uns / wie eine Mauer 7 umbringen. vo * Wuͤ—⸗ 
Die Loͤwin beſorgte ſich ufie. wäre alda nicht ſicher / und merckte / daß heund 
man ihr gewar worden; faßte ihre Zungen ins Maul / trug fie hinaus / dürfen nicht 
und raͤumete uns die Herberge. Doch wollten wir nicht ſtracks trau⸗ aus der Hoͤ⸗ 
en und alsbald heraus lauffen. Und fo offt wir uns gedachten herfuͤr In gehen. 
zu machen bildeten wir uns ein / als wenn uns etwas entgegen lieffe. 

Da nun der Schrecken etwas vergangen, und noch. ein Tag fuͤruͤber Maldus 
war / giengen wir gegen Abend heraus / und fahen / daß die Cameel/ ner 4 
welche man wegen ihrer Gefchtwindigkeit Dromedarios , oder Läuffer ng aus der 
nennet/ Das norgegeffene Butter im Maul herumb warffen/ und was Nöten zu 
fie hinab geſchlucket roiederumb heraus würgeten. Da fasten wir gehen. 
uns 
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Malhu3 uns drauff / ergbicften uns mit neuem Proviant und Zehrung / und 
—A — kamen endlich am zehenden Tag durch die Wuͤſten an das Roͤmiſche 
fid) auff ah Lager. Und als wir zu einem Oberſten kamen / erzehleten wir ihm 
Cameel/ und alles ordentlich. Won dannen wurden wir gefandt an Sabinum / 
reifen fort. den Dberften in Meſopotamia / da wir Geld für die Cameel empfien⸗ 
gen. Und weil mein voriger Abt fehon im HEren entſchlaffen / und 

| ich gleichwol an die Derter gerathen war / begab ich mich wieder zu den 
Malchus ber Einftedlern / fie aber brachte ich zu den Jungfrauen / und liebete fies 
ar “te als meine Schwefter doch wollte ich mich nicht zu ihr / algeiner Schwe⸗ 
Einfiediern. Her/ begeben. Diß Hab. ich alter Mann euch wollen, erzehlen / und 
Sein Weab den Feufchen Hergen eine Gefchicht von der Keufchheit fürhalten. Die 
aberzu den Jungfrauen vermahne ich/ daß fie ihre Keufchheit bewahren, Ihr 
Jungfrauen aber ſollt Diefes den MRachkommen erzehlen damit fie wiſſen und ler— 
—A— nen / daß Zucht und Tugend nicht kann gefangen genommen werden / 
A ann man fehon jemand mit dem Schwerdt uͤberfaͤllet / oder in der 

| Wuͤſten und unter den wilden Thieren iſt; Und dag ein Menſch / 

der EHrifto ergeben ift / wohl kann getödterz aber nicht überwunden 

werden. XL 


wtrtmtnczewiww wrrmwencucemr 
Vorrede Rufidi des Felteſten auff das 
Leben der Alt-Vaͤter. 


Tim. IL. Elobet ſey GOTT / der da will / daß alle Menſchen 
ſeelig werden / und zur Erkenntniß der Wahrheit kom⸗ 
men/ welcher auch meine Reiſe nad) Egypten regie⸗ 

ret hat / und hat mir gezeiget groſſe Wunder / die wol werth 
ſind / daß man ſie behalte / und die Nachkommen daran ge⸗ 
dencken. Welche nicht allein uns dienen zur Seeligkeit / ſon⸗ 
dern man kann auch ſolche glaubwuͤrdige und nügliche Exem⸗ 
pel des Heyls aus ihren Hiſtorien davon ſchreiben / die ſich 
zur Chriſtlichen Lehre wol reimen / und durch die vorgegan⸗ 
genen Thaten einen vortrefflichen Weeg oͤffnen / für die / fo 
nach Tugend ſtreben. Wiewol ich mich nun / ſolche groſſe 
Sachen zu erzehlen / nicht geſchickt befinde / ſteht auch nicht 
wol / daß geringe Leute von wichtigen Sachen ſchreiben/ und 
F bel 
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ohe Tugenden mit fhlechten Worten erzehlen: Jedoch 
—8* die Liebe derjenigen Bruͤder / die bey einander auff dem 
heiligen Oelberg wohnen / offt und viel bey mir angelanget / 
daß ich das Leben / die innerlichen Tugenden / auch den Got⸗ 
tesdienſt und die groſſe Staͤrckung ihrer Enthaltung bey de⸗ 
nen Einſamen in nen! wie ich es felber gegenwärtig ges 
fehen/ wollte beſchreiben: mill ich folch Werd vor mic) neh. 
men/ der —— RuJeHigen/ fo mich bier faſt mit. Ge⸗ 
walt treiben/ werben mir auch mit ihrem Gebet behuͤlfflich 
ſeyn. Ich ſuche aber nicht meinen Ruhm aus praͤchtigen 
Worten / ſondern das hoffe ich vielmehr / wer dieſe Hiſtorien 
leſen wird / dem werden ſie dienen zur Erbauung / indem ein 
jeder / der ſolchen Exempeln mit Ernſt nachdenckt / gleich eif⸗ 
rig und entzuͤndet wird / und lernet einen Abſcheu tragen vor 
den verfuͤhriſchen Luͤſten der Welt / dagegen aber nach einem 
——— Leben zu trachten / und ſich in der Gottſeeligkeit zu 
ben. | 
Da habe ich gefehen/ und wahrhafftig gefehen eine 
Schatz EHrfti/ in menſchlichen Gefäflen verborgen; wel⸗ 
chen gefundenen Schaf id) Doch nicht/ als ein Abgünftiger 
habe wollen verbergen/ fondern/ als der da vielen zu gut er- 
funden / unter Die Leute bracht und gemein gemacht: und 
‚halte es dafuͤr je mehr Leuten foldyes zu gut Fomt/ je mehr 
ich gewinne. Denn auf Diefe Weiſe gedencke ich reicher zu 
werden / daß ich Durch meinen Dienft/ als eine geiftliche Kauff⸗ 
mannfchafft / vielen Leuten zur Seeligfeit helffe. Darumb 
wünfche ic) zum Anfang foldyer Sefchicht-Befchreibung/ daß 
die Gnade unfers HErrn JESU CHrifti mir beywohne/ 
Durch welches Kraft auch Die heiligen Einfamen in Egypten 
ihre bung der Gottfeeligfeit vollbringen. 
DSDennich habe beyihnen viel Wäter geſehen / die bie auff 
Erden wohnen/ und doch ein himmlifch Leben führen. Sie 
‚find neue Propheten / haben herrliche Tugenden des Ge: 
muͤths / und find zu dem — der Weiſſagung Er 
urn aus 
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Glaubwuͤrdige und wohlverdiente Leute ſind es / die auch 
koͤnnen Wunder⸗Zeichen thun. Und billich: denn warumb 
ſollten die nicht himmliſche Gewalt empfangen / die nichts 

irrdiſches oder fleifchliches begehren ? Sch habe etliche geſe⸗ 

hen / die fo gar von böfen Gedancken und Argwohn gereini- 

get waren / Daß fie auch nicht Daran gedachten / ob noch etz 

was böfes in der Welt geſchehe. Sp ftilles Hertzens waren 
ſie / und ſo gar waren ſie im guten Sinn bekraͤfftiget / daß von 

ihnen recht geſagt iſt: Pax multa diligentibus nomen tuum (Le- 

gem tuam ) Bomine: Groſſen Friede baben/ Die dein 

— 

| ie wohnen in der Müften oder Wildniß zerſtreuet / 


Unterfehtedi: und von einander abgefondertin ihren Cellen und Kammern: 
Sezchnng 1nd find gleichtwohl mit Liebe nahe verwandt und feftverbunz 
ft. 


Matth. 6. 


den. Sie find aberdarumb an Wohnungen unterfieden/ 
auf daß ſie in ſtiller Ruhe und guter Andacht ihres Hertzens / 
goͤttlichen Sachen nachtrachten / und ſie daran kein Geſchrey / 


Fein Lauffen und Rennen / oder unnuͤtz Geſpraͤch verhindere 


und verſtoͤre. Sind derhalben / ein jeder feines Orts / in gu⸗ 


ter Andacht / als (boni Patres) heilige Vaͤter / und warten in 
‚guter Bereitfhafft auff Chriſti Ankunfft / nicht anders als 


einvedlicher Kriegs: Knecht im Lager feines Feldherren gewer⸗ 
tig iſt oder als treue Knechte auffdie Zukunfft ihres — 


warten / welcher ſie wird frey machen / und gute Geſchencke 


austheilen. Dieſe nun alleſamt bekuͤmmern ſich nicht umb 


Speiß und Kleidung / oder dergleichen etwas. Sie wiſſen / 


daß geſchrieben ſteht: Nach ſolchem allem trachten die 
Heyden. Sie aber trachten nach dem Reich GOttes / und 


| feiner Gerechtigkeit : fo wird ihnen auch folches alles/ nach Der 
Verheiſſung Chriftiunfers Heylands/ zugevorffen. 


Endlich / ſind ihr auch viel/ welche/ ſo ſie etwas zur Leibes⸗ 
Noth beduͤrffen / kehren fie ſich nicht zu menſchlicher Zuflucht / 
fondern zu GOtt: und forderns von ihm als einem Vater / 
erlangen auch alſobald was fie begehren. Denn fie — 

e 
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einen folchen geoffen Glauben / der auch Eönnte dert 
Bergen gebieten’ daß fie fich verfegen. Daher auch 
etliche unter ihnen die ausgelauffene Waſſer⸗Fluͤſſe / Die inden 
nechſtgelegenen Orten groſſen Schaden gethan / mit ihrem 
Gebeth haben zuruͤck getrieben / und ſind zu Fuß durch die 
Tieffe des Stroms gangen / und haben grauſame Thier / ſo 
ſich ſonſt darinnen erhalten umbgebracht. Auch haben fie 
viel und groſſe Zeichen / die vor alten Zeiten von den Prophe⸗ 
ten und Apoſteln geſchehen / vollbracht: daß man nicht zweif⸗ 
* Baal durch ihre Werdienfte ſtehe Die XBelt/ und werde 
erhalten. 

Das iftaber groß Wunder/ da fonft allegeit des Guten 
fo wenig ift/ und feltfam zu finden/ fie gleichwohl beydes ha⸗ 
ben/ daß ihr fo unzehlich vielfeyn/ und man ihres gleichen an 
Tugend nicht findet. Denn etliche find in Den Vorftädten/ 
etliche hin und wieder auf dem Felde/ viel aber / das auch herr: 
liche Leute ſeyn / find in der Wuͤſten desirsuet? und find gleich 
ols ein bimmlifch Heer / in ihrer Ruͤſtung geftellt / und in 
Hütten wohnend/ und auf ihres Koͤniges Geboth und Ge- 
horfanı allzeit gerichtet. _ Sie ftreiten mit den Waffen des 
Gebeths / und werden mit dem Schild. des Glaubens vor der 
ae beſchuͤtzet da fie Das himmlifche Reich mit 

übe ſuchen. 

Darumb ſind ſie auch mit guten Sitten gezieret / ſind ruh⸗ 
ſam / gelinde / ſtill / und mit rechter bruͤderlicher Liebe unters 
einander verbunden. Ihr groͤſter Streit und Kampff aber 
iſt / daß es einer dem andern mit Tugenden will zuvor thun. 
Denn es will je einer freundlicher und guͤtiger fenn/ als der 
ander : Diefer will demuͤthiger / jener gedultiger für andern er- 
funden werden. Wenn aber einer weiſer if alg die andern tu ®- 
Der hält fich nach dem Befehldes HErrn / fo fein gemein mitt; 
beilig und mittelmäßig gegen Die andern/ als wenn er Der ab 

ergeringfte/ und aller Knecht wäre. Weilmir denn GOtt 
Die Gnade gegeben/ Daß ich fie En habe / und mit Di 
iz | a | umb⸗ 
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umbgangen bin: ſo will ich mich nun unterwindenzeinesjeden 


Leben / fo viel mich der HErr felbft erinnern wird/ zu erzeblen; 


Johannes ef 
Einfiedler 
hat rer 
sur Zeitdeg 
Käyfers 
Theodofi, 


Thebe eine 
Stadt. 


Seine Woh⸗ 
nung in ci 
nem Felſen. 


auff daß / wer ſie nicht ſelbſt leiblich geſehen hat ihre Wercke 
gleichwol erlernen möge/ und wenn er dieſes lieſet/ molerachs 
ten koͤnne / was fuͤr ein vollfommen Leben fie geführet haben: 
und alſo auffgemuntert werde / ſich auch in ſolchen heiligen 
Wercken fleißig zu uͤben / und ſie in rechtſchaffener Weißheit 
oder Geduld gedencke zu uͤbertreffen. 


Hie faͤhet an die Hiſtoria vom heiligen Johanne/ 


® 


einem Einfiedlerin Egypten. 


Grund diefes Buchs, allen frommen Hergen zum Exempel 
vor ung nehmen Johannem in Egypten. Denn was andaͤch⸗ 


IL: wollen wir gleich zum wahren Fundament. und 


tige Leute feyn / die ſich GOtt ergeben haben, und nach dem Gipffet 
der Tugend ftreben/ auch in ihrem Ehriftlichen Leben gedencken hoch 


zu kommen / und die Höhe der Vollkommenheit zu erlangen z die häte 


ten fuͤrwahr von dieſem einigen heiligen Mann genug zu lernen, wenn 
fie ſich durch fein Exempel wollten laffen auffmuntern und ihm folgen. 
Dieſen haben wir geſehen (an den Grentzen des Egyptenlandes in 
Africa) im Land Thebais / (das zur Stadt Thebe gehoͤrt / welche Stadt 
der Koͤnig und Tyrann Buſiris gebauet: die auch Heliopolis, Civitas 
folis, Sonnen⸗Stadt / und Diofpolis geheiffen : Krabo) in einer Wuͤ⸗ 
ſten nicht weit von der Stadt Lyto gelegen. Er hat gewohnet an 
einem Felſen eines hohen Bergs / da man nicht wol hat koͤnnen zu 
ihm hinauff kommen. Der Eingang ſeiner einſamen Wohnung war 
zugemacht und verſchloſſen / alſo daß vom viertzigſten Jahre ſeines Al⸗ 
ters any biß in das neuntzigſte / (denn fo alt war er / als wir ihn geſe⸗ 
ben haben ) niemand in feine einfame Wohnung fommen war. . St 
aber Leute zu ihm kamen / ließ er fich fehen durch ein Fenſter / und da 
fagt er ihnen auch das Wort GOttes zur Erbauung / oder gab ihnen 
font nöthigen Troſt. Doc iftkein Weibsbild dahin zu ihm kommen / 
daß er jemals eine gefehen hätte, auch Manns Perfonen gar. felteny 
und nur zu etlichen geroiffen Zeiten. * 

Er hat aber drauſſen eine Gaſt⸗Kammer machen laſſen / ** 


14 
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nen dies fo. aus weit abgelegenen Ländern herkamen / ein wenig ruhen 
möchten. Er hat aber drinnen alein GOtte gelaffen geftanden/ und 
weder Tag noch Nacht auffgehoͤret mit GOtt zu reden und zu beten: 
amd hat alfo der GOttheit / und dem was uͤber ler Menfchen Sinn 
iſt / mit ganger Reinigkeit des Hertzens nadhgeftvebt: Denn je mehr 
er fich von menfhlichen Sorgen und Gefprächen hat abgefondert z je 
näher und genauer iſt GOtt bey ihm, geweſen. 
Und nachdem er in fo groffer Lauterkeit des Hertzens zugenom⸗ 
men / hat er nicht allein was gegenwärtig war aus GOttes Eins 
geben gewußt / ſondern iſt auch das / ſo zukuͤnfftig war / als waͤre es gegen» 
wertig / zu vernehmen gewuͤrdiget. Denn GOtt hat ihm ausdruͤck⸗ 
lich die Gabe der Weiſſagung mitgetheilet / alſo daß er nicht allein 
feinen Lands⸗Leuten / und derfelben Grentze Einwohnern fo fie ihn 
fragten, zukünftige Dinge vorher gefagt » fondern auch dem Käufer 
—heodofio offte geweiffaget / entweder / wie ihm fein Krieg würde ges — 
rathen / oder wie er die Tyrannen würde erlegen / ja / was Er AU) bus can 
ſelbſt fuͤr Anfall der Feinde und wilden Voͤlcker haben wuͤrde. — 
Als auff eine Zeit, bey der Stadt Cyrene / (welche die fürberfie Cyrene, eine 
oder fürnehmfte iſt ın Morentand  Thebaifches Kreißes) die Moren Stadt. 
das Roͤmiſche Kriegs⸗Volck angefallens auff unfer ( der Roͤmer und 
Ehriften ) Seiten groffen Schaden gethan / und viel Raubs entführet 
hatten; furchte fich der Oberſte des Roͤmiſchen Volcks mit ihnen zu 
ftreiten 7 weil er nicht viel Kriegs-Volck hatte / und der Feinde eine 
unzehliche Menge war.  Komınt derhalben zu Johanne / der ernennet 
ihm einen gewiſſen Tags und fpriht: An dem Tag den ich dir beftim- Weiſſagung 
mer habe, fahre getroſt und unverzagt fort; Alsdenn wirftduden Feind ee 
erlegen den Raub überfommen/ und Beute zurück bringen: Und hen Kriege 
da ſolches alfo gefchehen, hat er (der Hauptmann) es auch bey dem Volks. 
Kanfer Fund gemacht / weiter mußte daß er dadurch Gnad umd Gunſt 
erlangen würde. nun are BETEN 
dep der Weiſſagung hatte er auch die Gabe / daß er gedachter 
es waͤre ihm vielmehr darumb ſolche Gnade gegeben / weil anderer 
die ihn fragten / fo fromm waͤren / ale daß er folches umb GOtt vers 
dienet hätte. Denner pflegte zu fagens GOtt verfündigte foiche Ding / 
nicht umb feinet willen fondern umb deren willen, die es von. ihm 
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Es bat auch ſonſt unfer HErr GOtt eine ſeht wunderbare Sache 

durch ihn erzeigete.. a sm 
Ein Befehlhaber zog uͤber Land / Kriegs⸗Volck zuwerben und 

kam zu ihm / und bach’ ihn ſehr fleißig / er wollte doch geftatten / da 

feine Ehefrau möchte vor ihn kommen. Denn / er fagte / fie hätte de 
halben viel Gefahr ausgeſtanden / daß fie fein Angeficht fehen möchte: 
Johannes aber fagtes eg waͤre ſein Brauch mit nichteny daß er Sich 
dom Frauen⸗Volck fehen lieffe/fonderlich von der: Zeit an / da er ſich in 
die Klufft-und Einfamkeit / als in eine einfame Wohnung verfehloffen 
au 1 hätte. Der Befehlhaber haͤlt an mir Bitten und Sieben und ſagt / 
— * wo ſie ihn nicht werde ſehen / ſo muͤſſe ſie fuͤr groſſer Traurigkeit ſter⸗ 
erfhreißgy ben. As er nun ferner zum offtermal darumb anhielte / und ſagte / 
wie man die er wuͤrde ſonſt an feines Weibes Tod ſchuldig werden ihr aber wuͤr⸗ 
Zodten vers De das ʒum Verderben gereichen / deſſen fie zu ihrem Heyl zugenieſſen ger 
ſorgen ſoll. hofft haͤtte da ſahe der alte Mann ſolchen Glauben und fleißig Bit 
| len an / und ſprach: Gehe hin deine Ehefrau wird michdiefe Nacht 
fehen. "Doch fol fie nicht. hieher kommen  fondern in ihrem Hauß 
und auff ihrem Bette bleiben. Darauff geht der Mann hiny und 
bedenckt folche zweiffelhaffte Antwort weiter bey fich felbfti: Und als 
— er es feiner Frauen vermeldet / iſt ſie nicht weniger / wie ihr Mann 
heine im Luch / durch folche ungewiſſe Reden bekuͤmmert worden. Da es nun ſchlaf⸗ 
Gejiche ei, FENS Zeit war /iftder Mann GOttes im Geſicht vorhanden ſteht bey dee 
ner Srauen. Frauen / und fpricht: © Weib / dein Glaub iſt groß / und nun 
bin ich kommen? daß du mich febeft nach. deinem Begehren; 
Doch vermabne ich dich / daß du nicht fuͤrnemlich das leibliche An⸗ 
geſicht der Diener GOttes begehreſt zu ſehen / ſondern daß du 
auff ihr Leben und Thaten im Geiſt Achtung gebeſt. Denn 
der Geiſt iſts / der da lebendig macht / das Fleiſch iſt kein nuͤtze 
Ich aber bin nicht einer aus den Gerechten oder Propheten / 
wie du meineſt / ſondern ich habe nun fuͤr euch und euren Glau⸗ 
ben eine Sürbitte zu GOtt gethan / und OOtt hat dir verlie⸗ 
hen / daß du von allen deinen Kranckheiten / die dur an deinem 
Zeibe leideſt / folleft gefund ſeyn. Du wirft auch von diefer Zeit 
an geſund ſeyn / ſamt deinem Mann und euer ganzes Hauß 
wird .gefeegnet werden: Sofepydnuneingedend der Wolthat / 
die euch GOtt erzeiger bat / und fürchtet den HErrn allezeity 
und fordert nicht mebr als euer Sold iſt. Und laß dir nun dar⸗ 


an 
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an genůgen / daß du mich im Schlaff und Geſichte ſieheſt / und bes 

gehre nichts weiter. Als nun die Frau erwacht iſt / bat fie ihrem 

Mann angezeiget/ was fie gefehen und gehörer hatte. Sie hat auch 

alles eigentlich bezeichnet 7 wie der Mann gefehen/ und geftalt gewe⸗ 

fen. Darüber hat fich ihr Mann verwundert / gieng wider hin zu 

dem Mann GHDttes/ und danckete ihm. Und als er den Seegen von 

ihm empfangen ift er im Friede feines Wegs gezogen. — 

Auff eine ander Zeit iſt eine Kriegs⸗Oberſter zu ihm kommen / wel⸗ Johañnes 

cher feine Haußfrau fdpwanger daheim gelaffen hatte. Und eben des Nikunayn 

Tags / da er zu dem heiligen Zohanne kam / war fie des Kinds gene⸗ der Geburt 

fen / und war in groſſer Gefahr. Da fprach der heilige Mann GOt⸗ feines 

tes: Wann du wühteft die Gabe GOttes / dag dir nehmlich heut ein Sohns. 

Sohn gebohren ift fo wirdeftdu GOtt dem HErrn dafür dancken. 

Du follt aber wiſſen daß die Mutter des Kindes in groffen Noͤthen 

gewefen doch wird ihr GOtt beyſtehen / und du wirft fie gefund fin⸗ 

den. Darumb eile / daß du wieder heim Fommeft/ da wirft du das 

Kind finden fieben Tag alt und du folt es Johannes heiffen laffen- 

Du folt es in deinem Haufe ohn alle heydnifche Verführung und Uns 

tugend / fieben Jahr erziehen laffen. Und wenn die aus feyn / fo bring 

ihn zu den heiligen Einfamen/ daß ev da unterweiſet werde in heiligen 

und himmlifcher Zucht und Lehre. ' 

Über das hat er auch vielen, die aus demfelbigen Land oder von Jobankis 

frembden Dertern zu ihm kommen ſeyn / nach Nothdurfft angezeigt, — 

was in ihrem Hertzen verborgen war / und ſo fie eiwan eine Suͤnde Dinge 

im verborgen hatten begangen / hat er fie heimlich geſtraffet / und zur 

Buß und Befferung ermahnet. | 
Er hat auch offt vorher geſagt / ob der Fluß Nilus viel oder we⸗ Vylus/ 9 

nig Waſſer haben würde. ( dabey man mercken konnte / ob ein gutes en ' 

oder unfruchtbares Fahr werden wuͤrde Und ſo von wegen der Mens garten 

ſchen Sünde / eine Straffe oder Züchtigung des HErrn vorhanden 

war / hat er es gleicher maffen vorher vermeldet. Auch fo. er eine Ur⸗ 

fach merckete / umb welcher willen eine Strafe kommen follte / hat 

ers Deutlich angezeiget. — 

Denen fo es begehrten hat er ihre Geſundheit und Leibes Wol⸗ Frande ge 
fahrt wiederfahren laſſen / doch alſo daß er daraus fein eigen Lob und 9* gema⸗ 
Ruhm mit nichten ſuchte. Denn er hat ihm die Krancken nicht laſſen 
nachtragen / ſondern hat fie geſeeghet / und sin Oele gegeben / J 
14 
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fie ſich haben laſſen beſtreichen und find geſund wordenyfie haͤten 
eine Kranckheit / was ſie fuͤr eine wollen. vr er en | 
Blinde Faau Es ift auff eine, Zeit eines Rathsherrn Frau.blind worden: Die⸗ 
fehend ge fe bath ihren Manny er wollte fie zu dem Mann: GOttes bringen, 
macht. Und als ihr der Mann antwortet / Johannes pflegt ſich nicht von 
Weibs⸗Perſonen fehen zu laſſen / bath fier er wollte ihm Doch nur ihre 
Schwachheit vermelden / und fleißig anhalten / daß er für fie wollte 
bitten. Als nun ihr Mann Leute zu ihm gefandt/. hat er gebetet/ den 
Geegen geſprochen / und ihrein Theil’ des Dels gefendet. Und als fie 
ihre Augen drey Tage Damit befteichen/ hat fie ihr Geficht wieder ber 
kommen / und GOtt gedandket. | 
Aber folcher Thaten hat er viel gethan / welche alhie zu erzehlen / 
wollte fat lang werden. Darumb wollen wir jegund dasjenige / was 
wir von andern gehöret haben diefes Orts anjtehen laffen und das⸗ 
jenige vermelden / was wir felbft augenfcheinlich gefehen haben... 
Es find unfer fieben Brüder mit einander auf der Wanderfchafft 
Siehe ımten geweſen / und zu ihm kommen. . Und als wir ihn gegruͤſſet und er ung 
—— mit Freuden auffgenommen hatte / und. einen jeden unter uns freund⸗ 
———— lich anredete / haben wir ihn gebeten / er wollte fuͤr uns bitten und uns 
fes Ge Dem Seegen geben. (denn das iſt der Brauch bey denſelben heiligen 
brauchs. Einſamen in Egyptenland / daß wenn Bruͤder zu ihnen kommen / ſie als⸗ 
bald mit dem Gebeth ihre Kundſchafft anfangen / und ſich gleich mit 
einander verbinden) Fraget alſo Johannes / ob auch einer unter uns 
ein Clerieus waͤre (Der zu einem Kirchen⸗Amt verordnet waͤre / und. da 
wir alle / Nein fagten / fahe er einen nad) dem andern an / mußte und 
merckte / daß einer unter ung des Standes wäre. Aber er wollte ſich 
nicht kund geben: denn er warein Diaconus oder Kirchen⸗Diener / und 
das wußten auch die andern felbft nicht, die feine Gefehrten auff diefer 
Reiſe waren ausgenommen einen der fein vertrauter Freund war. 
‘Denn als er ihm vorgenommen / ſo fürtreffliche Leute zu befuchen/ woll⸗ 
te. er feines Standes und Wuͤrden keinen Namen haben thäte aber 
ſolches aus Demuth / damit er Anfehens halben geringer geachtet wuͤr⸗ 
de / als anderes welche er dafür hieite daß fie esihm mit Frömmigkeit 
weit zuvor thaͤten. Er war auch jünger als die andern. Und als ihn 
. , der heilige Mann Johannes ſahe / zeigete er mit dem Finger auff ihn / 
und fprach; Diefer iſt ein Diaconus, das iſt / ein Cappellan oder Kirchen⸗ 
Diener; und als er nein Dazu ſagte / ergriff er ihn mit feiner ai; 
( 
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ſet ihn und ſprach: Mein Sohn / verleugne nicht die Gnade Got⸗ 

tes / daß du nicht in Suͤnde falleſt / in dem du meinceſt Guts zu 

thun / und da du gedenckeſt demuͤthig su fern dagegen zum 

Lügner werdeft, Dann vor Lügen ſoll man fich in alle Rügen wird 
Weege huͤten / fie febeine wie fie wolle man fage fie umb des Silraftt. 
Guten oder Böfen willen. Denn keine Lügen ift von GOtt / 

fondern wieder HErr Chriftus unfer Heyland ſagt / vom Höfen. 

Da er das gehört hat er fich zu Frieden geben / und ſolche freundliche 

Straffe gutwillig aufgenommen. Und als wir GOtt dem Herrn 

unfer Gebech auffgeopffert hatten / trug fichs zurdaß nach dem Gebeth 

einer aus unfern Brüdern am dreytägigen Fieber hart Eranck lag / und 

bate den Dann GEOttes / er wollte helffen und rathen / daß er davon 

möchte gefund gemacht werden. : Er aber fprach ; Du mwillt deffen loß 

ſeyn / das dir doc) ſehr hoch vonnoͤthen iſt. Denn gleich wie man etli- Franckheit 
che Dinge mit Salpeter / und andern dergleichen ſcharffen Sachen vom di -. 
Unflath ſaͤubert / alfo wird die Seel durch Kranckheit und andere dev» Heiffam. * 
gleichen Zuͤchtigung gereiniget. Und als er uns hievon viel aus der ger 

heimen Lehre hatte fürgehalten/ hat er den Seegen gefprochen, und ihm 
vonfeinem Deligegeben. Damit if der Krancke beftrichen worden 

und hat alsbald alle überflüßige Galle ausgeworffenv ift gang gefund 

worden / und zu Fuß wieder nach feiner Herberge gegangen. 

Nach diefem hater befohlen,daß man uns allen freundlichen Wil⸗ 

len und Wohlthat folte erzeigen/ und mir unfers Leibes pflegen. Er 

aber achtet: auff fich felbft nicht’ fondern war nur für uns forgfältig. 

Denn er hatte den Brauch / und ſich vonlanger Zeit her Dazu geweh⸗ 

net / daß er nicht aß / big auffden Abend / er aß auch gar wenig, Wie er Nichts gef 
denn ſchmales und dDürres Leibs wars weil er fich alfo enthielte. Sein fin/ alsauf 
Haar und Bart waren von wegen der langwierigen Mattigkeit faſt we⸗ den Abend 
nig und dünne/ weil fie nicht Durch gnugfame Speiß oder Tranck / oder 

—8 ara pr erfrifchet wurden dag fie Eonnten forttommen und 

wachfen. J 

Denn kuͤrtzlich zu melden / als er / wie zuvor geſagt / ein neuntzig⸗ 

jähriger Mann war / fo pflegte er das zu der Zeit gewiß zuhalten/ 

daß er Feine Speiß aß / die bey oder durch Feuer war zubereitet. Da wir 

uns nun als Gaͤſte etwas erholet hatten / und wieder zu ihm kamen / 

bieß er ung zu ihm niederfigen. Und da fragt er erſt woherund wars ⸗ 

umb wir fommen wären da wir doch mr ſchon frolich m‘ | 

un 








138 Dom Leben 
und er uns 7 als feine eigene Söhne mit Freuden hatte aufgenommen. 
Als wir nun antworten daß wir von Jeruſalem unferer Seelen zu 
Trug ung Wachsthum wären zu ihm kommen / damit wir dasjenige / 
was wir wor Diefer Zeit von andern hätten hören fageny nunmehr 
ſelbſt augenfeheinlich möchten fehen; fintemal was man fiehet/ beffer 
im Gedaͤchtniß zubehalten iſt als was man nur ſchlecht hören. 
Antwortet der heilige Johannes mit gar freundlichem Angeſicht / voller 
Freuden und gleich mit lachendem Munde, und fpricht; Be 
Eine fhöne Lieben junge Leute mich wundert, daß ihr eine folche weite und 
— muͤheſelige Reiſe auff euch genommen / da ihr doch bey uns das 
an nicht wol finden werdet / dag der Mühe möchte werth feyn. Denn 
merden/ wi⸗ Wir find fehlechte und geringe Leute / und haben nichts an uns / dar⸗ 
der die Wal nach man verlangen oder ſich druͤber verwundern moͤchte. Jedoch 
farten. wenns ſchon / eurer Meinung und Gutduͤncken nach / etwas wäre, ſollte 
| es darumb alfo feyn/ wie man in den Propheten und Apoſteln liefet ? 
von welchen man eben darumb in allen Kirchen GOttes prediget / 
— ‚og, daß die Leute nicht aus weitabgelegenen und frembden Oertern Eız 
— empel ihres Lebens herholen doͤrffen / fondern damit ein jeder dag da⸗ 
—* feinem beim und nahe bey ſich habe / dem er koͤnne und ſoll nachfolgen. Ders 
oder anderer halben thue ich mich über eurem Fürnehmen, Arbeit und Fleiß, faſt 
Einfieotertes ſehr verwundern / daß ihr eurer Seelen zum Wachsthum fo viel Lane 
ben ſol nach der durchziehen, und fo viel Mühe auff euch habt Inden wollen; da 
—— wir Doc) fü faul und traͤg ſeyn / daß wir nicht aus unſern eigenen Cel⸗ 
figen Schritt. len und Wohnungen gehen doͤrffen. Jedoch dieweil ihr euch beduͤn⸗ 
cken laſſet ihr werdet fo viel in uns befinden das euch zur Beſſe⸗ 
zung dienen fol; fo muß ich euch Das vors erft erinnern; Ihr wols 
fer ja hieraus s daß ihr zu uns kommen feyd und damit ihr ung moͤch⸗ 
tet fehen  folche Arbeit auff euch genommen / nicht euren Ruhm und 
Ehrgeitz ſuchen und nehmen, als waͤret ihr nicht Lehr⸗ und Tugend hal⸗ 
ber kommen / fondern daß ein jeder unter euch fich nur deſſen / daß ex 
ung gefehen / wollte hoch rühmen bey denen / Die nurvon ung gehoͤret 
Widerdas haben. Ruhmraͤthigkeit und Großfprechen ijt ein ſchweres Lafter / 
Gropfprer da groffe Gefahr bey iſt und dag die Seelen von hohem Stande der 

















rien Vollkommenheit ftürget. Und darumb will ich / daß ihr euch vor al⸗ 
len Dingen dafür hüter. | >30 Al % 
Zweyerley Es iſt aber zweyerley Art dieſes Laſters. Denn in etlichen (Chri⸗ 


Kon Ruhe. fien) befindet fichs ſtracks im Anfang ihrer Bekehrung / wenn fie et» 
Allmoſen. | was 
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was guts gethan haben / in Enthaltung / oder den Armen etwas Geld 

gegeben und follten Davon nicht anders dencken / als daß fie nur etwas 

hätten von ſich geworffen / das fie verhinderte, da thun ſie alſo / und 

meinen fie feyn dadurch) höher und fürtrefflicher z als jene / welchen 

ſie etwas mitgetheilet haben. 

Darnach iſt noch eine Arth der Ruhmraͤthigkeit / wenn jemand Wider das 
zur hoͤchſten Tugend kommen iſt / und nicht alles GOtt dem HErrn / Vertrauen 
ſondern ſeiner Arbeit und Fleiß zuſchreibet; und indem er Ehre bey —— 
den Menſchen ſucht / verleuret er die fo von GOtt kommt. Darumb/ilh. o. 
meine lieben Kinder / laſſet uns ernſtlich fliehen das Laſter des eitelen 
Ruhms / auff daß wir nicht alſo in die Suͤnde und das Verderben 
fallen / wie der Teuffel gefallen iſt. | 

‚Über das müffen wir ung auch mit Hertzen und Gedancken ber 
fleißigen und diß in achtnehmen / daß Feine böfe Begierde und Wol⸗ 
luftz auch kein vergeblich und ungöttlich "Verlangen? in unferem Hers 
Gen einwursele. Denn aus fülcher Wurtzel fahren alsbald auff wüfte 
und unnüße Gedancken die find ung fo verdrießlich daß fie auch nicht 
auffhören / wenn wir beten und vor GOttes Angeficht ftehen. Sie 
ſcheuen fich nicht wenn wir das Gebet für unfere Wolfahrt GOtt auff⸗ 
opffern/ fondern entwenden uns unfere eigene Sinne und führen uns 
fer Hers und Gemuͤthe gefangen / alſo / daß wenn man ung nach dem 
Leib anfiehet / man meiner / wir ſtehen im Gebeth / wir aberfchweiffen 
mit unferm unfteten Sinn und Gedancken umbher / und laffen uns in 
andern Dingen umbführen. 

‚So derhalben jemand iſt / der fich beduͤncken Läffet er habe der Was da heiſ 
Welt und den Wercken des Teuffels abgefagt, der wiſſe daß es —* Gele 
nicht genug iſt daß man ihnen darinn abfage / daß man feine Güter, "IM. 
Höfer und andere weltliche Gefchäffte verlaffe, wenn einer nicht 
auch feinen eigenen Laſtern abfaget / und die unnüge und vergebliche 
Wolluͤſte ableget. Denn das find die rbörichten und fehädlichen 1. Tin. c. 
Lüfte, Davon der Apoftel faget / welche verſencken die Menſchen 
ins Derderben. Wer dieſe ableger / das heiffer dem Teufel und fer 
nen ABercken entſaget. Denn wo der Teufel durch ein Laſter Geler 
genheit bekommt / oder durch ſchaͤndliche Wolluſt einen Zutritt bekommt / — 
fo ſchleichet er in unſer Hertz. Denn die Laſter ſtifftet der Teufel / die Laſter uudd 
Tugenden aber kommen von GOtt dem HErrn. Tugend wo⸗ 

So derhalben Laſter in unſern ‚Dersen ſeyn / und — der peefe kom⸗ 
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— — — ——— —— — — 
Teufels als ein, Fuͤrſt derſelben + ſo geben ſie demſelben als hrem Stiff⸗ 
ter / Raum und Platz / und fuͤhren ihn hinein / als in ſeine eigenthuͤm⸗ 
liche Beſitzung. Und daher kommts + daß ſolche Hergen nimmer 
a haben koͤnnen / fondern allzeit: find fie vol Unruhe und Schres 
cken. Bald haben fie eine nichtiges und vergebliche Freude, bald 
merden fie Durch unnuͤtze Sorg und Traurigkeit unrerdrücket. Dann 
es wohnet ein böfer Geift darinn / dem fie durch ihre Begierden und 
Laſter Die, Thür auffgethan haben. Dagegen aber ein Herz 1 das 
warbafftig der Welt entfager bat ı das ift welches alle La⸗ 
ſter von ſich bat abgeſchnitten und abgehauen / und dem Teu⸗ 
fel keinen Raum oder Zugang gelaſſen / das ſchicket ſich alſo/ 

zwang fi: es zwinget den Zorn / es kaͤmpffet und treibt das unſinnige und 

nes eigenen ungebehrdige Wüten/esbüter fich vor der Lügen’ es bat einen 

Herten. Abſcheu vor dem Kleid, andere Heute verkleinert es nicht je! 
es hat auch keine boͤſe Gedancken oder Argwohn auff den Ye 
beften. Wann fich fein Bruder freuet/ fo ift es auch frö- 
lich» iſt er aber traurig / fo gedencket es nicht anders / alswenns: . 
feine eigene Traurigkeit wäre. | road 
Wo nun ein Hertz iſt das diß und dergleichen ini acht! 
nimmt / das gibe dem heiligen Geiſt in ſich felbfE Raum/ und 

Bal. 5. wenn derfelbe hinein kommt und es erleuchter hat fo ifE da 
immerzu eitel Freude / eitel Frolocken / eitel Kiebe/ Geduld Lang: 
muͤthigkeit / und thun ſich allerley Srüchte des Geiſtes herfuͤr. 
Und das iſts / das der HErr im Evangelio fagty / ein guter Baum 

kann nicht arge Fruͤchte bringen / und ein fauler Baum kann 
nicht gute gruͤchte bringen. Dennanden Fruͤchten wird der Baum 
gepruͤfet und erkannt. — 

Welche nicht Es ſind aber etliche die da meinen / ſie haben der Welt ent⸗ 

wahrhaftig ſaget / und befleiſſen ſich nicht der Reinigkeit des Heitzens / oder daß fie) 

ber Welt ent die Laſter und Begierden ausrotten aus ihren Seelen / Und ein fein’ 
faget haben. ſutſames Leben führen / ſondern darauffdeicken fie mir, daß ſie etliche 
heilige Vaͤter beſuchen und etliche Werte von ihnen hören? die ſie 
hernach andern erzehlen / und rühmen fich / das haben fie von Dem oder 
jenem gelernet. Und wenn fie alfo etwas gebörer oder geleſen / 
und ein wenig gelerner haben / wollen fie ſtracks Doctores und 

Lehrer feyn und andere Leute lehren / nicht das / welchesfie 

ſelbſt gethan oder erfahren haben fondern was fie bier — 

gehoͤr 
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gebört und gefeben baben / und verachten andere. Sie fEeben 

nach dem Lehr⸗Amt / und wollen fich in den Clericat eindrin- 

gen / und wiſſen nicht / daß eseine leidlichere Derdammnis auff 

fich bat ı wenn einer felbft fromm iſt und doch andere nicht: N-B- 
Bann oder darff lebren / als wenn er felbft voll Begierden und 

Laſter ſteckt / und will andere von Tugenden lehren, Alſo ſag Das Prodig 
ich nuny meine lieben Kinder / daß man das geiftliche Amt nicht gang» Amt ſo l man 
lich fliehen und wiederumb auch nicht begehren fol; fondern ein jeder — 
ſich dahin befleißige daß die Laſter zwar von ung weg getrieben / Die quch nicht 
Tugenden aber des Gemuͤths vermehrer werden. Wen aber GDtt hoc) begeh— 
baben wolle, und nach feinem Willen zum Lehr Amt ihm zu Dienft ven. 
fordern und annehmen, das fol man feinem göttlichen Urtheil heim⸗ 

gejtellt feyn laffen. Denn nicht der welcher ſich felbft eindringet/ ſon⸗ 

dern welchender HErr annim̃t / iſt bewehret und zu loben. 

Das iſt aber das fuͤrnehmſte Werck eines (rechten heiligen )Eine Eins Einſa⸗ 
ſamen / daß er ein reines Geber) GOtt auffopffert / und hat nichts men für- 
fträffliches in feinem Gewiſſen. Wie der HErr fagt im Evangelio: nchmitss 
Wenn ihr ſtehet und betet / fo vergebet( euern Brüdern ) wo ibr u se 
etwas wider jemand habt, von euren Hertzen. Denn ſo ihr den arh.ız. 
Menſchen ihre geil vergeberr fo wird euch. euer bimmlifcher Math. 6. 
Vater auch vergeben. Wo ihr aber den Mienfchen ihre Seile, 

- vergebet/ ſo wird euchener Dater eure Seile auch nicht ver⸗ 
geben. | Ä 
Wann wir nun mit reinem Hertzen / wie wir zuvor gemel⸗ 
det vor GOtt dem Errn ſtehen / und entfreyerfind von allen, 
oberzeblten Laſtern und Begierden, fo können wir / fo viel muͤg⸗ 
lich iſt / auch GOtt felbft ſehen und im Gebeth die Augen un: GOTT ſe⸗ 
fers Hertzen auff ihn wenden, und den unſichtbaren ſehen / aber hen im Sr: 
mit dem Gemuͤth / nicht mit leiblichen Augen mir dem Verſtand und beth. 
Erkenntniß / nicht mit fleiſchlichem Anſehen? Denn es foll niemand ger 
dencken / daß man das göttliche Weeſen ſelbs / wie es iſt fehen koͤnne / 
alſo daß ihm einer im Hertzen eine leibliche Geſtalt oder Bild erdichten 
wollte / oder etwas / das einem Bild gleich oder aͤhnlich waͤre. Man OK hat 
fon nicht gedencken / daß GOtt dieſe oder jene Form oder Geſtalt habey keine lich 
er iſt auch nicht mit Ziel und Maaß umbſchrieben. Er iſt aber ein Geiſt. Bildnis. 
Man mercket auch wol / daß er vorhanden iſt / und es geht einem durchs 
Hertz und Sinn / aber er kann nicht En umbfechrieben/ oder *7 
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ſam ausgefprochen werden. Und darumb muß man miraller Ehrer⸗ 
bietung und Furcht vorihn treteny und die Augen des Hertzens ſo ſcharff 
aufihn richten daß warn einer ſchon das gröfte Liecht die höchfte Klar⸗ 
heit Glan und Majeftät im Sinn betrachtet und: vorfich fiehet zer. 
gleichwol immerdar gedencke / GOtt fey mehr und höher dann ſolches 
alles, Und das muß gefchehen/ als zuvor gefagt, mit reinem Hergenz 
das mit Feinen böfen und unflätigen Wolluͤſten behaffter it. Wer 
derhalben der Welt rechtentfagen und GOtt nachfolgen will, der muß 
fich fuͤrnehmlich auff folche göttliche Gedancken begeben und fich deren 
Pſal. 46. befleißigen / wie gefchrieben ſteht: Vacare & cognofcite, quoniam ego 
fum Deus, vel: Ceflate & feitote, quod egofum Deus. Seyd ſtille / und 
erkennet / daß ich GOtt bin. 
Wann ihr nun GOtt erkannt habt / ſo viel einem Menſchen muͤg⸗ 
lich iſt / ſo kann dann hernach euer Hertz und Gemuͤth auch andere Din⸗ 
ge lernen und begreiffen / und Die Geheimniſſe GOttes erkennen / und je 
reiner das Gemuͤth hierinnen iftrjemehr ihm GOtt offenbahret / und zei⸗ 
get ihm ſeine Heimligkeit. Denn ein ſolcher Menſch wird nun ein 
Freund GOttes / gleich wie die zu welchen der HErr CHriſtus im Ev⸗ 
Joh. iß. angelio ſagt: Ich ſage hinfort nicht / daß ihr Knechte ſeyd 20." Ich habe 
each gefagt dag ihr Freunde feyd: und was ein ſolcher von GOtt / als 
einem lieben Freunde bittet / das laͤßt er ihm wiederfahren. Ja auch die 
Engliſchen Kraͤffte / und was nur von göttlichen Geheimniſſen iſt lieben: 
Som. ihn / als einen Freund GOttes / und find feiner Bitte unterworffen. Das: 
idee, welchen weder Tod noch Leben weder Engel noch Fürftenthums 
noch Gewalt / noch keine andere Ereatur mag ſcheiden von der Liebe. Got⸗ 
tes, die in CHriſto JEſu iſt. SIR 
Derhalben / meine Geliebten / weil ihr diß erwehlet und euch vor⸗ 
genommen habt / daß ihr GOtt gefallen und zu ſeiner Liebe kommen 
moͤget / ſo befleißiget euch / daß ihr euch entfremdet und weit abſondert 
von allem eitelem Ruhm / von allen Laſtern des Gemuͤths und von 
Johannis allen leiblichen Lüften, Ihr ſollt aber nicht allein das fuͤr leibliche 
—— Lüfte halten / darinn die Welt⸗Kinder leben / ſondern / wer ſich maͤſ⸗ 
Diet figen und enthalten will der muß das ftracfs vor eine Luft achten / 
Ruhm / La 
ſter des Ge⸗ wenn er etwas zu ſich nimmt nad) feiner Begierde / wenn es ſchon ge⸗ 
muͤths und ring iſt / und auch mäßige Leute daſſelbige gebrauchen. Ja auch das: 
leibliche Lüfte MWaſſer und Brodt / wenn es mit Begierde das iſt nicht zur Leibes 
zu meiden. Kothdurfft / ſondern des Hertzens Verlangen nur zu erfüllen sen 
en 
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fen wird, wird es vor ein Lajterder Wolluſt gerechnet. Denn man muß 
fi) in allen Dingen gewwehnen daß die Seel ohn Lafter ſey. Das 
rumb auch der HErr Cehriſtus / da er lehren willy wie man feiner 
eigenen Luft und Willen fol widerſtreben fpricht er: Geber ein Matth. 7. 
durch die enge Pforte, denn die Pforte ifEweit und der Weeg 
ift breit, der zur Derdammnis abfübrer/ und ibr feind viel 
die drauff wandeln. Und die Pfort iſt eng/ und der Weeg iſt 
ſchmal / der zum Keben führer / und wenig ift ihr, die ibn fin- 
den, Go iſt nun der Weeg der Seelen breit warn fie irgend eis 
nem Verlangen nachhenget oder genug thut / ſchmal aber ift er / wenn 
ſie den Wolluͤſten widerſtrebet. 

Daß man ſich nun alſo halten moͤge / dazu hilfft viel eine feine no * 
heimliche Wohnung und einſamer Wandel. Denn wo viel Brüder ae 
hinkommen, und viel Leute offt ab und zugehen da kommts bißweilen men. 
durch ſolche Gelegenheit daß man fich nicht nach der Mäßigkeit und 
Sparſamktit Eann im Zaum halten. Das gibt denn Urfach/ daß 
man allgemach der ABollüfte germohnet und gebrauchet ; und alo wers 
den auch offt die volllommenen Leute gefangen. Darumb auch Das 
vid ſprach © hätte ich Slügel / ſiehe / jo wollte ich mich ferne Pfal.ss. 
weg machen, und in der Wuͤſten bleiben, Ich wollte eilen, 
daß ich entrinne von dem Sturmwind und Wetter. 

Nachdem nun der heilige Johannes ung viel don dem Laſter des eis 
telen Ruhms und vielen andern nüßlich gepredigt/ fprach er; Nun 
will ich euch auch ordentlich erzehlen was fich neulich mit einem aus 
den Brüdern zugetragen / daß ihr durch ſolche Exempel lernet defto 
fürfichtiger feyn. | 

Es warbey uns / inder nechften Wuͤſten / ein Einfamer der hatte Hiſtoria wi 
feine Wohnung ineiner Hoͤlen zund war ein Menſch von höchfier Eintz der das Vers 
haltung der fich vieles Dings mit Fleiß enthielte, er ernehrte fich feis ga * 
ner Hände Arbeit / und blieb Tag und. Nacht am Gebet / war auch eigene Hei 
mit alen Tugenden des Gemuͤths gezieret.. Daes ihm aber alles igkcit. 
wol fort gings ward er ftolß und auffgeblafen und da eralfo zunahm, 
fing er any fein Vertrauen gleich darauff zuſetzen und ſolch Zunehs 
men nicht GOtt dem Herrn gank und gary fondern ihm felbjt zuzus 
fehreiben. Diefe Vermeſſenheit feines Gemuͤths fahe der Verſucher / 
trat alsbald zu ihm / und ftellete ihm feine Stricke. Denn auffeinen 
Tag des Abends nimmt er ihm in Sinn / und kommt ihm oo 9 

ef 
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barmen. Denn / ſprach fies die Nacht hat mich ungluͤckſeelige in die⸗ 

ſer groſſen Wuͤſten ergriffen. Laß mich doch in einem Winckel deiner 

Cellen ruhen daß ich nicht die Nacht über den wilden Thieren zu 

theil werde. Er aber hat fie erſtlich unter dem Schein und Namen 

der Barmhertzigkeit in Die Hole aufgenommen fragt fie darnach⸗ 

warumb fie alfo in der Wuͤſten umbher gangen wäre. Sie erdich⸗ 

tete eine behende Urfach / und menget zugleich unter alle Worte das 

Gifft ihrer Schmeicheley. Sie fagt/ was fie für ein elend Weib 

ſey / und wohl werth / daß man fich ihr annehme; beweget alfo durch 

ihre betrieglicye Nede das Gemüth des Menſchen / und werkehret es 

Vug mit boͤſer Liebe. Daruͤber das Geſpenſt mit groſſem Geſchrey ihn 
er Ver- verlachet und verlaſſen hat. Cs iſt auch ein groſſer Hauffen Teufel 
Ben, In der Lufft verſamlet geweſen / die haben zugleich uͤberlaut feiner ges 
fen ag;ibe Pottet / und Ihm feine Schande fürgeworffen: O fagten fie, der du 
ausgelncher. Dich zuvor in den Himmel erhubeſt / wie biſt du herunter gefallen biß in 
Viel Teufel die Hoͤlle? So lerne nun / wer ſich erhoͤhet / der wird erniedriget. Hier⸗ 
EN * uͤber ward der Menſch gantz unſinnig / und konnte das nicht ertragen / 
ag daß er alfo betrogen und zu fehanden worden war. Er betrog fich aber 
fine Schan- von Der Stund an felbft mehr, dann ihn die Teuffel betrogen harten. 
de für. Denn da er fich hätte füllen befinnen / erneuren und wieder anfangen 
Euc.. _ yuftreiteny und mit Gnugthuung / mit Thraͤnen und Früchten der De 
an ſel much, die Sünde der vorigen Hoffarth vertilgen: thät er das nicht? 
—— ſondern ergab ſich / wie der Apoſtel ſagt / der Unzucht und der Suͤnde. 
Ephefs. Denn er hat ſich wiederumb in das weltliche Leben begeben, und iſt 


eines ruchlo⸗ — 5 ⸗ e * 
fen böfen In der nechſten Ssadtift ein Mann gewefen der führetein ſchaͤnd⸗ 
Menſchen. lich 
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lich Leben, ag in allen Sünden alfo daß man ihn für denberüchtig« 
ften Sünder hielte. Diefem Fam einmal durch GOttes Gnad / die 
Reu ins Her / und ward. zur Buß bekehret. Er beſchloß fich in ein 
Grab, und büffere fein vorig Buben⸗Leben mit vielem ABeinen. Tag 
und Nacht lag er auff dem Angeficht / durffte auch ſeine Augen niche 
auffheben-gen Himmels noch etwas reden oder den Namen GOttes 
nennen / fondern beharrete allein im Seuffgen und Weinen / als wenn 
er lebendig begraben warez und mit feinem Hertzen gleich ausder Hoͤl⸗ 
fen herauff heulete und ſeuffzete. Da er nun alſo lag / und acht Tage 
fuͤruͤber waren / kommen des Nachts die Teufel zu ihm ins Grab / ſchreyen 
und ſagen: was machſt du Schand⸗Bube und Unflath? Itzund / 
nachdem du aller Unzucht und Unreinigkeit müde biſt / willt du nun 
Beufch und andaͤchtig werden. . Undınun du in Sünden bift veraltet’ 
und. bift zu den Laſtern ohnmaͤchtig und unkräfftig worden, willt du 
für einen Ehriften geachtet werden und zuͤchtig und bußfertig feyn- 
Meineft du / nach dem du des Bofen überdrüßig biſt daß du aneinen 
andern Ort kommen werdejtzalsanden da du mit uns bingehöreft? 
du gehöreft in unfere Zunfft / und kannſt nicht anders werden. : Dar» 
umb komme nur / Eom wieder zu uns / und verfäumedie Zeit nichts 
die du noch übrig haſt und kannſt in Woluͤſten leben. Wir wollen * er 
dir ein überaus gut Leben verfchaffen / Gelegenheit zur Luft zuführen) — 
und alles geben, dadurch du wieder jungs friſch und luſtig werden fe Vahaſ 
kannft. Was willt du dich umbſonſt und ohne Noth alfoplagen? War ⸗ fung. 
umb willt du dich vor der Zeit in die Straffe und Angſt ſtecken? 
denn / anders wirft Du doch in der Hoͤllen nicht leyden / denn eben Dass 
damit du Dich itzund ſelbſt marterſt. Haſt du fo groſſe Luſt zur Straff 
und ‘Plage / ſo warte noch ein wenig / fie iſt ſchon fertig / du ſollt iht 
genug finden. Nun aber brauche unter des / was wir dir geben / und 
dabey du allezeit biſt luſtig und guter Ding geweſen. 

Als fie ihm nun diß und dergleichen vorhielten / Tag er unbeweg ⸗ Will denSa- 
lich / und goͤnnete ihnen auch die Ohren nicht / daß er es aͤnhoͤret / auch. A weder be 
antwortet er ihnen nicht ein Wort. Und da ſie einerley offt wieder⸗ nz 
holeten / und immer härter anhielten / er ſich aber nichts ließ -aufech> Der Entanı- 
ten oder bewegen / find Die Teuffel voll wüteng worden, da ſie gefer wirdbägze ie 
hen / daß ihre, Norte verachtet worden zund haben mit Schlaͤgen vriniget und 
an ihn geſetzt / ihn mit vielen Plagen gepeinigetz und halb todt legen 333 * 
taffen. Und gleichwol hat er Durch ſo groſſe und vielfältige Dvaak rap ipmpun 

| T nicht toarkigem 
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nichteinmal von.der Stäte koͤnnen gebracht werden / dahin er fich bes 
tens halben gelegt hatte. : Des andern Tags / da ihn etliche ſeiner zur 
gehörigen’ aus gutem freundlichem Willen / beſucht / fundenfie ihn 
mit unglaublichen Plagen geqvaͤlet. Da ſie nun fragten / wie es zu⸗ 
ging / und die Urſach angehört, baten-fieihnner worte fichinfein Hau: 
Die andere Magen laſſen / daß fein nad) Norhdurfft gepfleget wuͤrde. Da fagte 
Nacht aber- Cr Mein: und bleibtan dem Ort. Darnach in der folgenden Racht 
malvon  Eamen die Teuffel wieder / fehlugen und peinigten ihn noch. heftiger. 
eig ge⸗ Er aber ließ ſich nicht von der Stätebringen / und fagte / es waͤre 
— bt beſſer / ſterben / als den Teuffeln ferner willfahren und gehorſam ſeyn. 
fen Naht Nichts deſtoweniger kommt in der dritten Nacht eine Menge 
vonsickn Teuffel zuſammen / die überfallen ihn ohn alle Barmhergigkeit / und 
Zeufeln  Fegen ihm alle Plage und Marter an. Wiewol nun der Leib in 
——— ſolcher Pein ohnmaͤchtig worden war / fo wiederſtund doch der legte 
Magen atıge: Athem der Gewalt der Teuffel. Da das die Gottloſen geft hen / haben 
than; fie mit. lauter Stimme geruffen : du haft überwunden, du ha 
bleibt nichts üͤberwunden! Alsbald find die Teuffel gleich als durch eine him̃liſche 
weniger bs Krafft vertrieben worden und haben ihre Kunſt und boͤſe Stuͤck nicht 
uni im mehr an ihm verſuchet. Er aber hat aiſo an Tugenden des Gemüthe: 
zugenommen / und iſt mit voͤlliger Herrlichkeit der goͤttlichen Gnaden 
erfuͤllet worden / daß alle die in dieſem Lande ſeym / ihn halten / als’ 
waͤre er vom Himmel kommen / und gemeinet / er ſey einer aus der Zahl 
Durh dieſet der heiligen Engel. Und ſagten faſt alle zugleich einhelliglich.; das iſt 
Setandig, eine Beränderungder Mechtendes Höchften.' Durch folche fürnehme 
Feitwiele a Exempel des Manns haben die/ fo ſchon an ihnen felbft verzweiffelt 
kehret wor⸗ hatten / wiederumb eine Hoffnung geſchoͤpfft / durch die Buſſe zum Heyl 
den. (oder Seeligkeit) zukommen : und haben Befferung ihres Lebens fürz 
genommen, die fie fonft hatten angegeben und fahren laſſen. Viel ha⸗ 
ben fich fein verwundert / und find aus der Hölle der Sünden wieder 
zurückgezogen’ und in einen guten Sinn zur Tugend verneutet: wor⸗ 
den. Denn da ſich mit ihm ſolche groſſe Veraͤnderung zugetragen und 
Der Bruder ® befehret worden / haben fie ſich ale bedüncken laſſen nun ſey kein 
Ding unmüglich. Er hat ſich aber nicht allein am Leben gebeſſert und 
reichlich be : Tugend angenommen / ſondern es iſt ihm auch die Gnad (oder Gabe) 
gnadet · Gottes reichlich: mitgerheilet worden. > Denn die Zeichen und Wun⸗ 
der / die von ihm geſchehen / bezeugeten / wie werth er bey GOtt dem 


Fern HErrn gehalten worden, . Alſo it Demuth und ee ; 


Urſach alles 
Sun. 
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mit allen ſchoͤnen Tugenden gezieret / und hatte es ſchon in aller Ente grauen auff 
Haltung fehr hoch gebracht. Als er nun GOtt dem HErm im Ger Were. 


Fi Se eine gröffere Faulheit und Verſaͤumung daraus erwach⸗ geng ein 
fen / alſo daß er zu den Lobgefängen langſamer worden / und zum Gee hädtich 
ber unfleißiger auffgeftanden. - "n Palmen wurden auch nicht / wie Ding. 
wart, 2 zuvor 
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ging es mit ihm zus wie mit einem Schiffs welches, wenn man ſchon die 


Ruder einlegts gleichwol / von dem vorigen rudern und treiben/ noch ei⸗ 


ne Weile auff dem Waſſer daher laufft; alſo trieb ihn auch die.alte 
Lehre und Gewohnheit nocheine Weile, die gewöhnlichen Dienfte zu 
verrichten. Und darumb meinte many er wäre noch auffrichtigin ſei⸗ 
nem Stande. Da er nun nach dem Gebet auff den Abend feine ger 
woͤhnliche Speife fuchterund an den Ort ging / da er fich pflegte zu er⸗ 


‚goicken/ fand er Dasgeroöhnliche Brodt auff den Tiſch gelegt, und da 


er ſich ergeget hattes gedachte er nicht fich zu beffern von dem / Das er im 
Hertzen trug / merckte auch den Schaden nichtzden fein Abfall und Vers 


Anderung auff ſich hatte fondern verachtete den geringen Anfang des 


Fleiſches An⸗ 
fechtung. 


Boͤſen/ und gedachte nicht, daß er fallen würde: B 
Unter deß / als er nun ſchwerlich von unreiner Luft war. ange 

fochten und wiederumb in das weltliche Leben trächtete / hat er ich) 
noch den Tag enthalten und die gewöhnlichen -Lobgefänge und. Ge⸗ 
bete feinem Brauch) ‚nach verrichtet. Da er nun hinein gegangen zu 
eſſen hat er zwar Brodt auff dem Tifch ligend gefunden / es war, aber 
etwas unrein. Deſſen verwunderte er ſich / ward traurig/ und merckte 
wol / daß DIE Wunder ihm gelten wollte; aß aber gleichwol und er⸗ 
wickete ſich. Nach dreyen Tagen gieng die vorige Anfechtung wieder 
an. Denn ſeine Gedancken hatten ihn ſchon eingenommen, und dauchte 
Any als wenn Perſonen bey und umb ihn waͤren / mit welchen er mag 
boͤſes vorhaͤtte. Doch iſt er. auch des folgenden Tags zum gewoͤhn⸗ 
lichen Amt des Singens und Leſens kommen / aber er ſtund mit umb⸗ 
ſchweiffenden Augen / und die Sinne waren ihm gefangen. Des Abends / 


als er feiner Weiſe nach hinging zu eſſen fand er zwar Brodt auff 
dem Tiſch / aber es war gar unflaͤtig und duͤrr / eben als wanns Die 


Maͤuſe und Hunde allenthalben hätten befrefſen Alsbald er Base 
het, feuffzet und weinet er / aber nicht ſo von Hertzen / noch ſo haͤuffig / 


daß dadurch ſolche boͤſe Brunſt haͤtte moͤgen aucceleſhet werden·e 
er 24 wo 


» 


Johannis. 149 








wol aß er / doch nicht ſolche Speiß / oder ſo viel / als zuvor geſchehen. 
Und waren unter des verhanden die boͤſen Gedancken / die nicht anders 
als ein wild Kriegs⸗Volck ihn umbringeten / auff alen Seiten ihre Pfeil 
auff ihn ſchoſſen / und ihn gebunden und gefangen zum weltlichen Leben 
führeten. Stunde derhalben auff / wanderte bey Macht Durch die 
Wuͤſten / und wollte in die Stadt gehen. Da nun der Tag anbradyy 


ſal. 94. 
TOD. 5. 
Pfalng, 


Prov. 27. 


Matth.5. 
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SHtt dem HEren nieder in feinem Gebeth / und ſprach Oo der 











"Are mie nicht huͤlffe / fo läge meine Seele ſchier inder Stille 


(oder Holle.) Und abermal; Ich bin fehier in all Unglück kom⸗ 
men, Sie haben mich fehier umbbracht auff Erden. An die 
ſem aberijt erfüller worden / das die Schrift füge; Ferrum ferro acui- 
tur,ita virexacuitfaciem amici fui. Ein Meffer wetzt das ander / und ein 
Mann den andern: "Se hat er nun / von dem Tage any fein Leben. 
‚in Traurigkeit und Weinen zugebracht da er geſehen / daß er die Wohl⸗ 
that der himmliſchen Speiß verfcherget/ deren er bisher genoffen. Denn 
da fing er wieder an mit Arbeit im Schweiß feines Angeſichts fein 
Brodt zu erwerben. Er verfihloß fich. aber in eine Hoͤle / lag auff 
einem haͤrin Sack, und in der Aſchen / traurete weinete und betete 
fo lang biß der Engel des HErrn zu ihm kam und fagtezu ihm; Der 
Err bat deine Buß angenommen und ift dir wieder gnädig 
worden, Aber huͤte dich, daß du nicht mehr durch Aoffartb 
betrogen werdeft. Es werden aber Brüder zu dir kommen / die du 
ſelbſt gelehret haſt und dir einen Seegen bringen / die magft du wol 
“annehmen und mit ihnen eſſen und Dance GOtt deinem HErren 

> DIR abers lieben Kinder hab ich euch erzehlen wollen / daß ihr 
wiſſen ſollt / wie ein kraͤfftig Ding es ſey umb die. Demuth / und was 
fuͤr ein groſſer Fall auff die Hoffarth pfleget zufolgen. Derhalben 
denn auch ſchließlich / unſer Heyland CHriſtus ſelbſt / da er von der 
Seeligkeit lehret / ſetzet er die Deinuth forn an / und ſpricht: Seelig 
find / die geiſtlich arm ſind denn das Himmelreich iſt ihr. So 
ſollet auch ihr aus ſolchen Exempeln lernen deſto fuͤrſichtiger zu ſeyn / daß 
Ahr nicht von den Teuffeln in hohen Gedancken verfuͤhret werdet. Und 
darumb wird die Weiſe bey den Einſamen gehalten / daß / wann je—⸗ 

mand zu ihnen kommt / er ſey Mann oder Weib / alt oder jung / be⸗ 
kannt oder unbekannt / ſie vor allen Dingen beten / und den Na⸗ 


a ween des FErrn anruffen. Denn ſo es eiwan eine Verſtellung 
Oder Geſpenſt des Teuffeis waͤre müßte er ſtracks / wenn das Gebeth 
geſchicht / verſchwinden · Wenn aber die Teuffel ſelbſt euch ſolche 


BGedancken eingeben / als waͤret ihr hoch zu loben und zu ehren / fo ſoilt 


ihr ihnen nicht glauben oder folgen / ſondern euch ſelbſt als denn deſto 
“mehr demuͤthigen vor dem Angeſichte des HErrn / und achtet es ja 
nicht / warn fie euch wollen einbilden / wie ihr nach Lob ſollet ſtreben. 
Das muß ich fagen /es haben mich die Teuffel auch offt bey der Macht 

— ver⸗ 
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verführer / und weder beten noch ruhen lafjen; und brachten mir etz 
wan ſo eine Phantafey in den Sinn / und in die Gedancken. Des 
Morgens thaͤten ſie / als wenn fie meiner ſpotteten / fielen vor mir nieder. 
und fprachen: Lieber Vater / verzeihets uns / daß wir euch über Nacht: 
etwas zu ſchaffen gemacht haben. Ich gab ihnen Die Antwort: Wei—⸗ 
chet von mir / alle ihr Ubelthaͤter und verſuchet nicht den 
Diener des HErrn. So rathe ich euch nun lieben Kinder / daß ihr 
Ruhe und ſtilleſchweigen liebet und darnach trachtet daß; ihr etwas 
wiſſet und erfahret / und euch alſo uͤbet / daß ihr durch viel Nachden⸗ 
cken und Geſpraͤch euer Ders GOtt rein darſtellet Daß euer Gebeth 
bey GOlt nicht verhindert werde. Denn ob wol diejenigen ein gut 
Werck thun / und haben ein Gewifjen das noch zu billigen iſt / die 
unter den Welt⸗Kindern leben, üben ſich in guten Wercken / und find 
gefchäfftig in geiftlichen ‚und heiligen Haͤndeln / find. Gaftfreys oder. 
erzeigen den Leuten Liebes Dienfte, Barmbergigkeit und befuchen die / 
fo es von nöthen haben und was der Werck mehr ſeyn / da fieandern 
was guts thun / und fich rein und Eeufch halten; die finds füge ich / 
zu billigen / ja / fehr find fie zu billigen’ und gefallen GOtt wohl in 
folchen guten Wercken und weil fie in GOttes Geboten wandeln / 
werden fie nicht zu fehanden; So find doch folches allesirrdifche Sa⸗ 
chen, und fie werden bey vergänglichen Dingen überzeuget. Wer ſich 
aber an der Seelen und im Gemuͤth über und bemüher/und feine geijtliche 
Sinnen und Gedancken in ſich felbft verbeffert/ der ift den andern weit 
überlegen und vorzuziehen. Denn er bereitet in fich felbft die Staͤte / 
da der heilige Geiſt wohne, und vergiſſet gleich aller irrdifchen Dinger 
forget aber nur umb das, was himliſch ift und ewig. Sintemal er 
ſich felbft immer vor GOttes Angeficht ſtellet und alle zeitliche Sorge 
hinter fich wirfft, verlanget nur allein nach GOtt dem HEren dar⸗ 
umb lobet er auch GOtt ftetiglich / und duͤncket ihn / er Fönne ihn mit 
Lobgefängen und Palmen Tag und Nacht nicht gnugſam preifen. 

Diß / und viel anders dergleichen redete der heilige Sohannesdrey 
Tag nach einander mit uns’ damit er unfere Seelen erqpicket und 
erneuert. Und als wir uns vernehmen lieſſen daß toir twiederumb 
von ihm wollten wegreiſen gab er uns den Seegen /undfprach: wars 
dert bin / im Sriede, lieben Kinder. Doch'folt ihr auch das wiſſen / —— 
daß in der Stadt Alexandria auff dieſen heutigen Tag Zeitung kom̃t / * 4 
son dem Gottſeeligen Fuͤrſten Theodoſio welcher den Tyrannen Eu⸗ dem Sieg 
genimm und Tode 




















des Känfers 
Theodoſiü. 
Lieſ davon 
Nicepho⸗ 
rum / in 12. 
Buch am 29. 
und 60. Cap. 
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genium. überrunden hat. Dad) muß Theodoſius auch ſelbſt bald 
nach dieſer Zeit ſterben. Und als wir von ihm weggezogen waren / 
haben wir befunden / daß diß warhafftig alſo geſchehen ſey / wie er es 
hatte zuvor geſagt . Nach tenig Tagen aber, find ung etliche Brüder: 
gefolget / Die ung verkuͤndigten / daß er / der heilige Johannes / im Friede, 
wäre entſchlaffen. Drey Tage ſagten fie, hat er niemand zu ſich laſ 
fen hinein kommen, und hat niederfniend feinen Geiſt auffgebenz ur 
ift alſo hingewandert zum HERAN; welchem (ey Chr Kubmı £ob’ 
und Gewalt / in die Ewigkeiten der Ewigkeiten / aAMmen. 
Ende des Lebens des heiligen Johannis 


FEIERTE, 


. J 


J 


Vom Beben und Mandel eines heiligen 
Alt⸗Vaters / mit Namen HOR / welchem von 
DE ſonderlich gegeben ward / d 
ed 6; * er konnte leſen. a a * J a 
Ir haben auch noch einen andern Ehrwuͤrdigen Mann. gefes 

Ghen / nicht weit von der Thebaifhen Grentze mit Namen 

re HOIR, der war ein, Vater vieler einfamen Lebens» Arthenz. 

und von Kleidung und Geftalt ſo fein ehrlich / als wenn man einen; 
Engel fehe. Neuntzig Fahr war er altı und hatte einen langen grauen) 
Bart: Sahe auch fo frölich und lieblich aus daß wer ihn anſahe / 
ſtracks merckte / daß mehr in ihm waͤre / als ſonſt in eines Menſchen 


J 


FRE 


d die er daſelbſt verfamlen/ und wohnen laſſen wollte/ nicht, weit duͤrfften 
Holtz holen. Trug alſo Sorg für Die Nothdurfft des Leibe, Fra 
— i 


—— für ihren Glauben und Seeligkeit. Er aber / als er in der 
ften war / brauchte Kräuter zu feiner Speife / und etzliche Wur⸗ Sräuter un 
Beln : und folche Dinge Dauchten ihm gar lieblich feyn. ein Trand ig 
war Waſſer / fo ers finden konnte. Tag und Nacht brachte er Die gnzuger fein 
gantze Zeitzu mit Gebeten und Lob-Gefängen. As er nun zufeinem Trand. 
vollſtaͤndigen Ater kommen war / erfehien ihm der Engel des HErrn 
in der Wuͤſten / im Geſicht und ſprach: Du wirft ein groß Volck en a 
werden und die wird viel Dold vertrauer werden; und die ringe 
durch dich follen feelig gemacht werden das find viel taufend Hor / und re: 
Menfchen. Wie viel du aber in diefem Keben zur Seeligkeit det mit ihm. 
wirft bekebren, über fo viele wirft du die Herrſchafft im künff- 
tigen Leben empfangen. Und fürchte dich nicht, denn du wirſt an 
den Dingen Feinen Mangel haben / die zu des Leibes Noth gehören/ 
fo offt du esvon GOtt wirft bitten. Da er das höret / ging er in die 
nechitgelegenen Dexter / und fing erftlich an zu wohnen in einer Eleinen 
Huͤtten / Die er ihm ſelbſt gemacht hatte / und aß mir Kohl und gemengte ri 
Kräutery wenn er ſchon bißweilen lang gefaſtet hatte. —— 
Er konnte erſtlich nicht leſen. Als er aber aus der Wuͤſten in Hürten. 
die vorgemeldte benachtbarte Derter fich begeben, und allda wohnete, 
ft ihm Die Gnade yon GOtt gegeben worden ; und als ihm von den 
Brüdern ein Buch gereichet ward, laß erdaher als wenn er es lang 
gekönnt hätte; Es iſt ihm auch Krafft gegeben worden wider DIE gorerlediget 
Teuffel / alſo / daß deren viel, fo von Teuffeln geplanet worden / aud) viele vom 
wider ihren Wilien zu ihm eilen mußten / und bezeugten mit groſſem Teuffel. 
Geſchrey von ſeinen Verdienſten. So machte er auch ſonſt viel geſund. 
Unterdeß verſam̃leten ſich viel Einſame mit Hauffen zu ihm / uns 
ter welchen wir auch waren: und da er uns ſahe kommen / ward er ſehr 
frölih. Und als er ung gegruͤſſet hatte und gebetet, feinem Gebrauch gie Moͤnche 
nach / hat er der Gate Fuͤſſe mit feinen eigenen Händen gewaſchen / oder Bruͤde 
und angefangen uns ausder Schrift zu lehren, von den Dingen die kommen gu 
zu Erbauung des Lebens und Glaubens gehören. Denn es war ihm Hor- be 
don GHDtt gute Gnade gegeben zu lehren. Nachdem er uns min diel Geperdie 
Lehr⸗Puncte aus der Schrift weißlich hatte fuͤrgehalten / wandte er Füre gewa— 
ſich wiederumb zum Geberh. Er Hatte aber eine Gewohnheit / —* 
nicht ehe die leibliche Speiſe zunehmen / er haͤtte denn zuvor 
die geiſtliche Gemeinſchafft Chriſti empfangen, Und da das ger 
ſchehen / und die Danckſagung veirichi vermahnete er ung — 4J | 
| ollten 


foltten effenund uns ergoicen;, Er aber faß bey uns / und hörete * 
auff uns zu A toie man ſich der seitlichen Srchen ie beflei 
"EN, > | | TE ET FA: 1: 

— * * Erzehlete uns derhalben / wie folget / und ſprach⸗ Ich kenne einen 

En Menfchen in der Wuͤſten der hat in 3. gangen Fahren feine irrdiſche 

glauben. Speiſe genoffen. Denn der Engel des HErrn brachte ihm je umb 

| den dritten Tag him̃liſche Speife, Und abermal weiß ich einen ans 

dern Menſchen / zu dem find die Teuffel in Seftalt der him̃liſchen Heer- 

Haren koinmen / nicht. anders / als Engel und trieben feurige Wagen 

er mit groffem Gepraͤng und wohl beladen, als wann fie einen groſſen 

Be — König daher braͤchten. Und ders ven die andern gleich für den König 

Haha fan, hielten / ſprach zu ihm: lieber Menſch / du haft nun alles erfuͤllet / nun 

eigen Wa iſt noch uͤbrig / daß du mich anbeteſt / fo will ich dich hinfuͤhren wie 

gen. Cliam. Aber der Mönch hörte das und fprach beyfich felaft: Was 

fol das feyn ? Ich bete ja alle Tag meinen Heyland an / der mein 

Bonig iſt. Wenn das der wäre, wie füllte er das Geber) von mir 

fordern / da er doch weiß daß ich es ohn unterlaß verrichte. Darz 

Der Gaſt nach gab er ihm die Antwort: Ich habe meinen Boͤnig / den ich 

veglchwindet. glich ohn Unterlaß anbere / du aber biftmicht mein König. Strass 

auff dieſe Worte iſt der Feind verſchwunden / und nimmer erſchienen. 

Aber das ſagte er ung,alfo Daher ale wenn ſichs mit einem andern 

zugetragen. hätte/ da es bach feine eigene Perfon betraff / und ihm ſelbſt 

wiederfahren war. Wie auch die Vaͤter / die da waren / uns für 

gewiß fagten Daß er es ſelbſt waͤre / der ſolches alles haͤtte gefehen und 

gehöret. Denn er warein fürtvefflicher Vater welcher den Brüdern, 

Die zu ihm kamen / und bey ihm wehnen weiten, unterandern Woltha⸗ 

ten auch dieſe zu beweiſen pflegte, daß er die Bruͤder / die bey ihm waren, 

zuſammen fordern ließ / daß ſie dem Bruder / der ankommen war / in 

einem Tage eine kleine Celle oder Wohnung baueten Zudem Werck 

‚waren die Brüder ſehr luſtig / und eileten ſamt und ſonderlich / da brach⸗ 

ten ſie Ziegel / brachten Leimen / holeten Waſſer z und trugen Holtz her⸗ 

bey. Und wenn fie fertig war / thaͤt er Haußrath / und was ſonſt von 

Hor ſagt ver noͤthen / darein / und uͤberantwortete ſie dem Bruder. Es kam auff 

alen⸗ was eine Zeit ein falſcher Bruder zu ihm / und ſtellete ſich / als wenn er 

— ſo bloß waͤre ‚hatte aber feine Kleider verborgen; den ſtraffte er vor 

borgen trug glen / und brachte herfuͤr was ev. verborgen hatte: da furchten fie 

ſich alles und dorffte hinfort ihn niemand mehr betriegen, Solehe 
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Bm Solche Tugend. des Gemüths/ und fo. groffe: Gnade GHDttes 
—— er mit groſſer Muͤhe — Mallung 


und Reinigkeit des Glaubens hatte erworben. Die Brüder aber / 
die haͤuffig umb ihn woͤhneken wären An boller, Gnaden/ daß / 
wenn fie zuſammen kamen / ihr Chor und Verſamlung beydes am Kleid 
und im Gemuͤth als Engel herrlich glaͤntzeten / daß man ſpuͤhren Fonnter 
wie fie GOtt mit ſtetigen Lobgeſaͤngen preiſeten und den himliſchen 


Vom Veben eines heiligen Mlt⸗Waters / 


mit Namen Ammon. 

Fr haben auch zu Thebatde einen andern Mann geſehen mit 
Namen Ammon welcher faft über dreytaufend Einfamen 
Pater war / welche Tabennenfii genennet werben / und fich 
über die maffen fehr enthalten. Sie haben den Gebrauch, fich. mit, 
groben Kittein gleihfam von Pack⸗Stricken anzukleiden / und mit aus, 
gearbeiteten Fellen welche von dem Halfe hinten. auffn Mücken und 
über die Seiten herab hangen; Sie bedecken auch ihre Häupter mit 
Kappen fonderlich tvenn fie zum Effen zufammen kommen find. Mit 
felbigen-bedecfen fie ſo gar auch ihr Angeſicht / — niemanddes an⸗ 
dern Sparſamkeit im Eſſen Vornen - Dazuhalten fie uns 
ter der Mahlzeit die höchfte Stille / ſo daß man nicht dencken folltey 
daß daſelbſt Menſchen wären wo man doch zu Tiſche ſitzet / und ihr 
mbgang ift unter. der Menge fo wol heimlich als inder Einſamkeit / 
indem ihre Enthaltung fo verborgen ift / daß fievon feinen kann gemer- 
cket werden; und alfo figen fie zu Liſch mehr Die Speife anrährende / 
ats felbige zu fich nehmende / daß es ſcheinen möchte, fie hätten 7 ob fie 
‚gleich zu Tiſche geſeſſen / ihren Hunger dennoch nicht gefiler Sintemahl 
die Krafft (Tugend ) der Enthaltung groͤſſer iſt / wenn man ſich auch 

deren Dinge enthält die man doch vor Augen und in Handen hat 
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Vom Leben eines heiligen SUIE-Waterdy 
mit Namen den, 
IIr haben auch einen andern Alten geſehen / welcher Beno 
hieß, / und an Sanfftmuth ale Menſchen uͤbertraff: Von 
| diefem fagten die Brüder die umb bey) ihn waren / es ware 
niemahls aus feinem Munde weder ein Eyd noch eine Lüge gangens 
auch hätte Bein Menſch ihn jemahls erzürnet geſehen / oder überflüfs 
fige unnüge und faule Worte reden gehöret; fondern fein Leben war 
in höchfter Stille, und feine Sitten fehr ruhig und fanfft und in als 
lenStuͤcken hielte Er eine faft Englifhe Drdnung. eine Demuch 
war unermäßlich / und unter allen hielte ex fich felbft vornichts. Ende 
lich als wir lange gebeten hatten ermöchte ung eine erbauliche Rede 
hören laflen haben wir dennoch kaum erlangen koͤnnen / daß er uns 
etwas von der Sanfftmuth fagte- i 
Eben diefer / als einsmahls ein wildes Thier / welches ein Meets 
Pferd genennet wird / die nächft um ihn gelegene Landfchafft verwuͤ⸗ 
ftete / ift er / nachdem die Acker⸗Leute ihn gebeten hatten, an den Ort 
gekommen. Und als er das ungeheuer Thier gefehen hatte, fagte er 
zu ihm: Ich gebiethe dir im Namen ZEfu EHriftiy dag du von nun 
an nicht mehr diefes Land verwuͤſteſt. Alfobald ift es geflohen / als ob 
es von einem Engel verfolger würde, und hat fich niemahls wieder 
fehen laffen. Sie erzehlten auch / Daß zu einer andern Zeit auff gleiche 
Weiſe ein Crocodil von ihm in die Flucht gebracht worden fey. 


— — 
VWom Sehen Sheonis. 











SDemyel des KDoch einen andern haben wir auch geſehen / nicht weit vonder 
J ic - 165 Stadt, auff der Seiten, da man nach der Wuͤſten gehet / 





der hieß Theon ein heiligee Manny der war in feiner Eellen 
beſchloſſen und einfam. Don dem fagt many daß er zo. Fahr fo maß 
fig geweſen / daß er gantz ſtill geſchwiegen hätte. Der thäte fo viel 
Bräfftige Wunder / daß er bey ihnen vor einen Propheten gehalten 
Zu Theone worden. Denn es Fam alle Tag eine groffe Menge Francker Leute 


kommen vlele zu ; 4 | | 
Srandenyve: 9 ihm/ zu denen ſtrecket er ſeine Hand durchs Fenſter / legte fe auff 
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eines jeden Haupt / ſeegnete ſie / und ließ fie. gefund wieder hingehen. "‘ 
Diefer war auch anzufehen fo Ehrwuͤrdig / als wenn er unter andern en 
Menfchen ein Engel wäre, fo fröliche Augen hatte er z und war nicht aufis Haupt 


anders/ als voll aler Gnaden. j leget / und 
Als vor wenig Zeit wie wir erfahren haben / die Mörder bey — 


Macht über ihn kommen waren / der Hoffnung / fie wuͤrden Geld bey eyine har, 
ihm finden hat er fie allein mit dem Gebet alſo gebunden / daß ſie von der kommen 
feiner Thür nicht kommen / oder ſich bewegen konnten. Des Mors für Theonis 
gens aber als das Volck zu ihm Fam / wie es pflegte und ſahen die Thuͤt / die er 
Mörder bey feiner Thür wollten fie fie ins Feuer werffen rg 
Er aber’ alsesdie Noth erforderte, redete nur ein einiges Wort / ag fienicht 
und ſprach: Laſſet diefe gehen, Sch werde fonft die Gabe gefund zu wegfommen 
machen verliehren.. Da die Leute das höreten / durfften fie ihm nicht Fünnen. 
widerſprechen und lieffen fie gehen. Die Mörder aber als fieger Die Mörder 
ſehen / was fich mit ihnen zugetragen/ find fie von ihrem bofen Fürs — 
nehmen abgeſtanden / haben Reu und Buß über die vorige Sünde ge nd befchs 
habt, auch zu den benachbarten Eellen geeilet, und daſelbſt Beſſerung ven fi. 
ihres Lebens fürgenommen. Der vorgemeldte Mann aber war wohl 
gelehrt, nicht allein in der Egyptifchen und Sriechifchen/ fondern auch in 
der Lateiniſchen Sprache, wie wir von ihm und andern, dieda waren / 
gehörer haben. Daer nun uns / nach unferer mübfeeligen Reiſe woll⸗ 
te ergbicfen und tröften/ fehrieb er auff eine Taffel und ließ ung mer» 
cken / wie lieblich und lehrhafftig er waͤre in feiner Lehre und Rede. Er 
genoß aber ſolche Speiſe / Die nicht Durch Feuer zubereitet war. Man Theon gehet 
fagter daß er auch des Nachts heraus in die Wuͤſten gieng / und Daß des Nachts 
piele wilde Thiere mit ihm lieffen/ als wenn fie ihn begleiteten. Er aber in die Wir 
ſchoͤpffete Waffer aus einem Brunnen, und gab ihnen zu trinken, und — 2 kr 4 
chaͤt ihnen alſo ihre Mühe und Gehorſam belohnen. Daß aber dem —* Shiere 
alfo ware, fand man des ein offenbarlich Zeichen daß die Spur und mit und umb 
Zußftapffen der Wald /Ochſen oder Büffel, auch der Ziegen und ihn / denen er 
Wald /Eſel vielfältig umb feine Eellen herumb m trincken 
gefunden wurden. ihr, 
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on dem heiligen NRpollonio / ci Con 
B feſſore —— > feinen — 


Inen andern heiligen Dann haben wir geſehen / der 
zur Zeit des Apollonius / im Thebaiſchen Land / an den Grentzen der Siadt 
Kipfarszur SR Hermopolis; zu welcher Stadt man ſagt / daß — mit 
liani. Maria und Joſeph / aus dem Juͤdiſchen Lande kommen ſey / nad) der⸗ 
Eſai 19. Weiſſagung Efala der da ſpricht Siehe, der HERK wird auff — 

ner ſchnellen Wolcken fahren / und in Egypten kommen / da werden die 
Bögen in Egypten für ihm beben ꝛe. So ſahen wir auch daſelbſt den 
Tempel / da man ſagte / daß alle Goͤtzen waͤren auff die Erden gefallen 
und zerbrochen / als de HERNR CHriſtus darein kommen waͤtre. 
Was nun S. Apollonium belangt / haben wir ihn gefunden / in 
der naͤheſten Wuͤſten / da hat er unten am Berg feine einſame Woh⸗ 
nungen gehabt. Denn er war ein Vater Vorſteher) faſt über soo. 
Einſame. Man hielt ihn auch vor den allerberuͤhmteſten in der gan⸗ 
tzen Thebaiſchen Grentze. Sintemahl er groſſe Wercke — 
und GOit thaͤte durch ihn viel Kraͤffte Zeichen. und Wunder. Both 
er it von Jugend auffinder Enthaltung erzogen und als er zum voͤlli⸗ 
gen Alter kommen / hat die Gnade GOttes immerdar mit ihm zugenom⸗ 
men. Faſt achtzig Jahr war er alt / da wir ihn geſehen haben / und da 
war er hochberuͤhmt und geehrt untert den Verſamlungen der Einſamen. 
Sa auch die / welche man vor feine Juͤnger anſahe / waren ſo vollkom⸗ 
Abollonius men und herrlich/ daß ſie faſt alle konnten Zeichen thun. So fagt man 
als wis. nun / daß er im funffzehenden Jahr ſeines Alters ſich in die Wuͤſten 
Jahr * begeben haͤtte / und als er daſelbſt viertzig Jahr in geiſtlichen Ubun⸗ 
ee ‚gen gewandelt habe / ſey die Stimme GOttes zu ihm erſchollen / und ges, 
40 Zah ha⸗ fprochen: Apolloni / durch dich willich umbbringen die Weisheit, 
nacher hei der Weifen in Egypten / und den Derftand der Derfkändigen 
fet ihn Gott verwerffen. Du wirſt aber mir zu Dienſt such die verderben/die 
auferbalh, „ unter ibnen find Weiſe von Babylon / und wirſt allen Dienſt der 
* —— Teuffel zu nicht machen. So gehe nun hin / da Leute wohnen / 
ten zu wohr denn du wirft mir ein Volck zeugen zum Eigenthum / das voll 
nen. kommen fey/ und fleißig zu guten Werden. Cr aber antwortete 
Wie Wollo⸗ und ſprach: Ar, nimm von mir den Stolg/ und eitel Ehre, 
b: Ai ; 68 daß ich mich nicht fintBe ber, meine Brüder undfalle von allen 
i hn für 
dem Stolg Deinen 
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deinen Wolthaten. Die goͤttliche Stimme antwortete abermahl undeiteler 
und fprach; Greiff mit deiner Hand binden auff den Kopff/ und was * — 
du erhaſcheſt / das faſſe und halt feſte / und verſcharre es in den Sand. pie ihn @or: 
Bald ftrecfteer feine Hand inden Nacken / und ergriff etwas / als einen Heißt in den 
kleinen Mohren / und ſtracks vergrub er ihn inden Sand. Er aberrieff Naden su 
und ſprach: Ich bin der Hoffarth⸗Teuffel. Darnach iſt eine Stim greiften. 


von GSi anihn ergangeny die fpradh; Gehe nun bins alles was du euin, 


von GOtt wirſt bitten’ das wirft du erlangen. Mach der Zeit nen Eleinen 
hat er ſich andie Dexter verfuͤget Da Leute twohneten. Diß iſt alfo ge» Mohren / und 














ſchehen zu den Zeiten des Tyrannen Juliani. AR vergräbt ihn 
Es iſt auch an dem Drt nahe bey der Wuͤſten eine Hole gewe— — 


ſen / darinn er anfieng zu wohnen / und wartete des Gebets Tag und einer Hr 
Nacht unauffhörlich auff den Knieen: und wie fie fagten thaͤt er ſol⸗ In bey der 
ches des Tages hundertmahl / und fo offt auch bey Nacht. Er genoß Wüften ges 
aber mehr him̃liſche als menfihlihe Speiſe. Sein Kleid war ein wohnet. A 
wuͤrcken oder hänffen Leib⸗Rock / den fie Lebetes nennen ‚und Leinwand Sn, Ric 
damit er den Half und das Haupt bedecfete. Und man fagte, daß * 

ihm diefe Kleider in der Wuͤſten gang blieben /und nicht veraltet feym, 

So wohnete er nun in der nächften Wuͤſten / in Krafft des Geiſtes / Thut zei 
thäte Zeichen und machte Leute wunderbarlich gefund; welches alles en ei 
fo hoch und unermeßlich iſt wie wir von den Eitefteny die bey ihm UT 
geweſen / erfahren / daß es mit Worten nicht kann ausgefprochen wer⸗ 

den. ein herrlicher Name ift auch weit ausgebreitet worden / und 

hat fich jedermann vertonndert / und / als wenn er vor. einen Prophe⸗ 

ten und Apoftel gehalten würde, fo find die Einfamen von den benach⸗ 

barten Ländern, aus unterfchiedlichen Drten zu ihm kommen / und 

haben ihm groffe Geſchencke gebracht / nehmlich / ein jeder feine eigene 

Seele, damit er fich ihm untergeben. Er aber nahm einen jeglichen 

mit groffer Andacht auff / und vermahnet einen zu guten Wercken / den 

andern zu guter Lehre und rechtem Berftand. Und was er fürnahm Als er ande 
mit Worten andere zulehren das beweiſet er zuvor felbft mit Exem⸗ ——— ſo 
peln. Die andern Tage zwar / lieſſe er einen jeden für ſich ſelbſt in huh 
Enthaltung und faſten ſich üben, fo viel ihm muͤglich: am Tage des jeibit im Le⸗ 
HErrn aber forderte er ſie / aus Liebe / alle zu ſich daß fie bey ihm ben. 

follten effen; er aber blieb bey feiner Weiſe / dag er fich enthielte ( und i 
faftete / oder gang nüchtern und mäßig lebete Jund brauchte allein Kraͤu⸗ Sein Eſſen 


ser und Koks ließ ihm aber nichts Durch Feuer zurichten- rohe Kräu- 
eß ihm aber nichts Durch Feuer zurichten —— 
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Rep be Als diefer (Apollonius) vernommen, daß zu des KRäyfers Zur 

anferhat liani Zeiten / wie zuvor gemeldet/ ein ‘Bruder ergriffen / und in Krieg 

——— mit genommen worden / auch in Gefaͤngniß laͤge ift er mit den an⸗ 
gen zufrie- dern Brüdern zu. ihm kommen / ihn zu teoften und zu vermahnen daß 
gen. er in ſolcher Noth beftändig bliebe, und die vorftehende Gefahr ver- 
Hift. Tripar- achtete und gleich verlachte. Und fprach zu ihm: Nun :ift Die Zeit 

—— 6. des Streits vorhanden / in welchem die glaubigen Hertzen verſucht 

Kir dipollo⸗ und erkannt werden. Als er nun mit dieſen und andern Worten dem 

nius mit fei, Jungen Menſchen ein Hertz machte / kam der Hauptmann darzu / und 
nen Bruͤdern ward zornig / daß ers hätte duͤrffen wagen / und waͤre dahinein gan⸗ 
ing Gefäng: gen und legte ein Schloß auswendig vor das Gefaͤngniß / und ver⸗ 
end ſchloß Darinn den Apollonium / und alle, die mit ihm kommen waren / 

erlöfetdie Der Meinung / fie follten auch mit in den Krieg ziehen. Dazu beftels 

Sefangenen. let er viel Huͤter und gieng davon. Zu Mitternacht fahen fie einen 

Engel in groffer Klarheit der ſtund bey ihnen und eröffnete das vers 

fehloffene Gefaͤngniß; darüber die Hüter über die maffe fehr erſchra⸗ 

cken / und fielen den heiligen Leuten zum Fuͤſſen und ſprachen: Es 

wäre ihnen beffer / daß fie für die Leute möchten fterben als daß fie 

der göttlihen Krafft follten widerftehen/ welche fich ihrer annahme. 

Des Morgens Fam der Hauptmann felbft mit andern fürnehmen 

Männern eilend zum Gefängniß und bate fie wollten ſich alle mit⸗ 

einander von dannen machen Die als gefangeneda fühlen. Denn er 

fagte / fein Hauß wäre in einem groffen Erdbeben umbgefallen / und 

hatte ihm alle feine beften Knechte tode geſchlagen. Da die heiligen 

Leute das hörten / fungen fie GOtt Lob und Preiß / giengen wieder in 

die Wuͤſten / und waren einmächig bey einander / nach dem Erempel 

Act.3/4. der Apoftely und hatten gleich ein Hertz und eine Geele. 

Seine Ber: Der alte Bater aber lehrer fie, Daß fie täglich zunehmen follten 

an in den Tugenden und daß fie ja des Teuffels Liſt / da er durch böfe 

J Gedancken an die Menſchen ſehet / ſtracks anfangs Widerſtand thaͤ⸗ 

— ten. Denn er ſprach: Wenn man der Schlangen den Bopff zu⸗ 

| tritt, fo muß der ganze Leib fFerben. Darıumb bar GOtt bez 
foblen/ man follder Schlangen auffden Bopff acht geben, da 

wir ja ſtracks anfangs die böfen und unflätigen Gedancken nicht 

ins Hertz kommen laffen. So nun GOtt haben wilydaß man fie 

anfänglich nicht ins Ders kommen laffen fol, wie viel mehr will fich 

gebuͤhren / daß wir in acht haben / Damit nicht anne raum $ 

dans 
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—— hin und wieder in unſern Sinnen umblauffen und regieren. 
Yu) gab er dieſe Lehre / ein jeder füllte ſehen Daß er es dem andern Eifer zur 
in den Tugenden des Gemuͤths zuvor thaͤte/ und da follte Feiner Das Tugend. 
hinden bleiben und der geringfte feyn. Weiter ſprach er; So wiß 
fet nun / daß ihr alſo koͤnnet in den Tugenden zunehmen / ſo ihr die 
weltlichen Begierden nicht laſſet bey euch uͤberhand nehmen. 
Wer das in acht nimmet / der hat ſchon den Anfang der Gaben 
GOttes. Und fo auch) jemand unter euch ſo weit kaͤme / Daß er Zei⸗ Weltliche 
dien und Wunder thäte / fol erdeshalben nicht hoffärtig werden / noch Degierden 
fich in feinen Gedancken erheben’ als wenn er etwas vor andern ware, ih sfr: 
Er fol ſich auch bey Leuten nicht damit herfür hun ‚daß er folche Gab ;;, er 
und Gnade empfangen hats fonft verführer er ſich ſelbſt wird betro⸗ 
gen und verleuret folche Gnade, on 
So wußte er nun die fürtreffiiche Lehre göttliches Worts / wie 
wir auch ſelbſt zum Theil deffen find gebeffert. geweſen. Aber noch 
gröffere Gnad hatte er in den Wercken. Denn was ervon GOtt 
bate / deß ward er alfobald gewehret. Auch wurden ihm viel 
Offenbabrungen gezeiger, Sonderlich hat er feinen aͤlteren Bru⸗ 
der / der auch in der Wuͤſten geſtorben iſt / und mit welchem er lange 
Zeit ein volllommenes Leben gefuͤhret / im Traum geſehen / daß er auff 
einem Apoſtoliſchen Stuhl ſaß / und daß er allein unter ihnen / (den 
Bruͤdern) die Tugend und andere Gaben ihm zum Erbtheil hinter⸗ 
laſſen hätte: "Und als er auch für fich felbft betete / daß ihn der HErr 
bald zu fih aufnehmen wollte / und im Himmel famt ihm laffen rus 
hen / iſt ihm von dem HEren EHrifte) dem Heyland die Antwort 
worden / er müffe noch eine Pleine Zeit auff Erden ſeyn / biß gar viel 
Leute feinem Leben und Wandel nachfolgeten. Denn ihm fol eine 
groffe Menge der Einſamen / und gleich ein ganges Heer der Gottſee⸗ 
tigen befohlen und vertrauet werden, (fie zu lehren) daß er dafür bey 
GOtt aus Gnaden eine würdige Belohnung finde.  Wieernun das 
geſehen / alſo iſts auchergangen. Denn es haben ſich aus allen Drten 
viel Einſame durch feinen berühmten Namen und Lehre und ſonder⸗ 
lich Durch fein Exempel / laffen aufbringen’ und find dafelbft zufams 
men kommen. WViel haben der Welt entſaget / und allda am vor 
gemeldten Der / am Berge, bey ihm eine groſſe Zuſammenkunfft are 
geftellet, hatsen einerley Tiſch / und waren’ einmürhig in ſolchem ge⸗ 
meinen Leben, Bey denen find wir geweſen / und war nicht anders, Apollonius 
3093 X als führer mit 
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fine Bri- als ein vecht himlifches und Engelifches Heer mit allen Tugenden ger 
Der. A Le⸗ zieret. Und zwar / es war keiner unter ihneny der unreine Kleider 
Ah ie trug / fondern es waren beyde ihre Kleider und Hertzen rein und Elar. 
gestere. Alſo daß / nach der Schrift / die durftige Wuͤſte fich freuete und viel 
Elai.zs. ihrer Kinder gefehen wurden in der Einoͤde. Welches / ob es wol von 
der Chriſtlichen Kirchen lautet / ſo iſt es doch / weil ſich das / wie ge⸗ 
meldet / alſo begeben / auch in den Wuͤſten des Egyptenlands erfuͤllet 
worden. Denn / in welchen Staͤdten kommen die Leute ſo haͤuffig 
zur Seeligkeit / als in den Egyptifchen Wuͤſten zu befinden geweſen? 
ie viel Volcks in den Städten iſt fo groffe Menge der Einfamen 
ift auch fajt in der Einöde in Eghpten. Daher mic) auch duͤncket / 
daß des Apoftels Spruch an ihnen erfüller worden fey: Wo die 
Sünde mächtig worden iſt / da ifE doch die Gnade viel mächti- 
; ger worden. TERN hiflag IE RLOE —* 
Abgötterey Denn eg ift vor Jahren fo viel unreines Goͤtzen⸗Dienſts in Egh⸗ 
m Egppten. pten geweſen als fonftenan keinem Drt in der Heydenfchafft. Sin⸗ 
temahl fie vor Zeiten, die Hunde die Affen und andere wunderbare 
lihe Dinge geehrer haben. Auch Knoblauch Zreiebeln und etliche 
andere Kräuter, hielten fie vor Goͤtter wie wir von dem heiligen Bar 


DiE waren nun die Worte / die der heilige Apollonius mit uns 
rede⸗ 


— —— — — — — — 
redete. Aber vielmehr ſoll man das wiſſen / was ſeine Werck und 
Tugen den geweſen feyn. J PR 
Auff eine Zeitz ale umb den heiligen Apollonium herz in die ze⸗ 
ben Heydnifche Doͤrffer waren / bey welchen die teuffelifche Abgoͤtterey 
fleißig und auffs hödyite getrieben ward: Denn es fund eine groſſe 
Kirche day darinn war ein Bild das trugen Die Pfaffen gewoͤhnlich 
umbher / und gieng eben zu, als wenn die Heyden fonft dem Sauff⸗ 
Gott Baccho ein tolles Freuden⸗Feſt halten * ging das ander Volck 
umbher / als wollten ſie mit ihren ungoͤttlichen Kirchen⸗Dienſten einen 
Regen erlangen / da begab ſichs / daß der heilige Apollonius eben zu 
der Zeit / als fie ſolch ihr Schwarm⸗Feſt hielten am ſelbigen Ort 
mit etlichen Brüdern durchreiſete. Und da er ſahe / daß diß unfeelige Ein Wun⸗ 
Volck thaͤt als wenn fie von Teuffeln gejagt: wurden / und fo toll im derWerck 
Feld umbher lieffen / ging ihm ſolcher Irrthum zu Hertzen / erbarmete 
ſich ihrer / knieet nieder und rieff unſern HErrn und Heyland ( CHri⸗ 
ſtum) any und machte / daß alle / die in ſolchem Teuffeliſchen Wee⸗ 
ſen umblieffen / mußten mit ihren Goͤtzen unbeweglich ſtill ſtehen / und 
konnten gantz nicht fort gehen. Sind alſo den gantzen Tag in groſſer 
brennender Digg auffgehalten worden und wußten nicht ‚woher ihnen 
das kommen ware, daß fie alforan einem Ort unbeweglich hatten müfe 
fen aushalten. * | 
Da fagten die heydnifchen Priefter / es wäre ein Chrift in dem 

Sand / der twohnete in der nechſten Wuͤſten und hieß Apollonius / der 
hätte Das angerichtet, und wenn man nicht mit geoffer Bitte ihm wuͤrde 
begegnen, müßten fie in dem Unglück bleiben. Da nun die, fo es ges 
böret hatten aus. allen Orten zufammen lieffen dig Wunder zu fer 
hen und den Sachen nachfragten/ mußten aber bekennen / fie wüßten 
nicht / wie Das zugieng / und doch gedachten, der Ehrijt Apollonius müßte 
Schuld daran haben / und fehloffen alle dahin, man. müßte ihm mit 
demürhiger "Bitte begegnen: fprachen etliche unter ihnen/ es wäre 
freylich nicht anders; Denn fie hatten ihn des ABeegsfehen herwan⸗ 
dern. Doch brauchten fie alerley Huͤlff und Mittel dadurch ſie ge⸗ 
gedachten aus der Noth zukommen. . Sie brachten ftarcfe Ochſen 
daher / und meineten / fie wollten Damit das Bild von der Stäte brins 
gen. Da fie aber Damit nichts ausrichteten / und nun keine Huͤlffe 
mehr wußten / fertigten fie ‚etliche Boten an den Mann GHDttes 
ab / und fagten ihm zus, Wenn er ſie bwieſn Banden wollte erle⸗ 
HF 2 digen/ 


Abollonius 
bekehret viel 
Heyden. 


Exempel der 
Buß eines 
Moͤrders. 


164 WBonm Leben 


ne 





— — — TUI — — —a — 
digen / fo wollten fie ſich auch zugleich von ihrem Aberglauben und Irr⸗ 
thum lafjen bekehren / und loß machen. Da ihm dag angeſagt wor⸗ 
den / ift er alsbald zu ihnen kommen / und hat allein mit feinem Gebeth / 
das er zu GOtt gethan / fie alle wwiederumb erlediget. Sie aber kaͤ⸗ 
men ſtracks alle einmüthiglich zu ihm, und glaubten GOtt unferm Hey⸗ 
fand / und danckten ihm. Das Bild’ welches von Holtz gemacht 
war / warffen fie alsbald ins eur. Sie aber folgeten dem Mann 
GOites / und lieffen fich von ihm lehren den Glauben des HErrn⸗ 
und Famen in die Gemeinſchafft der Ehriftlichen Kirchen. ° Viel aber: 
aus Ihnen blieben bey ihm und wohnen noch heutige Tage in dem: 
Cellen. Diefe Wunder⸗That iſt nun weit ausgebreitet worden / und‘ 
find viel Dadurch zu GOtt / und dem rechten Glauben befehret worden / 
alſo / daß in demſelbigen gantzen Landes faſt Feiner im heydniſchen Un⸗ 
glauben blieben iſtt. LEN. 

Nach etlichen Zeiten entftund ein Streit umb die Grentze / zwi⸗ 
fehen zweyen Dörffern. Da das den Mann GDttes angefagt ward 
Fam er eilend dahin / Friede zu machen. ie aber tvaren wegen der 
Uneinigkeit faſt ungehalten/ und wider einander entbrandt/ und liefjen 
ihnen zu Eeinem Friede rathen : fonderlich weil ſich das Volck der ei⸗ 
nen Partheh mehrentheils-verließ auff die Staͤrcke eines Moͤrders / 
welcher in dieſem Streit gleich als ihr Vorgaͤnger war. Da nun 
Apollonius ſahe / daß dieſer dem Friede widerſtund / ſprach er zu ihm 
Mein Freund, wenn du mic) hören willt / und Friede machen, fo will 


ich meinen BOtt für dich bitten, fo wird er dir deine Sünde vers 


geben. Da er. das hörete/ verzog er-nicht lang / und fiel auff feine 
Kniee / und bat ihn demüthiglich. DarnachEehrete er fich zum Volck / 
das ihm nachgezogen war / und ließ fie alle mit Frieden hinziehen. Nach 
ihrem Abzug blieb er bey dem Mann GOttes / und wartet auff das / 
dag er ihm verheiffen hatte. Apollonius nahm ihn zu fich und wan⸗ 
dert mit ihm nach der Moͤnchen⸗Wohnung und lehret ihn, wie er fein 
Leben anders anftellen ſollte und in Geduld GOtt umb ſeine Barm⸗ 
hertzigkeit bitten, und feine Berheiffung im Glauben erwarten. Denn 
er ſprach: Alle Dinge find’ müglich dem der da glänber. Und 
als fie des Nachts in einer Celle fchlieffen, fahen fie alle beyde im Ge⸗ 
ſicht als wenn fie im Himmel wären, und ſtunden vor dem Nichterz 
Stuhl CHriſti Sie fahen auch die Engel GOttes / und alle Heili⸗ 
gen / die OOtt anbeteten. Und da fie ſahen / und ſelbſt auch en * 
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belelen / kom̃t die Stimme GOttes zu ihnen / und ſpricht: Wiewol Cor.6. 
das Liecht keine Gemeinſchafft haͤt mit der Finſterniß / und der 
Glaͤubige hat kein Theil mit dem Unglaͤubigen / ſo wird doch 
dir / lieber Apolloni / geſchencket die Seeligkeit des Menſchen / 
dafuͤr du gebeten haſt. Und da ſie / als ſie in ſolchem himmliſchen 
Geſicht waͤren / auch viel andere Dinge gehoͤret hatten die Feine Zun⸗ 
ge ausſprechen / und kein Ohr anhoͤren kann / ſind ſie vom Schlaff auf⸗ 
geſtanden / und haben ihren Brüdern angezeiget / was fie geſehen hat⸗ 
ten. Da verwunderten fie ſich zum hoͤchſten / daß fie beyde einerley 
Traum erzehleten. Der Mörder aber / ſo nun ein heiliger Dann Ein Mörder 
war / iſt bey den Brüdern blieben / und fein Leben und Wandel alſo wird u Chris 
geändert, daß er fich der Unfehuld und Gottfeeligkeit beflieffen / micht ſio bekehret. 
anders als wenn aus dem Wolff ein Schaf worden wäre, Und it 
wahrhafftig an ihm erfüllee worden die Weiſſagung Eſaiaͤ / der da 
fpricht : Die Wölffe werden bep den Laͤmmern wohnen / und die Efrii ır. 
Löwen werden Strob eflen/ wie die Ochfen. 

Air haben auch daſelbſt etliche Männer geſehen Die waren Mo⸗ 
ren/ und wohneten bey den Einfamen / waren auch in ihrer Andachts 
Glauben und Tugenden des Gemuͤths wol ſo fuͤrtrefflich / als viel an⸗ 
dere Einſamen ſeyn möchten. Und ſcheinet / als ſey an denen erfuͤllet / 
was die Schrifft ſagt: Morenland wird feine Haͤnde ausſtrecken Pſal. 68. 
zu GOtt. Unter die Thaten aber des heiligen Apollonii / wird auch 
diß nachfolgende gerechnet. 

. Man Pa daß auff eine Zeit ein Zanck entftanden ſey / zwifchen 
zweyen Männern’ deren einer war ein Ehrift der ander ein Heyde. 

Da nun von beyden Seiten ein groffer Hauffe gewapnetes Volcks 
zufammen ftofjen wollte, begab ſichs eben daß auch der heilige Mann 
Apolonius dazu Fam. Da er fie nun zum Friede vermahnet/ ftund 
einer unter dem heydniſchen Hauffen / der war gleich als ein Oberſter 
und Urfad) des Kriegs / ein troßiger und wilder Menfeh z der wider» 
ftund ihm hefftig / und ſprach Er wollte feinen Frieden machen: laffen/ 
biß er ftürbe. Apollonius ſprach: Wolan / das gefcheher wie du ſageſt Apollonius 
und wünfcheft: Denn es wird doch ſonſt feiner umbkommen / dann 5 
du / und wann du todt biſt/ ſoll div eben ſo ein ehrlich Begraͤbniß wie⸗ yäfen Top, 
derfahren, wie du werth biſt / nehmlich / nicht in der Erden, fondern in 
dem Bauche der wilden Thiere und Geyer. Diefe Rede ift alfobald 
wahr worden. Dann es ift fonft 4 feiner * 

3 umb⸗ 








umbfommen als er allein. Als fie ihn nun in den Sand begraben: 

hatten / und des Morgens wiederumb dazu kamen / befunden fier daß 

fein Leib von den wilden: Thieren ausgemwühlet und zerriſſen und von. 

den Geyern gefreffen war. Da vermwunderte fich jederman / daß die; 

Rede des Manns GOttes alſo wäre erfüllet worden’ und wurden alle 
bekehret zum Glauben. an den HErrn EHriftumy dazu ruͤhmeten ſie 
Apollonium vor einen Propheten GOttes. ” 

Hie folen wir auch das nicht vergeffen / was ſich wie wir ver“ 

naommen / bald erſtlich / da er mit etlichen wenig Brüdern in der Hoͤle 
—— angefangen zuwohnen / mit ihm zugetragen. | hr: 
fen — Es war vorhanden der heilige Oſter⸗Tag / und als nun der Vor⸗ 
ne. Sabbath und hernach die feyerliche Begängniß / und Haltung der, 
Geheimniſſe in der Hole war verrichtet, und vondem das vorhanden, 

war / eine Mahlzeit: folte.angerichtet werden war aber nicht mehr Daz. 

als trucken Brodt / und des Krauts das man bey ihnen pflegt einzu⸗ 

ſaltzen und hinzufegen ; vedete Ypollonius die anmwefende Brüder an. 

und ſprach: So der Glaube in uns ifty und wir wahrhafftig. glaubige 

Diener Chriſti ſeyn / ſo bitte ein jeder unter uns von GOtt / was er et⸗ 

wan auf das Feſt gern haben woilte. Weil er aber an Alter und Ver⸗ 

dienſt die andern uͤbertraff/ lieſſen ſie ihn ſolches von GOtt bitten und; 

gedachten, ſie waͤren viel zu gering daß ſie ſolche Gabe haben ſollten. 

Wie Apollo⸗ Da betete er mit aller Freudigkeit zu GOtt dem HErrn. Nach vol⸗ 
—* aſ⸗ lendetem Gebet / da ſie alle Amen dazu geſprochen hatten / ſahen ſie vor 
auffs Ofter- der Thür der Hoͤlen / etliche gar unbekandte Menſchen ſtehen / die brach⸗ 
eft gebeten. ten ſehr viel und uͤberfluͤßig / allerley das man zur Speiſe gebrauchen: 
Bunderbar: mag / alſo / daß nicht leichtlich einer ſo mancherley beyfammen ſollte ger 
liche Se ſehen haben. Darunter waren etliche Sachen die man fonft in Egyr- 
ſchicht. ptenland nie gehabt hat / als nehmlich/fonderliche Arth des Obftes und 
Weintrauben / fo groß, daß es nicht zuglauben ſteht / auch Nuͤſſe / Fei⸗ 

gen / Granataͤpffel Honig und Honigſeim / auſſerhalb Der gewoͤhnlichen 

Zeit / dazu viel Milch und Brodte / Dig noch warm / und ſehr rein und 

ſchoͤn waren / als wenn fie qus frembden Landen kommen wären: Die 

Männer aber / die das trugen / fo bald ſie es den Einſamen hatten uͤber⸗ 
antwortet / giengen ſie davon / als wenn ſie eilend wiederumb zu dem 

kommen wollten / der. fie geſandt hatte. Die Brüder danckten GOtt 

den HErrn / und aſſen von dem das ihnen gebracht war. Des war: 

ſo viel / daß ſie bis auff Pfingſten taͤglich gnug daran hatten / und Bad 
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ei ae daß GOtt der HErr ihnen folches wegen des Feftes hätte 
gefendet. 

ir haben auch erfahren, daß einer aus den Brüdern geweſen / 
dem mangelte es an der Öabe der Demuth und Sanfftmuth: begehrte 
derhalben von S. Apollonio, er wolte GOtt bitten, daß ihm folche 
Gnad wiederführe. So bald das Geberh gefchehen / iſt eine folche 
groffe Gnade der Demuth und Sanfftmuth in ihn Fommen / daß ſich 
alle; Brüder höchlich Darüber verwunderten/daß er foftiles und demuͤ⸗ 
thiges Hertzens wäre, da fie Dod) zuvor an ihm dergleichen nicht haͤt⸗ 
ten vernommen. 

Groſſe Theurung und Hungers » Worth kam auff eine Zeit ins Apollonius 
Land Thebais in Egypten. Nun wußten die Einwohner des Kandes [eilt *5 
wol / daß die Einſame / welche mit und bey S. Apollonio dem HErrn — 
dieneten / offtermahls auch ohne Speiſe durch GOttes Gnade er- er. aus 
nehret wurden / und Famen allefamt mit Weib und Kindern/ und ber Egypten zu 
gehrten / er folte fie fpeifen und feegnen. Er bedachte fich nicht lang / ihn Fame. 
fondern brachte herfür / was den Brüdern zum beften beygefeget wars 
und gab ihnen, daß fie ale genug hatten. Da nun nicht mehr denn 
3. Körbe voll Brodt überblieben / und gleichwol der Hunger dem Volck 
noch fo fehr weh that, hieß er die überbliebene Körbe vol herbringen Durch Apol⸗ 
und ins Mittel fegen davon die Einfame noch einen Tag folten zus lonii Frafiti- 
effen haben; ließ alles Volck zuhören / das in Hungers⸗Noth zu ihm 9° Steh 
gelauffen war / hub feine Augen und Hände auff zu GOtt /und fprach: — 
Bann nicht die Hand des HErrn dieſes vermehren? fo ſpricht der Srodi in 
beilige Geift : Eswird diefen Boͤrben an Brodt nicht mangelny dreyen Koͤr⸗ 
bißwir alle vonnenen Srüchten gefättiget werden. Und zwar / ben fon 
viel aus denen / Die Dabey geweſen waren, fagten für gewiß / folches — — 
haͤtte gewehret 4. gantzer Monden / da man immerdar Brodt aus den * MO: 
Körben ausgetheilet und Eonnte ihnen.nicht mangeln- nachen Fein 

Sie vermeldeten auch’ daß er auff eine andere Zeit desgleichen Brodt man 
gethan hatte mit Korn und Del. Und man fagty daß der Teuffel gelte. 
durch folche Krafft bervogen / zu ihm gefagt habe: Biſt dur Elias, — — 
oder ſonſt einer aus den Propheten oder Apoſteln / daß du ſolches —59 ‚ob 
thun darffit? Er aber antworte ihm; Wie fe? Waren nicht cr Elias waͤ⸗ 
die Propheten und Apofteln auch Menſchen / von denen wirden Slauz rı/ oder ein. 
ben und andere Gaben empfangen haben? Oder it GOtt damals Prophet. 
gegenwärtig geweſen nun aber ift er abwefend ? Dasfey fern, GOtt 

vermag 
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Apollonius heiligen Apollonio kamen. Und ſiehe / da wir noch weit von ſeiner 
weiſſaget. Wohnung waren / lieffen uns die Bruͤder entgegen / denen er drey Tage 


Bere ruſalem. Und etliche Brüder giengen voraus her / etliche folgeten nach / 


Einfamen/ Ar k € 5 
—* andere men / und der heilige Vater Die Stimm des Geſanges hoͤrete / gieng 


a uns mit einem Kuß. Da wir nun in Die Hütte kamen 'und wie ger 
men/zund. mie Prauchlich zu erft Das Gebeth gerhan hatten, wuſch er ung die Füffe 


Apollonit, > 
ihnen in die Wuͤſten / und betrachteten die gange Nacht / was fie aus 
der heiligen Schrifft gehöret Hatten. Etliche blieben an dem Dre, da Brüder 
fie waren zufammen Fommeny und verharreten bißan den Ken ag — 
in den Lobgeſaͤngen / wacheten und preifeten GOtt den HErrn / wie gepzeifer/mis 
ich ſelbſt gegenwaͤrtig geſehen habe. Etliche aber unter ihnen / wenn Wachen-Be— 
es umb die neundte Stunde kam / und fie wollten vom ‘Berge gehen ten und Lob» 
giengen fie alsbald herab, wenn fie die Grade GOiles empfangen Orr. 
hatten, lieffen fich allein an dieſer geiftlichen Speife genuͤgen / und thaͤ—⸗ 

ten das viel Tage. \ 

Sie waren über die maffe froͤlich und hatten ſo groſſe Freud 
und Frolocken / als ein Menſch auff Erden nicht haben Fann. Man 
fand durchauß Feinen unter ihnen traurig / ja wann fichs anfehen ließ / 
als wenn einer ein wenig betrübt wäre fragte der heilige Dater 
Apollonius alsbald was die Urfach wäre. Offt begab fichs / daß 
es einer verhelen wollte er aber fagte ihm was erheimlich im Hertzen 
hatte, alſo / daß es der betrübte befinden konnte / es waͤre nicht an- Lhriſten fol 
ders. Derbalben vermahneteer fiey und fprach: Welche Zulff und En lich 
Heyl in GOtt haben / und Hoffnung tragen zum Himmel⸗Reich / 
die ſollen gantz und gar nicht traurig feyn. Laſſet trauren / 
ſprach er / die Heyden / laſſet fich bekuͤmmern die Juden / laffer ohn 
unterlaß weinen die Suͤnder: Die Gerechten aber ſollen ſich 
freuen. Denn fo diejenigen, ſo irrdiſche Dinge lieb baben / fich 
über unbeftändige und vergängliche Sachen erfreuen, war- 
mb follten wir nicht böchlich frolocken diewir Hoffnung baben 
fo groffer Ehren / und auff ein ewiges Gut) warten? Dermab- 
net uns nicht auch der Apoſtel alſo / und ſpricht: Seyd allezeitCheſ⸗ 
froͤlich / betet / ohn unterlaß / ſeyd danckbar in allen Dingen? Aber 
wer koͤnnte doch die Liebligkeit und Gaben ſeiner Lehre und Worte 
gnugſam darthun? Darumb ich es auch vor billiger achte Daß man 
Davon fehmweige als wenig / und dazu nicht nach Wuͤrden / davon rede. 

Er fagte und predigte uns auch viel in geheim / von der Enthal- al 
tung, und von einem unfträffichen Wandel desgie chen wie man Aalsarigy 
füllte Gaftfrey feyn; und dag befahl er ung fonderlich fleißig, daß wir ſeyn. 
die Brüder / fo zu ung kaͤmen / auffnehmen/ als wenn der HErr felbft 
Fame. Denn er ſprach / unfere Tradition und Drdnung bringt Das 
mit / daß man die anfommenden Brüder auch darumb gleich anbete / 
weil man gewiß iſt / wenn ſie kymmen DAB alsdenn auch der — 
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EHriftus zu uns komme. Denn alfo hat Abraham die auffgenoms 
men? die als Menſchen anzufehen waren; Aber der HErr ward in 
ihnen verftanden, und man merckte wohl, daß es GOtt felbft war. 

1.3.Mof.1. Ja wir follen auch bißweilen die Brüder wider ihren Willen noͤthi⸗ 
gen zur leiblichen Ruhe und Erqpickung tvie ung das Exempel des 
heiligen Loths lehret roelcher die Engel gleich mit Gewalt genoͤthiget / 

.d.Mof.19. und in fein Haus zur Herberg bat eingeführet. Auch that er dieſe 

Ernahnet Erinnerung: warn es feyn koͤnnte folten die Brüder täglich mit de⸗ 

das Abend. nen Geheimniffen EHrifti Semeinfchafft halten, damit nicht dieienis 

mahl des gen / die fich weit davon abfonderten/weit von GOtt dem HErrn 

HERAN abwichen. Denn wer es offt gebraucht das wäre nicht anders / als 

Be daß er den HErrn CHriſtum offt zu ſich nähme, weil unfer Heyland 

auchen. ſelbſt fpricht: Wer mein Sleifeh iffer, und mein Blut trincket ‚der 
bleibet inmir und ich in ihm. Zu dem wenn die Gedachtnißdes 
Leidens EHrifti offt von den Einſamen gehalten wird, fo haben fie 
den groffen Nutz darvon / daß fie nach EHrifti Exempel zur Gedult 
Hereiget werden. Ja es ift aud) eine Erinnerung daß ein jeder fich 
befleißige/ damit er allezeit bereit möge erfunden werden’ daß er ein 
wuͤrdiger Gaft fey/ bey dem folche göttliche Geheimniffe wol angelegt 
feyn. Er fagte auch darbey, daß dadurch den Gläubigen Vergebung 

Ah, der Sünden gegeben tverde. | 

bißrliche in, Das ordentliche und gebührliche Faſten nehmlich / Mitwochens 

fien am Mir, und Freytags / fagte er / follte man nicht abbringen/ oder unterlaffens 
wochen und es gefhehe denn aus groffer Noth. Denn des Mitwochs hätte Zur 

Freytag / und das drauff gedacht / wie er den HErrn wollte verrathen / des Freytags 

Ari aber wäre unfer Heyland gecreugiget. Wer nun an diefen Tagen 

han, Ohne fonderliche Noth / das gewöhnliche Faſten bricht mit dem hat 
es das Anſehen / als wenn er entweder mit dem Berräther CHriſtum 
berriethe / oder mit den Creutzigern ereugigte. Derhalben gab erden 
Kath / wenn etwan auff die vorgemeldte Tage ein Bruder Fame und 
fie wollten ihm / weiler müde waͤre vor der neundten Stunde zu effen gez 
ben, fo follte man ihm einen Tiſch allein fegen. Wollte er aber nicht / ſo 
folte man ihn auch nicht zwingen. Denn das ijt eine gemeine Weiſe / 

Mollonius MMO wird immerdar alfo gehalten. Er ftraffte diejenigen mit harten 

fraffet Hof: Worten die entweder lange Haar des Haupts zogen oder Eifen am 

fart und Dalß trugen oder etwas dergleichen, Das zum Schein und Pracht 

—— vor den Leuten gerichtet war. Denn das iſt gewiß / ſprach er A ir 
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ſolche Leute Lob bey den Menſchen ſuchen / und ſolches Ruhms halben 
thun / da uns doch befohlen iſt daß wir auch wann wir faſten / Matth.6. 
folches verborgen halten follen, damit es GOtt allein bekandt 
ſey / welcher fieber was im Finſtern geſchicht und wird vergol- 
‚ten öffentlich). Aber / wie ſichs läßt anfehen/ fo haben folche Leute 
nicht genug an GOttes Zeugniß und Belohnung/ welcher ins Ver⸗ 
borgen ſiehet / fondern wollen, daß es auch bey den Menfchen offen- 
bahr werde. So fol man nun allerdings die Mafigkeit und das Das Fleiſch 
Faſten verborgen haltensauf daß der Leib mitFaften gezaͤumet / und gleich, durchs Fa⸗ 
wol nicht der Ruhm bey den Menſchen / fondern Die Bergeltung bey rt 
GHtt geſucht werde. Kuhın bey 
Diß und viel anders, vom Wandel der, Einfamen, hielt er ung Penfchen 
in den fieben Tagen der Wochen fürs und befrafftiger die Wahrheit feis ſuchen. 
‚ner Lehre mit feinen fürtrefflichen Ihaten. Lind als wir von ihm rei- 
fen wollten, führete er uns ein wenig hinaus thät noch eine Vermah⸗ 
nung und fprach: Vor allen Dingen Geliebrefte, habt mit einan- Ermahnet 
der Friede / und feheidet oder trennet euch nicht von einander. Darnach fine Sri 
wendete er ſich zu den Bruͤdern / die mit ihm giengen und ung heraus — 
fuͤhreten und fprach : Lieben Bruͤder / welcher unter euch iſt nun ſo und gefegnet 
willig und bereit / daß er diefe bi an die benachbarten Wohnungen fie. 
der heiligen Väter begleite? Und da fie faft alle fich gar willia dazu 
erbothen/ und mit ung gehen woliten/ erwehlete er felbft der heilige 
Pater Apollonius drey aus dem Hauffen/ welche nicht allein die 
Griechiſche / fondern auch die Eoyptifche Sprache wohl Eonnten, damit 
fie, wo es noͤthig unfere Dolmerfcher wären und fonft mit ihrem Ges 
fpräch ung möchten erbaulich feyn. Da er fie nun hieffe mit ung ger 
hen, befahl er ihnen, fie follten nicht von uns feheiden, biß wir alle Bär 
ter und ale Wohnungen unferm Begehren nach / befehen : Wiewol 
nicht feichtlich jemand zu allen gehen Eonnte. Go gab er uns nun 
den Seegen / und ließ uns von fih. Er fegnet uns aber mit diefen 
Worten; Der ZERR fegne euch aus Zion’ daß ihr feber 
das Glück —— euer Leben⸗ 
ang. 
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Ron 


172 Dom Leben 
Bon Femmone 
As mir von Ammone einem heiligen Mann gehören haben, 
wie wir denn auch den Ort / da er in der Wuͤſten gewohnet / 
geſehen haben / das wllen wir alhier auch nicht ungemeldet 
laſſen. Da wir an den Ort ſeiner Wohnung kommen waren / und 
von dannen fortgiengen in die Gegend der Wuͤſten / gegen Mittag; ſa⸗ 
F hen wir im Sand an den Fußſtapffen oder Mahlzeichen / daß ſich ein 
= groſſer groſſer Dach dahin gezogen hatte nicht anders, als wenn man einen 
a groffen Balcken oder Bauholtz auff dem Sand dahin gefchleiffi hatte. 
Da wir das fahen, fürchteren wir uns über die Diaffefehr. Die Bruͤ⸗ 
der aber, die uns dag Öeleit gaben vermahneten ung y wir follten ung 
nicht fürchten noch beforgen, fondern vielmehr getroft feyn und der 
Spur des Drachen immer nachgehen. Denn da folle ihr inmen 
werden, fprachen fie, was der Glaube vermag, wenn ihr fehen 
werdet / wie wir ihn toͤdten. Sintemahl wir viel Drachen, Schlans 
gen / auch infonderheit die gehörnte Schlangeny mit unfern Handen has 
Den Era: ben umbbracht. Denn alſo lefen wir in der Schrifft daß der HErr 
ai, EHriftusdenen,die an ihn glauben, Macht gibts zu treten auff Schlan⸗ 
guc.ro, . gen und Scorpion und auff ale Macht des Feindes. Da ſie uns 
aber davon ſagten / fürchteren wir uns / als fehwache Leute für Unglau- 
ben je mehr und mehr, und baten ſie daß fie des Drachen Fußſtapf— 
fen nicht nachfolgeten/ fondern daß fie mit uns im rechten Weege 
blieben. Einer aber unter ihnen war fehr freudig / wollte fich nicht bes 
reden laſſen und folgete dem Drachen. Und da er nicht weit Davon 
feine Höle fand / rieff er uns zu / wir follten zu ihm kommen / und zuſe⸗ 
hen / wo es hinaus wollte. Doch kam uns ein Bruder entgegen ge⸗ 
lauffen / der in der Naͤhe fein Kloſter hatte der verboth uns / wir ſollten 
nicht hingehen / und ſprach / das wäre fo ein grauſam groß Thier / daß / 
‚wann wir auch nicht mehr thun wollten / als daß wir es anſehen / koͤnn⸗ 
ten wir es nicht ertragen / ſonderlich / weil wir es nicht gewohnet waͤ⸗ 
ren / etwas dergleichen zu ſehen. Ich aber / ſagte er / hab das Thier 
offt geſehen / und es iſt ſehr ungeheuer und unglaͤublich groß / feine Länge 
aber erſtreckt ſich in die funffzehen Ellen. Und als er uns hatte bes 
fohlen, wir follten ja nicht an den Ort hingehen lieff er hin, und warne⸗ 
te den Bruder / welcher uns rieff und das Thier umbbringen wollte / 
daß er ablieſſe und hieß ihn mit fich gehen, Da nun der ander u 
e⸗ 
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wieder hinweg gehen wollte / er hätte denn den Drachen umbgebracht, 
bat er ihn fleißig biß er ihn übervedere. ı Und da er wieder zu ung 

kam / ſtraffte er uns deßhalben daß wir fo faul und unglaubig 
wären. | | 
Da wir folgende zu der Wohnung des Bruders kamen / derung 

gebeten und gewarnet hartes find wir auffs freundlichft von ihm em⸗ 

pfangen worden/ und haben etwas geruhet. Da erjehlete er uns / 

daß an dem Ort / da er wohnete / wäre ein heiliger Mann gewefen/ 

des Jünger er waͤre der hätte Ammon geheiffen, und GOtt hätte 

viel Kräffte und Wunder durch ihn gewircket. Und unter andern 

erzehlete er auch diefes von ihm und fprach; Es kamen offt Mörder — ** 
zu ihm und wie er Doch nur Brodt ab nahmen fie ihm Das Brodt/ yon yiclund 
‚und was fonft vorhanden war / davon fie ſich nehren möchten/ und ofitermable 
was ihnen am beiten gefiele. : Da fie ihm nun offt ſolchen Uberlaft fein Brodt / 
thaͤten ging er eines Tages in die Wuͤſten / und als er twieder kam / und alles da; 
hieß er zween groffe Drachen mit ibm gehen / und ihn begleiten, Der ea hing 
‚nen geboth ers fie ſollten bey der Thür feiner Celle bleiben und den yyrcen Am: 
Eingang derfelben verwahren. Da nun die Morderzihrer Gewohn⸗ moni/ und 
beit nach / kamen / fahen fie, was vor feltfame Thorhuͤter fornan ſaſ⸗ huͤteten feine 
feny und da fie die Drachen recht anſchaueten / wurden fie halb todt en den 
und unfinnig/ verftummeten alsbald und fielen zu boden. Da der Noͤrdern. 
Alte das merckte / gieng er berauß / und fand fie halb todt / trat zu ihr 

nen / und richtete fie auff / fihalt ſie und ſprach: Sehet ihr nun, wie 

viel grober und unbarmhertziger ihr feyd / als die wilden Tihiere? Denn 

fie gehorchen uns von GOttes wegen: ihr aber fürchtet GOtt den 

Herren nichts und feheuet euch auch nicht / die Diener GOttes in ihr 

rem gebenzu verunruhigen. Gleichwol aber fuͤhrete er fie indie Hütte, 

fegte ihnen einen Tiſch / und hieß fie effen. Sie aber hatten Neu und Bekehret et: 
Leid in ihrem Hertzen / und befehreten ſich alsbald von ihrem graufa- liche Moͤrder. 
men Sinn, und thaͤtens in kurtzer Zeit vielen andern Dienern GOt⸗ 

tes zuvor / die vor ihnen hatten augefangen / GOtt zu dienen. Denn 

durch die Buß nahmen ſie ſo wohl zu / daß nach wenig Zeit / auch ſol⸗ 

che Zeichen und Kraͤffte durch ſie geſchahen. 

Ferner / als auff eine andere Zeit / ein ſehr ungeheurer Drach das Wie ein un 
umbliegende Land verwuͤſtete / und viel Leute umbbrachte, kamen die Lheurer 
Eintvohner des Orts zum obgemeldten Water Ammon / und batenihn, nd Fand 

er wolle den Drachen toͤdten. Und * ſie den alten Mann ie weit derwſiet. 
ringen 
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bringen moͤchten / daß er ſich ihrer erbarmete / brachten ſie einen Kna⸗ 
ben, eines Hirten Sohn / mit ihnen daher / der harte den Drachen 
nur angefehen / und war alſo erfchrocken  daßervon Sinnen kommen. 
Ja / nur von dem Odem deß Thieres/ war er halb erftorben, auch) 
fehr geſchwollen und man mußte ihntragen. Da beſtrich erden Kna⸗ 
ben mit Del und machteihn geſund / fich aber ermannet er und ſchickte 
ſich den Drachen umbzubringen, Doch wollte er ihnen nichts zufas 


'gen / und thaͤte als warn er nicht heiffen koͤnnte. Stund aber zeit⸗ 
ch) auff / und gieng an den Ort / da das Thier feinen Gang hatte 


Enieete nieder auff Die Erde und betete zu GOtt. Da fing das Thier 
an ſchrecklich zu blaſen / ziſchen und brauſen / und nahete ſich mit 
groſſem Ungeſtuͤm zu ihm. Er aber fuͤrchtete ſich nichts dafuͤr / wendete 
ſich zum Drachen / und ſprach: CHriſtus der Sohn GOttes bringe 
dich umb / welcher noch viel umbbringen wird. Da der Alte diß ge⸗ 
ſagt hatte / ſpeyete der ungeheure Drache alsbald all ſein Gifft aus / 
und fuhr ihm dev Geiſt aus / er aber zureiß / und fprang mitten entzwey. 
Da nun die angrengenden Einwohner zufammen kamen / entſatzten fie 
ſich über dem Wunder⸗Werck daß der Drache erlegt war. Sie 
konnten aber den groffen Stanck nicht leiden’ und fehütteten groſſe 
Hauffen Sand auff ihn, doch mußte der heilige Vater Ammon dars 
bey ftehen. Denn ob fehon dag Thier todt war / dorfften fie doch 
gleichwol ohn ihn fich nicht nahe hinzu machen. 
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Bon Wopres / dem heiligen Wresbyter oder 
Elteſten und Einſiedler / und Mucio. 


war auch ein geiſtlicher Vater / der hatte in derſelbigen 
Wuͤſten auch ſeine Wohnung / und hieß Copres / ein heiliger 

Mann / etwan achtzig Jahr alt / der thaͤt viel Zeichen / heilete 

die Seuchen, und machte viel Leute geſund / vertrieb auch. Teuffel / 
und thaͤt viel Wunder. Etliche that er auch weil wir da waren. 
Diefer Copres / als ex ung gefehen / und mit dem Kuß gegruͤſſet / auch/ 
wie es die Weiſe mitbrachte nach dem Gebeth runs die Fuͤſſe gewa⸗ 
fchen hatte, fragte er ung / wie es in der Welt zugieng, wir aber bar 
ten ihn / er wollte vielmehr ung etwas von feinen Thaten a 
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ung fagen, wie er es Doch angegriffen oder wie ers erhalten / daß ihm 
GHtt folche Gnade gegeben hatte. Da ließ er fich nichts verdrieſſen / 
fondern erzehlete ung ordentlich beyde fein undfeiner Vorfahren Lebens 
von welchen er ſagte / daß fie viel fürtvefflicher geweſen wären / als er / 
und er Eönnte es ihnen im geringften Faumnachthun. Darumb fprach 
er: Lieben Kinder’ was ihr an uns feher / das ift nichts beſonders / 
wenn man bedencfet/ was die Väter vor Leute geweſen find. 
Dann vor uns ift ein Mann geweſen / der war ein edler und bes 
ruͤhmter Vater mit Namen Mucius. Derfelbige iſt der erfte Eins Mucius ein 
fame an diefem Ort geweſen / und ift auch der erfte geweſen / der ung beiliger Ein, 
allen in diefer Wuͤſten anfänglich den Weeg zur Geeligkeit gewieſen rei ſo erſt⸗ 
hat. Er ift erfilich ein Heyde und ein Ergmorder geweſen ein Zer- Kun er 
jtörer der Graͤber und wegen allerley groben Later und böfen Stuͤ⸗ Mörder ge 
cke weit bekannt: Iſt aber Durch diefe Gelegenheit wie folget ‚auff weſen. 
den Weeg der Seeligfeit kommen. 
In einer Nacht fand er fich zu einem Hauß einer Zungfrauen 
die unferm HErrn GOtt geweyhet wars daß er wollte rauben/ und 
eine Beute holen. Da er nun etliche Nüftung gebraucht die ſolche 
Leute meifterlich wiſſen und auff das Dach geftiegen wars und num 
ferner nachtrachtete mit was Behendigkeit / und an welchem Drt er 
in die innerften Gemach kommen möchte, ihm aber der Handel nicht 
wollte angehen  faß er lange Zeit in der Nacht auff dem Dach, und 
Eonnte nichts ausrichten. Und nachdem er es auff mancherley Weiſe 
hatte bedacht und verfucht ward er gleich müde darüber und entfchlieff- 
Da fahe er im Geficht einen bey ihm ftehen in Königlichen Kleidern Wunderbar; 
glaͤntzend der fprach: Laß nun ab von deinen Sünden und höre —* ing 
auff Menfehen-Blur zu vergieffen/ und bekehre dich von dem ver» Sa) af 
fluchten Diebftabl zu der geifflichen Arbeit (bey dem Gottes- 
dienft) zuwachen / und begieb dich inden bimmlifchen und Enge⸗ 
lifchen Streit, und befleißige dich der Tugend des Gemuͤths / ſo 
will ich dich zum Oberſten und gürften in folchem Streit be- 
ſtellen. Da er nun, was ihm vorgehalten’ gutwillig hatte ange⸗ 
hoͤret / wird ihm gezeiget ein gantzes Heer und aroffer hauffe Einſamer / 
und wird ihm befohlen / fiber die fol er der DOberfte feyn. Syndem er= 
wachet er’ und fahe die Jungfrau bey ihm ſtehen / die fragte ihn ter 
und woher er waͤre und mas er da machte. Er aber war nicht ans 


ders als wann er non Sinnen kommen waͤre / und — J 
| nichts / 
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nichts fondern bate nur / fie. wollte ihm eine 











oder ‚etliche 
) er etli 
geiftliche Leute) zeigen. Da ſie nun vernahm / daß in ihm ein goͤttlich 
Werck vorhanden wäre fuͤhrete fie ihn zu einer Gemeine / und brachte 
ihn vor die Elteſten. Denen fiel er zun Fuͤſſen / und. bate / daß er 
möchte ein Chriſt werden / und man moͤchte ihn als einen buͤſſenden 
Sünder annehmen. Die Elteſten aber / die den Mann zuvor gekandt 
hatten / daß er viel Bubenſtuͤck getrieben hatte / verwunderten ſich / und 
gedachten / ob es auch ſollte wahr ſeyn. Da er nun guff ſeinem Fuͤrnehmen 
beharret / und ſie ihm glauben mußten / vermahneten ſie ihn / wenn er 
das begehrete / ſo ſollte er Das vorige alles gänglich laſſen anſtehen 
Hernach / als er das angenommen / was zum Anfang des Chriſtlichen 
Glaubens gehoͤret / bate er / man ſollte ihn lehren / wie er auff dem Weege 
der Seeligkeit ſollte wandern. Sie aber gaben ihm drey Verß im 
erſten Pſalm fuͤr: und als er dieſelbigen ns betrachtet hatte, fprach 
erı daran hätte er genug zum Weeg der Seeligkeit / und zum Erkennte 
Von feiner niß und Verſtand der Gotrfeeligkeit. Blieb alfo drey Tage bey ib» 
Bekehrung. nen und zog in die Wuͤſten. Da hat er lange Zeit gewohnet / und, 
verbarrete Tag und Nacht im Gebeth / mit. Weinen / und nehrete, 
fich von den Wurgeln der Kraͤuteer.. 
18 er. nun wieder zu der Gemein und den geiftlichen Leuten kam / 
Eonnte er Die drey Vers / welche ihm die Eiteften hatten zur Lehre gege⸗ 
ben, nicht ollein nach den Worten / fondern/ was fie erfordern, das be; 
weifet er auch mit der That / in feinen Wercken. Die Elteften verwun⸗ 
derten ſich / daß er ſich fo ſchnell hatte bekehret und alsbald fo ein ſtreng 
| Saften und Enthaltung angenommen / und. unterwiefen ihn volle 
\ kommlicher aus göttlicher Schrifft bathen auch / er wollte bey ihnen, 
| bleiben. Damit er ihnen nun nicht ungehorfam ware, blieb er fieben 
Lbehet Tage bey ihnen. Darnach gieng er wieder indie Wuͤſten / und lebe⸗ 
Jahr in der te daſelbſt ſieben gantzer Jahr / in aller Enthaltung/ und vielem Faſten / 
Wauͤſten. und erlangte völlige Gnade von GOtt / alſo / daß er faſt Die gantze 
Aß nur des Schrifft auswendig wußte. Brodt aber aß er nur des Sonntags / 
Sonntags und das war ihm von GOtt gebracht: Denn wann er betete / und. 
eh er ge- BOM Gebeth auffſtund / fand er Brodt da liegen das Fein Menſch ges 
betityfunder bracht hatte. Und wenn er das mit Danckfügung hatte genoffeny, 
fein Brodt_ ließ erfich damit bis auff Den andern Sonntag begnügen. —— 
yon GOTT Nach langer Zeit als er wieder aus der Wuͤſten gieng/ haben ſich 
geſchichet. viel beflieſſen ihm in der Enthaltung und Faſten nachzufelgen / nr 
| 2 — 
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welchen war ein Zünglings der kam zu ihm / und wollte fein Difeipel 

und Zünger feyn. Er aber zog ihm ein Kleid der Einfamen anınehms 

dich / (levitinam) einen leichten Leibrock/ Darnach (cuculam) eine Kappe / 

und noch ein Kleid (melotem) von Dachs oder Ziegenfel ; und lehret 

ihn, was fonft der Einfamen Brauch und Satzung wäre. | 

Er war fehr ſorgfaͤltig warn etwan ein Ehrift geftorben war / Sein groſſer 

daß er. ihn möchte. begraben. Da nun der Züngling fein Difeipel —— 
ſahe / daß er die Todten fo fleißig ankleidete / ſprach er zu ihm; Water a 
ich wollte, daß du mich nad) meinem Tode auch alfo kleideteſt und pin. begra— 
begrübeft. Er fprach : Ich wils thun / und will dich fo wol kleiden / 

und dir fo viel anziehen / daß Du ſagen ſollt / esift genug. Nicht lang 

bernach ftarb der Juͤngling / und die vorige Rede ward erfület, Denn 

als er ihm viel Kleider angezogen hatte, fprach er zu ihm vor allen die 

da waren: Mein Sohn haft du hieran genug zum Begrabniß/ oder 

willt du daß wir noch etwas mehrdazuthun ? Da ließ fih der Ver⸗ 

ftorbene mit feiner Stimm vernehmen, daß fie es alle hoͤreten und da 

ihm das Angeſicht fehon verhüllerz und das Haupt bewunden wars 

fprach er: Es ift genug Vater / du haft deiner Zufage genug gerhan. 

Da erfchracken die, ſo Da waren, und verwunderten fich fehw über fols Ein Beritor: 
cher feiner wounderbarlichen That. So bald nun der Züngling bes bener redit. 
graben war, gieng er wieder in die Wuͤſten / und huͤtet ſich mit Fleiß 

vor Ruhmraͤthigkeit und eiteler Ehre. 

Auff eine Zeit Fam Mucius wieder aus der Wuͤſten / feine Bruͤ⸗ 

der zubefuchen die er felbft gelehret hatte und als derfelben einer in 

legten Zügen lag ward ihm dem Mucio / offenbahret’ daß er fterben 

würde. Und e8 gieng gegen den Abend. Da eilet er / daß er ihn noch 

fehen möchte. Er war aber noch weitvom Flecken / Da der Krancke lag / 

und wollte auch bey Nacht nicht hinein gehen / und gedachte bey ſich 

ſelbſt an die Wort des HErrn Chriſti / da er ſagt: Wandelt / die⸗ Johan. w. 
weil ihr das Liecht bey euch habt. Wer des Tages wandelt / Johnn. 
der ſtoͤſſet fich nicht. Da er nun ſahe / daß die Sonne wollt un 

tergehen/ forach er zu ihr: Im Namen IEſu EHriftir ſtehe ein we⸗ 

nig ſtill auff Deinem Weege / und warte auff mich biß ich in den Flecken 
komme, Wiewol ſie nun ſchon zum theil war untergangeny ift ſie doch Die Sonne 
ſtill geſtanden und nicht ehe untergangen bis der Mann GOttes in ſtehet ſtill auf 
den Flecken Eommen. Das wurden die Leute gewahr / die im felbis das Gebeth 
gen Flecken wohneten. Denn fie u Sara fahen den —— und Heil, 


till⸗ 


Matth. 17. 
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Stillſtand der Sonnen, da ſie ſoute untergehen / und wunderten ſich / 


was das waͤre / daß die Sonn ſo viel Stunden nicht umergangen war, 
Als ſie aber Mucium / den heiligen Vater ſahen aus der Wuͤſien kom⸗ 
men / fragten ſie ihn / was das bedeutete / daß ſolch Zeichen an der 
Sonnen geſchehen. Er aber ſprach zu ihnen: Gedencket ihr nicht an 
das Wort unſers HErrn und Heylands (JEſu Chriſti) der da fpricht: 
Wann ihr Glauben habt / wie ein Senſfkorn / fo werdet ihr noch 
geöffere Zeichen denn dieſe thun? Da fie nun merckten / daß auff 
feinen Ölauben die Sonne ſtill geftanden wäre / erſchracken fie ſehr / 
und furchten ſich / auch viel begaben fich zu ihm, wurden feine Juͤnger / 
und folgeten ihm nach. Be RR ER 
Daer nun indas Haußdes Bruders gangen wars deshalben er 
alfo geeiler hatte, und befand daß er fehon ode wars betet er / und trat 
zum Bette / füffete ihn und fprach: Lieber Bruder  wornad) verlanget 
dich mehr / begehreft du bey Chrifto zu ſeyn / oder im Fleiſch zubleiben ? 
Da holet er wieder ein wenig Athem  faste ſich und ſprach: Lieber 


Erempel der Vater / was ruffeft du mich wieder herfür ? Es iſt mir beffer / daß 


Aufferſte⸗ 
hung der 
Todten. 


Verlaͤnge⸗ 
rung des Le⸗ 
bens auff 
drey Jahr / 
zar Buſſe. 


ich hingehe / und bey Chriſto ſey. Daß ich aber im Fleiſch bleibe⸗ 
iſt mir nicht noͤthig. Mucius antwortete: So ſchlaff im Friede⸗ 
mein Sohn / und bete für mich. Da legte er ſich alsbald wiederumb 
ins "Bette niedery und fehlieff. Die aber dabey waren / entfaßten ſich / 
und fprachen: Diß iſt wahrhafftigein Dann GDites. Da kleidet er 
den Juͤngling gang zierlich any wie er pflegte, und brachte die Macht zu 
wm — und Lob⸗Gefſaͤngen / darnach ließ er den Juͤngling ehrlich 
egraben. ih | x Net 

Als er einenandern Bruder befuchte/ der Franck lag / und ſahe / daß 
er fichnicht wol zur Ruhe geben und fterben wollte / und ihn die Furcht 
feines Gewiſſens hart plagte, fprach er : Mein Sohn / warumb biſt 
du ſo ungefchict und unbereit zu deiner Neife? Ich fehe wol / du haſt 
einen böfen Gefehrten / nehmlich dein Bewiffen als eine Anklaͤge⸗ 
sin deinervorigen Nachlaͤßigkeit wandert mit div. Dabate er ihn aufs 
fleißigſte und ſprach: Ach lieber / thue für mich eine Fuͤrbitte zu GOtt / 
daß er mir noch ein wenig Zeit gebe / darinn ich mein Leben koͤnne beſſern. 


Er ſprach: Nun begehreſt du Zeit zur Buß / da du dein Leben zum 


End gebracht haſt. Was haft Du fonftdie Zeit deines Lebens gethan ? 
Eonnteft du da deine Wunden nicht heilen? Ig / da machteſt du immer 
neue Wunden. Da er aber anhielt mit Bitten’ ſprach m. 


Wenn du forthin nicht Sünde mit Suͤnde haͤuffen willer ſo 
wollen wir GOtt fuͤr dich bitten. Denn er iſt guͤtig und gedul⸗ 
dig / und gibt dir noch ein wenig Zeit zu leben / auff daß du alles 
bezahleſt / was du noch ſchuldig biſt. Als er nun hierauff ſein Gebeth nuc ins 
gethan / und vom Gebeth wieder auffſtund / fprach er zu ihm: Sicher ur 
der Herr hat dir noch drey Jahr in diefem Leben nachgegeben nur das SATT 
mit du dich von Hergen zur Buß befehreft ; und da ergriffer Ihn bey drey Jahr 
der Handy und richtet ihn auff vom Berte. Er aber und ohne Der» Verlange- 
zug auff / undfolgete ihm in die Wuͤſten Und nach Ausgang dreyer 17) des Le 
Jahren berieff er ihn wieder an den Orts da erihn hatte auffgenom- Sur * 
men / und ſtellet ihn GOtt dem HErrn dar / nicht als einen Menſchen / 
ſondern als wenn er aus einem Menſchen ein Engel worden waͤre: alſo / 
daß ſie ſich alle uͤber ſinen Wandel verwunderten. Da nun viel Bruͤ— 
der bey ihm zuſammen kommen waren / ſtellet er ihn mitten unter ſie / und 
nahm daher Urſach und predigte den Bruͤdern die gantze Nacht / die 
Lehre von den Fruͤchten der Buß und Bekehrung. In dem er nun alſo 
in der Rede war / fieng derſelbe Bruder any ein wenig einzufchlaffenz 
und Fam alfo in die immerwehrende Ruhe. Da hielte er eine Rede 
über ihn / und als er alles / was zur Begrabniß gehoͤret / nach Gewohn⸗ 
heit verrichtet / machte er ſich eilend wiederumb in die Wuͤſten. 
Offt iſt er auch zu Fuß durch das ungeſtüme Waſſer / Nilus ge⸗ dyuciu Ns 
nannt / gegangen / daß ihn das Waſſer nicht über die Kniee gieng. herpurhnen 
Auff eine andere Zeit als die Brüder oben auff dem Söller im Fluß Nimm. 
Gemach verſchloſſen ſaſſen / ifter zu ihnen hinein gangen. Auch ift er offt= 
mals / wo er hingewolit hat, wenns ſchon weit abgelegen wars in eiz 
nem Augenblick hingeführet worden. Man fagt auch / es habe ſich / In einem 
ſtracks nad) feiner Bekehrung zugetragen / da er in der Wuͤſten ge⸗Ruwo er 
weſen / und fieben Tage gefaſtet / ſey ihm ein Menſch begegnet mit bingewollt/ 
Brodt und Waſſer / und ihn vermahnet / er ſollt eſſen was ihm vom Formen Fön: 
Himmel beſchieden wäre. Abermai auff eine andere Zeit hat ſich der hpo 
Teuffel zu ihm gemacht und ihm groſſe Schaͤtze An Goid / die unter Zeufciper. 
der Erden verfenckt lagen gezeiget / und dieſelbigen / fagte er / wären fügt. 
des Königes Pharaonis. Das fagt mans habe der heilige Vater 
Mucius ihm geantwortet: Daß du verderbeſt und verdammt wers ya 
deft mit deinem Gelde. Diefes nun und viel anders dergleichen Yun Teufel 
hat GOtt durch ihn gewircket. Es ſind aber nichts defto weniger auch mit feinem 
andere Väter vor uns geweſen ‚deren an die Welt nicht werth Gelde, 
2 gewe⸗ 
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gewefen, bie thaten him̃liſche Zeichen und Wunder: ¶ Was verwun⸗ 


dert ihr euch denn / wann wir geringe Menſchen geringe Tha 
und etwan den Lamen oder Blinden helffen / welches ſonſt die Aertzie 
nach ihrer Kunſt auch zuthun vermoͤgen 









Ya Gerapg Dim Die ABeil lang war / warder fthläfftig. Da ihn nun der Schlaff 


im Traum. 


Sefhiht Zu dem. haben wir aud) einen Bauersmann zudes Alten Thuͤr 


ann & kommen fehen / der. hatte ein Gefäß voll Sandy und wartete, bis der. 


FR 


Mk 0 gl 


— —— — m —— — — 
es muͤßten auch die ſelbſt einen rechten Glauben an GOtt ha⸗ Der Glaub 
ben / die ſolche Wolthat zu empfangen wuͤrdig ſeyn ſollten: Da Tb erfor⸗ 
nahmen fie ihre Kleider und Gefäß voll des Sandes / darauff wir ge⸗ dert. 
ben und ftehen / brachtens uns / und baten wir wolltens im Namen: 
des HEren feegnen.  Dafprach ich zuihnen: Euch gefchehe nach eur 
rem Glauben. Sie nahmen den Sand mit’ und mengeten ihn uns Geſchicht 
ter das Saat⸗Korn / und fäeten e8 in den Acker; und nun erndten vom Sand 
fie daher fo viel Früchte, als fonfkirgend an einem Dre in Egyptenland —— 
mag geſam̃let werden. Darumb halten fie nun noch den Brauch / fiet/ fo bie 
daß fie des Fahre zweymahl zu ung kommen / und dergleichen von ung Früchte ge: 
gewaͤrtig feyn. fragen. 
Mod) eins mag ich euch auch nicht verhalten / welches mir GOtt 
zu feines Namens Ehre hat wiederfahren laffen. : Sch war auff eine 
Zeit hinab gangen in die Stadt und fand dafelbft einen Manns der 
war ein Manicheifcher Lehrer und verführte das Volck. Mit dem 
hatte ich ein fehr feharffes Geſpraͤch. Weil er aber allzu verfchmigt 
war’ daß ich ihn mit Worten nicht Eonnte eintreiben/ hatteich Sorge / 
die Zuhörer und das Volck möchte ſich aͤrgern wenn er alfo Davon 
gieng / und wie mit Worten gleich überlegen wäre, und ſprach: zuͤn⸗ 
det mitten auff der freyen Straffen ein groß Feuer anzund laffet ung: 
beyde ins Feuer gehen. Welchen es nun nicht brennen wirds deſſen 
Glaube fol für recht und wahr gehalten werden. Da ich das gefagt 
hatte gefiel es dem Volck fehr wol, und ward bald ein groß Teuer 
gemacht. Da greiff ic) ihn an und wollte ihn mit mir zum Feuer 
führen. Er aber ſprach / Nicht alfo: fondern ein jeglicher unter und 
beyden fol infonderheit und allein gehen. Doch folt du der erfte hin⸗ Copres be: 
ein gehen / weil du den Fürfchlag gethan / und folches angefangen halt. teifet den 
Sch feegnete mich im Namen EHriftiy und ginging Feuer. Und ward id 
die Flamme bin und twieder zertheilet und zerftreuetz.und dorffte mit y.r einen 
gänslich nicht nahen. Ich ftund mitten im Feuer fafteine halbe Stund / Manicheer 
und im Namen des HErrn bin ich nirgend verleget worden. Da das durchs Feuer 
Volck das ſahe / fehrieen Ste mit groffer Bertounderung / lobeten GOtt/ zugehen. 
und fprachen: GOtt iſt wunderbahr in feinen Aeiligen, Darauff PI-73. 
fingen fie any und trieben den Manicheer auch / er follte ins Feuer ge» 
ben. Er aber wegerte fich und wollte fich davon machen. Da er 
iff ihn das Volck / und warff ihn mitten ins Feur. Stracks umb- 


ihn die Flamm / und beſchaͤdigt gt: daß er halb verbrannte. 
3 
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vertrieb ihn die Gemeine mit Schanden aus der Stadtr.vieffen und- 
ſprachen: Laffet den Verfuͤhrer lebendig verbrennen! nah⸗ 


> 
* 


men fie zu ſich / und lobeten den HErrn / und brachten mich zur Ger 





Auch hat fich zur andern Zeit zugetragen da ich Durch eine Kir⸗ 
Copresftraf che gings und fahe Die Heyden alda opffern / ſprach ich zuibnen; War⸗ 
Fo = umb opffert ihr / die ihr vernünftige Menfchen ſeyd den ſtummen 
Erde Bildern / die Feine Sinn oder Verſtand haben? Seyd ihe nicht viei 
opffergen.  unberfländiger / als die / welchen ihr opffert? Auff ſolche Rede hat der 
| HErr ihnen den Berftand eröffnet und fie vertiefen ihren Irrthum⸗ 
Ye —— folgeten mir nach und glaubeten GOtt unſerm 

eyland. | | 
Hiftorie von > Zchhatteauff eine Zeit einen Garten nahe bey der Celle darinn: 
einem Kohl: (ieffen wir Kraut wachſen / das wir verfpeifeten wenn Brüder zu ung‘ 
Be kamen. run begab fichs / daß ein heydnifcher Menſch des Nachts 
ebe.  Hinein ſtieg / und ſtahl des Krauts. Da er esaber heim brachte / und 
zum Feuer feste, daß ers kochete und es nun drey ganger Stund an 
vollem Teuer geftanden / wollte es weder fieden / noch meich noch warm 
werden: fondern blieb ebem fo grün wiees in den Topff gethan war: 
auch Eonnte das Waſſer ſelbſt kaum laulicht warm werden. Da flug: 
der in fich/der es geſtohlen und nahm das Kraut vom Feur hinweg / 
und brachte es ung wieder: fiel uns zun Fuͤſſen / und bates daß er ſei⸗ 
ner Sünden Vergebung zuerlangen würdig werden / und zum Chris 
ſtenthum kommen möchte. Welches er auch erlanget hat. Es bes, 
gab fich aber eben auff denfelbigen Tag / daß viel Brüder zu und ka⸗ 
men, und als Säfte bey ung einkehreten da war folch Kraut eben zu 
rechter Zeit vorhanden / und wir lieffens ihnen zubereiten. Derhal⸗ 
ben dancfeten wir GOtt für feine Wunderthaten / und hatten zwie⸗ 
» fältige Freude weil nehmlich nicht allein der Menſch zur Seeligkeit 

kommen war fondern wir auch fonftallerley Wolthaten von 

| GoOtt empfangen hatten. | 


— 


BAR 


’r 
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Wonm heiligen Waphnutio. 
Sn Ir haben auch noch eine andere einfame Wohnung des heis 
Da ligen Paphnutii / eines Manns GOttes gefehen / roelcher der 
allerberuͤhmteſte Einfiedler an den Orten / undein Einwohner 
der äufferften Wuͤſten geweſen war / in der berühmten Stadt Haw 
clea an der Thebaifchen Grentzen. Don diefemhaben ung die Vaͤ⸗ led die 
ter glaubwuͤrdig berichtet wie er gar ein Englifch Leben gefuͤhret / hab a 
er auff eine Zeit GOtt gebeten / er wollte ihm zeigen / welchem heili⸗ rauen auf 
gen er gleich wäre. Da kam der Engel GOttes zu ihm / und ante Werd. 
wortet ihm / daß er gleich wäre einem Spielmanny der fich in jenem 
Stecken von der Kunft des Singens nehrete. Der neuen Antwort 
erſchrack er / und eilete / was er konnte / gieng hin in den Flecken ( oder 
Gaſſen der Stadt) und ſuchte den Menſchen. Da er ihn nun fand / 
fragte er ihn auffs allerfleißigſte was vor herrliche / geiſtliche und ans 
daͤchtige Wercke er gethan haͤtte: erforſchete und betrachtete auffs ge⸗ 
naueſt all ſein Thun und Fuͤrhaben. Er aber antwortete / wie es an 
ihm ſelbſt war / er waͤre ein ſuͤndhafftiger Menſch / der ſonſt ungoͤtt⸗ 
lichen Lebens / und vor weniger Zeit ein Mörder geweſen / und nun auff 
das Hand- Werck gerathen wäre, wie an ihmzufehen. Paphnutius Pen 
hielt noch immer mehr bey ihm any und fragte: ob er nicht eiwan zu Cine Epier 
der Zeit’ da er noch ein Mörder geweſen / etwas guts gethan hätte. manıder cin 
Er ſprach: ich bin mir nichts guts bewußt. Doch weiß ich das wol / Mörder ge: 
als ich noch unter den Mördern war / ift auff eine Zeit eine Nonne weſen. 
(oder Jungfrau / die GOtt geweyhet war ) gefangen worden. Da nun Des Spiel 
die andern Mörder meine Mitgefellen / Greuel mit ihr treiben walls manns lObIE 
ten fprang ich mitten Dazwoifchen / und errettete fie, daß fie bey Ehren Des Berd- 
blieb / und von den Mördern nicht gefehändet ward. Sch führete fie Jungftau 
bey Macht auch in den Flecken, und brachte fie in ihr Hauß unberuͤh⸗ beweifet. 
vet. Auff eine ander Zeit fand ich auch eine Frau / eines feinen ehr⸗ 
baren Anſehens / die gieng in dev Wuͤſten umbher. Da ic) fie nun 
fragte, wie und warumb fie dahin kommen waͤre / antwortete fie: Ach / 
frage mich armes ungluͤckſeeliges Weib darumb nicht viel, forfche auch 
nicht lange nach warumb ich hie ſey: fondern fo du mich zu_einer 
Dienſt /Magd haben willt / ſo führe mich hintveg Deines Gefallens. Denn 
ich unglückfeelige Frau, hab einen Mann, der wegen etlicher Schul⸗ 
den / dem gemeinen Fiſco oder Kammer ⸗Guth zuſtaͤndig / offt wird ur 

gehen: 





184 | Dom Heil, 


ehenget und gegeiffelt / auch fonft mit viel und groſſer Bein und Mars 
tr belegt. Zu dem muß erim Gefaͤngniß figen; uud fo er heraus 
gelaffen wird / gefhichts nur darumb / daß man ihn einmal foltere und 
qpaͤle· J Ar BE, ., 
Mir haben drey Söhne gehabt, die find auch wegen fold 
Schulden weggebradht- Nun fucht man mic) elendes Weib / und 
will auch alfo mit mir umbgehen. Darumb fliehe ic) von einem Ort 
IR zum andern leide groffen Hunger und Kummer Daß Ich fait ver⸗ 
Noch ein an⸗ ſchmachte. Hab mich derhalben hie verſtecket und indreyen Tagen 
der Wöblihes nichts geffen. Da ich das hoͤrete / erbarmere ich mic) ihr / führete 
— fie in Die Hoͤle und erqgpickete ſie / daß fie wieder zu ſich ſelber kam/ 
und ihrem da fie zuvor Hungers halben faſt ohnmaͤchtig war. Auch gab ich ihr 
Dann und drey hundert Guͤlden / damit fie ſich und ihren Manny ſamt den Kin⸗ 
Kindern er: dern / aus der Dienſtbarkeit und Pein / damit fie behafftet waren / ers 
zeiget rettete. Habe alſo der Frauen wiederumb einen freyen Zutritt in die 
Stadt gemacht / und fie ſaͤmtlich mit ſolchem Geld errettet. Sonſt 
wuͤßte ich nicht / was ich gethan haͤtte / zu der Zeit / da ich noch ein 
Moͤrder war. Da ſprach der Altvater Paphnutius: ſolche Wercke 
habe ich nicht gethan; Doch halte ich dafuͤr / du werdeſt davon ge⸗ 
hoͤret haben / daß unter den Vaͤtern fuͤrnehmlich einer beruͤhmet ſey / 
mit Nahmen Paphnutius. Das bin ich; und habe mich ziemlich 
befliſſen / daß ich die Zeit meines Kebens mit feharffer Zucht moͤchte 
GOtt dem zubringen. Und nun hat mir GOtt offenbahret / daß du vor ihm eben 
— 59 ſo viel gelteſt / und ſo fromm ſeyſt / als ich ſelbſt. Weil du nun ſie— 
De heſt mein Bruder daß du bey GOtt gar werth geachtet bift fo 
Spielmann verwarloſe deine Seele nicht. Er aber warff alfobald feine muſicaliſche 
d fromm vor Inftrumenta hinweg / folgete ihm nach zur Wuͤſten und verwandelte. 
GOtt / als er die Mufie in eine geiftliche Harmonie feines Lebens und Hertzens / er⸗ 
gab fich 3. ganger Fahr lang den alleritrengeften Enthaltungen, übete 
fi) Tag und Nacht in Singen und Beten / und führete bey feinen, 
Tugenden ein himliſch Leben / bis er unter denen Choren der heiligen 
Enngel feinen Geiſt auffgab. | ur 
—— Nachdem ſich nun Paphnutius / als er dieſen voran zum HErrn 
meffenheie geſchickt / noch hoͤher befliffen / und noch ein ſtrenger und heiliger Leben 
der Froͤm- fuͤrgenommen / als zuvor geſchehen bat er GOtt den HErrn noch ein⸗ 
migkeit. mahl / er wollte ihn zeigen wer ihm gleich wäre auff Erden. Da kam 
eine Stimme zu ihm und fprach; Du font willen / daß Du glei 
em 












5 Pappe 85 
See oder ıften oder fürnehmiten Mann in diefem n neheſten Sieden. 





Paphnutius das hoͤrete / eilete er alsbald zu ihm / Elopffet an 
feines Haufes. Er aber / als der doch fonft pflegte Säfte zur jr Ein Bat 

beherbergen, laufft ihm entgegen und führet ihn in fein Hauß / waͤ⸗ * —*— 
ſchet ihm auch die Fuͤß / decket den Tiſch / und läßt ein Mahl zurich⸗ als Paphnu⸗ 
ten. Unter dem eſſen aber fragte Paphnutius den Wirth / was fein tius. 
thun und laffen waͤre worauff er fich begebe / und in welchen Wer⸗ 
cken er ſich übere. Da er. aber ſich demuͤthig hielt und von geringen 
Dingen antwortete / auch lieber wollte / fo was guts von ihm geſche⸗ 
ben wäre, daß es verborgen bliebe / als. daß man danon laut ruffen 
oder viel rühmen, folte ; da hielte Paphnutius hart bey ihm any und 
ſprach / GOtt hätte, ihm durch ſonderliche Offenbahrung angezeiget / 
Er (dev Wirth). wäre würdig / daß man ihn unser die Geſellſchafft 
der heiligen Einfamen rechnen ſollte. Ex aber hielt ſich für Demuth 
noch geringer und fprach: ch bin mir swar nichts guts bewußt, 
Doch weildas Wort GOttes zu dir gefcheben iſt / ſo kann ich auch 
vor dem nichts verhelen/vor welchem nichts verborgen iſt. Wul 
derhalben erzehlen / was ich pflege vor einen Gebrauch zu halten / wie 
es vielen Leuten kund iſt. Es ſind nun dreyßig Jahr / daß ich mich meiner 
Ehefrauen, aus beyder Bewilligung / enthalten, und davon weiß nie⸗ 
mand. cd) habe aber drey Kinder mit ihr gehabt: Denn allein Herrliches 
umb der Urſache willen hab ich mein Eheweib nur erkannt und fonft Lob der 
Feine andere, und ie auch nicht mehr als wie gemeldet. Ich habe ohn —— 
unterlaß Gaͤſte zur Herberge auffgenommen / doch alſo / daß ich vor y., Algen. 
andern allzeit der erſte der den Frembden entgegen gieng. Ich habe 
niemals einen Gaft aus meinem Hauß gehen laffen/ ohne Zehrgei 
Keinen Armen: habe ich verachtet/ fondern ihm gegeben / was ihm noͤ⸗ Erzehlung 
thig war. Wenn ich im Gericht bin geſeſſen / habe ich auch meines vieler Chriſt— 
Sohns Perſon mich nicht angenommen’ wider die Gerechtigkeit. fer 
Fremder Arbeit Senief ift uiein mein Hauf kommen. . Wo ich einen nu, n 
Zanck und Hader befunden / bin ich nicht fuͤruͤber gangen / biß ich die Un⸗ Gallges 
einigen wiederum zum Friede brachte, und verſoͤhnete. Niemand hat ber gegen 
jemals mein Haußgeſinde auff unrechter Sache betreten. Ich habe manniglich 
mit meinem Viehe niemals anderer Leute Fruͤchte abgeetzet. Welche erzeiget. 
meinen Acker brauchen / und darauff ſaͤen wollten / denen habe ichs nie⸗ 
mals gewehret: habe auch das beſte Feld nicht vor mich behalten / und 
* das unfruchtbare gelaſſen. — geweſen / habe ich nie 

zuge⸗ 
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ren / zuvereinigen. Alſo habe ich Durch Verleihung GOttes / bisher 
mein Leben gefuͤhret. NEE Tal 
Da dieſes der heilige Paphnutius hoͤrete / Füffete er fein Haupt / 
Pi.  feegnete ihn / und ſprach Der SErr ſeegne dich aus Zion / daß du ſe⸗ 
reſt das Gluͤck Jeruſalem / dein Lebenlang. DR 
re Paphnutius begab fich zum drittenmabl auff hoͤhere Ubung eines 
9 heiligen Lebens / und gedachte / feine vorige Muͤhe und Arbeit muͤßte 
an Deitigkeit fehr gering feyn / weil er darinn nur den Leuten gleich geachtet worden 
und rim: waͤte Die man fonft vor Welt⸗Menſchen hätte angefehen. Daun 
migfeitzu er ſprach bey fich ſebſt: Wenn die, fo in der Welt leben / fo viel gute 
—— Werck thun / wie viel mehr und hoͤher follen wir ung befleißigen Daß 
kommenheit Wr es ihnen in der Mäßigkeit und mühfeligem Faſten zuvor thun. 
zu erlangen. Thate alfo Paphnutius viel faftens und betens / bemühete fich auffs 
höchfte / daß er möchte noch völliger feyn: und bat den HErrn aber» 
mals ex wollte ihm nun zeigen/ welchem Menſchen er gleich geachtet 
würde. - Die Göttliche Stimm antwortet ihm wiederumb / und fprach; 
EinKauf- Du bift gleich einem Kauffmann den du wirft fehen zu dir Eommen. 
nom Stehe aber bald auff und gehe ihm entgegen. Denn der Mann 
Ba iſt vorhanden / dem ich dich gleich geachtet habe. Paphnutius gieng 
migfeie ver, alsbald herab / und Fam zu einem Kauffmann von Aleyandıiay wel» 
gleicher. cher für zwantzig taufend Gülden Wahr, auff 3. Schiffen aus dem 
Thebaiſchen Lande bringen ließ: Und weil erein gottfücchtiger Mann 
war / der fich guter Werck befleißigte / hatte erfeine Diener zehn Saͤcke 
voll Getreyde laffen aufnehmen, und brachte fie zu der Wohnung 
des Manns GOttes. Und das war es auch, das er bey dem Paph⸗ 
nutio hatte zuverrichten. Er aber fprach: Was thuſt du / O du koſt⸗ 
bare und GOtt anſtaͤndige Seele? Was haſt du mit irrdiſchen Din⸗ 
gen zu ſchaffen / der du mit den him̃liſchen nur Theil und Gemeinſchafft 
haft? Laß dieſes denen über / die von der Erden und irrdiſch gefinnet 
ſind; du aber werde ein Kauffmann des Reichs GHDktes, dazu Du 
beruffen biſt und folge dem Heyland nach von welchem du bald folk 
auffgenommen werden. Diefer verzog nicht lang / fondern befahl ſei⸗ 
nen Knaben / daß fie alles / was übrig: waͤre ( denn er hatte a. 

a 


viel ausgetheilet) den Armen austheileten. Er felbftaber folgete dem 
heiligen Paphnutio nach in der Wuͤſten / und wurde eben an den Ort 
von ihm gefeßt Daraus auch die vorigen waren zum Herrn auffge⸗ 
nommen worden. Er ward aber auch ebenfals von ihm inallem uns 
terrichtet/ und verblieb in geiftlichen Ubungen und Befleißigung der götts 
lichen Weisheit: Mach Eurg verfloffener Zeit aber ward auch diefer 
zu der Verſammlung der Heiligen verfeger. Nicht lange darnach 
endigte auch Papbnutius felbft, in denen Übungen der Enthaltung 
fein Reben. Da ftund der Engel des Herrn bey ihm / und fprach: 
Komme nuny du Öefeegneter und gehe ein in die ewige Hütten / die 
dir gebühren. Denn fiehe bier find die Propheten, daß fie dich in 
ihren Chor aufnehmen. Das aber habe ich dir zuvor nicht offenbah⸗ 
ret / damit du nicht an deiner Arbeit etwa Schaden litteft. 
Alsnun des andern Teges etliche Eiteften ihn zubefuchen Fommen 
waren, that erihnen kund / alles was ihm der HERR offenbahrer hats 
ter und fprach zu ihnen: Man ſollte in diefer Welt keinen verach- 
ten’ denn es ſeyn in allen Ständen des menſchlichen Lebens et- 
liche Seelen / die BOtt gefallen und die mir verborgenen guten gs beſt Rx 
Werten umbgehen / da GOtt feine Luft an habe. Daraus pn ini 
folget daß GOtt nicht ſo wohl ein folch Gefallen daran hat / nes Hertzen 
wenn man ein fonderlich Leben, und neue Weiſe annimmt als und Sinnes 
wenn man reines Sinnes und Hertzens iſt / und bleibet fromm / ſeyn / In ci» 
undauffrichtig in feinem Thun und laffen. Und nachdem er der 2 2 
gleichen von einem jeden geredet hatte, gab er feinen Geift auf. Es y.. 
fahen aber die Eiteften / und alle die zugegen waren, augenſcheinlich / 
daß er von den Engeln auffgenommen tward/ welche einen Geſang ſun⸗ 
gen und GOtt preiſeten. | 


BEEHSRESHEHEHOHTCHERG BEREEHISHERURCHOEREIEHÖFERE) 
Vom Heiligen Apollonio / einem 
— Maͤrhreee 
Zeit der Verfolgung / war ein Einſamer mit Namen Apol⸗ 
t/ ward er zu einem Diacono verotdnet. Da nun die Derfole nſne 
gung kam / begab er ſich darauff / doß er alle Brüder umbher beſuchte Feit in Greug 


und vermahnete fiey Daß fie ſtch vor der gm nicht ſcheueten. 9 undBekennt⸗ 
a 2 Als niß. 


als er auch felbjt gegriffen und ins Gefängniß geworffen ward ka⸗ 
men viel Heyden zu ihm fpotteten feins und wieder ibm mit 


Phiemon boͤſen und Gottestäfterlichen Worten.‘ Unter denen war. einer, mit 
mann kun, Namen Philernon ein Spielmann der wol bekannt und allen Volct 
bet Apolie: Kehr lieb war. Dieſer that ihm viel Leids / nennet ihn einen Goillo⸗ 
nium, fen Buben und Rerführer einen Landbetrieger / der werth waͤre der 
von jedermann gehaffe: würde. Da er nun dieſes / und audere bes 
ſchwerliche Dinge mehr redetesantiwortete ihm Apollonius / und fprach; 

apollonius Gott erbarmfich deiner / mein Sohn und vechnedir diß nicht 
bittet er sur Suͤnde / daß du geredet haft! Als Philemon das hoͤrete giengs 
— ie ihm durchs Hertz / und war ihm leyd: Er merckte such die Kraſft 
pᷣhilemon ¶ ſolcher Wort in feinem Hertzen / mebr als ſonſt Menſchen Worte 
wird be mitbringen / alſo / daß er ſich ſtracks vor einen Chriſten ausgab / und 
kehret. bekennete . Bald lief er bin jum Richtſtuhl / und ſprach vor allem 
Philemon Volck uͤberlaut: Hoͤre / du Richter / duthuftunrecht daß du die Heili⸗ 
hait den _ gen und andächtigen Leute peinigeſt / die GSit lieb ſeyn: denn die Thri⸗ 
ie ſten thun oder lehren ja nichts bofes. Da der Nichter Das hoͤrete / mei⸗ 
ften tödge, Meter erftlich ers als der an dem Ort wohlbefannt wars brächte etwa 
einen Scherg daher. Als er aber ſahe / daß es fein Ernſt wary und er 

gang beſtaͤndig bey feinem Fuͤrnehmen bliebe / ſprach er: O Philemon / 

biſt du unſinnig / und deiner Vernunfft jetzunder in der Eil beraubet? 

er aber ſprach: Ich bin nicht unſinnig / du aber biſt ein ſehr ungerech⸗ 

ter und gantz unſinniger Richter / der du ſo viel gerechte Leute mit Un⸗ 

recht umbbringeft: Ich aber ein Chriſt / das find die beſten Leute / 

die auff Erden ſeyn moͤgen. Da unterſtund er ſich erftlich vor dem 

Volck mit vielen glatten Worten ihn wiederumb dahin zubringen/ 

Philemon wie er wußte / daß er zuvor geweſen war. Als er aber geſehen / daß 
und Apollo nichts an ihm zu gewinnen waͤre / hat er mit allerley Pein an ihn ge⸗ 
Hari arvenm;, feet. Daer nun erführ/ daß er aus des Apollonii Worlen fich auf 
get. SP perendert hätte, ließ er Apollonium auch antaften, und viel hefftiger 
peinigen / und mutzte ſonderlich das hoch auff / daß er ein Leutbetrieger 

waͤre. Apollonius aber fprach: Lieber Richter wollte Git / daß dus 

und alle die hie ſtehen / und mich hoͤren / in dem Irrthum wären! wie du 

es nenneſt und in dem Betruge mir nachfolgeten. So bald er das hoͤ⸗ 
rete / hieß er ihn und Philemonem / vor allem Volck zum Feuer brin⸗ 

Werden zum gen. Da fie aber in die Flammen hinein giengen / rieff Apollonius zu 
Fener ver-⸗ GOtt dem Herren daß fie es alefamt anhoͤreten / und ſppach : 
dam̃t. Zee 
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4RXXM/ gib nicht den wilden Thieren die Seele deren / die Apollonii 
dich. bekennen / ſondern erzeige uns / lieber HEERR dein Heyl Sebet zu 
mercklich und offenbarlich! u 7 0ttt. 
MNachdem nun Apollonius diefes im Gegenwart des Richters / 

und gangen Volcks zum HErrn geredet / hat alsbald eine Thau= Bots Eine Thau⸗ 
cke die Männer umbgeben / und die Flammen des angezundeten Zeus a 
ers ausgelefchet. Darüber iſt beydes der Richter und das Volck Feuer aus. 
ſehr erſchrocken / und haben alle einmürbiglich geruffen: ‚Der Chriften DerRichter / 
Bott iſt eingroffer und einiger GOtt / derallein unfterblich iſt! und alle 
Da diß vor den Hauptmann zu Alerandria kam / warder wider feine —— 
Gewohnheit voll Zorns und Wuͤtens / und ſuchte in feinem Gebieth Spriumfüc 
etliche graufame und unbarmhergige Leute / oder vielmehr Beftienund den wahren 
wilde Thiere / die fihicket er hin / daß fieden Nichter / der ſolchen götts GOTT. 
lichen Wundern geglauber hatte, famt den Perfonen 7 durch welche DerRichter/ 
die Krafft GOttes erfihienen wars gebunden gen Alerandriam fuͤh⸗ ame 
reten. Indem fie nun alle zugleich gebunden hingebracht wurden / » viel Ber 
ift die Gnade GOttes nichts deſtoweniger im Worte bey ihnen gewes Echrte/ wer⸗ 
ſen / und hat Apollonius dies fo fie gebunden führen mußten den rech« den nach 
sen: Glauben an GOtt gelehret. Und ſie haben auch auff die Barm⸗ Alexandria 
hergigfeit des HErrn vertrauet/ und den Glauben an GHO-rt mit gantzem geführnt, 
Hergen bejtandiglidy angenommen / und ſich ſelbſt / auch mit denen, 

die fie bringen ſollten dem Richter gebunden dargeftelet und zugleich 

bekannt, fie wären Ehriften. Neil nun der Hauptmann fahe/ daß 

fie im Olauben an GOit beſtaͤndig und unbeweglich verharreten ließ 

er fie alefamt in Die Tieffe des Meers verfeneken. Er aber wußte Werden ins 
ſelbſt nicht eigentlich » was er thät. Denn das ift den heiligen Leuten Meer ge⸗ > 
nicht ein Tod fondern eine heilfame QTauffe gewefen.. ; ; Maren um 


| | verſencket. 
RR Here 
Von den Macario/ in Sgypten. 
Uch bat uns einer aus den heiligen Vätern, die da waren, 
erzeblet , Daß an den Diten zween heilige Männer geweſen / 
die beyde Macarii geheiſſen / und als Lichter des Himmels ges 
leuchtet hatten; einer in Egypten bürtig / und ein Juͤnger des heiligen 


Antoni: der andere von Alexandria. Wie fie nu einerley Namen: 
Aa 3 trugen 
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trugen  alfo hatten fie auch einerley Tugenden des Gemuͤths / und 
waren mit bimlifchen Gaben beyde gleich fonderlich begabet. Denn 
dieſe Macarii hatten fich beyde in Faften und Enthaltung wohl geuͤ⸗ 
bet / und.an'innerlichen Tugenden twohl zugenommen: nur in Dem eis 
nen war dereine fürtvefflicherv daß es ſich ließ anſehen / als hätte der 
heilige Antonius ihm feine Gaben und Tugenden gleich angeerbet, 
Bon diefem wird eine folche Geſchichte erzehlet. Als auff eine Zeit 
an benachbarten Drten ein Zodtfchlagbegangen war / und man wollte 
einen Unſchuldigen zum Thäter machen ift des unfchuldig Beklagte 
zu des Macarii Wohnung geflohen. So find auch Die da geweſen / die 
ſolches trieben; denen war es ein groffer Ernft und fagten: Sie wuͤr⸗ 
den felbit in groffe Gefahr kommen / wo ſie den Todtſchlaͤger nicht greife 
fen und vor das Recht zu verurtheilen / darſtellen würden. Als nun 
ders welchen die That zugemeffen ward / hoch und theuer befräfftigets 
er wüßte umb folchen Todtfchlag nichts  roäre auch andem Blut un- 





ſchuldig; und fich zwifchen beyden Theilen ein langer Streit erhubs 


Ein Yun: 
der⸗Werck. 
Ein Todter 
redet. 


fragte der heilige Macarius / wo der entleibete begraben waͤre. Da 
ſie ihm nun den Ort bezeichnet hatten / gieng er hin zum Grabe / ſamt 
allen denen / die alſo auff den armen unſchuldigen Menſchen drungen; 
Daſelbſt knieete er nieder / rieff an den Namen des HErrn Chriſti / 
und ſprach zu denen / die dabey ſtunden: Nun fol GO der HErr 
beweiſen / ob diß der rechtſchuldige Thaͤter ſey / auff welchen ihr drin⸗ 
get. Darnach erhub er ſeine Stimm / und rieff den Todten mit Na⸗ 
men: Der antwortet ihm auch auff ſolch ruffen aus dem Grab. Er 
aber ſprach zu ihm: Ich begehre von dir / bey dem Glauben des HErrn 
JESU EHriftiv daß du ſageſt / ob du von dieſem Menſchen ſeyeſt 
umbgebracht / dem es wird Schuld gegeben. Da antwortet er mit 
lauter Stimme aus dem Grab / und fprach : Mein dieſer hat mich 
nicht umbgebracht. Des erſchracken fie alle, fielen auff die Erder 
neigeten fich zu feinen Fuͤſſen und baten ihn er wollte doch fragen; 
wer ihn dann getödtet hätte. Da fprach er: Das will ich ihn nicht 
fragen: Denn ich laffe mir daran genügen, daß der Unfchuldige 
loßwird, Daß ich aber den Thäter foll auffbringen, will mie 
mit nichten gebübren. | ® R 
Fat auff dieſelbige Arth ward auch noch ein ander Wunder⸗ 
Werck von ihm gerühmet. In einem Dorff/ nicht foeit von des Mas 
carii Wohnung war ein Manns der hatte eine Tochter / — eine 
ung⸗ 
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Qungfrau. Da ward den Leuten durch Zauberey fo viel eingebildet / 

- daß fie dauchte / die Zungfrau wäre in ein Thier vertwandelt/ und häts 

te eine Geſtalt eines Pferdes; Meineten auch nidyt anders, denn es 

waͤre ein Mutter Pferd. Die führeten fie zu ihm. Er aber fragtes 

was fie begehrten. Die Eltern fprachen ; Diß Pferd das ihr vor Zauber 
Augen feher, ift eine Zungfrau und unfre Tochter getvefen. Boͤſe und Serien 
Leute aber haben fie Durch Zauberey zu einem folchen Thier gemacht/ Zeuffels/dee 
wie ihr fehet. Darumb bitten wir / ihr wollet euer Ghebeth zu GOTT die Eitern 
dem HErrn thun, und fie verwandeln’ daß fie werde / mie fie zuvor war. verhoͤnet / 
Er aber ſprach: Zch febedas Mägdlein wohl das ihr mir zeiget. Ich dasfie mei⸗ 
fehe aber nichts daß fie follte als ein Vieh oder Pferd geftalt feyn. Das er 
aber, davon ihr ſaget / iſt nicht an ihrem Leibe, fondern es ift det Manz zum Mutters 
gel am Geficht der Leute, die fie anfehen. Denn es ift nur eine Eins Pferd wor 
bildung des Teuffels / wahrhafftig aber iſts nicht alfo. Hierauff führ den. 

tete er fie mit ihren Eltern hinein in feine Wohnung / Enieete nieder / 

und betete zum HErrn Ehrifto: Vermahnete auch die Eltern fie ſoll⸗ 

ten mit ihm GOtt fleißig anruffen. Und fie falbeten fie mit Oele / im 

Dramen des Herten. Damit mächte ers daß fie alleſamt recht fehen 

Eonnten/ und die Jungfrau / nicht weniger als er ſelbſt wiederumb ken⸗ 


net | BR | 
auch daß auff eine Zeit ein Ketzer zu ihm Macarius 





en. J—— 

Uber das / ſagt man red 
kommen feys ein Dieracite. Wie denn folhe Keger bey Egupten- ne 
and gefunden werden. Da diefer nun durch fein Eünftlich GefhWäß nicht mie 
viel Bruͤder / die in der Wuͤſten wohneten / ire machte, unterftund Worien / ſon⸗ 
er ſich auch mit feinem falſchen Glauben an Macarium zuſetzen. Als dern mit 
ihm nun der alte widerſtund / und widerfprachy doch nur mit ‚feinen Kraft der 
einfältigen Worten / weifere er ihn ſpoͤttlich ab / mit liſtigen und fcharffen —— r 
Meden. Da nun der heilige Mann fahe daß die Brüder an ihvem gr einen 
Glauben wollten Noth leiden, fprach er; Was wollen wir viel mit Todten auff⸗ 
orten zancken und die Zuhörer verkehren? Laffet ung zum Be⸗ erwecket. 
graͤbniß der heiligen Brüder gehen, die vor ung im HErrn dahin gans 
gen find. Welchem nun unter uns GOtt der Herr die Gnad geben 
wird, einen Todten aus dem Grab auffzuwecken / da fol jederman 
wiffen daß deffen Slaubevon GOtt vor recht und gut gehalten werde. 
Die Rede gefiel allen Brüdern wohl / die da waren. Sie giengen 
zu den Gräbern: Macarius vermahnete den Hieraciten / er follte eis 
nen Todten im Namen des HEren berfür ruffen. Er aber a 

u 
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gern Macarii / nehmlich von Alerandria. 
Ä SC S ift.auch noch ein ander Macarius geweſen / von dem ſagt 
DIR many fehr glaubwuͤrdig / wie folget. Er follein groſſer Liebha⸗ 

5% ber der, Einoͤde geweſen ſeyn / alſo daß er, auch die innerſte 
Wuͤſten durchſuchete / bis er einen Ort gefunden der, mit. fruchtba⸗ 
ven Bäumen beſetzt geweſen und mit allem Guten erfuͤllet. Hier, 
fol er zwey Brüder gefunden haben die er gebeten’ daß fie andere Eine: 
fiedier zu fich bringen lieſſen damit fie bey ihnen wohneten / weil der, 








= 






Det annehmlich und an aller, Nothdurfft überflüßig wäre. Dieſe 


aber hätten geantwortet ; Es Dürfften nicht. mehrere kommen / damit, 
fie nicht in der Wuͤſten von den eiftern verführet würden. “Denn, 
fie fprachen Deren wären viel in der Wuͤſten wie auch, andere Un⸗ 
geheuer deren Anläuffe und Lift die ungeübten Leute nicht ertragen 
Eönnten. Als er, aber den Brüdern Die, Gelegenheit, Des Orts gezei⸗ 
get, hat er viele bewogen / daſelbſt mit vu zu wohnen... Die ander. 
Vaͤter aber haben dieſe mis heilfamen Rath abgewiefen / ua: Bed | 
} 5 er 


... SS - 108 
Diefer Ort / wenn man recht berichtet  ift von Janne und Zambre 
por Zeiten befeffen worden, und ohne allen Zweiffel zu unferer Beſtri⸗ 
tung zugerichtet. Denn wenn er Iuftig und annehmlich iſt / was wol —— 
fen toir im der zukunffengen Weit haffeny wenn wir bier in Wolnſt Ic huu 
ben? Hiemit haben fie die hitzige Begierden der jungen Leute zurück ges warten. 


trieben. 

Er ſelbſt aber / Macarius / wohnete an einem Ort / Scithium ger 
nannt / in einer groſſen Wildniß gelegen 2. Tage⸗Reiſen von den Ein⸗ 
oͤden in Nytria; wiewol weder Weeg noch Steg dahin gehet / ſondern 
man nur nach der Sternen⸗Lauff dahin kommen kann. Waſſer fine 
det man da gar ſelten / und wo es iſt / da iſt es ſehr unrein / doch von 
unſchaͤdlichen Schmack. Daſelbſt ſind nur ſehr rechtſchaffene Maͤn⸗ 
ner / (weil ein ſo rauher Ort nur Leute von hoͤchſter Standhafftigkeit und 
Ernſt erfordert.) Doch befleißigen ſie ſich am meiſten der Liebe gegen 
einander und jedermann / der zu ihnen etwa koͤmmt. 

Man fagt auch daß dem Heil. Macario eine Weintraube eins⸗ 
mals gebracht worden der fiedenn einem andern Bruder/ der ſchwaͤ⸗ 
cher zu feyn ſchiene / Dargebracht / weil er nicht darauff fahe was ſein / 
fondern was eines andern war. Da danckte nun diefer GOtt vor 
den Dienft des Bruders/ er dachte aber auch mehr an andere als an 
ſich brachte fie zum andern und diefer wieder einem andern und fü 
wurde die Weintraube in allen Eellen weit und breit in der Wuͤſten 
herum getragen/ weil Feiner wußte, wer fie zu erft gefehicker hätte. Es 
freuete fich aber der Heil. Macarius / daß er an den Brüdern eine ſo 
groſſe Enthaltung und Liebe ſahe / und fing eine defto firengere Übung 


an. ie | 
Der boͤſe Geift hat auffeine Zeit bey Nacht vor ſeiner Cellen⸗Thuͤr Wieder Sa. 
angeklopffet/ und zu ihm geſagt: Water Macari fteht auff/ teir wollen tan bey 
zum Gebeth gehen/dadie Brüder ihre Vigilien halten. Er aber war — 
voller Gnaden und Gaben GOttes / daß man ihn nicht betriegen konn⸗ — 
te / merckte derhalben des Teuffels Betrug und ſprach: O du Luͤgner / fet/ und ihn 
und Feind der Wahrheit: Was haſt du mit dem Gebeth / und bey der ermahnet 
Verſam̃lung der Heiligen zu ſchaffen? Er ſprach / weißt du nicht, Ma, Mut zum Ge 
cari / daß feine Colledta oder Gebeth verrichtet/ auch Feine Verſam̃⸗ —* zu ge⸗ 
lung gehalten wird da wir nicht follten bey feyn? Kom nur’ fo wirſt Macanif 
du wol ſehen / was wir da zu fehaffen haben. Macarius ſprach: Dez Antwort zum 
SErr ſchelte dich du unreiner ii Und wendete fich mon Satan. 
Gm eth / 
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Wie das Ge beth / darinn bat er GOtt den HErrn / er wollte ihm zeigen, ob das wahr 
Eh elnyom vaͤre / des ſich der Teuffel berühmet hätte. ¶ Gieng derhalden hin zum 
Satan yer, gemeinen Gebeth, da die Brüder ihre Vigilien hielten und beiet aber 
hindertwer- mal mit Fleiß zum HErrn / er wollte ihm zeigen wie das ge. 
be. Und fiche, da ſahe ers daß etliche kleine Knaben, wie unflaͤtige hwars 
en, ge Mohren / in der gangen Verſamlung umbher lieffen, und hin und, 
— wieder ſchwermeten / als wann fie flögen. Die Brüder aber hielten 
genMohven, Die Weiſe / wann fie da ſaſſen / daß einer einen Pſalmen hevfagte, die 
diein der anderen höreten entweder zu / oder antworteten ihm darauf. So 
Kihen . lieffen nun die ſchwartzen Mohren⸗Kinder / und ſpielten und trieben 
umÖber lauf· ihre Alfanhereh umb die her / die da faffen und wann fie einem mit, 
er zweyen Fingerlein Die Augen zudrückten/ mußte er alfobald in einen 

Schlaff ſincken. Wann fie aber einem den Finger ins Maul ſteck⸗ 
Biel Anfech⸗ ten mußte erhojanen. Danun der Pfalm aus wary und die Brüder 
tungen der zum Gebeth kamen lieffen fie nichts deſtoweniger vor einem jeden her / 
Betenden. und einemy der lag und betet, Eamen fie vor .als ein Weibs⸗Bild / eis 

nem andern, als wann fie baueten/ oder etwas trügen oder font ans 

dere Händelvorhätten. Und was die Teuffel alfo des Gauckelwercks 

vorbrachten Das Fam denen ins Herg und in die Gedancken / die da 

follten beten. Doch wurden fie von etlichen / wenn fie dergleichen ets 

was wollten anfangen, gleich mit Gewalt abgetreiben, niebergeftürget/ 

und zu Boden geworffen/ alſo / daß fie durchaus nicht bey ihnen ſtehen / 
Der Satan oder neben ihnen hergehen durfften. Etlichen andern ſchwachen Bruͤ⸗ 
a dern aber fpieleten fie auff dem Nacken und Nückeny dieweil fie nicht 
Fradern any andächtiginihrem Gebeth waren Dadifderheilige Macarius fahe/ 
dem Rücken. ſeufftzete er inniglich und fprach mit Thränen zu GOtt dem HErrn: 
Macarii Ge⸗HErr / ſchaue doch / und ſchweige nicht und fehbone nicht. Stebe 
beih u Gott. zuff / daß deine Feinde zerſtreuet werden, und vor deinem Ange- 
Pal. 68. ficht fliehen müffen. Denn unfere Seele ift voll Spott he 

| 
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Doch wollte er nach dem Geberh die Sache noch gründlicher erfa 
ren / und forderte einen jeden Bruder infonderheit benfeit / vor welch 
Augen erdie Teuffel in unterfchiedlicher Geſtalt / mit mancherley Eine 
Macarius bildung / hatte fehen ſpielen und fragte; Ob fienicht unter dem "Beten 
halt —* gedacht hätten auff bauen / reiſen / und anders / wie er geſehen / daß ihnen 
nad ſoiches von den Teuffeln twäre vorgebildet worden. Da bekannte ein 


Gebeth viel Jeder das wäre ihm alſo im Sinn gelegenswie Macarius fürgab, un‘; 


frembe Ge: fie zu Rede ſetzte. Daraus konnte man mercken / daß leichtfertige 
dancken ge: ER und 
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‚und unnötbige Gedancken / die einem unter dem Singen oder habt, dar; 
‚Beten einfallen, eitel Befpört des Teuffels ſeyn und daß gleich- umb der 
‚woldie Mobren und böfen Beifter von denen müffen weichen, die —* alfo 
ihr Hertz recht und wohl verwahren. ' Denn wann das Aert uns — — 
mit GOtt zu thun hat / und zur Zeit des Gebeths fuͤrnehmlich Ket UND ge: 
auff ihn gerichtet iſt / fo Läffer es fich mit frembden und unnoͤ⸗ fpieler. 
tbigen Sachen nicht einnehmen. | Wenn das 
‚Noch eins fagte ers das ift viel fehrecklicher/ und er hätte es ge⸗ 38 
ſchen / zuder Zeit da die Brüder zu den Geheimniſſen giengen Als 
fie ihre Hand ausſtreckten / daß fie es empfingen / feyn in etlicher Brü- mus der Sa- 
der Händen ſchwartze Mohren ihnen zuvorkommen / die ihnen Kohlen tan weichen. 
darein gelegt; der Keib aber fo vor aller Augen durch) die Hand des Wunderbar, 
Prieſters hingereichet worden fey zurück gerichen zum Altar. Da hie he 
‚aber andere ihre Hände bey dem Altar ausſttecketen feyn die Teuffel dem Nacht: 
weit hinweg gewichen / und mit groffer Furcht davon geflohen. Dann mahides 
er ſahe / daß der Engel des HErrn auch bey dem Altar ftundy derin Auss KERNN. 
theilung der Geheimniffe feine Hand zugleich mit des Priefters Hand — 
ausſtreckete. Und von der Zeit an hat er von GOit die Gnade behals any piedms 
ten/daßer bey dem Lachen der Brüdery zur Zeit des Singens und Heilige 
Betens / gleich erkannte, fo iemand etwas anders nach der böfen Gei- Abendmahl 
fter Gauckeley im Hergen gedacht; und daß ihm nicht unbekannt war / empfangen. 
ob diejenigen, fb zum Sacrament gingen/ unwuͤrdig oder würdig waͤ⸗ 








ven, 

Einsmals aber find beyde Macarii / als GOtt ergebene Men- 
ſchen einen Bruder zubeſuchen / zu Schiffe gangen damit man uber den 
Fluß fegen mußte; da denn auch zugegen waren einige Kriegs "Ber Knechte Got— 
diente, reiche und gewaltige Leute / die viel Pferde, Rechte und Diener kes ſpotten 
bey fich hatten. Won denfelben Herrn fiehet einer da im Hinter, der Welt. 
Theil des Schiffs Mönche liegen / mit ſchlechten Kleidern angethany 
und vor fich felbft fertig zu allen Fallen, und fpricht zu ihnen: O wie 
feelig ſeyd ihr / die ihr diefer Welt ſpottet / und gar nicht ver- 
langet was ibr iſt / als nur ein fehlechtes Kleid und einen Biſſen 
Brods! Worauff der eine von den Macariis ihm geantwortet: Fa __ 
freylich ifts ſo wie du ſageſt / daß diejenigen / ſo GOtt folgen, der Welt = Wel 
footten; aber uns jamment euer, daß hingegen die ÜBelt euer fpottet. Kıyiacı 
Jener wird gerühret über dieſer Rede / und fo bald er nach Haufe koͤmt / 
verlaßt er alles und thut von fich was er * gibte den Armen / faͤnget 

2 an 
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an GoOtt zu folgen und eilerzuden Übungen der Einfamen. So wer⸗ 
> den auch / wie zuvor gemeldet / fonjt noch viel andere wunderbarliche 
Thaten des Heil. Macarii von Aleyandrig gerühmetz deren etlicheim 
Eilfften Buch der. Kirchen«Hiftorien verzeichnet zufinden feyn.. 


KERRRRRRERRRRRRRRRIRERRR 


Moͤnch in Nytria. — 

S ward ein Juͤngling / der von einem tollen Hund gebiſſen / und 

auch wuͤtend worden / mit Ketten gebunden zu dem heiligen Bas 

% ter Ammon gebracht/ und feine Eltern gingen mit und baten 

für ihn: Er aber fprach : Lieben Leute was macht ihr mir viel zur 

fchaffen? Das ihr von mir begehret / ift über mein Verdienſt. So 

ein heiliger Mann bin ich nichts daß ich euch hierinn Eönnte helffen. 

Diebſtahl Doch Eann ich euch das wohl vor gewiß fagen ; feine Gefundheit fie 
—— het in eurer Hand und Macht. Gebet der Wittwen den Ochſen wie⸗ 
geftraffer, Der den ihr geſtohlen habt, fo wird euer Sohn wieder geſund werden. 
Da fürchteren fie ſich ſehr daß der Mann GOttes wüßte, was fie 
heimlich begangen hätten, Doch freueten fie ſich daß er Mittel und 

Weege zeigete / wieihnen möchte geholfen werden 5 und was fie ge⸗ 

nommen hatten/ gaben fie alsbald wieder. Da that der Mann GOttes 

fein Gebeth / und der junge Menfch Fam wieder zu feiner Geſundheit. 


Vom Zeben des heiligen Roͤnchs Wauli 


Simplicis , oder des Einfaͤltigen. 


J BR den Juͤngern des heiligen Antonit ift einer geweſen / mit 
| ſdamen Paulus, mit dem Zunahmen Simplex, der Einfältige 
| genannt. Der Anfang feiner Bekehrung ift folgender gewe⸗ 
Pauli Weib fen: Als derfelbige vernommen, daß fein Weib mit einem andern zus 
iſt ihm nicht. hielt fagte er niemand nichts, gieng aus dem Haus, und vor groß 
—— ſem Hertzeleyd begab er ſich in die Wuͤſten. Indem er nun ſehr be- 
und geher kuͤmmert war / und alfoin der Zee umbhergiengs kam er zur Woh—⸗ 
beim in nung Antoni zund weil der Ort luftig und wohl gelegen war / bedachte 
eine Wuͤſten. | er 
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— — — — —— — — — — — — nn 
er ſich / wie ſeinen Sachen zurathen waͤre. Als er nun den heiligen 
Antonium gehoͤret / und ihn umb den rechten Weeg zur Seeligkeit 
fragete / ſahe dieſer den guten einfältigen Mann any und antwortet 
ihm / alfo Eönnte er endlich feelig werden / wann er dem / das er ihm 
ſagte gehorfamlich nachlebete. Da antivorter er / er wollte alles —*2 
thuͤn / was er ihm wuͤrde befehlen. Damit nun Antonius ihn Pros rs rer 
bierte / und fehen möchte / ob er feiner Zufage auch würde nachkommen / yınbı/und 
ſprach er zu ihm / indem er eben noch vor der Eelens Thür ftund ; Warte laͤſſet ihn ei: 
mein alhier und bete, bis daß ich herauf gehe. Gieng alfo: hinein, nen Tag md 
und blieb drinnen den gangen Tags und die Nacht ſahe gleichwol dt SIT 
immer aus einem verborgenen Drt durchs Fenjter / und befand daß I Scbeib 
er ohne auffhören betete/ und fich gänglich nirgend hin bewegete / ſon⸗ aufwarten. 
dern Kundin der His des Tages / und im Thau des Nachts / und 
hielt ſich fo ſteiff nach dem Befehl, daß er fih im geringften nicht von 
dannen begab. Des folgenden Tages gieng Antonius heraus, uns Antonius un⸗ 
terweiſet und lehret ihn, in allen Stücken / wie er in folcher Einfam- — ei 
keit feine Hand ⸗Arbeit treibeny und fich damit erguicken ſollte und rc beyoss 
mit feinen Fingern zwar das irrdifche und leibliche Werck verrichten’ im Leiblichen 
‚mit den Gedanken aber des Gemuͤths / und Andacht des Hergens/ und Himmli⸗ 
follte'er dag jenige wircken was Gtt angehörig wäre; ſollte fich ſchen Ak 
auch gewehnen nur des Abends zu eſſen und was das Trinken ber leh ſoll 
langt zeigte er any zu feiner Gewißheit / fo er auch zu viel Waſſer 
truͤncke entftünden eben fo wol daher viel ungereimter Gedancken; 
als von dem Wein der Leib erhiget würde. Und als er ihn genug⸗ 
fam unterrichtet wie er fich in allen Dingen verhalten follte/ hieß er 
ihn in der Nähe, das iſt / auff drey taufend Schritt oder eine groffe 
halbe Meit von ihm feine Eell und Wohnung anrichten / und Das 
jenige treiben was er gelernet hatte. - | | 
Jedoch befuchte er ihn ſelbſt zum öffternmahl / und wwünfchete ihm Antonius be⸗ 
viel guts/ befand auch / daß er auff demjenigen, das ihm befohlen / mit ſucht Pau 
groffer Andacht und aller Sorgfältigkeit beharrete: Nun begab fichs he 
aber auff einen Tag / da etliche Brüder fürtreffliche und geübte Maͤn⸗ 
ner/zum heiligen Antonio Formen warenydaß Paulus auch mit ihnen 
da vorhanden war. Und als man von hoben und wichtigen Sachen 
und Geheimniffen vedere / und viel vorlieff von den Propheien und 
dem HErrn Chriſto/ fragte Paulus aus Einfalt feines Hergens : Ob 
EHriftus ehe geweſen wäre / oder Bi Probheten⸗ Der heilige Pic 
| 3 niu 
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nius aber / als ber fich faſt entſatzte / daß er ſo eiꝛ gereimte Frag 
thaͤt / winckte ihm auffs freundlichſte / wie denn gegen den seinfältigen 


Exempel bes f Er ab (8 der i ⸗ si van aan 

GSchorfams/ aber / als der ihm fürgenommen / alles was. ihm Antonius ſa⸗ 
m) Stii. gen würderals Gottes Geboth zuhaltengieng davon nach feiner Cel⸗ 
fehweigeng len / und als einer / der ein ernftlich Mandat empfangen, fieng er ein ſte⸗ 


Pauli. tiges Stillſchweigen an / und fegte ihm für gänglich nicht zureden. Als 


und ſtillſchweigen. Antonius entfagte ſich / daß er diß Wort / welches 
er nur ſchlecht dahin geredt hatte / alſo auffgenommen / und ſo ſtreng zu⸗ 
halten ihm fuͤrgeſetzt / und ſprach: Dieſer verdammet uns alle, 
Sintemal wir nicht hoͤren / wenn GOtt vom Himmel mit uns 
redet; er aber haͤlt alle Worte ſo ſteiff und genau / die wir nur 
ungefehr dahin ſagen. Weil dann gleichwol der heilige Antonius 
ihn ferner im Gehorſam behalten wollte / pflegte er ibm auch ſolche 
Sachen zu befehlen / die nicht allerdings nuͤtz oder noͤthig waren / nur 
daß ſein gehorſames Hertz daher moͤchte geſpuͤhret und bewahret wer⸗ 


den. 
Exempel des Dann er hieß ihn auff eine Zeit Waſſer ſchoͤpffen aus dem Brun⸗ 
Gehorſams nen / und einen gantzen Tag das Land begieſſen; er ließ ihn gefloch⸗ 
Pauli. gene Körbe aus einander flechten / und wieder zuſammen fiechten / er 
mußte auch wohl Kleider aufftrennen / und wieder zuſammen nehen. 
Und man ſagt / daß er ihm folcher Übungen viel auffgeben / auff daß 
er durchaus in keinem Dings wanng fehon wider die Vernunfft wäre, 
des Widerfprecheng gewohnete. Iſt alfoin allen folchen Stücken un- 
terwieſen worden, und hat in Burger Zeit die Standhafftigkeit erreis 
chet. Bey welches Erempel der heilige Antonius lehrete fo jemand 
wollte fehnel zum rechtfchaffenen Weſen kommen der follte nicht felbft 
fein eigen Meifter werden / auff daß er nicht feinem eigenen Willen 
gehorchete wenn fihon dag jenige recht und gut fehienes welches er 
im Wilen hätte; fondern man müßte fich nach dem Befehl EHeifi- 
halten’ daß vor allen Dingen ein jeder fich felbfE verleugneter 
und feinem eigenen Willen abfagere / ſintemahl auch OR —* 
pricht: 
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fpricht: Ich bin kommen / nicht daß ich meinen Willen thue / fon» Job. 6. 
derndes/der mich geſandt bat. Nun war freplich des. HErrn CHri⸗ 
Pille feines Vaters Willen nicht zuwider / gleichwol fagt er ſol⸗ 
es / damit nicht er der da kommen war / Gehorfam zu lehren une 
gehorfam befunden würde fo er feinen eigenen Willen thäte ; wie viel 
mehr werden wir für ungehorfam gehalten werden fo wir unferm eis 
genen Willen nachleben? 
Endlich befinden wir an obgedachtem Pauloy ein Exempel eines 
ſolchen Menſchen der von wegen feines Gehorfams und Einfalt wuͤr⸗ 
dig geachtet worden / zu folchen hohen und geiftlichen Gaben zukom⸗ 
men / daß GOtt der HErr durch ihn vielmehr und gewaltigere Tha⸗ 
ten gewircket als durch Antonium ſelbſt. Denn als wegen feiner 
überflüßigen Gaben und Gnaden viel Leute aus allen Landen zu ihm 
eileten daß fie von ihm gefund gemacht würden, beforgete fich Der 
heilige Antonius’ ee ( Paulus) würde wegen des groffen Uberlauffs 
verdroſſen werden / und entweichen / ließ ihn derohalben weit dahinden 
in der Wuͤſten wohnen / da niemand leichtlich zu ihm kommen koͤnnte. 
Alſo konnte ſich Antonius der Leute / die ankamen / ſelbſt deſto beſſer 
annehmen. Welchen er aber nicht helffen konnte / die ſandte er fort 
an zu Paulo / als dem groͤſſere Gabe geſund zu machen gegeben war / 
und denen ward alsdenn durch ihn geholffen. 
Man ſaget aber / daß er in ſolcher ſeiner Einfalt ſehr getroſt und 
voll Vertrauens geweſen ſey. Dann auf eine Zeit / iſt einer nicht an⸗ 
ders / als ein toller und raſender Hund / gar wuͤtend und unſinnig ge⸗ 
weſen / und durffte wol alle die ſo ſich zu ihm naheten / zerreiſſen; als 
er aber zu Paulo gebracht ward / betet er hefftig / daß er den Teuffel / 
damit er geplaget ward / moͤchte vertreiben. Da ſichs nun etwas 
verzog / und das Werck nicht ſtracks wollte von ſtatten gehen / ſagt 
man / er ſey unwillig worden / wie die Kinder pflegen zuthun / und habe 
zu GOtt geſprochen: Nun will ich wahrhafflig heute nicht eſſen / fo 
du ihm nicht helffen wirſt. Da iſt alsbald ihm / als einem Liebling Exempel daß 
oder Favoritendes HErrn / in feinem Begehren von GOtt gnug geſche⸗ GOtt den 
hen nicht anders als wenn GOtt für Luft und Liebe dieſem Mann / nr 
als einem Herrn / gehorchet und willfahret hätte. Und ift dem raſen⸗ fürchten. 
den Menfchen alsbald geholffen tworden. 
Ende des Lebens S. Pauliy welcher genenner ward 
der Einfaͤltige. 
Rom 





Ein ſchoͤn 
Erempel der 
Buſſe. 


Viſchoff 


Nonnus. 
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As zu diefen unſern Zeiten für ein — —* 
Wuͤnder⸗Werck geſchehen / habe ich Jacobus Diaconus de 

ich mich ſonſt vor GOtt als — 
kenne / euch geiſtlichen Bruͤdern zu ſchreiben fuͤtgenommen / damit 
ihr wenn ihr ſolches vernehmet / ſonderliche Huͤlffe und ausbuͤndigen 
Troſt fuͤr eure Seele ſchoͤpffet / und den barmherizigen GOtt preifet / 
welcher keinen einigen Menſchen auff einigerley Weiſe will ins Ver⸗ 
derben ſtuͤrtzen fondern alle bußfertige Sünder ſeelig machen; und 
in dieſer Zeit beſchloſſen hat / daß auff die Buſſe die Suͤnden vergen 
ben werden / weil fünfftig ein gerecht Gericht feyn wird, darinn ein’ 
jeder empfangen wirdnach ſeinen Wercken. So o vernehinet nun mit‘ 
fillem Geifte das Wunder ABerck/ fo in unfern Tagen geſchehen iſt / 
und betrachtet dag jenige mit gantzem Hertzen / und wachenden Ge⸗ 
muͤthe / was ich euch will vortragen; ſintemal in dieſer Relation und 
Erzehlung groſſe Andacht undreicher Troſt begriffen iſt· Der heilige: 
Biſchoff der Stadt Antiochia berieff / wegen Verrichtung eines ſon⸗ 
derlichen Handels alle Biſchoͤffe die umbher wohneten; kamen alſo 
acht Biſchoͤffe zu ſammen / unter welchen auch geweſen der heiuge Mann 
GOttes Nonnus, mein geliebter Biſchoff / ein wunderſamer / und mit 
groſſen Thaten wohlbegabter Vater / aus dem Kloſter / welches man 
nennet der Tabennenſioten. Denn er ward wegen ſeines ſonderli⸗ 
chen heiligen Lebens und zierlichen Wandels / aus dem Kloſter ger 
nommen und zum Biſchoff verordnet. Nach dem ſie ſich nun in ob⸗ 
gemeldter Stadt verſammlet / hieß uns der Biſchoff in der Stadt ver⸗ 
harren / und unſer Gemach haben in der Kirchen des ſeeligen Maͤr⸗ 
tyrers Juliani. Da giengen fie hinein und wir folgeten ihnen nach 3 
da kamen auch die andern Biſchoͤffe aus ihren Cellen zuſammen / wen 
che vor der Kirche» Thür in die Cellen gewieſen waren. Indem fie: 









N, 





‚nun da fafleny baten etliche Viſchoͤffe —— meinen Herrn / er 


wollte ihnen etwas zur Lehre fuͤrhalten. Der heilige Biſchoff thaͤt 
alsbald feinen Mund auff / und hielt einen Sermon / zur Erbauung 
und Seeligkeit aller / die eg hoͤreten. Indem wir ung nun über feinen 


Hiſtoria von Lehre perwunderten / ſiehe / da veitfchnell bey uns firäiber die fuͤrnehmſte 


einem praͤch⸗ 


tigen Weibe 


von Anti⸗ 
ochia. 


Gaucklerin von Antiochia / das iſt / die rechte Ertz Gaucklerinn des 
Schauplates; die ſaß auff einem Eſel / und kam aufgezogen mit ar 
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fer Fantafey und Gepraͤng / alfo/ daß man. nichts an ihr ſahe / als 
Gold / Perlen und Evelgefteine auch waren ihre Füffe mit Gold Gepränge 
und Perlen bevecfet. Sie hatte mit fich einen prächtigen Hauffen Yn He 
Knaben und Mägdleiny mit Böftlichen Kleidern geſchmuͤcket / und eis ae 
nen güldenen Halß Band an ihrem Halſe. Etliche giengen vor / er. zy. v2. 
etliche folgeten ihr nach; aber unter allen Menfchen in der Welt / hatte 
‚fie wegen ihrer Schöne und Zierligkeit Fein gleichen. Traun da fie 
bey uns durchzog / erfüller fie Die Kufft mit herrlichem Geruch und Bie⸗ 
ſem / und andern lieblichen und wohirichenden Sachen. Da nun die 
Biſchoͤffe ſahen / daß fie alſo mit bloffem Haupt / und mit allen Ge⸗ 
behrden fo unverſchaͤmt durchzog / und fb gar ihrem eigenen Willen 
folgete / daß fie nichts auff ihr Haupt / oder aufdie Schuldern gedecket 
hatte; feuffgeten fie ſtillſchweigend bey ſich felbft / und wendeten ihr 
Angeſicht von folchem Greuel hinweg. Uber der heilige Nonnus fahe 
fie genau any und dazu eine gute Weile / alſo / daß er ſie auch befchauer 
te / da fie fchon fuͤruͤber war und ihe nach fühe. Darnach wendet 
er fein Angeficht von ihr ab / und fprach zu den Bifchöffen / die umb- 
ber ſaſſen: Iſt euch das nicht eine Luſt geweſen / daß fie fo fhön war? 
Da fie aber nichts antworteteny neiget er fich mit feinem: Angeficht 
tieff und faft auf die Knie / und negete das heilige Manual (Hand⸗Buch 
oder Geräthe) das er in feinen heiligen Händen hielte / ja feinen ganz 
sen Schoß mit Thraͤnen / feuffgete tieff und fprach abermal zu den 
Biſchoͤffen: Iſt euch das nicht eine herrliche ei geweſen / daß fie fo 
ſchoͤn war? Da fie nun nicht antworteten ſprach er; Warlich / es hat 
mich ſehr beluſtiget / und ihre Schoͤne hat mir wohlgefallen / alſo / daß 
GoOtt dieſe wird öffentlich vorſtellen / vor den Thron feines ſchreckli⸗ 
chen und wunderbarlichen Stuhls/ wenn er uns und unfer Biſchoff— 
thum richten wird. Und abermahl fprach er zuden Biſchoͤffen; Was 
meinet ihr wol / meine geliebten Freunde / wie viel Stunden bat diß 
Weib wol in ihrer Kammer zugebvacht/ mit reinigen und ſchmuͤcken? 
Darauff hat fie alle ihre Sorge und Fleiß geleget / daß fie fich zu einem 
Spedacel und Schaufpiel ziehrete, auff daß an leiblicher Schönheit und 
Schmuck nichts mangeln/ fondern fie jedermann wolgefalleny und Feiner 
etwas erfehen möchte, das da ungeftaltund heplich wäre, da doch ihre 
Liebhaber nurheute es ſind morgen find fie es nicht ? Dun wolan / wir 
Die wir einen allmächtigen Vater und unfterblichen Bräutigam im 
Himmel haben / welcher denen /fo es in acht nehmen und bewah⸗ 
e ren / 
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ven, ſolche Verheiſſung ſchencket / darinnen himmliſcher Re 
ewiger Lohn begriffen, die man nicht hoch genug ſchaͤtzen kann, di 

Auge gefehen, kein Ohr gehöret / und in Feines Menfchen Her Eom- 

men iſt / was GOtt bereitet hat denen, die ihn lieb haben; Zar was 

fol ich) weiter fagen / die wir haben gemwiffe Zufage, daß wir follen das 

herrliche und überaus Eojtliche unfhägbahre Angeficht des Brautigams 

ſehen / das die Eherubim kaum dürffenanfchauen : Warumb zieren wir 

ung nicht und wifchen den Unflath von unfern armen Seelen fondern 

laſſen fie alfo unachtfamer ABeife darnieder liegen ? — ar A 

Nachdem erfolhes alles ausgeredets ergriffer mich armen Suͤn⸗ 

der/den Diaconum , und. wir famen in die Herberge da ung die Celle 
Angewiefen war. Da gieng er infein Schlaff- Rämmerlein, und warff 

ſich zu Boden’ und legt fich mit dem Angeficht auff die Erde, ſchlug an 

feine Bruſt / weinete und ſprach: HErr JEſu CHriſte / verzeihe mie 

Sünder und unwuͤrdigen Menſchen: Denn diß unguͤchtige Weib hat 

ſich auf einen Tag ſchoͤner gezieret / als ich meine Seele jemals geſchmuͤ⸗ 

cket habe. Mit was fuͤr Gebehrden ſoll ich dich anſchauen / mit wel⸗ 

chen Worten ſoll ich mich vor deinem Angeſichte rechtfertigen? Denn 

ich will mein Hertz nicht vor dir verhelen / ſintemahl du fieheft auch mein 
Inwendiges und Verborgenes. Und weh mir Sünder und Unwuͤr⸗ 

digen! Denn ich ftehe vor deinem Altar und opffere nicht eine ſchoͤne 

und veine Seele, wie du fie von mir forderft. Diß Weib hat nur ans 
gelobet / daß fieden Menfchen gefallen wollte, und hats gethan. Ich ha⸗ 

be Div zugefagt / ich wolle mich deines Gefallens halten und hab: gelo⸗ 

gen. Dasiftmeiner eigenen Faulheit Schuld. Sch bin gang bloß, 

fo wol im Himmel als auff Erden ; Sch erfülle nicht deinen Befehl 
Nonnus per; und Geboth. Derhalben habe ich Feine Hoffnung aus den guten. 
— Wercken/ ſondern meine Hoffnung ſtehet auff deine Barmhertzigkeit / 

— dadurch ich getraue feelig zu werden. 3 

dern auff die Da er nun das und dergleichen fagterund viel dazwiſchen heule⸗ 
Barmher⸗ te und weinete / hielten wir deffelben Tags mir Fleiß das Feſt. Als 
kigfeit Got: aber heran kam des HErrn Tag und wir bey Nacht das Geberh vol 
er lendet hatten / fprach der heilige Bifchoff Nonnus zu mir: Mein Dia- 
Traum von cone und lieber Bruder / das ſag ich dir / ich habe einen Traum gehabt / 
Pelagia / dag und bin ſehr betrübt / weil ich nicht weiß / was er auff ſich haben mag, 
fiefollte be⸗ Und fprach alsbald ferner zu mir: Ich fahe im Traum z wie bey dem 
Ei wer⸗ Horn des Altars eine ſchwartze Taube ſtund / die war fehr heflich * 
J | unflaͤ⸗ 
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unflätig itig / flog umb mich her / und ich Fonnte ihren ſchaͤndlichen Stanck 
und wuͤſten Unflarh nicht vertragen. ie aber wollte immer umb mich 
her feyn,bis das Gebeth derjungen undneuen Ehriften aus war. Nach⸗ Catechume- 
dem aber der Diacomus, der den Eatechifmum lehret / offenrlich aug- "* 
rieff und ſprach; Tretet herfuͤr ward fie alsbald nirgend gefehen. 
Und als die Öläubigen hinaus gangen und die Opffer gefchehen war 
ren dadie Gemeine von einander gelaffen wars ich auch aus der Kir⸗ 
chen trat / kam dieſelbige Taube wieder, war abermal fehr heßlich und 
unflätig/ uud flog umb mic) ber. Ich ſtreckte meine Hand aus / er⸗ 
greiff ſie und warff fie in den Tauffitein/ der in der heiligen Kirchen 
ſtund / da ließ fie alen Koch und Unflath / Damit fie befudelt/ hinter ſich 
im Waſſer / kam da heraus, und war fo weiß alsder Schnee, flog dar 
binzund ſchwang fich indie Höhe, und Fam mir alfo gaͤntzlich aus mei⸗ 
nen Augen: 
Da nun Bifhoff Nonnus / der beilige Mann GOttes / feinen 
Traum erzehlet hatte / nahm er mich zu fich/ und wir kamen famt den 
andern Bilhyöffen zur geoffen Kirchen ; da grüffeten wir den Bifchoff 
der Stadt. Und er gieng hinein und that eine Bermahnung zu allem 
Volck der Ehriftlichen Kirchen. Sie traten auch hinein und fasten 
ſich auff ihre Stühle, und nachdem alles nach der Gebühr ordentlich 
verrichtet / und das heilige Evangelium gelefen / überreichte derſelbige 
Bifhoffder Stadt das heilige Eyangelium (oder Neu Teſtament dem 
heiligen Nonno / und ermahnet ihn, er wollte an das Volck eine Re⸗ 
dethun. Der thät feinen Mund auff/ und redet die Weisheit Got Eines Predi- 
tes die in ihm wohnete. Denner brachte nichts vermengtes / noch gers Fleiß 
aus der Philofophia oder Welt⸗Weis heit daher fagte auch nichts un- und Tugend. 
verftändlich oder verworren / nichts war an ihm, da man hätte mögen. 
ſagen / das ift zu viel und kom̃t aus menfchlichen Aftetten und Gedan⸗ 
cken fondern er war voll beiliges Beiftes / fEraffte und vermab- 
netedas Volck / redete auffs aller lauterffe vom Eünfftigen Ge- 
richt, und von den ewigen Gütern, die da beygeleger feyn. Iſt 
derwegen das gange Volck aus feiner Predigt mit inniger Andacht bez 
weget worden, welche der heilige Geiſt Durch ihn gethan hat : Alſo / 
daß die heilige Ehriftliche Gemeine Darüber weinete / und die Thranen 
reichlich vergoß auff die Erve. 
Nun begab fihs durch Negierung des gütigen GOttes / Daß das Vorgedach— 


unzüchtige Weib / deren wir zuvor Meldung gethan / eben auch in Dies ts praͤchti— 
| cz felbige 9:5 Weib 
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font indie felbige Kirche Fam: und / das groß Wunder iſt / Fam fie als eine Ca⸗ 

. Predigt des <fechifmuss Schülerinn ; die doch fonft niemals wegen ihrer Sünden 
2 Ronni. ſorgfaͤltig gewefen/ auch nie in die Kirch kommen die ward da inder 
—* des Eil andaͤchtig in der Furcht des HErrn. Eben da der heilige Non- 
er nus das Volck ſtraffete / alfo/ daß diß Weib an ihr ſelbſt mußte ver⸗ 
Predigt/ge- zagen / weinete fie ſehr und vergoß viel Traͤhnen / konnte ſich auch 
her das Weib des Weinens mit nichten erwehren. Da befahl ſie alsbald ihren bey⸗ 

in fi) ſelbſt Den Knaben / und ſprach: wartet hie und wenn der heilige Biſchoff 
—— Nonnus heraus gehet / ſo gehet ihm nach / und forſchet / wo er ſeine 
Weohnung habe; kommet dann / und ſagt mirg ‚wieder. Die Kna⸗ 

ben thaͤten / wie ihnen ihre Frau befohlen hatte, folgten uns nach / 
und kamen in die Kirche des heiligen Maͤrtyrers Juliani / da wir uns 
fere Herberg oder Eelle hatten. Sie giengen wiederumb/ kamen zu 
ihrer Frauen und ſprachen: Da verhält er fich in der Kirchen des 
heiligen Märtyrers Zuliani. So bald fie das hoͤret / überfendet fie 
ihm ſtracks bey denfelbigen Knaben ein verfchloffen Schreiben, folgen« 
Das 2Beibge: des Innhalts: Dem heiligen Zünger EHrifti ( fihreibe) ich arme 
fipriebenan Suͤnderin und Füngerin des Teuffels. Ich habe von deinem GOtt 
den 9. Non- „gehoͤret daß er den Himmel geneiget7 und herab kommen fey auff 
num. „Erden / nicht umb der Gerechten willen / ſondern / daß er die Suͤn⸗ 
„der feelig machte; Der fich auch fo tief gedemüthiget/daß er fich zu 

„den Zöllnern genahet / und den fonft die Cherubim nicht dörffen an— 

„ſchauen / der ift mit den Suͤndern umbgangen. Nun wolan/ mein 

„lieber Herr / der du ein fehr heiliger Mann biftz wiewol du den 

„HErrn Zefum EHriftum ſelbſt / der fih dem unzüchtigen Samas 

„ritifchen Weibe beym Brunnen offenbaret / mit deinen fleifchlichen 
„Augen nicht gefehen / bift du doch fein rechtſchaffener Dienery wie 
„ich von den Chriſten / die mir folches vermeldet / wohl vernommen. 

„Biſt du nun defjelbigen EHrifti warhafftiger Juͤnger fo wolleft du 
„mich nicht verwerffen / weil ich Durch dich begehre den Heyland Ehriftum 
en auff daß ich Durch Dich würdig werde / fein heiliges Angeficht 

„zuſchauen. 

Seat Ron Solch Schreiben beantwortete ihr der heilige Biſchoff Nonmus 
·ni Autwort. auff dieſe Maß Du ſeyeſt / was du für eine wallejt/ du bift vor GOtt 
bekandt und offenbahr / ja nicht allein du / ſondern auch dein Handel 

und Fürhaben. Jedoch fag ich dir / du wolleft mich als einen gerin⸗ 
gen Mann nicht verfuchen. Denn ich bin ein fündiger mE / eh 
| necht 
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fie eines Lauffs zu der Kirchen des feeligen Märtyres Zuriani kommen us he. 


ſammlet waren / fiel daſelbſt zu Boden / ergriff Nonnum den H. Bi⸗ RR 
fchoff bey den Fuͤſſen und ſprach; Mein HErr / ich bitte dich Folge andere Bir 
dern Exempel deines Lehrmeifters JEſu CHriſti / lag mir deine Güte ſwhoͤffe kom⸗ 
reichlich wiederfahren / und mache mich zu einem Chriſten Menfchen. men indie 
Denny mein lieber HErr / ich; bin ein wuͤſtes Meer voll Sünden, und Kirche. 
ein Abgrund der Ungerechtigkeit. Ich begehre / daß ich möge getaufft 
werden. Der beilige Bifhoff Nonnus Fonnte fie kaum überreden, 
daß fie von feinen Füffen voider auffſtund; da fie fich aber auffgerich⸗ — 
ter hatte / ſprach er: Es vermögen die Prieſterlichen Canones, oder Nies * Me 
geln und Ordnungen / daß man ein unzüchtig Weib nicht sauffen ſoll / ding unzüch» 
es fey dann  daßfie Bürgen ftelle / fich ferner in folchen Sünden nicht tige Weiber 
zu weltzen. Indem fie dieſe Meinung des Bifchoffs hoͤrete / warff fie zur Tauf ſol⸗ 
ſich wieder auff die Erde / ergreiff die Fuͤſſe des heiligen Nonni, wuſch — — 
fie mit ihren Thränen / und trucknete ſie mit ihren Haaren und ſprach: Verden. 
Du wirſt GOtt Rechenſchafft geben muͤſſen für meine Seele, und 
dich aller meiner Miſſethaten ſchuldig machen, fo du mir ungerechten 
und ſchaͤndlichen Weibe die Tauff länger wirft verfagen und auffs 
fehieben. Du müffeft kein Theil bey GOtt unter feinen Heiligen fins 
den / wo du nicht jegund alsbald mich frembd und ledig macheft von 
meinen boͤſen Wercken. Du muͤſſeſt auch GOTT verleugnen/ und 
die Goͤtzen anbeteny wo du nicht wirft verfchaffen  daßich heute diefen 
hr 7 * Braut EHrifti wiedergebohren werde und mich GOtt 
auffopfferft. 
Da nun alle Bifchiffe und Clerici, die zufammen Fommen wa⸗ 
ren / ſahen daß diefe Sünderin fü groß Verlangen nach der Gott 
heit trüge und daher fülche Worte redeter wunderten fie fich und 
ſprachen: Sie hatten niemahls ſolchen Glauben, und feld Verlan⸗ 
gen des Heyls an jemand binden an diefem Weibe zu ſpuͤh⸗ 

3 ren. 


Biſchoff 
Nonnus 
taufft das 
Weib Pela⸗ 
giam. 
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ren. Und alsbald fandten fie mich den Diaconum, einenaemen Süm 
der’ zum Biſchoff dev Stadt / ihme dis alles; anzubringen, 4 
feine Heiligkeit möchte befehlen / daß eine von den Di Inen mit - 
mir hergefender würde. Da derfelbige dis hoͤrete / freuete er fich hoͤch⸗ 
lich und ſprach: Das iſt gut/ lieber ehrvürdiger Vater dis Merck 
werdet ihr müffen verrichten 7 und bierinnen mein Mund⸗Bote ſeyn / 
und meine Stäte verwalten. Und alsbald fandte er-mit mir Domi- 
nam Romanam, die fürhehmfte unter den Dienerinnen. Da fie nun 
kam / fand fie fie nocy zun ‘Füffen des heiligen Bifchoffs Nonni: Er 
Fonnte fie auch kaum überreden / daß fie von feinen Fuͤſſen auffjtunds 
und ſprach: Stehe auff meine Tochter / daß man den Exorcismum, 
die Beſchwerung / über dich freche. Abermahl ſprach er zu ihr: 
Bekenne aledeine Sünde, Sie antwortete: Wann ich mein Herk 
und Gewiſſen eigentlich frage fo finde ich. Feine gute Wercke noch 
Thaten an mir. Dann ich weiß, daß meine Sünde ſchwerer finds 
als der Sand des Meers; ja das Waſſer iſt gar Elein gegen der. grof 





fen Laft meiner Sünden. Ich hab aber das Vertrauen zu Deinem 


GOtt daß er die geoffe Laſt meiner Mifferhaten wird erlaffens und 
mich. gnädiglich anfehen. u | Tr Anarad 


Der heilige Bifchoff Nonnus fprach zu ihr: Sage ans wie heiſ⸗ 
fet du? Sie antwortet ; Mein eigentlicher Name ift Pelagia / fo has 
ben mich meine Eltern genennet. Die Bürger aber zu Antiochia heife 
fen mich Margaritam (eine ‘Perle ) von wegen des ſchweren Zieraths/ 
damit mich meine Sünde gezieret haben. Denn id) war ein Zierath 
und gefehmückte Werck⸗Stat des Teuffels. Biſchoff Nonnus ſprach 
abermahl zu ihr: Heiſſeſtſdu mit deinem vechten Namen Pelagia? Gie 
antwortet; Far HErr. Als der heilige Biſchoff Nonnus das hoͤrete / 
brauchte er den Exorcifmum, die Beſchwerung / über fies tauffte fien / 
zeichte fie mit dem Zeichendes HErrn / und gab ihr der Leib Ehrifti. Ihre 
geiftlihe Mutter war die heilige Romana / die Oberſte unter den Dia- 
conisfis oder Dienerinnen: Die nahm fie zu ſich / und gieng mit ihr 
an den Ort’ da man den Katechifmum lehret  Darumb daß wiraud) 


daſelbſt etwas verharreten. Da fprach der heilige *Bifchoff Nonnus: 


zu mir: Lieber Bruder und Diacone, id) fage dir / laß uns heut froͤ⸗ 
lich feyn mit den Engeln GOttes und Oele genieffen in der Speifer 
wie wohl es unfer Gewohnheit nicht mirfich bringet / auch Wein “m 

| n 
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cken mit geiftl. Freude; Darumb / daß diefem Mägdlein geholfen, 

und es zur Seeligkeit kommen ift. % 

Indem wir aber affen/ höreteman ſchnell etliche Stimmen, ale 

wann ein Menſch waͤre dem Gewalt geſchehe. Denn der Teuffel Der Teuffel 
fehriee und prach; DO Weh / O Weh / was muß ich doch, von dieſem führer gusffe 
alten Mann leiden? Hajt du nicht genug andendreißig taufend Sa⸗ Kiage üb:r 
racenen / die du mir genommen und getaufft haft und haft fie dei⸗ ——— 
nem GHDtt auffgeopffert / und dargeſtellet? War dirs nicht gnug an — 
gantz Heliopolis (Gonnen-Stadt ) die ich unter mir hatte / und alle Eins Fehrer. 
wohner derfelben beteten mich an / und du haft mir fie genommen und 

Deinem GOtt auffgeopffert ? Und nun haft Du mich auch meiner gröf 

feften Hoffnung beraubet nu Fann ich auch deinen vortheilifchen Wi⸗ 

derftand nicht mehr ertragen. Ach was muß ich doc) ist von dem 
fehädlichen Mann leiden / der billig folte verdammet feyn. Verflucht 

fey der Tags darinnen du gebohren bift. Groß Weinen ift in meiner 

ſchwachen und zerftöreten Herbergen. Nun iſt meine Hoffnung verlohren. Der Teuffel 
Diß alles rieff der Teuffels und weinete vor der Thuͤr / und konnte ihn weinet. 
jedermann hören. | 


Abermahl wiederholete er fein Geſchrey / und fprach zuder Neo⸗ 
phyta / oder neuen Chriſtin: Darffit du mir das wohl thunymeine Frau 
Pelagia? Folgeft du auch meinem Zuda? Denn derfelbe war mit Eh⸗ 
ren und Schmuck gezierety und zum Apoftel gemacht und verrieth feis 
nen Herrn / fo haftdu bey mir auch gehandelt. Der beilige Bifchoff 
Nonnus fprach zu ihr: Zeichne Dich mit dem Ereuß Chriſti / und ent⸗ 
fage ihm. Sie zeichnete fich im Namen Chriſti / und bließ wider den 
Teuffel; da ließ er fich firacfs weder hören oder feben. Über zween Der Teufel 
Tage aber / als fie bey der heiligen Romana ihrer Mutters in ihrer Eſcheinet in 
Kammer fehtieffr erfchien der Teuffel bey Nacht / und weckte die Dies X) — 
nerinn GOttes Pelagiam auf / und fprach ; Meine Frau Margari⸗ und deder fie 
tay bift du nicht an Gold und Silber reich worden? Bift du nicht an. 
mit Gold und Föftlichen Edelfteinen gezieret worden ? Ich bitte dich 
drum / womit habe ichs gegen dir verdorben? Gage mirs nur. Sch 
will div alle deinen Willen erfüllen’ nur daß du mich nicht zum Spott 
der Ehrijten macheft. Die Dienerinn Gottes Pelagia zeichnete fichy 
und bließ wider den Teuffel, und fpradh ; Mein GOtt / der mich mits 
ten aus deinen Zähnen geriſſen und in das himmliſche Ba 
gefuͤ 
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gefuͤhret / der wird dir ſelbſt fie mich und meinerhalben Wider 

Da ließ ſich der Teuffel ſtracks nirgend mercken oder inden. 
| Aber am Dritten Tage / nach dem die heilige Pelagia ge 








Aeingin Süd fie ale idr Gut / in ſeine Hände und ſprach Mein HExr z diB if 
an, Det Reichthum / damit mich der Satanas begaber hat: Den über 


auff daß / gleich woie wir in dieſer Welt bey einander gemefeny wir auch 
alfo mit Lieb und ohne Schmergen bey einander bleiben in jenem Les 
benz da diehocherwünfchte Seeligkeitwalte. nn ns 
Die getauft Am achten Tage aber, da man das Weſter⸗Hembd ablegete, 
Ken ſtund fie bey Nacht auf daß wir nichts drumb wußten legte: ihr 
weiß Kleidg, Tauff⸗Kleid ab, und zog einen hären Rock an und ein Überfleid/das 
Tage lang. war des heiligen Bifhoffs Nonni / und ward von dem Tage an in 
der Stadt Antiochia nicht mehr geſehen. ‘Die heilige Romana wei⸗ 
nete bitterlich umb fie, / Nonnus aber tröftere ſie und fprach: u 
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a meine Tochter, fordern freue Dich fehr- Dann Pelag 
das befte Theil erweblet ‚wie Marig / welche der HErr im 
— Marthaͤ vorzeucht. Sie aber zog bin gen —— 

ſalem / und bauete ihr dafelbfteine Celle an den Oelberg / da der HErr Lucht gem 

gebehtet hat. Darnach über etliche Zeit berieff der Biſchoff zu Anz S' Pi em / 
tiochia die andern | ſchoͤffe zu ſich Damit ein jeder wiederumb heim ' —* 
kehrete zu dem Seinen. 

RNach Verflieffung dreyer oder vier Jahre / haste ich Jacobus — 
Diaconus Berlangen gen Jeruſalem zu ziehen / EN daß ich Dafelbjt 3." 
anbetete die Yufferftehung unfers HErrn JEſu Ehripirbat auch mei. Serufalem 
nen Bifcpoff / er wollte mir erlauben hin zu reifen. Da ließ ers init AnpFoimcz 
zu / und fprach zu mir; Lieber Bruder / Diacone, ic) ſage dir / wenn du der Delagia. 
un ruſalem koͤmmſt / f frage alda nach einem Bruders mit Na⸗ 

lagius / der ift ein Einſiedler und Verſchnittener / der hat ſchon 

Bil. Fahre dafelbft in der Wuͤſten verfchloffen gewohnet / als want 

* ihn beſuchen wollteſt; denn du kannſt gewißlich ſeiner in etwas gebeſ⸗ 

werden. Diß aber alles ſaget er von der Dienerin Gottes Per 
lagia / wiewol verdeckter Weiſe. So kam ich nun gen Jeruſalem / 
und betete an die heilige Aufferſtehung unſers HErrn See Criſti / 
und des andern Tages ſuchte ich den Diener GOttes. Kam auch 
dahin / und fand ihn auf dem Oelberg / da der HErr gebetet hat / da 
war er in einer kleinen und allenthalben umbher verſchloſſenen Cellen / 
die hatte nur ein kleines Fenſterlein an der Wand. Ich ſchlug an das 
Fenſterlein / bald war mir aufgethan / und ſie kannte mich / ich aber ſie 
nicht. Denn wie ſollte ieh fie kennen? Zunor hatte ich fie geſehen in 
überaus groffer Pracht und Schönheit; da aber war fie für groſſer Pelagia von 
Mäßigkeit und vielem Faften am Angefichte gar mager worden. Die En Mäfe 
Augen waren ihr gar tieffeingefallen. Sie fprach zu mir; Wo komſt — 22 
du her / mein Bruder? Ich antwortete und ſprach: Ich bin zu Dir ges anti or; 
ſandt / und Biſchoff Nonnus hat mir es befohlen. Sie ſprach zumir: den. 

Ad laß den Mann für mich beten / denn er iſt fuͤrwahr ein rechter hei⸗ 

liger GOttes. Bald machte fie das Fenfters Thürlein wiederumb 

zu / und fieng an zur dritten Stunde zu fingen. Ich aber betete an 

der Wand bey ihrer Eellen/ und gieng alfo wieder Davon, und war 

mir mit ihrem Englifchen Anſchauen wohl gedienet. Da ich aber wieder⸗ 

um gen Jeruſalem kam durchroanderte ich die Klöfter und befuchete 

die Brüder, Nun fagte man in den Klöftern viel von dem Heren Pelagia be: 

Dd Pelagio. ruͤhmt. 






ſeinem Namen vieff/antworteteer nichts. ch war 


hinwandern / und mich durch feine heilfame Lehre erquicken laſſen. Da 
ich aber zu ſeiner Cellen kam / und kuͤhnlich anklop I er auch ihn 
tete / und ließ mi 












den andern und dritten Tag auffhalten nennete ihn immer bey einen 





eigenen Namen / Pelagium; aber hörete niemand. "Sprach derhat 
ben bey mir felbft/ entweder ift niemand drinnen / oderder Einſiedler 


der da gewohnet hat wird von dannen gewandert feyn. Gleichtvohl 
gab mirs GOTT in Sinn / dag ich ferner ſprach: Ich muß 


Pelagia ge⸗ 
ſtorben. 


mich vor das Thuͤrlein des kleinen Fenſters machen / und alles 


recht erkundigen. Ich guckte hinein’ und ſahe / daß er geſtorben war, 


Maͤchte das Fenſterlein wieder zu / beſtriche es fleißig mit Leimen / Fam 


eilends gen Jeruſalem / und verkuͤndigte den Bruͤdern / die da wohne⸗ 
ten / daß der heilige Einſiedler Pelagius/ der pflegte Wunder zu thun / 
entfehlaffen und zur Ruhe kommen wäre. Da kamen die heiligen 
Vaͤter / famt den Mönchen aus unterfehiedlichen Klöftern. Alſo ward 
das Tchürlein der Eellen auffgemachty und fein heiliger Leib heraus 
getragen/ welchen fie eherbietigy als wanns Gold oder Edelfteine waͤ⸗ 
ven’ hingelegt. Indem man aber den Leichnam mit Myerhen falden 
wollte bat man befunden, daß es eine XBeibes- Perfon wäre. "Man 
wollte ſolch Wunder verborgen gehalten haben / aber es Fam bald unter 
das Volck unverhofeny die rieffen mit groffer Stimme und fprachen : 
Ehre fep dir HErr JEſu Chrifte, der du viel Reichthum auff 
Erden verborgen haft ı nicht allein an Manns-fondern auch 
MWeibs-Perfonen, So ift nun folches unter allem Volck ruchtbar 
worden / und find die Zungfrauen aus allen Kloͤſtern fo wol von Jericho / 
als fonft vom Jordan / da der HErr Ehriftus getauffet worden, dahin 
Eommen, und haben das Leich⸗Begaͤngniß mit Lampen und Robgefäns 
gen gehalten. Und iſt alſo ihr Gebein ehrlich hingelegt, aber von den 


©. heiligen Vätern getragen worden. DIE ift dag Leben der unzüchtis 


gen Frauen gewefen/ und alfoift fie, bey der doch Feine Hoffnung (der 
Buß und Seeligkeit) font verhanden war / befehret worden; mit wel⸗ 
cher. uns auch GOtt der HErr am Tage des Gerichts wolle Barm⸗ 
hertzigkeit finden laffen: Denn ihm geſchicht billig Ehr und Preiß/ ſein 
jſt die Gewalt und Macht / in alle Ewigkeit / anRnke. 


Ende des Lebens der heiligen Pelagia. 
F Vom 
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Dt m Deben der heiligen Dugeniaͤ. * 
SE als er (wie es ſon die Jahr⸗ Eugenia zu 
Rechnung gibt) das Conlulat oder Buͤrgermei⸗ welcher Zeit 


ruͤhmten Dann Ppilippum in Egypten geſandt / daß er zu Alexandria Commodus 
ua up Hauptmann werden / und die Megierungs» Verwal⸗ hat angefau⸗ 





aAusgerottet Was aber die Juͤden belanget /hat er ſie ſo gar 
nicht leiden koͤnnen daß man auch keinen Juͤden nennen doͤrffen. Von 
den Chriſten hat er nur dis beſchioſſen daß fie etwas fern von Alex⸗ 
andria feyn ſollten. Er aber / wiewol er vielmehr ein Freund der Phi- 
fophorum und gelehrten Leute war als daß er viel ſollte auff Abgoͤt⸗ 
tevey ‚gehalten. haben / ſtack er doch voll Roͤmiſches Aberglaubens / 
darinn lebete er mit — —— und ſchickte ſich nach dem / nicht 
dag, der Vernunfft vet gemaͤß / und wohlbeſonnenen Leuten wohl ne 
anſtaͤndig fondern was die alte Gewohnheit und Gebrauch mit NR uf bey et 
brachte. Nachdem er nun feine Tochter die freyen Künfte vollkoͤm⸗ iichen Hey— 
lich, gelehretz und fo wohl in Lateinifher als Griechiſcher Sprache un ven. 
terweiſet hatte. ließ er fie. auch Philofophiam, oder Welt⸗Weisheit 
und hoͤhere Künfte leruen. Dann fie war feharffes Verſtandes / und 
guter Gedaͤchtniß / daß fie alles / jo fie einmahi gehoͤret oder geleſen / 
cks konnte begreiffen und ihr Lebenlang behalten. 
Dieſe Eugenia war ſehr wohlgeſtalt / aber noch viel ſchoͤner am 
Gemuͤch und in der Keuſchheit. Demnach nun im funffzehenden Jahr 
ihres Alters / Aquilius des Buͤrgermeiſters Aquilini Sohn umb fie 
werben ließ / und von ihrem Vater gefraget wurde / ob ſie auff ſolch 
Begehren des Juͤnglings / der ſo an hnllches und fuͤrtreffliches Ge⸗ 
ſchlechts wäre / ihren Willen drein ergeben wollte / Hab ſie zur Ant⸗ 
wort: Wann man einen Ehemann nehmen will? fo muß man nicht 
auff fein Geſchlecht oder u: ©; + fein Leben en s 
nun 2 Denn 
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Denn mit ipm muß man umbgehen und nicht mit feinen € 
als etliche nacheinander ihr begehreten / fie aber / als die feh 
Hertzens war / fich immer widerſetzte / iſt ihr die Schrift un! 
heiligen Apoſtels Pauli zu handen kommen. Und ob ſie wol 
gang heydniſchen Eltern lebte / fing fie doch an in ihrem Hertzen 
Ehriftinn zu feyn. Weil nun den Ehriften aufferleget wars aus der 
Stadt Alexandria zu weichen, bate fie ihre Eltern umb Erlaubnißr 
auff ihre Hoffe und Vorwercke an der Vorſtadt bey Alerandria ger 
legen / umbher zugiehen. Als ihr nun folches vergönnet ward, machte 
afhl.o9. fie fidy eitend auff und zog auff das Vorwerck / da hoͤrete ſie die 
Eigenig Re, Chriſten ſingen / die fprachen: Alle Goͤtter der Heyden find Goͤtzen; 
de mit ihren aber unſer GOtt bar den Himmel gemacht. Da fie das hoͤ⸗ 
Lammerlin⸗ rete / ſeuffzete fie und weinete / und ſprach zu ihren Knaben / die da 
ed, Fre angegebene verſchnittene Kaͤmmerlinge waren / deren einer hieß 
ehe IE Vrotus / der ander Hyacinthus. Ich weiß/daß ihr mit mir in guten 
\ Künften feyd aufferzogen und wir haben viel in den Hiftorien gele⸗ 
fen, wie ſich die Leute zum theil wohl / zum theil übel gehalten; wir 
haben weiſer Leute Schluß⸗Reden / die ſie mit vergeblicher Muͤhe zu⸗ 
fammen geſetzet / genau erwogen und fleißig gebraucht / wie auch des 
Ariſtotelis Kunſt/ ein jeder Ding richtig zubewelfenz und Platonis 
ideas, oder hohe Einbildung von Vollkommenheit vieler Dinge / ſamt 
allerley nuͤtzlicher Lehre des Socratisumd der Stoicorum: Und in Sum⸗ 
ma / wir haben alle dem nachgetrachtet / was die Poeten beſchrieben / 
was Die Oratores und Redner erfunden / und was ſonſt weiſe Leute ers 
dacht haben: Aber ſolches alles wird durch dieſen emigen Spruch 
umbgeſtoſſen / da wir die Ehriften mir Freuden haben hören fagen: 
Alle Goͤrter der Heyden find böfe Geiſter aber unfer GOtt bat 
den Aunmelgemacht. Es ſtehet herrlich und prächtig für ihm / 
und gebet gewaltiglich und löblich su in feinem Heiligthum. 
Derhalben ließ fie diefen Spruch wohlbetrachten / und die Schrift 
‚gegen einander halten. Da ward etwas aus dem Apoftel Paulo ges 
leſen / die Rede des Königlichen Propheten ward hochgelobet. Sie 
kam zur Einigkeit des Chriſtlichen Glaubens / und beſchloß mit wohl⸗ 
bedachtem Muth und ernſtem Rath / wie ſie ihm — 
daß fie zur geheimen goͤttlichen Weißheit kommen / und gleichwol ufe 
gefihieden beyeinander bleiben möchten. Bißher / fprach fies bin ich 
eure Bebiererinn geweſen / und habe meine Gewalt über euch gebrauchet; 








nun 
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nun aber macht die göttliche Weisheit / dag ich eure Schweſter bin. 
So laffet uns nun, Heben Bruͤder / alſo ſeyn / wie es göttliche Weis⸗ 
beit geordnet hat / und nicht wie ſich menſchliche Vermeſſenheit rühr 
met. Laffet uns mit einander bin zu den Ehriftengehen/ und was ich 
anordnen werde das laſſet uns eilend verrichten. Ich höresder Bir Elenus Bi: 
ſchoff heiffe Elenuss des diefe Wohnung iftz in welcher manfie Tag ſchoff zu He⸗ 
und Nacht hoͤret ihrem GOtte fingen; wie ic) fie dann ſelbſt / ſo offt —* in 
ich furuͤber reiſe fingen hoͤre. Aber man fagt / daß dieſer Biſchoff Espr * 
mit vielen Geſchaͤfften in ſeinem Kirchen⸗Amt beladen ſey. UÜber Dies Theodorus 
ſenigen aber / die alſo GOtt loben / hat er einen Elteſten geſetzt / mit Na⸗ ein Elteſter / 
men Theodorum / von welchem man fagt daß er fo groſſe Wunder⸗ der viel 
Werck thue / daß er mit feinem Gebeth auch blinde fehend mache die he 
Seuffek vertzeibe / und Krancken zur Geſundheit heiffe Doch läßt an. 
er Feine Weibs⸗Perſon in die Wohnung und Verſammlung kommen / 
da man GOtt dem HErrn finge. Zn Berrachtung diefes / fehe ich 
für gut an daß ich mir die Haar laſſe abfchneiden / auffdaß wir Mor⸗ 
gen bey nächtliher Weil füglich an jie Fommen und eingeloffen wer⸗ 
den mögen. Wenn nun ihr beyde bey dem Wagen herlauffet / und 
die andern fich fegeny fo ſollt ihr mich auch an eine Gtelle begleiten 
und fegen; fo will ich dann in meinen HEren= Kleidern wol füglich 
—* kommen / und wollen alſo mit einander zu den Menſchen⸗GOꝛ⸗ 
tes eilen. 
Dieſer Rath gefiel ihnen beyden wohl / und ward in der folgen⸗ 
den Nacht / wie es angeordnet / ins Werck geſtellet. Es hatte aber 
der HErr CHriſtus ihnen / als die an ihn glaubten / dieſe groſſe Gnade 
bewieſen / daß eben zu der Stunde / da ſie ins Kloſter kommen / der 
ff Helenus darzu kam. Und weil es in Egypten bräuchlich, daß / 
wenn die Biſchoͤffe in die Kloͤſter umbher gehen / ihnen ein groſſer Hauffe 
mit Geſang nachfolget / kam derſelbige Helenus Biſchoff zu Heliopolis prov. 13/19. 
(oder Sonnen⸗Stadt) und mit ihm mehr denn zehen tauſend Maͤnner / die 
ſungen und ſprachen: Der Weeg der Gerechten iſt richtig worden / 
und der Bang der Heiligen iſt bereitet und gebaͤhnet. Da Eugenia 
dis hoͤrete / ſprach ſie zu ihren Geſellen: Bedencket die Krafft des Ge⸗ 
ſangs / ſo werdet ihr befinden / daß es uns angehet / was fie fingen. Denn 
da wir zuvor von goͤttlichen Sachen Unterredung hielten / haben wir ſie 
hoͤren ſingen: Alle Goͤtter der Heyden ſeind boͤſe Geiſter / aber un⸗ 
ſer GOtt hat den Himmel 4 Nun aber / indem wir 9 
d3 au 
















auf den Weeg lachen 7 mp vom Ofen Jienft abtrete | 
von GOtt fo viel Gnade zu erlangen begehren / daß wir zu er »Chri 
Gottes⸗Dienſt kommen; ſiehe da gehen ung wol ta end Men 
entgegen /diemit einheliger Stimme ruffen und ſprechennd an ceq 
der Gerechten ift richtig worden, undder Bang der Aeili lige miſt 
bereitet. So laßt uns nur zu ſehen / wo ſich diß volck hinlend en wird, 
und wenn fie in dieſe Wohnung gehen / dahin wir auch gedencken /ſ 
wollen wir uns auch an den. Hauffen folcher Sänger ve uͤgen / m 
ihnen in der Ordnung daher treten / und als ihre Geſellen bei er 
hen / daß wir ferner: Erkenntniß Gottes erlanggen. 
Nach denn ſie ſich nun zu dem ſingenden Volck —— 
ſie / was das für ein alter Mann waͤre / welcher allein auf einem Eſel 
vitte mitten unter, dem Volck / das vorging und nachfolgete: Darauff 
Biſchoff de ward ihnen von einem Bericht gegeben es wäre Biſchoff Helenus⸗ 
lenus auf welcher von Jugend auf ein Chriſt geweſen / und als er in feinen Eind« 
—— lichen Fahren i in der Einſamkeit auferzogen / wäre ſo groſſe Heiligkeit/ 
Kohlen in fer. Krafft und Tugend an hm gefpühret worden / daß wenn man ihn hätte 
nem Kleide hingeſchicket / aus der Nachbarſchafft Feuer zu holen / haͤtte er gluͤ⸗ 
getragen. ende Kohlen in feinem Klade Daher: ‚gebracht / und wäre daſſelbige 
gleichwol nicht verſehret worden. Ja / ſprach er / es hat fich vor we⸗ 
nig Tagen auch dag zu getragen. Es kam ein Zauberer an / der unters 
ftund fich mit difputiren das Volck Gottes zu verkehren / und ſprach: 
dis waͤre kein rechter / ſondern ein falſcher Biſchoff / er aber wäre von 
Chriſto geſandt zu lehren. Drehen alamie RER IHR 902008 
Nun war er ein ſehr verfehmigter, Kopf und mißbrauchte zu fi 
ner Verführung auch die Göttlihe Schrifft. Endlich trat der gantze 
Hauffe der Chriſten zu dieſem unſerm lieben Vater / den ihr alhie vor 
euch ſehet / und ſprach zuihm: Wir muͤſſen hören / daß Zareas ſagt / er ſey 
von Chriſto geſandt; ſo beſtimme doch einen. Tag / an welchem duihn 
moͤchteſt gewinnen / daß er dein Mitgenoffe würde; oder ſo du kannſt / 
uͤberweiſe ihn / daß ſein Fürgeben falfch und lügenhafftig ey. mem 
Bid He Ward derohalben ein Tag angeſetzet und der Dit beſtimmet / 
—— der mitten inder Stadt Heliopolis. Da kam Zareas der Zauberer mit 
Se 3% feinen Kuͤnſten / es Lam auch Biſchoff Helenus mit feinem Geberh.) 
zu Hcliopolig Und als er das Volck gegrüffet hatte fprach er; nun follt ihr die Gei⸗ 
zuſaͤmmen. ter pruͤffen / die, aus GOtt ſeynd. Und wandte ſich zu Zarea / und 
fing an mis Worten hefftig wider I zu ſtreiten. Weil er aber 99 list 
ig 
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7 fahen wir / daß fich Das Volck fehr Argerte, weil Zareas 
Worlen die Oberhand behielte. Der Biſchoff begehrte fie wols 
ten ein wenig ftilffihtveigen / und ſprach zum Volck: Man muß hie 
rinnen vor allen Dingen des heiligen Apoftels Panli Vermahnung  _, 
in acht nehmen / welcher zu feinem Juͤnger Timorheofpricht : Bezeu⸗. Si: 
ge für dem HErrn / daß fie nicht uͤmb Wort zancken / welches 
nichts fuͤtze ifE/dann zu verkehren / die da zuhoͤren. Damit ihr 
aber wiſſet/ daß ich diefen Spruch nicht aus Furcht / ſondern aus Fürs 
fichtigkeit'anziehe / ſo laß man mitten in der Stadt ein Feuer anguͤn⸗ 
den/ und wir wollen zugleich in die Flamme hinein treten; welcher 
dann nicht brennen wird / da wollen wir gläuben dag CHriſtus ihn 
dt habe. Diefe Meinung gefiel ihnen allen wohl, und ward Fels 
ald ein groffes Feuer angezuͤndet. Da hieß der heilige Delenus re 
Zaream in die Flammen hinein treten. Zareas fprach: Gehe du erft Zarcanı/fiie 
hinein / der du diß haſt fürgefihlagen. “Da zeichnete ſich der heilige den Chrittis 
Vater Helenus / und gieng mit ausgereckten Haͤnden / in die groſſe den Glau⸗ 
lamme/ und ftund alda faft eine halbe Stunde / noch waren weder nv. I 
eine Haare, noch Kleider an irgend einem Ort verleget. Darauff hieß Bl 
er Zaream auch alfo hinein gehen. Zareas aber fing anfichzu wider Ein gieich 
fegen/ und die Flucht zu geben. Da ihn aber das Bolck wider feinen Erempel haſt 
Willen ins Feuer ſetzete fehlug die Flamme alſobald umb ihn her / und du droben in 
twollte ihn Herbrennen. Da fprang der Heil. Helenus hinein tiffe Kanyuns. 
n heraus / da er ſchon bald verbrandt / aber gleichwol noch lebendig 
ar. Darnach hat ihn das Volck mit Schanden aus dieſem Lande 
ettieben: Die ein aber folget jederman) wo er nur hingehet / wie ihr 
et/ und loben drüber GOtt den Herten. Da die heilige Eugenia 
Das hoͤrete / feuffzete ſie/ und fiel dem zu Fuſſe / der ihr ſolches erzeblet 
hatte / und ſprach; Ich bitte dich du wolleſt mich / ſamt dieſen beyden 
einen Bruͤdern bey ihm einwerben; dann wir wollen uns von den 
oͤtzen zu Chriſto bekehren. Und weil wir zugleich einmuͤthig diß bes 
ſchloſſen haben, und Bruͤder ſeyn / fo begehren wir daß er uns auch 
vergoͤnne / daß wir nicht getrennet oder von einander gefihieden wer⸗ 
den. Er ſprach; iegund fehweiget nur ſtill biß er ins Klofter komt 
und ein wenig ruhet. Wenn es dann die Gelegenheit geben wirds 
sill ich ihm alles nach deinem Begehren zu Gemüthe führen. Unter 
des / als er nahe zum Klofter kam / da er hinein wollte ſiehe da *— 
jeſel⸗ 
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Beine ü — itten in deinem 
Heiligen Tempel, Da nun der Biſchoff und das dick hinein gieng 
macht ſich auch Eugenia / mit Hiacyntho und Proto ihren Gefehrten hin⸗ 
ein; Doc) kannte fie der einige wohl / mit welchem fie Geſprach jehal, 
Metten oder gen hatte. Nach gehaltener Merten ruhete der Biſchoff ‚ein wenigs 
Zrüp-Gebet. und befahl / man folte fich gegen der fechiten Stunde ſchicken / daß erdas 
göttliche Amt hielterund wann er dasAmt umb fechs Uhr angefangen / de⸗ 
ſto zeitlicher alles könnte vor der neundten vollenden: dami ſich bie, fo 
fonft gefaſtet / füglich erquicken möchten. ** 
Heleni Indem aber der Biſchoff zur Ruhe lag / hatte er einen Tr 
Traum. darinn ſahe er / wie er zu einem Bild eines Weibs gefuͤhret a 
daß er ihm ſollte opffern. Da fagte ich im Traum fprach ers zu der 
nen die mich hielten ; laffet mich nur miteuer Göttin reden. Da fie 
ihm das geſtatteten / ſprach er zu ihr: Erkenne / daß du ein 5 
GOttes biſt / ſteig herunter und laß dich nicht anbeten. So bald 
das gehoͤret / iſt ſie herab geſtiegen / mir nachgefolget / und San 
will dich vn —— win meinem — ih 


war 


—* — und einzuwerben. 9a Dia der Beige Sen: 

Sch dance dir du treuer HErr JEſu / dag du mir diefe Sache zu 
vorher haft Fundt gethan. Da ließ er, die Knaben fuͤr ſich fodern / ‚ 

greiff Eugeniam bey der Hand / und thät fein Gebeth. Als er dasſ⸗ 
bige vollendet / nahm er ſie beſonders fuͤr / und fragete ſie mit freund⸗ 
lichen Gebehrden / was ſie gutes fuͤrgeben und mas fie für Landes⸗ 
Unterredung Leute wären. Eugenia antwortete drauff; Wir find Roͤmiſche Buͤr⸗ 
Elenimitder Ler / einer aus dieſen meinen zween Bruͤdern heiſſet Protus der ander 
EuenaBiacynthus / ich aber heiſſe Eugenius. Der heilige Elenus fprad: Du 
magſt wol Eugenius heiſſen / denn du haͤlteſt Dich männlich, wi‘ * 
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—— — ſtarck werden im Glauben an CHriſtum / ſo wirſt du alsdann 
billig Eugeniug.oder wohlgebohren / heiſſen. Denn du ſolit wiſſen / daß Biſchoff Cie 
ich durch Eingeben des heiligen Geiſtes nicht allein zuvor geſehen / daß nus weiß aus 
Du leibhafftig ein Weibes⸗Bild biſt / und heiſſeſt Eugenia / ſondern auch ri Ein: 
wie du hieher kommen bift und daß diefe Deine Gefährten feyn, hat er TH * 
mich auch wiſſen laſſen. Auch hat mir GOtt der HErr gnaͤdiglich gpeipg.HBile 
offenbahret / daß du ihm eine angenehme Wohnung in deinem Leibe fu. 
bereitet haſt / indem du die Jungfraͤuliche Belohnung bewahret / und Die 
betriegliche Luſt dieſer Welt verachtet haſt. Ich will dir aber nicht 
verhalten / daß du wegen deiner Keuſchheit viel leiden wirſt / aber der 
wird dich nicht verlaſſen / dem du dich gaͤntzlich ergeben haſt. Zu Proto 
aber und Hiacyntho wandte er ſich / und ſprach; Ihr lebet im Leibe der 
Dienjtbarteit / und habt gleichwol ein ehrlich und aufrichtig Gemuͤth 
bisher getragen / habts auch noch. Daher dann der HErr Chriſtus / Joh . 25: 
wann ich ſchon ſtillſchweige / euch ſelbſt anredet und ſpricht: Warlich / 
warlich ich ſage euch / ich ſage nun nicht / daß ihr Knechte ſeyd / ſondern 
meine Freunde. Derowegen preife ich euch für ſeelige Leute / weil ihr 
dem heiligen Geiſt gefolgery und die heilfame Lehre einmuͤthiglich ange 
nommen habet: Dadurch ihr dann ſaͤmtlich zur Seeligkeit und zu ewi⸗ 
gen Ehren kom̃en werdet. Solches reder Elenus / weilfieda bey einander 
waren / und hörete foldjes niemand an, ausgenommen GOTT der 
Herr. Und ver Biſchoff befahl ihr, fie folte das Manne-Kleid anbes 
halten; fieaber verlieffen den Bifcbeff nichts bis fie in der Tauffe mir Kraft der 
Der Heiligung und neuen Krafft begabet / und in das Klofter/ dahin jie Laune. 
begehrten, aufgenommen wurden. —V | 

Naun wollen wir aber wiederumb drauff kommen / was fich zu der 
Zeit begeben, als Protus und Hyacinthus Eugeniam weggeführet/ und Du Wagen 
mit ihr Davon gezogen. Es kam der Wagen (oder die Sänffte) ſamt — ——— 
den Pferden und Knaben die vorher neffen / ledig wieder zu Der Mut⸗ vice mipren 
ter. Daman fie nun kommen ſahe / lief Jjederman mit Freuden her⸗ Eltern. 
fürs funden aber den Wagen leer und fingen alle an laut zuruffen / 
und ward ein groffer Aufflauffin der gangen Stadt. Denn wer konn⸗ 
te doc) Das ohne groffen Schmergen anhören’ daf des Hauptmanns 
Tochter verlohren wäre? Entſtund derhalben ein überaus groſſes Heu⸗ Bey jeder: 
len und Weinen / jedermann war traurig und beftürst. Die Eltern mann groſſe 
bejammerten ihre Tochter, die Brüder ihre Schweſter / die Diener ihre Traurigkeit 
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fangen. Durchs gantze Land ward ſcharffe Nachforſchung getham 
man fragte die Wahrſager / man ſuchte Rath bey den Zaubetern / auch 
ließ man durch Opffer und andere ſchaͤndliche abergläubifche Sachen 
die Teuffel fragen / daß fie follten Machrichtung geben / wo Eugenia 
hinkommen waͤre. Uber da wußte ihr Feiner nichts anders fürzubrin- 
gen / als daß fie fagten/ die Götter vom Himmel hätten fie weggeführer. 
Der Vater glaubete / e8 wäre alſo / gab fic) in feinem Weinen wieder 
zu frieden / ließ auf ſolche Antwort ein groß Feſt halten / und fie unter die 
Zahl der Goͤtter rechnen, auch deshalben ihr Bild in lauterm Gold vers 
fertigen: Das gewann auch einen folchen Namen, daß fieihm eben fo 
goſſeEhre erzeigeten / als ihreneigenen Göttern. Jedoch Eonnte man ihrer 
Mutter Claudiaͤ und beyden Bruͤdern / Avito und Sergio, fo freundlich 
nicht zuſprechen / daß ſie ſich haͤtten troͤſten laſſen / ſondern betraureten 








fie uͤber die maſſe. Die heilige Eugenia aber behielt Mannes Kieis 


der und Mannes: Muthy und blieb in obgemeldetem Manns» Klojter 5 
da ward fie unterweiſet / und nahm dermaffen zu in göttlichen Lehre / 
daß fie innerhalb zween Fahren faft die gange heilige Schrifft verftes 
ben Eonnte. Auch war fie fo fanfftes und ftilles Gemuͤthes / daß die anz 
dern ade fie für einen Engel hielten. Denn wer wollte Doch mercken / 
daß dis ein Weibs⸗Perſon waͤre / welche Chriſti Krafft und ihre reine 
Jungfrauſchafft zum Schutz hatte? Ihre Rede war demuͤthig und 
voller Liebe / verſtaͤndig und maͤßig / ohne Tadel und Pracht. Sie war 


allen zu viel in der Demuth. Immer Fam fie am erſten zum Gebeth. 


Sie war jedermann allerley; die Traurigen tröftete fiermit den Froͤ⸗ 
lichen freuete fie fich ; wer zornig warden brachte fie mitihrer Rede zur 
Sanfftmuth / die Hoffärtigen erbauete fie dermaffen mit ihrem Exem⸗ 
pel/ daß fie felbft mit Freuden bey fich befand / fie wäre aus einem Wolff 
in der &ile ein Schäffiein worden. Ja / es war ihr von GOtt folche 
Gnade gegebeny daß wenn fie einen betrübten Menfchen befucheres 
ſtracks alle Schmergen mußten weichen und ev ward wiederumb ger 
fund und durchaus wohl zufrieden. Ihre Gefehrten aber Hiacynthus 


und Protus begleiteten fies und waren ihr in allen Dingen gehorfam. 


Es begab fich im dritten Jahr nach ihrer Bekchrung’ daß. der 
Vater / der im felbigen Kiofter den Brüdern vorſtund / im HErrn ent⸗ 
fchlieff. Nach deffen tödtlichen Abgang / fahen fie es alle für rathſam 
an / daß fie die heilige Eugeniam zum Vater erwehleten. Da fuͤrch⸗ 
tet ſich die heilige Eugenia / daß ſie dem gemeinen Lauff — 
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u weiber hber die Männer folte gefeget werden. Hintviederum bes 
ſorgete fie fich auch es würde ein Ubel⸗Stand ſeyn / wenn fie die einmüs 
thige Bitte aller Brüder ſollte verachten’ und fprach zu ihnen ; Lieben 
Brüder ich bitte euch ihr woollet in gegenmwärtiger Sache das Evanz 
Helium vor euch nehmen. Da man nun das Neue Zeftament ber -⸗ 
brachte, fprach fie: So offte die Chriften etwas weblen follen, Chriſtum foll 
muß man vor allen Dingen CHriſtum hoͤren. So laffetuns nun Nat In ie 
in gegenwärtiger eurer Waͤhl zuſehen / dag wir ung beydes nach eurer vn. 
Foverung und nach des Herrn Vermahnung richten. Schlug alfo 
Das Buch herum und fand den gefuchten Ort / fing an zu leſen / wie fol 
get: JEſus fprach zu feinen Juͤngern / die weltlichen Könige Luc. 2x. 
berrfchen/ und die Bewaltigen beiffer man gnädige Kern ; 
hr aber nicht alſo / ſondern der Bröffefte unter euch foll ſeyn / 
wie der Juͤngſte / und der Fuͤrnehmſte / wie ein Diener. Und 
bierauff fprach fie; Sehet / ich will eurem Befehl gehorſam feyn/ und 
habe derohalben beſchloſſen die Hoheit anzunehmen, will aber nichts des 
ftoweniger auch des Herrn Gebot gehorchen/ und mich eurer Liebe / als 
den allergeringften darſtellen Solches gegebenen Beyfalls halben 
wurden fie alleſamt frölich. Sie aber nahm vor allen andern folche Groſſe Des 
Kloſter⸗Arbeit auff ſich die fonften die allergeringjte Perſon pflegte zu much der Eu⸗ 
verrichten, als Waſſer tragen Holg hauen und auffivafchen. Auch Hit 
erwehlete fie ihre ABohnung an dem Ort / da der Pfoͤrtner des Klofters 
wohnete/damit fieja in der That bewiefe, daß fie fich auch uber denfelben 
nicht wollte erheben. Und was die Speiß und Erquickung der Brüder 
belanget / dafür forgte fie mit Fleiß/ hielt auch ihre Ordnung GOTT 
Lob zu fingen gan ſtreng und ernſtlich: auff’die dritte, ſechſte / neundter 
Veſper/⸗ und Nacht⸗Stunden / auch auff die Frühftunden hielt fie fo ges 
nau/ daß fie meinete/ es wäre vor GOtt ſchon alles verdorbeny wenn 
nur dag geringfte von den ordentlichen Stunden ohne GOttes Lob wär 
te dahin gefchlichen. Iſt alfo endlich GOtt dem HErrn in ſolchem Eugenia 
Werck immer lieber worden, Daß fie auch Teuffel aus den Befeffenen Meibet Teuf⸗ 
getrieben, und den Blinden die Augen eröffnet. Beil ich aber viel fül- ae 
cher Sachen ſtuͤckweiß und infonderheit zu erzehlen vorgenommen will fcheno, 
ich ſolches / fo viel in der Kürge gefchehen mag, ordentlich vollführen. | 
Es war eine Matron von Aleyandriay vor andern fürtrefflich Wider, 3 
und berühmt mit Namen Melanthia z die hörete/ dag fie fo berühmt Werck Enge: 
war / und Fam zu ihr. Denn fie Bor Ali gang Fahr) und * uk 

e2 weh 





drey Becher 
mit Silber 
und Geld 

nicht anneh⸗ 


men. 
Me lanthia 
von Alexan⸗ 
dria vermei⸗ 
net nicht an⸗ 
ders / daß 
Eugenia ſey 
ein Manns⸗ 


Perſon. 


ſo ihr ange⸗ 
boten. 


aber uͤberſchickte ihr. ſoiche Gabe wiederumb / und ſprach: Wir haben 
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und reulos bift. Denn du haft dich zu einer groffen Wohnung des 
Taufe gemacht. Weiche von den Dienern GOttes / du Betrie⸗ 
gen und lüfterne Melanthia. Denn wir haben uns ineinem andern 

treit zu. üben. Dein groß Gut mag folche Herren haben die dei⸗ 
nes gleichen feyn; Uns iff eine Luft, daß wir CAriftum baben/ 
wann wir fehon müffenbetteln. Der iff reich genug, der mir Chri⸗ 
ſto arm iſt. Laß die Einbildung der Luft-&euche von dir weichen, Engenia fas 
denn diefe Unfinnigkeit Die dich ankommen / dienet dir nicht zur Sees ger der iſt 
ligkeit. Du bijt eine Wohnung der Drachen worden / und fehürte N 
eitel Gifft aus. Ich aber will durch Anruffungdes Namens EHE zo arm it. 
deinem Gifft entrinnen/und die Barmbergigkeit des HErrn finden. 

Da ſchaͤmete fie ſich foiches ihres Berrugs / und Eonnte fich nicht Melanthla 
länger enthalten; gedachte wol fie würde ruchtbar werden wo fie es ſhamet 10, 
nicht felbjt offenbahrete, und die Vorklag nehme, und Eehrete wieder des Vetruge. 
umb gen Alerandriam/ trat vor den Hauptmann / und fprach alfo : 

Ich bin an einen buͤbiſchen Juͤngling gerathen welcher fich ausgiebt 

por einen Chriſten / Dem gejtattete ich, daß er möchte zu mir kommen / 

in Meinung er Eönnte in Kranckheiten guten Nath und Hulffe verſchaf⸗ 

fen. Er aber fahe mich vor ein gemein Weib any fprach mich under Eugenia 
ſchaͤmet any und wollte mich zu Schanden bringen. Und hätte ich wird fälfh- 
nicht. ‚tracks geruffen/ daß es die Magd gehoͤret / fo hatte ich weder — 
Huͤlff noch Troſt gewußt. Dader Hauptmann das hoͤrete / entbrannt agbin 
er vor groſſem Zorn uͤber die Maß / und befahl / man ſollte Leute ins 

Kloster ſchicken/ die ihn / ſamt allen / die darinn wohneten / in eiſerne 

Feſſel ſchloͤſſen und gefaͤnglich hinſetzten. 

Derhalben wurden fie alle gefangen genommen / und weil ein Eugenia 
Gefaͤngniß zu Elein für fie war/ wurden fie Din und wieder verheilet, wird * 
und die Wacht auff fie beſtellet. Darauff ward der Tag angeſetzt / a ar 
daran fie follten umbEommen; etliche folten den wilden Thieren vor- —5— ge⸗ 
geworffen / etliche zum Feuer / etliche zu andern Straffen verurtheilet worffen. 
werden. Da erhub ſich ein groß Gefchrey / und ward eine boͤſe Nach⸗ 
ſage durch gantz Egyptenland von ihnen ausgeſprenget. Jederman 
glaubte es / und ſprach ihnen das Urtheil / und gedachten, es würde 
freylich aifo ſeyn / die fürnehme Frau Melanthia Eönnte nicht liegen. 

Sn Summa,der beftimmete Tag, daran fie füllten leiden, Fam heran / 
und lieffen Die Leute aus allen benachtbarten Städten herzu die dag 
ſehen wollten / wie fie den wilden Se vorgeworffen / und von ihr 

Ee 3 nen 


= Vom Leben 
nen zerbiffen würden. Die Beklagten wurden hinein 
Kersen und Halseifen / famt der Heiligen Eugenia/ und merofte noch 
Feiner daß es ein Weibs⸗Bild war / und das Geſchrey des Bolcks 
nahm überhand; einer fagte man follte ihnen diß anihun / der anders 
ein anders. Da ward befohlenz man folte fie naher hinzu führen, 
damit der Hauptmann fie nicht durch abgefertigte Boten mochte — 
ſondern aus ihrem eigenen Munde die Wahrheit vernehmen. Die 


—— 


— — 
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Pfriemen wurden geſpitzet und ward alles dasjenige / was zu ſchlagen / 


brennen / foltern und anderm / damit das verborgene des Hertzens aus 
einem zubringen / gehoͤrig / zubereitet und verfertiget. — 
Des Ban Da ſprach Philippus der Hauptmann; fage an, du verzweiffelter 
— Bube unter allen Chriſten hat euch das euer CHriſtus befohlen / dag 
Eugenin. ihr euch folcher Schänderey befleißigen / und ehrliche Matronen in ihr 
ver Zucht mit Lift und Betrug berücken folet? Sage an du Bube/ 
wie koͤm̃ſt du zudem Frevel / daß du die fürnehme Frau Melanthiam ans 
gefprochen und unter dem Schein / als wenn du ein Argt waͤreſt / zu ihr hin⸗ 
ein gangen. Da die heilige Eugenia das hoͤrete neigete fiedas Haupt 
nieder/ Daß man fie nicht Eennen konnte und gab dem Hauptmann 
Eugeniüä eine Antwort folgendes Innhalts: Mein HErr IEſus Chriffus 
— bat mich Beuſchheit gelehret / und verheiſſet denen / ſo ſie rein 
Hauptmann. bewahren / das ewige Leben. Dieſe Melanthiam aber können wir 
das boͤſe leiden / als daß ſie ſollte uͤberwieſen werden / und ihr et⸗ 
was wiederfahren / und wuͤrde alſo niemand durch unſere Ge⸗ 
duld gebeſſert. Gleichwol / fo deine Hohheit bey aller Fuͤrſten Wol⸗ 
farth wollte bezeugen und anloben / daß du das verwirckte Urtheil her⸗ 
nach nicht uͤber die Klaͤgerinn ſelbſt ſprechen wolleſt / und ſie als einen 
falſchen Zeugen nicht entgelten laſſen; ſo wollen wir ietzund in der That 


beweiſen / daß ſie ſelbſt des Laſters ſchuldig ſey / deſſen ſie mich zeihet. 


Nachdem nun der Hauptmann bey der Fuͤrſten Glück und Heyl fol 

ches betheuret / und alles angelobet auch fordert fie follte fortfahren, 

Kiedie@n, ſprach Eugenia: O Melanthia / du halt einen ſchwartzen Namen du 
geniaMelan, verfinfterte Melanthia; Du haft die Pfriemen und Stachel laſſen fers 
thiam anges Fig machen / und ſageſt / man foll die Ehriften auffhengen. Rerurtheile 
redet. uns / ſchlage / brenne uns / du tractireſt uns gar wohl: gleichwol hat 
CHriſtus ſolche Diener nicht / wie du bezeugeſt. Laß doch die Magd 


herkommen / Davon du ſageſt fig wiſſfe umb meine begangene 
a 


gefuͤhret in 


hierinnen falſches Zeugniſſes uͤberweiſen. Doch iſt es beſſer / daß wir 
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auff daß aus ihrem Munde die Luͤgen moͤge entdecket werden. Da 
ſie vor den Richter kam / ſprach ſie: Dieſer unzuͤchtige Juͤngling hat Falſches 
offt mit gemeinen Leuten Ehebruch getrieben / und weil es ihm alſo hin⸗ geh 8 
enoen / Hat ers fo weit gewaget / daß er umb die erſie Stunde des gu. 
Tags unverfchämt zu meiner Frauen ins Gemach kommen / erftlich j 
mit bloffen Worten / als wann er da wäre, ihr zu heiffen / darnach / 
feine Greuel zu treiben / zum dritten fie zu uͤberwaͤltigen / wo ich nicht 
eilend hinaus gelauffen wäre und dem Geſind geruffen hätte, welches 
noch) auff den heutigen Tag von ſolchem Unfug Zeugniß geben kann. 
Bald ließ der Hauptmann etliche vom Gefinde holen / die es mit ih⸗ 
rem Zeugniß bekräfftigen ſollten daß es alfo ergangen wäre. Und 
als man einen jeden infonderheit verhörete/ bezeugeten fie, es waͤre 
aiſo / wie fiegefagt hatte. Da ward der Richterfehr zornig und ſprach: 
as willt du unfeeliger Menſch nun hierzu fagen / da dich fü viel Leut 
er und deine Mißhandlung aus fo ftarcken Urkunden offen 
rt wird? | | 
Darauff fprach die H. Eugenia: Nun it es Redens Zeit, und Cugria 
die Zeit zu ſchweigen iſt vergangen. Ich haͤtte zwar verhoffet / es ſollte —— 
die angemaßte Bezuͤchtigung im ordentlichen Gericht an den Tag > 
kommen, und idy follte mein Lebenlang niemals eröffnen welch: maſ⸗ 
fen ich meine Keufchheit vein bewahret babe als dem welchem zu Lieb 
ich fie behalten muß: Jedoch / damit ſich falſche und trogige Leute nicht 
wider die Diener EHrifti zuruͤhmen haben / will ich mit wenigen Wor⸗ 
ten die Wahrheit eröffnen nicht menfchlichen Ruhm und Lob 04 
Durch zueriagen  fondern zur Ehre des Namens EHrifti. Denn die 
Krafft feines Namens ift ſo groß/daf auch die Weibs-Perfo- pc jr 
nen ſo fiein feiner Surcht leben, in männlichen Würden erfun Unfehufb 
den werden; und wo glaubige Chriften ſeyn / da darff Feiner den entdecket/daß 
andern Geſchlechts halben vorzieben / ſintemahl der H. Apoſtel fr ein Weibs 
Paulus / aller Ehriften Lehrmeifter ſpricht bep dem HErrn ift kein un ſeh. 
Unterſcheid Manns oder Frauen / denn wir ſind allzumahl einer CE 
in CHriſto. Diefe Wort habe ich inbruͤnſtig und mit groffer Andacht 
zu Hergen genommen / und aus dem Eindlichen Vertrauen / Das ich has 
"be in Ehrifto/ habe ich Fein Weib ſeyn wollen, fondern meine Jung⸗ 
fraufchafft von gangem Hergen unbeflecft bewahret/ und mich für eine 
Manns-Perfon in Chriſto beftändig gehalten. Denn ich habe nicht 
eine freche Verſtellung der Ehrbarkeit angenommen / daß ich mich für 
IN en 
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ein Weib ausg get en haͤtte / und wäre doch eine‘ Nanris-Perfoni fm 
dern eine Welbs⸗Perſon bin ich / und habe mich wie ein Mannerzeib 
ger, und die Jungfrauſchafft die in CHriſto allein rechtſchaffen beſte⸗ 


het / mit geoffer Tapfferkeit angenommen und behalten. "Und indem 
fie ſolches ſagte / viffe fie ihren Rock oder Kappe vom Haupt damit fie 
war bekleidet ; da ſahe man / daß es ein Weibs- Bud war. Redete 
ſtracks den Hauptmann any und ſprach: Du bift zwar dem Fleiſche 
nach) mein Vaters Claudia ift meine Mutter und diß find meine beys 
de Bruͤder / die da beydir ſitzen nehmlich Avitus und Gergius. Ich 
aber bin Eugenia deine Tochters die ich umb der Kiebe Chriſti wil⸗ 
len die ganze Welt mit aller ihrer Luft verachter babe wie 
Both. "Siehe, da ift Prorus und Hyacinthus / meine beyde Kams 
'mer » Diener, mit welchen ich mich in Ehrifti Schul begeben habe: 
Cäriffus aber bat ſich meiner fo wohl angenommen, daß ich 
durch feine Barmhertzigkeit alle Luft und Befleckung babe 
überwunden ; demfelbigen glaube ich, bis an mein Ende / und feine 

Gnade wird auch ſtets bey mir blaben, | 
Eugenia  Alverkannte nun der Vater feine Tochterdie Brüder ihre Schwe⸗ 
wird vonih- ſter / Die Diener ihre Fräulein / und lieffen ſtracks zu ihr / weineten vor 
ER allem Bol und umbfingen fie. Diefe Zeitung ward ihrer Mutter 
: Etaudiä gebracht, die Fam ſchnelles Lauffs zu ſolchem wunderbarlichen 
Schauſpiel. Da brachte man Kleider, mit Gold durchzogen und 
durchwircket / damit ward ſie wiervol faft ungern und wider ihren 
Wilien angethan / auff einen hohen Richt- Stuhl gefest und hocherha⸗ 
bern / und rieff das gange Bold: Dereinige Criſtus iſt der einige 
a und wabre GOtt der Chriften, Und zwar die Priefter und Biſchoͤf⸗ 
ne fhrepit fe / die mit einem groffen Hauffen Ehriften auff dem Schau⸗Platz wa⸗ 
Das Boldt; ren / auff daß / wenn Die Beklagten umbbracht würden / ſie dieſelbigen 
der einige zum Grabe braͤchten; Die gingen daher / lobten GOtt mit einhelliger 
CHriſtus ſey Stimm, und ſprachen: Die Rechte Hand des HErrn iſt erhoͤhet 
— mit Krafft; HErr deine Rechte Hand hat die Seinde zuſchlagen. 
7In Ward alſo Eugenia im Triumph erhaben: und auff daß Das gange 
—— Volck mitten in ſolcher Freude ſpuͤhren moͤchte / wie ſie ihre Keuſch⸗ 
koͤmt über heit bewahret hatte; fo ſahe man Feuer vom Himmel kommen / welches 
—— der Melanthiaͤ Hauß alfo gar umbgab / daß von allem das darinn 
Sautyunm War/ oder Dazu gehörete nicht Das geringjte überblieb. Das Welch 
Birichre freuete fich in der Furcht GOttes / und Die Kirche / welche nun in Die 
alles. acht 





Dieweil aber heilige Leute allzeit mit Neid vom Feinde verfolget De 


den Käyfern Severo Und Antonio verbracht. “Darüber wunden ſie zor⸗ Decrer der 
nig / und lieſſen ein ſolch Dectet wider ihn ergehen. Unſer geliebter beyden Küy- 
Vater Commodus, weiland Roͤmiſcher Käufer, hat bidpnich allein als 3 Severi 
einen Hauptmann, fordern KR Aleyandria berords yıdır pp 
net / Und beſtellet / dergeſtalt / daß du dein Leben lang Feinem andern DIE tippum den 
an deiner ſtatt in dein Amt nachzufolgen / geſtatten duͤrffteſt. Weil Hauptmann 
wir denn über ſolche Wohlthat auch noch ein mehres thun wollen, ſo du Lleran— 
ſetzen und befehlen wir / daß du sr, ihten — 
Pe | ichen 






fichen Dienftleifteft, oder deine Ehre und Würde abi und. von 
6 een oe weichtttt 8 = 
Nachdem Er nun ſolchen ſtarcken Räyferlichen Befehl empfan⸗ 
gen / ftellet er fich Franck / bis er all fein Gut hin und wieder vertheile 
und es denen gemeinen und armen Leuten durchs gantze 8 


—57 — Dienſt Chriſti/ und ſtaͤrckete auch andere in Chriſto. Unterdeſſen 
Sek e bt 
ans War er anf zugleich im. Stadt Regiment ein Hauptmann / denn Der 





hoff erbauen laſſen / da hat fie ihren Leichnam hinzulegen befohlen: An 
welthem Dir auch die heilige Claudia ein ORION ANDRE 
mal x \ 17 " ce 
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Guͤter dazu befcheiden davon follte man den fremden durchreifenden 
Leuten Handreichung hun; Sie aber iſt mit ihren beyden Söhnen 
Avbito und Sergiorund mit der heiligen Eugenia gen Nom gezogen. 

Und hat der Rath zu Nom die Söhne Philippi mit allen freu 
den auffgenommen / und einen zum Proconfule oder Buͤrgermeiſters⸗ 
Stadthalter zu Carthago / den andern zum Land⸗Vogt in Africa vers 
ordnet, Als aber viel Matronen fich zuder heiligen Eugenia funden / 
und fie faſt alle Jungfrauen fo ihr befannt oder mit ihr befreundet/ 
zum Ehriftlihen Glauben brachte / ihnen auch in Ehriftlicher Jung 
fraufchafft zu verharren / Anleitung gab gedachtefich auch eine Jung⸗ 
frau, Königliches Stammes’ mit Namen Baſilla / an fie zu machen. 
Beil fie aber wegen des Ehriftlichen Namens fich nicht durffte zu ihr Yafılla RE 
nahen ließ fie fie durch einen vertrauten Abgefandten bitten fie woll⸗ nigliches 
te ihr doch guten Berichtin Ehriftlicher Lehre wiederfahren laffen. Da —— 
rieff Die heilige Eugenia ihre hochgeprieſene und ſeelige Gefehrten / Pro: Ras 
tum und Hiacynthum zu ſich / und ſprach zuibnen : Nun ſchicket euchmit Ehriſtücher 
Geiſtlicher Krieges⸗Ruͤſtung zum Streit / dazu euch Chriſtus berufft / Lehre unter, 
auff daß id) euch beyde unter dem Schein einer Verehrung der Bas wieſen zu 
ſillaͤ überantwortev auff daß ihr fie zu einer Dienerinn Chriſti machet. ah 
Diß war nun ein angenehmes Geſchenck und nahm Bafılla diefelbi- übergibt der 
gen vor ihre Diener. an zehretefie aber gleichwol nicht anders als Apo- Bafıa Pre: 
ftel. Da ging fienun ale Stunde mit ihnen umb und hatte fie zwar tum unddia⸗— 
als Kämmerlinge in ihrem Dienft / aber im Ehriftlichen Gefpräch von cynthum. 
GOlit und im Geber bewieß fie einen folchen Fleiß, daß fie weder Tag 
noch Nacht davon abließ. Demnach nun&ornelius ein geiſtlicher Biſchoff Lornelius 
zu Rom war / kam fie heimlich zu ihm / der tauffte ſie. Als aber die heilige Sitoof zu 
Bafillainder Furcht Gottes beſtaͤttiget war/ fuͤgete es die gnaͤdige Schi, 
ckung des HErrn Chriſti / daß fie und die heilige Eugenia faſt alle Nacht 
zufammen kamen. Hielten derhalben alle Ehriftliche Witwen ihre Zus 
fammenfunfft bey der heiligen Claudiag / alle Jungfrauen aber bey der hei- 
ligen Eugenta. Es pflegte aber der heilige Cornelius / Pabſt zu Noms 
alle Sonntag des Abends ſamt ihnen Chriſtliche Lobgeſaͤnge zu ſin⸗ 
gen / und mit ihnen zu Wachen; hielt auch offt die heilige Geheim- 
niffe in der Nacht / wenn fonft Die Leute ruhen und beftätigte fie alfo Eugenia und 
des Sabbath ⸗ Tags in der Ehrifttichen Lehre: Eugenia aber und Ba, Sallla fom- 
ſilla wie zuvor gemeldt / kamen faftalle Nachtzufammen und erquick ae alle 
ten fich mit gutem Sefpräch, O wie * Jungfrauen find Durch Eus fammen. 
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Cyprianus 
wird verkla⸗ 
get / daß er 
die Stadt 
Carthago 
umbkehre / 
Cornelius 





—— Fr ti überfommeft. Eine / die du bey Alexandria mit groͤſſer Mühe, ers 
fifollen wer⸗ worben; und die andere / Die du durch Vergieſſung deines Bluts ers 
den. 


Seine Rede 
der Eugeniä 
zu ihren 
Jungfrauen. 


Jungfrau⸗ 
ſchafft. 





der Heiligkeit / ein Weg der Sicherheit / eine Domina oder Frau 
der Freuden / eine Hertzogin des Lebens / eine Anreitzung und * 
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des Glaubens / eine Hülff und Unterhalt der Liebe, Umb nichts an 
s muß man fich alfo bearbeiten  ift auch nichts  Darnad) man als 

firebeny als daß wir unfer Lebenlang in der Jungfrauſchafft 
bleiben ;oder welches noch rühmlicher iſt Daß wir auch zu vertheidi- 
gung der-Zungfraufehafft jterben. Was aber die betrügliche und Lüfte der 
ſchmeichelhafftige Lüfte diefer ARelt anlangt / kommen diefelbige nur mit sel 
zeitlicher Freude dahersfahren aber dahin mit immerwehrenden Schmer⸗ 
gen. «Sie bringen ein’ augenblickliches Lachen mit ſich / auff daß fie 
ein ewiges ABeinen anrichten. Sie ftehen inflüchtiger Bluͤth / auff 
daß fie die / ſo darinne verharren / welck und Dürr machen. Sie geben 
betruͤglich vor / man koͤnne in dieſer vergaͤnglichen Zeit ungeſtrafft da⸗ 
von kommen / auff daß fie einen zu ewigen Zeiten in ſchwere Pein uͤber⸗ 
antworten. Derhalben / ihr allerliebſten Jungfrauen / die ihr bisher mit 
mir. im Kampff der Jungfrauſchaffi gelauffens bleibet inder Liebe des 
HErrn immer noch andachtiger / als ihr angefangen. Erdulder. die 
Zeit des Weinens in diefer Welt ohn Verdruß und Schrecken / auff 
daß ihr die Zeit der ewigen Freude mit voͤlliger Liebe moͤget erleben. 
Denn ich habe euch GOtt dem Heiligen Geiſt befohlen / und glaube 
auch / daß er mir euch alleſamt rein und unbefleckt wird erhalten. Der⸗ 
wegen follt ihr nun hinfort mein Angeſicht nicht leiblich zu ſehen be⸗Ú¶ 
gehren / ſondern vielmehr mein Leben und Wandel im Geiſt mit An⸗ 
dacht betrachten. Und nachdem fie ſolches geredet / kuͤſſete ſie die Jung⸗ 
frauen alleſamt / und da ſie weineten / ſprach ſie ihnen behertzt und troͤſt⸗ 
lich zu: Indem fie aber Abſchied nahm / und einander ſegneten / thaͤ— 
ne und Eugenia ihr. Gebeth / und gingen alfo auch von eins 
AND RR ann 
Unnd ſiehe / am felbigen Tag verfügte fih eine von Den Mägden | 
an Pompejum brachte ihm die Zeitungs und fprach: Wir wiſſen Pompejus 
wol daß dir der -Käyfer unfer Fräulein Baſillam in Önaden zugefügt aa ie 
und weil fie. noch zart und jung wars haft du die Sache verſchoben / ͤam— 
und gedacht dus wollteft ſie hernach molbefommen ; aber nun follt du 
wiſſen / daß ihr Vetter / oder Barers-Bruder-Sohn Helenus ein Chriſt 
iſt und fie felbft dem Chriftlichen Glauben alfozugerhah, daß fie nim⸗ 
mermehr mit die wird Hochzeit halten. Denn die Eugenia hat fich 
geftellet / als wann fie ihr Die zween Kammerlinge / Protum und Hy⸗ 
aeinthum / zur Ehren⸗Gab uͤberſendete; dieſelbigen haͤlt ſie in Ehren 
als groſſe HErrn / und kuͤſſet taͤglich ae als wanns —J 

fl 3 j 














Eine bon dem fiche Götter wären: 3 Denn fie Fönnen mit d e Zauber⸗K 

Anhensa benz welche die Ehriften pflegen zu treiben. Auff foldhe"e@borre ie 
Ghriftender mund warz und fprach zu ihm: Ich hab bey mir b ni 
Zander: halb diefen beyden nechftfolgenden Tagen meine Hochzeit zu halter 

Rauſt. Derhalben ſihe zu / daß mir meine Braut allhie vor die Augen ge 
let werde welche mir Großmaͤchtige Herren und unüberwindliche Für 
ten ehjelich verfprochenhaben. Da er ſolches hörete merckte er molder 
Handel wäre verrathen und fprach zu ihm: Alldieweil ſie noch unmuͤn⸗ 
dig geweſen / habe ich / alsihres Vaters Bruder die Vormundſchafft 
uͤber fie gefuͤhret / ſie ernehret und über ſie zugebieten gehabt; nun ſie 
aber ihre Jahre erreicht / und ihr eigen worden / will ſie auch ihrer ſelbſt 
+ mächtig ſeyn. Derhalben / ſo fie vor dich kommen fol, ſteht Das in 
Bes, „rem Willens ich aber habe nichts über fie zugebieten. Darüber 
fiua Hauß entbrandte Pompejus hefftiger ging hin vor Baſillaͤ Hauß / und bes 
fahlden Thor, Hütern ‚fie follten ihr anzeigen / daß er vorhanden ware. 
Bafılla aber ſagte / man ſollte ihm diefe Worte widerumb anzeigen; 
BHafılld Ant: Du folt wiſſen daß ich gank und gar Feine Urſach habe vor Dich zu 
sort an kommen / noch Dich zufehen oder zuguifien 
Pompeſum. Als er diß hoͤret ward er noch hefftiger im Zorn / und brachte 
aſt alle Raͤthe auff feine Seite fiel vor dem Kaͤyſer nieder / und ſprach: 
Pompejus Ihr hochheiligen Fuͤrſien wollet euren Unterthanen den Roͤmern zu 
verklaget vor Huͤlff kommen / und die neuen Götter / die Eugenia / da fie aus Egh⸗ 
em Küpft pen ankommen / mitgebracht in dieſer Stadt nicht leiden. Denn 
geninmmno €8 hat nun eine fange Zeit gewehtet / daß die / fo man Chriſten nen, 
alle Ehriften. net dem gemeinen Nutz mercklichen Schaden zufuͤgen / welche unfere 
geiftliche Geſetz und heilige Drdnung und Gebräuche verlachen / und 
unfere allmächtige Götter verachten, als wanns lofe Goͤtzen waren: 
Auch verkehrenfie das natürliche Rechts feheiden Ehre / bereden 
verlobte Jungfrauen zu ihrem Glauben / und ſagen unverholen / 
es ſey nicht recht / daß ein Braͤutigam ſeine Braut zu ſich nehme 
und heimhole. Was will ung nun / ihr Durchlaͤuchtige und gůͤtigſte 
Regenten / disfals zu thun gebuͤhren? Da finden ſich ſolche Goͤtter / 
welche das menſchlich Geſchlecht wollen auffhalten und hindern und 
die alle Sachen nur dahin richten’ daß niemand möge in die Welt 
gebohren werden darüber groffe Herren können vegieren. Wie will 


man der Römer Gewalt wieder zu vorigen Kräffien —— 
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man eine volle HeeressKrafft / als vor alters gefchehen / zum Streit 

men bringen? Ach womit foll binfort eure Sieghaffte Hand den 
ieinden den Halß beugen fo niemand binfort fein Ehe-Weib haben 

? &p einer feiner vertobten Braut nicht ſoll mächtig werden und 
au noch Darzu ſtill fehweigen? Indem er nun diefes und dergleichen 
anbrachte / auch die Raͤthe mit trauriger Klage daſſelbige erwehneten / 
ließ der Käufer Önlienus einen Befehl ergehen / es folte Baſilla ent⸗ 
weder ihren Bräutigam nehmen, oder durchs Schwerdt umbfommen. 
Eugenia aber follte entweder den Goͤtzen opffern / oder auffs gräuliche Deeret und 
fle umbgebracht werden; gab auch öffentliche Gewalt und Freyheit / —— 
daß wer einen Chriſten bey ſich verbuͤrge / moͤchte daruͤber angetaſtet an tolder 
und geftraffe werden, Da ließ man mit Bafilla handeln, daß fie Bafılanı/ 
———— annehme. Sie aber gab zur Antwort; Sie haͤtte Eugeniam 
den Boͤnig aller Boͤnige zum Bräutigam welcher iſt CHriſtus 2 > 
der Sohn GOttes. Und da fie dieſes fagte / ward fie mit einem Sıflın wird 
Schwerdt erſtochen. flachen. 


Bald darauf ward Protus und Hyacinthus gefangen, und zur 
Bunt geführet z aber indem fie ihr Gebeth thäten / fiel das 

zild Jovis / dazu fie geführet wurden /daß fie ſollten opffern zu ihren 
Fuͤſſen und ward alſo zermalmet / daß man nicht fehen konnte / wo es ges 
fanden war, Aber der Stadt⸗Hauptmann Nicetius gedachte nicht gyrotus und 
daß folches aus göttlicher Krafft geſchehe fonderm hielt es nor Zau⸗ Hyacinthus 
ber⸗Kunſt / und ließ fie beyde darüber enthaupten. Auch ließ er Euge⸗ enthauptet. 
niam zu fich fordern und fiengan fie umb Zauberey zu fragen. ie 
aber that ihren Mund auff mit geoffer Beſtaͤndigkeit und fprach; Sich 
fage Dir für gewiß / dag unfere Kunſt noch hefftiger und wwunderbarlicyer 
iſt / als der Zäuberer. Denn unfer Lehrmeifter Chriftus hateinen Va— 
ter ohn einige Mutter / und eine Mutter ohneinen Vater. Ja / fein 
Vater hat ihn alſo gebohren / daß er durchaus niemahls von keinem 
Weibsbild wußte; ſeine Mutter hat ihn alſo gebohren / daß ſie kein 
Mann niemahls erkannt. Derſelbige hat ein ib das iſt eine 
Jungfrau (die Chriſtliche Kirche, welche ihm täglich Kinder zeuget / ja 
unzehliche Kinder gebiehret / und ale Tage die Menſchen zu ihm brin⸗ 
gei / daß fie feines Fleiſches und Blutes genieſſen. Hie geht ohn un⸗ 
terlaß im ſchwang der heilige Buß, und ſie ſind allerding in der 
Liebe beſtaͤndig / bleiben auch alſo in der a 
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ſet. geweſen / daß ſie nicht verſchlungen worden / welcher bey Petro au 
dem Meer geweſen / daß er nicht verſuncken. Deßgleichen ward 
von dannen auffgenommen / und in den heiſſen Ofen des Severia 
ſchen warmen Bades geworffen; aber da ward ſtracks alle Hitz ge⸗ 
daͤmpfft / alſo daß das warme Bad erkaltet / und alles brennende 
Holtz zu nichte ward. Fuhr auch alles alſo durch einander / daß man 
nichts mehr konnte angreiffen. Darnach ward fie in ein ſehr finſter 
Gefängnis geworffen / und ward befohlen man ſollte ihr in gehen Tas 
gen 


Gene er⸗ sten augenfcheinlich merckten / e8 ware eben der bey a De u 
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gen nichts zu effen geben / fie ſollte auch Bein Tages-Liecht anſchauen. 

Aber da erfchiene täglich ein folcher heller Sans, dag wann Die heis 

(ige Eugenia heraus‘ gieng’ fie als ein klares Liecht daher leuchtete. Es Ehriftus er; 
erfehien ihr aber der HErr CHriſtus / und trug Brodi in feiner Handy ſchien derEu- 
dag war ſehr weiß und klar / auch gang lieblich und wohlſchmeckend / * don 
und ſprach zuihr: Eugenia / nimm dieſe Speife an von meiner Hand zyanıfie fer: 
welchen du mit innerlicher Andacht Deines Hertzens geliebet haſt / und ben follte. 
noch liebeft, Ich will dich ebenauff den Tag in den Himmel nehmen, 

an welchem ich auff Erden fommen bin, Und nad) folchen Worten 


Geburths⸗Tag des HErrn ein Wachrichter hingeſandt / der fieim Ger En auf 
fängniß folte mit dem Schwerdt umbbringen. Ihr Leidynam ward — ——— 
on ihren Verwandten / fo auch Chriſten waren / hingenommen und mit dem > 
nicht weit vonder Stadt / am Lateiner Wege in ihrem eigenen Vor⸗ Schwerdi 
werck begrabenv da fie zuvor auch: felbft vieler Heiligen Eoͤrper harte gerichtet. 
zu der Erdenbeftattet. Alsaber ihre Mutter Claudia bey ihrem Gras WirEngenfg 
be weinete / erſchien fie ihr / da ſie wachete / bey Nacht / als es am ftilles Ihrer Mut: 
ſten war / und hatte einen ſchoͤnen langen mit Gold durchwirckten Rock —— 
an ſamt einem groſſen Hauffen Jungfrauen / und ſprach zu ihr; Sreise gejcheing. 
dich und ſey froͤlichz Denn Chriſtus hat nicht allein mich in das 
froͤliche Weefen der Heiligen eingefuͤhret fondern auch meinen 
Pater indiegahlder Patrisrchen auffgenommen, Siebe, auff 

uͤnfft igen Sonntag wird er dich auch auffnebmen in die ewige 
Sreide, Befehl deinen Kindern meinen Bruͤdern / daß ſie das 
Zeichen des Creutzes bewahren, fo werden fiemit uns folcher Eh⸗ 
ven und Güter theilbafftig werden. Ind fiehe indem fie alfo ver 
dete / entſtund eine groffe Klarheit / die Fein menfchlich Auge ertragen 
konnte / und die Engel giengen fürüber/ und fungen GOtt Lob / mit uns 
ausfprechlichen Stimmen. Van Eonnte aber nur das davon verneh⸗ 
men, daß der Name JEſu Ehrifti und des Heiligen Geijtes in ihrem 
Lobgefang gang herrlich thäte erklingen. Ehr und Preiß ey GOTT 

dem Vater / und dem Sohn, und dem Heiligen Geiſt / ietzund 
| und immerdar/ an in alle Ewigkeit / 
j mem 
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Sans us ¶aſilius iftim fiebenden Jahr feines Alters —32 — ltern zur 
— Schule gehalten worden: Als er aber fuͤnff Jahr im Studi⸗ 
Studiren ge⸗ ven zubracht hat er in Zucht und Weißheit / auch 19: 


halten.  natürliher Sachen wohlzugenommen. Darnach machte er fichaus 
feinem Vaterland (denn er war aus Cappadocia bürtig) und begab ſich 
gen Athen, welche gleich / als eine Mutter war aller Wohlberedſam⸗ 
keit. Als er nun mit Keuſchheit und groſſer Maͤßigkeit gezieret war / 
machte er ſich an einen gelahrten Lehrmeiſter der Weißheit in Griechen⸗ 
land / mit Namen Eubulum, und ergab ſich alſo auff die Lehre. Es wa⸗ 
ren aber feine Condiſcipeln und Mitbruͤder im Studiren / erſtlich Gre- 
gorius Magnus von Nazianzo , der hernach Biſchoff worden, auch des. 
Apoftolifhen Stuhls Regierung in die zwoͤlff Jahr lang geführet ; 
Darnach Zulianus/der in feiner Jugend auch ein Ehrift geweſen / und 


Libanius. Bafilius aber als ein wunderbarer Mann nahm ihm in. ' 


Sinn weder Brodt noch Wein zugenieffeny biß ev aus himmiiſcher 

Baſilius ſtu Verſehung die Geheimniffe der Weißheit verftanden hätte. Hielt 
dire Philofo- alſo an im Studiren funffzehen Jahr und durchgieng alle Weißheit 
phiam funff⸗ der Griechen, begab ſich endlich auch auff des Himmels ⸗Lauff und Geo⸗ 
sehen Jahr. merria, und trachtete den allerbeften Sachen nad) ı Eonnte aber im: 
allen folchen Dingen den rechten Schöpffer nicht antreffen. 

Auff eine Zeit nun als er bey nächtlicher ABeil wachete, fiel ibm eim 
göttlicher Glantz des Blaubens auffs Hertz / der ent zuͤndet ihn 

daß er Luft hatte die gantze heilige Schriffe durchzuleſen. 

Stund derhalben auff/ gieng in Egypten und verfügete ſich aneinen Abt / 

mit Namen Porphyrius/ den bat er. auffs fleißigſt er wollte ihm doch. 

Baſilius ler⸗ Die heilige Schrift reichen laſſen / daß er die göttliche Lehre Daraus faß 
net die heit, fen und begreiffen möchte. Das erlanget er und blieb alida / hatte feine, 
ge Schrift Luft in Betrachtung göttliches Worts / und erhielt fich mit Waffer und. 
in Egypten. Kraͤutern. | 5 oh —50 
Alſo blieb er nun daſelbſt ein gantz Jahr / und betrachtet das 

Wort der Wahrheit im Glauben / forſchete auch ferner im Wort der 
Wahrheit: Darnach begehrete er / man möchte ihn gen Jeruſalem 

ziehen laſſen / daſelbſt zu beten / und die Wunder⸗Wercke / fo daſelbſt 

ſeind / anzuſchauen. Und da das Gebeth über ihn geſprochen war / 

ließ man ihn hinziehen. Da kam er wiederumb gen Aihen / S J 

iechen 
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Griechen Weisheit erlernet hatte; Daſelbſt beredete er —— Bafıltus be; 
x Philofophos und fehr viel andere Heyden’ die brachte er zu CHriſto / gibt fich wie⸗ 
und zeiget ihnen Den Weg zur Geeligkeit. Nicht weniger fuchte er der gen 
- auch feinen Preceptorem Eubulum wieder / weicher ein Lehrer der Ber pepprer d 
rediſamkeit war: dem wollte er/ zur Danckbarkeit für feine gehabte Hpitofophog 
Muͤhe / nun zumunbefleckten Glauben heiffen. Wie fie nun ihm fol⸗ zu Chriſto. 
geten / als der fich wol zum Ehriftlichen Glauben ſchickte / alfo folge Daflius ift 
„ten auch Eubulo dem Lehrmeifter / alle die der Kunft und Weiheit nee 
‚nachtrachteten. Er fchte ihn aber in allen Schulen / und fand ihn Behrmeier 
erſtlich in der Bor» Stadt, da difputirte er mit den andern Philofo- 
phis. Denn alfo ging es unter ihnen zus daß ein jeder nur immerdar 
eilete mehr neues fürzubringen oder von andern zuhören, 
Derwegen als er nun feine Difputation hielt am Baſilius dar⸗ 
-zu. und ſtraffete ihn. Die aberbey ihm waren fprachen; lieber Phi, Eubulus di. 
oſophe / wer ifts / der dich alfo ftraffet? Er aber ſprach: Cs ift ent, N eflins F 
weder GOtt / oder iſt Baſilius. Indem erkannte Eubulus Baſilium / yerteger wu— 
und ließ die andern von ſich / die bey ihm waren / und blieb bey Ba, Eubulus er- 
‚filio. Da blieben fie drey Tage bey einander genoffen Feine Speiſe / kennet Bafı- 
—— ten ſich mit einander. Da fragte Eubulus Baſilium / und um und hat: 
ſprach: Was iſt doch eigentlich) Die Philofophia, und Luft oder Nach⸗ Br: 
forſchung der Weisheit? Er ſprach: Die Philoſophia und rechte 
Liebe zur Weisheit / iſt eigentlich / die Betrachtung des Todes. 
Er wunderte ſich und ſagte: Was iſt die Welt. Dieſer fprach : 
Was iſt uͤber die Welt? Und zwar die Reden dieſer Welt ſind ſuͤß 
und lieblich; aber wer die Welt mißbraucht und mit Laſtern beſitzt / 
dem iſt fie: traun ſehr bitter. Sintemahl es iſt zweyerley Wolluſt / 
eine des Leibes / die andere der Seelen / oder des Geiſtes. Und dieſe 
beyde koͤnnen noch ſollen nicht in einem Menſchen bey einander ſeyn. 
Denn niemand kann zweyen Herren dienen. So thun wir nun diß / 
was ſich nach der Tugend und Chriſtlichen guten Wercken arthet / 
‚ven hungerigen (oder unwiſſenden) brechen wir das Brodt / der 
Erkenntniß / und die in ihrer Boßheit unbedeckt find die brin⸗ 
gen wir zur Tugend, und fübren fie alfo unter das rechte Dach. 
So wir aber einen nacket und. bloß feheny den bekleiden wir, und 
„weil er unſers Gewaͤchſes und Gefchlechts iſt verachten wir ihn 
„nicht: Solches redete er / und über ihn in Gleichniſſen / und fprach fer⸗ 
„ner; Es hat der HErr E-Hriftus hai, Heyland / nad) feiner Guͤte 
g2 gegen 
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„gegen uns / durch die Buß / unferm Sinn Dreyerfey Bildniffen für 


ae ram die Thür und zum Eingang unferer Gedancken / nehm⸗ 
2) 


>. lid) oben auff die Oberfchtwelle des Thors / die Tugend ‚welche mit 


Fœnitentia. 


„sich führer Weißheit / Mannhafftigkeit / Gerechtigkeit / Keuſchheit; 


„und hart an ihrer lincken Seiten die Verführung.’ Auff behden 


Seiten aber Unmaͤßigkeit / Luſt⸗ Seuche / Trunckenheit / Unzucht / Faul⸗ 


„heit / Laͤſterung / Waſchhafftigkeit, Zauberey und des Gefindes 


„einen gantzen Schwarm. Darnach aber die Buß /die ſteht fein zier⸗ 


lich / unverzagt / ein wenig lachend / gelinde / ſchilt zwar die Wider⸗ 


„ſacher / wuͤnſchet aber dem Volcke alles gutes. Nahe dabey ſteht 
„die Enthaltung / ſamt dem Verſtande / Gelindigkeit / Schamhafftig⸗ 
„reity Scheu / Freundligkeit / und des herrlichen Dings vielmehr. Es 
find aber ſoche Figuren dahin gerichtet / daß / die es wiſſen und verſte⸗ 
hen / fich von GOtt lehren und warnen laſſen; Welche es aber an- 


hoͤren daher Urfach und Gelegenheit nehmen / mit fonderlicyem Eyfer 


immerdar nach befferen Sachen zu ftveben. Hierauff / lieber Eubule / 


hab ich feibft auch geſehen und mich Daraus gebeffert/ daß ich zu ei⸗ 


‚ nem folchen Mann worden bin. Denn in uns find es nicht ‚mehr 
Blildniſſen oder Nägel /fondern die gewiſſe That und Wahrheit ſelbſt / 


welche uns führer zur Seeligkeit. Denn wir werden alle wiederumb 


 aufferftehenv etliche zum ewigen Leben, etliche zur ewigen Schmach und 


Schande/ und werden ftehen vor dem Nichterftuhl Chrifti; wie uns mit 


‚gewaltiger Stimm lehren die heiligen Propheten / Eſaias / Jeremias / 


Ezechiel / Daniel, und der König David/ und nach diefen auch der hoch⸗ 


erleuchtete Apoſtel Paulus. Denn derjenige / der die Buſſe gibt und 


wircket / iſt a der HErr der Vergeltung / welcher das verlohrne Schafge⸗ 


ſucht / und den abtruͤnnigen Sohn, der mit groſſem Guth aus des Va⸗ 
ters Hauß entwanderte / und ſamt dem Guth ſich ſelbſt verzehrete / aber 
hernach wiederkehrete / ob er wol hungerig und elend war / gleichwol wie⸗ 
derumb väterlich auffgenommen / mit einem ſchoͤnen Kleid gegieret/ 
und ihm einen koͤſtlichen Fingerreiff angeſteckt / auch den zornigen Bru⸗ 
der zu frieden geſprochen / daß er jenem / als feinem Bruder ſoute verzei⸗ 
ben: Eben derſeibige Herr / weicher / ob es ſchon die Mißgünftigen vers 


dreußt / reich ift von groffer Guͤte / und denen die umb die eilffte Stunde 
ankommen / ſamt den andern’ gleiche Belohnung gibt; der wird ung 


bußfertigen Menſchen / und die wir aus Waſſer und dem heiligen Geiſt 


die Wiedergeburt empfangen / auch geben / was Fein Auge geſehen/ po 
et r 


* 


Ohr gehoͤret und inkeines Menfchen Herg kommen iſt / welches GOtt 
bereitet hat / denen die ihn lieben. Hieruͤber ward Eubulus gleich ent 
t/ und ſprach: OBaſili / der du mir die himmliſche Drevfaltigkeit Baſilius be; 
Heigeſt / durch Dich glaube ich an einen GOtt / den Allmaͤchtigen Vater, — ſeinen 
und erwarte nach dieſer Zeit die Aufferſtehung der Todten / und das An 
ewige Leben / Amen. Ich will dir aber dieſen meinen Glauben auch <prifte. 
in der That beweiſen; Denn alles was ich hab / uͤbergebe ich dir / und 
will die uͤbrige Zeit meines Lebens bey dir bleiben / auch ſo es vor dem 


heiligen 
Waſſer oder dem Geiſt die Wiedergeburt empfangen. Baftliue Prac: 


‚zogen gen Jeruſalem / befehreten auch eine groſſe Menge der Heyden zu 
Gott dem HErrn. ..0. na 


ERHFT * aA 344 le ana BERG Tara \ Ki ; j 
Wie Bafilius und Subulus im Fordan 
a ie nun a DRFQTE Morde, ; 
88 fie nun Jeruſalem erveichet/und alle heilige Derter mit Glau⸗ 
ben und geoffer Begierde beſucht und eben alda GOTT, der 
über alle Dinge iſt / anbeteten ward der Biſchoff in der Stadt/ 
mit Namen Maximinus, ihrer gewahr. Vor demfelbigen fielen. fie Mariminus 
nieder und baten/ daß fiedie göttliche NBievergeburt im Fluß des Zor, Biſcoff zu 
"dans möchten empfangen. Der Heil: Mann fahe fiesanıund weil er Jeruſalem. 
voll Güte und Freundligkeit war / gewehret er ſie ihrer Bitte / machte 
ſich mit dieſen gläubigen Männern auff und kam an den Jordan. Bas 
ſilius aber / als er an das Ufer Fam ce ae Erde / mit Weinen 
93 und 


er Das: Leben: 
"und groſſem Gefchrey und bate / daß doch ein Zeichen offenbahret würde 

"u Beftätigung folches Glauben mn nn 
Darnach ſtund er wieder auff mit Zittern legte feine Kleider abs 
ass ob er mit den Kleidern auch wahrhaftig zugleich den alten Menfchen 
Ballut Ablegte: fieg hinab ins Waſſer und betet. Da trat der Priefter auch 
uff 9" hinab und tauffte ihn. Und fieherein feuriger Blitz Fam über fie und 
aufft. Jus dem Glan flogeine Taube in den Jordan / die machte das Waſ⸗ 
fer truͤb und flog wieder. gen Himmel. "Die aber dabey ſtunden / wur⸗ 
‘den voll Furcht und Zittern / und preifeten GOtt. Baſilius aber als 

er getaufft war flieg er. aus dem Waſſe. 
Auch wunderte ſich Bifhoff Mayiminus der Liebe gegen. GOtt / 
San Bafılioy-betet über ihn und zog ihm an das Kieid der Yufferftebung 
Eubulus  ıEHrifii_ Hernach tauffte er Eubulum auchy und befteich fie mir dem 
getaufft heiligen Salb⸗Oele / und reichet ihnen die: lebendigmachende Gemein, 
ſchafft. Und der Prieſter Gottes ermahnete Baſilium / er ſollte beten 
und Speiſe zu ſich nehmen / welches er auch that / und ſprach: IEſu 
Coriſte / unſer GOtt / ich glaube dem Wort deines Evangelii / 
und boffe auff deine Gnade / ich eſſe und trincke auchı ich will 
‘den uns widerftehenden Teuffel überwinden, und bitte / daßuns 
die Mitwirkung des heiligen Geiſtes wiederfahren möge, Der 
Prieſter GOttes wunderte ſich höchlich über feinen Glauben und kam 
wiederumb mit ihnen in die heilige Stadt. Alsfieaber eingang Fahr 
daſelbſt verharret, wurden fie. der Sachen eins, und Famen gen Anti 
ochiam; allda ift Baſilio von dem Biſchoff Meletio das Diacon-Amt 
auffgetragen worden/ weldyer denn das Buch der Spruͤch⸗Woͤrter 
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erklärt, und ſehr wunderſam zugenommen hat |" 1. 


Von einem / der Chriſtum mit feiner eigenen 
Handſchrifft verleugnet und wiederumb 

| bekehret wordßen. 
=: hat mir Helladius / welcher den heiligen und feeligen Baſi⸗ 


lium gefehen und fein Diener / ja auch ‚nach feinem Tode, in 

% yolllommenen Wunder⸗Wercken / undauff Dem Apoftolifchen 
Stuhl / ſein Nachfolger, und in Summa / ein Mann von groffen Wun⸗ 
dern und Tugenden geweſen / Bericht gethan / daß ein Bla EEE 
| err 
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vollbringen ; geliebt dirs aber / jo will ich meinen Oberherren,den Teuf⸗ 
fel / zu Dir ſchicken der fol dir deinen Willen erfüllen. Er ſprach zu 
ihm: was du mir fagen wirſt / will ich thun. Jener ſprach; entfage. 
Ehrijto mit deiner Handſchrifft Er ſprach zu ihm: Ja. Da fügte der 
Werck⸗Meiſter der Ungerechtigkeit zu ihm; Wofern du hierinnen wil⸗ 
lig und bereit biſt / ſo ſollt du an mir einen Mitgehülffen haben. Diefer 
ſprach: ich bin bereit / nur daß ich men Verlangen möge büffen. Da 
verfertigte der Schand » Lehrmeifter einen Brieff an den Teuffel / den 
fandte er ihm zu / dieſes Innhalts: Demnach ich / mein Herr und Schafs 
fer / die Leute vom Chriſtlichen Ölauben muß abwenden / und- deinem 
Willen unterwerffenzauff daß dein Theil groß werde; ſo hab ich Übers 
bringern an Dich abgefertiget / welcher-in Liebe iſt entbrannt / und iſt 
mein begehren/ daß er feines Fuͤrhabens möge mächtig werden ‚damit 
ich mich. deffen zu rühmen habe / und mit frifchem Much deſto mehr bes 
thoren und Dir zuführen möge. Dis Schreiben gaber ihm und fprach; 
gehe hin / und ſtelle Dich umb diefe Zeit des: Nachts  auffein Heydniſch 
Grab / und halte den Brieff hoch indie Lufft / fo werden Diejenigen bald 
umb. dich her ſeyn / die Dich zum Teuffel führen folen. Er war willig 
dazu / und ließ ‚leyders feine elende Stimme hören und rieff den Teuf⸗ 
fel umb Hülffan. Und alsbald ftunden bey ihm die Fürjtenund Ober» 
ften der Finſterniß / die ergriffen ihn / da er alfo inder Itre gieng / und 
fuͤhreten ihn mit groſſen Freuden dahin / da der Teuffel war; den zeig- 
ten ſie ihm / daß er auff einem hohen Stuhl ſaß / und die boͤſen Geiſter 
nden umb ihn her. Da nahm er des Zaubers Brieff von ihm an / 

nd ſprach zu dem armen Menſchen: Glaubſt duan mich: Er ſprach / 
Ich glaube. Und verleugneſt CHriſtum deinen HErrn? Er antwor⸗ 
tet; Sch verleugne ihn. Der Teuffel ſagte zu ihm; Ihr 

ey 


2... feod freufofe Leute 7 und wann iht 
0, wann ihr aber erlanget / was ihr b 
tretet wieder zu eurem EHriſto iv 
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Teyssy 


bedũ frerfot 
a tr 
mer euch auff. So mache mir nun eine Hand⸗Schrifft / darinn du 


y 








deinen EHalum und die Tauffe guttwillig. verleugnieft und thin ent 


dan, « 
ſageſt auff daß du dem jenigen / was von mir Fönmt/ gutiwillig ad 
frey ungeſcheut nachſetzeſt; und weil du Doc) bey mir ſtehen wirſt am 
Tage des Gerichts / daß du es dir mit mir wolleſt gefallen laſſen in 
der vorbereiteten ewigen Pein; ’fo will ieh dir ſtracks deinen Wllen 
erfüllen, Da verferligte er die Schrifft mit eigener Hand / wie von 
ihm begehret worden war. Alsbald ſandte der Seelen⸗Verfuͤhrer / der 
Drache die Huren⸗ Teuffel hin / die entzundeten die Jungfrau in der 
Liebe gegen denn jungen Gefellen: Die warff ſich auff die Erde, und 
fing Am überlauf' gegen ihrem Water zu ruffen; Eibarm dich mein 
Erbarm dich mein lieber Water; denn ich werde greulich gepeiniget / 
wegen dieſes unſers Dieners; Erbarm dich über dein Fleiſch und Blut / 
beweiſe deine vaͤterliche Liebe an deiner eigenen Tochler / und gib nich 
unſerm Diener zur Ehe / welchen ich lieb habs, Im Fall du ſolches 
aber nicht thun willt wirft du erfahren’ daß ich in kurtzer Zeit des bit⸗ 
tern Todes fterben werde; du aber wirft GOtt dem HErrn am Tage 
des Gerichts für mich Ned und Antwort geben muͤſen. 
AIhr Vater fing mit weinenden Augen any und ſprach: O wehr 
mir armen Sünder / was iſt meiner elenden Tochter wiederfahren ? 
er hat mir meinen beten Schaß geſtohlen? ABer hat meine Toch⸗ 
ter verderbee? Wer hat mir. das herrliche Liecht meiner Augen aus⸗ 
geloͤſchet? "Ich war willens / dich dem himmliſchen Bräutigam 
suvermäblen/ und zu einer Geſpielen der Engel zu machen : 
Darumb ich auch die Pfalmen und geifklichen Lobgefänge GOtt 
zu Ehren fleißig sufingen boffere/ du aber bit vor Geilheit uns‘ 
DH worden. Xiebe Tochter / laß mich / als ich willens wars. dich un⸗ 
erm HErrn GOtt verloben / auff daß du meine graue Haare nicht 
mit Leid in die Gruben bringeſt / noch den guten Namen demer Eltern 
mit Schande bedecfet. Sie aber / deſſen alles was ihr Vater ſagte / 
ungeachtet / hielt inſtaͤndig an mit ſchreyen; lieber Vater / ach lieber | 
Vater / entweder thue nach meinem Begehren / oder du wirſt ſehen / daß 
ich bald dahin ſterbe. War alſo der Vater in groſſem Unmuth und 
Bekuͤmmerniß / und durch unermeßliche Traurigkeit gar — | 
| glaubte 
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‚glaubte dem / was ihm feine Freunde riethen; die hermahneten ihn / er 
wollte ſeinen Willen drein ergeben. Alſo verwilligts der Vater / und 
befahl / man ſollte der Dirne nach ihrem Begehren willfahren / auff 
daß ſie ſich nicht in den Tod und ins Verderben ſtuͤrtzete. Ließ de 
Diener ſuchen / und ſamt feiner Tochter vor ſich bringen / übergab ihm 
alle ſein Guth / und ſprach zu ſeiner Tochter: Geh hin / meine Tochter. 
Du biſt nun warlich ein arm und elend Menſch. Denn du wirſt die⸗ 
ſes noch ſchmertzlich beweinen / und wird dich letzlich gereuen / wann du 
nichts damit wirft koͤnnen ausrichten. Da nun dieſer unbillige Ehe⸗ 
Handel alſo durch teuffliſche Boßheit ins Werck gerichtet war / und 
wenig Zeit verfloſſen / ward von etlichen an dieſem jungen Menſchen ver⸗ 
merckel / Daß er nicht in die Kirche ging / auch ſich nicht Fand zu den ums 
ſterblichen und tebendigmachenden Geheimniſſen / und fprachen zu feis 
men elenden Eher Weib: Weißt du wol, daf dein Mann den du ha⸗ 
den wollen und genommen Fein Chriſt iſt fondern ein Frembdlings 
Dazu auch freembdes Glaubens. Da ward fie in fich ſelbſt irr/ 
and that ihr ſolches im Hertzen fiber die Maffe weh / warff fih hr 
die Erde / zerriſſe fich mit ihren Nägeln ſchlug an ihre Bruſt und rief; 
Es iſt doch nie keinem wohlgangen/ der feinen Eltern Uncut. 
nicht gefolget haft. Wer wills meinem Vater anſagen / daß Strafie 
ich fo übel bin angelaufen. O weh mir elenden Menſchen / wie bin 
ich doch fo. gar tieff m Grund verderben? Warumb bin ich gebohren / 
und da ich gebohren ward, warumb bin ich nicht ſtracks wiederumb 
‚dahin geriffen worden ? Als nun ihr Mann, derim äußerten Irrthum 
‚gang verkehret und verlohren war / vernahm / daß fie Deßhalben weine⸗ 
e / lieff er zu ihr / und wollte fie überreden, es ware nicht alſo / und 
brauchte viel troͤſtlicher Worte / daß er ſie moͤchte zu frieden ſprechen. 
Da ſagte fie zu hm: Willt du thun was mir lieb und meiner armen 
"Seele wohlgefaͤllig iſt fo Laß uns Morgen beyde einmuͤthig zur Kir 
shen gehen und mache dich alda in meiner Gegenwart theilhafftig der 
unbefleckten Geheimniſſe EHrifti ; fo iſt mir alsdann ein völliges 
Senägen gefchehen. Da ward er gezwungen / ihr den vechten 
Grund feines Zuftandes zueröffnen und permeldete die gantze Sa⸗ 
che. Als bald ließ fie ale weibliche Bloͤdigkeit fahren / und trachtete / 
wie ſie ihm am beiten Rath ſchaffen moͤchte. Und fie lief} hin zum 
Seelſorger und Juͤnger Chriſti / nehmlich zum heiligen Baſilio / und 
lan nn At a.) 2; beklagte 
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lagte ſich mit lauter Stimme über ſolch ein ungoͤttlich Be 
Erempel der ſprach: Erbarme dich mein, erbarme dich mein du heiliger Mann Get 
Buſſe. es / du Jünger des HErrn / ich habe michy leyder mit den böfen Gei⸗ 
fern eingelaffen. Erbarm dich mein erbarm dic) mein; Ich habe meis 

‚nem eigenen Vater nicht gehorchet. Und erzehlete ihm ordentlich / was 

ſich haͤtte zugetragen. Der heilige Ren GOttes aber forderte den 

jungen Menfchen zu ſich / und erforfchete von ihm / ob ſich folches alles 
alfoverhielte. Er aber ſprach zum heiligen Mann GOttes mit wei, 

nen: Fa, du heiliger Mann GOites / wann ich ſchon würde ſchwei⸗ 

gen, fo würden doch meine böfe Wercke fehreyen ; und erzehlet ihm 

da von Anfang zu Endes wie der Teuffel fein Werck mit ihm geführ 

vet hätte, Da fprach der heilige Baſilius zu iym : Willt du wider⸗ 

kehren zudem HErrn unferm GO? Der junge Menſch antwortet; 

Proteni Freylich will id) / aber ich kann nicht, XBarumb ? fprach der heilige 
Zoher Mann. Er antwortet: Ich habe mit einer Schrift den HErrn Chris 
Dann heken⸗ ſtum perleugnets und mich dem Teuffel ergeben. Der heilige Mann 
— ‚fagte zu ihm: Sey zu frieden: denn unſer GOtt iſt guͤtig und ſo du 
daß cr ſch Buſſe thuſt wird er dich annehmen; denn alſo hat Er Gedult uͤber unſe⸗ 
dern Teuffel rer Boßheit. Und das Weib fiel dem heiligen Mann zu Fuͤſſen / und bat 
verſchrieben. ihn umb GOttes willen / und ſprach: Ach Du Juͤnger Chriſti unſers 
Gottes / hilff uns nach Aufferftem Vermoͤgen: Baſilius ſprach zum 

jungen Menſchen: Glaubſt du / daß du koͤnneſt feelig werden ? Er 

ſprach: HErr / ich glaube / hilff meinem Unglauben. Und alsbad 
ergriefferihn beyder Hand bezeichnete ihn mit dem Ereug Chriſti; 

und / da er über ihn gebetet hatte / verfchloß er ihn an einem Ort / bey 

deminnern heiligen Umbgang. Befahl ihm auch / wie er fich mit Far 

fen und Beten halten follte, er halff ihm auch im Gebeth ſtarck an- 

halten, drey Tage lang, darnad) befuchte er ihn, und fprach zu ihm : 

ie geht dirs, mein Sohn? Er ſprach: Ach HErr / ich bin in groffer 

Noth. Du heiliger Mann GOttes / ich kann ihr Geſchrey / Schrecken, 

werffen und fteinigen nichtertragen. Da haben fie meine Handſchrifft / 

Klagen mich an, und fagen: Du bift uns nachgangen, und wir Die 

nicht. Baſilius fprach zu ihm / fürchte dich nicht, mein Sohn, glaube 

nur. Und gab ihm ein wenig zu eſſen machte das Zeichen E-Hrifti 

anihny betet über ihn und verfchloß ihn abermahl. Uber wenig Tage 

beſucht er ihn und ſprach; twiebefindeft du dich / mein Sohn? Er ant⸗ 

wortet: Heiliger Waters ich höre ihr Geſchrey und Draͤuen —— 

— — ann 
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kann ſie aber nicht ſehen. Da gab er ihm abermahl zu eſſen / und thaͤt 
ſein Gebeth / ſchloß die Thuͤr zu / und ging davon. Am viertzigſten Ta⸗ 
nn wieder, und fprach zu ihm; Wie gebt dirs nun mein Bru⸗ 
. Er antwortet und fprach zu ihn: Lieber Mann GEOttes / es 
geht mirwohl. Denn ich habe heute im Gefichte gefehen/ daß du für 
mich ſtreiteſt und den Teuffelübertwindefl. “Bald verrichtet Baſilius / 
feiner Gewohnheit nach, das Gebeth / führet ihn heraus’ und brachte 
ihnin feine Schlaf Kammer. Des Morgens aber fordert er zuſam⸗ 
men alle Priefter und Kloſter⸗Leute / ja das gange Volck / das Chriſto 
zugerhan wars und fprach zu ihnen. Lieben Kinder, laſſet ung ſaͤmt⸗ 
lid) GOtt dem HErrn dancken; denn fehetres will ſich gebuͤhren daß 
ein guter das verlohrne Schaͤflein auff ſeiner Achſeln trage / und 
wiederumb zur Kirchen bringe; und wir muͤſſen unfere nächtliche Beth⸗ 
Stunden halten / und GOtt umb feine Barmbergigkeit ernftlich ans 
ruffen / auff daß nicht der Seelen Mörder in dieſem Handel die Ober- 
band behalte. Das Volck verfamlere fich mit Freuden und betete 
ſamt dem treuen Seelſorger die gange Nacht mit weineny und rieffen 
ſeinethalben zu GOtt: HErr / erbarme dich! des Morgens früh nahm 
Baſilius das gantze Volck / und den Mann zu ſich / ergrieff ihn bey der 
rechten Hand / und führete ihn in die Kirche mit Pſalmen und Lobges 
fängen. Und ſiehe / der Teuffel kam fehneller als andererfamt aller feiz Der Teufel 
ner verderblichen Meeres» Krafft in diefe hochbetrübte Verſamlung; Fort .l * 
da erwiſchete er unſichtbarlich den jungen Menſchen / und wollte ihn Bas pi venbes 
lio mit Gewalt aus der Handreiffen. Der Knabe fing an zuruffen: EehrtenMenz 
AH du Mann GOttes / hilff mir! und der Boͤſe griff den Knaben fo fihen dem 
hart und ungeftüm an, und zog ihn fo ſtarck / daß er auch zugleich den —* aus 
gottfeeligen Mann mit fort drang. Da wandte fih Baſilius gegen ir * 
den Teuffel / und ſprach: Du versweiffelter Geiſt und Seelen⸗ Zar Re 
Moͤrder / du Vater der Finſterniß und des Verderbens / iſts nicht den mit dem 
genug / daß du inder Verdam̃niß ſteckeſt / darein dir dich und dei⸗ Teuffel. 
ne Angehoͤrigen geſtuͤrtzet du mußt auch noch meines GOttes 
Geſchoͤpff antaften? Der Teuffel aber fprach zu ihm : Baſili du 
thuſt mir Unreht. Solche Stimm der Tenffel Fonnten unfer 
viel hoͤren und das Volck rieff unterdefien: HERR erbarme Dich! 
Der heilige Mann GOttes ſprach zu ihm: Der 4Err fehelte dich 
| ! Er antwortet / und fprach zu ihm: Bafıli / du thuſt mir Uns 
recht. Dann ich bin ihm nicht ur 2 iſt zu mir kom⸗ 
2 men. 
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men. Er hat EHriftum verleugnet / und ſich mir ergeben. Und ſie⸗ 


Srafft des 

Gebeths deg 
heiligen Bas | en Dan hrs 
Ali, fiehe / die Handfehriffi des Knabens ward durch Die. Lufft daher «ger 
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Bon einer Frauen / fuͤr welche Baſilius ge 

betet / daß ihr ihre Sünde vergeben . 

* ER a 

- © war eine reiche Frau Abeliches Standes zund wegen vie⸗ 

| ler nichtigen / zu diefem zeitlichen Leben gehörigen Sachen / had) 

ir Xerhaben; Die hielt ſich gleich als eine Wirwe/ mißbrauchte 

——— aber ihre Gewalt mit groſſem Ubelſtand / ergab fich dem Stab und. 

teim Sa; Praſſen / und war nichts ehrbares an ihr / daran GHDtt hätte migen 

amd alen AM Wohlgefallen tragen / ſondern weltzete ſich im Koth der Wolluſt. 

Woilluͤſten. Dieſe ſchlug uͤber lange Zeit nach GOttes gnaͤdiger Schickung end⸗ 
lich einmahl in ſich felbjt, ward erleuchtet / und bedachte ihre unmaͤß⸗ 

tiche groſſe Ubertretungen ſiſchweigend bey füch felbfk allein fufete ; 

aͤg⸗ 
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) über die groffe Menge ihrer Sünden, und ſprach: O Wehe 
36 sc, wie win ich meine begangene Miſſethat entfehuldigen? 






habe den Tempel des. Heiligen Geiſſes verderbet /und Die Seele / 

in meinem Leib wohnet / beflecket und verunreiniget. Ach / ich elend 
und verdorben Menſch. Was meinſt du wol? God ic ſagen ich 
fey wie die fuͤrnehme Suͤnderin / oder wie ein Zoͤllner? Woher ſoll ich 
denn gewiß ſeyn / wenn ich ſchon Buſſe thue daß mich GOtt werde 
annehinen? Zudem fie ſolches bedachte hat ihr GOtt der HErr / der 
da. wii, daß allen Menſchen geholffen werde / und fie zur Erkenntniß 
der Wahrheit kommen / in Sinn gegeben / fie ſollte all ihre Suͤnde / 
von FZugend auff biß ins Alter begangen / auff einen Brieff ſchreiben. 
Da die Verzeichniß gemacht ſchried fie auffs aller letzte noch Dazu DIE 
de wii: Sünde, die fie begangen und verfiegelte es mit Bley. 

ar ac) hahm fie Diegelegene Zeit in acht / wann der beiligerBalilius Sin ir 
in die Kirche zum gewoͤhnuchen Gebeth pflegte zu gehen lieff heimlich hei 
bins und warff den Blieff zu feinen Fuͤſſen / fiel auff ihr Angeſicht Sande imei 
tieff und ſprach: Du heiliger Mann GOites / erbarın Dich mein’ DIE nen Brick 
ich. vor andern allen eine Suͤnderinn bin. Der heilige Diener Chris umd wirft 
fti ftund ſtill / und fragte / warumb fie fo ſchmertzlich betrübt wäre. Sie n. Ine⸗ 
ſprach / Siehe / mein HEtr ich hab alle meine Suͤnd und Riſſeha⸗ NM duſe. 
ten auff dieſen Brieff geſchrieben / und verſiegelt. Aber du Mann 
GOites / wolleſt ja das Siegel nicht auffmachen / ſondern nur durch 
dein Gebeth meine Sünde vertilgen. Denn Der mir dieſe Gedancken 
hat eingegeben, der wird ohn Zweiffel Dich auch erhören, wein du für 
mich beteſt. Der fürtreffliche Mann Bafılius nahm den Brieff Jahre Eins Wei— 
auff gen Himmel und ſprach / HErr / das iſt alein dein Werck Denn bes Sumde 
der Du der gangen Weit Sünde hinweg nimmjt Fanıft auch dieſer kehrt 
einigen Seelen Sünde leichtlich vertilgen. Denn unferer Sünden vertilge. 
ift zwar bey div eine groffe Zahl / aber deine Barmbersigkeit iſt unzahl⸗ 
bar und unerforſchliih. | Luke 

‚ Und alser folches geredet ging er indie Kicche  nahmden Brieff 
mit ſich / und legte ſich auff die Erde; Den Brieff aber legte er ne⸗ 
ben den Altar / wachete die Nacht allda / und betet. Des Morgens 
flehet er noch ernſtlicher und ermahnete GOtt den HErrn aller ſei⸗ 
ner heiligen Geheimniſſen. Und nach Verrichtung goͤttlicher Sachen/ 
rieff er das Weib in geheim zu ſich / da nur etliche Clerici darbey 
ſtunden; denen zeigete er den Sr ; und fprach zu ihr; Liebes u | 

| K Ze A 


EDtt allein 
nim̃t die, 
Suͤnde hin: 
weg. 


Effrem ein 
Einfiedler in 
der Wuͤſten. 
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haft du wol vernommen / daß niemand Fan Sünde vergeb 
allein GOtt? Sie ſprach lieber Vater / das hab i oh 
darumb hab ich Deine Wuͤrde dazu vermocht/ für mich be 
gen und barmhergigen GOtt eine Fürbitte zu hun. Inde 
fagte / machte fie den Brieff auff / und befand ſich / daß er gang unbe 
fhrieben war, Doch blieb die eine groſſe Suͤnd und grobe Mifferha 
unausgetilget. Da das die Frau fahe/ ward fie Eleinmüchi ‚Ring 
mit den Händen an ihre Bruſt / fiel dem Biſchoff zun- Süffenz 
rieff: Erbarm dichmein / du Diener GOttes des Allerhöchiten / und 
tie du mit deinem Gebeth für Die Vergebung aller meiner Ubertres 
tung gefteitten haft alfo halte auch an / wegen diefer Sünden’ fowird 
fie ohn Zweiffel auch vertilger werden. Der H. Baſilius aber weis 
nete/ aus Mitleiden und ſprach; Stehe auff / Weib / dann ich bin 
auch ein Sünder und bedarff Vergebung. Der deine Sünde hat 
binweggenommen/ ſo viel es ihm wolgefaͤllig geweſen / derijtauch fü 
maͤchtig daß er diefe Sünde kann von die hinwegnehmen / welcher 
wegnim̃t die Sünde der Welt. Co du dich hinfore wirft für Suͤn⸗ 
den hüten, und in den Weegen des HErrn wandeln wird er dir nicht 
allein gnädiglich verzeihen / fondern wirft auch aller Ehren wuͤrdig fepn- 
Ss gehe nun hin in die Wuͤſten / da wirft du einen heiligen Mann 
finden mit Namen Effrem. Demfelbigen gib diefen Brief ‚der wird 
für dich beten und deinethalben GOtt erbitten. Das Weib lieff in 
ſchneller Eil von Bafilio nach, der Wuͤſten wanderte mit Freuden 
den fernen Weeg / und Fam an den Ort / dahin fie gewieſen werben 
an welchem auch der berühmte Einfiedler war anzutreffen. Da klopff⸗ 
te fie an die Thuͤr vieff und ſprach; Erbarm dich mein / du heiliger 
Mann GOttes. Er aber wußte zuvor aus was Urſach fie zu ihm 
Eommen ware, und fprach zu ihr, O Weib, gehe von mir hinweg / 
denn ic) bin ein fündiger Menfch / und bedarff ſelbſt auch Hülffe. Da. 
warff fie. den ‘Brief von ſich und ſprach; Der Ertz⸗Biſchoff Baft- 
lius hat mich zu dir abgefertiget / daß du GOtt für mic) bitten’ und 
meine Miffethat austitgen foleft / welche in dem Brieffe beſchrieben 
iſt derda liegt. Die andern allefamt hat. der heilige Dann durch fein: 
Gebeth vertilget fo ſaͤume du doch nun auch nicht / GOtt den H rn 
dieſer einigen Sünde halben zu bitten, Denn zu Dir bin ich geſandt. 
Er ſprach; Mein, Tochter, Nein, denn der die Berfühnung vieler, 
Sünden bey GOtt auszubitsen vermocht hat der wird auch diefer 
nigen 
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nigen Sünde halben mehr ausrichten koͤnnen / als ich. So gehe nu 
bin / und fäume dich unterwegen nichts daß du ihn noch antreffeſt / 
m ev verfcheide. Da lieff das Weib eilend von dem heiligen 
em zurück ‚gen Caͤſaream / und da fie in die Stadt ging, as 
nete fie denen / die den Leſchnam des heiligen Bafili trugen. Dale 
das ſahe / rieff fie laut, fiel auff die Erde, und klagte über den beili- 
gen Mann / und ſprach. Ach / ich elendes Weib / ach du heiliger 
Mann GoOittes / haft du mic) deshalben in die Wuͤſten gehen heiſſen / 
daß du von mir unbeläftiget möchteft von diefer Welt feheiden? Sie⸗ 
be nun bin ich unverrichter Sachen wiederfommen, und den fernen 
Weeg umbſonſt gangen. GHDtt fehe drein / und fey Richter zwifchen 
mir und dir. Da du bey GOtt wohl Fonnteft Vergebung mir erbits 
ten, fendeft du mich zu einem andern. In ſolchem Geſchrey warff 
fie den Brief auff die Todten⸗Bahr  underzehlete dem gangen Volck 
den Handel, Einer aber unter den Clericis wollte wiſſen / was doch Ein Erem 
das vor eine Sünde wäre, und nahm den Brieff zu ſich. Und als P!V = auch 
er ihn auffmachie / fand er / daß er durchaus unbeſchrieben war; rieff —* 
derhalben mit lauter Stimm, und ſprach zum Weibe: ſiehe da / liebes Sinden ver: 
Weib / der Brieff iſt durchaus rein und unbeſchrieben. Was bekuͤm⸗ geben wer: 
merſt du dich / und weißt nicht / daß dir Gnade wiederfahren iſt? den. 
Da die Leute ſolch unerhört Wunder fahen, preiferen fie GOtt / 
der den Menſchen auff Erden Macht gegeben / die Suͤnde zuerlaſſen / 
und feinen Dienern folche Gnade gibt daß fie auch nach dem Tode 
koͤnnen allerley Schwachheit und Seuche heilen, und Die Suͤnde / der 
nen die im Ölauben herzutreten / vergeben. | 


Bon Foſeph dem Gebreer. 


Jeſer Zofeph war in der, Artzney fonderlich wohl geübt und 
OR erfahren, und wegen feiner Kunft weit und breit berühmet. 
RO Sonderlich Eounte er an dem Pulß drey oder fünff Tage eis 
gentlich zuvor wiſſen / fo einer aus dieſem mühfeeligen Leben abſcheiden / 
und in ein beffer Weeſen verfeger werden folte. Nun ward er Dede 
halben von vielen andern Medicis geneidet ‚aber unfer Gotiſeeliger Bar 
ters der heilige Baſilius / als der aus görtlicher Erleuchtung zuvor wußte? 
daß er ihm ſollte mit der Gabe der heiligen Tauff dienen, hatte groffe 
Luſt zu ihm fordente ihn offt zu ſich / daß er Befpräch mit ihm Be 
un 
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und lehrete ihn / welcher maffen er den richtigen Weeg zur’ < 

und Seeligkeit ſolte wandern. Hielt aud) bey ihm any er fü 

dem unfaubern Juͤdiſchen Glauben abftehen / und durch vie 
CHriſtum anziehen. Er aber wollte ihm darinn nicht folaen ern 

ſprach; in dem Glauben darinn ich gebohren bins will ich Auch ers 

Geſprach des sterben. Der heilige Mann GOttes fprach zu ihm: Lieber Joſeph / 
heiligen af gtaube mir Das ſicherlich / es wird keiner unser uns beyden aus Diejüm 
Hebreer, Zammerthal abſcheiden / es ſey Dann / dag Dich mein HEtr JEſus 
| ‚EHriftus zuvor erneuere / durch das Waſſer und den Geift, Denn 
ohn diefelbigen ifts unmüglid) ins Himmelreich zukommen. Sind 

nicht deine Vor⸗Eltern getaufft worden mir der Wolcken und dem 

Meer / und haben von dem geiſtlichen Ihnen nachfolgenden’ Felſen 
getruncken? Der Zels aber war Chriſtus / welcher in den legten Zei⸗ 

ten von einer Jungfrau ift ing Fleiſch kommen / und umb unfers Hehls 

willen Menfch worden groffe Wunder gethan / gelitten/ - und 

umb deiner Väter willen gecreugiget und begraben / und am Dritien 

Tage wieder aufferftanden gen Himmel gefahren und figtzur Rech⸗ 

ten des Vaters, und wird in groffer Herrlichkeit Fommen mit feinen 
Engeln / zurichten die Lebendigen und Die Todten/ und einem jeden zuger 


— 
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ben nach ſeinen Werden. | 

Iſt alfor wie geſagt / unmuͤglich daß ein Menſch ins Reich Gottes 

eingehe/es fey Dann durchs Waſſer und den Geiſt / und die Nieffung 

der lebendigmachenden und undefleckten Geheimniffen des Leibe und 

Bluts JEſu ChHriſti. Mit foichen Neden fegte Der bewehrte Knecht 

und Diener GOttes im Gefpräch an ihn. Er aber hörete ihn nicht. 

Sleichwol gab GOtt / welcher ihn von Mutter Leibe an ausgefonderts 

noch Glück und Seegen / daß er die Gnade des heiligen Geiſtes em⸗ 

pfing. - Denn als der heilige Mann GOttes aus dieſem berrübten 

Reben füllte abgefordert werden ließ er ihn zu fich beruffenv.unter der 

Der Hebreer Meinungs ſich bey ihm wegen Artzney gutes Raths zu erholen, und 
hietdem ſprach zu ihm: Wie duͤncket dich daß die Sachen umb mic) ftchen? Er 
un ‚begrieff den Pulß / und befand daß er bald fterben würde, und ſprach 
Hulfy und. „zu Seinen Haußgenoſſen; verfertiget nur Die Leich-Kleider/ denn es wird 
fagteycr wir. bald mit ihm gechan feyn. Baſilius / der fürsweffliche Mann / ſprach 
de bald ſter zuihm: Du weißt nicht / was du ſageſt. Joſeph der Hebreer ſprach 
Br * ju ihm: Mein Herr / glaube mir das / heute wird eine Sonne mit der 
ZU andern untergehen; Der heilige Mann ſprach zu ihm ; wie wenn ie) 
Magni Um nicht 
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nicht ftürbe bis Morgen? Der Hebreer ſprach: Mein Herr / es iſt terredung 
nicht muͤglich Daß es geſchehen kann. Denn deine Seele wird noch mit dem Juͤ⸗ 
kaum eine Stunde in dir bleiben, Beſtelle aber Deine Sachen / die diſchen Me- 
entweder die Chriſtliche Kirche / oder Dich felbft belangen. Denn der ico. 
Qag wird dir heute noch ein Eleines feheinen. Der heilige Mann fprach 
zuihm: Wie / wenn ich Dann lebendig bliebe bis Morgen gegen der 
ſechſten Stunde / oder auff den Mittag? Was willt du denn thun? 
Er fagtes So will ich ſterben. Baſilius fprach zu ihm; Das wäre 
gut daß du der Sünden abjtürbeft/ und in deinem Herren EHrifts les 
beteit. Der Hebreer fagte zu ihm: Ich mercke wol / was du ſageſt; 
und wenn es alſo koͤm̃t / wie du Dich jetzund hören laͤſſeſt / ſo will ich auch 
thun / wozu du mich ratheſt / und was du mir befiehleft. Und ſagte Der heilige 
ihm mi ſchrecklichen Eyden zu / wenn er als ein Juͤnger Chriſti würde an bit: 
debendig bleibeny wollte er allerdings die Gabe des heiligen Geiftes —— 
empfangen. Der Diener GOttes / unſer lieber Vater / bate GOtt feines es 
ernſtlich / er wollte ihm fein Leben etwas verlaͤngern / auff daß er dem bens/auf daß 
Hebreer möchte ſeelig machen. Des Morgens ſandte Baſilius hin / er den 98 
und ließ den Hebreer holen. Er kam auch / wollte aber noch nicht glau⸗ 2 * 
ben / meinete gaͤntzlich er wäre geſtorben. Da er ihn aber lebendig 3 ren. 
fand / wunderte er fich zum hoͤchſten / fiel zun Fuͤſſen / und ſprach: Das 
befenne ich von Grund meines Hertzens; Es iſt fein Gott fo groß / als 
der Chriſten GOtt; ja es iſt ſonſt durchaus fein GOtt ohn ihn. Ders 
halben / mein HErr Chriſte / entſage ich dem verhaßten Glauben der 
Juden / und trete mit glaͤubigem Hertzen zu der Chriſtlichen Wahr— 
heit. Darumb laß mir ohn Verzug in Chriſto wiederfahren das Zei⸗ Der Hebreer 
chen / und die heilige Tauffe ſamt meinem gantzen Hauſe. Der Mann begehret ſich 
GOdttes ſprach zu ihm: Ich will dich mit eigner Hand tauffen / dazu 3 Su 
auch dein ganges Hauß. Der Medicus trat abermahl herzu / fühlet j; kauen * 
ihm an feine rechte Handy und ſprach: Mein HErr / deine Kraͤffte ha⸗ laffen. 
ben fehr abgenommen, unddie Natur ift gar ſchwach worden. Baſi⸗ 
lius ſprach; wir habeneinen Schöpffer der Natur / der kann ung bald 
ſtarck machen. Stund darnach auff/ Fam in die heilige Gemeine Zaflius 
GOlttes / und tauffte ihn vor allem Volck / famt feinem gangen Haufe’ tauffet einen 
und nennete ihn mit Namen / Fohannes. Ließ ihn auch communici- Juden / ſo ein 
ven’ und empfangen Die lebendigmachende Geheimniffen/ nahm ihn zu Medicus 
fich, führete ihn in feine Schlaffkammer / und gab ihm zu eſſen / lehre⸗ war. 
te ihn auch song zum ewigen Leben ver und brachte alfo Diefen J 

erweh⸗ 





Seegen⸗ 
Haͤuſer. 





Der HBaſu hatte. Und eben in dem noch eine feine Holdſeeligkeit an feinem Mun⸗ 
a de und Angeſicht war / gab er GOtt feinen Geift auffz und ward hinzu 


Sn und herrlichem Rauchwerck. Da es aber Gregorius / der Bifchoffzu 
Rasanz om Nazanz erfuhr/ Fam erauch eilend dahin, und als ev den würdigen Leich⸗ 
zur Begräb: nam anſahe / fiel er auff denſelbigen nieder, thät viel weinens und er⸗ 
nis des H. mahnete das Volck / ſie folltendem groffen Priefter fein rühmlich Ges 
Baſilii. dachtniß mit Pfalmen und geiftlichen Sefängen gebührlich und ehrlich - 
halten. Auch funden fich in die zwoͤlff Biſchoͤffe herzu und ein groß 

Volck der Stadt. Und fie legten ihn in eine Marmelfteinen-Grabs 

ſtaͤte in des heiligen und berühmten Martyrers Iſichii Kirchen, dar 

bin vor der Zeit auch Biſchoff Leoncius und andere zuihrer Ruhe⸗Staͤ⸗ 

te find beleitet worden. Es iſt aber dieſer groſſe Baſilius welcher gar 

ein Engels⸗Leben auf Erden geführet im HErrn entſchlaffen * erſten 

IE anug⸗ 
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Januarii / im fünfften Jahr des Kaͤyſerthums Valentis und Valentinia- 
— * loͤblich Gedaͤchtniß ſeines Lebens in der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen hinterlaſſen; Welches auch nach der Wirckung des heiligen 
Geiſtes / famt ihm in dem himmliſchen Buch befchrieben iſt / zum 
Preiß und Lob unfers Herrn JEſu CHrifti: Welchem famt dem 
Barer fey Ehre / zu gleich mit dem heiligen und lebendigmachenden 
Geiſt / jegund und immerdar / und in ale Ewigkeit Amen. 


Ende des Lebens des feeligen Bafılii/ Ertz⸗Biſchoffs 
* zu Caͤſareen in Cappadocia. | 


BRERUEBR NENNE BRUGDRNGERUEERZE 
as Veben des heiligen Vaters Effrem. 


Ch habe mir / lieben Bruͤder / vorgenommen / etwas zu ver⸗ 
melden / von dem beruͤhmten Baſilio und von Effrem dein Sy⸗ 
EI rer / welche nun in GOtt dem HErrn ruhen; und was ders 
felbige unfer Vater für-ein Geficht gefehen ; welches ich auch aus ſei⸗ Offenbah— 
nem heiligen und warbafftigen Munde gehoͤret habe. Und verhält ennnın, 
fich alſeo. Nachdem Effrem ein berühmter Mann war / in einer Wuͤ⸗ fechen von 
ſten / ſahe er durch Erleuchtung des Heiligen Geiſtes einen feiner gu2 ©. Baſilio. 
—7 — de / den fragte er mancherley / und erfuhr von ihm / was un⸗ 
er. lieber Vater Baſilius vor groſſe Wunder thaͤte. Derhalben de 
tet er ohn uncerlaß / es moͤchte ihm doch eine Offenbahrung geſchehen / 
was der groſſe Baſilius vor ein Mann waͤre. Darauff ward er nun 
entzuͤckt und ſahe eine Feuer⸗Saͤule / welcher Obertheil reichte bis ar 
den Himmel / und hoͤrete eine Stimme von oben herab / die ſprach: 
Effrem / gleich wie du dieſe Feuer⸗Saͤule geſehen haſt / alſo iſt auch 
der heilige Baſilius. Und weil er die Griechiſche Sprache nicht konnte / 
nahm er alſobald einen Dolmetſcher zu ſich / und machte ſich auf / zu 
einer groſſen Gemeine in der weitberuͤhmten Stadt Caͤſarea in Cap⸗ | 
padocia. — 
Dahin kam er eben auff das heilige Feſt der Erſcheinung Criſti / Der H. Eff 
ging heimlich hinein / und ſahe den groſſen Baſilium herfuͤrtreten und em —— 
ſprach zu dem / der ihm nachfolgete: Lieber Bruder / ich fuͤrchte / un⸗ rm En 
x Ji 2 ere * zu ſe⸗ 
hen. 


22 mn Das Leben. 
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Nicht die ſere Arbeit fey umbfonft. Denn weil dieſer in einem folchen ſchlech⸗ 

zeit oder Gen Zuftand iſt wirds der nicht ſeyn / den ich gefeben habe;, Denis 

mache heiti- ſahe nichts. anders, als Daß er nur ein weiſſes Kleid anhatte / und die 

ge Leuie / fon Geiſtlichen die umb ihn her waren / trugen auch weiffe Kleider. Danun 

dern wahrer Baſilius forn anging / ftund Effrem an einem verborgenen Ort der 

ehe Kirchen und entfiel ihm alle Hoffnung in diefem Handel z und ſprach 

und Sure ben ſich ſelbſt: Wir Eremiten und Einfiedler / die wir des Tages Lat 

EDttes. und Hige getragen, haben nichts erlanget; und dieſer / der alſo begleis 

tet wirds und in menfchlichen Ehren ſchwebet / ſoll eine folche trefliche 

euer⸗Saͤule feyn; Das nimmt mich groß Wunder. Indem er die 

fes alſo redete, ſandte Baſilius feinen oberſten Diaconum hin / und 

ſprach: gebe hin zu der. Kirch⸗Thuͤr gegen Abend / da wirft du den 

Abt Effrem ineinem Winckel der Kirchen finden. .. Er hat eine Kappe 

any und ift noch einer bey ihm mit einem Eleinen Bart / iſt auch gering 

von Perſon / und bezeichnet ihm wie erausfehe; ‘Dem follt du ſagen / 

Sch habe einen Befehl an dich, du follt in Das Presbyterium, oder in 

der Elteſten Gemach gehen. Dein lieber Vater / der Ertz⸗Biſchoff / 

läßt dich dahin fodern. Effrem antwortete Durch den Doimerfcher 

auf das / fo ihm vermeldet worden / und ſprach: Du triffſt unrecht any 

mein Bruders wir find frembde Leute. Der Archidiaconus ging hin / 

und fagte Baſilio folches wieder. ! ug 

As nun Bafilius der Groffes etwas aus der Bibel erflärtes 

fohe der H. Effrem eine feurige Zunge / damit er aus feinem Munde 

redete. Und Baſilius fprach zum Archidiacone , gehe hin / und fage 

ihm: Effvem / ich befehle dir gehe hinein in das heilige Presbyterium, 

Darüber wunderte fih der H. Effrem auffs hoͤchſte / preifete GOtt / 

beugete feine Kniee und fprach ; Freylich it Bafilius ein groffer Manns 

freylich ift er eine rechte Feuer» Säule, wahrhafftig redet der H. 

Geiſt durch feinen Mund. Er bat aber den Archidiaconum, er füllte 

ihn bey Bafılio entfcehuldigen und begehrte, der Bifchoff wolke ihn 

vielmehr nach gehaltenem Amt in die Saeriftey zu fich fordern, und 

Der Heil. alda anfprechen. Ging derhalben Bafilius Magnus nach‘ Verrich⸗ 

* lagt fung des Amts in die Sacriſtey / und ließ den heiligen Effrem zu ſich 

den. Heil, berufen, und gruͤſſet ihn alda in dem HErrn / und fprad): Sey will⸗ 

Effrem indie kommen / du lieber geiftlicher Water der Kinder in der Einoͤde. Sey 

Sacriſtey willkommen / der du der Zünger EHrifti viel gemacht haft auc in 

fordern. der Wuͤſten / und die Teuffel durch CHriſtum fern hinweg u 
' 3A 
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Was für groſſe Mühe haft du dichs koſten laſſen lieber Vater daß 

du einen fündigen Menſchen ſehen moͤchteſt GOtt belohne dir ſolche 

deine Arbeit! Der wuͤrdige Effrem antwortete ihm drauff / und ſagte 

ihm alles daher / was guts und goͤttliches in ſeinem Hertzen war. Da 

gab er ihm ſamt ſeinem anweſenden Gefehrten die Communion aus 

feinen heiligen Häänden. Und da er das Liebmahl verrichtet, ſppach 
der heilige Effrem: Ehrwürdiger Vater eine Gnad und Gabe birt Charitasv 
ich von Dir, die wolleſt Du mir nicht verfagen/ fondern wiederfahren —— 
laſſen. Er ſprach zu ihm: Sage an / deines Gefallens. Denn ich 
bin dir in vielen Dingen zu willfahren ſchuldig / ſonderlich wegen deiner 
gehabten Muͤhe / daß du ſelbſt biſt zu mir kommen. Effrem ſprach zu 

ibm: Bortfeeliger lieber Vater / Ich weiß / was du von GOtt bitteſt / 

das wird er dir geben. So bitte ich nun / du wolleſt eine Fuͤrbitte für 

mich zu GOtt thun / auff daß ich möge Griechiſch reden Fönnen. Er 

ſprach deine Bitte erftceckt fich über mein Vermoͤgen: Doch / weil Krafit de? 
du es treulich und im Glauben gebeten, fo komm / du Chrmoürdiger Va⸗ Gebeths. 
ter und Lehrmeifter der Einöde/ laß uns mit unferm ernten Gebet ins 

ftändig bey GOtt hierumb anhalten. Dann er kann dic) deiner "Bitte 

wol gewwehren. Sintemahlgefehriebenfteht: Er thut / was die Gott⸗ PA ia. 
fuͤrchtigen begehren / und hoͤret ihr ſchreyen / und hilfft ihnen. 

Und ſie beteten dange Zeit. Da ſie nun wieder auffſtunden / ſprach Ba⸗ 

ſilius der Groffe: Effrem / warumb laͤſſeſt du dich nicht zum Pres- 

byter oder Elteſten ordiniren / denn das wollte dir gebuͤhten? Der hei⸗ 

lige Effrem ſprach zu ihm Durch den Dolmetſcher: Ach / Ich bin ein 

fündiger Menfih. Der heilige Mann antwortet ihm; AWolte GOtt / 

daß ich nur deine Sünde gehubt hätte und fprachzu ihm: laß uns une 

fere Kniee beugen. Da fie nun auffder Erden lagen ‚legte Der groffe 

Priefter Bafılius die Hand auff den heiligen Effrem / und fprach die 

Wort über ihn, die einem Diacono zugehören. 

Weiter fprady er; laß uns nun wiederumb auffſtehen. Da Efiremer- 
ward feine Zung auffgethan umd der H. Effrem ſprach auff Gries langt durchs 
chiſch: GOtt / aimm uns auff/ mach uns ſeelig / erbarm dich unſer / — De, 
undbehüte uns indeiner Gnade. Da ift erfüller worden / was ge⸗ “er —** 
ſchrieben iſt im Propheten: Alsdenn werden die Lamen lecken wie giſch zu re⸗ 
ein Hirſch und der Stummen Zungewird Lob ſagen. Alſo redete ven. E35 
er zu der Stunde Griechiſch / und ſie preiſeten GOit den Allmaͤchti⸗ 
gen / weicher erhoͤret das Gebeth deren / die ihn anruffen / und ihn 

iz fürchten 
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"Rebten alfo in geiftlichen Freuden bey einander drey Tage- 
hang, un vr Selig Priefter Bafilius ordinirte, den Dolmetſcher zu 
einem Diacano, Den heiligen Effvem aber zu einem Elteſten / und ließ 
fie.von ſich im Friede; die preifeten GOtt über allem / das fie gehört 
und- gefehen harten wie dann zu ihnen geſagt waer. 
FR “ 3 PR 
Endedes Lebens des heiligen Vaters Effrem / und des 
erſten Buchs vom Leben der Alt⸗Vaͤter. 


RRRRRREKEERIR IS RIRIK 


Mnhang des Kerften Dheils - 

SBarinnen außerlefene Shaten und dend- 

r mürdige Sprüche der Väter 
becgriffen. 


Exempel der Maͤßigkeit. 





—* Er heilige Abt Macarius / ſo offt er ſich mit den Bruͤdern in 
Macariv gehaltenem Lieb⸗Mahl ergetzete / hatte er diß in. feinem Herz 
® Gen bey ſich beſchloſſen daß / wie viel Becher voll Weins ihm 


würden vorgefegt, und er. außtranck/ fo viel Tage hernach tranck er. 
gar nichtes auch Fein IBaffer, Wenn ihm nun die Brüder Wein 
vorſetzten / nahm er denfelbigen fralich any auff daß er daher Urſach 
hätte fi) bernach mit Durft zu cafteyen. Als aber einer. aus den 
Juͤngern folches vermercfte/ und des Alten Fürnehmen und Gewohn⸗ 


heit den andern entdeckte bat er fie Darneben auffs hoͤchſte fie wolle 


‚ten ihm nicht viel Weins vorſetzen fintemal ihm ſolches vielmehreine: 


7 —— e 


Plage / als ein erwuͤnſchter frölicher Trunck ware, 


— Yes man auff eine Zeit in der Gemeine eine Verſammlung hielte, 
* Geil R eben ehe wars und die andern ihre Mahlzeit hielten, fieng 


igen Lebens 


en und mäf: einer an zu den Dienern; Ich effe nichts gekochts: Man; Milk as 


* 


J 


Ein anders. eu 


| 
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Saltz bringen. Da der Diener diß Wort hoͤrete / rieff er daß es 
die andern hoͤreten und ſprach zu einem: Dieſer Bruder iſſet nichts ge⸗ 
kochtes/ bring ihm ein wenig Saltz her. Da ſprach der heilige The 
odorus zu ihm. Mein Bruder / du hätteft lieber Fleiſch in deiner 
Eellen effen mögen’ als daß Du dieſe Worte allhier offentlich vor den 
Brüdern hören mußt. 


Ein anders vom Abt Silvano. 
ES Fam ein frembder Bruder zum Abt Silvano / auff dem Berg 


Sina, da fahe er / daß die Brüder arbeiteten / und fprach zu ihr 
nen; Warumb wircket ihr Speife / die vergänglich ift? Maria aber 
bat das gute Theil erwehlet. Da ſprach der Alte zu feinem Syünger 
Zacharia; gib ihm ein Buch, daß er darinn leſe / und bringe ihn in 
eine Cellen / darinn er nichteszueffenhabe. Als es nun umb die neundte 
Stunde Fam, fahe fich der Bruder umb nach dem Weeg / obihn der 
Alte nicht wollte zum efjen fordern laffen. Nachdem aber die neundte 
Stunde verlauffen war kam erzum Alten/und fprach zu ihm: Lieber 
Abt / haben die Brüder heute noch nichts geffen? Und da er bekannte, 
es ware fehon geſchehen fprach er: Warumb bin ich nicht auch ger 
fordert ? Silvanus der Abt fprach zu ihm ; Du bift ein geiftlicher Menſch / 
und haft diefer Speife nicht von noͤthen. Wir aber, als fleifchliche 
Leute müffen etwas eſſen darumb arbeiten wir auch. Du aber haft 
das gute Theil erwehlet. Denn du liefeft den gangen Tag und willſt 
Feine fleiſchliche Speife genieffen. Da er das hoͤrete / gereuet es ibn 
und fprach ; Kieber Abt verzeihet mir diß. Silvanus antwortet ihm; 
Ss muß eine Maria auch eine Martha haben; dann umb Marıha 
willen wird Maria auch gelobet. 


Ein anders vom Abt Johannes. 


Er Abt Johannes war Elein von Perfon/ und fprach auff eine 

© Zeit zu feinem Bruder, der gröffer war / als erz Ich möchte wol 
frey und ohn alle Sorge ſeyn / wie die Engel / die thun Feine Aubeit/ 
fondern dienen GOtt ohn unterlaß. Und warff feine Kleider von ſich / 
sing indie Wildniß und brachte eine Woche dafelbit zu, Darnach kam 
er wieder zu feinem Bruder. Indem er nun an die Thür klopffete / 
antroortet er ihm ehe denn er auffmachte/ und fprah ; Wer biſt du? 
Er ſprach: Ich bin Johannes. Sein Bruder antwortete / und fprach 

zu 








vor den Leu⸗ 
ten nicht ruͤh⸗ 
men, 


III. 
Beten und 
arbeiten find 
beyde noͤthi⸗ 
ge Di 


IV. 
Unterſcheid 
der Engel 
und Men: 
fehen Lebens, 
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* den Menſchen. Er aber klopffte ferne — — Ich 
bins. Und er that ihm nicht auff / ſondern ließ ihn alſo und fich 
quelen / bis an den Morgen. Darnach that er ihm auff / und fprach: 
Biſt du ein Menſch / ſo mußt du auch wiederumb arbeiten / daß du zu 
eſſen habeſt. Und er that Buſſe hieruͤber / und ſprach; Lieber Brudet / 
verzeihe mir diß / denn ich habe mich verſuͤndiget. | a" 
I. wor a 

Altiora tu ne quæſieris. 


&..  Stehenicht nach höherm Stande/und bene 
nicht über dein Vermögen. 


1. ride alte Leute pflegten zu fagen : So du einen jungen Menſchen 
fieheft / der hoch hinaustrachtet / und mit feinem Willen gedencket 

in den Himmel zu ſteigen / fo ergreiff ihn bey dem Fuß / und wirff ihn 

auff die Erden. Denn fein Fürnehmen — alſo nicht zu gu 


tem. 
Ein anders. 

Ga⸗ ne Abt Antonius / als er die Tieffen der Berichte GOttes nicht 
ben werden gnugſam Fonnte erreichen und ergründen / fragte erund ſprach: 
Kar rbar⸗ He wie koͤmmt es / daß erliche in ihren jungen Jahren dahin ſter⸗ 
- ben s erlicheein fehr hohes Alter erreichen? Und warumb find etliche 
— arm / die andern haben groß Reichthum? Ja / wie koͤmmts / daß die Un⸗ 

gerechten reich ſind / die Gerechten aber werden mit Armuth gedruͤcket? 
Da kam eine Stimm / und ſprach zu ihm: Antonius / ſiehe auff dich ſelbſt. 

an diß find GOttes Gerichte, und Dir gebührer nicht dieſelbigen zu 
wiſſen 


in. Ehrgeitz ſoll man meiden. 


II älteften Väter und alle Brüder inder Wuͤſten in Scythi hiel⸗ 
ten einen Rath / und wurden der Sachen eins / Daß der heilige Bar 
ter Iſaae ihnen zum Presbyter oder Elteſten follte verordnet werden in 
der Kirchen, die in der Wuͤſten gelegen ift. Da kamen nun-auff bes 
ftimmten Tag und Zeit alle/ die fich in derfelbigen Einoͤde verhielten / 
zufammen. Als aber der vorgemeldte Abt diefen Rathſchlag vers 
nahm, flohe er in Eghpten / und verbarge ſich auff einem Seide mn 
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—2 ihn grieffen. Als ſie nun eines Abends auch auff daſſel⸗ N. * 


alſo ſeyn daß ich / wiewol unwuͤrdig den Stand eines Eilteften bey 
euch ſoll annehmen. OR N RO e 
: IV. 

Erfcheinungen foll man nicht frauen, 


RS faß ein Bruder in feiner Cellen und ruhete / da wollten ihn die FE 
RS Höfen Geijter verführen unter dem Schein und Geſtalt der Engel. 
Denn fie weckten ihn auff / daß er zur Eolleeten oder zum Gebeth gehen 
ſollte / und zeigten ihm ein Liecht. Er aber ging hin zu einem Alten / 
und ſprach: Lieber Vaters es kommen die Engel zu mir mit einem 
Liecht / und wecken mich auff zur Collecten / und zeigen mir ein Liecht. 
Der Alte ſprach zu ihm: Mein Sohn, du ſollt nicht hören / denn es 
find böfe Geifter. ABenn fie aber ommen und wecken Dich auff/ ſo 
sprich: Ich ftehe auff/ wenn ich will, euch aber höre ich nicht. Der 
Bruder nahm die Lehre des Alten in acht und gieng wieder in feine 
Eellen. Da kamen die Teuffel in der folgenden Nacht / und weckten 
ihn auff. Er aber thaͤt / wieer gelehret war, antwortet ihnen und 
forah ; Ich ſtehe auff / wenn ich oil: "Euch aber höre ich nicht. Sie 
fpracben zu ihm: Der alte Betrieger hat dich verführet 7 zu welchen 
am nechften der Bruder Fam, und wollte Geld entlehnen und ob erg Y 
wol hatte / bracht er doch eine Lügen herfuͤr und ſprach: Er haͤtte keins. 
Ließ ihn alſo leer wieder von ſich gehen.) Daraus du abnehmen kannſt / 
daß er ein Betrieger ſey. Dieſer Ar as frühe auff / und fur 
| abers 


Zur Sünde 
ſoll man 
nicht helffen. 


I. 


II, 


IV, 







Abermaht zum Alten’ und bermelder hm fol felapes. a 
ihm: Wahr iſts / ich hatte es wol, und ob wol * ruder ke 
wollte etwas entlehnen / gab ich ihm doch nichts. "Denn hwi 
wenn ich ihm ſchon wuͤrde geben / ſo wuͤrde er doch nur ſeiner 
damit ſchaden thun; darüber ich ſeinethalben wäre in Gewiſſens 

gerathen / wenn er das Geld von mir bekommen hätte, Duabe 1 
den Teuffeln / die dich verführen wollen / nicht folgen. Alſo ward er 
durch des Alt⸗Vaters 3 mercklich gebeſſert / und ging m in "8 


Ein 
ES PRTERN der See einem Bruder / und hatte fi 5 Re in 
einen Engel des Liechts / und fprach zu ihm; Ich bin der Engel 


ne Kammer. en 


Sabriel / warumb haft du ‚deine Augen vor mir zugethan? Denn ich 


Bin zu die geſandt. Er aber ſprach zu. ihm; ſiehe zus daß du nicht et⸗ 
fan zu einem andern gefandt ſeyſt. Denn ic) bin nicht werth daß 
ein Engelzu mir gefandt werde. Darauff ift der SANe alsbald vers 


ſchwunden. 
Ein anders. 
MI Alten pflegten zu fagen : Wenn dir auch om ein Engel als 
wahrhafftig erfchiene/fo ſollt du es nicht Teichtlich annehmen und 
es groß achten, fondern demüthige dich ſelbſt / und ſprich: Ich bin nicht 
wen / da ich einen Engel ſehen ſoll / als der ich in Suͤnden lebe. 


— 7 DET BER 

Steh fagt von einem Alten der in in. feiner Wohnung gefefien und 
hat viel Anfechtung gehabt alfo dag er die Teuffel, offenbarlich ger 
ſehen / und fie gleichwol verachtet hat. Als aber der Teuffel ſahe / daß 
er von dem Alten uͤberwunden wuͤrde / kam er zu (a + zeigete ſich ihm 
und fprach: Ich bin CHriſtus / warumb haſt du deine; Augen vor mir 
zugethan ? Und der Alte antwortete, und ſprach zuihm: Ich will 
Chriſtum bie nicht feben, fondern im andern Leben, "So BR 

der Teufel das gehoͤret / hat er ſich ſtracks verlohren. 

Ein anders. 

—* wollten die Teuffel ſonſt noch einen Alten verführen, Ab Bifprar 
chen zu ihm: Willt du Chriſtum ſehen? Er ſprach: Verflucht feyd 
ihr ſamt dem / davon ihr ſaget. Ich aber glaube meinem HErrn = 
1) 
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ſto / der da ſpricht: So jemand zu euch wird ſagen: Sieber bie iſt 

Chriſtus oder da / ſollt ihrs nicht glauben. Auff das Wort find 

die Teuffel verſchwunden. I 10 st nad ya 

—A Try ⏑⏑——— H Einanders, 23 m9% In Imurmyd 33 v1. 

8° ward von einem Alten erzehlet/ der hatte 70. Wochen nacheins Ein Alter zo, 
ander feine Faften gehalten alfo daß er fich wöchentlich einmahl Wochen ge— 

‚mit Speife twiederumb ergvichet. Diefer thät fein Geberh zu GOtt / Falter. 

‚wegen eines Spruche in en Schrifft und GOtt thaͤt ihm Feine 
enbahrung. Da fprach er bey fichfelbft ; Siehe ih habe mich 








hierinnen fo hoch bemühet/ und nichts ausgerichtet ; Ich will hinge⸗ 
hen zu meinem Bruder / und mich Deshalben bey ihm erkundigen. Da 
er nun ausging und die Thür zugefchloffen hatte, daß er jest auff dem 
Weege war / ward der Engel des HErrn zu ihm gefandt/ undfprach; in 
Den 79. Wochen / darinnen du gefafter haſt / biſt du Gott nicht am naͤchſten 
kommen: nun du aber dich alſo gedemuͤthiget haſt Daß du zu deinem 
Bruder geben willt/ bin ich hergeſandt Dich des Spruchs halben zube⸗ 
richten. Und eröffnete ihm alfo Der Engel dasjenige / darumb er gebe⸗ 
ten / und fchied wiederumb,von ihm. 
aaa] pls} a udias dad ARE DREH in va. 
ST fagte von einem Bruder / der faß in der Wuͤſten / und ward viel Ein Bruder 
“> Fahr kang von den Teuffeln verführet. Er aber meinete / eg waͤ⸗ inder Mi. 
‚ren Engel. Nun gingfein leiblicher Vater etliche Zeit nacheinander in wird vie— 
"hinaus / und befuchte ihn. Einsmahls nahm der Water ein feharff dh 
Beil mit ſich / und gedachte / wann ich wieder umbkehre / will ich ein wer fünrer/ u 
nig Holg mit nehmen. Da kam ein böfer Geiſt / und fpracb zum Sohn: meinet es 
Siehe der Teuffel wird zu dir kommen in Geſtalt deines Vaters / und feyn Enger, 
trägt ein Beil Damit vwoill er dich überwältigen und erfehlagen. So 
fkomm duihm nun zuvor / reiß ihm Das Beil aus der Handy und tödte 
ihn. Alſo Fam der Pater feiner Gewohnheit nach daher, der. Sohn 
„aber nahm ihm das Beil fchlug und tödter ihn. Da machte ſich als⸗ 
bald der böfe Geiſt uͤber ihn und erwürgetihm.. 
! m Ein anders, ‚vn. 
AR Ero ein Bruder ‚hat fein Faften und Mäßigkeit immerdar fo freng 
SR und in underrückter Ordnung gehalten / und iſt ſo gar einfam in ge⸗ 
heim geblieben / daß er auch am heiligen Oſtertag ſolche fivenge Maͤſ⸗ 
ſigkeit nicht uͤbertrat. Und als alle on und Einfiedier ai * 
X T 2 ohes 


EIET 


Ä serleſene Spruͤche und 
hohes Fefkmit einander zur Gemeine kommen ‚blieb er-allein au/ am 











dag man nicht folte fagen / er hätte einer Linſen groß genoſſen und 
wäre von feinem Fürfagabgewichen. In folcher Vermeſſenheit ward 
er betrogen / alfo daß er des Satans Engel als einen Engel des Liechts 


Hero ſturtzet mit groſſer Ehrerbietung auffnahm / und was er ihm befahl / das. 
ſich in einen er / und ſtuͤrtzet ſich ſelbſt in einen tieffen Brunnen / ſeine groſſe Tu⸗ 
Brunnen gend und ſtrenges Leben Damit zubeweiſen. Da ernun unverletzt wie⸗ 
ri; ‚derumb. heraus kam / und ihn die Brüder mit groffer Arbeit halb todt 
wiederumb heraus. gezogen hatten ſtarb er des Dritten Tages hernach / 
und / Das noch Arger ift, blieb er fo ſteiff in feinem verkehrten Sinn und 
Halsſtarrigkeit daß man ihn durchaus nicht Fonnte überreden / daß er 


durch Des Teuffels Lift betrogen wäre. 


3 


a ne ad Er > 2 ine an 
Wꝛs fol ic) auch von einem andern vermelden ( welches Namen 
ich gleichwol / weil er noch lebet / verſchweige) der den Teuffel 
lange Zeit in Engels Klarheit auffgenommen und durch feine Offen⸗ 
bahrung offt betrogen worden / in Meinung / es wäre ein ‘Bote der 
Der Teufel Gerechtigkeit. Denn der Teuffel hielt ihm alle Nacht ein Liecht dar / 
Dill gen ab ohn einigen Leuchter oder Lucerne. Endlich hieß erihn / er follte feinen 
ih a Sohn der aud) mit ihm in demfelbigen Klofter war / mit ſonderbarli⸗ 
te Leuchter, ber Andacht GOtt dem HErrn auffopffern / auff daß er nehmlich 
Ziberredet Durch folch Opffer dem heiligen Patriarchen Abraham in feinem Ver⸗ 
ihn feinen dienſt ( oder Frömmigkeit ) gleich würde. Durch diß Fürgeben ward 
lg er alfo verfuͤhret daß er folche That ſtracks hätte ins Werck gerich⸗ 
PER gets wenn ihm der Knabe nicht in fehneller Eil von feinen Händen ent- 


tunnen wäre. Ve 
Ein anders. | 


© war auch ein anderer welcher immerdar in all zu groſſer Maͤſ⸗ 

Eiapeie figkeit lebte und viel Jahr in feiner Cellen verſchloſſen fo maͤſ⸗ 

wine Die fig war / daß es ihm nicht viel Eonnten nachthun. Dieferift auffs 
Befehne, Feste alfo Durch Teufflifche Dffenbahrung betrogen worden, daß er 

dung an. nach groſſer in fo viel Jahren gehabter Müh und Tugend damit er 

andere hbertroffen / in den Juͤdiſchen Unglauben erbärmlich gefallen / 

Geſpenſt der und fich zur fleifchlichen Beſchneidung gewendet. "Denn nach: langer 

Teufel. Zeit feines firengen Lebens, Fam der Teuffel zu ihm, gleich als ein 

Bote der Wahrheit / und zeiget ihm in lofen Traͤumen / und * 

nichtige 


IX, 
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V. 

Wider den Geiſt der Gottes Laͤſterung. 
SYS ward ein Bruder angefochten vom Geiſt der Gotteslaͤſterung/ 

und ſchaͤmete fich daffelbige von ſich zufagen; wo ewaber vernahm / 
da erwan berühmte alte Keute waͤren zu denen gieng er / ihnen fols 
‚bes zu offenbahren; und gleichwol indem er zu ihnen Fam, fehämete 
er fich tracks foldyes zu befennen. Als er nun offt zu dem Abt Pime⸗ 
nio kam / fahe es ihm der Alte any daß er etwas im Sinn hatte / und 
fprach zu. iym; Siehe / du koͤmmſt offte zu mit, und haft ein Anties 
gen / und geheſt gleichwol alfo wiederumb darvon / bleibeft traurig und 
behälteft es bey dir. Go füge mir nun an, mein Cohn, was iſts / 
das dir auff dem Hergen liegt: Er ſprach / der Teuffel fiht mich an 
mit Sottes-Läfterung / und ich ſchaͤme mich / folches von mir zufagen. 
So bald ers nun offenbaret hatte, ift die Anfechtung leichter und ger 
ringer- worden. Der Alte fprachzuihm; Mein Sohn fey unbeküms 
mert. Und wenn die Gedancken wiederkommen / fo fprich: Ich har 
be des Dinge nicht von nöchen. Deine Sottes,Läfterung fey über Dir, 
Satan; Denn meine Seel hat nicht Luft zu ſolchem Handel. Wo⸗ 
‚zu aber die Seel und das Herb des Menfchen nicht Luft hat / und fich 
nicht drauff begeben will, das Fann nicht lang Beſtand haben. Und 
alfo fehied der Bruder von ihm. 


VI. 

Ein Exempel der Liebe / daß einer des andern 
Laſt tragen ſoll. see 

HS gingen zween Brüder in die nechfte Stadt / daß fie das Jens 
ge / fo fie das gantze Jahr mit ihrer Hand» Arbeit zumege gebracht 
hatten verhandelten. un ging.der eine aus, daß er erlihe noth⸗ 
wendige Sachen kaufte; Der andere aber biieb allein in der Ders 
berg / und durch Anreitzung des Te fiel er in ſchwere u 

3 









Da nunder andere Bruder wieder Fam und ſprach: Sicht nun ha⸗ 
ben wir altes verhandelt rund beſtellet / was nöthig war Laß uns: nun 
wieder umbEehren zu unferee Wohnung! Antwonterder Bruder und 
ſprach zu ihm: Ich Tann nicht. wieder dahin gehen.  Dasihm aber 
fein Bruder fleißig bate und. zu wiffen ‚begehrte z warumb er nicht 
wieder umbEehren wollte in die Cellen? Bekannte er ihm / und ſprach: 
Indem du von mir geweſen biſt / bin ich ın ſchwere Sünde gefallen ; 
Darumb- will ich nicht-wieder hingehen... Sein Bruder wollte feine 
Seele gewinnen / und zur Seeligkeit bringen, und ſprach zu ihm: 
Dieweil ich non dir geweſen / bin ich auch gleichfals in fehwere ©: 
de gerathen. Aber was wollen wir thun? Laß uns gleichwohl wies 

Den Gerät derkehren in unſere Cellen. Wir wollen uns unter die Poͤnitenten und 

nen auf Buoͤßner rechnen und einftellen: Denn alle Ding find GOtt müg- 

helfen. lich / daß er uns Vergebung gnadiglich wiederfahren laſſe Damit wir 
nicht im ewigen Feuer mit Duaal und höllifcher Straffe und Marter 
gepeiniget werden / da Beine Buſſe hilfft/ fondern nur immerdar Feuer 
‚ift ohn auffhoͤren / ſamt greulichen Plagen. Alſo kehrten fie wiederumb 
in ihre Cellen. Sie gingen aber Hin zu den heiligen Vätern / denen 
‚fielen fie. zu den Fuͤſſen mit groffem Heulen / vielem Weinen und ſeuff⸗ 
zen / und bekannten ihnen durch was Verfuchung ſie zu Fall fommen 
wären. Was nun die heiligen Väter ihnen aufflegten und geboten / 
‚Ihre Buſſe belangend / dem allen kamen fie gehorfamlich nach. Hat 
‚alfo der andere Bruder, der ſich nicht alfo verfündiget hatte / umb 
‚feines “Bruders willen der die Sünde begangen / auch Buſſe gethans 
als wenn er felbft folche Mifferhat eben fo wohl begangen hätte’ ſin⸗ 
temahl er groſſe Liebe gegen ihn trug. Da nun GOtt der HErr fa- 
be die Mühe, die er aus Liebe auff fich genommen hatte, that er ins 
nerhalb Eur&er Zeit den heiligen Vätern durch eine Dffenbahrung zu 
wiſſen / wie es umb den Handel beſchaffen waͤre / und wie der, fonicht 
geſuͤndiget / aus Liebe und feinem Bruder zum beſten ſich au hätte 
der fehrveren Buffe unterwworffen. Darauff ſchencket nun’ GOtt der‘ 
HErr dem / der fich ſchwerlich verfündiget hatte, Wergebung. Und 
das ijt alſo / wie gefchrieben ftehet: Er bar fein Leben für 
ſeines Bruders Heyl und Wohlfabrt dar 
NR gegeben, aa 
ET ir HAYBSHERT I7y | 
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vi. | 
Das im Abendmahldes HErrn das Brodt 
der wahre Leib/ und der Wein das wahre Blut 
| Criſti fen. 

SIEH Abt Daniel hat etwas erzehlet / wie folget: Arfenius unfer lie= 
ber Bates fagte von einem. Alten in Scythi / welcher font in an⸗ 
dern Sachen ein fürnehmer Mann wars aber einfältigim Glauben 5 
und nachdem er ungelehrt war / hatte er fonderlich den Irrthum / daß 
er ſagte / das gefeegnete Brodt / welches wir empfangen /twäre nicht der 
natürliche Leib EHriftiy fondern nur eine Figur ( oder Bild und Be⸗ 
deutung) deffelbigen. Da nun ziveen andere alte Männer höreten/ 
daß er fich ſolcher Rede vernehmen ließ; wußten aber wohl, daß er 
fonft ein töblich Leben und Wandel fuͤhrete: gedachten fie, er hätte ſol⸗ 
ches nur ohngefehr in feiner Unfchuld und Einfalt daher gefaget/ Famen 
zu ihm / und fprachen; Lieber Vaters wir haben eine Rede eines ums 
gläubigen Menfchen gehoͤret der fpricht: Das Brodtz das wir em⸗ 
pfangen / fey nicht der natürliche Leib EHriftiv fondern nur eine Fir 
gur und Bedeutung deffelbigen. ‘Der Alte fprach zu ihnen: Ich bin 
der jenige / der ſolches geſaget hat. Sie aber baten ihn / und fprachen: 
Lieber Vater / laß dich mit ſolcher Lehr und Meinung nicht einnehmen / 
ſondern bleib bey dem / das die allgemeine Chriſtliche Kirche lehret. Wir 
glauben / daß das Brodt fey der Leib CHriſti / und der Kelch ſey das 
Blut Ccehriſti / wahrhafftig / und nicht nur Bedeutungs ⸗Weiſe: Sons 
dern gleich wie GOtt im Anfang den Staub der Erden genommen / 
und einen Menſchen geſchaffen / nach ſeinem Bilde / und darff niemand 
ſagen / es ſey nicht das Bild GOttes / wiewohl es von Erden und Staub 
Alſo glauben wir auch / daß das Brodt / davon er geſagt hat / das 
mein Leib / ſey wahrhafftig der Leib CHriſti. Der Alte ſprach zu 
ihnen: Es fey denn daß ichs in der That erfahre, fo habe ich nicht 
gnug an eurem Bericht. Cie aber fprachen zu ibm. Wir wollen 
Gott den HErren diefe Woche folches Geheimniſſes halben anruffen / 
und haben das Vertrauen, er werde es ung offenbahren. DIE war 
dem Alten angenehm zuhören, betete zu GOtt und ſprach; HErr / 
du weiſſeſt / daß ich nicht aus Boßheit in diefer Sache ungläubig bins 
fondern ich irre aus Unwiſſenheit. Darumb offenbahre mir / ae 


CHri 





Hand ausſtreckte / das Brodt zu brechen / kam ein Engel vom Him⸗ 
Wunderbar⸗ mel / der hatte ein Meſſer in feiner Hand / und opfferte das Knaͤblein/ 
liche Hiſtori ſein Blut aber fing er auff in den Kelch. Als aber der Prieſter das 
fer Brodt in kleine Stücke brach / zertheilete der Engel auch die Gliedmaſ⸗ 
Himmel/der ſen in kleine Stuͤcke. Als nun der Alte hinzu trat die heilige Com⸗ 
opffert ein munion zuempfangen / ward ihm allein / blutig Fleiſch gegeben. Da 
Knaͤblein er das ſahe / fürchtet er ſich ſehr / rieff und fprach: Lieber HErr / ich 
auffm Altar. glaube, daß das Brodt / das auff den Altar geleget wird / dein Leib 

ſey / und der Kelch dein Blut. Und alsbald ward das Fleiſch in ſei⸗ 

* Hand / Brodtz nach dem Geheimniß / und er danckete GOtt dem 


VIII. RT 

” \ 4 * ⸗ 
Die Speiſe ſoll man mit Gebeth und Danck⸗ 
| ſagung empfangen. — 

Es war ein vorſichtiger und fuͤrnehmer alter Mann / mit dem trug 
ſichs zu / daß er mit etlichen andern Brüdern mehr zur Mahlzeit 
faß. Und in dem fie affen/ ſahe derfelbige Alter bey dem Tiſch / im 
Geiſt / daß etliche affen Honig etliche Brodt / etliche aber Koth. Er 
wunderte fich / in fich ſelbſt bate GOtt den HErrn und ſprach: Ach 
HErr / offenbahre mirdiß Geheimniß. Es ift ja einerley Speife vor 
fte allefamt auff den Tiſch gefeßt und gleichwol läßt es fich anfehenz 
daß ſich die Speife verendert / daß etliche Honig effen etliche Brodt⸗ 
etliche aber Koh. Da Eam eine Stimm von oben herz vie fprach: 
Diejenigen, die Honig effeny das find die / welche mit Furcht und 
Zittern, dazu mit Danckfagung bey dem Tiſch effen / und ohn auffe 
hören beten / und Ihr Geber dringer hinauff zu GOtt wie ein 9 
| offer. 
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Opffer. Die aber Brodt effen / dag find diejenigen die mit Danck⸗ 
fagung genieſſen vons ihnen GOtt beſcheret. Darnach Die, fo Koth 
effen / Das find die da murren / und ſprechen; Diß iſt gut / das ift boͤß. 
Solche und dergleichen Gedancken ſoll man nicht haben / ſon dern GOtt 
ruͤhmlich ehren und ihm Lob opffern / auff daß an uns erfuͤllet werde / 
was geſchrieben ſtehet: Ihr eſſet oder trincket / oder was ihr 
thut / fo thut es alles zu GOttes Ehre. ve 

IX. 


Welche Almoſen geben, die werden geſeegnet. 
Eine feine Gefchicht. 

In Alter ſamt einem andern Bruder hielten ſich zuſammen und 

S jebten alſo / daß fie ihre Sachen gemein hatten. Nun war der Al 
te mild und barmbergig. Es begab fich aber, dag eine Theurung ein» 
fiel. Da machten fich etliche vor feine Wohnung / daß fiedas Almo⸗ 
fen empfingen / weldyes zu der Zeit Agape, oder die Liebe genennet 
ward. Und der Alte gab jedermann Brodt / der zu ihm fam. Da 
aber folches der Bruder faherfprach er zum Alten: Gib mir mein Theil 
von den Brodten / und mache mit deinem Theile, wie du wilt. Da 
theilete der Alte die Brodt / und gaby feiner Gewohnheit nach, Almos 
fen von feinem Theil. Und der Alte hatte geoffen Uberlauff / weil fie 
hoͤreten / daß er jedermann gebe/ und niemand unbegabet gehen liefje. 
Als nun GOtt der Herr ſolchen Ehriftlichen Fürfagund guten Wil⸗ 
len ſahe / feegnete er ihm das Biodt-: Der Bruder aber / der feinen 
Theil zu fich genommen hatte / und niemand gabs af feine Brodt faſt 
alle bald auff und fprach zum Alten; - Lieber Vater / weil ich noch ein 
wenig habe, von meinen Brodten / fo nimm mich doch auff/ daß wir abers 
mahl unfern Vorrath gemein haben. Er antwortete, wie du willt. 
Ich bin zu frieden. Aſſo fingen fie abermahl an mit einander in Ge⸗ 
meinfchafft zuleben. Da es nun wiederumb wolfeil ward, und Speiß 
genung und überflüßig vorhanden war kamen abermahl die Armenv 
daß fiedas Almofen empfingen. Es gefchach aber auff einen Tag, daß 
der Bruder hinein gings und wollte zufeheu/ wie das ’Brodt abnahm, 
>09: Lam eben ein Armer / und bat umb das Allmoſen; der Alte ſprach 
um Bruder gib ihm Brodt! Erantwortet, Mein Vater’ ich habe 


etzunder nicht mehr. Der Alte ſprach / gehe hineiny und füche ! Er 
ai gl gieng 


u. Cor. 10, 


— 
















266 Di le er “)D h 2 
— —————— — 
gieng hinein, fahezw und fand den Brode-@ 









ten / und preifete GOtt den HErn. 
N ü⏑ü⏑— u o, 


* 


Alte gedachte / er laͤge darumb noch alſo / daß er wollte wei / 
us. Wußte abe 
icht / daß er. geftorben war. Da fund der Knabe alfobald au un 


gen. Ließ auch dem Mann durch feinen Jünger befehlen / wenn er von 
dannen ginge / ſollte er ſolches niemand. offenbahrenn. 


Ein anders. 


Bon vertrauten Guth ſo einer entwendet / 
ae na. UND drüber geftorben. rd RE 


ie laß Aehren hinter uns auffz und wennce OD 4 
Ä aß. 


a De 


ee 


EShaten der Vaͤter.267 


— der. Alte dem Mannes dem der Acker augehärig I 
und ſprach zu ihm: Was iſt der alten Frauen / daß ſie alſo weinet er 
antwortete, ihr Mann hat vertrauet Guth von einem empfangen:ger 
habt / und it drüber bingeftorben / alfo daß ihm die Sprache zu bald 
vergangen’ und er nicht angezeiget hat / wo es lege. Nun will der 
Herr deſſelbigen vertrauten Guthes fie famt ihren Kindern in Dienſt⸗ 
barkeit dahin nehmee. un ui 
Der Alte ſprach zuihm: Sage ihr / daß ſie zu uns komme / wenn | 
es heiß ſeyn wird und wir, Mittags⸗Ruhe halten werden. Da fie Div Witwe 
nun kam / ſprach der Alte: Was weineft du alfo? Sie ſprach: Mein — 
Mann iſt dahin geſtorben / und hat anbefohlen Guth von einem em» ihr Anliegen, 
pfangen / aber vor feinem Tode nicht angezeiget / wo er es hingeleget 
habe. Der Alte ſprach zuihr: Komm und weife mir deines Mannes 
Grab, Und er nahm die Brüder zu ſich / und ging mit ihr hin. Da 
ſie nun an den Ort kamen / da ihr Mann begraben lag / ſprach Der Alte are rum 
guide; Gehe du nun wieder hin in dein Dauß. And inden fie deteten un, uanır 
rieff der Alte dem Verſtorbenen / und ſprach: Wo haſt du das frembde den erfor: 
Geld hingeleger? Er antwortet / und fprachzuihn: in meinem Haufe benen/ wo er 
iſts verborgen / zu den Fuͤſſen unter meinem Bette. Der Alte ſprach das vertraute 
zu ihm; Schlaff wiederunb bis an den Tag der Aufferſtehungs. Da Fa 
aber die Brüder Dis hoͤreten / fielen fie für Furcht zu feinen Süffen: Der ya 
Alte aber fprach zu ihnen: Diß ift nicht umb meinet willen gefcheben ; fagt/ hieffe er 
Denn ich bin nichts / fondern umb der Witwen / und ihrer Waͤyſen ihn wieder 
willen, hat GOtt dieſes gethan. Das folltihr aber willen daß GOtt einfchlaffen/ 
will, daß die Seele follvon Sünden gereiniger fern; fo fie als: ua Ahr 
denn etwas bittet) dasempfänger fie. Da ging er hin und ders Ferftchung. 
Fündigte der Witwen / wo das anvertraute Guth hingeleget wäre. Gi 
aber nahm daffelbige und gabs dem rechten Herren wieder / und erloͤſe⸗ 
tealfoihre Kinder. Und ale die folches hoͤreten preifeten GOtt den 
HErrn. —9 J us Ei 4 —26 Be ad 
| Er Et Atmern, . . —2 Su * 
yet Emilius teifete aufeine Zeit an-einem Orte durch / und fahe Ein Mind; 
weinen Mönch/der war von etlichen’ als ein Todtſchlaͤger gegriffen wird vor ei⸗ 
und auffgehalten; da trat der Alte hinzu und fragte nad) Dem Grunde Ki Sa 
des Handels, und da er erfuhr, aus was Urfachen fie ihmalfo Fälfchlich FAutdig ar 
aufegten, ſprach er zu denen, Die ihn I ua Woift der — griffen 
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Der Abs und fiezeigeten ihm den. Da trater hin zu dem Todten / und ſprach 
Emilis zwihnen allen; Betet! Indem er nun feine Hände zu GOti aus— 
eg ſtreckete / ſuund der Todte aufz und er redet ihn any vor ihnen alleny 
erfehlagen und ſprach: Sage uns/ wer ifts/ der dich vom Leben zum Tode bracht 
war/an/ju hat. Er antwortet und ſprach: Ich ging in die Kirche / und belegte 
ſagen wer etlich Geld bey dem Presbyter ; Er aber fiund auf und tödtet mich ; 
ihn erſchla⸗ darnach trug er mich hinweg und warff mich ins Kloſter diefes Abis 
- Ich will euch aber gebeten haben / daß man das Geld von ihm abfors 
Der Abe heiß dere / und meinen Kindern gebe. Der Alte fprach zu ihm; Gehe hin 
feihn wieder und fehlaff bis der HErr komme und dic) auffwecke: Darauff iſt er 
einjhlaffen. alfobald wieder eingefehlaffen, | * 


Ein anders. a 
Der Teuffel SS kamen auff eine Zeit etliche Elteſten zu einem Abt oder Alt⸗Va⸗ 
einem Kna⸗ ters der ein Paſtor war / und ſiehe / deffelbigen Abts Gefreundten 
ben Kr An: einer hatte einen Sohn, dem war das Angeficht durch des Zeuffels 
Fr a Wirckung hinter ſich gekehret. Da nun der Pater ſahe / daß viel 
geiſtliche Väter bey einander waren / nahm er den Knaben zu ſich / ſaß 
drauſſen und weinet. Es begab ſich aber / daß der Elteſten einer her⸗ 
aus gieng. Da derſelbige des Knaben Vater anſichtig ward / ſprach 
er zu ihm: Menſch / was weineſt du? Er ſprach: Ich bin des Abts 
und Paftoren Gefreundter / und ſiehe / dieſem Knaben iſt ſolche Plage 
wiederfahren / ſo wollte ich ihn demſelben Alten vorbringen / daß er 
ihm huͤlffe / darff aber nicht für Furcht. Denn er gedenckt uns nicht 
anzufehen, und wenn er diefe Stunde erfahren wird daß ich hie bin, 
wird er mich verfolgen und mit Draͤu⸗Worten hinweg treiben laffen. 
Nachdem ich aber vernommen / daß euer viel alhie verhanden / 
hab ichs gewaget / und mich hieher gemacht. Iſts nun Sache, daß 
ich bey Dir einer Bitte mächtig feyn kann / ſo erbarm dich doch mein 
nimm diefen Knaben mit dir hinein’ und bete für ihn. Diefer Alte 
nahm den Knaben zu ſich / und gieng mit ihm hinein fieng aber ven 
Handel vorfichtig an und brachte ihn nicht alsbald vor den Abt und 
Paftoren  fondern machte den Anfang bey den geringften Brüdern, 
und fprach; Mache ein Zeichen an diefen Knaben. Da er ihn nun 
srdentlic) von einem jeden hatte bezeichnen laffen, Barmer mit ihm end- 
lich auch vor den Abt und Paſtorn; Der wollte ihn gar nicht ans 
ruͤhren. Sie aber baten ihn / und fprachen ; Lieber Vater, — 

au 
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‚auch / wie die andern alle gethan haben. Da feuffjet ers und ſtund Der Abt bei 
auf betet und ſprach: HErr / hilff deinem Geſchoͤpffe / daß der Feind tet und zeichs 
nicht drüber herrſche. Darauf zeichnete er ihn. Da ward. ihm ge, net den Kna⸗ 


bolffeny und er gab ihn feinem Water wieder, ee 


XI. und, 
Erempel 
Eines wunderthaͤtigen Glaubens. 

MoIbl weit von dem Fluß / dem Jordan / war ein alter Mann / ein Wunderbar, 
Einſiedler der gieng wegen der groſſen Hitze in eine Hoͤle; Das a Se 4 
ſelbſt fand er einen Löwen der biß feine Zähne geimmiglich zufammen, —89 
und bruͤllece laut. Der Alte ſprach zu ihm / woruͤber iſt dir bange? und Löwen. 

ier iſt Raum genug fuͤr mich und dich. Iſt dirs aber nicht gelegen / 

0 ſtehe auf und gehe von dannen hinaus. Da ließ der Loͤw ab von 

feinem Grimm / gieng heraus und macht fich davon. 


Ein anders, 

Uf eine Zeit gieng ein Alt- Pater aus Sceythien gen Terimytum / 

da hatte er feine Herberge. Da nun die Leute fahen/daß er es 
ihm mit Faſten / und mäßigen Leben fo fauer werden ließ / brachten fie 
zu ihn einen Menfchen / der vom Teuffel befeffen war. Uber der böfe 
Geiſt fieng an heftig zu ſchmaͤhen und fehelten aufden Alten, und fprach ; 
Bas führer ihr mich hieher zu diefem Weinſaͤuffer? Der Alte war 
demütbig/ und damit es ihm nicht zum Ehrgeik möchte ausgeleget wer⸗ 
den / wollte er den böfen Geift nicht austreiben. Gleichwol / weil er 
mit ſolchen Schmaͤhworten umb fich geworffen / fprach er; Ich hab 
das Vertrauen in EHrifto daß ehe denn ich dieſen Kelch ausgetruns 
cken haben werde / wirft du von dannen müffen ausfahren. Indem 
nun der Alte anfing zutrincken / rieff der Teuffel und fprach nun brins 
geft Du Feuer über mich. Ehe er nun gar getruncken gab GOtt Gna⸗ 
des Daß der Teuffel ausfuhr, 





XII. L 
Wider das Vertrauen auff Wercke. Die Teuffel 
Fuf eine Zeit / als Arſenius der Abt in ſeiner Cellen ſaß / waren hr 


die böfen Geiſter umb ihn her und thäten ihm viel Leyds an, finer Sellen 
Da Famen eben die Bruͤder darzu ie ihm pflegten zu dienen ; Die Run viel Leydag 
3 den an, 
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| Ein anders vom Abt Bambo. 
AbtBambus INOn dem Abt Bambo fagt many daß er zu der Stund / da er aus 
_ u diefem Leben gefthieden / zu den heiligen Leuten / ſo umb ihn gewe⸗ 
ara ſen / gefprochen: Sch weiß mich nicht zuerinnern  Daßich von der Zeit 
nicht mit fei- an als ich in die Einöde Fommen / und alhier gewohnet habe  follteei- 


er. har f 


a Babin zum HEren /ala der ichnochFaum einen Anfang gemacht habe 
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| 6 ſchweigen. — 

Agathon ſehr Ehe den fürtrefflichen Alt⸗Vaͤtern iftein Alter geweſen mit Na⸗ 

demüchig 9 men Agarhon weit berühmt wegen feiner Tugend / fonderlich Der 

und gedultig. Demuth und Gedult. Auff eine Zeit aber gingendie Brüder hin / ihn 

zu befuchen. Denn es war vor fie kommen / daß eine fonderliche Der 

muth an ihm waͤre; gedachtens derhalben eigentlich zuerfahren / ober 

Etliche Bri- auch rechtfehaffene Demuth und Gedult hätte, und fprachen zuihm : Lie⸗ 
ber verfncyen ber Vaterresäugern fich viel an dir, und geben für / Daß du mir dem £ 
ionvun Der ten der «Doffarth eingenommen feyft ‚und Daher andere veracptefk/ 

ihn eier fie gar, vor nichts halteft / ja DU gieffeft auch ohn unterlag Schmaͤh⸗ 

gaftır. und Laͤſter⸗Worte aus wider die andern Bruͤder. Biel fügen auch? 

:- duthuftfolches darumb / weil duim Laſter der Hurerey liegeft; fo ſchel⸗ 

teſt du immerdar auff andere / Damit man nicht gedencken fol, du ſte⸗ 

. efeftallein in Stube und Ferthum- Darauf anftoortere der Alte und 

ſprach; Sch muß befennen/ daß alle diefe Laftetı PH 

net/ an mir befunden werden kann auch folche meine groſſe — 
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nicht feugnen.  iel aud) vor fie nieder. auff die Erden, betet Dies Agathon fätt 
gen — vu Kl ‚mul — Agathon 
rt und ſprach; Ich bitte euch zum. hoͤchſten /l BE = die Bruͤ⸗ 
Brüder, daß ihr meinerhalben / als eines armen und mit vielen Slne der nisber 
den beladenen Menfchen/ mit euremembfigen Gebeth ohn unterlaß Um erleındt 
bey CHriſto —A daß er mir meiner vielfältigen und ſchaͤnd⸗ Er 
lichen Mifferhaten Ablah und Vergebung wolle wiederfahren laffen. farth/ Hure: 
Die obgemeldten Brüder fuhren fort und fprachen; wir können Dir ren ıc. aus 
aush nicht verhalten, daß ihrer. viel beftändig: ausfagen / Du feyeft ein Demuth. 
eger, Da aber der Alte das hoͤrete / fprach er zu Ihnen; Ob ich Agarhon 
vieler andern Sünden fehuldig bin / fo fey doch diß fern von mei⸗ wird beſchul⸗ 
ner Seelen. Da fielen die alleſamt fo zu ihm kommen waren / ihn * —— 
Fuͤſſen auff die Erden baten ihn und ſprachen: Lieber Vater / wir ch u 
itten dich / du wolleft uns berichten warum du dich der. andern Suͤn⸗ rüftetwird. 
den und Mifferhaten Feine, die wir von dir gefagt haft laffen anfech 
ten; über dem Wort aber, daß man dich einen Ketzer nennet / haft du 
dich fehr entruͤſtet einen Greuel daran gehabt und es kaum mögen 
anhören. Der Alte fprach zu ihnen: Die Bezüchtigung anderer Suͤn⸗ 
den hab ich aus Demuth über mich gehen laͤſſen / auff daß iht gewiß⸗ 
lich dafür hieltet "daß ich auch ein Sünder wäre, Denn wir wiſſen / 
fo man die Tugend der Demuth bewahret / das gedeyet der —— 
gtoſſem Nutz. Sintemal auch unſer HErr und Heyland IEſus ChHri⸗ 
ſtus / als ihn die Juden mit mancherley Schmach und Laͤſterung uͤber⸗ 
fallen und belaͤſtiget hat er ſolches alles mit Gedult veriragen / auff 
daß er uns ein Exempel der Demuth möchte binterlaffen.. Denn die 
falchen Zeugen’ ſo wider ihn auffgefteller waren / ſagten viel ungegrunde 
tes Dings wider ihn das hat er alles auch bis in den Dodt hinein er⸗ 
duldet. Wie dann ſolches der Apoſtel Petrus uns fuͤrhaͤlt und ſpricht: 
EHriftus hat für uns gelitten, und uns ein Fürbild gelaſſen / daß ihr 1. Petr. 2. 
en nachfolgen feinen Sußftapffen. Derhalben muͤſſen wir alle Wie⸗ 
rwertigkeit mit Demuth gedultig ertragen. Da ihr mir aber von 
Ketzerey ſagen wolltet / konnte ichs nicht vbertragen. Denn durch Ketze⸗ 
rey wird man abgeſchieden von GOtt dem HErrn / und ein Ketzer ſon⸗ 
dert ſich ab von dem lebendigen und wahren GOtt / und ſchlaͤgt ſich 
zum Teuffel und ſeinen Engeln. Wer nun entfrembdet iſt von 
Chriſto der har keinen GOtt / welchen er erbitte für feine Suͤnde / 
dieweil er auff allen Seiten verdorbemift Warm er ſich aber bekeh⸗ 
ver zum wahren und allgemeinen Glauben der heiligen a’ 
on en / 
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chen, fo wird er von unſerm guͤtigen und frommen Heyland CeHriſto 
angenommen / und auffs neue mit dem wahren Schoͤpffer und CHriſto 
unſerm Heyland vereiniget und verbunden. 


V 
ER DREI — 


Ketzerey ſoll man fliehen / welcher auch de 
heilige Antonius ſehr feind geweſen; Davon lieſ 
in Beſchreibung feines Lebens. 
Abt Theodorus de Firme ſprach: So du einen guten Freund 
haſt / und er faͤllet etwan in Verſuchung / und ſchwere Suͤnde; 

iſt dirs dann muͤglich / ſo biete ihm die Hand / und ziehe ihn wieder her⸗ 
fuͤr. Wofern er aber in Glaubens⸗Sachen in einen Irrthum geraͤth / 
fo mache der Freundſchafft bald ein Ende mit ihm / auff daß du Did 
nicht etwan verſaͤumeſt / und werdeſt mis ihm in Die Tieffe verfencker, 


B 5 L ö ie e -® Br + 2 $ r 
Wider die Heucheley und Stoͤrrigkeit. 
SS machten fich etliche Brüder von Panepho auff/ und: giengen 
Rp zum Abt Joſeph / auf daß fie ſich erkundigten welcher Serlalt 
man dafelbft pflegte die Mit⸗Bruͤder aufzunehmen / und ob fie fich zu 
der Zeit Fühnlich mit ihnen in Sröligfeit ein wenig möchten ergegen, 
Ehe fie aber zu ihm kamen / und ihn fragten / fprach er zu feinem Juͤn⸗ 
ger: Mein Sohn / du darffit dic) darüber nicht zu fehr verwundern / 
das ich heute thun werde. Under ließ denen / die iommen waren, zween 
Stuͤhle hinſetzen / und ſprach zu ihnen: ſetzet euch! Und ließ einen ſitzen 
zu ſeiner Rechten / den andern zur Lincken. Darnach gieng er in ſeine 
Cellen / und zog alte zerriſſene Kleider ans gieng darnach wieder herz 
aus mitten bey ihnen fuͤruͤber. Gieng bald darauff wieder hinein / zog 
andere beſſere Kleider an / die er des Feſt⸗Tages zu brauchen pflegtes 
und trat damit heraus vor ſie. Abermahl gieng er hinein / und legte 
ſeine taͤgliche Kleider an / kam und ſetzte ſich zwiſchen ſie. Sie aber 
wunderten und entſatzten ſich uͤber dieſen Handel; Der Alte ſprach 
zu ihnen: Habt ihr geſehen / was ich gethan habe? und da ſie Ja ſag⸗ 
tens ſprach er zu ihnen: Was hab ich denn gethan? Sie antworte⸗ 
sen: Erſtlich hatteſt du ein zerriſſen Kleid an / darnach aber ein an⸗ 
ders / das war beſſer. Er ſprach zu ihnen; Bin ich denn auch anders 
wor⸗ 





ghaten der Bater 2 
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worden wegen des unſaubern / oder des zierlichen Kleides? Sie ſagten / 


J 


I anders u B. 
KyIlvanuıs’der Abt faß auf eine Zeit mit den Brüdern in der Hole 

= ward engückt/fiel auffein Angeficht / und über eine gute Weile jtund 
er aufundweinete. Da fragtenihn die Brüder / und ſprachen: Was 
it da verhanden / lieber Vater? Er aber antwortete nichts und teils 
nete. Da fie nun weiter anhielten / ſprach er: Ich binvor das Ges 
richt engückt geweſen / und habe viel gefehen die in unfer Kleidung dahin 
giengen in die Pein. Dagegen kamen viel weltliche Perfonen ins 
Reich GOttes. Und der Alte ward febr betrübt / und wollte von der 
Zeit an nicht aus feiner Cellen gehen. Wann er aber berauß gehen 
mußte fo verhüllet er das Haupt nit einer Kappen und fprad) ; Was 
iſts nöthig / daß man DIE zeitliche Liecht anſehe Davinnen Doch ‚nichts 


nüslihes it? | | 
Ss Er beitige Epiphanius / Bifchoff in Eypern fandte auff eine Zeit 
“zudem Abt Dilarione/ bat ihn / und ließ ihm fagen: Kom zu mir / 
dag wir einander fehen/ ehe dann wir aus dem Leibe wandern und abs 
fheiden. Da fienunzufammen kamen und miteinander affen ward 
etwas von Vogeln auffgetragen. Das nahm der Biſchoff und gabs 
dem Abt Hilarioni. Der Alte ſprach zu ihm; Lieber Vater / halt Hilarion 
mirs zu gut / Ich habe ſeint der Zeit / als ich ſolche Kleidung getragen —— 
nichts geſſen / das man hat geſchlaͤchtet oder getoͤdtet. Der heilige Epir Gen gehab, 
phanius ſprach zu ihm; Ich aber / ſeit Daß ich dieſe Kleidung getra⸗ Verſoͤhnig⸗ 
gen / hab ich nie keinen unverſoͤhnet laſſen ſchlaffen gehen / der. etwas keit. 
wider mich hätte: Auch hab ich mich) felbs nie fehlaffen gelegt’ alfo 
bag ich erwas mit jemand ungürlich 38 haͤtte. Hilarion mas zu 
er m ihm: 


Der Egypti: 
fhe Bruder 
rgert fich an 
Des Roͤmers 
weichen Klei⸗ 
dern und 
zaͤrtlichem 
Leben. 
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ihm: So halt mirs zu gut / mein Vater / dein Leben iſt heiliger und 

fuͤrtrefflicher / als das meine. re No: * 
Ein anders. 


ES kam auff eine Zeit ein Bruder von der Stadt Rom der zur 


vor an ftactlichen Dertern fehr berühmt getvefen war, und moh- 
nete hernach in Scythien in eines Stadt, da eine Chriſtliche Kirche 
war. Er hatte aber nur einen Diener bey fich der ihm zur Hand 
ging. “Da nun der Eitefte derfelbigen Kirchen feine Schtvachheit ver, 
nahm / und merchte ‚daß der Mann zuvor zärtlich gelebt hätte über- 
fandte er iym offtmals etwas von Dem Das ihm Git beſcheret hatte, 
oder was fonft in die Kirche gebracht ward; Da er fich nun fünffund 
zwantzig Fahr alſo in Seythien auffenthalten hatte, ward erein Mann 
don tieffen Sinnen / Eonnte viel Sachen; vorher fehen und bekam eis 
nen löblichen, Namen... Als nun einer vonden fürtrefflichen Brüdern 
in Egypten auch erfuht daß fo viel von dem Mann gehalten wuͤrde/ 
Fam er ihn zu befucheny der Hoffnung / er würdein feinem aͤuſſerlichen 
Wandel ein fehr hohes und jivenges Keben befinden. Da er nun bins 
ein kommen war und.ihn gegrüffet/thaten fie das Geber und. fasten 
ſich. Da nun der Egyptiſche ſahe / Daß diefer Römer zarte Kleider 
trug / hatte eine Matten von Papir oder fonderlihem Schilff oder 
Rohr / dazu einen Pelg untergeleget/ oben aber ein ziemlic) Haupts 
Lager von geflochtenen Sachen und fein reinlich gewaſchene Fuͤſſe / 
mit Soͤcken und Hoſen / ärgerte ex fich an ihm bey fich felbft weil es 
des Dres nicht der Brauch wars alfo zu leben fondern man pflegte ſich 
vielmehr in groſſer Mäßigkeit und Enthaltung vieler. Dinge zuüben. 
Der Alte nun welcher von Kom kommen, war tiefffinnig und hatte die 
Gabe / ein Ding vorher zuvernehmen / und merckte / Daß ſich der Eghpti⸗ 
ſche daran geärgert haͤtte und, ſprach zu feinem Diener : Siehe zu 
weil diefer Vater zu uns kommen iſt / daß wir heute mögen einen froͤ⸗ 
lichen Tag haben. Und er Fochte ein wenig Fleines Krauts,das vors 
handen war. Sie ftunden auff zu gebührlicher Stunde / und aſſen; 
Auch hatte er ein wenig Wein / wegen feiner Schwachheit/ den truns 
cken fie. Als es nun Abend ward, beteten fie zwoͤlff Pfalmen und 





‚ legten ſich fchlaffen/ defgleichen thäten fie auch des Nachts. Der 


Egypter ſtund des Morgens früh auff / und ſprach zu ihm: Lieber Bas 
ter laß mich dir in deinem Gebeth befohlen feyn. Ging alſo dac 
aaa) ah = 
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nach, und ließ ihn wieder fordern. Da er kam / empfing er ihn aber⸗ Egpptifchen 
mal mit Freuden fragte ihn und fprad): Kurs öoh ee 
‚Aus welchem Lande bift du ? Er fprach : Ich bin ein Eghpter. wiefoiget 


de für Effen oder Trinken? Er fragte, wie Eonnteit Du dich dann er» 
halten? Er antwortet; Ich aß trucfen Brodt / und was ich fonft konn⸗ 
te haben / an gefalgen Fifchen oder dergleichen, und trance NBaffer. Der 
Alte ſprach: So haſt du traun ein hart und mühfeelig Leben geführet. 
Fuhr darnad) fort und ſagte; War andem Ort / den du inne hatteſt / 
aud) erwan ein Badı darinne du dich Eonnteft reinigen ? Wein, fprach ers 
fondern ich mochte mich im flieffenden Waſſer baden, fo offt ich wollte. 
Als ihm nun der Alte diefes alles abgefraget/ und er aus feinem Be⸗ 
richt vernommen was er zuvor für ein mühefelig Leben geführet/ wolls 
te erihn gern zur Beſſerung unterweifens erzeblet ihm fein voriges Leben 
auch, das er geführets als er noch ein weitlich Dann geweſen wars und 
fprach ; Sch armer Menfiby den du allbie vor dir ſieheſt bin aus der ge Der von 
waltigen Stadt Roms bey dem Känfer in feinem Palaft groffes An Rom erschlet 
ſehens. Da der Egyptiſche den Anfang feiner Rede hoͤrete gings 1. en 
ihm. ſtracks durchs Hertz / und hörete mit fonderem Fleiß zus was er pn und Le— 
weiter ſagte. Erfuhr fort und fprach ; Yun aber habe ich die Stadt 
Nom verlaffen, und mich in diefe Einöde begeben. Ferner fprach er; 
Ich / wie du mich hie vor dir ſieheſt habe groffe Häufer und viel Geld 
gehabt, das habe ich alles verachtet/ und mid) in diefe Eleine Kelle ge= 
fest. Ja / ich / fprach er weitery den du hie vor dir fieheft/ habe ſtatt⸗ 
liche Berte gehabt: die mit Gold zugerichtet und verfertiget waren / famt 
Föftlichen Unter Betten; dafür hat mir nun GOtt diefes Lager von 
Mm z Papier 
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Papier oder Schilff / und dieſen Pelg vero verordnet, net. ud) war waren mei 


ee 





Kleider einer unzahlbaren und unfäglihen Summa Gelds wehrt; 
nun aber brauch ich an derfelbigen ftatt dieſe geringe Haͤderlein Uber 
das / fprach er wenn ich eine Mahlzeit hielt, ſo ward viel Gold und 
Geld dran gewager: an fratt folches groffen Prachts ift mir nun von 
GHDtt ein folch Gerichtlein Kraut’ undein Becherlein von Weins be 
ſcheret. Dazu hatte ich auch viel Diener / für Diefelbigen all miteins 
ander hat nun GOtt Diefem einigen den Sinn gegeben/daß er mir dies 
net. Und da ich zuvor ein groß Bad gehabt,da nehme ichjegt ein we⸗ 
nig Waſſer / damis waſche ich Die Füffe- Die Unterhofen aber muß ih 
brauchen wegen meiner Schwahheit. Desgleichen an ſtatt der Pfeife 
fen’ Cythern / und andern Fünftlichen und luſtigen Mufic-Riangs/damit 
ich mir in meinen Saftereyen ließ eine Freude machen / fage ich jeguns 
der alle Tage zwölff Pfalmen daher, desgleichen des Nachts auch 
zroölff. Auch thue ich wegen meiner Sünden / die ich zuvor gethan / 
wenig ruhen und fehlaffen/ wiewol ich folches gegen GOtt parvum & 
inutile minifterium Deo, fir einen geringen und unnügen Dienft rechne. 
Derhalben bitte ich dich / mein geliebter Vater / du wolleftdich an meiner 
Schwachheit nicht ärgern. Danunder Egyptifche dieſes hoͤrete / ging 
er in fich felbft und fprach : Weh mir elenden Menfchen! Bin ich doch 
von der Plag und groffen Mühefeeligkeit der Welt vielmehrzur Ruhe 
und Ergvicfung kommen / da ich in Diefeg Leben getreten ( als daß ih) 
folte einen ſtrengern Drden angenommen haben) und Fann jeßunder 
das haben / deß ich zuvor wol mußte entbehren. Du aber haft dich 
gutwillig aus dern luſtigen Weeſen der Welt in die Truͤbſal begeben / 
und biſt aus groſſer Ehr und einem zarten koͤſtlichen Leben in ſolche Nie⸗ 
drigkeit und Armuth kommen. Hat ſich alſo der Egyptiſche viel ge⸗ 
beſſert und ſich wiederumb an feinen Ort begeben: Iſt auch dieſes 


Manns guter Freund worden / und hat ihn feiner eigenen Wohlfahrt 


Ein Alt⸗Va⸗ 
ter fo ein’ 
Tele: Mann 
geweſen / 
daͤmpffet des 


halben / zum offternmal beſucht. Denn er war hochverſtaͤndig / und 


erfullet mit dem guten Geruch des heiligen Geiſtes. 
XVI. 
Daß man dem Leibe ſeine Ehre thun ok 
gu fagte von einem Alt- Vater der war zuvor ein weltlich Mann 
gervefen / hernach aber befehret worden, und ward offt, mit Der 
Luſt⸗Seuche angefochten. wenhe er den andern heiligen Vaͤtern zus 
vers 
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verſtehen gab. Da ſie nun ſahen / daß er der Hand⸗Arbeit wol gewoh⸗ Fleiſcheskuſt 
net war / und offt mehr that / als ihm befohlen; legten fie ihm fo viel durch barte 
auff / daß fein Leib ſchwach und ohnmaͤchtig ward, alfo daß er auch —— 
nicht vermochte auffzuſtehen. Nun begab ſichs eben durch GOttes 7 
Schickung / daß ein frembder Alt⸗Vater in Schthien ankam: Da 
er nun zu feiner Wohnung nahete / und hinein ging / welche offen ſtund / 
ibm aber niemand entgegen kam / ging er wieder hinter fichy blieb ein 
wenig ftil ſtehen / wunderte fich und ſprach: Vielleicht wird der Bru⸗ 
der kranck feyn / der hierinnen wohnet. Darnach klopffet er an/ging 
hinein und befand / daß der Bruder ſehr ſchwach war / und ſprach zu 
ihm: Wie gehet dirs / lieber Vater. Da erzehlet er ihm den Han⸗ 
del / und fprach: Ich bin ein Weltmanñ geweſen / und der Satan 
ſteht mir nach mit böfen Luͤſten / deſſen hab ich mich gegen den Alt⸗Vaͤ⸗ 
tern beklagt da haben fie mir im Gegentheil die ſchwere Laſt eines 
foichen ftrengen und arbeitfamen Lebens aufferleg: Dem wollt ich 
gern gehorfamlich nachkommen ſeyn; Aber fihe wie mirs gehet / wie 
matt ich Darüber worden bin und will mich gleichwol die reigende Luft 
nicht verlaffen, fondern hat vielmehr zugenommen. Da der Alte diß 
böret/ ward er betruͤbt und fprach zu ihm: Nun wolan / die Vaͤter / 
als fürnehme Leut / haben nicht Übel dran gethan / daß fie Deinen Leib 
mit folcher Laſt belegt und berrüben wollen, aber gleichwol folge mir 
auch eins theils/ und nimm fein mäßiglich ein wenig Speiſe zu gebuͤhr⸗ 
licher Zeit, damit Du wiederumb zu Kräfften kommeſt: Ube Dich dato 
neben in göttlichen Wercken und wirffdein Anligen auffden HErrn. 
Denn du kannſt doc) durch deine Mühe und Arbeit dieſer Sachen 
nicht loß werden / noch diefelbige Aberwinden. Gintemal unfer 
LSEIDB FJST WIE EIN KLEID/ fo du daffelbige in 
Ehren haͤlteſt fohat es Beftand und kannſts langgebrauchen; Wann 
du e8 aber verwarlofeftz muß es verderben und verfaulen. Da er dies 
fen guten Rath vernahmy folgete er ihm und ward in wenig Tagen 
von der vorigen Luft Seuche erlediget. 
XVII. 


Sin Goͤhzen⸗Prieſter wird zum HErrn de; 
kehret/ aus einem Gefprach der böfen Seifter. 
SPS waren jmeen leibliche Brüder ‚welche fich aus geiſtlichem Fürs 


= fat; beyde in das einfame Leben begeben hatten. Dieſen trach⸗ 
Mm 3 tete 
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dern anzu⸗ 


richt. n. zu. Er aber fiel auff die Erde / bate feinen Bruder hoͤchlich zund fprach+ 


Wegen der GOit hat feine Demuth angefehen/ und feine Gnade über ihn use 


——— gegoſſen; Ich aber fühle wol, daß mirs groſſe Pein und Quaal bringt 


Br: welcher die Tugend der Demuth fo hoch geachtet und fo fireng ange» 
i nommen daß fich jederman über feine Priedrigkeit verwundert. Dann 
Dimutd er fprach; Die Demuth macht alle Krafft unferer Widerſacher der 
nn Teufel zu nicht. Go hat auch unfer HErr IEſus CHriſtus ſelbſt 
nichte. in Demuth voider Den Teuffel triumphiret / und alle feine Macht zer⸗ 
treten. Uber das. fprach er; Er habe die Teuffel offt TU 

reden 

Pod 


vw 


- 
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reden hoͤren / daß fie ausdrücklich gefagt: Wann wir ſchon die Hertzen Die Teußel 
der Menſchen zum Zorn reitzen und entzuͤnden fo nur jemand die Un⸗ ee R 
biligkeit und Läjterung mit Gedult verträgt / wendet ſich und bittet ypigenmd 
viel mehr, was zum Friede dienet / und ſpricht ich habe geſuͤndiget geoultigen 
fo empfinden wir ſtracks / Daß alle unfere Krafft darnieder ligt; Weil Hergen 
ihnen durch GOttes Gnade neues Vermögen zuwachfet. nichts anha⸗ 


ben koͤnnen. 
XVIII. 


Vom Faſten. 1. 

De Abt Pömen ward gefragt wie man faften ſollte und gab Man foll fa 
zur Antwort: Meine Meinung its dag man ſich täglich im effen ten alſo / daß 

fo mäßig halte, damit man nichtgar fart werde. Denn daß man zween MM — 
oder drey Tage faſtet / dienet nur zu eiteler Ehre. Die heiligen Alt⸗ A serbab 
Vaͤter haben diefen Sachen fleißig nachgedacht / und befunden 7 €8 daß man 
fey gut» daß man täglich faſte / und wenig eſſe / auffdaß man gleich nicht gar ſatt 
täglich den Hunger und Durft empfinde. Solche richtige Straffen werde. 
haben fie uns gezeiget/ und einen feinen leichten Weeg gewiefen. 


—eein anders u. 

ne Abt Silvanus / da er mit feinem Jünger Zacharia in ein Kor 

fter kam / brachten die Brüder fie dazu / daß fie ein wenig aſſen / 
ehe ſie wieder ausgingen. Da fie nun hinaus kamen / fand fein Juͤn⸗ 
ger einen Brunnen z und wollte trincken. Der Abt Silvanus ſprach / 
Zacharias es iſt heut ein Faſtetag; Er aber fprach mein Water bar 
ben wir doch heut ſchon geffen? Der Alte fprach: Mein Sohn, das 
war efcacharitatis, wir habens den Brüdern zu Liebe gethan. Nun 
aber laß unsunfer Faſten gebuͤhrlich halten. | 


Ein anders. | II. 
ES kam eine Frage für: Wie muß man faften? Der Abt und a win 
Paſtor fprach: Ich ſehe es für gut any daß einer taͤglich etwas * ann 
eſſe / und gleichwol ihm felbs immer ein wenig engiehe/ daß er nicht daß mantäg- 
fatt werde. Der Abt Joſeph ſprach: Haftdudannin deiner Jugend ſich crroas 
nicht bißrveilen einen Tag oder 2. gefaftet? Der Alte fprach / Ja / freyr eſſe. 
lich wol 3. Tage / auch fehier eine gange Woche. Aber es habens 
alte berühmte Leute wol bedacht /und dahin gefehloffen zes ſey gut daß 
man täglich etwas effe doch alie Tage etwas geringer und fein 9— 
| je⸗ 
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(Fu Alter ſprach Wann ʒween Menfehen find / einer iſſet viel / 

bleibt gleichtwol noch etwas hungerig / der ander et wenig und r 
ſatt; fo hat doch der geöffern Gnaden⸗Lohn 7 der mehr iffet und bleib 


- 


er 







hungerig / als der wenig iffet und ſich gang erfärtiget, en 

1 SSR Arie 

Wie man mif denen umbgehen foll/ die in 

1. Stunde gefallen find. ak 


SPS war ein geiftlicher Bruder gang forgfältig in feinem firengem 
Dicker Al: Leben und Wandel. Als ihm aber der Unzucht-Qeuffel viel Vers 
Dil fähret druß und Überlaft anlegterfam er zu einem Alt⸗Vater / und eröffnete ihm 
den Yruder feine Gedancken. Da diefer hoͤrete daß er fo unerfahren und unges 
fo hart an/ ſchickt wars ward er zornigs und fpra 5 der Bruder wäre ein elen⸗ 
daß er vers Der Menſch / und nicht wehrt, daß er feine Kieider follte am Leibe tra= 
en geny weil er fich mit ſolchen Gedancken fehleppere. Als der "Bruder 
FR Borat diß hörete entfiel ihm alle Hoffnung und verzweifelte an ihm ſelbſt / 
verlaffen verließ feinen Ort / ging davon und wollte fich wiederumbin Das welt 


will. liche Leben begeben. Nun begegnete ihm eben durch GOttes Schi— 


— ckung der Abt Apollo / und ſahe / daß er betruͤbet und ſehr traurig war / 
ng, Fengte ihn und ſprach: Mein Sohn / was iſt die Urſach / daß du ſo hoch 
ten Bruder betruͤbet biſt. Er aber / als der in ſenem Hertzen und Gemuͤthe ſehr be⸗ 


und troͤſtet ſchaͤmet war / antwortet erſtlich gar nichts. Gleichwol da er vom Al⸗ 


ihn. ten viel und hart gefraget ward / wie es mit ihm ſtuͤnde / bekannte ers / 


und ſprach: Die Gedancken der Unzucht laſſen mir keine Ruhe / das 
habe ich jenem Alten vertraulich geklaget. Aber ſo viel ich aus ſeinen 
Worten vernommen / ſo ſtehet mir nicht zuhelffen. Habe derhalben 


an mir ſelbſt verzweiffelt / und will mich wieder ins Welt⸗Leben bege⸗ 


ben. So bald Apollo der heilige Vater ſolches höretesthat er als ein ver⸗ 
ftandiger Artzt / bat ihn fleißig vermahnet ihn und fprach: Du darffik 
Dich nicht wundern’ mein Sohn, follt auch nicht gänstich an dir felbft 
berzagen. Denn ich werde ſelbſt / in Diefem meinen Alter und ftren= 
gen Wandel auch von ſolchen Gedancken hefftig geplaget. Darumb 
„ſollt du in dieſer Verſuchung nicht gewonnen geben, welche nicht = 

nehme 
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zehmlich Durch menfchliche Sorge und Mühe, fondern Durch GOttes 
| gedaͤmpffet und gejtilet wird.” Thue mir aber heute 
jiefen Tag das zugefallen/ darumb ich Dich bitte und gehe twiederumb 
in.deing Cellen. Und der Bruder that ihm alfo. Apollo aber der Der Bruder 
Abt gleng von ihm / und machte fich zu der Eellen des Alten / der ihn zu gehst wieder 
ſolchem Zweiffelmuth gebracht, fund drauffen/ betet zu GOtt mit wei⸗ feine Ext. 
nen / und ſprach: HErr GOtt / der du ung zum beften verfücheft und 
probieveft/ wende den Kampff⸗ Damit der Bruder beladen auff dieſen 
Alten auff daß er in feinem hohen Alter zu der Erfahrung komme / die Abt Apollo 
er ſonſt in fo langer Zeit nicht hat koͤnnen erlangen / und lerne ein Mitz betet dem 
leiden tragen/ mit denen / die in ſolcher Anfechtung ftecfen. Und als Hörrifhen 
er fein Gebeth verrichtet/ fahe er einen Mohren bey der Eellen ftehen, — 
richtete ſeine Pfeil auff den Alten. Dieſer fieng an alsbald in Zweifeln ann 
muth zugerathen/ daß er die Noth nicht Eonnte ertragen/ und gieng aus murhan. 
feiner Cellen eben des Weegs / Da zuvor der junge Geſell herkommen Der AltVa— 
war / als er wiederumb in den weltlichen Stand treten wollte. Da will fein - 
nun der Abt Apollo vermerckte / was ſich zugetragenv lieff er ihm entge⸗ N 
gen trat zu ihm / und ſprach: Wo gedenckejt du hinaus’ und worüber pi. MWeltwier 
iſt dich ſolche Berrübriß anlommen? Da er nun vermerckte / daß dem der gehen. 
heiligen Mann unverborgen wars was ihm begegnet wäre: ſchaͤmet er" 
fich fo ſehr daß er nichts antworten mochte. Der Abt Apollo aber Abt Apollo 
ſprach zu ihm ; Gehe bin in deine Cellen und erkenne hinfort Deine !’det den 
Schwachheit; Bedencke auch bey dir ſelbſt Daß du unwiffend/ und I 
nun vom Teufel ſchimpflich betrogen bift. Weil auch bißher nicht mapner pn 
groſſe Krafft und Tugend bey'dir befunden / bift du nicht würdig ge⸗ in feine Cel⸗ 
achter worden’ mit ihm in einen Streit und Kampff zutreten. Aber Ten wieder zu 
was fag ic) viel von groſſem Kampff? Haſt du doch feinen Anlauff Rheu/ und 
nicht auff einen einigen Tag koͤnnen ausſtehen. Dieſes aber iſt dir Schwach ie 
darumb riederfahren, weil du den jungen Menfehen, der vom Satany uramnen. 
als einem gemeinen Widerſacher / bedränget und beſtuͤrmet worden/ 
und feine Zuflucht zu Dir genommen; dem du Denn auch wider ſolche 
Anfechtung des Teuffels mic tröjklichen Worten: hättejt füllen bes’ 
gegnen / in Berzweiffelung geſtuͤrtzet haſt ungeachtet des hechweifen. 

ebols / Da uns befohlen wird / daß wir diejenigen/ fo man zum Tode 
fuͤhret erverten ſollen. Und abermal / man ſoll nicht ſaͤumen / zuerloͤ⸗ Syr. a. 
ſen / die / ſo man toͤdten will. Auch haſt du nicht gedacht an die Gleich⸗ Eſa. az. 
niß unſers Heylands / welcher — Man ſoll das zuſtoſſen ge: Matıh.ız, 
11 n nicht 







— ——— 


nicht zubrechen / und das glimmende Tocht nicht ausleſchen. Dann es 

koͤnnte Fein Menſch die liſtige Anlaͤuffe des Widerſachers ertragen / 

wo nicht GOttes Gnade die ſchwachen Menſchen erhieite / welche alle 
Ding in uns heilſamlich ſchicket und ordnet. Darumb wollen wir ſaͤmt⸗ 

lich GOtt den HErrn fleißig bitten / daß er die uͤber dich verhaͤngete 
Ruthe wolle abwenden. Denn er macht traurig / und hilfft wieder⸗ 

umb / er ſchlaͤgt / und ſeine Hand heilet / er erniedriget und erhoͤhet / er 

toͤdtet und macht lebendig / er fuͤhret in die Hoͤlle und wiederumb her⸗ 

aus. Mit ſolchen Worten vollendet er ſeine Rede / und der Alte 

ward alsbald von dem über ihn verhaͤngeten Kampff erlediget. Und 
PER der Abt Apollo untermweifete ihn, er füllte beten / daß ihm eine gelehrte 


Zunge gegeben würde, daß er wüßtemit den Müden zu vechter Zeit 
zureden. 





Ein anders. 


1. FESkam ein Presbyter oder Elteſter einer Stifft⸗Kirchen zu einem 
Sarramente Einfiedler daß er ihm die Oblation (das dargebrachte Opffer): 
De feegnete zue Communion. Es Fam aber einer zu dem Einfiedler/ und: 
drehe  perklagte denfelbigen Eiteften vor ihm. Da er nun abermal feiner 

Gewohnheit nach zuihm Fam daß er ihm das Brodt ſeegnete / Ärgerte 
fich der Einfiedier / offenbahrre es ihm abernicht. Da der Presbyter 
das fahe/ gienger davon. Und ſiehe / es gefehach eine Stimme zu dem 
Einſiedler / die ſprach: Tulerunt fibi homines judicium meum. Die 
Menſchen haben mein Urtheil und Gericht zu ſich geriſſen. Da ward 
er entzuͤckt / und ſahe gleich als einen güldenen Brunnen / darinn ſehr gut 
Waſſer war. Er ſahe aber auch einen Auſſaͤtzigen / der da ſchoͤpffete / 
und goß es auff den Weeg. Und er haͤtte gern getruncken / wollte aber 
nicht / darumb / daß derjenige auſſaͤtzig war / ſo es ſchoͤpffete. Und ſie⸗ 
he / es kam die Stimme abermal zu ihm / und ſprach: Warumb trin⸗ 
ckeſt du nicht von dem Waſſer? Was hat der vor Schuld, der es fuͤl⸗ 
let. Denn er ſchoͤpffet ja nur und geuſt es auff den Weeg. Und das 
Waſſer wird von ihm nichs verunreiniget. Da nun der Einſiedler 
wieder zu fich felbft kam und die Meinung des Geſichts bedachte / ließ 
“ u Elteſten zu fich fordern, und gleich rote zuvor geſcheh en / das Brodt 

eiligen. — 


Ein 
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— Ein anders. 


En Alter fprach: Es war Win Zeit einer in eine ſchwere Sünde II. 
"gefallen / ward Darüber von Hertzen befümmert wollte Buffe thun / 

und gieng hin, folches einem Alt⸗Vater anzuzeigen. Doc) fagte er 

‚nicht eigentlicy herauß / daß eben er es gethan hätte fondern brachte 

es gleich Frageweiß fürs und ſprach: Wie / wann einem ein folcher 
Gedancke einfiel / ob er auch Eönnte feelig werden? Er aber, weil er 

nicht Fonnte Unterfcheid (in hohen und göttlichen Sachen) machen, 
antwortet ihm: Du haft deine Geele verlohren. Da der Bruder 
‚folches hoͤrete fprach er; Bin ich dann verlohren / fo will ich twiederumb 

ing weltliche Leben treten. Dagieng der Bruder davon bedachte ſich / 

‚und nahm ihm vor feine Sedancken dem Abt Silvano zueröffnen. Dan 

dieſer Silvanus Eonnte „aller Sachen guten Unterfcheid finden und 
einem jeden Ding feine rechte Maß geben. Da nun diefer Bruder 

zu Ihm kam / fagte er auch nicht / daß er etwas gethan  fondern brachte 

es. eben fürs tie zuvor bey dem andern Alten geſchehen / und fprach: 

Wie warn einem folche Gedancken auffitiegen ob er auch koͤnnie feelig 
werden? Der Abt Silvanus that feinen Mund auff/ und fieng an aus 

der Schrift mit ihm zu reden. Es Bann nicht jedermann / ſprach ers 

von folchen fündlichen Gedancken urtheilen. Der Bruder börete ihm Liebe Gottes 
zu / und fafjete mit Fleiß den Verſtand feiner Reden. Echöpffete ein Zeichen 
Darneben eine gute Hoffnung / und zeigete ihm any daß er felbftin fol, mehrer 
ehe Gedancken gerathen wäre. Da nun der Abt Silbanus hörete, "N 
was er gethanyund wo es ihm mangelte, thät er als ein weifer und 

guter Artzt / brauchete ein herrlich Seelen⸗Pflaſter / aus göttlicher Schrift 
genommeh / und ſprach: Die jenigen / die ſich in rechter Liebe zu 
Gott bekehren / Eönnen wol zur Buſſe kommen. Mach etlichen 
Jahren aber begab ſichs / daß Abt Sitvanus ) zu dem obgemeldten 

Alt Pater kam / der ſolche Verzweiffelung angerichtet / und erzehlet 

ihm ſolches / und ſprach: Sihe / der Bruder / welcher deiner Antwort 
halben gar verzagt war / und trachtete wiederumb ins Welt⸗Leben / 

der leuchtet jetzunder nicht anders / als ein glentzender Stern unter an- 

dern Brüdern 


Dieſes hab ich darumb vermeldet / damit wir ſehen / wie gefähr- 
lich es fey fo jemand eine Sünde, mit Gedancken oder in der That 
| gr Se begans. 
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begangen / denen eroͤffnet / Die nicht zuumterfcheidenznochden Sachen 
ihre Maß zugeben willen. Be 

F Ein andersss 
IV. EIn Alt⸗Vater ſprach: Wir werden nicht darumb verdammet / 
air Sedate daß ung böfe Gedancken einfallen, fondern / ſo wir Die Gedancken 
iin — mißbrauchen. “Dann es kann wol ſeyn / daß wir durch Gedancken 
man ihnen Schiffbruch leiden und wiederumb nad) den Gedancken überwinden 
folge. und gekrönet werden. | 3 ae 
| Ein anders. a # 
V. SE Imotheus Anachoreta (ein Einfiedler) als er von einem nachlaͤſ⸗ 
=” figen Bruder hoͤrete und der Abt ihn fragte, wie ers mit dem» 
felben Bruder angreifen follte / antwortet er / Er follte ihn vertreiben. 
“Da der nun vertrieben war begab ſichs ‚daß Timotheus auch in Ders 
fuchung fiel. Da er nun vor GOttes Angeficht weinete und ſprachz 
Ich habe gefündiget, erbarm dich mein: Fam eine Stimm zu ihm / die 
ſprach: Timothee / dig iſt dir umb der Urſachen willen wiederfahreny 

daß du deinen Bruder zur Zeit feiner Anfechtung verachtet haft. 


XX. 
Exempel 


| Ehriftlicher Freyheit. 

Es SE Abianus der Abt fprach: Air find auffeine Zeit aus Paleſtina / 
wird gefiagt/ oder aus dem gelobten Land in Egypten zu einem Alt⸗Vater kom⸗ 
warumb er men. Da er nun uns / als lieben Gaͤſten / viel freundliches Willens 
feine Zaften erzeigete fragten wir ihn; Warumb er nicht, wann Brüder zu ihm 


—* halte / kamen feine Ordnung mit Faſten hielte/ wie in Paleſtina gebraͤuch⸗ 
um Safe, MD waͤre. Erantwortet; Zum Faften Bann ich allejeit kommen / euch 
Fönnger ag, der kann ich nicht allezeit bey mir behalten. Und zwar / wiewol dag 
zeit Fommen, Faſten ein nüs und nöthig Werck iſt / ſo ſteht e8 doch inunferm Will⸗ 
Faſten ein kuͤhr. Dagegen aber fo fordert das Gefes GOttes eine völlige Liebe 
Dash von und. Derhalben / warn ich euch in CHriſto gebührlich will em⸗ 
fordert —9 pfangen muß ich billich alles was Die Liebe erfordert / und mit fich bringt / 
ge Siehe, Norgfältigy und mit Fleiß euch wiederfahren laſſen. Wann ich aber 

euch wiederumb von mir laſſe Fan ich bald wwiederumb in die Ordnung 


Hochzeit: N ; z & : Alten 
Seute Fönnen meine Faſtens treten Dann die Hochʒeit⸗ Leute koͤnnen nicht faſt 
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fo fang der Bräutigam bey ihnen ift, wann aber der Bräutigam von —* —* 
a 2 ; ge der 
ihnen genommen wird / denn werden jie wol faften. ee Bräutigam 
=. Ein anders. — 
hr i re | c. 2 
FH Bgemeldrer Abt forach auch; Wir findzueinem Alto Vater tom 11. 
mens der ließ uns Eſſen aufftragen und da wir fehon fatt waren 
nöthigte er uns gleichwoi / wir follten mehreffen. Und da ich fprach: 
Mir gelieber nicht / kann auch nicht mehr effen ; antwortet er: Das ift Ein Abt iſſet 
heute das ſechſte mahl daß Brüder zu mir kommen find und ich den ſechs mal des 
Tiſch decken laſſen; Mit denen hab ich auch fchon ſechs mahl geſſen / ee 
und habe gleichwol noch etlicher maſſen Hunger. Und du bift voneir — 
mer Mahlzeit alſo geſaͤttiget Daß du nicht mehr eſſen kannſt? Hunger. 


BD Ein anders: 


ES geng auff eine Zeit ein Mandat aus in Septhia daß man _ II 
diefelbige Woche falten fellte, und dann die Oſtern halten. Es Fin Mandat 
begab fich aber, daß etliche Brüder aus Egypten eben in Derfelbigen na — 
Wochen zu dem Abt Moſe kamen / und er machte ihnen ein Gemüfe. gegangen. 
Und als die Nachbarn den Rauch fahen / fprachen fie zu den Clericis Ahr Moſes 
und Geiftlihen der Kirchen des Ortes; Siehe, Mofes hatdas Mans machet ein 
dat übertretten. Da ift ein Gemüfe gekocht worden in ſeiner Woh— ** 0b 
nung. ie fprachen: Wann er berfür kommen wird, wollen wir a 
defhalben mit ihm reden. Danun der Sabbath Fam fahendie Cle- worden. 
rici, mas Mofes für Gäfte und frembd Volck hatte, und fprachen zu 

ihm vor allem Volck: D lieber Abe Mofes / du haft zwar Menfchen Abt Mofes 


Gebot übergangen; aber GOttes Gebot haft du fteiff und feſt gehal« halt mehr 
in. “auf 5 
s derMen— 
Ein anders. hen Sehe 
auf eine Zeit ſind zween Brüder zu einem Altenfommen/der hatte IV. 
den Brauch daß er nicht alle Tage oh. Da er nun die Brüs 
der ſahe / nahm er fie auff mit Freuden, und fprah: Das Faften 
hat feinen Lohn. Ind abermal: Wer umb der Liebe willen mit ans 
dern iſſet / der erfüllet jivey Gebot. Dann er verläffer feinen eigenen 
Willen / und erfüller auch GOttes Befehl / wann er Die Brüder er⸗ 


quicket / und ihnen guts thut, PEFHITSUURENE | 
—* Nnun 3 Ein 














Ein Mani 
cheer wird 
vom Alt⸗Va⸗ 
ter ein rech. 
ter Chriſt. 
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2 war ein Alt-Bater in Egypten / der wohneteineiner Wuͤſten. 
Weit davon wohnete nod) einers der war ein Manicheer und 
ein Eitefter / wie fie auch Elteſten unter fich haben. Da ihm nun dies 
fer Manicheer vorgenommen / zu einem andern zureifen / der auch mit 
gleichem Irrthum behafftet wars ergreiff ihn Die Macht eben an dem 
Orte / da der heilige und rechtgläubige Mann war. Ihm war fehe 
angſt / und harte gern angeklopfft / ob er allda feine Herberge nröchte 
haben. Konnte aber wol erachten, er wuͤrde ihn kennen / daß er ein 
Manicheer wäre; ward alfo anders Sinnes / und beforgte ſich / er 
mochte ihn nicht aufnehmen. Da ihn aber die Noth dazu zwang / 
und er ſahe / daß es nicht anders feyn konnte / Elopffete er an. Der 
Alt⸗Vater that ihm auff / und kannte ihn; Nahm ihn aber frölich auff / 
und hielt bey ihm an / daß er mußte beten; darnach ließ er ihn Mahl⸗ 
zeit halten / und ſich ergetzen / zeigete ihm auch / wo er ſein Lager haben 
und ſchlaffen folte. Der Manicheer gedachte des Nachts den Sa⸗ 
chen nad)  wunderte ſich / und fprach: Wie mag das kommen / daß 
er gar Feinen Argwohn auff mich hat? Warlich / es ift ein Diener 
GOttes. Und er fund des Morgens früh auff / fiel ihm zun Fuͤſ⸗ 
ſen und ſprach: Bon dem Tagan bin ich ein rechtgläubiger Chriſt / 
und will hinfort nicht von dir weichen. Alſo blieb er Dafelbjt bey ihm. 


XXI. | 
Daß Meichifedech ein Menſch / und nicht 
der Sohn GOttes ſey. 

Sn dniel der Abt hat von einem fürnehmen Alt⸗Vater erzehlet / daß 

derfelbige unten in Egypten gervohnet/ und aus Kinfalt gefagty 
Meichifedech wäre der Sohn GOttes. DIE ward angefagt dem Erg« 
Biſchoff zu Alexandria / heiliger Gedaͤchtniß / und er fandte zu ihm, 
und ließ ihn fordern. Beil er aber wußte, Daß der Alte fonft ein 
wohlbegabter Mann war und warumb er GOtt bate / ſolches erhielte 
Er auch ſahe / daß ers aus einfältigem Hertzen gefagt / grieffe er es 
alfo any und fprach zu ihm: Lieber Vater / Ich hab eine Bitte an 
dich; Ich ftehe in Gedancken / Meichifedech fen der Sohn GOttes 
ſelbſt Wiederumb fagen mir aud) meine Gedancken /Melchifedech fey 
ein Menſch / und der Hohepriefter GOttes geweſen. Nachdem en 
N ier⸗ 











un 1m 
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hierinnen im Zweiffel ſtehe / hab ic) zu dir geſandt / auff daß du zu GOtt 
dem HErrn ditteſt / er möchte dir in dieſer Sachen die Wahrheit of 
fenbahren. Der Alte aber / ale der feines geiſtlichen Wandels hal⸗ 
ben ihm ſelbſt trauete / antwortete getroſt und unverzagt; Gib mir drey 
Tage Zeit, ich will dieſer Sachen halben GOtt anruffen / und was 
mir dißfalls offenbahrer wird, dich wiffen laffen. Gieng alfo in feine 
Eellen / bate GOtt diefer Frag halben, und gab dem Bifchoff Cyrillo / 
beiliger Gedachtniß , dDiefe Antwort: Melchifedech it ein Menſch. Der 
Erg Bifchoff fprach zu ihm: Woher bift du des gewiß / lieber Bas 
ter? Er aniwortete: GOtt hat mir ale Patriarchen gezeiget / alſo / daß 
einer nach Dem andern vor mir über gieng / von Adam biß auff Mels 
chifedeh. So ift auch der Engel des Herrn bey mir geftanden ‚und 
geſagt: Siehe, diefer it Melchiſedech. Derhalben follt du / lieber Ertz⸗ 
Biſchoff / gewiß ſeyn / daß dem alſo iſt. Alſo gieng der Alt⸗Vater 
hin / und fieng an ferner ungenoͤthiget von ſich ſelbſt / zupredigen / Mel 
chiſedech ware ein Menſch; und der heilige Biſchoff Cyrillus / Chriſt⸗ 
licher Gedaͤchtniß / ward den ee erfreuet: 


Mas vom einfamen Leben zuhalten. 


sye heilige Alt Pater Poͤmen erzehlete den Brüdern wie folgetz 
> und fprach: Es iſt unlängft zur Zeit des Käyfers Theodoſii / zu 
Eonjtantinopel ein Einfamer geweſen / der wohnete ineiner Eleinen Eels 
fen’ doch aufferhalb der Stadt / nicht weit von Prafeio / welcher Ort 
genennet wird/ zum fiebenden Stein von der Stadt; da die Käufers 
ſo fie aus der Stadt ziehen, gern pflegen Ablager zubalten. Da nun 
dem Känfer angefagt ward, daß allda vorhanden wäre ein rechter Eins 
ſiedler der nimmer aus feiner Eellen gienge; wanderte er zu Fuß an 
den Ort / da obgemeldter Einfamer war / undbefahl feinen Kaͤmmer⸗ 
lingen die ihm nachfolgeten / es folte feiner zur Eellen fich nahen. Er 
aber gieng allein hin und Eloffete an die Thür. Der Einfiedler ſtund Kaͤyſer Theo⸗ 
auff that ihm auff/ wußte aber nicht, daß Er der Känfer wäre. Dann Loft A 
er hatte die Kron vom Haupt abgenommen, daß man ihn michr Ben, ME mit 
nen ſollte. Nachdem fie nun gebetet harten/fegten fie fid) beyde nies fiedter, 
der. Und der Käyfer fragte ihn / und ſprach? Wie bringen die hei⸗ 
ligen Väter in Egypten ihr Leben hin? Jener antwortet/ und fprach; 
Sie bitten alefamı GOtt den HErrn für ihre Seeligkeit, Der "= 
er 











Dir Kaͤyſer 


iſſet mit 


Brodt und 
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er zu 


Kaͤhſer Theo⸗ 
doſius gibt 


ſich zuerken⸗ 
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fer. beſ hauete Die Celle umbher mit Fleiß, fahe aber nichts drinnen, al) 
erliche wenig trucken Brodt in einem Korbe hangend / und wach zu ihm. 
Mein ara mir den Seegen (oder die Speiß) daß wir uns erqui⸗ 








Een, Alsbald eilete er brachte ABaffer-und Saltz / und de fen: 
B:odts dar / und. fie affen miteinander. Auch relchte ar md ich 
mit Waſſer / daß er tranck. Da ſprach der Kaͤyſer T * 


Weiſſeſt du wol wer ich bin? Der Einfame antwortete: Yan Derh 4 
das weiß ich nicht. Er ſprach zu ihm: Ich bin der Kayler The u 

und binaus fonderlicher Andacht hieher Eommen. Als der E SR, 
„das höreres fiel er dor ihm-nieder.  Eraber fprach zu. ihm: hr feyd, 
„‚felige Leute / die ihr von diefer Welt Gefchäfften gejichert und enifreyet / 
„eines ſtillen und ruhſamen Lebens genieſſet / und euch nur umb euren, 
„Seelen, Heyl bekuͤmmert / wie ihr nehmlich zum ewigen Leben / und zu, 
„den himmliſchen Guaden⸗ Belohnungen fo uns und euch verheiffen 
ſind Eommen. ‚möge. Dann ic) fage dir mit Wahrheit; Sch bin zwar 
ineinem herrlichen Pallaſt gebohren und wohne jegund in einem Kaͤh⸗ 
ſerthum / kann aber niemals ohn Sorgen eſſen. Hierauff nahme der 
Kaͤhſer N feinen Abſcheid / und eh ai von ihm. 


Ein anders. 


Fuff eine nee / als * heilige Abt Macarius — eine Stine 
an ihn erſchollen die ſprach: Macari / du biſt (Mit deinem ſtren⸗ 
gen Leben). nod) nicht fo weit. Fommen / als zwo Frauen / die in. den 
nächiten Stadt wohnen. So bald der Alte diß hoͤrete / ſtund er auff/ 
nahm ſeinen Stab / und gieng in die Stadt / die ihm gezeiget worden, 
Als er nun an dem Hauß / das er geſucht und gefunden / anklopffete / 
Bam ihrer eine herauß und nahm ihn auff mit Freuden. Er aber re⸗ 
dete fie beyde an / mit ſolchen Worten; Eurethalbenhab ich dieſe muͤh⸗ 
ſeelige Reiſe / aus der weit abgelegenen Wuͤſten auffmid) genommen/, - 
daß ich möchte erfahren / was ihr für einen Wandel führet / und wel⸗ 


cher guten Werck ihr euch fuͤrnehmlich befleißiget. Derhalben wol⸗ 


let mir ſolches eroͤffnen / und ordentlich erzehlen. Sie ſprachen zuihm:, 
Du heiliger Vater glaube uns, das ſicherlich / wir haben uns auch. 
die vergangene, Macht nicht von unferer Ehemaͤnner Bette abgefüns. 


dert. Was für ſonderliche Werck willt du dann bey uns ſuchen. Der 


Alte hielt: ferner any mit inſtaͤndiger Bitte / fie wollten ihm ihr geben, 


nach einander erzehlen. Da fie nun faſt gedrungen wurden / ſprochn 
ie: 


’ 
i 
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uns niemals gezanckt / fondern bißher im Friede gelebt und in guter 
Einigkeit Das unfer verrichtet. Haben auch einhellig mit einander bes 
ſchloſſen 7 wir wollten hinziehen / und ung inder geijtlichen Jungfrauen 
Verſammlung begeben / Eonnten aber daffelbige mit groffer Bitte von 
unfern Ehemännern nicht erlangen. Demnach uns nun folches iftvers 
wegert worden’ haben’ wir zwifchen uns und GOtt ein Teftament 
und Verbündnig gemacht / dag wir unfer Lebenlang durchaus Fein welt- 
lich Abort reden wollten, Als der heilige Macarius ſolches hoͤret / 
ſprach er: Es iſt in Wahrheit (vor GOtt) weder Zunafrau noch Eher 
Weib / weder geiftliche noch. weltliche Perfon; fondern GOtt fiehet 
allein den Fürfag an und gibt jedermann den Ddem des Lebens. 


Ein anders. 


Sn Bruder hatte den Mangel, daß, wann er bey Leuten war II. 

fo warer ungeftüm / und ließ fich offt zum Zorn bewegen. Sprah Ein gäbyor: 
derhalben bey ſich ſelbſt. Ich will mich auffinachens und an. einem ee 
Ort allein wohnen. Wann ich denn niemand. habe mit dem ich rer ee 
de / oder den ich hoͤre fo werde ich ja Ruhe haben, und werde von damit ihn 
dem Mangel des gähen Zorns toß werden. Gieng alſo hin ‚und woh- niemand zu 
nete in einer Höle alein. Eines Tags aber ſchoͤpffete er ein Gefäß Zorn verur— 
von Waſſer und feßte es meder auff die Erde. Und es begab fich, u N 
daß es ſtracks umbfiel. Erfüllets zum andern mahl. Da fiel es aber- RC he 
mablumb. Zum dritten maht füllet er es / und feet es hin und es fälie dem 
fiel noch einmahl umb. Da ergrimmer er fehr / erwiſchet das Gefäß, Bruder drey 
und zubrach es. Da er aber wieder zu fich felbft kam / merckte er / daß mahl umb⸗ 
er eben von dem vorigen Zorn» Teuffelwäre geäffetzund fprach : Siehe/ — * 2 
ich bin gar allein’ und gleichtvol hat er mich überwunden. Sch will Ind irre 
mich wieder zu den Leuten machen, denn man MUB Doch Muͤhe entswer. 


und Gedult haben fonderlih aber Gttes Hulffe wann“ 
Und er ſtund auff und kehrete wieder umb / an feinen Ort. der gu 
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XXII. MEER 
Don Derachtung des Todes, 

I. Man ſagte von einem Alt⸗Vater / der hatte ſich in Seythien nieder⸗ 
Ein Alt⸗ gelegt zuſterben. Die Brüder ſtunden umb fein Bette her / und 
eng „ip, bekleideten ihn, fingen auch anzu weinen. Cr aber thar feine Yugen 
— auff / und lachete. Darnach lachete er noch einmahl. Ja es geſchach 
drey mahl / zum dritten mahl. Als die Brüder ſolches fahen, ſprachen ſie: Sage 
ehe er ſtirbet. uns doch / lieber Vater / warumb lacheſt du / fo wir weinen? Er ſprach 
zu ihnen: Das erſte mahl habe ich deß gelachet / daß ihr euch fuͤr dem 
Tode fuͤrchtet. Zum andern mahl lachete ich darumb / daß ihr nicht be⸗ 
reit ſeyd. Zum dritten aber lachte ich / daß ich aus dieſer Muͤhe und 
Arbeit dahin gehe / und ihr weinet. So bald das Wort geſprochen/ 
hat der Alt⸗Vater die Augen / alsein Berftorbeners wiederumb zuger 

ſchloſſen. IF 

Ein anders. 


1 SU eine Zeit kam ein Bruder / der fonft feine Wohnung in einee 

. Cellen hatte/ zu einem Alt⸗Vater / und vermeldete ihm / wie ervon 
feinen eigenen Gedancken geplaget würde. Der Alt- Pater antwors 

tet ihm: Du haft eine gute ſtarcke eiferne Stange auff die Erde ges 

worffen / welche ift die Furcht GOttes / und haft Dagegen einen düns 

nen Rohrftab indie Hand genommen: Das find die böfen Gedancken. 

Die Furcht So follt du nun vielmehr Das rechte Feuer zu die nehmen/ welches iſt 
GOttes iſt die Furcht GOttes. Wenn dann ein bofer Gedancke auffſteigt wird 
—— er wie Stroh / durchs Feuer der Furcht GOttes verbrennet werden. 
Gedanden. Denn es Fann nichts böfes überhand nehmen bey Denen’ Die GOttes 


Surcht haben. 
Ein anders. | 
a. 83 Alt Bater ſprach: Wo du nichterftlich haſſeſt / kannſt du nicht 
lieben. Denn wo du die Suͤnde nicht haſſeſt / kannſt du die Ge⸗ 
Pſal 34. rechtigkeit nicht vollbringen / wie geſchrieben ſteht: Laß ab vom boͤſen / 
und thue guts. Jedoch wird in dieſem allen der Fuͤrſatz des Hertzens 
angefehen. Denn Adam wohnete im Paradeiß / und uͤbertrat Got⸗ 
Eines Men⸗ tes Geboth; Job aber ſaß auff dem Miſt / und bewahrete es. Daher 
a fiehet many daß GOtt einen guten Zürfag an dem Menſchen fordere, 
Enns, DAB er ihn allezeis fürchte. 

XXIV. 
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Daß man das waduche Geſchlecht nicht 


ie in ein bes-Perſo⸗ 
Handreichung annahmen. Dann man mußte ihn hinbringen In ein umb fich 


Kloſter / da geiftliche Jungfrauen inne waren / da mußte ihm durch der [eipen. 


XXV. 
Die Welt und Natur ift an ſtatt eines 
| uchs, | | 


(ES fragte ein Philofophus.den heiligen Antonium / und ſprach: Lies 
ber Bater / wie kannſt du dich erhalten fo du doch aus den “Büchern 
Oo 2 keinen 
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feinen Troft haben Fannft. Er antwortet: Lieber gelehrter Philofo- 
phe, Mein Buch ift die Welt und ale Creaturen / das darff ich nicht 
weit fuchen / ſo off Ih GOttes Wort-lefen will. 0, 
XXVI 7.339 
Exempel 
Des Gehorſams. — 
1. SIIE helligen Alt⸗Vaͤter ſagten von des Abts Pauli Juͤnger / mit 
Namen Johannes / daß er voller Tugend / und ſonderlich gar de⸗ 
muͤthig und gehorſam waͤre / alſo / daß / wann ihm ſchon der Abt etwas 
beſchwerliches aufferlegte / er ſich gleichwol ihm darinn nicht widerſetzte / 
ja auch im geringſten nicht wiederſpraͤche. Denn als man unter ans 
dern zu des Klofters Nothdurfft / Rinder Mift haben mußte fandte 
ihn der Abt in die neheſte Gegend / daß ex ein wenig daher holen/ und 
bald ins Klofter bringen füllte. Nun war eben an dem Drt eine böfe _ 
und grimmige Loͤwin. Der Zünger Zohannes aber machte fich als⸗ 
bald auff / und fprach zu feinem Abt; Lieber Herr und Vater, jederz 
mann ſagt / es ſey eine boͤſe und reiffende Löwinan dem Drt. Da ſprach 
ber Alte, gleich als im Schertz zu ihm; Kommt fie an dich / ſo greiff 
fie any binde fies und führe fie mit dichieher. Als er aber gegen dem 
Abend an den Drt kam / lieff die Loͤwin ftracks heraus und überfiel 
ihn. Und er grieff fie an und wollte fie halten, Sie aber fehüttelt 
—* ſich / entwiſchete ihm aus den Haͤnden / und flohe darvon. Er folge⸗ 
Hinger pen) tehr / und fprach: Mein Abt hat mir geboten / ich ſou dich binden, und 
Abt eine Fu Ihm führen. Und alsbald ftund die Loͤwin ſtill under ergreiff fie, 
Kömin aus und Fehret wiederumb ins Kloſter. Weil er aber etwas lang aus 
Brhorfam. war auffdem Weege / war der Abt fehr forgfältig für ihn zund bekuͤm⸗ 
merte fich hefftig. Und fiheralsbald am der Juͤnger daher / und führ 
rete Die Loͤwin gebunden. Da der Alte das ſahe / wundette er fich ſehr / 
und danckete dem HErrn unſerm Heyland. Sein Juͤnger aber ſprach: 
Siehe / mein Herr / da habe ich die Loͤwin gebunden gebracht / wie du 
geboten haft. Der Alte aber wollte ihn bey demuͤthigem Hertzen ers 
halten / daß der Zünger ſich deßhalben nicht follte erheben’ und fprach 
auihm:; Gleich wie du felbft nicht von hohen Sinnen und groffer Bers 
nunfft bift / alſo haft du auch ein unvernünfftig Thier Daher gebracht, 
Darumb laß die Loͤwin nur loß / daß fie hingehe anihren Drt.- — 
Ein 
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Ein anders / vom Gehorſam. 
me Abt Silvanus harte einen Juͤnger mit Namen: Mareum? 
welcher fehr gehorfam war / derhalben ihn auch der Alte liebete- 
Er harte aber auch noch eilffandere Züngersdie waren darüber betruͤbt / 
daß erden einen etwas mehr liebete. Da nun die andern heiligen Alt 
Väter ſolches höreren/ kamen fie traurig zu ihm auff daß fie ihm vermels 
deten wie die andern Brüder deßhalben bekuͤmmert / und nicht wol 
zu frieden wären. Ehefieaber ihm etwas hievon vermeldeten / gieng er / 
Silvanus mit ihnen umbher vor alle Eellen rieff einen jeden bey feis 
nem Namen und fprad) ; Komm herauß / mein Bruder denn ich bes 
darff dein. Es wollt aber ihr Feiner heraus gehen. Endlich Eommen 
fie auch. vor des gemeldten Marci Eellen: da Elopffeter auch andie 
Dhuͤr / und rieff ihn mit Namen. So bald er die Stimme des Alte 
Vaters hoͤrete / kam er heraus. ‚Der Abt aber gieng hinein in des 
Marei Eellen, denn er war ein Schreiber und Fam alda über einen 
Quaternion , oder Bogen / darauff er fihrieb ; auff dem befand er daß 
der Juͤnger eben in dem / da er geruffen worden, abgelaffen, und einen 
Buchjtaben, der nur halb ausgemacht wars hatte jtehen laffen ; damit 
er ja vor alen Dingen feinen Gehorſam mochte beweifen. Denn algs 
bad er des Alt- Waters Stimme gehöret/ wollte er Den Buchſtaben / 
O, welchen er angefangen hatte, nicht gang vollenden und ausmahlen. 
Daher fprachen die andern Alten zu ihm: Traun, wir haben auch ſelbſt 
Luſt zu Diefem Juͤnge / vondem Du foviel hätteft: und es Fann nicht feh⸗ 
len, eı wird auch GOtt dem HErrn ſelbſt / wegen feines Gehorfams/ 
lieb und angenehm feyn. — 


x 
Daͤſterung und Verumalimpffung ſoll man 
meiden, 


&3n Bruder fragte den Abt Poͤmen / und fprach: Wie kann fich 
ein Menfch am beiten huͤten / daß er nicht boͤſe Nachrede führe wis 

der feinen Nechſten? Der Alte antwortete: Ich und mein Bruder 
oder Mit⸗Chriſte find eben als zwey Bıldniffe. Wenn ich nun mein 
Bild (oder mid) felbft) gering achte/fo befinder ſich daß dagegen mei⸗ 
nes "Bruders Bild bey Ehren behalten wird. Wenn ich aber mein 
Blild hoch ehre und lobe / fo ar Bruders Bild Dagegen NE 
3 tet / 














II. 
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Magnum vi- tet. und gering ſeyn. Darumb/ w wenn ich immerdat mich felbft ſtraffe / 
rum defpicit, fo perunglimpffeich andere nicht... Denn wer N — der 
quifiipum hat bald einen groſſen Mann veracht. J 


non confide- —— 
a Ein anders. | | 
n. SYPoemeldter Alt⸗Vater ſprach: Die Schlange mit ihrem Ohren» 
biafen und fliſtern oder einraunen/ hat Evam aus dem Paradeiß 
verftoffen. Dergleichen ift auc) ein jeder der. feinem Neheſten affiere 
redet. Denndie Seele deflen derihm zuhoͤret / verderbet er / und feine 

eigene Seele macht er auch nicht felig. 


Ein anders. 
III. Se Abt Fohannes pflegte zufägen ; Wir haben eine Eleine Bünde 
von ung abgelegt/nehmlich/ daß wir ung ſelbſt follten ſtraffen: und 
haben uns eine groſſe Buͤrde zutragen auffgeladen / in dem wir uns recht⸗ 
fertigen / und andere verdammen. 
Ein anders. 
IV. 5 ward auff eine Zeit eine Zufammenkunfft in Schihl — 
let / da gedachten die Alt⸗Vaͤter eines Bruders / der etwas began⸗ 
gen und unſtraͤffüch war. Der Abt ſchwieg erſtlich IL. Darnach az 
ber ſtund er auff / gieng heraus und nahm einen Sack voll Sand / den 
trug er auff der Achſel. Schuͤttet darnach ein wenig deſſelben Sands 
in einen Korb / und trug es auch vor ſich Daher. Als die andern Vaͤ—⸗ 
ter ihn fragten/ wohin das gemeinet wäre, antwortet er; Der Sack / da 
viel Sand inne iſt / das find meine Sünder ich aber habe fie hinder mich 
gelegt daß fie mich nicht viel bekuͤmmern / oder ich darumb weine. Das 
wenige Sand aber, find meines Bruders Sünde und Maͤngel / die 
. babe ich immer vor Augen, damit plageich mich und richte meinen Bru⸗ 
der. Das follte aber bilich nicht alfo feyn :fondern meine Sünde follte 
ich vor mir haben, mich darumb befümmern, und GOtt bitten / daß er 
mir fie verzeihe. Da das die Väter hoͤreten / ſprachen fie; en: ſtwan 
lich der Weeg des Heyls. | 
Ein anders. 

V. ENG Abt Iſaae Fam zu Thebaide in die Verſam̃lung der Brüder, 
—— da ſahe er einen Bruder, der hatte ſich verfündiget/ und verurtheis 
nicht Leiche, lete ihm Als er aber wiederumb hingieng in die Wuͤſten/ kam der En⸗ 
uch richten. gei des HErren / ſtund bey ſeiner Cellen Thuͤr / und fprach: ich un 
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nicht hinein gehen. Er bat / daß ihm möchte angezeigt werden was er 
verſchuldet bätte. Der Engel antwortet und ſprach: GOtt hat mich 
hergefandt ‚ich foll Dir fagen : Wo wilft dus daß ich den Bruder hinbrins 
gen follyden du verurtheilet haſt? Alsbald that Iſage der Abt Buffer 
und fprady : Ich habe gefündiget/ verzeihe mirs. Der Engel ſprach: 
Stehe auff / GOtt hat dirs vergeben. Aber büte dich forthin, Daß 
du niemand verurthelleſt EHE dann ihn GATT verurtheile, 


Einanders, 


EI Bruder fprach zum Abt und Paftorn ich werde in meinem 
SF guten Fuͤrhaben albier verhindert, und gedencke dieſen Ort zuver⸗ 
laſſen. Der Alte ſprach: aus was Urſach? Er antwortet, ic) muß da 
von einem Bruder etliche Worte höreny die mir nicht erbaulich find. 
Der Alte fprach zuihm: Es wird nicht wahr ſeyn / was du gehöret haft. 
Ja Vater / ſprach ers esıft wahr. Denn der Bruder/der mir es ger 
ſagt / iſt gar treu. Der Alte antwortetz ach nein / er ifi nicht treu. Denn 
wann er ein treu Ders haͤtte / ſo wuͤrde er ſolche Sachen nicht ausfprens 
gen. Denn als GOtt hoͤrete / daß ein Geſchrey zu Sodom war / wollte 
er es nicht glauben / ſondern fuhr hinab / und ſahe es mit ſeinen Augen. 
Der Bruder ſprach: Ih habe diß auch mit meinen Augen geſehen. 
Da der Alte di hoͤrete / ſahe er auff die Erde / und ergriff einen Eleinen 
Splitter / und ſprach zuihm: Was ift das? Ein Splitter ifts ‚ fprach 
er. Abermal ſahe der Alte andas Dach der Eellen und fragte: Was 
ift das ? Er antwortet, es it ein Balcke / der trägt Das Dach. Darauff 
fagte der Alte / ſo mache dir nundie Rechnung in deinem Dergen daß 
deine Sünde fo groß find als diefer Balcke / jenes aber Deines Bru⸗ 
ders, davon du redeſt / eben als diefer Eleine Splitter. Da nunder Abt 
Syſois dieſe Rede hoͤrete / verwunderte er ſich. 
XXVIII. 
Muͤßiggang ſoll man meiden. 

8 heilige Abt Antonius ward auff eine Zeit / als er in der Wuͤ⸗ 

ften ſaß / vondem Geift der Faulheit und des Überdruffes verſucht / 
und fprach zu GOtt: Lieber HErr / ich wollte von Hertzen gern daß 
mir möchte geholffen werden ; aber für mancherley Gedancken kann ich 
nicht darzu fommen. Was ſoll ich in diefer meiner Anfechtung vor⸗ 
nehmen zoder / wie kann mir geholffen werden / das wolleſt du 
r g 
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Digtichzeisen? Und über eine Bleine Beite ftund er auffzund fahe einem 
der war ihm gleich {der faß/ und drehete ein Seil / darnach ſtund er auf 
von feiner Arbeit ‚und beter. Nun war aber Antonio zur Befferung 
ein Engei von GOtt beſtellet / von welchem er auch dieſe Wort hoͤrete: 
Lieber Antoni / wenn du auch alſo thun wirſt / ſo wird dir geholffen wer⸗ 


den. Alfo ward er getroſt / dir he ——— und ihm war geholffen. 
na 


Anderer Leute Thacen alfefamt kann nicht 


ein jeglicher nachthun. 
SEI Bruderfragteeinen Alten / und ſprach: Was ift fo ep d Br 
warm ich daſſelbige thue / ich das Leben habe. Der Alte ſprach: 
GOtt weiß allein wol / was gutift. Jedoch hab ich gehoͤrt / daß einek 
den Alt- Vater Nefteronem Magnum, welcher des heiligen Vaters Ans 
tonii guter Freund war auch hierumb gefraget hat / und ihm ift sur 
Antwort worden: Alle Wercke find nicht gleich. Die Schrifftfagt; 
Abraham war mild und freygebig/ und GOtt war mit ihm. Elias 
ruͤhete / und GOtt war mit ihm. David war demuͤthig und GOtt 
war mit ihm. Wozu nun dein Sinn nach GOttes Willen geneiget 
iſt / das thue und bemahre dein nn | 


Die Wercke / welche man an dem Neheſten be 
weiſet / BOTEN PIE felbftermochlete 


c 
En Bruder fragte einen Alt⸗Vater / und ſprach: Es find ween 
Beüder/ deren einer ruhet in feiner Cellen / und halt feine jun 
fehs Tage lang / und läffet fich mit groſſer Mühe beladen: = jo 
der aber dienet den Kranken. Welches Werck iſt nun GOT 
angenehmſten? Der Alte antwortet ihm: Der Bruder der 9 Far 


ſten fechs Tage gehalten, kann dem andern lange nicht gieich — 


werden / der den Krancken BUWER: 


Vom Gebet und deffelben Kraft. 


Diane fragten den Abt Agathonem / und fprachen: Lieber Va⸗ 


ter / — in dieſem unſerm heiligen Wandel koſtet am * 
en 
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ſten Arbeit? Er ſprach zu ihnen: Haltet mir meine Rede zugute: J 

chte dafuͤr / es ſey keine ſchwerere Arbeit / dann zu GOtt BETEN. Kein ſchwe⸗ 
Denn, warn ein Menfh GOtt feinen HErrn anruffen will fo bemuͤ⸗ rer Arbeit/ 
ben ſich allezeit die Feinde die Teuffel/ daß fie fein Gebet verftören. deun zu Gott 
Sintemal fie wol wiſſen / daß Fein Ding ift dadurch ihnen fo groffe Hinz elen. 
derung und Schade geſchicht / als durch das Gebeth zu GOTT. Zu 
dem / fo it auch, diß gewiß: Es nehme ihm ein Menfch in feinem geiſt⸗ 
lichen und andachtigen ABandel font eine Arbeit vor was er für ei⸗ 
ne wollte, ob er ſchon Diefelbige fleißig und mit groffer Gedult treiber, 
fo kann er doch. bißweilen ein wenig Ruhe haben’ und befommen 5 Beten muſ 
Das Gebet aber müffen wir treiben, bi ung der legte Odem ausge⸗ fen wir big 
bet/ wollen wir anders einen rechtfchaffenen und guten Kampff E ces 


Ein anders, 


Fämpffen. 

Sn Brüder erzehlten ung von dem heiligen Vater Pachomio / wer II. 
cher vieler Klöfter in der Gegend der Tabennenfioten Præpoſitus, 

oder Sürfteher geweſen / daß er. offt habe zu den Brüdern pflegen zu 

fagen. GOtt ſey mein Zeuge ich habe Die unreinen Geifter / die Teufs 

fel 7 offt mit einander hören reden von ihren unterfchiedenen und man- 

cherley Künften welche fie wider die jenigen/fp GOtt dem HErrn Dies 

neny haben und gebrauchen. Dann eg fagte einer: Ich habe einen 

Kampff wider einen harten und unbeweglichen Menſchen vor/ und fo 

offt ich ihm verkehrte Gedancken eingebe’ ſteht er ſtracks auff fället mit 

groſſem feuffßen nieder zum Gebet und hält an daß ihm GOtt mit 

feiner Huͤlffe beyftehen wolle. Und wenn er wieder auffiteht/muß ich 

mit allen Schanden wiederumb abziehen. Und ein anderer Teuffel 

ſprach; Sch habe einen / darauff ic laure wenn ich ihm Gedancken 

eingebe, williget er drein nimmt fie an, und volbringet fi. Denn 

ich kann ihn oft in Harnifch jagen’ daß er fürgähem Zorn gleich) ent⸗ 

brennet; Ich bring ihn auch zu Zanck und Hader / zur Faulheit im 

Gebeth / und daß er im Pſallirn und fingen fchläfferig wird / er aber 

widerſpricht mir nicht. Derhalben / meine geliebte Brüder ift aller 

zeit von nöthen/ daß ihr euren Sinn und euer Gemüth verwahret / 

den Namen unfers Herten FEfu EHrifti anruffet, und nach feinen 

Geboten wandelt mit Beten und Pfälmen fingen / wie der Apoftel 

ſpricht; Daltet an am Gebet und oe darınnen. So ihr nun 

m p in 


28 Auserleſene Spruche und 


— — — — 


in in Herglicher der Buß und Furcht SHtres ) wecher rind euch der cn geind 
nicht können überwältigen. 

- Über das / tehrete auch der heilige Vater Pachomius die Buͤder / 
daß ſie / ihrer eigenen Seele zu Nutz und Wolfarth / imerdar des Worts 
GOites eingedenck ſeyn ſollten. Nach dieſem begab ſich ein jeder Bru⸗ 
der wiederum in feine Eelle, da arbeiteten fie mit ihren Haͤnden / und 
betrachteten / was fie aus der heiligen Schrifft gelernet hatten. Denn 
es ward Durchaus Feines Weegs geftattet / daß einer bey ihnen ein vers 

geblich Wort redet / ſondern ſie hatten ihr Geſpraͤch unter einander nur 
davon / was ſie aus goͤttlicher Schrifft gelernet / und legte einer dem an⸗ 
dern etwas aus / von etlichen Capiteln der Schrifft / dadurch ſie in der 
Furcht des HErrn beſtaͤtiget / und ihre Seelen ferner erleuchtet wuͤr⸗ 


den. 
> Ein anders. 
SU den Zeiten Zuliani des Abtrünnigeny als er herauff zog in “Pers 
ſiden / ward ein böfer Geift von Juliano ausgeſchickt / daß er Inder 
il gegen Niedergang fahren und von einem Ort eine Antwort her⸗ 
holen folte. Da nun der böfe Geift an einen Ort kam / da ein Ehrift 
feine Wohnung hatte / mußte er Dafelbft zehen Tage unbeweglich 
ſtill halten’ und Eonnte nicht weiter fahren ; Dieweil derſelbe Tagund 
Nacht ohn aufhören betete. Kehrete alſo der Geift unverrichter Sa⸗ 
chen wieder umb zu dem / der ihn gefandt hatte. Julianus fprad) zu 
ihm: Wie fo lang? Der Teuffel antwortet ihm und ſprach; Sch 
habe mich lang geleumet / und gleichwol nichtg ausgerichtet, Denn 
da habe ich sehen ganger Tage müffen aushalten’ bey einem mit Mar 
PubliiGebet men Publius/ und geharret/ ob er vom Gebeth wollte ablaſſen / daß ich 
wehret und koͤnnte fortfommen. Beil er aber nicht abließ/ konnte ich auch nicht 
———— weiter fahren: Komme alſo wieder / und habe nichts geſchafft. Da 
aufydager fprashder gottlofe Zulianus; Wenn ich wieder hinziehen werde, will 
nicht Fann Ach) mid) an ihm rächen. , Er aber kam durch GOttes Schickung / inner⸗ 
foriziehen halb wenig Tagen umb. Alsbald gieng einer von den anweſenden 
he muß Oberſten hin, verkaufte alles was er hatte, und gab. es den Armen. 
* nr, Kam darnach zum jegrgemeldten Alt Bater ‚ward ein fuͤrtreff⸗ 
liano. — licher Streiter CHriſti / und iſt alſo im HErren 
| entichlaffen. 











Ein 


— — * 
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Ein anders. 


ge ale Brüder wohneten in der Wuͤſten ohne Tabernafel und  IV- 
> Hütteny unddiefeibigen heißt man Anachoreten, Einfiedier. Sie —— 
nehren ſich nur von den Aurseln der Kraͤuter / bleiben auch nicht An in per Wii 
einem gewiffen Ort / daß fie nicht von andern Leuten befucht werden. ften/ ohne 
So Famen nun ihrer zween aus Nitria / zu einem der eine folche Weiſe Huͤtten / eſſen 
und Ordnung zuleben fuͤhrete. Denn ob fie ſich ſchon bißher in einem Wurtzeln 
weitabgelegenen dand auffgehalten hatten, jedoch, weildiefer por eslichen undKrauter. 
Jahren im Klofter ihr guter Freund und Bekandter geweſen / und fie 
von feinen Tugenden gehöret/ wollten fie ihn befuchen., Nach dem fie 
ihn nun lang und viel gefucht/ haben fie ihn endlich im Monat Junio / 
in der abgelegenen Wuͤſten bey Memphis wohnend gefunden, und man Wuͤſte bey 
fagte / daß er fehon zwölf Fahre in derfelbigen Einoͤde gewohnet hätte: Memphis. 
Wiewol er nun fonft immer den Leuten aus dem Weege gieng / fo flobe 
er Doch nicht davon / als er feiner Bekandten Brüder innen ward und 
hafte unbefchtweret drey ganger Tage Gemeinfchafft mit ihnen. Des 
pierdten Tags da er ein wenig herfür gieng und ihnen im Abzug das 
Geleite gab, fahen fieeine überaus groſſe Loͤwin gegen ihnen daher kom⸗ 
men. Wiewol nun diefes graufame Thier / die Loͤwin / drey Menſchen 
allda vor ſich fand / konnte ſie doch bald und gewiß mercken / bey wel⸗ 
chem fie Anſuchung thun ſollte / und legte ſich dem Einſiedler zun Fuͤſſen / 
darnach gieng ſie vor ihnen hin / ſie aber folgeten ihr nach. Indem ſie 
nun hingieng / blieb fie etliche mahl ſtill ſtehen und ſahe fie any daß man 
Jeichtlich abnehmen konnte / fie wollte gerny daß der Einfiedler mit fols 
gete / wo ſie ihn hin fuͤhrete. Was gefchicht? Die Loͤwin Eomt in Die 
Hoͤle / da fie fünff Junge / aber ziemlich erwachſene Loͤwen erhielt und 
nehrete / welche Die Augen zu gehabt, als fie aus Mutter Leibe kommen / Eine Loͤwin 
und noch immerdar blind geblieben. Da trug die alte Löwin einen trägt fünff 
nach dem andern aus der Steinklufft herfuͤr / und legte fievor des Anacho- blindgebohr⸗ 
reren Füffe. Da vernabm endlich der Mann/ was desarmen Thiers "ven 
Begehren wäre, und rieff an den Namen ZEfw rührete auch mit feie Anachorcten. 
ner Hand an die zugethanen Augen der jungen Löwen. Da ward als Der Anachb⸗ 
baldihre Blindheit vertrieben, und der Löwen Augen auffgethan / kunn⸗ rete machet 
sen auch den lieben Tag anſchauen / welches ihnen zuvor fang gemanz Eu 
gelt hatte... Nach dem nun die beyden Brüder den Einfiedler/ ihrem plnzgchohr: 
“Begehren nach / befucht und ihre Ay nicht ohne Frucht abgangen / ka⸗ 4 J ſe⸗ 
p 2 men hend. 


Eine Loͤwin 
legt ſich dem 
Einſiedler 


zun Fuͤſſen. 


* 
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men ſie wieder an ihren Ort / und preifeten den groffen Glauben des heilis 
gen Manns, und die Herrlichkeit CHriſti / welche ‚fie felbft gefehen 


| XXI | 
Wie man beten foll. i 


988 etliche Brüder den heiligen Macarium fragten wie fie beten 

Br “* folteny antwortet er / und ſprach: Wir bedürffen nicht viel übers 
et dieden Müßige Worte, fondern man ſirecke nur die Hände aus / und fpreche: 
der nicht viel Kleber GOtt / wie du willt und wie eg dir gefaͤllt alfo gefchehe es. Iſts 
Wort im Ge⸗ aber Sacher daß eine Verſuchung heran tritt’ oder eine Anfechtungs 
ia fo fageman: Ab HErr / du alergütigfter GOtt / hilff uns gnaͤdiglich: 
F Denn du weiſſeſt / was uns nuͤtz iſt Handele mit uns nach deiner 

Barmhertzigkeit. 


XXXIII. 
Von Fuͤrgeben geoffer Kunft und hoher 
ehre 


T. SS Fam ein Einfiedler zum heiligen Vater Poͤmen der nahm ihn 
auch auff mit Freuden. Als fienun einander umbfangen und ges 
gruͤſſet / fieng der Einfiedler any aus der H. Schrift und von himm⸗ 
liſchen Sachen mit ihm Sefpräch zu halten. Da wandte der Alte 
fein Angeficht gegen einen andern Bruder / und gab dem Anachoreten 
Feine Antwort. Weil nun derfelbige ſahe / daß er nicht mit ihm res 
den wollte, gieng er mit traurigem Muth heraus, und ſprach zu feis 
nem Juͤnger; Ich hätte wol moͤgen Daheim bleiben /und diefer beſchwer⸗ 
lichen Reife überhaben feyn / fintemal ich zu einem folchen Dann kom⸗ 
men bin, welcher mich nicht für gut achtet/daß er mit mir rede. Der 
Juͤnger ging hinein und fprach zu dem Alt⸗Vater Pomen; Lieber 
Vater / dieſer Menſch it umb deinet willen anhero kommen / und an 
den Orten / da er ſich aufzuhalten pflegt ift er in groffen Ehren / und 
Du willt nicht mit ihm reden? Der Alte antwwortet und fprach. Die⸗ 
fer Menſch ift Hoch her / und redet von himmlifchen Sachen ich aber 
bin ( de inferioribus ) fchlecht und recht und von den unterftenz die von 
irrdifchen Sachen reden, Wenn er mir gefagt hätte de Pasfionibus 
Chriftiani, was ein Chrift leiden und erfahren muß hätte ich ihm viels 
leicht auch antworten mögen, Weil er aber von him̃liſchen nn 
redet / 
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redet / muß ich bekennen / daß ichs nicht verftehe. Alſo gieng der Juͤn⸗ 
ger heraus / und ſprach zum Einſiedler: Dieſer Alt⸗Vater will nicht 
von hohen Fragen mit dir reden: Wann aber jemand mit ihm redet 
de Pasfionibus, von Anfechtungen und Gedancken fo gibt er guten Bes 
ſcheid. Diß gieng ihm zu Hertzen / trat darnach wieder hinein zum 
Alt⸗Vater / und fprach: Mein Vater, wie fol ichs angreiffen / die 
Anfechtungen und Gedancken meines Hergens wollen bey mir übers 
band nehmen? Da fahe ihn der Alte an mit Freuden / und fprach zu 
ihm. un bift du mies lieber Vater / wilfommen. Wil derhals - 
ben meinen Mund auffthun / und fürbringen/ was dir zum beften Die» 
net» Ward alſo der Einfiedler Durch feine Rede erbauet / und fprach ; 
Warlich / dig ift eine rechte und gute Weiſe / die du an dir haft. Al⸗ 
fo danckete er dem Alten / und Fehret wieder in fein Land. 


Ein anders. 

S kamen auff eine Zeit etliche Brüder zu dem Alt⸗Vater Zeno I. 
= genannt fragten ihn und fprachen: Was ifts / das in Buch Job Yob.ız. 
Hefchrieben ſteht: Die Himmel find nichtrein vor ihm? Da antwortet 
der Altes und ſprach: Die Brüder haben ihre Sünde verlaffen und 
forfcyen nach himmliſchen Dingen. Doch ift diß die Auslegung des 
Spruchs / davon ihr fraget, Weil GHOtt allein rein iſt / ſo fagt die 
Schrifft / dag auch der Himmel nicht rein fey vor ihm. 

XXXIV 


Ruhm groſſer Tugenden und Wunder⸗Werck. 
ES begab fich eben in den Tagen / als ich daſelbſt ankommen war / 
daß der Abt einem Einſiedler / der fich nehmlich in die Wuͤſte bee 
geben / und ihm nur fechs Meile von demfelbigen Klofter eine Woh⸗ 
nung zugerichtet Durch ziveen Knaben etliche Brodt zugefandt hatte. 
Der ältejte unter ihnen war funffgehen Jahr alt der Züngfte aber 
zwoͤlff Jahr. Da fie nun-von dannen wiederumb nach dem Kloſter 
giengen Fam ihnen eine über aus groffe Schlange entgegen; Sie aber 
erſchracken gar nichts daf fie daher lieff. Als fie ihnen nun vor die 
Fuͤſſe kam legte fie allda ihren blauen Hals niedery nicht anders’ als 
wann fie beſchworen und bezaubert wäre, Der Eleinefte Knabe ers 
grieff fie mit der Hand / wickelte fie in den Mantel / gieng damit, als 
ein Uberwinder und Siegs mann / ins Klofter zund da ihm die "Bruder 
entgegen lieffenz ließ er ſich viel En duͤncken / ruͤhmete ſich Ai 











Ein Bruder 
hungert acht 
ganker Tage. 
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hoch darüber / und legte das gefangene Thier da nieder.  Indemnun 
Die andern der Kinder Glauben und Tugend lobeten / gedachte der Abe 
den Sachen etwas höher und weiternach / und damit die jungen Kna⸗ 
ben deßhalben nicht ftolg wuͤrden / ſtraffet er.fie mit vielen Worten / 
und züchtiget fie mit Ruthen / und fagte, Warumb fie das jenige / fü 
GoOtt der HErr durch fie gewircket / eben jedermann geoffenbahrens 
Das Werck käme nicht von ihrem Glauben / fondern aus göttlichee 
Krafft. Sie follten viel mehr lernen GOtt in Demuth dienen, nicht 
aber fish der Zeichen und Kräfften rühmen / quia melior' eflet infirmi=- 
tatis confcientia virtutum vanitate: Dann feine Schwachheit erfennens 
waͤre beffer als der eitele und nichtige Ruhm groffer Krafft und Tu 
gend. Da nun jener Bruder. in der Einoͤde hoͤrete / daß die Kinder 
nicht allein in Gefahr geweſen / wegen der entgegen lauffenden Schlan—⸗ 
gen / fondern auch ihnen als fie die Schlange überwunden noch mit 
vielen Streichen darzu gelohnet worden wäre/ bate er. den Abt / er 
wollte ihm hinfort weder Brodt noch Speife fenden, Alſo ſteckte ſich 
der Menſch EHrifti ſelbſt acht ganger Tage nacheinander in gefährs 
liche Hungers⸗Roth. Seine Gliedmaffen wurden von ſolchem lange 
wierigen Saften fehr Dürr. Doch Eonnte fein Sinn und Gemuͤth / 
welches gen Himmel gerichtet war nicht abnehmen. Der Leib vers 
fiel , weit ihm Eeine Speiß gereichet, wurde; der Glaube aber blieb 
jteiff und feit. Unter des ward der Abt im Geiſt erinnert / er follte 
den Zünger befuchen. Alſo begehrte er aus Chriſtlicher Sorgfältigkeit 
zuvernehmen / Durch was für Keibes Unterhaltung der glaubige Dann 
ernehret wuͤrde welcher ihm von feinen Menfchen wollte Brodt reis 
chen laffen: Zog derwegen der Abt felbft zu ihm. Da nun der Bru⸗ 
der den Alten von fern kommen ſahe / lieff er ihm entgegen’ dancket 








ijhm / und führet ihn in die Eelle. Da fie nun bienein kamen, ſahen 


fie beyde zu gleich einen Korb, von Palmen⸗Reißlein geflochten / vol fri⸗ 
fches Brodtssan dem Pfoften bey der Thür hangend. Da mercften 
fie erſtlich am Geruch / daß allda warm Brodt müßte vorhanden ſeyn. 
Da fie es aber anruͤhreten / war es nicht anders’ als wann es aller⸗ 
erft aus dem Dfen genommen wäre: Doch war es nicht dafür anzus 
feben daß es in Egupten follte gebacken feyn. Deß verwunderten fie 
fich beyde zum hoͤchſten / und erfannteng für eine himmliſche Gabe 
Der Bruder bekannte, es waͤre ihnen wegen des heiligen Vaters Zus 
Funfft befcheret worden; Der Alt: Water aber fehrieb es zu des he 
— au⸗ 
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Glauben. Alſo brachen ſie beyde das himmlifche Brodt mit groffen 
Freuden. Man fol aver GOtt nidyt verfuchen. Matth. IV, 3. 4.7. 
4 . XXXV. 
Etliche Erempel der Gedult. 


Es wiederfuhr einem Geiſtlichen Bruder etwas unbilliches von es I. 
nem andern. Da ſprach er den Abt Syſojum any erzehlete was Rachcgierig⸗ 

für Schmad) ihm angerhan waͤre / und fagte, Mein Vater ich will keit. 

mich an ihm rächen. Der Alte bat ihn er wollte GOtt die Rache 

heimſtellen. Eraber fprab; Ich will nicht ablaffen, ich habe mich 

dann tapffer an ihm gerochen. Der Alte fieng an: Weil du dann 

eben diß in deinem Hertzen befchloffen halt / fo laß uns zuvor beten. Der 

Alte tratt auff / und betete mit dieſen Worten: Nun bedürffen wir 

anfers HErrn GOttes nicht mehr/ daß er für uns forgfältigfey. Danny 

wie diefer Bruder fürgibt / fo wollen und Eönnen wir uns felbft rächen. 

Da der Bruder das hoͤrete / fiel er dem Alten zun Fuͤſſen bat umb 

Rerzeihung/ mit Verſprechung / er wollte mit dem / auff welchen er 

zernig wars Feinen Widerwillen mehr anfangen, 


Ein anders. 

FE ein Bruder von einem andern mit Unfug und Unbiligkeit bes 

leidiget ward / kam er / und Elagts dem alten Vater. Der ant⸗ 
wortet ihm: Du mußt dich recht beſinnen. Dein Bruder hat nicht 
Dich / ſondern deine Sünde angegriffen. Denn in einer jeden Verſu⸗ 
chung / die dir durch Menſchen wiederfaͤhret / ſollt du nicht ihn anfah— 
ven und ſchelten / ſondern fprich nur; Diß wiederfaͤhret mir umb mei⸗ 
ner Suͤnde willen. 











II. 


| Ein anders. 
SEr Abt Pömen pflegte offt zufagen: Laß dich die Boßheit nims II 
> mer überwinden. So dir jemand böfes thut / fü thue du ihm gu⸗ 
tes wieder auff Daß du das boͤſe durch das gute Überwindeft. 


Ein anders, 
Es war ein Bruder / jemehr ihm von andern unrecht geſchach / ud IV. 
er verlacher ward, je mehr er fich freuete undfprach: Diefe ſinds / 
die uns Ueſach geben daß wir in geiftlichen Sachen wohl zunehmen, 
und fortkommen. Weiche uns aber ſeelig preiſen / die betruͤben en 
er 


204 userlefene Sprüche und. 


fere Seelen. Dann es fteht gefihrieben: Die euch feelig preiſen / be⸗ 


triegen euch. 8 
Ein anders. | 
V. ES war ein heiliger Alt- Vaters fo ihn jemand laͤſterte / pflegte er 
Ein Alta Rihm / wann er nah umb ihn anzutreffen war felbft Geſchenck zubrin⸗ 
terverchtet gen. Bar er aber fern von ihm / ſo ſandte er ihm Geſchenck durch an⸗ 


——ã— 

rern Geſchen⸗ 
de. Ein anders. KON 
VI. SS ſprach ein fürtvefflicher Alt⸗Vater zu feinem Juͤnger: Mein 
Sohn befümmere dich nicht / wegen der Schwachheit und Pla⸗ 
Die groͤſte ge in deinem Leibe. Denn das ift fumma religio, der hoͤchſte Gottes» 
Andacht/ in Dienftz und die gröfte Andacht, fo einer auch inder Schwachheit GOtt 
der Schwach⸗ dancket. Biſt du Enfen / fo wird dir Durchs Feuer der Roſt vertrie 
beit SOME Gem, Bift du aber Gold / fo wirft du Durchs Feuer bewehret / und 
DRnErE koͤmmſt von groffen Sachen zunoch groͤſſern. Darumb fey unbekuͤm⸗ 
mert / mein Bruder. Denn fo es GHDtt gefällig iſt dag du am keibe 
geplaget werden follt wer bift du, daß Dufeiner Macht wiederſteheſt / 
oder übel damit zu Frieden feyn wollteft? Darumb halteaus/und bitte 
GOtt / daß er dir gebe was fein Wille iſt. 


Ein anders, 

vll Edn heiliger Alt⸗Vater war offt mit Leibes Schwachheit und Bloͤ⸗ 
NS Digkeitbehafftet. Es begab ſich aber / daß er ein Jahr Feine Kranek⸗ 
heit fuͤhlete. Da weinete er / war uͤbel zufrieden / und ſprach: Ach 
HErr / du haſt mich verlaſſen / und diß Jahr nicht wollen beſuchen. 


Ein anders. 


IX. Dhannes der Kleine, von Thebe / ein Zünger des Abts Ammo⸗ 
—— nis / hat demſelbigen Alt⸗Vater / der doch immer ſchwach geweſen / 
zdf Jahr Handreichung gelhan / und ob wol der Alte gefehen Daß 
Yır-Vater in er feine volle Arbeit hattes hat er ihm doch nie Fein gut Wort geben / 
Krandheit az oder freundlich zugefprochen. Als er aber von diefer Welt wollte ab» 
Jahr⸗ und fcheiden und die andern Alt Väter umb ihn ber faffen/ hatte er ihn 
Dot Fefp au bey der Hand / und ſprach Dreymalzu ihm; GOtt gebe / daß dirs wol⸗ 
ihm. gehe / und feelig werdeft. Und befahl ihn den Alt⸗Vaͤtern / und ſprach 

Diefer ift nicht ein Menſch / fondern ein Engel. So viel Jahr her 
hat er mir inmeiner Schwachheit gedienet / und nicht viel guter ke 
gehoͤret / 











= 


gehöret und ift mir gleichtwol zur Hand gangen und mit groffer Ges 
dult gehorfam gervefen. 
| Ein anders. 


&;S kamen viel geiftliche Bruͤder / die mit unterfchiedenen Befhwes IX. 
rungen behafftet waren / zum heiligen Antonioy unter welchen auch 
einer war von Alexandria / mit Namen Eulogius / famt noch einem, 
welcher mit dem AYuffag behafftet war. Und was diefe beyde belangts 
fagt many daß fie mit folcher Gelegenheit zu Antonio kommen feyn. 
Eulogius war ein Scholafticus, Schul⸗Lehrer oder Schu. Die 
ner/ in weltlichen Sachen wohlerfahren und gelehret. Als er nun Luft 
hatte zum unfterblihen Weeſen / hat er diefer Welt abgefagt fein 
Gut hin und wieder vertheilt/ und alles zerftreuet, für fich aber nur ein 
wenig Geld behalten/ welches er, weil er fich feiner Hand» Arbeit nicht 
konnie ernehren/ zur Zehrung hätte zugebrauchen. 
| Weil er nun offt in ſchwere Ohnmacht fiel, und im Klofter bey 
der groſſen Verſammlung der Brüder nicht wol feyn Fonnte/ ein gar 
einfames Leben aber auch nicht wol mit Gedult ertragen mochte’ fand 
er einen Menfchen offentlich auff freyer Straffen liegen / mit obgemeldr Eulogins 
ter Kranckheit alfo überfchüttet,daß er nicht anders war / als wann er ——— 
weder Hände oder Fuͤſſe hätte: Nur die Zunge hatte er in ſolchem Renſthen an 
groſſen Schmergen frey / Damit er feine Noth klagen / und umb Hülffe der Strajfen 
bitten konnte. Da nun Eulogius bey ihm ſtund / und ihn anſahe / fieng liegen. 
er an zu beten zu GOtt dem HErrn / den fprach er anı eben, als wann 
er einen Bund und Bertrag mit ihm machen wollte, und fagte:; HErr 
GOtt / in deinem Namen / nehm ich diefen Menſchen auff der mit folz 
chem ſchweren Gebrechen beladen iſt / auff daß umb feinet willen mir 
auch möge geholffen werden. So ftehe mir nun bey Herr SESU 
EHriftey und verleihe mir Gedult/ daß ich feiner pflegen möge. Dars 
auff fprach er zum Krancken / der da vor ihm lag: So du willt/ mein 
Bruder, ſo will ich dich mit mir in mein Hauß nehmen, und dir nach 
meinem Dermögen Pflege und Unterhaltung verfchaffen. Als nun 
der Krancke fagteres gefchehe ihm ein groffer Dienſt / und er wollte es 
erglich gern annehmen / fprach er: So will ich hingehen, und einen Fr 
fel holen darauff ich dich hinfuͤhre. Das ließ ihm der Kranke auch N 
fehr wohlgefüllen; und Eulogius that alſo / und brachte Den gemeldten Frank 
Menfchen ohne erzug in feine Derberge. Alſo dienete er ihm mit Menfchen 17. 
ag ftetiger Jahr. 
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en ZIn welher gantzen 
Bei auc) De meiden P aofe 2Bobithat wie derfuhr / folches mit 
eit auch de en Eulogii Handreichung, mit 
Danckſagung annahm und ließ fich durch 5 u Pak aan ar 
S m zur Geſundhei zu 
Artzney / ſpeiſen und baden verſorgen / wie i ieth obaedachter 
träglichjten twar. Liber Funffjehen — alien 
a a eG ee me 
wird um · ¶ ſo groffer Wolihat Eu a hefftig und fprach : 
 emEulngioy (egte ihm viel Unfugs an und feymähet ihn gang N 
: eat auffgezehret/ un 
un (pm Du velaufener Zube, der D Dur daß dir Dur mi fOL gebalf 
ihn. frembd Du Seen Jar mean pn ieh ihm feinen Bien, und 
fen werden? Eulog N icht fondern fage mir 
an nn Sue san eng 
vielmehr / womit ha ) ehe hin / ich begehre 
fern. Der Auffägige ſprach in —— Den Se Weeg / 
deines ſchmeichelns nicht. aan Eulogius ſprach: Lieber / laß 
Enlogius ich darff deiner Erquickung gar ieh NM ann / fage doch / womit ich dich 
Dem cn. Dich doch weifen, Du frommer a * ungeftümer in feinem Wuͤten / 
— "" berräbt — ag re ne betvieglich verlachen nicht vertra⸗ 
Wort gůte und ſprach zuihm : Ich kañ jegun nd Spötterey kann ic) nicht erleiden. 
ne na en Diefemn Düren und fparfamen geben. 
ee a nit (rtigen. Da ihm nun Culogiusy 
hr ed, Sei vilich effen / und mich id) vorfegete, fing er abermahl 
ser shann. _0L6 ein fehr geduldig — Yu konn meinen Willen nicht erfül- 
Er Mann. am zuruffen und frac: Mein’ in Efeufter allein bey dir wohnen. 
Der Aufigi len. Ich Bann nicht länger als — ——————— 
x beym —— KR 5 ih. Eulogius fprach zu ER 
länge, Machen. Dat Da ward der Kran⸗ 
lan, win Die tool ein Hauffen Biider hieher bringen 8 tern / und ſprach: 
age, it ana" hl ungehaitener / wollte faſt fluchen und läftern / und fpr 
ae ben, und du willt mir noch deines gleichen 
sen ſeyn. Ich mag dich Faum anfehen als Brodt freffen. Indem fehlug 
Aerfahsen ı bie nichts imehe Eötnen und fprach: ch will hier nicht 
er fich fÜtbft/ war gang unruhig, rieff . 2aß mich zufrieden, 
Der Augaͤti feyn. Offentlich will ich pi —— haft, So 
ge begehrt lege mich wiederumb an den Ort / Teuffel feine Sinne, die ohn das 
bieder An gar unfinnig war ers und hatte der Teu er fihh baldan einen Strick 
Keatnlnn (chtoadh etlicher maffen atfo berkehret / dab — 
BON eheneft hättez tvann er der Hände fo bie mächtig | as 
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aͤtte mögen vollbtingen. Gieng derhalben Eulogius hin zu den 
üdern in der Nachbarſchafft / und ſprach: Was ſoll ich thun? 
Dieſer Auſſaͤtzige hat mich ſchier gar zur Verzweifflung bracht. Wie 
fo? fagtenfie.- Erantwortetihnen; Er fordert ein beſchwerlich Werck 
von mir. Ich aber weiß nicht / woran ich recht thue. Soll ich ihn 
wieder hinbringen ? So hab id GOtt anders angelobet. Deßhal⸗ 
ben fürchte ich mich und mache mir ein Gewiffen drüber. Ich roill 
ihn nicht wiederumb hinlegen. Gleichwol Fann ich auch fo viel und 
groffe Beſchwerung / Tag und Nacht an einander nicht ertragen, Weiß ——— 
derhalden nicht, wie ichs angreiffen fol. Sie aber gaben ihm Diefen tyen cr fo 
Belcheid; Weil der groſſe Mann ( fo hieffen fie S. Antonium ) nod) deu 9. Anto; 
beym Leben iſt / fo mache Dich zu ihm hinauff / nimm den Krancken in nium umb 
ein Schiff bring ihn dahin zu feiner Wohnung, und warte daſelbſt Rath Ragen/ 
biß ev aus feiner Hole gehe, und herfür komme Wann du ihn mund. au 
fehen wirft Bannft Du ihm dieſe Deine Noth offenbahren / und ihn umb Fen machen 
guten Rath bitten. Bas er dir nun bierinnen rathen wird / dem folk. 
komme nach; Laß dir feine Erinnerung wohlgefallen / und dencke ges 
wiß / was er Dich heiffet / das werde dir von GOtt ſelbſt befohlen. Nach⸗ 
dem er alfo freundlichen Bericht von den Brüdern empfangen gab 
er dem obgemeldten Krancken fd viel guter Worte / daß er ihn inein , 
Elein Schifflein brachte ‚damit man nur am Ufer fahren kann. Brachte —59 
ihn alfo bey Nacht aus der Stadt, und Fam mit ihm dahin da des Krauenin 
heiligen Yntonii Fünger wohneten. run begab fihs / daß desandern ein Schiff 
Tags gegen Abend, der heilige Antonius auch dahin Fam; und wie lein zum H. 
Eronius vermeldet hat ift er mir einem kurtzen Peltz/⸗Rock bekleidet Antonio. 
gewefen. Wann nun Antonius zur Wohnung der Brüder kam / 
pflegte er unter ihnen Macarium auffzufordern / und mit diefen Wor⸗ 
ten zufragen: Sind auch etliche Brüder ankommen. Go fagte er 
dann Ja / es find etliche kommen. Sind fie dann aus Egypten / ſprach 
er / odet von Jeruſalem? Dabey hatte er ihnen nun diß Zeichen zuge⸗ 
ben befohlen; Wann etliche kaͤmen / da ſichs nicht ſchicken wollte, dag 
er eben ſelbſt mit ihnen redete, ſollten fie ſagen / es wären Egyptier. 
Mannes aber etliche wären die fie vor heilige und geiftliche Leute ans 
fehen, follten fie ſprechen e8 wären Brüder von Jeruſalem kommen. 
Da er nun feiner Gewohnheit nach / kam / und fragte /ob da ‘Brüder 
von Serufalem oder aus Egypten wären? Antwortet Macarius / und 
ſprach / er hätte von beyden Dpten ale gehen: Ferner hielt es = 
— = > 1% toniu 


—— — —— r — — —— — — — — — — 


en zu ſich herfür geruffen. Und ober wolven niemand gehoͤre / wer allda 


mahl/chrer laſticus ihm nicht antwortete, und meinete, e8 wäre fonft noch einer, 
ihn geſchen. der Eulogius hieß / ſprach er abermahlzu ihm: Dir ruffe ich Eulogir 


Zinfonfus zu ihm; Lieber / was ift dein Befehl? Antonius fprach / warumb bift 


* ei du hieher kommen? Kulogius antwortet, und fprach: Der dir mei⸗ 


ber > ee alleſamt hören. Nachdem es dann der fürtveffliche Mann ©. Ans 
— tonius / befohlen / hat es der Diener CHriſti Eulogius / vor allen er⸗ 
hat. zehlet folgender Weiſe: Diefen Anffäsigen Mann hab ich auff freyer 
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Menfchen wieder zurecht bringe. Als nun Eulogius über diefen Wor⸗ 
ten erfehrocken war / und ſtill ſchwieg / ließ Der beilige Antonius wieder⸗ 
umb von Eulogio ab, griff den Krancken mit fehr harten Worten 
an / und fprach ihm zu / mit groſſem Gefchrey: Du Auſſaͤtziger / der 
du vol fhändliches Koths hangeſt / und weder der Erden noch des Him⸗ 
mels würdig biſt / höreft du nicht auff mit deinem fehreyen GOtt zur 
ſchmaͤhen? | 

Weiſſeſt du nicht/ daß / der dir dienet / iſt EHriftus? Wie darffit 
du denn ſolche Dinge wider EHriftum reden? Dann umb EHrifti 
willen hat ſich diefer Menſch in ſolche Dienftbarkeit gefteckt/ und dir 
fo viel zu Willen gethan. Nachdem ernun diefen auch mit feharffen 
orten angetafter/ hat er ihn verlaffen / fich mit feiner Rede zu ans 
dern Brüdern gewendet / und mit ihnen alfo gereder/ wie es eines je⸗ 
den Gelegenheit erfordert. Darnach kam er wieder an: Eulogiumy 
und den Krancken / und fprach zu ihnen; Lieben Kinder es wolle fich 
ja euer beyden Feiner anderwerts hinaus wenden / Feiner wolle fich vom 
andern abfondern / fondern gebet hin in eure Celle / darinn ihr fo lange 
Zeit gelebt habt /und leget im Friede ale Traurigkeit ab. Den GOtt 
der Herr wird euch nun bald zufich nehmen. Derhalben ijt euch auch 
diefe Verſuchung beuden zugleich wiederfahren, indem ihr nun dem Ende 
eures Lebens fo nahe Fommen feyd daß ihr auch beyde würdig wers 
ders die Krom zuerlangen. So nehmer euch nun nichts anders fürs 
damit nicht etwan der Engels fo er kommt / euch an gemeldtem Drte 
nicht finden koͤnne / und ihr beydeder Kron beraubet werdet. Hierauf 
waren fie miteinander wol zufrieden / und machten fich mit fehneller Eil 
wiederum in ihre Eellen. innerhalb viersig Tagen aber ftarb erftlich 
Eulogius / und etwan nach dreyen Tagen  verfchied auch der obgedachte 
Kranke, war aber an Sinn und Verſtand geſund und unbefchädiget. 


xXXXVl 

Daß noch Sünde in den Heiligen feyy/ aber 

die da dienftbar und unterworfen ift/ und nicht 

regierel 

SS Fam ein Alt- Vater zu einem andern Alten und fprach zu ihm: 
AIch bin dieſer Welt fehon abgeftorben. Der ander antwortet; 
Trau dir nicht zuviel DIE du vom 9 abgeſchieden biſt. Dann, © 
u 
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du fehon fprichft ich bin geſtorben fo ift dennoch der Teuffel nicht ge⸗ 
ſtorben / welchen unzehlich viel bofe Künfteweiß, 0.0.00 
Bir Einandrs. 0. 

I, WBVon einem heiligen Alt⸗Vater ſagte man / daß er in funfftzig Jah⸗ 
“ren kein Brodt geſſen / auch nicht leichtlich Waſſer getruucken has 
be. Derſelbige gab fuͤr / er haͤtte die Laſter / als Hurerey / Geitz / und 
Geſpraͤch des eitel Ehre vertilget und überwunden. Da kam nun ein heiliger Abt 
En — oder Ait⸗Vater zu ihm mit Namen Abrahamy der hatte vernommen / 
En Arva daß er diß geredet hatte und fprach; Haft du dic) fülcher Worte vers 
fer. lauten laffen? Ja / fpracher. Abraham der Abt fagte zu ihm: Siehe / 
wann du jeßund wohin geheft/ und findeit adda eine ABeibsperfon 5 
Kannſt Du auch deine Gedancken fo weit davon abfondern / daß du 
nicht gedenckeſt daß es ein Weib fey. Er ſprach / Mein. Aber gleiche 

wol widerſtrebe ich meinen Gedancken / daß ich fie nicht berühre. Dar⸗ 

auff fprac) der Abt Abraham zu ihm: Wolan / fo haft du das Boͤſe 
noch nicht gan vertilget. Denn die Pasfio oder böfe Meigung lebet 
noch / aber fie ift angebunden, wird binterhalten und gezeumet—⸗ 
Ferner / ſo du auffder Strafen geheſt / und fieheft die Stein und Schere 
ben / es liegt aber auch Gold dazwiſchen: Kannft du nun das Golds 
Das du fieheft/ indeinem Sinn nicht anders als Steine achten? Er 
antwortete, Mein. Uber ich widerſtehe meinen Gedancken / daß ich 
es nicht aufflefe. Abraham fprach zu ihm: So ſieheſt du freylich roolz 

daß die "Begierde noch febet aber fie iftangebunden. Abermal fprach 

der Abt Abraham; Wann du von zween Brüdern höveft/ Deren einer 
Dich liebet / und redet guts von dir / der ander aber haffet und: ſchmaͤ⸗ 
het dich ; fie Fommen aber beyde zu dir / nimmeſt du einen auff wie den 
Man ſoll andern? Erfprach Mein. Aber gleichwol erzwinge ich fo viel aus mei⸗ 
beydes die ei· nem Hertzen / daß ich dem eben fo wol guts thue/der mich haſſet / ala 
— — dem andern / der mich liebet. Abraham ſprach: So finden ſich nun 
—* die Luͤſte noch; und werden nur von den heiligen Leuten gebunden und 


is thun 
yon — getoͤdtet. 
Ein anders. — 
III. She ſprach: Es wärenun viergig Fahr von der Zeit an / da 
Mer zwar gefühlet motum peccati, wie fich die Sünde gereget haͤtte / 
in ſeinem Sinn / er aber bewilligte nicht in die Luſt / oder gaͤhen Zorn. 
a ‘ XXXVIL 
u | 
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XXXVII. 
a © ; “ 
Suͤnder follen immer wieder auffſtehen / 
und Buſſe thun. 
3% dem Abt Syfoio hielte einer zum offternmahl mit folchen Wor⸗ 
ten any und fragte; Lieber Vater / was foll ich thun / ich bin ges 
fallen. Er antworter, Stehe auff. Er antwortet: Zch bin auffges 
ftanden. Bald bekannte er abermahl/ ev wäre gefallen. Da fprach 





der Altes fo ftehe wiederumb auff. Als nun der Bruder vermeldetes 


er wäre gar offtauffgeftanden / ware auch fehr offt wieder gefallen blieb 
der Alte beyfeinen Worten / und rieffihm zu: Mein Sohn / laß nicht 
ab / jtehe immer wieder auff. Der Bruder fprach ; Kieber Vater, fage 


mir doch, wie langund vielmuß ich auffſtehen. DerAlt:Vater fagte; 


Biß Du entweder in einem guten oder böfen Werck ergriffen werdeſt / 
und dich niederlegeſt. Denn in welcherley Werck ein Menſch ergrif⸗ 
fen wird / in demſelbigen wird er auch gerichtet werden. 

XXXVIII. 


Suͤnder ſoll man mit ſanfftmuͤthigem 
Geiſt ſtraffen. 


SS kam ein Bruder im Klofter zu Falls und da er deßhalben von 
den andern gefcholten ward / zog er zum heiligen Water Antonio. 
Die Brüpder folgten ibm nac wollten ihn wieder holen, und fingen 
any ihm feine Untugend fürzuwerffen. Er aber leugnete es / und ſagte / 
er hätte folche Sünde nicht begangen. Allda funden fie aud) den Alte 
Vater Paphnutium / der mit dem Zunahmen hieß Cephalus / der 
brachte in offentlicher Verſammlung der Brüder ein ſolch Gleichniß 
für: Sch fahe / ſprach er einen Menfchen/derwar am Ufer des Waſ⸗ 
fers / biß an die Kniee in den Korh gefuncfen. Die jenigen aber die 
zu ihm Famen / ihm die Hand reichen und heraußbelffen follten, ftieffen 
ihn hinein biß an den Hals. Da fprach der H Antonius vom heiz 
ligen Paphnutio: Siehe, diefer Mann kann wahrhafftig Die Seelen 
errerten. Da die Brüder folche feine Rede boreten/ giengs ihnen 
durchs Herg lieſſens ihnen leid ſeyn und nahmen den außgetretenen 
Bruder wiederumb mit ins Klojler. * 
in 


In welchen 
Wercken der 
Menſch er⸗ 
griffen wird / 
in denſelben 
wird er auch 
gerichtet. 


J. 


u. 


II. 


Keiner foll 
den andern 
in feinerBer: 
fuhung und 
Ercuß vers 
achten. 


1. 


Enmas —— 


9 dich goͤttliches Troſts. Denn kein warhafftig Kind GOttes 
uͤndiget mit Willen / ſondern alle werden fie betrogen. ER 
4; Ein anders. | | 
Imotheus ein Einſiedler / da er von einem Bender hoͤrete / daß et 
faul und nachlaͤßig waͤre und der Abt fragte, was er mit dem 
Bruder anfangen ſollte / gab er den Rath / er füllte ihn. abfehaffen. Nach⸗ 
dem er nun vertrieben war / fiel Timotheus auch in Verfuchung. Als 
er nun vor GOttes Angeficht tweinete/ und fprach Das milerere, Er⸗ 
barm dich mein/ ac. Fam eine Stimm / die fprach zu ihm: Timothee / 
dig ift Dir darumb begegnet / weil Du Deinen Bruder zur Zeit ſeiner 
Rerfuchung verachtet haft. Ä Ä 
| XXXIX. 


empelder Buſſe 
S war im Känferlichen Pallaſt ein anſehnlicher Manny zur Zeit 
des Känfers Theodoſii mit Namen Arfenius/ welcher aud) feine 
beyde Söhne, Arcadium und Honorium , Auguftos oder die Durchleuch⸗ 
tige genannt aus Der Tauffe gehaben. Diefer Arſenius hatte nun 
groffe Luft und inbrünftig Berlangen zur Furcht GOttes / verließ. ale 
zeitliche Herrlichkeit Diefer Welt / und machte fich in die Wuͤſten in 
Scythien  auff daß er dafelbft von allen verwirreten Welt⸗Haͤndeln 
entfreyet/ und von aller leiblichen Luft und Freude abgefondertzunter 
den heiligen Vätern eingeheimes und ruhſames Leben führen / und mit 
ganger Andacht des Hergens zunferm HErrn EHrifto dem Deyland 
onhangen möchte wie gefchrieben fteht; Meine Seele hanget Dir any 
deine rechte Hand erhält mich. Don diefem fagten Die heiligen Alta 
Vaͤter / daß / gleich wie er zuvor / da er noch einen weltlichen Wandel 
geführet / es den andern allen mit allzu koͤſtlichen Kleidern zuvor gethan / 
alfo habe er darnach als er in der Scythiſchen Wüften gewohnet / 
ſich befliſſen daß feine Kleider fehlechter und geringer waͤren / als jr⸗ 
gend ein Bruder haben möchte. Auch fagte der heilige Abt 34 
rfeniu 


f 


Thaten der Väter - 313 
— — — — — — — — — — 
Arſenius Hat den Brüdern e was erjehlets ale wann er es von einem 
andern gehoͤret aber , fo viel man der Sachen nachdencken kann bes 
findet ſichs / daß er felbft ein ſolch Geficht geſehen. Einer, ſprach er / Gehcht Arſe 
von den Elieſten / ſaß in feiner Eellen + da kam ſchnell eine Stimme zu ni —38 
ihm / die ſprach: Gehe hinaus / ich will dir zeigen wie es unter den — 
Leuten zugeht. Und er ſtund auff / ſprach er und gieng hinauf. DA dadu 
fuͤhret er ihn hin / und zeiget ihm einen ſchwartzen Mohren / der mit 1. 
einem Beil Holtz hieb und machte eine groſſe Buͤrde / die faſſet er / Unbußfatige. 
und wollte fie auffheben / fie war aber zu groß, daß er fie nicht tragen 
konnte / fondern gieng bins hieb noch mehr Holtz und machte die Buͤr⸗ 
de noch gröffer. Wiederumb zeigete er ihm einen andern Menfchen/ U. 
der ſtund im See / und ſchoͤpffete Waſſer / das goß er in ein groß Ge⸗ Die nicht 
faͤß aber das Waſſer flog alles auff den andern Seiten wieder her⸗ ee 
aus / und lieff unten hinweg. Abermal fprach er zu ihm: Komm / fol⸗ jur. 
ge mir nach / fo will ich Die noch etwas anders weiſen. Und er ſahe Heuchelep. 
etwas / wie ein Gebaͤu einer Kirchen / und zween kamen auff Pferden 
daher / deren jeder hatte ein Holtz / das iſt / eine lange Stange auff der 
Achſel / und wollten mit einander zu der Kirchthuͤr hinein / konnten aber 
wegen des Holtzes / das ſie ungleich hielten / nicht hinein kommen. 
Denn einer wollte dem andern nichts nachgeben / ſondern ein jeder _ | 
wollte der erfte ſeyn / und Eonnten doch nicht. Denn ihr Feiner Demür ).; Erften/ 
thigte ſich daßer demandern Raum gebe. Da legte er ihm das Ge⸗ daß Fein 
ſicht aus und ſprach: Die mit den Zwerchhoͤltzern / das find die / ſo Menſch ſich 
das Joch und ſtrenge Leben an ſich haben / aber fie rechtfertigen ſich foH rechefer: 
feibft inihren, Hertzen / erheben ſich / und find hoffaͤrtig / demürhigen fich 19° . je 
auch nicht untereinander. Dann fie gedencken nicht in Demuth den """ 4 
Weeg des Heylands unfers Herten JEſu Ehrifti zuwandeln / welcher 
gefprochen:; Lernet von mir, denn ich bin ſanfftmuͤthig und von Hergen Mattb. ıı. 
demuͤthig / fo werdet ihr Ruhe finden füreure Seele. Derwegen find 
fie umb ihres Hertzens Hoffart willen drauſſen blieben und aus dem 
Reich Ehrifti des himmliſchen Königs ausgefchloffen worden. Der Erfiärung 
aberdas Holtz hieb / und feine Bürde noch ſchwerer machte’ bedeutet eis des Andera. 
nen Menſchen / der mit vielen Sünden beladen iſt / und zu der Bürden 
feiner Sünden noch immer mehr thut/ der doch hielmehr über feine vori⸗ 
ge Sünde ſollte Buſſe thun / er aber gedencket ſich nicht zubeſſern / noch 
von ſeinen vorigen Laſtern und Miſſethaten abzuſtehen / ſondern haͤuffet 
vielmehr die zuvor begangene — aber / ſo das Waſſer aus 

dem 
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Erklaͤrung dem See fhöpffets das iſt ein Menſch / welcher etliche gute Wercke 
des Dritten. thut / aber weil er gottloß if, und fortan fündiget/ fo müffen auch die gu⸗ 
r ten Wercke / die er gethan / verderben und vertilget werden. »Derhals 
Phil.z. ben muß ein Menfchr wieder Apoftelfagtzmit Furcht und Zittern ſchaf⸗ 
fen / daß er felig werde, dr REN 
Arſenius eiii Derfelbige Alt» Dater Daniel, fagte auch dieſes vom Arfenio- 
Korbmacher. Da er etliche Körbe wollte machen laffen that er Waſſer in ein Be⸗ 
cken / daß die Palmen⸗Reißlein fein fafftig Davon würden. Da nun 

das geitandene Waſſer einen böfen Geruch bekommen / und ftincfend 
worden / wollte er nicht leiden, daß man ander friſch Waſſer herges 

ben follte, fondern goß noch mehr Waſſer zu dem / das da ſtanck / auff 

daß es allezeit ftincfend blieb. Da fragıen ihn die Brüder, und ſpra⸗ 

chen: Warumb läffeft du nicht frifch Waſſer geben? Deine Eelle 

wird des böfen Stancks gar voll? Der heilige Alt- Vater fprach : Dies 

weil ich in meinem weltlichen Wandel gut Raͤuchwerck / Biſem / und an⸗ 

ders / ohn Unterlaß habe lieblich zuempfinden gehabt / muß ich jetziger 

Zeit / an ſtatt jenes lieblichen Geruchs / dieſen Stanck leiden / auff daß 

Leiden dieſer Gott der HErr / mich am Tage des Gerichts von jenem unausſprechlichen 
Welt iſt traͤ Stanck der Hoͤllen erloͤſe und meine Seele nicht mit dem reichen 
licher als in Mann / der in dieſer Welt herrlich und in Freuden lebete / verdammet 
der Hoͤllen. werde. ‘ 





Ein anders. 


Il. SIE heilige Biſchoff Athanaſius / bat auff eine Zeit den All Bas 
| | ter Damon, er follte hinreifen gen Aleyandriam. Da er nun bins 
309 mit den Brüdern / und ihm etliche weltliche Perſonen fuͤrkamen / 
fprach er zu ihnen: Stehet auff / und grüffet die heiligen Väter, auff 
daß ihr den Seegen vonihnenempfanget. Denn fie reden offt und viel 
Schmuck und mit GOtt / und ihr Mund ift heilig. Als ernun unter andern auch (mulie- 
Zierath det rem theatricam) eine Weibsperſon ſahe / die ſich auff Dem offentlichen 
Eyriſten. Schau und Spielplag prächtig herfür that, dachte er der Sachen 
| nach / und fieng an zumeinen. Die nun bey ihm ſtunden / fragten ihn / 
warumb er weinete. Der Alt⸗Vater fprach zu ihnen; Diefe zwey⸗ 
erley haben mir die Thränen aus den Augen gedrungen ; Erftlich duͤn⸗ 
cket mich / es fey immer Schade, dag dig Weib fol verdammet werden. 
Zum andern ſchaͤme ich mich / daß ich nicht foniel Sorg und — 

gi au 
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Auffiwende,wie ich meinem lieben 1 lieben SHXtt gefallen mögerals die eb nur nur 
darauff / daß fie allen ſchaͤndlichen Leuten wolgefalle, 


* Ein anders. 
Non einem feinen alten Mann fagt man; So offt ihm dieſe Ge⸗ IM. 
dancken eingefallen: Ey/ laß es noch heut anffehen morgen kannſt 

bu wol Buffethun: Habe er wiederumb geantwortet; Nicht alſo / fon= Man ſoll die 

dern heute ſollen wir Buſſe thun / morgen wird aa m. auch Buſſe nicht 

fol an uns gefcheben. auffſchieben. 
Ein anders. | 

He aus den Bätern erzehlete etwas von einem Blhof / der IV. 
hatte gehoͤret daß zween unter feinem Volck grobe Unflaͤter waͤ⸗ 

ren. Bate derhalben GOtt den HErrn / wofern es ſich alſo ver 

hielte / ſo wollte er ihm dieſelbigen offenbaren. Indem nun(poltcon- Erzehfung 

fecratam oblationem ) nach dem Der Seegen über die Dblaten( oder das einer merck⸗ 

Kirchen⸗Brodt) geſprochen sein jeder zur Communion gieng / merckte Was a 

ev eines jedern Angeſicht und Gemuͤth. Denn der groben Suͤnder 

Angeſicht war ihm anzuſehen wie eine ſchwartze Kohl / und ihre Augen 

waren voll Bluts; Etliche aber ſahe er / die waren klares Angeſichts / 

und mit weiſſen Kleidern angethan. Als ſie nun den Leib des HErrn 

empfangen hatten ward an  etlicher Angeficht ein Liecht geſehen / bey 

etlichen aber eine Flamm. Damit er aber auch an diefen / von wel 

eher Lafter man ſo viel ſagte / Die Sache recht vernehmen moͤchte / reichte 

er ihnen das Abendmals und fahe einen unter ihnen’ Elares und ehr⸗ 

bares Angefichtsy und mit weiffen Kleidern angezogen. Der ander 

war ſchwartz / und gräuliches Angefichts. Und nachdem fiedie Gabe 

des göttlichen Geheimniffes empfangen / ward der eine Durch eine ſon⸗ 

derliche Krafft erleuchtet, Der andere aber ſtund nicht anders’ als 

wann ihn eine Feuer Flamme brennete. Der Biſchoff betete aber⸗ 

mahl / daß ihm wegen eines jeden / und was er an ihnen gefehen/ möchte 

Bericht gefchehen. Und der Engel des HErrn Fam zu ihm / und ſprach⸗ 

Alles / was du von diefen Perfonen gehöret haſt / ift wahr / aber der 

eine bleibt in feiner Unreinigfeit und Willen / oder Fuͤrſatz zufündigen; 

darumb hat er ein ſchwartz Angeficht und. brennende Feur⸗Flamme au 

ſich gehabt, wie du gefehen. Der andere aber war zwar nicht beffer/ \ 

als der vorige / wie du von ihm gehöret haſt aber fein Angeficht iff ars 

darumb mit lieblicher Klarheit durchleuchtet geweſen / weil er is ie 
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‚er zuvor begangen / fich erinnert / und den böfen Wercken entfaget/ da⸗ 

Richt mehr gegen mit weinen und feuffgen GOtt umb feine Barmbersigteit ges 
ehun in die bereny auch zugefagt / wenn ihm die vorigen Sünden nur vergeben waͤ⸗ 
beſte Due yon, wollt er nicht wiederumb in dieſelbigen fallen. Sind alfo feine 
vorigen Miſſethaten vertilget/ und iſt er zu der Gnade kommen wie 

du vermercket haft. Als fich nun der Bifchoff folcher Snaden GOt⸗ 

te8 verwunderte / daß er den Menſchen nicht allein von ſolchem elenden 

und ſchaͤndlichen Leben erloͤſet/ und ungeſtrafft gelaffen / fondern auch 

| noch) Dazu alfo geehret und gezieret antwortet der Engels und ſprach: 
SOtt von Du magft Dich wol vermwundern. Denn du bift ein Menſch; Aber 
Natur gutig unſer und euer HErr / iſt von Natur gütig und leutfelig gegen denen 
Shndery f bie von Sünden ablaffen, Denn den Bußfertigen / welchen ihre Sünde 
fh erken⸗ leyd find / vergibt er nicht alein Die Suͤnde fondern macht fie au) 
aen / undd groffer Ehren würdig, Denn alfo hat GOtt den Menſchen geliebetz 
Duflerhun. daß er feinen eingebohrnen Sohn für die Sünder dazu verordnete / 
daß ev ihn für fie in den Tod gebe. So er nun umb ihrent willen hat 
gutwilliglich fterben wollen,da fie noch feine Feinde waren / wie viel 

Keine Suͤn⸗ mehr (lieber er fie) wenn fie fein eigen werden. Derhalben ſollt du 
de uͤbertriſt diß wiſſen daß Beine Sünde der Menſchen GOttes Güte uͤberwin⸗ 
GottesGuͤt⸗ der, wofern nur ein jeder das böfe v fo er zuvor begangen durch wahr⸗ 
SD weiß haffiige Buſſe abthut / und vertilgei. Denn GOtt iſt barmhertzig / 
* —— und weiß wie ſchwach ihr Menſchen / wie ſtarck die Anfechtung / wie 
bergegen wi. Fräfftig und boßhafftig der Teuffel ſey Wenn dann die Leute in Suͤn⸗ 
arckdie Yn- de fallen / hält ers ihnen zu gut als feinen Kindern / und warten auff 
fechtung. Beſſerung. Mit den Bußfertigen aber, als ſchwachen Menſchen / 
hat er Mitleiden; bald erloͤſet er fie auch von ihren Suͤnden / und ſchen⸗ 

cket ihnen darzuden Lohn der Gerechten. Da der Bifchoff folche Abort 

hoͤrete / wunderte er ſich über die Maſſe / und preiſete GOtt. | 


Ein anders, 


V. Er Alt⸗Vater Paulus Simpley hatte die Gabe / daß / wann 
rer die Leute anſahe / die in die Kirche giengen / konnte er eine je⸗ 
den Gedancken / ob ſie gut oder boͤſe waͤren / an ihrem Angeſicht ver⸗ 
mercken. Da man nun zur Kirchen kam / und jedermann: hinein gieng / 
ſahe der Alte / daß fie mit klarem Angeſicht / und froͤlichem Hertzen 

Engel be- hinein traten / und ihre Engel zugleich auch mit Freuden ſie beleiteten. 
nabren die Einen Menſchen aber ſahe er / der war ſchwartz / und haste einen ſcheuß⸗ 
Chriſten. lichen 


D 





hertzigkeit und Güte GOttes? Wie groß ift fei —* | 
FREU großift feine Erbarmung? Stieg beywohnen- 
darnach an einen hoͤhern Ort / und fprach mit lauter Stimm: Som kn eg 
el von fer 


met her / und fehauer die Wercke des HErren / kommet / und ſehet / nadfoigen. 


ches zu vermelden / und ſprach: Ich bin ein ſuͤndiger Menſch / bin auch Kraft & 
ort Eja.t. 
fo den heßli⸗ 


Ara un⸗ gen Worte 
GOttes. 


. 
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GOttes Sünder der ich in Hurerey gelebt / durch folche Worte des Propheten 
Wort geht getroffen und wehmuͤtig worden / in mein eigen Hertz gangen / und zu 
Fan —* GOtt geſprochen: HErr / du biſt es ja / der du kommen biſt / die Suͤn⸗ 
Ef der ſelig zu machen. Derhalben fo erfuͤlle nun in der That an mir un⸗ 
wuͤrdigen Suͤnder / was du jetzund durch den Propheten verheiſſen 
haſt. Dann ſiehe / von nun an / ſage ich dir frey heraus / ja von gan⸗ 
gem Hertzen ſag ich dir zu / daß ich in ſolchen Suͤnden nicht mehr leben 
will, fondern entſage aller Ungerechtigkeit und von nun an will ic dir 
tmit reinem Gewiffen dienen. Darumb / lieber HErr / wolleſt duheute 
dieſen Tag / ja jetzund in dieſer Stund mich bußfertigen Suͤnder anneh⸗ 
men, der ich Dich anbete / und allen Sünden entſage Sch habe gez 
ſchworen / und auch bey mir beſchloſſen / alte deine Rechte zubalten. Mit 
diefer Zufage bin ich aus der Kirchen gangen / und habe mir.ernftlich 
fürgenommen die vorigen Sünden nicht mehr zu begehen. Da rief⸗ 
fendie Alten ſaͤmtlich und fprachen zum HErrn mit lauter Stimm; 
HErr / wie groß find deine Wercke / du haft alles weißlich gemacht. 
— RR? RE. 

— Ein anders. 
VI. S ward ein Bruder mit Hurerey angefochten. Es begab ſich 
aber / daß er kam in einen Flecken in Egyptenland / da ſahe er 
eines heydniſchen Prieſters Tochter / und ſprach zu ihrem Vater: Gib 
Ein Bruder mir deine Tochter zum Weibe. Er antwortet und ſprach zu ihm; Ich 
Pe kann dir fienicht geben ich habe Dann zuvor meinen GStt gefraget 
—— Und gieng hin zu dem Goͤtzen / dem er dienete / und ſprach zu ihm: 
Tochter zum Sihe / es iſt ein Menſch ankommen / der will meine Tochter zur Ehe 
Weibe. nehmen / ſoll ich fie ihm geben? Der Teuffel antwortet und ſprach⸗ 
Wann er ſeinen GOtt / ſeine Tauffe / und den angenommenen Orden 
will verleugnen / fo gib fieihm. Der Prieſter kam wieder und ſprach / 
Der Bruder verleugne Deinen GOtt / deine Tauffer und deinen fürgenommenen 
verleugnet Orden / fo will ich dir meine Tochter zum Ehe⸗Weibe geben. Das: 
* * ließ er ihm gefallen und thaͤt es. Da ſahe er alsbald etwas / wie 
J eine Taube / aus ſeinem Munde kommen / und hinauff gen Himmel 
Dem Br» fliegen. Der Prieſter gieng wieder hin zum Abgott / und ſprach: Si⸗ 
der faͤhrets he / er hat zugeſagt / er wolle die drey Dinge thun. Der Teuffel ante 
aus feinem wortet / und ſprach zu ihm: Du ſolit ihm deine Tochter nicht zum Wei⸗ 
ee be geben; Denn fein GOtt iſt noch nicht gar von ihm gewichen / ſon⸗ 
Hinmelmie dern thus ihm noch Dülffe und Beyſtand. Da kam der Briefter und 
eine Taube. fprach; 
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ſprach: Ich kann dir meine Tochter nicht zum Weibe geben, denn 

dein GOit hilft Div noch / und ift nicht von div gewichen. Da der 

Bruder ſolches hoͤrete / ſprach er bey fich ſelbſt: Hat GOtt folche groffe 

Guͤte an mir beweiſet / da Doch’ ich elender Menfd) ihn verleugnet habe / 

Dazu auch meine Tauffe / und meinen Orden / und der guͤtige GOtt / 
unangeſehen / daß ich ein ſolch grob Laſter und boͤſes Stuͤck wider ihn Der Bruder 
begangen / hilfft mir gleichwol noch jetzunder; warumb ſoll ich dann —— 
von ihm weichen undabfallen. Gieng alſo in ſich felbft/ und Bam wie St inyie 
der zum Verſtande / machte fid) auch alsbald auff / und gieng in Die Waͤſten zum 
Wuͤſten zu einem fürtrefflichen alten Mann dem erzehlete er Die Sa⸗ Alt Vater / 
che wie fie fich verlaufen. Der Alte antworter/ und fprach zu ihm: der heiſſet 
Setze dich in die Hoͤle / als ich thue und falte drey Wochen an eins * —* 
ander / fo will ih GOtt für Did) bitten. Und der Alte thaͤt vielumb np —* 
des Bruders willen / betete zu GOtt / und ſprach: Ich bitte dich / lie⸗ 

ber HErr / ſchencke mir dieſe einige Seele und nim feine Buſſe an. Und 

GOtt erhoͤrete fein Gebet. Da nun die erfte Woche verfloffen wars 

Fam der Alte zum Bruder fragte ihn z und fprach / haft du nicht etwas 

gefehen? Der Bruder antwortet und ſprach / Ja / ich habe eine Tau⸗ Der Bruder 
be droben im hohen Himmel geſehen / die ſtund gegen meinem Haupt fieher über 
uͤber. Der Alte ſprach zu ihm; So gibacht auff Dich ſelbſt / und bete feinem 

zu GOtt mit groſſer Andacht. In der andern Wochen Fam de: Alte Lt 
abermal zum Bruderzund ſprach: Haſt du auch etwas gejehen? Er n. Zaube. 
antwortet / Ich ſahe eine Zauber die Bam neben mein Haupt. Der 

Alte befahl ihm, und fprach / fey nichterns Hertzens / und bete. Da 

nun auch die dritte Woche vollender wars Fam der Alte wieder fra⸗ 

gete / und fprach / haft du nicht etwas mehr gefehen? Er aniwortet / ggg der Bru— 
und fprach / ich fahe eine Taube / die kam / und fegte ſich auff mein zer 3. Wo» 
Haupt da ſtreckte ich meine Hand aus / und wollte jie greiffen / ſie aber cyengefatter/ 
machte ſich auffzund Bam in meinen Mund. Da danckere der Alte ferte ich cine 
GOtt / und ſprach zu dem Bruder; Siehe / GOtt hat deine Buffe — 
angenommen. Gib aber forthin Achtung auff dich felbftrundfeyforg und For im 
fältig. Der Bruder ſprach: Siehe / ich will von jegund an bey DIE feinen Mund. 
bleiben / biß ich jterbe, 








— | Ein anders. 
25 war eine Hurermit Namen Thaisrin Egyptenland / von welcher VII. 


"der heilige Vater Paphnutius hoͤrete / der zog hin zu ihr und Iprach: 
Weiſſeſt 
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Weiſſeſt du wol / daß ein GOTT IE? Da fie sun antwortete / Sie 
wüßte wol.von SO ITT + und vom Neiche der Fünfftigen Welt / deß⸗ 
gleichen auch von der Qual der Sünder  fprach dev Alte zu ihr: So 
Du diß weiſſeſt warumb haft du dann fo viel Seelen verdorben / daß 
du nicht allein für deines fondern auch für ihre Seelen mußt Rechen 
Sonia tie FDafft geben, und verdammet werden? Sie ader als fie Das hüres 
dem geil, Fe fiel fie dem heiligen Vater Paphnutio zun Fuͤſſen / bat ihn hefftigs 
Panupprio und fprach: Mein Vater / ich weiß auch wol, dap man BUSSE 
zun Fuſſen/ thun fol, und glaube VERGEBUNG der Sünden zuerlangen fü 
a BER du für mich bittet. Ich begehrenurdrey Stunden Frift,darnach wil 
bee Sünde. ſch zu die kommen / wo Du es begehreſt / und thuny was Du ınir quffers 
legeſt. Da ihr nun der Alt⸗Vater einen Det beſtimmet hatte / Da fie 

hin kommen ſollte / ſuchte ſie alles zuſammen / was ſie mit ihren Suͤnden 

erobert hatte, trug es hin / mitten in die Stadt / da verbrandte fie e8/ 

Die Hare Und rieff: Kommer her / alle die ihr mit mir — habt / und ſe⸗ 
<haisyer, het/wie ich das / fo ihr mir gegeben verbrennen will: Es mar aber daſ⸗ 
brenner in ſelbige Gut in die viertzig Pfund Goldes werth. Da ſie es nun alles abge⸗ 
die 40. Pfund ſchafft hatte / gieng fie hin an deu Ort / welchen ihr der Alt⸗Vater beſtimet 
Boldes Harte. Er aber traff eben ein Jungfrauen⸗Kloſter an und ve ſchloß ſie in 
oh einer Fleinen Cellen / da machte er die Thür mit Bley zu/ und ließ ihr 
ein Kiofter. nur ein klein Fenſter / dadurch man ihr nur ein wenig Speiß hinein 
Dir geil. reichen Eonnte; befahl auch / man follte ihr alle Tage ein wenig Brodt 
Paphnutius und ein wenig Waſſer durch die Diener geben laffen. Als aber Dep 
ar Alte die Thür alfo mit Bley verwahret hatte, und davon gehen wollte / 
2. Dan fie aber fragte / wie fie zu GOtt ſollte beten / ſprach der Alte zu ihr; 
Wie der H. Du biſt nicht werth / daß du GOtt nenneſt / oder den goͤttlichen Na⸗ 
Paphnutius men in deinen Lippen fuͤhreſt. Denn deine Lippen find vol Ungerech⸗ 
die Thais tigkeit / und deine Haͤnde find mit Unreinigkeit beſudelt. So thuenun 
** —* alſo / wenn du niederknieſt / ſe wende dich gegen Auffgang / und wieder⸗ 
** hole immerdar dieſe Wort: Der du mich geſchaffen haſt eibarm dich 
Bet, mein umb CHriſti wilen. Dafienung- Fahr alfo verfchloffen gewe⸗ 
Paphnutius fen war, hatte der heilige Vater Paphnutiusein Mitleiden mit ihr und 
reist wegen zog ſtracks hin zu dem Alt⸗Vater Antonio / ihn zufragen / ob GOtt ihr 
—— Die Sünde vergeben haͤtte oder nicht. Als er ihm nundengangen Hans 
RR als er Del erzeblet Hatte, rieff der heilige Antonius ferne Juͤnger zufammenz und 
fies. Jahr  befahlihmen ſie ſollten Diefelbige Nacht alle wachen und ein jederinfon« 
—— derheit im Gebeth anhalten ob GOtt etwan einem unter ihnen das ſeni⸗ 
ge 
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ge offenbahren wuͤrde / darumb der heilige Vater Paphnutius kom⸗ 

men war. Da nun einjeder wiederumb abgetreten und fie ohn auffs 

hören beteten/ fahe der heilige Alt⸗ Vater Paulus / der Ältefte Juͤnger Des 9. Alt: 
des heiligen Antonii / fehnell am Himmel ein Bette / mit Böftlichen Der Baters Pau- 
cken zugerichtet/ dabey vier Zungfrauen mit fehönen Angefichten auff- —— 
warteten. Als nun Paulus bey ſich ſelbſt dachte: Dieſe gnaͤdige und ». ntonii 
liebliche Dffenbahrung geht auff niemand anders/ dann auff meinen Gefichte am 
Lieben Bater Antonium / ſprach Die göttliche Stimme zu ihm; Nicht dein Himmel. 
Bater Antonius/fonderndie bekehrte Thais wird hiemit bedeutet, Da 

nun der heilige Water Paulus des Morgens folches erzehlete / erkann⸗ 

te der Alt» Bater Paphnutius/ was bierinn GOttes Wille wäre 

wanderte alfo mit Freuden wiederumb davon’ Fam ins Klofter/ da fie 
verſchloſſen war / und riffe die Thür wiederumb auff / Die er zuvor hart 
befeftigetzund wol verwahret hatte. Sie aber begehrete/ daß fie noch 

länger darinn verfchloffen bleiben möchte. Da er nun die Thür auff⸗ Der Heit. 
gethan hatte, fprach er; Gehe heraus, denn GOtt hat dirdeine Stun, Paphnutius 
De vergeben. Sie antwortete: Ih ruff GOTT zum Zeugen , dag, Folnet * 
find der Zeit ich hierein gangen bin / ich aus allen meinen Sünden gleich a bie 
ein Bündlein gemacht / und fievor meine Augen geftellet habe. Und Spais her: 
gleich) wie der Ddem nicht eine Stunde von meiner Nafen geweſen / ausgeben, 
alfo find auch meine Suͤnde nicht von meinen Augen kommen / fon» 

dern ich habe fie immer betrachtet und beweinet. Der alte Pater 
antwortet: Nicht umb deiner Buſſe willen hat dir GOtt deine Suͤn⸗ 

de erlaffen ſondern weil du immer mit diefer Furcht CHriſtum in dei⸗ 

nem Hergen gehabt haft: Nachdem er fie nun von Dannen heraus Die Thaig 
geführet hatte / lebete fie nur noch funfftzehen Tage, Darnach entſchlieff Wie: nad) 


j 2 rer Erledi— 
ie im Friede. gung am 15. 


Ein anders/ von Bekehrung einer Huren. 299. 

ge geiftlicher Bruder hatte feine Wohnung in einer Eellen in YVIIL 
REgyptenland / und war vor andern mit fehr groffer Demuth ge; 
zieret. Nun hatteer eine Schwefter inder Stadt / die war eine Hure / 
and hatte viel Seelen ins Verderben gebracht. Derwegen ermah—⸗ 
neten die Alten diefen Bruder offt und viel / und Fonnten ihn Faum 
überreden / daß er zu ihr ging’ zuverſuchen / ob er Durch feine Vermah⸗ 
nung/ der Sünde, die fie begieng ein Ende machen konnte. Als 

es nun dahin kam / ſahe ihn einer ir. ihren Bekandten von he 
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lieff alsbald vorhin, verfündigte es dem Weibe / und ſprach: Sicher 
dein Bruder kommt jegt zu dir aus der Wülten. ie aber lief für 
Freuden alles zurück / und lieff mit bloſſem Haupt heraus / ihrem Bru⸗ 
der entgegen. Und als fie ihn ſahe und umbfangen woltes ſprach 
Die guree, Meine hergliebe Schwerter / ſchone doc) nun deiner Seelen. Dann. 
Jittert über umb deinet willen find viel ing Verderben gerathen. Bedenck doch / 
die Ermah- wie viel und groſſe Pein Dir bereitet iſt wo du nicht bald wirſt eilen 
nung ihres Buſſe zuthun. Sie aber fieng an zuzittern und ſprach zu ihm; Mein 
Kar ‚Bruders weiſſeſt du nicht / ob mir noch von jegund an koͤnnte gehoif⸗ 
fichmicigm fen werden? Er fprach zu ihr; So du willt kann dir wol gehoiffen 
in dieagi, Werden. Da fiel fie nieder ihrem Bruder zum Fuͤſſen / und bat / er 
ſten und hat Wollte fie mit hinnehmen in die Wuͤſten. Ihr Bruder fprach zu ihr; 
Reu überihe Gehe hin / verhülle dein Haupt, und folge mirnac). Sie antwortet. 
re Sunde. ihm: Laß ung fehnell davon gehen. Es iſt beſſer / daß ich ungeſtalt 
ſey / und vor den Leuten mit bloſſem Kopff gehe als daß ich wieder 
an den Suͤnden Ort / und in die Buben⸗Schule gehe. In dem fie, 
nun mit einander hingiengen / vermahnete fie Der Bruder zur Buſſe. 
Da er aber ſahe / daß ihm etliche Brüder begegneten, fprach er zu 
ihr: Weil fie es noch nicht alle wiſſen daß du meine Schweſter biſt / 
Schneller fogeheein wenig ausdem Weege / biß diefe fürüber gehen. Als ſie nun 
—* —— das that / und jene fuͤruͤber waren / rieff hr der Bruder und ſprach 
vg, Komm nun hery meine Schweſter / und laß ung weiter unſers Weegs 
undalten geben. - Sie aber antwortet ihmnicht. Da füchte er fie, und fandt fie 
Bäter wegen todt / und ihre Fußſtapffen waren voll Bluts. Dann fie war barfüf- 
ihrer Seclig- fig. Da weinete er / und heulete / und brachte den alten Vätern die 
Mi ſtreitig Zeitung von allem, das ſich zugetragen hatte. Sie aber hielten einen 
un augen Streit mit einander, von ihrer Seeligkeit. Der HErr aber 
einem algen. that einem Alten durch fonderliche Offenbahrung ihrenthalben zuwiß 
Barzroffen: ſen/ dieweil fie fich umb zeitliche Sachen nicht befümmert / fondern alle 
bahret/ der das Ihre verlaffen, auffdas fie die Wunden ihrer Seelen heilen möche 
oki Ser te / auch hefftig geſeufftzet und ihre Sünde beweinet hatte, ſo wäre GSu 
dem Hexen ihre Buſſe angenehm geweſen umb Ehrifti Willen. | 

a Ein anders. | 

S hat auch fonft derfelbige Alte etwas von einem Biſchoff erzeh- 
Er, auff dag wir ſonderlich Daraus eine tröfkliche —— 
daß GOtt willig und geneigt ſey / zuvereihen fo wir nur Buſſe hun/ 
| über 





CThaten der Bat 323 


— —— — — — — — — — 





erjzehlet / Daß unter dem Hauffen der glaubigen Chriſten / zwey Wei ⸗ Bon — 
ber waͤren / welche auff dem Irrweg dieſer Welt giengen / und befuͤn⸗ En a 
de ſich / daß fie in Unzucht tebeten. Da nun folches der Biſchoff vers t 


ſchwartz anzuſehen / etliche aber waren / als wann ihnen das Angeficht Pa Bag 


in der Hige verbrennet wäre, und hatten rothe und bfutige Augen. Die halten/ rken⸗ 
Serechtenaber waren holdfeelig anzufehen/ und fehon in Kleidern. In net am Ange- 
dem fie nun den Leib, des HErrn empfingen wurden etliche verbren⸗ NOFY dien 
net und angezündet/ etliche aber wurden in ſich / wie ein klares Liecht den heflcker 
und das gieng zu ihrem Mund ein und erleuchtete ihren gangen Leib. Wunderuche 
Unter diefen waren etliche Die ein einfam Leben-führeten/ etliche lebe Geſchicht buy 
ten im Eheſtande / und die fehienen auch alfo holdſeelig. Darnach Verrichtung 
wandte er fichzund fieng ans auch den ABeibsperfonen die Geheimniffe des Nacht⸗ 
auszutheilen / auff daß er vernehme wie ihre Seelen geftalt waren. 
Da fahe er gleicher mafjen/ daß ihre Angefichte ſchwartz und roth wur⸗ 
den’ auch blutig und weiß. Unter denfelbigen kamen auch die beyden 
Weiber Daher, Die bey ihm berüchtiget und verklagt waren  umb wel 
cher willen er auch fürnehmlich fein Gebet gethan / und folche Erfündi- 
gung angeftellet hatte. run fahe ers daß fie, in dem fie zum heiligen Die zwey un⸗ 
Saerament giengen/ auch Elave und ehrliche Angefichte hatten und mit ud 
fehönen weiffen Kleidern angethan waren Darna) als fie auch das pr berh, 
Geheimniß EHriftiempfangen hatten’ wurden fie auch eben / als wann ver/ und ihre 
fie mit einem hellen Liecht durchleuchtet wären. Da wandte fich der Angefichter 
Bifchoff abermahl zu feinem geroohnlichen Gebet/darinn rief er GOtt Far und 
den HEren demüthiglich any und hätte gern gewußt wie folche ihm ge⸗ Woͤne. 
ſchehene Dffenbahrung eigentlich zuverftehen wäre. Da trat der En, Eins En⸗ 
gel des Herren gu ihm und befahl ihm er foRteumb eines jedes in ſon⸗ 91° OTräg 


berheit fragen. Der heilige Biſchoff forfihete alsbald wegen der zweyen Hifgof. 
Ss 2 Wei⸗ | 
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Weiber / ob fie mit Wahrheit alfo befehuldiget worden wären / oder 
nicht. Der Engelfprach: Ja / es waͤre alles wahr, das man von ihr 
‘nen ausgefprenget hatte. Der Biſchoff fprach weiter zum Engel; 
Wie fomtsdann/ daß in Empfahung des Leibs EHriftirihre Angefich- 
te klar und liecht geweſen / dazu hatten fie ein weiß Kleid an und ſchienen 
wie ein glängendes Liecht? Der Engel fprach zu ihm: Dieweilfie Buſſe 
gethan haben wegen ihrer Mißhandlung / und davon abgetreten ſeyn / mit 
weinen und ſeufftzen / auch mit Allmoſen geben den Armen / haben ſie 
Beichte heißt Durch die wahre Beicht / Bekenntniß und Glauben erlangt daß ſie in 
* — die Goͤttliche Zahl gehoͤren und haben zugeſagt / daß fie hinfort mir nich⸗ 
Clindenzjon, fen In ſolche Sünde falten wollen wann fie nur dev vorigen Übertretuns 
dern @ gen Vergebung erlangen möchten. Hierdurch haben fie Die Goͤttliche 
keuntniß der Verwandelung erlanget / und ſind von ihren Laſtern loß und ledig wor⸗ 
uͤnden / und den / werden auch hernachmahls nüchtern gerecht und gottſelig leben. 
—— — Der Bifchofffprah ; Er wunderte ſich nicht allein wegen ihret Veraͤn⸗ 
vergeben derung / denn das ware auch ſonſt vielen wiederfahren / ſondern fürnehm⸗ 
werden umb lich uͤber die Gabe Gottes / daß er ihnen nicht allein keine Straffe auffer⸗ 
SejuChriiti Legt haͤtte fondern auch fie darzu noch fo gnaͤdiglich begabet. Der En⸗ 
willen. gel ſprach zu ihm: Du / als ein Menſch / magſt dich billich darüber vers 
wundern. Aber der Allmaͤchtige HErr / nehmlich / unſer und euer 
GOtt / weil er von Natur guͤtig und barmhertzig iſt / laͤßt er nicht allein 
die jenigen nicht verderben / welche von ihren eigenen Ubertretungen ab⸗ 
ſtehen / und durch die Buſſe zu ihm treten / ſondern nimt auch feinen Grim̃ 
von ihnen / und bringet ſie zu Ehren. Denn alſo hat GOtt die Welt ges 
liebet / daß er ſeinen eingebohrnen Sohn fuͤr ſie gab. So er nun fuͤr die 
Menſchen hat wollen ſterben / da fie noch feine Feinde waren / wie viel⸗ 
mehr entlediget er fie von der Straffe / und wird fie der Güter ewig laß 
fen genieſſen / welche er ihnen vorbereitet hat/ nach dem fie feine Haußge⸗ 
noffen worden feyny und Buſſe thun / über dem / das fie zuvor mißhandelt 
Gottes Gna- haben. Darumb follt du wiſſen / daß Feine Übertretungen der Menfchen 
deübertrifit Gottes Gnade uͤberwinden / welche fo groß iſt daß fie durch rechtfchaffene 
— Buſſe mit Gutem vertilget das Boͤſe / welches einer zuvor begangen hat. 
grertung. Yen dieweil Gott barmhertzig iſt / und weiß / wie ſchwach das menſchliche 
Goit weiß Geſchlecht iſt / uã dagegen / wie ſtarck die An fechtungen / wie groß die Macht 
unſere und Liſt des Teuffels ſey / fo pfleget er den Menſchen / Die in Die Suͤnde 
Schwad- gefallen, als feinen Kindern zuverzehen / und wartet auff ihre Beſſerung / 
hat Hat auch Gebult mi ihnen ¶ Wenn ſie ſih aber befehren, und umb — 
ung, 
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‚ne Gute bitten / hat er mitihrer Schwachheit ein Mitleiden / loͤſet fie als⸗ So fih der 
bald von ihren Banden, und ſchencket ihnen die Guͤter welche den Ge⸗ She 
rechten bereitet feyn. Da ſpruch der Bifchoff ferner zum Engel: vet/ Bufle 
ch bitte dich du wolleft mir auch anzeigen’ was es bedeutet / chut/ und 
Daß einer von Angeficht anders ausgefehen/ als der ander / und mit umb Guade 
was für Suͤnden ein jeder unter ihnen fey beflecft und bejchmeretzauff ge , 
daß ich auch diß vecht verſtehe und meiner Unmiffenheit loß werde. ee; 
Da fprach der Engel zu ihm; Die jenigeny die Elares und froͤliches Kinde 
Angeſichts find / leben in Maͤßigkeit und Keuſchheit find auch demuͤh⸗ Dir Enge 
tig/ mitleidig und barmherhig. Die andern aber / welche ſchwartze erFläret dem 
Angeſichte haben, find folche UÜbelthäter/ die in Hurerey und Lufle —6 
Seuche ligen / und in andern Laſtern und Miſſethaten ſtecken. Wel—⸗ hs —* 
che aber blutig und roth anzuſehen geweſen / die leben in Boßheit und ſchwartzen 
Ungerechtigkeit haben Luſi zu Verleumbdung / ſind Gotteslaͤſterer / Angeſichtern 
Betrieger und Todtſchlaͤger. Ferner ſprach der Engel: Lieber / kom der zii 
ihnen doch zu Huͤlffe / ſo dich anders nach ihrer Seeligkeit verlanget. ſchen. 
Denn darumb hat dir GOit Gnade geben / daß dein Geber kraͤfftig Der Engel 
iſt / auff daß wann du deiner anbefohlenen Jünger Sünde fieheft und erklaret ven 
weißt’ du fie mit Ermahnung und Bitte durch Buſſe zur Beſſerung Biſchoffe⸗ 
bringejt und hierinnen dem der für fie geftorben/ und von den Tod⸗ ar jein 
ten aufferftanden iſt nemlich/ unferm Herrn JEſu EHrifto einen Amt 9. 
angenehmen Dienft thueft. Derwegen / fo lieb und werth Du deinen 

Hrn JEſum Cehriſtum haſt / fo forge für fie alle mit Fleiß, auff 

daß fie von ihren eigenen Suͤnden zuihrem gemeinen Heyland bekeh⸗ 

vet werden’ und offenbahre es ihnen in welchen Sünden fie liegens 

auff daß fie nicht neben der Seeligkeit hingehen, und verzagen. Abenn 

nun folches gefchicht fo wird ihnen zwar / fo fie die Buſſe thun / und 

fich zu GOtt bekehren / an der Seelen geholffen werden / und were 

den der Fünfftigen Güter frölich genieffen, Du aber wirft auch große 

fen Lohn haben, weil du es deinem GHDtt nachthuft welcher traun 

den Himmel verlaffen/ und auff Erden gewohnet hat / umb der Mens 

fehen Seeligkeit willen. 


| Ein anders, 


FIN Kriegs» Mann fragte einen Alten, ob auch GOtt einen bu _ I 
fertigen Menſchen annehme? Da er ihn nun mit vielen Worten — 
unterichtet haste fprach er zu ihm: Wenn dein Reit⸗NRock an einem nen rei 
Ss3 | 


IE Rocke. 








326 __ Auserlefene Sprüche und 


° Ort zerriffen iſt wirffjt du ihn auch hinweg? Er antwortete, Nein: 
fondern ich Laffe ihn beſſern und brauche ihn. Da fprach. der Alte zu 
ihm: So du nun deines eigenen Kleides ſchoneſt / ſollte dann GOtt mit 

. feinem Ebenbilde nicht. Gedult tragen und Buffe zum Leben gönnen? 

| Ein anderg/ er“ 

Bon einem Einſiedler und Woͤlffin. 

XI. KH war auch ein fonderlicher feiner Manns der wohnete in eis 
nem Eleinen Hütlein / darinn ſich nicht mehr als einer behelffen 

konnte. Zu diefem pflegte eine Woͤlffin zu kommen / mann er deg 

Abends aß / und fehlete nicht leichtlich  fondern Eonnte faft immer die 

rechte Zeit und Stunde des Effens treffen’ und wartete alsdann vor 

der Thür / biß er ihr daß Brodt fo vom Abendefjen überblieben wars 

darhielte. Sie pflegte ihm auch feine Hände zulecken und gieng als⸗ 
dann wiederumb Davon als die dag ihre wol verrichtet zund dem Mann 

zum beften allda erfhhienen wäre. Es begabfich aber ohn gefehr Daß 

der heilige Manny da er einem Bruder /der ihn befucht hattes dag 

Geleit gab, etwas lang auffen blieb und nicht ehe wieder kam / ale 

biß es gar Nacht war. Unterdeß kam die Woͤlffin / zu geroöhnlicher 

Zeit deß Abendeſſens / und da fie merckte / Daß Die Eee ledig / und der 
„rechte Herr nicht vorhanden wäre fuchte fie allenthalben genau umb⸗ 
—— her / wo der rechte Einwohner ſeyn moͤchte / und fand eben einen von 
5 am Palmen-Reißlein geflochtenen Korb / mit fuͤnff Brodten allda hangen / 
Bruder/und davon nahm fie eins / und fraß es auff / und da fie diß unrecht began⸗ 
Tome nicht gen / machte fie ſich darvon. Da der Einſiedler wieder kam / ſahe er / 
wieder zur daß der Korb auffgemacht war / und ihm ein Brodt mangelte / ſahe 
—* als wol / daß ſich fein Haußrath verringert hatte / merckte auch wol / Daß 
das Brodt bey der Thuͤr⸗Schwellen / da Die Broſamen noch lagen / 
auffgeſſen waͤre / daher konnte er wol abnehmen / wer der Dieb gewe⸗ 

ſen. Derwegen / als nun folgenden Tagen die Woͤlffin nicht wieder⸗ 

kam / wie zuvor geſchehen / als die da wußte / daß ſie es verdorben / und 

nicht wieder zu dem kommen duͤrffte / welchen ſie beleidiget hatte / war 

der Einſiedler übel zufrieden daß feine alumna, Mitgenoß oder Koft- 

| gängeriny die er doch gern und wol umb ſich leiden konnte / ihn hätte 
Die Wölffin verloffen. Endlich ward fie auff fein Gebet wiederumb herbey bracht / 
omt nach fir und Fam nach fieben Tagen / ihrer alten Gewohnheit nach / wieder zu 
ben Tagen | ihm / 


























ſich / und ‚wäre ihr gleich leyd / daß fie es verdorben hätte, ſtund alfo Pe nik 


und ſchaͤmet fich deffen von Bergen. Ruffet man ihr, fo kommt fie, en 
und wie fie fich zuvor gefchamet/ und für dem Zorn gefürchtet, alfo Dientt. 


mercket fie nun dag fie Gnade erlanger hat. Seine Erklaͤ 
LS Klin, - , : . | Shanhafl 
Daß die Gottſeeligen allhier leiden muͤſſen / 
auff daß ſie hernach zu Ehren kommen / und hergegeny der Woͤin. 
daß die Gottloſen allhier gruͤnen / auff daß fie 
nach diefem ni gepeiniget I 
werden. 


SS bat ein alter Vater etwas erzehlet / wie folget; Zn der Wie 1. 
ften bey Pilopolis war ein Einfiedler/ und eine weltliche aber 
Hlaubige Perfon that ihm Handreichung. Es mar aber inder Stadt 
ein Mann / der war reich und gottloß. Nun begab fichs Daß der Rei⸗ Ein Sottie 
che ſtarb und begleitet ihn die ganse Stadt / famt dem Biſchoff mit fer reicher, 
Fackeln. Diefer aber der dem Einfiedler dieneter ging feiner Gewohn⸗ — | 
beit nach bins ihm Brodt zuholen. Und da er wieder Fam befand Ei Ehriftlis 
er daß den Bruder ein wildes Thier fraß/ und er fiel auff fein Anz cher Bruder 
geficht vor dem HErrn / und ſprach: Ich will von diefer Stete nicht wird vom | 
weichen noch auffitehen  biß mir von GOtt Fund gethan werde / was milden Thiet 
dig auff fich habe. Sintemal jener Gottlofe mit folhem Pracht ift gefreſſen. 
hinbegleitet worden / dieſer aber / der GOtt Tag und Nacht gedienet 
hat / iſt zu ſolchem Unfall kommen. Und ſiehe / der Engel des HEr⸗ 

ren 
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ren trat zu ihm / und fprad) : Jener Gottloſe hat ein wenig gutes in 
diefer Welt gehabtz und bat daffelbige alhier empfangenrauff daß er 
dort feine Ruhe finde. Der Einjiedier aber der ein Menſch war / mit 
allerley Tugend gezieret / hatte zwar als ein Menfch / auch felbft ein 
wenig Schuld/ und hat in diefer Welt etwas Dagegen empfangen / auff 
daß er dort vor GOtt vein erfunden werde. Und da er mit ſolchen 
orten getröftet war gieng er davon und preifete GOtt in feinen 
Berichten, die warhafftig find. | | 














Ein anders / F 

Von einer Jungfrauen / ſo einen tugendſa⸗ 
men Vater/ und hergegen eine boͤſe und leicht⸗ 

fertige Mutter gehabt. y — 


il. 23" alter Vater hat eine folche Gefchicht erzehlet Es war eine 
Jungftau wol betaget / und hatte in Gottes⸗Furcht ſehr zugenom⸗ 
men / die ward von mir gefraget / wie ſie zu ſolchem gottſeeligen Leben 
| und Wandel gerathen wäre, da fieng fie an tieff zu feuffgen und 
Der Vater ſprach: Mein lieber Ehrwuͤrdiger HErr / als ic) noch ein Flein Kind 
en ung Marz hatte ich war einen frommen tugendfamen Qater er war aber 
treibt fleiiig ſchwaches und kranckes Leibes / und fchonete feinem Leben dermaſſen / 
feinen Acker: daß ihn faft nimmer Feiner auff der Straffen ſahe / auch von denen/ 
Bauy und iR die in Demfelbigen Flecken wohneten. einen Acker aber bearbeitet 
a ar ev fleißig und zog nicht umbher / fondern blieb fein Lebenlang auffeis 
” ner Wohnung. Gab ihm dann GOtt Geſundheit / fo halffer Das jes 
nige einbringen / was er mit feinem Bauen erworben. Die meifte Zeit 
aber mußte er Franck zu Bette ligen / und hielt ein ſolch ſtrenges ſtillſchwei⸗ 
Die Mutter gen / daß / wer ihn nicht kannte meinete ver fünnte/ nicht reden.  Dager 
reiht far, gen aber hatte ich eine fürtoigige Mutter / die war vielboßhafftiger als 
ii Megend ein Weib im Lande möchte funden werden. Go fieng ſie auch 
Lande. mit jedermann einfolch Geſchwaͤtz an / daßeiner hätte meinen ſollen / ihr 
Bleibtdan ganger Leib wäre nichts dann eitel Maͤuler und Zungen. Trieb viel; 
noch gefund zanckens mit jedermann, und allerley Böfes. In ihrer Haußhaltung 
u art hielt fie es alfo/ daß wir auch bey groffem Gut nicht konnten fort£ommen, 
” oder gedeyen. Denn mein Vater bat ihr die Haußbaltung befohlen. 
Sie iſt niemals mit Kranckheit des Leibes befallen / hat fich aud) niemals ı 
im geringften übel befühletsfondern von dem Tage ihrer Geburt an ER 
vols 
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volfomenenen / of geftafteny gefunden Feibgehabt. Unter def begab als der 
fiihs/dag mein Vater durch eine langroierige Kranckheit Aue: fromme Va⸗ 
ward / und ftarb. Da ward alsbald der Himmel erregetz und Die, kit firdt/ 


Lufft durch viel Regen Blig und Donner ungeftim gemacht und donnerts und 
weil das Wetter mit vollem Platzregen ohn auffhoͤren anhielt mußte Aa 
man ihn drey ganger Tage unbegraben liegen laſſen / alſo daß die Bleibtz, Tu 
Leute in dem Flecken ihre Kopffe Darüber ſchuͤttelten und ſich verwun⸗ ge umnbrgra: 
derten und fprachen:: Diß muß ein groffer Feind GOttes geweſen ben. 
ſeyn / dag man ihn auch nicht zum Begraͤbniß in Die Erde bringen Fann. al 
Gleichwol / damit nicht die andern / ſo auch im Haufe wohneten / wegen für einen 
feines verfallenen und verwefenden Leibs das Haug meiden müßten’ Feind &HDt. 
haben wir ihn in wahrendem Ungewitter und Regen / fo gut wir ges kes / wird 
Fonnt/ zur Erden beftattet. Meine Mutter aber/ als die Durch dieſe Ser — * be⸗ 
legenheit groſſe Freyheit bekommen / hat ihre Boßheit vollſtrecket / und fi 
vonder Zeit an leider/ in folchen Wolluͤſten gelebet / daß da ich noch 
Elein war wir ung von unferm Gut Faum Eunntenernebren. Ja /ſie 
hat fich meines erachtens kaum einen Augenblick / da ihr Todes⸗Stuͤnd⸗ 
lein heran trat / gefürchtet; und gleichwol iſts mit ihrer Leichbegaͤng⸗ Die Mutter 
niß fo wol zugangen / dag einen dauchte / als wenn die Lufft ſelbſt in färbt eines 
der Procesfion die Leiche forttrüge. Ich aber / als ich nach ihrem To⸗ — | 
de ziemlich erwwachfen habe ich die Luft mit Faſten gedaͤmpffet; und Die Tochter 
wie es wol pflegt zugeſchehen / faß ich eines Tags gegen Abend / lebet keuſch / 
und berrachtete bey mir felbft/ wen ich im Leben wollte nachfotgen/ und dämpfet 
der Mutter oder aber dem Vater / welcher züchtig / ſanfftmuͤthig und & Laſte rn 
nüchtern gelebet harte. Ferner bedachte ich auch DIE / daß mein Bar Any "OEM 
ter in feinem Leben nicht viel Guts erworben /fondern immerdar durch .. .. 
Schwachheit und Betrübniß wäre verzehret worden und ein ſolch Die Tochter 
Ende genommen daß ihn auch faft das Begräbnig in der Erden nicht betrachtet 
wollen annehmen. Iſt nun folder Wandel vor GOtt gut und ans ihrer Eltern 
genehmz wie Fonmts dann dag dem fü viel Hbels roiderfahrens der She Ind 
fih alfo gefdjicfet Hat. Das wäre noch wol beffer / fagten meine Ge fmallerdes 
Dancken daß ich alſo lebete mie meine Mutter gethan. Denn es Barerenper 
ift ihr ja Feine Schande zuviel geweſen / nimmer iſt fie nüchtern tor der Mutter 
den / und gleichtwol hat fie Feine Beſchwerung befunden, iſt ihr wohl⸗ Erben ſolgen. 
angen / und hat ihr Leben alſo hinbracht. Wie ſoll ichs dann angreif⸗ 
fen? Ich werde mein Leben alfo anttellen müffen / wie meine ie 
* Tt 118 




















Als nun ich elende Dirne meine Rechnung alfo bey mir gemacht / und 

es —— nachthun wollte, fiel eben die Nacht heran und 

Der Tochter Ich fiel in einen tieffen Schlaff. „Und nach ſolchem bey et ger 

erfheinet im habten Gefpräche trat einer su mir / der war groß von Leil 2 und 

Shlafi ein ſhreckli anzufehen / der ſahe mich fo ſtarck an daß ich erſchrack / und 

Hill a 60. ftagte mich mit zornigem Angeficht und harter Stimm, und ſprach 

fpräh mit Sage mir her was denckeſt Du in Deinem Hergen für Gedaneken ? 

ihr. Ich aber. zitterte für feinem Antlitz und Geſtalt / und durffte ihn nicht 

anfehen. Darnach redet er noch ſtaͤrcker und begehrte abermahls 

ich follte ihm frey heraus fagen/ was mein Sinn waͤre / und wozu ich 

Luſt hätte. Ich aber war für Zurcht gang erftarret, hatte meine Ge⸗ 

dancken allvergefjen / und ſprach / ich hätte nichtsim Sinn. Da ichs 

aber wollte verleugnen / erinnnert er mich alles deffen / das ich Bun m 

meinem Hertzen bedacht. und fürgenommen hatte. Da ich A 

wiefen war / legete ichs auffs Bitten und begehrte gang demuͤthiglich 

umb Berzeihung / erzehlete auch / wie ich in folche Gedanken wäre ges 

tathen. Da fpracher zu mir ;fo Eomme her / und ſiehe beyde / nehmlich 

| deinen Vater und die Mutter und erwehle dir darnach / welches Leben 

Die Toch⸗ du willt. Ergriff mich.alfo bey der Hand / und zog mich fott. Er führet 

ter wirdge- mich aber auff ein weites Feld / darauff waren viel Luſtgarten und aller⸗ 

führe zu ip (ey Fruͤchte auch mancherley Bäume und unausfprechliche£uft. Al⸗ 

zem verflor da brachteer mich hinein. Da lieffimir mein Vater entgegen,der umb⸗ 

ber am un fing mich/küffer mich/und hieß mich feine Tochter. Deßgleichenumb- 

der am Iujti, 109 Mich | a Me Schte. Gr aber 
gen Drt war, Ang ich ihn auch und. bat ihn / daß ich beyihm bleiben möchte. Er al 

ımd fagt/fie ſprach / jegund darffeſt du nochnicht hie ſeyn / willt du aber in meine Fuß⸗ 

ſolte erweh⸗ ſtapffen krelen/ſo wirſt du über wenig Zeit auch hieher kommen. Als 

Bu melde ich aber anhielt mitbitten/daß ich auc) allda bleiben dürffte 309 mich 

ia der bey der. Hand / welcher mich dahin geführet hatte / und fprach ; Kom 

Das Ges Ich will dir deine Mutter auch zeigen/welche im — daß 

fpenft führet du erfahreſt / welchem du indeinem Leben nachfolgen ſollt. Da fund 

ie <ohter ich nun ineinem finftern und dunckelen Hauß / das voll irren/Zähenklaps 

Kutter pern und Betrübnif waryunder jeigete mir einen Feuerofen / der da 

er „brannte / und mit Pech erhiget war und ftunden etliche drauff / die wa⸗ 

ven fehrecklich anzufehen. Alß ich nun hinein guckte, ſahe ich Drunten 

meine Muttersdie war biß an den Half in den Dfen hinein geſencket / 

die knirſchete mit den Zähnen und brannte im Feuer / und ward als ai 
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ſtinckende Wuͤrme. Da mich nun die Diutter ſahe / heulete ſie / und 
rieff / nennete mich auch ihre Tochter. Ach leyder / ſagte ſie / meine Toch⸗ Die Mur: 
ter / diß leide ich umb meiner eigenen Werck und Sünde willen / weil ich ter klagt der 
alles fuͤr lauter Narrentand und Fabelwerck achtete / was man mir Tochter mit 
ſagte von der Maͤßigkeit / und einem nüchtern Leben. Denn mich dauch⸗ * ie 
te nicht,daß auff Sünde ſolche Pein follte folgen / auch meinete ich nicht ipre eigene 
daß einem die Boßheit alfo füllte bezahlet werden. Aber fieherwas muß Werd und 
ich umb geringer Wolluſt willen für Quaal ausftehen  fiehe/ wie wird Sünde. 
mirs nun belohnet / daß ich GOtt verachtet habe, Alles unbeweglich | 
Unglück hat mich ergriffen. O liebe Tochter / nun wäre es Zeit zubelffen. 
Dencke Doch nun / wie ich Dich ernehret habe, Habe ich Div jemals etwas 
guts erzeigt / ſo laß michs jegund wieder genieffen. Meine Tochter, ers 
barme dich mein denn ich brenne im Feuer /und Bann doch vom Feuer 
nicht verzehret werden. Erbarme dich mein die ich mich In diefer Die Mut; 
Duaal alfo'muß peinigen laffen. Meine Tochter / erbarme dich meiny fer bittet die 
reiche deine Hand her und führe mich von binnen. Als ich mich nun Lehrer /ibr 
beffen wwegerte/ umb deren toillen / die darben flunden/vieffdie Mutter zei nie 
abermalzmeine Tochter hilff mir und verachte Doch nicht das weinen fie zuerretten- 
Deiner eigenen Mutter, Gedencke meines Schmertzens / am Tage da ich 
dich gebohren habe und verachte mich nicht / ich" muß ja im Hollifchen 
Feuer verderben. Da ging mir ihr Weinen und Schreyen zu Hergenrund Die Tod 
ließ mich / als ein Menfch / erweichen / fing auch aus Mitleiden an zus 4 a 
ſchreyen und zufeuffgen. Davon wiſcheten Die auff welche in meinem gi, * 
Haufe waren? ſchlugen Feuer und fragten / was mir waͤre / daß ich alſo hreyen im 
brummete und ſchrye. Ich aber erzehlete ihnen / was ich geſehen. Und Hoͤlliſchen 
babe alſo nun di einige gaͤntzlich bey mir beſchloſſen / daß ich meines euer. _ 
Vaters Leben folgen will weil mir Durch die unausfprechliche Barm⸗ ——— 
hertzigkeit Gottes / gewiſſer Bericht wiederfahren / daß denjenigen / die bey — 938* 
ſich nicht ſcheuen / ein gottloß Leben zuführen / ſolche Straffen bereitet Vaterskeben 
ſeyn. Wie dann auch noch eine andere heilige Jungfrau durch Gottes zu folgen. 
Offenbarung noch viel mehr aus dieſem Geſicht erlernet hat / daß nehmlich 
Gott der HErr die guten Wercke reichlich vergelte / und daß auff ein p 
ſchaͤndlich Leben groſſe Straffen muͤßten erfolgen. Derwegen / meine sung 
Geliebten / laſſet ung umb unferer eigenen Wolfarth willen Befferung AM 
fürnehmenvauffdaß wir die unendliche Seeligkeit erlangen mögen: 

* xt 2 — 
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XLI. EZ 
Bider die Vermeſſenheit / da man fich hei 


lig zu ſeyn duͤncket. 
J. Mies der Alte Vater ſprach:je naͤher ein Menſch zu GOtt kommt / 


je mehr er ſich für einen Sünder anſiehet. Denn als der Prophet 


Eſaiaͤ s. Eſaias den HErrn ſahe / nennet.er fih elend und unrein. Darumb 

x. Corint. ro. füllen wir hierinnen nicht ficher-feyn. Denn die Schrifft fagt / wer 
fich laͤſſet duͤncken / ex ſtehe / mag wol zuſehen / daß er nicht falie. Denn 

‚Schöne unſer Schiff laufft in dieſer Welt auff dem ungewiſſen. Aber mir 
en laffen uns duͤncken wir fhiffen auff dem ftillen Dieer Daher und Die 
aufn Meer. weltlichen Perſonen feyn in gröfferer. Gefahr: wir feyn gleich als am 
Tage mit der Sonnen det Serechtigkeit erleuchtet fie wandeln in der 
Unwifjenbeit/ als in der Nacht. Gleichwol geſchichts offt / Daß eine 

- weltliche Perſon / die in der finftern Nacht fegelt ihr Schiff erhält, 

wir aber / die wir auff der Stille fahren / verſehen ung offt umb ein grofs 

Das Steur⸗ ſes / aus lauter Sicherheit / in dem wir das fuͤrnehmſte Steuerru⸗ 
Denurpı, Der nehmlich / die Demuth fabren laſſen / und offt gefäbrlichen 
ten wir niche Schiff bruch leiden, Denn gleich wie es unmüglich iſt / daß man 
fahren laſſen. ein Schiff ohne Nägel befeftigen kann, alſo iſt es unmüglich daß 
ein Menſch ohne Demuth beftändig ſey. Er fprach auch : Demuth 

zürnet nicht läßt auch andere nicht zürnen. Welter pflegte er auch zus 

fagen. Das ifteine rechte Demuth, wenn dein Bruder an dir fündis 

get / und du es Ihm zu gut haͤlteſt ehe dann gr felbft Darüber Buſſe thut. 


Ein anders. 


H. Yes der heilige Antonius auff eine Zeit in feiner Eellen betete/ geſchach 
he Sa Stimme zu ihm / die ſprach: Antoni / du biſt (mit deinem ſtren⸗ 
9 Yntonioy gen Leben ) noch nicht zuvergleichen jenem Schufter zu Aleyandria. Da 
daß fein fhren- Antonius das hörete/ftund er des Morgens fruͤh auff nahm feinen 
9e8 Kebenicht Stab, und wanderte eilends hin’ in die Stadt Alerandria. Und 
zuvergleichen als er zu dem Menfchen kam / der ibm gezeiget worden war / entſetzte 
A ;g, Sb Derfelbige/ da er einen folchen fuͤrtrefflichen heiligen Mann fahe, 
ben zulfegan, Artonius ſprach zu ihm: Lieber’ erzehle mir / was du fuͤr gute Merck 

drin. Futhun pflegefl, Denn umb deinet willen hab ich mich auffgemacht / 


und 


u A Pur 


fi 
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und den weiten Weeg aus der Uüften hieher gereiſet Ex antwot „Sid 
tet und fprach / ich weiß von feinem guten Wercke / das ich gethan hats niimit dern 
te, Aber, wenn ich des Morgens aus meiner Schlaff- Kammer here Schuier. 
für komme / ehe dann ich mich auff meine Werd - Stat ſetze / ſo fpres 

che ich bey mir feibjt: Alles Volck dieſer Stadt / klein und groß, wird 
"ins Reich GOttes eingehen; Denn fie find gerechter alsich bin: Ich 

aber allein wäre umb meiner Suͤnden willen / ewiger Straffe wuͤr⸗ 

dig / wo ich nicht glaubete daß ich umb der Barmhertzigkeit 

GOttes willen feelig würde, Und diefe Worte fpreche ich auch 

von Grund meines Dergens / ehe ich mich des Abends zur Ruhe gebe. 94 
Als der heilige Antonius diß hoͤrete antwortet er : warlich mein Sohn eonins hatt 
Du als ein guter und Eunftreicher Meifter fiseft in Deinem Hauſe / und feliger das 
erlangeit das Reich GOttes mit guter Ruhe; Ich aber/ der ich all Haͤuſſliche ker 
weine Zeit nicht, ohne Mühe und Gefahr inder Wuͤſten zubracht habe / din ——— 
bin noch nicht ſo weit kommen / daß ich dir waͤre zuvergleichen / in ei⸗ —— en 
nem ſolchen £eben / wie du mir iegunder erzehlet haft, der Wuſten. 


Ein anders /vom H. Vater Pamon, der de 
kennet in der Stunde feines Todes / daß er noch 
nicht angefangen hätte GOtt zudienen. N 
BVeẽr heilige Vater Pamon ſprach in der Stunde / da er jetzund vom III. 
Leibe abſcheiden folte, zu andern heiligen Männern / die bey ihm —52 
ſtunden: Wolan / ich weiß mich nicht zuerinnern / daß ich von der Zeit ei 
an da ich mich in diefe Wuͤſten begeben, und mir diefe Cellen ge⸗ mir feiner 
bauet habe, folte einen Biſſen Brodts geffen haben aufferhalb, deß / Hände Ar- 
dag ich mit meiner Hände Arbeit erworben; habe auch biß auff dieſe beit erwor⸗ 
Stunde nie Fein Wort geredet / deffen mich / wanns Aausgefprochen/ —— 
gereuet haͤtte / und gehe gleichwol alfo dahin zum HErren / als einer/ / /peffen 
der noch nicht angefangen hat GOtt zudienen. | lhn gereüet 


haͤtte. 
Ein anders. A | 


FROM der alte Vater Agathon ſtarb / hat er die Augen drey Tas iv, 
ge lang offen gehalten und fie nicht gereget. Da rühreten: ihn 
die Brüder anund fprachen ; lieber Pater wo biſt du jegunder ur 

i Tt3 aber 





in Se fprach er / ich darff mich vor GOttes Angeficht nicht darauff verlaffen- 
richt HA Denn eg iſt ein ander Urtheil und Gericht bey GOtt / ein anders bey 


er ale der 
—* den Menſchen. 
Ein anders. 9 
DI der alte Vater. Syſoius fich zu Ruhe geben, und im HEr⸗ 
ven entfehlaffen wollte und eben viel andere Alte geiftliche Vaͤ⸗ 
ter zu ihm kommen waren / fahen fie fein Angeficht von hellem lang 
feheinen. Und er fprach zu ihnen fiehesber heilige Vater Antonius 
kommt zuuns. Und über eine Weile fagte er / fiehe/ da ift auch ein gans 
ber Chorund fehöner Hauffe der Propheten. Abermahl ward fein 
Angeficht noch Elärer und liechter/und er fprah: Da find auch die N. 
Apoftel vorhanden. "Und er ftellere ſich eben’ als wann er mit jemand 
redete. Da ihn nun die Vaͤter baten / er wollte ihnen doch fas 
gen mit wen er redete / antwortet er; “Die Engel Eommen daher, 
Der Alt: und wollen meine Seele hinführen ic) aber bitte fie fleißig ‚fie wollen 
Vater Syſo⸗ mie. noch ein wenig Zeit gönnen’ daß ich Buſſe thue. Die Väter 
jm —— er ſagten ihm; Ach lieber Vater du darffeſt es ja nicht / daß du Buſſe 
un thueit, Er aber antwortete / ich fage euch mit Wahrheit / ich Bann 
Anfang der nicht gedenken /daß ich einen Anfang der Buſſe ergriffen ha⸗ 
Buffenodh be, Aus welcher Rede ſie vernahmen / daß er in der Furcht des HEr⸗ 
nicht ergrif⸗ ven rechtſchaffen wäre. Als nun fein Angeſicht ferner leuchtete wie 
——— der Sonnen Glantz / ſprach er zu ihnen: Sehet / ſehet »der HENRI 
gel / h et. Unter diefen Worten gab er feinen Geiſt auff und ward der⸗ 


— u felbige Ort mit fehr lieblichem Geruch erfuͤllet. 
thun. 


* Ein andreesss 
VI. As ſoll ich von den beyden Bruͤdern ſagen / die hinter jener Wuͤ⸗ 
ſten wohneten / darinn ſich vorzeiten S. Antonius — J— 

dieſe 


Diefe nahmen ihnen faft aus Unbedachtfamkeit etwas fürsund wan⸗ 
derten weit hinein in die wilde Wuͤſten / wurden auch der Sachen eins, 
fie wollten durchaus Feine Speife mit nehmen / ohn was ihnen GOtt 
der Herr von fich felbft würde,befcheren. Da fie nun in der Wild⸗ 
niß umbher gingen / und faſt matt und hungerig wurden / ſahen fie von 
fern etliche Maziten / das ift ein fol Volck / daß man es nicht un 
menfchlicher und granfamer in allen Landen finden mag. Groſſe Luft 
haben fie Blut zuvergieffen und thuns gleichwol nicht fürnehmlich 
darumb / daß fie viel nad dem Raub fragten fondern nur / weil ſie an 
ſich ſelbſt ſo wildes Hertzens find. Als dieſe nun die Mönche erſahen / 
ungeachtet / daß ſie von Natur ſo frech waren / lieffen ſie ihnen mit 
Brodt entgegen. Da bedachte ſich der eine Moͤnch / und nahm die 
Brodt mit Danckſagung an / ais wann ſie ihm von GOtt gegeben 
waͤren / dachte auch nicht anders / als daß GOtt ihnen die Speiß be⸗ 
ſcheret haͤtte / und ſprach; Es koͤnnte ja nicht ohn GOttes Willen zu⸗ 
gehen / daß die Leute / die ſich ſonſt immerdar nur freueten daß fie Men⸗ 
ſchen Blut moͤchten vergieſſen / jetzund ihnen in ihrer Duͤrfftigkeit Leibs⸗ 
Nothdurfft mittheileten. Der andere aber wollte der Speiſe nicht / 
weil ſie ihm von einem Menſchen dargeboten worden / mußte alſo in 
Hungers⸗Noth verderben / und ſtarb. Ob ſie nun wol alle beyde anfaͤng⸗ 
lich aus irrigem Wahn etwas fuͤrgenommen / jedoch befindet ſich / daß 
der eine ſich weißlich bedacht / und was er unvorſichtiglich fuͤrgenom⸗ 
men / hernach in Beſſerung geſtellt; Der andere aber / der in ſeiner 
thoͤrichten Vermeſſenheit verharret / hat ihm den Tod / welchen GOtt 
der HErr von ihm abwenden wollen / ſelbſt an den Halß gezogen. 


XLI. 
Genugthuung fuͤr die Suͤnde wird verworffen. 


— guthertziger Bruder beſprach ſich mit feinem Abt / als dem Vor⸗ 
ſteher / und ſagte: ch habe eine groſſe Sünde begangen. Da⸗ 





Majiten / 
greuliche 
Voͤlcker. 


J. 
Einer ver⸗ 


für will ich drey Jahr buͤſſen. Der alte Vater ſprach /es iſt zuviel. miſt ſich dre 


Der Bruder fieng any wie duͤncket Dich bey einem Jahr? Der Alte 
fprach abermahlves iftzuviel. Die nun dabey ſtunden / ſprachen: Laß 
e8 viergig Tage feyn. Der Alte fprach noch einmahl, es ift zuviel, 
Fuhr darnach fort undfagte: Wann ein Menfch von gangem Her- 


Jahr zu buͤſ⸗ 
ſen fuͤr eine 
groſſeSuͤnde. 


Ein Alt⸗ 


gen Buſſe thut / und machts darnach alſo / daß er nicht mehr Buſſe Vater fagt / 
hi | thun ein. dr eytaͤ⸗ 
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gige Sup fey thun — 75 —ã— ich d ih darflır/ daß son * —— rn eine Buffe 

genug / die von yon dreyen Tagen J annehme/ und ihm “r, wolgefallen / 

ae mb eorift teilen. — 
Ein anhertt 


I. 8 heilige Bater Ammon fragte denfelbigen Vorſteher einmahl/ 
wie es eine Gelegenheit haͤtte mit den unreinen Gedancken / die in 
des Menſchen Hertzen auffſteigen / und von vergeblichen Luͤſten und Be⸗ 
Rath re gierden. Der Vorfteher ſprach zu ihm: Kann ſich auch eine Axt ruͤh⸗ 
ehr — ——— den / der damit hauet? Du ſollt ihnen die Hand nicht rei⸗ 
chen / ſo werden fie ſtill und müßig bleiben. Auch fragte ihn hierumb 

et 
ein Alt⸗Vater / mit Namen Eſaias / dem gab der Vorfteherdiefen Be⸗ 
ſcheid: Gleich als wenn man eine Kiſte voll Kleider lang ſtehen laͤßt / 
ſo verfaulen die Kleider darinnen; alſo muͤſſen auch die Gedancken 
unſers Hertzens / ſo wir ſie nicht leiblich vollbringen / und ins Werck 
ſetzen / endlich vertrieben werden und verderben. Deßgleichen war 
ein Alt⸗Vater / Joſeph genannt / der legte dem Abt auch dieſe Frage 
fuͤr / der gab ihm darauff dieſe Antwort: Gleich wie eine Schlange 
oder Scorpion / der in einem wolverwahreten Gefaͤß eingemacht und 
verſchloſſen iſt / nach Verflieſſung etlicher Zeit gar erſterben muß/ alſo 
muͤſſen die boͤſen Gedancken / welche durch des Teuffels Eingeben / wie 
die jungen Reißlein unten am Baum auffſchieſſen / durch Gedult deſ⸗ 
—— — eingeblaſen werden/ allgemach SEN und ee 

den. 








XLIM. 


Geſſiſcche und Goͤttliche Sachen ft man 
höher achten als Zleifchlihee 


Puff eine Zeit als ©, Antonius von dem heiligen Athanaſio / Bir 

bſchoff zu Alerandria / wider die Ketzer alda zu predigen / in die 

—* gefordert worden / zog auch ein ſehr gelehrter Mann zu ihm / 

Didymus mit Namen Didymus / der war blind. Als ſie nun viel Geſpraͤchs 
sin Alt Bar hatten aus der heiligen Schrift und fi) S. Antonius unter die 
Senhteyabe fen Meden von der heiligen Bibel / über feine Kunſt und hochverjtan? 
in H.Schtifit dDiges Hertz verwunderte / und ihn bierinnen obete / fraget er ihn dar⸗ 
Hoch ever nach / und ſprach: Biſt du auch traurig und befümmert darum DaB 
‚tan ig : u 
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du der fleifhlichen Augen mangeln mußt. Als er nun Schande halben 
feine Befümmernis nicht eröffnen durffte fragte Antonius zum ans 
dern und dritten mahl / und brachte ihn endlich fü weit / daß er frey 
heraus bekannte / er wäre fehr herglich darüber befümmert. Da ſprach 
Antonius zu ihm; Mich wundert/ daß einem weifen Mann das ſchmer⸗ 
gen ſoll / daß er nur ein folches verlohren welches fonft auch Ameifjen 
und Eleine Mücken 'haben. Diel mehr folte er fich freuen daß er 
an folchen Gütern reich iſt damit die Heiligen und Apoftel find bes 
gabet gewefen. Dann es ifE ja befler im Geift ſehend ſeyn / als 
durch das Beficht erwan in fleifchliche Luſt⸗Seuche fallen da⸗ 
durch der Menfch ins hödifche Verderben wird geſtuͤrtzet. 


XLIV. 


Hoffart und eitel Ehre ſoll man meiden, 


In fragte den Alt- Pater Pimenium / ob es beffer waͤre /ab⸗ 1. 
gefondert und allein leben/oder fich zu andern halten? Wann 

ein Menfch fich felbft ſtraffen und im Zaum halten kann / ſo mager 

ſich ficherlich hinbegeben / wo er wil. Wann er fich aber groß duͤn⸗ Galat.s. 
cken läßt und viel von fich felbft haͤlt / ſo Fann er nirgend beftehen, wie 
gefibrieben ſteht: So fich jemand läßt duͤncken / er fen etwas, fo er 

doch nichts iſt der betreuger fich felbft.. Und fo ein Menfch etwas 

au thut / darff er ſich deſſen nicht überheben/ denn er verderbts bald 
wieder. 








Ein andere. 


Enn einer zum Alt- Pater Macario Fam der fich gleich für ihm 
fuͤrchtete und wollte ihn als einen heiligen Mann gern hören, fo 
ward er zwar auffgenommen zaber Eonnte faft Feins Worts bey dem 
Alten zur Antwort mächtig werden. Wenn aber einer ihn gleich ver- 
achtet zund ‚mit folhen Worten anfprach: Höre doch mein Vater 
Macari / wie gieng dirs doch als du noch ein Cameel⸗Warter wareſt / 
und pflegteft Nitrum oder Aleyandrifch Berg Sals zuftehlen? Wur⸗ 
deit du nicht tapffer abgeklopfft von den Herrn wenn fiedich überdem 
Diebftal betraten? So antwortet er ihnen gern und mit Freuden / 

auff ihre Trage. 
AN.) Uu Ein 


I, 


338 Auserlefene Spruche und 


| Ein andad, 

HI. Se sitoreon der alte Vater / als er mit etlichen Brüdern in der Wuͤ⸗ 
Nſten umbher ging / fahen fie einen Drachen, und flohen. Dafieng 
einer zu ihm an: Fuͤrchteſt du dich auch Vater? Mein Sohn fügte 
er sich fürchte mic) wolnicht. Gleichwol hab ich müffen fliehen. Denn 
wo ich nicht geflohen waͤre hätte ich mich des Ehr⸗Geitzes und eiteln 
Ruhms nicht Eönnen ermwehren. | { 

ki Einanders: 

N. SU dem Alt⸗Vater Zenon Fam einmal einer aus Egypten / un 
* Elagte fehr über feine eigene böfe Gedancken / daß esder Alte his 
rete; Er wunderte ſich des und ſprach: Die Egypter fügen nichts 
von ihren Tugenden damit fie begabet ſeyn / und von den Laſtern / 
deren fie doch unfihuldig ſeyn machen fie groß ABefen. Wir Syrer 
und Griechen rühmen uns offt der Tugenden die wir nicht an uns 
haben / unfere Lafter aber können noir fein bemänteln und verbergen, 


Ein anders. 
V. EN Alt Pater Fam zu einem andern / und fprach: Ich bin diefer 
Welt abgeftorben. Dem antwortet derander/und fprach: Kies 
Weil der ber / vertraue nicht auff dich ſelbſt / und berühme dich nichts, biß du 
Menfch lebt von dem Leibe abgefchieden bif. Denn / ob du wol ſagſt / ich bin der 
iſt er der Welt Welt geftorben / fo iſt Doch der Teuffel noch day und ift nicht kodty 
wicht gar ab: derſelbige hat unzehlich viel böfer und fehädlicher Künjte, 


geftorben. > 
Ein anders. Er 
v1. I seiftliher Pater pflegte zufagen:; Wann dich die Gedans 
Hoſſart cken der Hoffart / oder ſonſt der eitelen Ehre anfechten / ſo gehe 

per nur genau in dein eigen Herk und prüfe dich ob du alle Gebot GOt⸗ 
tes gehalten/ob du deinen Feind liebeft/ ob Du dich freueft/ fo dein 
Feind in Ehren ſchwebet / ob du betruͤbet biſt wenn er herunter kom̃ / 
und ihn übel geht, ob Du Dich in Deinem Hergen vor einen unnuͤtzen 
Knecht halteſt / und gedenckeft/ daß du der groͤſſeſte Sünder unter als 
ten Menfchen ſeyeſt und auch eben in dem Augenblick dich nicht groß 
duͤncken laſſeſt wann du etwas guts gethan hätteft. ‚ofen du 
dann folches alles richtig befindeſt folt Du gleichwol wiſſen / daß Die 
boffartigen Gedanken folche gute Merck alleſamt verderben / und zu 
nicht machen, 6; 

| em 


— — 








ö . v in 
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| Ein anders. 
En Alt- Water fprach zu einem: Du ſollt dein Hersnicht erheben vır, 
Wider deinen Bruder / daß du ihm wollteft fuͤrwerffen / du lebeſt 
maßiger und eingezogener als er. Sondern untergib did) der Gnas Keinerfol 
den GOttes mit einem elenden Geift und in ungefärbter Liebe  auff fih beruͤhmen 
daß du nicht Durch einen hoffärtigen Geift ale deine Mühe verſcher⸗ —— 
tzeſt und verderbeſt. Es 
SäFgleihen gab derfelbige Alte auch diefe Lehre: Ze weiter ſich 
ein Menfeh herunter läßt in Demuth / je mehr er fort Fommt in Demuth 
die Höhe, Denn gleich wie die Hoffart wann fie will in den Hims erhebtin den 
mel ſteigen / biß in die Hoͤll hinunter geftürget wird: Alſo auch die Pinmel. 
Demuth wann fie fich gleich in die Hoͤll hinunter laͤßt wird fie in Ferzegen 


den Himmel hinauff erhaben. — Auf 


XLV, Kölle. 
„ —M e 

Verſuchungen ſind den heiligen Leuten nuͤtz. 
Es ward eines heiligen alten Vaters Juͤnger vom Huren⸗Geiſt 1 

angefochten aber durch Hülffe göttlicher Gnaden that er ftattli- 
chen Widerſtand den böfen Gedancken feines Hertzens / mit faften und 
beten auch caſteyet er fich befftig mit fehrwerer Hand⸗Arbeit. Da 
nun der heilige Alt⸗Vater ſahe / daß ers ihm fo fauer werden ließ / 
forach er zu ihm; Gefaͤllt dirs mein Sohn, ſo will ih GOtt bitten / 
daß er dich von diefer Anfechtung erlöfe? Er antwortet und ſprach: 
Lieber Water / wierwol es mich hart und ſchwer ankommt / fo mercke 
und fpüre ich doch / daß mirs nüß iſt und zu gutem gedeyet. Sin⸗ 
temal die Anfechtung mich dahin treibt / dag ich mehr faſte / auch des 
Wachens und Betens ernftliher abwarte. Jedoch fehe ich gern’ 
daß du den barmbergigen GOtt meinet halben wolteft bitten, daß 
er mir Krafft und Staͤrcke verleihe/ Damit ichs koͤnne ausftehen und . 
ertragen und legitime, rechtfihaffen und redlich Fämpffen. Dafprach 2.Timptr. 
der heilige Alt-Dater zu ihm; Siehe mein Sohn / nun kann ich wol Nowimas- 
vernehmen / daß du recht und gründlich verſteheſt / daß dieſer geiftliche Recht Fanpf 
Kampff deiner Seelen durch Gedult zur ewigen Wolfarth dienlich „Sry, 
ift. Denn alfo fpricht der heilige Apoſtel: Ich habe einen!guten "7, * 
Kampff gekaͤmpffet / ich habe den N Ben ich habe Bar 

u 2 geha 
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gehalten. Hinfort ift mir beygelegt die Krone der Gerechtigkeit te. 
Nicht aber mir allein fondern auch allen die feine Erfcheinung lieb 


haben. 
Ein anders. 


u, In fürnehmer Seelſorger pflegte etwas zuerzehlen / von einem Alte 
Vater / mir Namen Johannes / welcher Eurg von Perſon war, 
Der hatte auff eine Zeit GOtt gebeten / er wollte doch alle Anfech⸗ 
tung von ihm nehmen / daß er fein ſicher dahin lebete. Da diß ge⸗ 
ſchehen / kam er zu einem Alten und ſprach: Nun fuͤhre ich ein fein 
ruhſam Leben / und habe nichts zuſtreiten. Der Alte ſprach zu ihm: 
Lieber gehe doch hin / und bitte GOtt den HErrn / daß er einen Streit 
und Anfechtung uͤber dich kommen laſſe. Denn je mehr ein Menſch 
zukaͤmpffen hat / je mehr feine Seele in geiſtlichen Sachen zunimmt, 
Da er nun wiederumb in den Streit gerieth / und mitder Anfechtung 
zu thun befam bate er hernachmals nicht mehr / daß er Davon gang 
106 wuͤrde / ſondern prach nur: Lieber. GOtt / gib nur / daß ich indem 
Streit moͤge beſtehen und ausdauren. 








XLVI. En 
Verſuchte undangefochtene Leute follenim 
Streit feftund ftandhafftig verharren und 

| aushalten. x’ 


der / der vom fochten, Da ftund er des Nachts auff/ und wanderte hin zu eis 
—— nem heiligen und hochbegabten alten Mann / dem bekannte er ſeine 


ehe hm unterweifet er ihn abermals, er folte in Gedult außhalten/und nicht 
bei mit müde werden / und ſprach zu ihm; Mein Sohn / glaube — 
| ir 
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dir. der HErr JEſus EHriftus wird Huͤlffe ſenden von feinem heili⸗ Gedult der 
gen Himmel / daß du dieſe Anfechtung koͤnneſt überwinden. Dadurch Anfechtung 
ward der Bruder wiederumb flarck und behertzt / und ging auff Er⸗ zu he * 
innerung des heiligen Alt⸗Vaters abermal hin in feine Cellen. A⸗ N 

ber die hochbefchwerliche Anfechtung betrübte ihm fein Ders von neus Date 
en gang hefflig. Er machte ſich zum drittenmal auff / und gieng ſtracks in de A 
derfeibigen Stunde der Nacht hin zum alten Vater / und begehrte ‚um dritten 
er wollte doch. GOtt den HErrn feinerhatben noch ernftlicher anrufe mal zum hei⸗ 
fen. Er fprach zu ihm; Mein Sohn fürchte dich nicht / und laß dich ligen Bater 
nicht abſchrecken / verhele auch deine Gedancken nicht. So wird der Er} 
unzeine Geift wol von die weichen müffen. Denn es ift faſt nichts zusirten. 
auff der Welt / das die Teuffel fo matt und unkräfftig macht’ ald _Unreine 
warn einer feine heimliche Gedancken den heiligen und gottfeeligen Gedancken 
Dätern eröffnet... Mein Sohn fey getroft und underzagt/ und harre fell man 
des Herren. Je härter Streit je gröffer Ehr und Kron. Zudem ran rd 
fagt auch. der Prophet Eſaias: Sihe, des HEren Hand iſt nicht zu gehrern of 
kurtz daß er nicht heiffen koͤnne und feine Ohren find nicht Dich wor⸗ fenbaren. Da, 
den, daß er nicht hoͤre. Darumb bedencke / mein Sohn dag GOtt durd wird 
der HErr ein gnädiges Auffiehen hat / auff deinen Kampff / und in = — 
dem du mit dem Teuffel jtreitejtsbereitetex Diedieenvige Krone. Der⸗ ahet 
halben vermahnet ung auch die heilige Schrift, und ſpricht: Wir Efai.so. 
müffen durch viel Trübfal ins Reich GOttes eingeben. Nachdem Actor.14. 
der Bruder folches höret ward er im HEren wol gemuth / und blieb ng 
bey demfelbigen alten Water, voolte auch nicht wieder hinwandern Ferm alten 
in feine Eellen. | Bar. 





XLVI. 
Angefochtenen Leuten ſtehet GOtt bey mic 
| feiner Hilfe. X 
PEN unzüchtige Huren-Teuffel hat auffeine Zeit dem heiligen Bar Hergie 
ter Moyſi / der fich zu Petra auffenthielt mit fo harter und ſchwe⸗ Vater Mey 
ver Anfechtung zugefeßt / Daß er in feiner Eellen nicht bleiben Fonnte/ fes mit Flei⸗ 
fondern ging hin zum heiligen Vater Iſodoro / und erzehlete ihm / in ſches Luft 
was hochbeſchwerliche Anfechtung er gerathen wäre. Als nun der, Kor nei 
Also Vater Iſodorus ihm mit fehönen Sprüchen aus Der heiligen yem Alt-Wa- 
2. Schrift sr Iſodoro. 


ber Flagt ei 


Schrifft begegnete ‚und troͤſtlich zuſprach / bateer ihn darauff /er wollte 
* ſich nun im Namen Gottes kuͤhnlich wiederumb hin in ſene Wohnung 
Der Alt⸗ verfügen. Moyſes aber der Alt» Water wollte nicht hingehen. Da 
Hater Mon; nahm ihn Iſodorus mit fich indie Höherund fprach zu ihm Siehe dort 
fes fiehet ei» hin gegen Abend und ſchaue rechtzu. Das thate er/und fahe einen 
nm Dann Hauffen Teuffeldie wuͤteten uber Die Maß / und waren fehr toll unterz 
—— einander / als wann fie ſich zur Schlacht ruͤſteten / und jegund wollten 
mit einander anfangen zuſtreiten. Abermal ſprach Iſodorus zu ihm: ſiehe nun auch 
reiten. gegen dem Morgen / und ſchaue fleißig zu. Als er das thaͤte / ſahe er eine 
Gegen Mor: unzehliche Menge der heiligen Engel / und einen herrlichen Hauffen der 
gehn pa IE Himmlifchen Heerfeharen die da fehöner glaͤntzeten / als die liebe Sons 
—— ne immer thun mag. Da ſagte Iſodorus der heilige Alt⸗Vater: 
Engelswas Siehe / diefer welche du gegen Niedergang der Sonnen geſehen / das 
ſoichs beden- find die / welche auch die Heiligen GOttes pflegen anzutaften und zur 
te / erklärt beftreiten. Die andern diedu gegen Auffgang gefehen  fendet GOtt 
* —— der HErr feinen Heiligen zu Hülffe und Beyſtand. Darumb ſo mer⸗ 
dem Ron. Fe nun / und dencke gewiß daß Deren / die bey ung find / mebr iſt / als 
Rderen / die bei) ihnen find / wie der Prophet Eliſaͤus ſpricht. Deßglei⸗ 
Johr. chen auch ©. Johannes fpricht; Der in euch iſt / iſt groͤſſer / dann der 
* in der Welt iſt; Durch ſolche Worte befand der heilige Vater Mo: 
es Erquickung / und ward mercklich geftärcket, Machetefich demnach 
wiederumb an feinen Ort / danckete GOtt / und preiſete die Guͤte und 
Gedult unſers HErren JEſu ChHriſti. 


XLVIII. 


€ 

Angefochtene Leute muͤſſen ſelbſt auch beten / 

und der Verſuchung den Zaum nicht laffen. X 

Ein Bru⸗ Senn geiftlichen Bruder thate der Huren Geift viel Hertzleid an. 
ld er ging hin zu einem geuͤbten und wohl verfuchten alten Bas 

Pi + ter’ den bat ers und ſprach: Mein lieberheiliger Vater / laß dir dod 

mitZleifepeg, meinen Zuſtand herglich angelegen ſeyn / und bete für mid)  fintema 
Luft ange- ich hefftig mit böfer Luft werde angefochten. Als der Alte diß vers 
fochten wers nahm /gab er fich auff ein inniges und andächtiges Gebet’ und that 
de Pe feine Fürbitte Tag und Yacht / daß ihm —— 
lg "ri feit erzeigen. "Nun kam Derfelbe wieder zund begehrte, der Alte voolle 
ihn zu bitten. tenoch 
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te noch ernſtlicher für ihn beten. Das that er / und betete gantz ſorg⸗ Wann ein 
fältig und noch andaͤchtiger für ihn. Da nun der alte Vater ſahe / Sabre Km 
daß er offt wieder kam und begehrte / man follte noch immer fürihn ufcht —9 
bitten, ward er ſehr betruͤbt / und wunderte fich / wie es zuging / DAB tich.betet / ſo 
GoOtt fein Geber nicht erhoͤrete. In der folgenden Nacht aber gab Hilft auch 
ihm GOtt der HErr durch eine Offenbarung zu erkennen / wie nach, EFiins andern 
käßig und faul jener in folchen hohen, ſchweren und geiftlichen Ubuns — of 
gen waͤre / und wie er den leiblichen Lüften feines Hertzens nachhen⸗ enbaretdem 
gete. Und das ward dem alten heiligen Mann gezeigetauff folgende Ale - Water 
Reife. Er ſahe ihn, und der Huren» Geift hatte fein Spiel und Phans die Faulheit 
tafey vor ihm. Er ſahe aber auch den Engel des HErren dabey des Bruders 
ſtehen der war fehr zornig und ungehalten auff den Bruder / daß er — 32 
in ſolcher Anfechtung nicht auff die Erden fiel / ſein Geber mit Ernſt 

zu GOtt dem HErren zuthun / fondern ließ ihm feine eigene Gedans 

cken gefallen und hatte feine Luft dran... Demnach) nun folche Ofr 

fenbarung dem heiligen Seniorn wiederfahren / machte er ihm Daher 

die Rechnung / es müßte die Nachlaͤßigkeit Schuld feyn / daß fein em⸗ 

ſiges Geber nicht erhoͤret würde und ſprach zu ihm; Mein Bruder / 

die Schuld ift dein eigen/du haft deine Luft und Kurtzweil mit deis 

nen böfen Gedanken. Es ift unmüglich / daß der unteine Huren Derall Ya 
Geift von dir weche / ob fihon andere Leute für dich beten und mit rer fagt dem 
inftendiger Fuͤrbitte anhalten es fey dann / daß du dich auch ſelbſt Bruder /® 
bemübeft / und laffet dirs fauer werden mit faſten / beten / und vier mällt ſelbſt 
lem wachen / und birteft mit flehentlichem ſeufftzen, daß der HErr u io kuf 
JEſus EHriftus dir feine Barmhertzigkeit und gnädige Hülffe wies —5 be 
derfahren lafe  auff daß du den böfen Gedancken mögeft Wider⸗ ten/feinen 
ftand thun. Denn one ein Artzt einem zur Geſundheit des Leibs Leib cafteyen 
Arkney zurichtet und gebrauchet / ob er ſchon allen müglichen Fleiß an, mit Saften 
wendet / Jedoch wann der Krancke fich von ungefunder Speife und ans u 
derem / das der Geſundheit ſchaͤdiich iſt nicht enthalten will / iſt ihm muß ſich für 
mit des Artztes Fleiß und Sorge nicht viel geholffen. Alſo iſts auch ungefunder 
befchaffen wann die Seele Franck iſt und Noth leidet. ‘Denn ob Sprife/ nnd 


wol die heiligen Vaͤter / als geiftliche Aersgte / unfern HErrn Chri⸗ meine Ge⸗ 
ſtum ſolcher angefochtenen Leute halben auff ihr Begehren / gantz innige Radli / his 
lich und oem feine Barmhertzigkeit anrufen, Jedoch wann ten/font 


fie nicht auch felbft mit groffer und fonderlisher Andacht im Gebet Hi kr 
u 


Artzney. 
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und allerley geiftlihen Übungen anhalten und ſich nach dem Wol⸗ 

gefallen GOttes richten, Bann ihmen als Faulentzern und nachläßigen 

‚. Leuten / die fich umb ihrer Seelen Wolfarth nicht viel bekuͤmmern / 

Daurch gu, das Gebet anderer heiligen Menfchen nicht zu gut lommen. Da nun 

fieny Beten Der Bruder folches hörete gings ihm durchs Hertz / und trachtete mit 

ud Wachen Fleiß darnach / daß er der Lehre des Alten möchte folgen ließ es ihm 

des Bruders / mit faften ‚beten und wachen fauer werden, Da erlangte er Barm⸗ 

muß 9 u" heigigeit bey dem HErrn und mußte der Geiſt der unreinen Luf Gens 
ns che von ihm weichen. | 


son ihm we 

chen XLIX. 
Anfechtungen befennen und von ſich fagen/ 

| iſt nuͤtz und heillam. 

PS Macarius der alte Vater inder Wuͤſten allein wohnete / ſonſt 
aber inder untern Einoͤde fich hin — ziemlich viel Bruͤder 
Geſpraͤch enthielten / ſtund er auffeine Zeit des Abends auff dem Weeg / ſchauete 
eſpra umbher / und ſahe den Teuffel daher kommen / in Menſchen Geſtalt / 


des Alt⸗Va⸗ — € . P R e - 
ersmacarii Mit einem löcherichten feinen Rock bekleidet / und hatte aus allen Löchern 


mic dem Sa: Heine Schüffeln und Gefäffe bangen. Da fragte ihn der Alte / wo 
tan /derihm willt du verdammter Schadenfroh hin ?er antwortet ihm: da will ich 
ten hinunter / und fehen ob ich die ‘Brüder ‚die da wohnen / kann zu Fall 
feinen gg bringen. Der Alte ſprach: warumb trägft du dann fo viel Schüffeln 
daran er viei und Gefaß mitdie? Er antwortet:ich will Damit den Brüdern mans 
Schüfeln,. heriey Schmack fürhalten. Und darumb trag ich fo viel’ auff daß / 
und Gefäle wann ihnen eins nicht gefälletzidy ihmen etwas anders fürhalte. Be⸗ 
bangen hatte. (jeher ihnen das auch nicht ‚fo zeig ich ihnen noch ein anders. Es kann 
mie nicht wol fehlen / ſie muͤſſen etwan zu einem Luft haben. Und mit 
folhen Worten wandert er fortan. Tach diefem wartete der Alte aber⸗ 
mal am Weeg auff / und fihauete umbher  biß er wieder Fam. Und 
Macarius als er daher gezogen kam / ſprach der Alter Stück zu. Ja wol, Glück 
begegnet dem zu / ſagte er. Sind fie mir doch alle zuwider worden / und will Feiner 
a meinen Anfehlägen folgen. Der Alte fragte haft dudann feinen gu⸗ 
md hätt &e ten Freund mehr drunter ?Er antwortete / jq / einer it noch mein Freund/ 
fpräch mit ih: und wann fonft Feiner will / ſo folget er mir noch wol / und wann er mich 
m.  _ fiehetzwanckererbin und wieder. Da fragte er ihn / wie derfelbe hieß? 
Wandckn iſt Er ſprach / Theopentus. So bald nun der Teuffel hinweg war / ſtund 
gefaͤhrlich. | Macs 
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Macarius der Alt» Vater auffrund wanderte indie unterfte Wuͤſten 
Als nun dig bey den Brüdern ruchtbar wurd / gingen fie ihm entges 
gen. Ein jeder boffeterzu ihm würde der Alt» Bater kommen / und 

fehickten fich drauff. Er aber fragte nach Theopento / und Fehrete bey 
ihm ein. Nach dem er ihn sum mit Freuden aufgenommen, und RAarins 
die beyde allein beyfamimen waren /fprach der Alte zuibm swie flehets ynnanın 
mit dir / mein Sohn? Noch wol ſagte er / fonderlich weil du vor mich ermahnet ihn 
beieft. Der Alte fragte ferner? Wirſt du dann nicht etwan mit fleißtg / die 2. 
böfen Gedanken angefochten? Er antwortet; Es har feine Noth. Schrift und 
Meine Sachen ftehen nicht übel. Dann er ſchaͤmete ſichs zubeken⸗ die — 
nen. Siehe/fprad) Macarius / ich habe ſo lange Zeit In der AWüften gen/und big 
gewohnet / und werde von allen Brüdern in Ehren gehalten; Gleich- auff den A- 
wol machen mir meine Gedancfen aud) in dieſem meinem Alter zus bend zu fafie/ 
fchaffen. Theopentus antwortet ; Ach lieber Vatervich fage die Wahr⸗ —— den 
heit / es gehet mir ‚auch alſo. Macarius erzehlete einen böfen Ge en 
dancken nach dem andern, und gab für als warn er Damit angefoch⸗ derftchen 
ten würde, biß ihm Theopentus fein alles mit einander befennete. möchte. 
Darnach. fragte er ihn: Wie haͤlteſt dudann deine Faſten? Er ans 

wortete / biß umb die Nonamy etwan umb drey Uhr. Der Alte ſprach⸗ 

Faſte forthin biß auff den Abend / und betrachte ohn unterlaß etwas 

aus dem Evangelio / oder ſonſt aus der Schrifft / und fo offt dir ein 

unreiner Gedanke einfället / fofiehe janicht niederwerts auff die Er⸗ 

de / fondern auffweris in die Höhe, fo wird Dir der Herr bad mit 

feiner Hülffe erfiheinen. Alſo ging Macarius mwiederumb in feine Wuͤ⸗ Macariug 
ften, Und als er abermal auff dem Weege umbher ſchauete / fahe kehret wieder 
er den Teuffel wiederkommen ‚und fragte ihn: Wo hinaus? Erant- ne Wuͤ⸗ 
wortet / wie zuvor / er wollte feine Kunſt noch einmal an jenen verſuchen. —— 
Da er wieder kam / fragte er ihn / wie ſich die Brüder hielten? Er ſprach Teuffer zn 
Sſehr übel. Sie find mir allzu grob und baͤuriſch worden / und kehren dritten mal 
ſich nirgend an. Zu dem iſt mir auch der eine / der mein lieber Getreu⸗ wieder konu 
er war / auch abgefallen / und weiß nicht / wie er nun ein mahl fo fromm 55 
worden iſt. Darumb hab ichs geſchworen / ich will in langer Zeit nicht — 


wiederumb dahin kommen. Und damit fuhr er davon, er ihm den 
Da ee Bruder Thes 
opentum ab; 
‚ wendig ge; 
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—— den Wind. Er antwortet: das kann ich nicht thun. Da ſagte der Alte 
kann man kannſt du das nicht / ſo wirſt du auch den Gedancken nicht gantz wehren 


keine Gedan⸗ 
cken einfallen. eur a 3 EL | a1 
Verſuchung und Anfechtung ſoll man Gott⸗ 
ſeligen Leuten offenbaren. & | 
Der peili- DIE heilige Vater Serapion pflegte offt den jungen“ Brüdern et⸗ 
Fe mag zur Unterweiſung / von feiner eigenen Perfon zuerzehlen ‚und 
den Brüdern, Peach ; In meinen Eindlichen Jahren / als ich bey dem Alt⸗Vater The⸗ 
wie er in fei- One war / gerieth ich durch des Satans Eingeben in eine boͤſe Gewohn⸗ 
ner Jugend ‚heit / daß / wann wir umb die Nona / oder umb drey Uhr geſſen hatten / 
heimlich verſteckte ich ale Tage ein klein Brödtlein oder fonft ein Bißlein zu 
genafpet- naſchen heimlich in meinen Buſem / das af ich dann darnach im vers 
ESerapion borgeny Daß der Alte nichts drumb wußte. Wiewol ich nun ſolch 
hat groß Ge: Diebsftücklein täglich trieb/Funnte ich. doch meine betriegliche Luft fein 
fallen an fei- damit büffen / Fam dadurch zu mir felbft und hatte mein eigen Wol⸗ 
ud Dark, gefallen damit. Nun war mirs fehr verdrießlich / daß ich ſolches taͤg⸗ 
bislein, lich alfo verftohlener Weiſe treiben ſollte und that mir im Hergen 
wehe / dorffte gleich wol Scham halben dem Alten meinen Diebftal 
nicht offenbaren. Da begab fichs durch Goͤttliche Schickung / daß et⸗ 
liche in Meinung etwas erbaulichs inihrem Ehriftenehum zuhoͤren / mit 
groffem Perlangen zum Alten Eommen waren. Da man nun nach ge, 
haltenem Mahl von geiftlichen Sachen anfing zureden und der Alte 
Ihnen von ihren fürgebrachten Fragen / ſonderlich vom Lafter der Übers 
Safrimargia, maͤßigkeit und tollem freffen und fauffen/auch von heimlichen — 
en / 
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cken Bericht gab und alles herrlich. außfuͤhrete / ſprach er zu let: Es iſt 
jungen Leuten nichts fo ſchaͤdlich und den Teuffein fo eine groffe Freu⸗ 
dezals wann fie ihre Gedanken für den Geiſtlichen Vätern verhelen. Serapioni 
Diß gieng mir durchs Hertz / und meinete der Alte wüßte aller dinge gebet durchs 
meines Dergens verborgene Gedancken. Erftlich zwar verdrückte ich Hertz / die er⸗ 
mein auffdringendes Seuffsen / darnach aber ward mein Herk immer aa 
je mehr geängftigetzund ich fing an mit ſchluckſen und zubrochener Stim 
zuklagen / endlich jtiegen mir auch Die Thraͤnen in die Augen / und ich 
weinete gang bitterlich und z09 Das geftohlene Nafchbißlein aus dem 
Buſen herfuͤr welches ich aus bofer Gewohnheit auffgehaben / und i 
heimlich effen wollte. In dem ichs nun herauf gelanger hatte fiel ich —— 
nieder auff die Erde / bekannte allda / wie ich bißher täglich ſolches ge- hl 
trieben und begehrte mit vielen Thränen und hertzlichem Geber, daß Nafehbistein/ 
mir GOtt der HErr folches wollte vergeben. Da fprach der Alte / und lit dar— 
mein Sohn fey getroſt deine Buſſe hat Dich von diefer Gefängniß loß von abe. 
gemacht. Denn du haft heut deinen Wiederfacher der dir zuvor zus — En 
ſtarck war / mit herrlichem Triumph uberwwunden. Durch dein Ber Serapfenm 
kenntniß haft du den Feind tapfferer nieder gefchlagen, als er dich- durch 
ſtillſchweigen hatte überwältiget. Derhalben folnun nach diefer deiner 
offentlichen Auflage der bofe Geift nicht uͤber dich herrfchensauch foll 
der graufame hoͤlliſche Drach hinfort ſeine Wohnung nicht mehr in dir 
haben / ſintemal er durch deine Bekenntniß aus der Finfterniß deines 
Hertzens ijt vertrieben. Che nun der Alte Die Norte gang ausge⸗ Nach der 
vedet / ſiehe / da kam ſtracks etwas / wie ein Liecht zaus meinem Bufem Reu und Ber 
herfürzund machte durchauß in dem Orth einen folchen Stanck / daß kenntnis Se: 
wir Faum drinnen bleiben Eonnten. Da fing der Alte wieder any und. Fapienis/füb- 
ſprach: Siehe da har dir GOtt der HErr gezeiger ‚daß meine Mede — 
wahr ſeyn / in dem bu augenſcheinlich befindeſt / daß der Werckmeiſter cin bfer Ge— 
deiner vorigen Untugend und Verſuchhung durch Die heilſame Bekennts ftand. 
niß aus deinem Hertzen vertrieben iſt. Zu dem / weil der Feind iſt kund 
worden / und offentlich ausgetrieben / vermerckeſt du ſcheinbahrlich / daß 
er hinfort keinen Raum mehr in dir haben werde. Iſt alſo nach des 
Altvaters klaren Außſpruch / des Teuffels Herrſchafft durch die Ber 
Fenneniß in mir ausgetilget / Daß hexnach der boͤſe Feind ſich niemals 
einigen Gedancken folcher vorigen argen Begierde in mir zuerwecken 
unterftanden. 
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Die Engel halten ſich zu denen/diemit Got⸗ 
tes Wort umbgehen: Welche aber unflatige Sefpräch 
haben / zu denen finden ſich die Teuffel. 


ES war ein fürrreffliher Mann unter den H. Alt⸗Vaͤtern / wel⸗ 
chem der Herr EHriftus folche Gnade gegeben hatterdaß er aus 
Dffenbarung des heiligen Geiftes fahe / was andere nicht ſahen. Won 
dieſem erzehleten die Alt⸗Vaͤter etwas befonders/ folgender maffen. 
Erlihe Es faffen auff eine Zeit viele beyfammen die redeten mit einander / 
kommen zu: und hatten ihr Gefpräch von der heiligen Schrift / und den Sachen 
Keane die zur Seeligkeit dienlich feyn. Da ftunden die heiligen Engel umb 
5Dtt und Ne ber, die waren luſtig / und gaben mit frölichem Angeſicht Achtung 
feinem auff ſie hatten auch ihre Freude an ſolchem geiftlichen Sefpräch. Weñ 
Wort / da ſind fie aber fonft irgend etwas redeten / fo wichen Die heiligen Engel ſtracks 
die H. Engel weit von ihnen / und waren ſehr unwillig aufffie. Dagegen aber ka 
— , men gar unftätige Saͤue / die waltzten ſich unter ihnen. Denn die Teuf⸗ 
als fie leiche fel kamen in Geſtalt der Saͤue / und hatten ihre Luft an ſolchen un 
fertige Reden nüßen und leichtfertigen Neden. Als nun der obgemeldte heilige alte 
trieben / kom· Vater ſolches fahe/ ging er hin und befeuffgete unfer Elend die gange 
re Macht /mit vielen weinen und heulen: that auch den heiligen Wär 
u en * tern umbher ſonderliche Vermahnung und Erinnerung / und ſprach: 
ihnen. Bewahret eure Zunge für vielen Worten und unnügen Reden daraus 
Der Mt: das fehreeflihe Verderben der Seelen entfpringer / und gleichwol mers 
Vater Theon cken wir nicht/daß uns dadurch GOtt und dieheiligen Engel zuwider 
—— werden. Denn die Schrifft ſpricht: Wo viele Worte ſind / da ge⸗ 
den orten Ders ohn Sünde nicht ab: Wer aber feine Lippen haͤlt / der. iſt Flug. 
und unnügen Wenn man nu folches nicht achtet’ fo wird unfer Sinn und Seele 
Reden zu be: ſchwach und nichtig. ar 


wahren. * | 
Proverb, 10. LM. | 
Betrachtung und Krafft Goͤttliches Worts. 
| ES forach einer zum heiligen Arfenio  fiehe gortfeliger lieber Ba 
nn — wende allen a die Betrachtung *— 
daB ich aus heiliger Schrifft gelernet habe und befinde gleichtvol 
a 
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daß mirs follte zu Hergen gehen. Denn ich verftehe und mercke auch die 
Krafft göttlicher Schrift nicht. Daher ift meine Seele hoͤchlich bes 
trübet. Der heilige Arfenius antwortete und fprach: Mein Sohn’ Arſenins 
du mußt ohn AYuffhoren das Wort des HErren betrachten. Denn glbt dem 
ich habe vor diefer Zeit gehöret ’ daß der Alt- Pater Poͤmen und: viel ee 
andere heilige Väter fagten: Gleich wie die Zauberer / welche die Schlaneıyon Zu ‚ 
gen pflegten zubezaubern / Die Worte welche fiereden -felbft nicht vers vorn 7 fo die 
ftehen; Die Schlangen aber / die es hoͤren mercfen die Kraft foln Schlangen 
cher Worte und muͤſſen drauff ſtill feyn und ‘gewwonnen.geben ; Alſo beſchweren/ 
müffen wir auch thun. Denn ob wir ſchon die Krafft voͤttlicher —— 
Schrift nicht verſtehen koͤnnen fo werden dennoch die boͤſen Geiſter/ en 
die ſolch kraͤfftig Wort GOttes hoͤren / Dadurch gefchrecket und vers Mo Gottue 
jaget / und müfen von uns weichen. Denn mo die Worte des heis Wort Flin- 
ligen Geiftes klingen die. er Durch feine Diener’ die Propheten und 3% Fann der 


Apoftel geredet hat / da kann der Teuffel die Lufft nicht lang vertragen. Fr Dr 


lang vertra⸗ 


LIV. gen. 
. e ’ 
Kraft und Wirckung Woͤttliches Morkd, as. 
Ras ‚einer dem alten heiligen Vater Pimenion eine Frage fürleg, den Pineni- 
te bon des Hergens Härtigkeit und Verſtockung gab er zur Ant —* — 

wort / und ſprach: Waſſer iſt von Natur weich / und Steine find hart. des — 
Wenn aber das Waſſer offt und unablaͤßich auff den Stein tropf⸗ 

fet / ſo macht es ihn durch ſolch troͤpffeln hol und loͤchericht. Alſo iſt Wann der 
Auch das Wort GOttes weich und gelinde / unſer hertz aber. iſt hart. Menſch Got: 
Wann aber ein Menſch GOttes Wort offt hoͤret oder betrachtet / es Wort offt 

















fo gibt es Raum der Furcht GOttes / daß fie fich darein fege, ——— 
| ſich die Got- 
Kr, LV. en es Furcht iu 

Gottes Wort foll man ſtets treiben und nban 


bören. 
© beflagte ſich einer gegen einenalten Vater und ſprach: Sihe/ — 7 
mein Vater / ich thue mich offt mit den heiligen Ait⸗Vaͤtern bes nem Au Va— 
- fragen, fie laffen mir auch heilfame Erinnerungzu meiner Seelen Wol⸗ ter zer Fönne 


Fahrt wiederfahren ; Aber was fie mir ſagen / das kann ich nicht bes —— 
Er halten. och Schale 
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Erklärung halten. Nun hatte Der) Alte zwey fedige Gefaͤß und fprach zu ihm⸗ 
yon weyer Hehehiny holeder Gefäß eins her thu: Waſſer drein / waſche es und. 
Ip Gefaͤſſen. Gute es aus / darnach ſetz es hin / anfeinen Dit: Das. that der Bru⸗ 

der ein mahl oder zwey. Darnach fagte der, Altes bring fie. nun: 
beyde miteinander herz. Als er ſie brachte fragte Der: Altes welches: 
unter dieſen beyden iſt nun das veinefte? Dee Bruder antwortete ;, 
Dis ıdarein ich das Waſſer gethan / und es ausgefpült babe. Da, 
ſprach der Alte zu ihm; Mein Sohn / eben alfo gehts auch zus mit 
einem Menſchen / der GOttes Wort offt und viel hoͤret. Wann er, 
ſchon nichts von dem behaͤlt / darnach er forſchet / ſo wird er doch 
mehr gereiniget / als der / welcher gar nichts dar⸗ 
nach fraget. | 
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Des H. Ephræm Syri 
— 
von den Heil, Vaͤtern ſeiner Zeiten / welche 
dazumal in heil. Frieden entſchlaffen ſind. 






ze) ne/ die da iſt die Braut Chriſti / daß wir die 


an. 


SEE 50 fingen und mir &ob- 
N fe} Geſaͤngen ausruffen/ in feiner heil. Gemei⸗ ter. 
> \ * BEN) GSiegs-Belshnungen der heil. Väter preiz 


EN ' 
BEN Da fen / und das Lob der Einfamen erheben. 
DIN Lafer uns die Kämpffe derjenigen erzählen 


Br 
welche die Städte verlaffen/ und aus groffer Liebe und Begierde in 
der Hüften wohnen wollen / zum Nutzen aller / Die fie hoͤreten. 
2, Undob jemand abwefend waͤre / müffe er Doch gleichfam Ihr Gebet iff 
als ihnen gegenwärtig erfunden werben und des Gebete diefer heil, auch andern 
158* A 2 Vaͤter nuͤtzich. 


4 Lob⸗Epruch ai 
Vaͤter theilhafftig ſeyn / damit alle / die es hoͤren / durch ihr gebet feer 
lig werden. Die heil. Väter find nicht ferne von uns / weil hre Liebe 
und Neigung und Verlangen allezeit bey uns iſt. Laſſet uns nicht 
son ihnen abſondern / als wären ſie frembde und auſſer uns Denn ſie 
beten allezeit vor unſer Sünden. | EEE 

Sie ſind Ehr 3. internal fie nicht gering und verrerfflich find / fondern 
würdig —9— herrlich und ruhmwuͤrdig: Sie find auch nicht elend / ſondern voller 
—— Ehren / nicht unwiſſend und unweiſe / ſondern Lehrer aller Menſchen 
2 guten werfen / fie felbft aber werden von ihrem eigenien Herrn ger 
hret. 
4. Sie gehen auff den Bergen herumb / und weiden mit den 
Ihre Heilig⸗ wilden Thieren / fie find vollkommen und erfuͤllet mir Gerechtigkeit / 
keit und An⸗ weil fie Glieder der Gemeine find /_fie ſondern fich nicht felbft von dem 
dacht. Schoffſtall ab denn fie find Söhne des heiligen Liechts (G. Vosſ. 
der heiligen Erleuchtung > fie lüfen das Geſetz nicht auff  weitfiedas 
Prieſterthum erhalten + und die Gebote deivahren. Sie widerftves 
ben dent Sefes nicht 7 denn fie find im Glauben bruͤnſtig. Wemnn die 
ehrwuͤrdigen Priefter bey dem Heil. Tiſch ſtehen Das Opffer zu hun? 
ſtrecken jene ihre Hände am erſten ausy und empfangen den Leib des 
HErrn im Glauben / als welcher allezeit bey ihnen iſt. 
Sie ſind rechte 5. Sie ſchwingen ſich in die Hoͤhe wie die Tauben / und ſchla⸗ 
Schaffe und gen ihre Hütten am Creutze auff / fie gehen in den Wuͤſten herumb / 
gute Kauff· ls Schaffe / und fo bald ſie die Stimme des Hirten hören / erkennen 
BR fie ihren guten HErrn. Dies ſind eben die Kauffleute / die da ausges 
hen die gute Perl zu ſuchen / esfind die bewehrten Steiter und Kämpfr 
fer der Östtfeeligkeit. Ich bitte euch / hoͤret mir zu / und habet acht / 
damit ich euch die Lebensart derer Vaͤter erzehlen Eünne- · Wendet 
eure Gedanken mitten in. die Wildniß / da werden wir ein groffes 
Wunder und Herrlichkeit ſehen. | 3 
Begierde 6 Laſſet uns dahin eilen / und die gufen und wunderbaren 
$ebzinzuber Arten ihres allerbeiten Lebens und ihrer Gewohnheiten beſchreiben. 
wachten · ¶ Denn die Liebe und das Verlangen nach ihnen z treiber und dringet 
mich gar ſehr hinein zu gehen / damit ich etwas von ihren Schägen 
empfange. hr Leben jaget mir eme Ehrfurcht ein / daß ich gar heim⸗ 
lich zu Ihnen gehen muß / welches ich zwar ſchuldig bin fie anzuſpre⸗ 
chen / obwol nur auff eine kurtze Zeit· | 66 


| * 
der Vaͤter. 

9. Sobald fieihre Knie vor GOtt beugen zum Gebet / wers Rutz ihtes Ger 
den fie mich aus memer Schwachheit und Zaghafftigkeit in lauter bets. 
Standhafftigfeit und Feftigkeit verfegen koͤnnen. Wann fie ihre 
Hände gen Himmel ausbreiteny wird mein Geber gleichfalls dahin 
gerichtet ſeyn / das Lob defto getreuer abzuftatten.. Meine Zunge ift 
bey ihren heiligen Thaten / und betrachtet ihre Lebenss Ahr: und wenn 
fie gu GOtt ruffen / ſo ſtehet mein Hertz und Gemuͤth auch dabey und 
freuet fich über ihrer Langmuͤthigkeit. Wenn nur einer unter ihnen 
Thraͤnen vor meine Sünden vergieffer / wird er alsbald ers 

oͤret. 

8. Dieſe Heiligen ſind ne ‚gleich / und Haben von Ihm Wie Chriſtus 
den Beſitz ihrer Wohnungen in der Wuͤſten erlanget. Denn Er haͤlt gut lohnet. 
niemand son Erlangung der guten Schaͤtze ab / wann Er gleich 
umb die neunte oder gehende Stunde ankbmint; ſonderu erfts 
lich giebt Er als ein guler HERN demjenigen Arbeiter den Lohn / 

—— die eilffte Stunde friſch und fleißig im Weinberg gearbei⸗ 
SEN hi — —4 * 

9. Der Schatz ſtehet offen / und die Guͤter werden denen aus? Der heil. vaͤ⸗ 
getheilet / die herzu Fonnmen wollen / damit ſie mit der Heerlichkeit ter Umbgang 
angethan werden / die jiefelbft haben / als welche allegeit mit dem iſt erbaulich · 
- Kock der Herrlichkeit angethan und gezieret ſind / und damit auch 
jene die ſehoͤnen und gloriöfen Geſtalten faffen / und diefer Ihren Les 
ben nachfoigen. Will jemand ferner zu ihnen gehen / umb mit ih⸗ 
gern Habit gleichfalls bekleidet und geſchmuͤcket zu werden 7 fo wird 
er geſchwind mit ihren Reichthuͤmern erfuͤlet. Bleibet jemand bey 
ihnen / der beginnet bald denen / die ihn bitten / ihr verlangen zu er⸗ 
fünens Gleichwie auch fie ſelbſt allen Bittenden darreichen / und je⸗ 
derman geben / was ſie haben. BR 5 —* 

So laffet une nun hingehen und eine ſchoͤne Gabe von Ihre fonder- 
ihnen nehmen / nemlich Gebet und Freude. Laſſet uns Liebe von bare Zuge 
ihnen nehmen / welche an Glorie und Majeſtaͤt alle Edelgeſteine und ben. 
unſchaͤbbare Schmaragden uͤbettrifft; Laſſet uns ihren Glauben uͤber 
alle Perlen und Edelſteine faſſen. Ihre gloriöſe Tapfierfeit und 
Keafft nach welcher fie auff den Bergen und Hügeln / in Loͤchern 
und Holen herumb geben / muͤſſe auch mie Krafft und Macht geben/ 
and meine Zunge ſtaͤrcken / daß fie nicht auffl oͤre ihre alterfeeligfte Le⸗ 
bensant zu deſchreiben / noch ihren herrlichen Kampff verlaſſe. 

A3— 38, So 
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Ihe einſames ir. So laſſet uns nun in die Hohe fehwingen und Die SIT? 
kchen. fen des Satans von uns werffen / unfer Hertz ernſtlich reinigen / und 


Tauben⸗Fluͤgel annehmen / damit wir geſchwind dahin fligen / den 
Vorſatz derer zu beſchauen / welche die Staͤdte und ihr Getuͤmmel 
verlaſſen / und licher auff den Bergen und in den Wuͤſten wehnen 
wollen. Laffet uns gehen / und ihre Huͤtten und Wohnungen bes 
trachten / wie fiedarinne wohnen/ als Fodteinihren Graben. Laſ⸗ 
fet ung gehen / und ihre Erqvickungen ſehen / welche fie auff den Ber⸗ 
gen unauffhorlich mit Freude und Vergnuͤgung genieffen. Wir wolz 
len gehen / und ung nach denen umbfehen / welche Die Welt gehaſſet / 
und ihr Leben lieber in der Einoͤde zuzubringen verlanger haben, 
Ihre Kleis 12. Da wollen wir ihre Keiber anfchauen wie fie fich ſelbſt 
dung / Geſtalt mit ihren Haren bekleidet / wie ſie Säcke und härinne Kleider mit 
um Speiſe. Freuden tragen und GHDttverherelichen. Laſſet uns ihr 2inrlis und 
auffere Seftalt in acht nehmeny wie fie auch mit ihrer Ernfthafftigs 
Feit Die Seelen Dennoch erfreuer haben, Gebet / wie fie mit den 
Engeln ingroffer Freude und Luft fingen und pfalliven. Sehet / wie 
ihre Schuͤſſeln und Trinckgeſchirre mit Thraͤnen vermiſchet find. Ser 
het / wieihre Tiſche voller Feld-Rrauter liegen. Kommet / und fer 
het die Steine ans welche fie ftets unter ihr Haubt legen. 
. Sie find eine 13. Wenn fieein Steaffen-Näuber erblicket / fället er als⸗ 
Jurcht uud bald nieder und betet any weil fie allezeit mit dem Creutze beffeis 
—— endet ‚ausgezieret find. Siehet fie ein wildes und grauſames Thier/ 
Shiere, fe laufft es geſchwind vor fie/ als hätte es ein groſſes Wunder gefer 
hen. Alle Arten der Schlangen zertreten fie mit ihren Füffen / weil 
fie mit dem Glauben der Gerechtigkeit geguͤrtet und geftisffelt find. 
Der Teuffel 14, Wenn fie.aber der Satan fiebet erſchrickt er alsbald 
kann ihnen ſchreyet vor Schmertzen / und weicher; weil er in der Nachftellung 
nr auha⸗ wider ſie unzehliche Stricke zerriffen / unddoch mit keinem Dielen Ges 
— rechten ſchaden kͤnnen. Denn fie waren nicht etwan fo traͤge und 
faul / wie wir Thoͤrichte und Unſinnige; fondern fie überwältigten 
alle den Feind muthig / biß ſie endlich den Satan gantz unter ihre Fuͤſſe 
zertreten hatten; dahero fie feine Anlaͤuffe verachteten und ſich für 
ſeinen liſtigen Griffen nicht mehr ſcheueten. Haͤlt er ihnen gleich 
Reichthum vor / ſo achten ſie es nicht / ſondern haltens als Steine 
und Sand / weil fie Die wahren Guͤter mit Den Engeln im Himmel 


haben, kr 
er 15. Kein 


nn | 
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15. Kein Hunger kann fie plagen 7 denn fie find mie dein Brod Kein Surger 
des Lebens Ehrifto erfuͤllet das aus den heiligen Himmeln herab ſtei⸗ noch Durſi 
get. Kein Durſt qualer ſie / weil fie ſtets in ihrer Seelen / ja auch Woaͤlet ſie. 
auff ihrer Zungen den lebendigen Brunen Ehriftumbaben. Der Bi: 

ſewicht Farın auch nicht einen eingigen Gedancken in ihnen verwirren / 

weil fie auff dem feſten Grund⸗Felſen beſtehen. 

316. Sie wohnen in Höfen und Felfen / als in Kammern. Ihre Woh⸗ 
Sie verlangen und fuchen die Berge und Hügel / von denen fie umb⸗ nang und ipre 
geben werden nicht anders als hohe Maͤuren. Den Tiſch finden Speiſe— 
fie auff der gangen Erden / das Mittags, und Abendmahl geben ihr 
nen die Feld und Wald⸗Kraͤuter; Ahr vornehmſter Trane iſt Waſ⸗ 

Br den Bachen ; Ihr Wein it Waſſer aus den Felsloͤchern und 

teinritzen. | Bor, | 

17. Ihre Kirchen find ihre eigene Zungen: damit fie ohn Khre Kirchen 
unterlaß ihr Geber verrichten 5 alle zwoͤlff Stunden des Tages und täglicher 
wenden fie auff eın ftetiges Gebet zu ihren Deren 7 der Preiß / den fie Bottesdienft⸗ 
in den Hoͤlen und Bergen fingen / iſt ihr angenehmes Opffer/ Das fie 
Gott darlegen. Sie find ihre eigene Priefter / und heilen mit iyren 
Bor unfere Sranchheiten; Denn fieverbitten ung immerdar bey 
den HErrn. ” HE % 
18. Sie ſind nicht hochaefinnet / fuchen duch nicht den Vor⸗ IhreEhre und 

i (oder die elek li Aembter /) denn ihre Ehre beſtehet In Ser Ruhe. 

iedrigkeit 7 und Dadurch fuchen fie Nachfolger EANISTZ 
ſelbſt zu werden / welcher, ob Er wohl reich war / dach umb unfers 
Eiennes willen arm wurde. Sie begedren Feine Ruhe vor fich in 
der Welt / weil fie genug geiftliche Vergnuͤgung und Ergvichung ges 
nieffen, _ | | 
N 19. Laſſet uns Dach atıch denen gleich und ihrer allerbeften Igr Mantel 
Kebensart theilbafftig werden: die auff den Bergen wohnen, Sie und ihreSpet⸗ 
wandeln ada bey den Thieren » auch als wilde Thiere/ umd fliegen Kr 
auff den Bergen als Bügel. Sie weiden als Hirfche unter ihneny 
und finden ihren Tiſch überall gedeckt weil fie Graß und Krauter ef 
fen. Sie ſcheinen als Liechter / da fie in den Bergen wohnen / und Sie find Siege 
wer nur aus Liebe undverlangen zu ihnen koͤmmt / der wird durch ihr ker⸗ 
Liecht erleuchtet. Die Väter in der Wuͤſten als feſte und uns 
bewegliche Mauren z und darumb bewahren fie ihre Wohnung in 
Friede, 
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8 Lob⸗Spruch 
Ihre full. Wenn aber einer aus ihnen den andern begegnet / ſo 
wird feldige gange Gegend nachmahlsmit Frieden uͤberſchuͤttet. Sie 
figen auff den Hügeln oder Lauben / und als Adler auff hohen Ber 
gen. Groſſe Herren haben nicht fo viel Luſt in ihren Zimmern und 
Taffeln / als diefe Heiligen ruͤhmen und froͤlich feyn in den Bergen 
und Holen, Den Königen find offt ihre Patäfte zuenge / diefen aber 
ift eine Hole oder Loch der Erden weit genug. Die heiligen Väter 
wiſſen fich mehr in ihren härinnen Kleidern / als andere in’ ihren 
Purpur + Nocken. . Der Purpur zerreiffer und vergehet v: ein 
— aber ſolcher heiligen Vaͤter iſt wegen ihrer Gedult theuer und 
werth. | 
Ihre Demuth 31. Denn die Hoffartift ihnen ein Greuel / weil ſie eine fehr 
und Freude. groſſe Demuth ertvehlen. Sie find aller Herrlichkeit der eiteln Welt 
feind und werden umb ihrer groſſen Demuth und Sanfftmuth wil⸗ 
fen geehret und hochgehalten. Kein Konig genenft ſo viel Rus 
he / als diefe Väter in ihrer Wuͤſten: Denn Chriftusift ihre Freude 
und Nonne, —— | | | J 
Ihre Lebens⸗ 22. Sie eſſen Kraͤuter als die Thiere in der Wuͤſten / und 
Art und Goͤtt· haben dabey die Ergoͤtzung dieſes Paradieſes. Sind fie muͤde von 
For Schu, gielen umbgehen auff den Bergen / fo legen fie ſich nieder. auff die Er⸗ 
de / als wären fie noch fo Iuftig. Wenn fie ein wenig gefchlaffeny 
ſtehen fie hurtig auff und preifen Chriſtum / nach den fie verlangen 
als Pofaunen. Gange Heer der Engel find umb fie herumb / von 
welchen fie beſchuͤßet und Letwahret werden. Die Gnade des HErrn 
ift allegeit bey ihnen / und giebt nicht zu/ Daß fich der Feind vor ihnen 
verbergen koͤnne. | | 
Ihr Ihränen- 23. Wenn ſie ihre Knie beugen / vergieffen fie fo viel Thraͤ⸗ 
Gebet und nen Daß man wie einen Teich oder Bach wor ihnen -fieher, 
Walfahrt. Nenn fie das Lob GOttes vollendet haben / ſtehet der HENN 
auff feinen Knechten die Nothdurfft darzureichen.. Wenn es 
Morgen wird / fliegen fie gleichfam als mit Flügeln durch Die 
gange Welt. Es ift Feine berühmte Wohnung Der heiligen Vater 
in Eden / oder gegen Viorgen Wo die Sonne ihnen unterges 
het / dafelbeft übernachten fie 7 / wo Die Sonne ihnen auffgehet / da 
bleiben fie. | | 
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24. Umb ihr Begräbniß befümmern ftefich gar nicht 7 denn Ihr Abſterben 
ſie find der Welt gecreugiget / und in der Liebe und Begierde nach un? Begraͤb⸗ 
Chuſto find fie geftorben Denn wo bißweilen etliche von ihnen ˖ 
das Faften vollendet haben da wird ihnen etwa ein Grab bereis 
tet. Diele find im HErrn fanfft und ſuͤſſe entfchlaffen 7 indem 
fie gebetet haben z andere find in ihren Felßloͤchern liegen blieben / 
welche ihre Seelen dem HEren übergeben haben. Ein anderer 
ſtarb gleich/ da er auff einen Berge wandelte und der Dit ward _ | 
ibm zu einem Grabe und zum Todtengräber. Ein anderer zeichnete Einer begräs 
fich mis dem Zeichen des Creutzes / legte fich felbft in ein Grab, berfihfeiber, 
weil er feinen Tod zuvor wufte/ und begrub fieh alfo faft fels 
ber / da er durch die Gnade des HEren geftärcker war worden. 


25. Ein anderer genoß aleich etliche Kräuter vom HErrn / Erlicher thr 
ſchlieff ben feinem Tiſch daruͤber ein und verfchied. Noch ein anz Feliger Tod. 
derer war gleid im Lobe GOttes begriffen und bließ zugleich mit 
der lebenden Stimme die Seeleaus. Noch zu einem Fam der Dod / 
verfiegelte und endigte fein Gebet / indem er auff einem Berge Pfals 
men und Lob⸗Geſaͤnge zn GOtt ſchickte. 


26. Diefe errwarten num diejenige Stimme welche fie auffs Ipre Erwe⸗ 

wecken ſoll / daß fie als wohfriechende Blumen hevvorblühen, fung 
So bald vie Erde ihre Todte wieder hervor bringen muß, 
gruͤnen und blühen fie hervor z als. Liebliche Kiffen. Alsdenn 
fcheneket ihnen der HERR für ihre groſſe Muͤhſeeligkeit / wels und Beloh—⸗ 
che fie aus Liebe zu Chriſto ausgeftanden / das ewige Leben 7 und nung, 
an ſtatt ihrer Dave eine Krone der Zierde und Herrlichkeit. Für 
ihre rauhe Kleiderz darinne fie ein ſtrenges Keben geführet/ giebt 
Er ihnen ein herrliches Mochzeit Kleid. An ftatt ihrer Kraͤuter 
und Waflers 7 wird ihnen Chriſtus zur Speife und Tranck. 
Fr die Holen der Erden / darinnen fie gewohnet haben 7 giebt. 
ihnen Ehriftus das aroffe Paradieg. Und weil ihr Perlangen 
gervefen /_ im Diefer Welt viel Truͤbſal und Angſt zu haben fo 
ſchencket Er ihnen deſto groͤſſere Freude und Abonne. 


27. Ich kann die groſſe Freude nicht genug beſchreiben / in Ihre groffe 
welche die Heiligen eingehen werden / welche in dieſem Leben frey- Sreude, 
A.C.d. 2,2, Theil. DB willig 
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willig gelitten 7 und denen ſchaͤndlichen und böfen Kürten tapffer 


widerſtanden / auc) den Feind überwunden 7 und die Gebst Des 


Die Engel hoͤchſten GOttes gehalten haben. Dahero werden die Heiligen ° 3 


* fie fee yon den Engeln ſelbſt ſeelig und glückiich gepriefen. Denn fie 
". fprechen von ihnen ; feelig feyd ihr z die ihr aus Liebe und verlan: 
gen zu EHrifte mit guoffer Gedult euer Schiff nach den Gebaten 
ChHriſti unſerss HENNAN wohl und weislich ans Land gebracht 
habt: Darumb feyd ihr nun in den ftillen Hafen eingelauffen zund 
nn — erlanget / den ihr fo ſehr begehret und gelie— 

et habt. | 


28. Nunmehro wünfchen wir euch Gluͤck /O ihre Seli⸗ 
Ihnen wird gen / denn ihr feyd Den Stricken des Feindes enfgangen 7 und zu 
— gewuͤn· CHriſto / der euch gekroͤnet gekommen / auch Erben feines ewi⸗ 
ſchet. gen Meiches worden. Ihm ſey Herrlichkeit 
in alle Ewigkeiten / 
Amen! 


ao IR 


Folgen 





ET WE . 


IL 
Solgen 
Andere auserlefene | 


Sebens- Befchreibungen 
der alten Heiligen / 

aus gewiſſen Uhrkunden hergenommen und 
zum erffenmahl verteutſcht 


I 


Bas Weben der Seligen Fabiole 
| nach der Befihreibung Hieronymi | 
( TomoI.Operum, Epift. XXX. ad Oceanump. 128. fegg.) 
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KA, Es find fchen viel Jahre verfloffen daß ich die ehrwuͤrdige — — 

Frau Paulamüberdem Hintritt Blefillz, ats ihr Schmerg gar unterfhie- 
SD noch neu war / getröftet babe. Auch ift e8 iegund der dene gerröfter, 

vierdte Sommer nadıdem ich Das Grabmahl Nepotiani 

> anden Bifhoff Heliodorum auffgefegt und alle meine 
Krafft bey felbiger Berrübnis angemendet habe. 

Bar zwey Fahren ohngefehr habeich meinem Pammachio über p,mmachius; 
der geſchwinden Abreiß der Paulinz einen Eurgen Brieff gefchrieben ein tohlbered> 
weil ich mich fchämte zu dieſem molberedten Mann mehr zu reden / und ter Mann, 
feineeigene Gruͤnde vorzuhalten / damit es nicht das Anſehen haͤtte / ob 
wolte ich nicht ſowol feinen Freund troͤſten / als einen volllommenen 
ruhmretiger Weiſe lehren. 

Nunmehro legeſt du mir / mein Sohn Oceane, mit meinem Vers 
langen und Willn eine ſchuldige Pflicht auff / daß ich nemlich eine alte 
Sache auffs neue vortrage/fo wie Die Tugenden felbft neu find. Den in 
jenem mufte entweder die Liebe zu den Eltern oder die Traurigkeit des 
Rerwandten oder das a Ehegatten gemaͤßiget / und nach 

RE | dem 











J——— Vom Leben 
dem Unterfcheid Der perſonen auch unterfehie di HE-HAUNEHMittel aus 
der Schrifftgenommenwerden. 
Fabiole Sob . „es legftou die ein Fabiolam vor / einen Ruhm der Chriften z 
und Zugen- ein Wunder der Heyden, ein Betruͤbnuͤß der Armen einen Prof 
den. der Einſamen. Was ich zu erſt (von ihrem Lobe) vornehme / das 
wird mir olles in. Vergleichung mit dem folgenden geringe. Soll 
ich ihr Safken ruͤhmen? So ift ihr Allmofen aröffer: Sol ich ihre 
Demuth loben? Sp it die Bruͤnſtigkeit des Glaubens aröfler- 
Wenn ich fagenmillvon ihrer ſchlechten Bleidung / und wie ſie Die 
Das Hertz an⸗ Koſtbarkeit des Habits zu verdamen/gang gering und wie eine Magd 
dern it wag einhergegangen: ſo iſt es doch etwas mehrers / das Hertz aͤndern / 
groſſes. als dieauffere Kleidung. Man kan eher Hold und Edelgeſteine ent⸗ 
Ruhmſucht. behren / als die Ruhmſucht. Denn wenn man jenes gleich hinweg⸗ 
wirffet / ſo muß man doch auch dabey ſich fuͤrchten vor dem Lob des 
gemeinen Volcks. Die verborgene Tugend aber / ſo ſich nur im 
gewiſſen heimlich haͤlt / ſiehet allein auff GOtles Urtheil. 
So muß ich denn dieſe Selige vom Anfang ihrer Buſſe und Be⸗ 
kaͤntnuͤß preiſen / und nicht auff die redneriſche Kunſt⸗Orduung ſehen. 
Ein anderer wuͤrde vielleicht nach der Schul⸗Art den Q. Fabium Ma- 
——— ximum und deſſen gantzes Geſchlecht vorbringen / von ein haußen 
pen zuloben Schlachten und Treffen pralen / und Die Ankunfft der Fabiolz ds 








| 


* führen: Ich aber / der ich ein Liebhaber des Stalls zu Bethlehem 


und der Krippe des HERNN bin? worinne die Jungfrau das Goͤtt⸗ 
liche Kind gebohren / werde dieſe Dienerin Ehriftt nieht von den Adel 
der alten Geſchichten / fondern von. der Niedrigkeit der Gemeine Chri⸗ 


ſti aufffuͤhren. | 
® | Das M. Eapitel. ER 
Ihnd dieweil ihre Mißgbaſtige gleich Anfangs dieſes als einen Ans 


ſtoß vorwerffen / Daß ſie zur andern Ehe gekommen und Die erſte 


ie Kabiola verlaſſen: ſo iſt nur anzsführen / wie fie davor Buſſe getban ? Wer 
Buffe zechan. ſelte glauben / daß ſie nach dem Tod des andern Mannes in fichges 
ſchlagen / einen Sad angezogen und ihren Fol oͤffentlich bekant? 
Ja daß ſie vor der gantzen Stadt Rom vor dem Oſter⸗Feſt in einer 
Kirchen des H. Laterani, (der enthauptet worden)unter denen Buͤſſen⸗ 
Den geſtanden / da der Biſchoff / Die Aelteſten und das gantze Volck 


mit ihr geweinet / fie aber mit verwirreten Haar / erblaßten Munde 


ihren Hals tieff beunete? Welche Suͤnden ſollten nicht durch ſolch 
Weine 
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einen abgewafiben werden ? Welche alte Sünden Flecken folten 
bey folchen Klagen nicht wegnommen werden? 

betrus hat feine dreyfahe Verlaͤugnung mit dreya cher Bekaͤnt⸗ Matth. 267 
nis ausgetilget. Aarons Abgoͤtterey und guͤldenes Kalb hat feines 69. 4. 
Bruders Gebet weggenommen. Davids desfenftheil-und fanft STOLLEN 
müthigen Mannes’ Mord und Ehebruch verbeſſerte ein faften von Feen 
fieben Tagen. Er lag auff der Erden / welgte jich in Athen / — — 
gaß feier Königlichen Gewalt / und ſuchte im dunckeln das Licht , ae 
ſchauete allein auff den, welchen er befeidiget hatte, und ſprach mit 
‚Weinen: Div allein hab ich gefündiger und Libels für Div ger 
than. Pſ. sı. Aber hiervon will ich nicht weiter albier veden. 


Das IU. Capitel. 


II allein will ich noch gedencken / weil es denen Leſern dienlich iſt Fabiofe wah 
und auf dieſe Marerie ſich ſchicket. Sie ſchaͤmte ſich nicht des HErrn ve Zu, 
auf Erden / darum wird er ſich ihrer nicht ſchaͤmen in dem Himmel. Sie 

entdeckte jedermanihre Wunden’ und gang Nom fahe mit Thränen 

ihren Schaden. Sie gienge mit zerriſſenen Kleidern / blofjen Haupte 

und ſtummen Mund. Sie trat nicht einmal in die Gemeine dee HErrn / 4B.Mofıraz 
fondern blieb mit Mirjam der Schweſter Mofis abgefonderi ſitzen 15, 

biß ſie der Prieſter / der ſie ausgeſtoſſen / wieder zurück rief. 

Da ftieg fie herab von dem Sitz ihrer Woluͤſten 7 und gieng Vhre hertzliche 
barfuß Durch die Ströme ihrer Thraͤnen. Eſai. 47. Sie ſaß auff Reue. 
feurigen Kohlen / die waren ihr eine Huͤlffe; Sie zerſchlug ihr Anger 
ſicht / Damit fie dem andern Mann gefollen hatte 5 baffete allen 
Schmuck / kunte Feine doſtliche Leinwand vor ſich ſehen und meidete 
allen Zierath. Ja ſie trug dermaſſen Leid / als haͤtte ſie die Ehe ge⸗ 
brochen / und wollte durch viele Artzneyen die ſe einige Wunde heilen. 


Das IV. Capitel. 


Mʒ haben uns gnug in ihrer Buſſe auffgehalten / und wollen 

alfo ungebindert und weiter im ihrem Lobe fovigehen. Was 

that fie nuny nachdem fie in Die Gemeinſchafft vor aller Aus 

gen anffgenommen worden ? ie vergaß in guten Tagen der 

Boͤſen nicht 7 und wolte nach erlittenen Schiffbruch niet mehr Sie verfauff 
d) in die See wagen. Vielmehr verkauffte und fheilte fie ak ihre ze anes * 

Guaͤter auszdie fie nur haben Fonnte/ (welche denn nach ſhrem hohen gabs den I 

3 Sionde mw / 
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zſiede en? mi aan : ' & 
SRichtete einen te ſie denen Armen / richtete auchzu allererft ein Krancken Hauß oder 


tet. ſchwollenen Leib / ſchwindende Huͤfften / waſſerſuͤchtige Beine / und 


hat ſie Leute / ſo die gelbe Sucht gehabt / auff ihren Schultern ſelbſt 
getragen? Wie offt hat ſie das Eiter aus den Wunden ausgewafchen/ 
was andere nicht anſehen konten? Sie ſpeißte ſie mit eigener Hand / 
und gab den ſchon halbtodten Leichen Suppen zu eſſen? 
Andere laſſen Ich weiß zwar wol / daß viel reiche und fromme Leute dergleichen 
es durch an-⸗Barmhertzigkeit durch ihre Bediente verrichten laſſen weil fie wenig 
dere thun / vertragen koͤnnen / und nur mit Geld / nicht mit der eigenen Hand gutes 
welches nicht thun. Ich verwerffe auch ſolche mit nichten / und lege ihnen ihre Zaͤrt⸗ 
zu verwerffen. lichkeit vor keinen Unglauben aus; ſondern wie man einem ſchwachen 
Magen etwas zu gut hält / alſo lobeich Dagegen die Bruͤnſtigkeit eines 
vollkommenen Hertzens. 
Das V. Capitel. 


Des ſtarcken RN ſtarcker Glaube achtet dergleichen Dinge nicht. Ich weiß was 
Glaubens Art. der Reiche bey dem armen Lazaro ehemahls nicht gethan / und 
Euc-16/19. wie genau ihm fein Stolß bey feiner Derdamnis vergolten worden. 
a Derjenige/ den man verachtet und nicht einmal vor Augen fehen fan/ 
über deffen Anfchauen man fpeyen woͤchte / iſt gleichwol aus einer Erde / 
wie wir gemacht zund von eben denfelben Elementen zufammen ges 
Was und zur ſetzt. Was er leldet / daß kan uns ja auch betreffen. Laſſet ung dem⸗ 
ee bemegen nach deffen Wunden vor unfere eigene halten d wird alle Unbarms 
kan, RES gegeneinander durch die gütige Abficht auffuns felbft vers 
winden. 
Fabiolz Siebe ch kan aber unmöglich alle Arten der Kranckheiten beſchreiben / 
gegen die bey welcher Fabiola die Krancken fo fehr ergvicket hat / daß viel Arme / 
Krancken. die gefund waren denen Krancken es mißgunneten. * 
fe Freyge⸗ Jedoch iſt ſie eben fo freygebig gegen die Kircheu⸗Diener / Einfas 
Bigfeit, meund Sungfrauen geweſen. Welch Kloſter iſt nicht durch ihre Güter 
unterhalten worden ? welchen Nackten und “Bettlägerigen hat ie 
nicht 
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nicht mit ihren 
und freudig geweſen mit austheilen? die groſſe Stadt Rem ſelbſt war 
ihrer Mittheiligkeit gleichſam zu enge. 
Das Vi. Capitel. 
82 zog fie demnach die Inſulen durch und die gantze Hetruriſche Ihre Reiſen 
=" See ſamt der Gegend um Tarracin herum und ander SEN 
Kanten laͤngſthin / allwo viel Mönche wohnen, entweder daß fie pers 
ſoͤhnlich reißteroder auch durch heil. und treue Männer ihre Midigkeit 
ausübte. Weiter zog fie geſchwind und unverfehends nach Jeruſa— 
lem / woſelbſt fie von vielen empfangen bey mir aber ein wenig bes 
herberget ward und wenn ich mich ihres Umgangs erinnere / jo deucht 
mich ich fehe fienoch vor Augen. 

D wie begierig / wie aͤmſig war fie nach der Heil. Schrift ! Sie ga zur Seit, 
erwieſe einen rechten Hunger darnach / und durchforfchte die Prophe— Schrift. 
teten’ Evangelia und Palmen: Sie trug auch fragenvorzundwern 
fie ihr beantwortet wurden bewahrte fie alles in ihrem Hergen. Dez 
doch lief fie ſich nicht von bloffen hören fatt duͤncken / fondern je mehr 
Erkaͤntnis / defto mehr Schmergen befam fie, (Pred. Salom. 1.) 

d. i. fie ward defto brünftiger 7 wie eine Flamme durch zugegoffenes 
Delvirmehret wird. 

Als ich einsmals das vierdte Buch Mofis in Händen hattezund 48. Mofis. 
fie mich) gar befcheidentlich fragte / was doch der groffe Haufje der ” ” | 
Namen bedeutete, warum ein jeder Stamm an einigen Orten auff 
verfihiedene Weiſe mit andern zufammen gefeget würde : wie doc) 
der Prophet Elias alfo von den Geheimniſſen Chriſti geweiffaget hats 
te/ daß faft Fein Prophet fo deutlich gerban: Da antwortet ich Ihr 
nach Vermögens und meinte ic) hatte ihren Sragen ein Benügen gap. 33. 
gethan. Wie fienundas Bud) weiter auffſchlug / Fam fie auff den 
Ort / da ein Megifter aller Lager ſtehet , Durch welche das Volck von 
Egypten anfommen war bif an den Jordan / und als fie ferner die 
Urfachen eines jeden forfchete / war ich bey etlichen ungewiß / bey 
etlichen wol erfahren’ Bey den meiften aber befandte ich schlechthin 
meine Unmiffenheit. Darauf drunge fie weiter auff mich zu und 
expoftulirte fo ſehr mit mir’ als wenn ich nicht dürffte deffen unwiſ⸗ 
fend feyn/ was ich Doch nicht wuſte / bielte fich auch vor unmwürdig fols 
cher Seheimniffe. Endlich brachte fie es dahin / daß ich mich ſchaͤm— 


te ihr etwas abzuſchlagen / und ihr eine eigene Schrift — * 
prach / 


mm m —— — —— — — — — — — 


Das VII.Capitel. | 
rat ung aber die angefangene Erzehlung fortfegen. Als wir 
vor diefe Frau eine anſtaͤndige Wohnung fuchten fie aber fo gar 
ſehr nach der Einſamkeit fich ſehnete da fie der Herberge Maria (zu 
Bethlehem) nichtentvathen wolte: ſiehe / da ward plüglich das gantze 


Morgenland durch eine unverſchene Poſt erſchreckt / wie nehmlic) Die. 


Huunennad grauſamen Voͤlcker die Hunnen und Maflageten von der aͤuſſerſten 
Maſſageten See Mexotis zwifchen Dem gefrornen Fluffe Tanais aufgebrochen / 
fallen in Mor: und auff ihren ſchnellen Pferden überall herum ſchweifften und alles 
genland ein, mit Mord und Brand erfülleten. Es rear aber dazumal kein Mir 
miſch Volck im Lande und hatte in Ztalien mit innerlicher Unruhe zu 
thun? AH! der HERR ZEſus treibe ſolche Befkien ferner von dem 

Roͤmiſchen Reich ab! 
Ihre Grau⸗ Dieſe waren nun ſchnel und underſehens uͤberal den Leuten auff 
famfeit, den Hals / und fhoneten weder Geſchlecht / noch Gottesdienſte / noch 
Alter auch nicht des Kinds in der Wiegen. Die kleinſten Kindleiny 
die kaum gebehren waren / und unter den Handen ihrer Feinde aus 
Unſchuld noch lachten erwürgten fie. Nun gieng die Rede faſt uͤ⸗ 
berall der Feind zoͤge auff Jeruſalem zu / deſto mehr Geld zu gewin⸗ 
nen. Da fing man an die Mauren micder auszubeſſern; Antio⸗ 
bien aber ward ſchon belägert; Tyrus reiltirte ſich in Die Inſel / um 

der Sicherheit willen. 
Daher machet Da wurden auch wir gedrungen Schiffe anzuſchaffen und am 
man ſich auff Ufer zu bleiben damit der Feind ung nicht uͤberfiel fo daß wir ihn 


bie Bun mehr als das Ungemitter ſcheuen muften zumal esnicht ſowol um das 


gefaßt. Leben / als um die Ehre der Jungfrauen zuthun war, Es war unter 
uns dazumal einige Uneinigkeit / und die einheimiſche Zwietracht war 
ärger / als der Barbaren ihre Beſtuͤtmung. Ich hatte mich damals 
ſchon beſtaͤndig in Orient nieder gelaffensaus einem alten Verlangen 

anden heiligen Deitern zu wohnen. 


Fabiola fehre Fabıola aber, die viel Sachen ben fich hatte und an allen Or⸗ 


——— ten herumreiſete / kehrte wieder um in ihr Vaterland / daſelbſt als 


arm zu wohnen / wo ſie zuvor reich genug geweſen war. Sie muſte 


nunmehro ein Frembdling und Haußgenoſſe leben / da ſie zuvor viele 


bewirthet hatte / und kurtz zu fagen fie theilte vor Der ganten SER 
| j om 


- 


* 
« 
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Mom vollends aus / was fiezuvor verfauffet hatte. Wir aber haben 
nur DIE bedauert’ daß wir dieſes Kleinod aus diefen heil. Drten vers 
loven haben. Rom aber bekam fie wieder und die leichtfertige Vers 
feumdungen der Heyden wurden Durch den Augenfchein widerlegt. 
Andere mögen nun ihre Mildigkeit / Demuth und Treue ruͤhmen: 
ich werde ihren Kiffer deſto mehr erheben. Ihr Eiffer 


Das VII, Capitel. 


88⸗ wuſte das Buch / mit welchem ich in meiner Jugend den He- 

liodorum zu dem einfamen Leben vermahnet habe / auswendig: 

und bedauerte bey Anſchauung der Roͤmiſchen Mauren / daß fie fo 
eingefperret wäre. Sie vergaß ihres zarten Geſchlechts / und ihrer 
Gebrechlichkeit verlangte nur nach der Einſamkeit / und mar dafelb, und Begierde 
ften / wo fie mitihrem Gemuͤth lebete. ihre Freunde konten fie nicht Nah der Cin- 
aufhalten: fo gar eilte fie aus der Stadt heraus / als ein gefanges lamkeit. 

ner aus dem Gefängnis. 

Sie hielte Das vor eine Art des Unglaubens / wenn man fein Art des Un— 
Geld erſt recht eintheite und mit Bedacht anlegen wollte, drum ver, glaubens. 
trauete fie die Austbeitung ihrer Güter nicht erft andern fondern gab 
das Ihtige dahin / und verlangte felber um Chriſti willen Allmofen 
zu empfangen. So gar fehr eilte fie/ fo gar konte fie feinen Verzug 
leiden / daß man meinte fie wollte / weiß nicht wohin, verreifen. 

Das 1X. Capitel. 
INdem fie ſich nun alſo geſchickt machete / konte ſie der Todt nicht p. mach; 
unbereitet antreffen. Ben dieſem ihren Andencken aber fall: Befchaffens 
mir unverfehens mein lieber Pammachius ein. Paulina entſchlieff / heit / 
Damit jener wachete. Sie gieng ihrem Mann voran / damit fie Ehris 
fto einen Diener binterlieffe. Diefer war feines Weibes Erbe da 
mit andere die Erbfchafft befäffen. 

Hier firitten nun ein Mann und ein Weib miteinander /weldes Er ſtreitet in 
am Ufer eine Hütte Abrabams auffrichten füllte und weiches den ans der Tugend 
dern an Mildigfeie übertreffen würde. Beyde haben einander ber, Mitder Fabio- 
teoffen / und beyde find auch überwunden worden. Denn was einer " 
verlangte / daß haben fie beyde auch vollendet. Sie brachten ihre 

aabe zuſammen / vereinigten fich in ihren Willen / damit es Durch Sie vereini- 
hre Einigkeit deſto mehr wuͤchſe / da es ſonſt bey Eifferſucht nur gen ſich mit⸗ 
gerfirener worden märe. einander/ 
ALC.d. A.ꝛ. Theil. C Kaum 
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and find fehr aum war es abgeredt / fo gefchaheesin der That. Sie kauff⸗ 
gaſtfrey. gemeine Herberge da denn eine groſſe Menge zulieff, Denn es iſt 
Feine Mühe in Jacob und kein Schmers in Iſrael. (4. B. Mof. 22.) 
Es Famen viele von der See dahin’ allda auszuruhen / wie auch von 
Nom nicht wenige / welche daſelbſt herbergren / ehe fie zu Schiffe 
iengen. 
— Was Publius eingial gegen den Apoftel und an einem eintzigen 
Hoff in der Sufel Mytilene gethan hatte: (Ap. Gefch. 27.) Das 
thun diefe fehr offte und an vielmehrern : Indem fie nicht allein den 
Armen helffen / fondern auch allen andern / die auch etwas haben 
hr Hofpital gerne wilfahren. Diefes Hoffſpital / das an den Romifchen Hafen 
wird fehr ber ſiegt / ift in der Der ganken Welt befant. In Engelland ward esin 
Fand, —— Sommer bekant / und in Egypten und Parthien noch im 
Frühling. 
Rom.3528. Es ftchet gefihrieben : Denen Gottfuͤrchtigen wircket alles 
sum Buten mit: Rom.s / 28. und diß haben wir bey dem Abſchied 
Diefer Srauenwahr befunden. Sie hatte aus fonderbarer Vorwiſ— 
fenbeit des zukünftigen an viel Einſame geſchrieben / fie folten kommen / 
Fabiola ma- und fie von ihrer ſchweren Laft entledigen / damit fie mit dem unge, 


er fihgreum gechten Mammon ihr Freunde machen Euute / die Fein die ewi⸗ 


———— ge Huͤtten auffnaͤhmen. Luc. 16/9. Sie kamen auch / und wurden 

dammon. ihre Freunde; fie aber entfchlieff nach ihrem Verlangen / entledigte fich 
ihrer Buͤrde / und flog deſto leichter gen Himmel. 

— Das X. Capitel. | 

EG Ser wurde aun erftnach ihrem Tod offenbahr mas fie bey ihrem 

Nach ihrem schen zu Rom verein Wunder geweſen. Sie hatte kaum ihren 

Tode wirdihr Geiſt auffgegeben/ und und ihre Seele in die Hande des HErrn Chris 

—— er ſti befohlen; da lieff das ganhe Volck auff das Geruͤchte zus ihr den 

n /ietzten Dienſt zu erweiſen. Da hoͤrte man Pſalmen ſingen / und in 

— 8° priefe die Verſtorbene / daß der alten Roͤmer ihre triu mphe nichts das 

gegen zu ruͤhmen waren. Denn dieſe hatten nur Leiber bezwungen / 

jene aber die Sünden. Man ſahe eine groſſe Menge Volcks beh ih⸗ 

ver Begräbnis / und die Zufeher hatten kaum auff den Gaffenz Altas 

nen und Daͤchern Raum, Gans Rom war da beyſammen / und ein 


jeder war vergnuͤgtuͤber dem Ruhm dieſer bußfertigen. Wie es denn 


auch 


den Kirchen ein froͤliches Halleluja ſchallen: Alt und jung ruͤhmte und 


| 





der Fabiolæ. 19 


auch kein Wunder wars daß fich die Menfthen über ihr freueten/ da 
die Engel im Himmel ſelbſt Freude hatten über ihrer Bekehrung. 
Dirfe Gabe meines nunmehr betagten Sinnes / und dieſe leßte auch von Hie: 
Ehre / fen dir/ 6Fabiola,gewiedmet. Ich babe oft Wittben / Jung, Foryme. 
frauen und Eheweiber gelobet, deren Kleider allegeit weiß geweſen ſind / 
‚und Die dem Lamme nachfolgen / wo es hingehet. Der Neid muͤſſe 
—— ſeyn. Iſt der Haußvater fo guͤtig / warum iſt unſer Aus 
ge ſo boͤſe? RR: - | 
Derjenige / fo unter die Mörder gefallen war / iſt nun von Ehris 
fto auff den Schultern zurück getragen worden. Bey dem Dater 
find viel Wohnungen. Wo die Sünde überflüßig geweſen iſt / da 
iſt die Gnade noch viel reichlicher uͤbergefloſſen. Wem mehr verges 
ben wird / der liebet hernach deſto mehr. (Matth 20. Luc. ro.undız. 
Joh. 14. Rom. 5. Luc, 7.) 





Das Leben der feel, Bauer, 
einer Roͤmiſchen Wittbe/ 
Befehrieben von HIERONYMO 
(EpiftoläXXVII. ad Euftochium) 


Das I. Capitel. 


A Dferne auch alle Glieder meines Leibes in Zungen ver, 
59 wandelt wuͤrden, und alle Theile eine Stimme von * kan 
Sſich gaͤben; fo wuͤrde ich Doch nichts vorbringen / DaB geigpermen 
2 den Tugenden der heil.und ehrmürdigen Paulin® g& ven, 
_ mäs wäre. 
Sie war edel von Gefchlecht / aber viel edler an heiligem Leben: 
mächtig zu erft an Gütern aber nun deſto vortrefflicher Durch die Ars 
muth Ehriſti. Sie war aus dem Stamm der alten Gracchorum Ihr Gew 
und der Scipionum ‚eine Erbin Pauli ,von dem fie auch den Namen ſchlecht. 
hat / eine rechte Tochter Marcz Papırız der Mutter des Africanı, 
Gleichwoſ bat fie Bethlehem Der Stade Rom vorgezogen / und 
die prächtigfien Pallaͤſte BIS Leim⸗Huͤtten vertaufchet. I 
| er unfer 
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Sie war eine unfers Ortes trauren nicht Barüber/ daß wir eine folche Epriftinverr 
gute Chriftin. loren / fondern dancken vielmehr GOtt daß wir fie gehabt/ ja noch 

haben. Denn es lebet jadem HErrn alles’ und was zu Gott wieder⸗ 

kehret / das wird zu feiner Familie gerechnet. * ah 

Wiewohl ihr Berluft eine Einwohnung dee him̃liſchen Pallafts 
iſt / da ſie folange fie im Leibe geweſen den HErrn gemallet hat / 

Wie fiegefla- 2. Eor. / 6. und immer mit weinender Stimme geflaget : Wehe 
get. mir ‚daß meine Pilgrimfchafft verlängert iſt ‚ und ich gewohnt 
babe bey den Einwohneen Bedar / meine Seele bar febr lange 

Pſal. 120/5. gewallet. Bf. 12075. 

Es iftauch Fein Wunder / daß fie geklagt hat / ſie wohne im fins 
ſtern (denn das heift Kedar) da die Welt im Argen liegt und wie 
diefe ihre Finsternis, alſo jener ihr Licht gehabt; Das Lichte ſcheinet 
in der Sinfkernis und die Sinfkernis babens nicht begriffen. %oh. 

Sprenah- 175. Dahero fie auch offt Diefes wiederholte: Ich bin ein gremdling 
denckliche Ne und Pilgrim / wie alle meine Däter. Ara. Und abermal; 
* Ich begehre auffgeloͤſet und bey Chriſto su ſeyn Phil.ı/ 23. 

Se oft ſie aber am Leibe kranck mar (welches von unglaublicher 
Enthaſtung und vielfältigen Faften herkam) führte ſie dieſe Wort im 
Munde: Sch betaͤube meinen Leib und bringe ihn unter die 
Dienſtbarkeit daß ich nicht andern predige und ſelbſt verwerff⸗ 
lich werde 1. Cor. 9: 27. Item: Es iſt gut keinen Wein su trin⸗ 
cken und Bein Sleifch zu effen. Rom. 14/7 21: Atem: Ich babe 
meine Seele mir Faſten gedemüthiget/und Du baftmein Bette gang 
in meiner Schwachheit umpefehret / und ich binim Elend geweſen / 
indem mir ein Dorn eingeflochen wird. Pf.31.32. 35. 

hre Gedult. Unter ihren hefftigen Schmertzen Die fie mit wunderbarer Ges 

dult ertrug  fprach fies als fühe fie die Himmel offen ; Wer wird 

mir Slügelder Tauben geben / fo wil ich fliegen und ruben. Pf. 

5517. Sch bezeuge es bey Thriſto und feinen Heiligen / jabey ihren eis 

genen&ngelder dieſer wundermürdigen Frauen Gefehrte und Schug« 

Engel geweſen iſt / daß ich nichts zu Gefallen oder aus Schmeicheley 

rede : fondern was ich ſage / Fan ich bezeugen / und ift doch noch weni⸗ 

ger / als die gange Welt ſchon preifet / die Priefter bewundern die 
Xungfrauen verlangen / die Einfamen und Armen beflagen. 

Ihre Mildigs _ Willtu aber / mein Leſer ihre Tugenden fürslic) wiſſen ? Sie 

keit, hat ale ihre Armen alſo von ſich gelafien Daß fie felbft armer als. jene 

| gewe⸗ 
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geweſen. Und das iſt Fein Wunder / daß man fagt / wie fie alle ihre 
Knechte und Mägde inihrer Familie zu Brüdern und Schweſtern 
angenommen: Da fie auch die Jungfrau Euftochium ‚eine gottfelige 
Tochter in Ehrifto / welcher zum Troſt diefes geſchrieben wird / als 
entfernet vom Adel / nur am Glauben und Gnade reich hinterlaffen 


Das II. Capitel. ’ 
STH laffet ung eine ordentliche Erzeblung anfangen, Andere moͤ Ihr Ge 
gen fie aber noch weiter beginnen und von ihrer Ankunfft her ihre ſchlechte. 
Mutter Blefillam und den Rogatum ihren Vater benennen: deren 
jene aus der Gracchorum und Scipionum Stamme entiproffeny 
diefer in gan Öriechenland noch iego an &efchlecht und Reichthum 
des Agamemnonis Nachkoͤmling heiſſet. 

Bier will ic) nichts loben / als was ihr.eigen iſt / und aus dem rei» 
nen Brunnen eines heil. Gemuͤthes herfommt. Wiewolunſer Herr 
und Heiland im Evangelio die Apoſtel 5* welche ihn fragten / was 
er denen fo alles umb feinet willen verlaſſen / vergelten molles mie fie Matth. 19/ 
nemlich bundertfältig indiefer Welt und in jener das ewige Le "3, ,o. 
ben empfangen ſolten. Woraus man ſiehet / daß der Beſitz des 
Reichthums nicht zu loben ſey / ſondern die Verachtung derſelben um 
Chriſti willen: nicht der Stoltz im Ehrenſtande / ſondern derſelben Ge⸗ 
ringachtung um des Goͤttlichen Glaubens willen. 

Nun hat der Heiland wircklich auch feinen Knechten und Maͤg⸗ Ihre Vergel ⸗ 
den in dieſer Welt noch vergolten. Denn da dieſe nur den Ruhm von sung, 
einer einigen Stadt verſchmaͤhete / wird ſie nun in der gantzen Welt 
geruͤhmt. Da ſie zu Nom wohnte / kennte fie aufferbalb niemand: 
nun ſie aber in Bethlehem einfam lebte / hat ſich ſowol der Roͤmiſche / 
als der uͤbrige Welt⸗Kreys uͤber ſie verwundert. 

Denn es kommen ja aus allen Nationen Leute an dieſe heil. Ders 
ter ; und niemand hat dafelbitetwas wunderwürdiges gefundem als 
Diefe Paulam. Diefe ſchimmert als ein Edelgejtein unter andern ‚und 
uͤbertrifft als die Sonne alle andere Fleine Sterne, So garübertrifft 
fie Die Tugenden und Kräfften aller andern mit ihrer Demutbyund Demurh, 
war die kleineſte unter allen ‚dadurch fie die grüfte ward, Denn jemehr 
fie ſich Demüihtiaterjc hoher wurde fie von Chriſto erhaben, 

Alſo febtefie verborgen / und doch auch nicht: Sie flohe die Ehre, Chrefofgta 
and berdignte fie eben Damit weil M der Tugend als ein Schatte yiezugen. 
zu 
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zu folgen pfleget/ und ihre Liebhaber perlaͤßt / ihre Brachie aber 





fuchet. Aberwas mache ich / und warumd fehweiffeichhausder Did, 


nung aus ? ch halte mich bey eingeln Dingen auff / uud überfehreite 
alſo die gewoͤhnliche Weiſe zu reden. I a 
D.as III. Capitel. 


Der Paulæ Eil ſie dann von ſolchen Stamm entſproſſen war wurde ſie ei⸗ 
Heyrath. "nem Manne Toxotio verheyrathet / der aus dem Geſchlecht des 
Enez und der Juliorum herkommen fol. Dabero auchihre Tochter 
Euftochium , Die verlobte Jungfrau Chriſfti / Julia heiffet / und er 

ſelbſt Julius von Jule. Diß fage ich aber nicht / daß es was groffes 

fey vor die / nes haben / fondern weil e8 doch zu verwundern iſt / wenns 

iemand verſchmaͤhet. Die Welt⸗Leute haben die / ſo dergleichen Vor⸗ 

zug haben / ſehr hoch; wir aber loben die fo es um Chriſti willen 
verachten / und halten die gering / ſoes haben / wenn ſie es aber nicht 

mæehr haben wollen / ſo loben wir dieſelben. RN 

Ihre Kinder, Bey folchen ihren Herfommen und züchtigen Boch fruchtbaren 
Leben / wie es die Verwandten und die gange Stadt wiſſen hat fie 

Kinder gegeuget: Biefillam , über deren Tod ich fie zu Mom getroͤſtet 

habe / die Paulinam, welche den heiligen und vortrefflihen Mann 
Pammachium zum Erben ihrer Lebens» Art und Güter hinterlaffen/ 

die Euftochium, melche iego an den heiligen Orten (zu Jeruſa⸗ 

lem} ein foftbar Kleinod der Gemeine und Jungfrauſchafft Ehrijti 

iſt die Rufinam , welche durch ihren frübgeitigen Tod die Mutter 

ſehr beftürgt machte/und den Toxotium. Hierauff hat fie auffges 

hört Kinderzu zeugen/damit man wuͤſte / fie habe dem ehelichen Dienft 

nicht lange unterworffen feyn mollen / fondern nur nach des Mannes 
verlangen’ dergern einen Sohn gehabtKinder gebohren. 


| Das W. Capitel. 
Rh ihres Mannes Tod hat fie ihn fo sehr betrauret daß fie faft 
drüber geftorben: aber Darauf fih auffden Dienft des HErrn 
fo eifjrig begeben / daß es fehiene / als hatte fie deffen Tod gersünfcher: 
as follich fagen / wie ſie alle Guͤter ihrergroffen und berühmten fehr 
Ihre Frehge⸗ reichen Familie unter die Armen vertheilet habe? Wie ſie gegen jes 
bigfejt derman fo gütig und freygebig geweſen / daß fie auch Denen unbefans 
ten alles mitgetheilet? —9 
0 Melcher Arme iſt nicht nach feinen Spd in ihren Kleidern beatar 


d 


en 


der Paul. 3. 

ben worden? JBeicher bettlägerige ift nicht auff ihre Unkoften erhal gegen die Ars 
ten? Sie fuchte ſolche Keute in der gangen Stadt fehr embſig auff / men. 

und hielt es vor einen Schaden wenn ein hungeriger oder Erancker 

von jemand anders ernehret würde. Sie nahm e8 ihren Kindern 

weg / und wenn ihre Freunde auff fie ſcholten / bezeugte fie ihnen / wie 

fie eine viel groͤſſere Erbſchafft neymlich Ehrifti Snade hinterliefie. 

„Sie konte au nicht lange die Vifiten und das auffivarten und Verachtet 
Getuͤmmel ihrer vornehmen Familie und hoben Geſchlechts mehr Weltliche 
vertragen. Ihre weltliche Ehre kraͤnckte ſie / Daß fie bedachte/ wie fie Ehre, 
fich allee Schmeicbeleven und Ehrbezeugungen entziehen müchte. 

Als nun der Rapfer die Biſchoͤffe von Orient und Occident nah Nom 
verſchrieben hatte / wegen einer gewiſſen Spaltung der Kirchen; da 

ſahe fie die wackere Männer und Prieſter Chriſti / Paulinum den Bi⸗ Paulinus und 
fchoff von Antiochia / Epiphanium von Salamin aus Cypern / wel⸗ Epiphanius 
chen fie auch herbergte/ und jenen in einem andern Hau freundlich Medere Mans 
tractirte. * 

Durch derer Tugenden ward fie num angereitzet / ihr Dater⸗ nu vergif— 
land ſtuͤndlich zu verlaſſen / ſo daß fie weder an ihr Hauß / noch die fet des Jrrdie 
Kinder/noch Familie oder Hüter / oder einige weltliche Sache mehr nen. ” 
Dachte / fondern verlangte gang allein und ohne einigen Gefehrten 
zu den Einoden des Antonũ und Pauli der Einfiedler zu gehen. Ends 
lich nach verfloffenen Winter / als die See wiederum offen war und 
die Bifchöffe wieder zu ihren Gemeinen zogen fehiffte fie mit ıhnen 
dem Verlangen und Wunſche nach. 

Was halte ich mich lange auff? Sie gieng zum Hafen begleitet Sie laͤſet ſich 
von ihrem Bruder / Verwandten Freunden zund welches noch mehr Meder Sreun- 
iſt von ihren Kindern welche ihre fo liebreiche Mutter durch die na⸗ Sen nnımoet 
türliche Liebe juüberwältigen fuchten. Man fpante ſchon die Segel Melten 
aus / und trieb das Schiff in die offenbahre See: Da ſtreckte Ihe 
Eleiner Sohn Toxotius die Haͤnde am Ufer nach ihr aus: Rufina, 
die ſchon erwachfen war / fagtemit Weinen / fie möchte nur noch ihre 
Heyrath erwarten. 

Gleichwohl hub fie ihre Augen dienicht einmal vor weinen naß 
waren/gen Himmei / und überwand durch die Liebe zu GOTT die ——— 
Liebe zuden Kindern. Sie erkennte ſich ſelhſt nicht als eine Mutter — pr 

damit jie ſich als Chriſti Magd erweifen möchte. Ihr Ders brach 
ihr 


— 
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Dis V. Capitel. | 
Klavia Domi· I es fie nun an die Snfel Pontiam fam / welche von dem Exilio der 
thla eine berühmten Frauen Flaviz Domitillz, die untere Dem Domitia- 
CEhriſtl. Fran. no umb des Namens Ehrifti willen dahin verwieſen war / berühmt ift/ 
‚auch dafelbft die Cellen ſahe / worinne diefelbe ein langes Marterthum 
geführet gehabt : fiehe da nahm fie Flügel des Glaubens an / und bes 
gehrte Ferufalem und die heiligen Derter zu fehen. 
Paulaͤ Reiſe Der Wind ſchien ihr allzu langſam zu wehen / und war ihr 
ar die heil. nichts zu eilfertig / fie haͤtte gern noch mehr geeilet. Sie ſchiffte ing 
Derter/ Adrianifche Meer zwiſchen denen gefährlichen Dertern dabin/ und 
kam nad) Mechon: da ergvigkte fie ihren Leib ein wenig und ſatzte 


fich ans Ufer. Ferner kam fiedurc) Maleam und Cytheram , und die 


Ami Cycladas, und fahe endlich über Rhodis und Lyciam die In⸗ 
ur Lypern. 
beſpricht ſich Hier fiel fie dem Heil. Epiphanio zu Fuͤſſen / und blieb ro. Tage 
mitEpipha Hey ihm / nicht zu ihrer eigenen Ergvickung / wie er zwar meinte / fons 
mio: dernzum Wercke GOttes wie esinder That fich auswiefe. Denn fie 
befuchte alle Kloͤſter ſelbiges Landes und hinterließ nach Vermögen 
allerhand Gaben denen Brüdern / welche faft aus allen Orten aus 
Liebe zu Diefem Mann dahin gezogen waren. 
Bon dannen fchiffte fie hinuͤber nach Seleucram ‚und weiter nach 
Antj- 
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Antiochien, allwo fie von der Liebe des heil. Bekenners Paulini ein und Pauline, 
wenig auffsehalten ward. Darnach reifete fie auff einem Efel fort 
mitten im Winter / den fie vor Eiffer des Glaubens nichts achtete / ob fie 
wol als eine vornehme Frau ſonſt fich auff den Händen hatte ragen 
laſſen. Don der Reife in Cœleſyriam und Pheenicen will ich wicht 
fagen/ fondern nur von denen Diten / die man in der Heil, Schrifft 


findet. 
| Das VI, Eapitel. 


RI: 509 don Beryto einer Nomifchen Colonia, und von der alten Ihre fernere 
Stadt Sidon hinweg / kam an den Ufer bey Sarepta in den Eleis Reife an bie 
nen Thurn Elia ; Da betete fie den HErrn JEſum an und ging durch fm der Heil. 
die Sand⸗Ufer bey Tyro, allıvo Paulus feine Knie gebeuger hatt- —— 
(Alp. 217 5.) nach Coth, fonun Prolemais heiffet / und weiter tiber die Me Oerter 
Selder Mageddo, allwo Kofie Tod gefchehen warz (2. Ehren. 35 / 
22,23.) indas PhiliitersLand. 

Hier wandte fie fich über Dem Steinhauffen der ehemals mächtis 
sen Stadt Dor, und wiederumb über den Thurn Stratonis , welcher 
vom Herode dem Augufto zu Ehren Cxfarea genennet worden allda 
fie das Hauß Eornelii / eine Kirche Chrifti und des Philippi Haͤußlein 
mit denen Kammern der 4. Prophetifchen Sungfrauen befchauete, 
Ap. Geſch. 10/24. 0.217 8.9. 

Ferner den halb ruinirten Drt Antipatris und Lydda, fo nun 
Diofpolis heift und von der Aufferftehung und Geſundmachung der 
Dorcas und des Enex befannt iſt / Act. 9/ 32.33.36. Nicht ferne das 
von war Arimathia, der Flecken Joſephs / der den HErrn begrub / 
(&05.19/38.) und Nobe, vormals eine Priefter- Stadt z itzo ein Bez 
grabnißder Erfchlagenen. 1.Sam.2 v1. c.22/11. Ingleichen Joppe, 
der Hafen des flüchtigen Jonay c. 1/3. weiter hin Nicopolis, fonft 
Emaus , wofelbjt der HERN am Brodbrechen erkannt warz und 
das Hauß Cleophe zu einer Kirche weihete, Luc: 24/13. 4 

Bon dannen kam fie nach Bethoron,, fo Salomo erbauet hat / 
aber hernach im Kriege offt zerftörer worden. 1.Kon.9/17. Zur Rech⸗ 
ten fahe fie Hajalon und Gabaon , da Joſua wider die 5. Künige 

itte 7 und der Sonne und dem Mond gebote/ auch die Gibeoniter 

umb ihres Betrugs willen / dadurch fie den Bund erhielten / zu Holtz⸗ 
hauern und NBaffertragern verdammte. (Yoh,1o/ 12, c-9/ 17.27.) 
A.L. d. A. 2. Theil. DD‘ Zu 
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Zu Gibeon / welche Stadt der Erden gleich gemacht war / blieb fie 
ein wenig ftille liegen / gedachte an derfelben Sünde und an das zer⸗ 
ſtuͤckte Kebsweib. CB. Nicht. 19/20.) und an die zoo. Mann aus dem 
Stamm Benjamin welche umb des Apoftels Pauli willen erhalten 


worden. 
Das VII Capitel. 


Sie koͤm̃t nach Maꝛ⸗ halte ich mich aber lange auff? Zur Lincken ließ ſie das Grab⸗ 


Jeruſalem. 


mahl Helene liegen / welche als die Königin der Adiabener / 
dem Volcke in der Hungersnoth mit Getreyde geholffen hatte / und 
darauff Fam fie gen Jeruſalem / welche Stadt 3. Namen hat / Je⸗ 
bus / Salem Jeruſalem weraus hernach von Elio und Hadrıano 
pri Muinen und Afchenhauffen felbiger Stadt Ælia erbauet 
worden. 

Alsnun der Lands-Haubtmann von Palzftina, der ihre Familie 
wohl kannte / ihr den Diener entgegen ſchickte und feinen Pallaft 
ihr zueichten ließ: erroählte fie Dagegen eine elende Zelle oder Huͤtte / 
und befuchte alle Derter mit ſolchem Fleiß / daß fie von Feinem weg⸗ 
gangen wäre / wo fie zu den übrigen nicht geeilet hätte, 


Ihre Andacht Sie warff fich niedervor dem Creutz / und betese den HErrn any 
dm Srab Chr. als hienge Ernochdaran. Sie giengin das Grab / und kuͤſſete den 


Der Berg 
Sion. 


Stein der Aufferſtehung / welchen der Engel von der Thuͤre des Gras 


bes weggethan hatte. Matth. 28/2. Sie Füffete auch begieriglich 
die Stätte des Leichnams / woſelbſt der HErr gelegen hatte / als duͤr⸗ 
ſtete ſie nach lieblichen Waſſern. Was hat ſie da nicht vor Thraͤnen / 
vor Seuffzer und Schmertzen gelaſſen? Gantz Jeruſalem bezeugets / 
und der HErr ſelbſt / den fie angebeten. 2 

Bon dar ftieg fie auff den Berg Sion’ welcher nun ein Schloß 
odereine Warte ift. Diefe Stadt hat vormals David erobert’ und 
erbauet.2. Sam.s/7. Von der Eroberung ſtehet Sfa. 29/1. We⸗ 
be dir; du Stade Ariel! d.i. Lowe GOttes / die vorzeiten ſtarck 
war / und von David erobertward. Ron der Erbauung aber ſtehet 
Pſ. 87 / 2. Ihre Gründe find auff den H. Bergen / Der HErr lieber 
Die Pforten Sion über alle Wohnungen Jacob. Nicht diejenigen 
Pforten / welche wir heutiges Tages in Staub und Aſchen liegen ſe⸗ 
hen: fondern die Pforten / welche die Hoͤlle nicht uͤberwaͤltigen koͤn⸗ 


. nen and durch welche Die Menge der Glaͤubigen zu Chriſto eingehet. 


Matth. / 18. 


| Hier 
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Hier ward ihr gezeiget die Saule welche den bedeckten Gang Die Säufef 
an der Kirche unterſtuͤtzet und mit dem Blute des HErrn befprtiger daran Chriſtus 
iſt daran Er gebunden und gegeiffelt feyn fol. Man wiefe ihr den beseiſſelt wor⸗ 
Ort / dader Heil. Beiftauff 120. Gläubige herab geftienen wary da, eh 
mit Joelis ABeiffagung erfüllet würde. Ap. Geſch. 2/1. ſeqq. 
Hernach hat fie nad) ihrem Vermoͤgen den Armen und Mir, Prul fönma 
Knechten ausgetheilet / und ift nach Bethlehem gereiferz Da fie denn Po re 
auff der Meife zur Mechten bey dem Grabe Rachel ſtund / allwo die N 
Mutter den Benjamin / nicht wie fie ihn im Sterben genennet / Be- 
noni, (d. 1. der Sohn meines Schmergens /) fondern wie der Vaz 
ter im Geiſt geweiſſaget hatte / den Sohn der Nechten/ gezeuget hatte / 
1. B. Moſ. 35/ 16. 19. 
Nun kam ſie nach Bethlehem 7 gieng hinein in die Hoͤle des Hey⸗ Ihre Andacht 
landes / nachdem fie die heil. Herberge der Jungfrau beſchauet / und daſelbſt / 
den Stall / darinnen der Ochſe feinen HErrn / und der Eſel die Krip⸗ 
pe ſeines Herrn erkennet hat / Eſan 1/3. damit das Wort erfuͤllet wuͤr⸗ 
de / das in eben demſelben Propheten ſtehet: Seelig iſt / der auff 
Waſſer ſaͤet / darauff der Ochs und Eſel treten. Eſ. 32/ 20. 
Sie ſchwur hierbey vor meinen Ohren / Daß fie mit den Augen ſonderlich über. 
des Glaubens fähe dasKind in Windeln gewickelt / und den HErrn die Geburt 
in der. Krippen weinend / die Weiſen ihn anbetend den Stern von if, 
oben herab funcklend / die jungfrauliche Mutter den aefchäfftigen 
Pflege Dater die Hirten des Nachts kommend / das Wort zu fes 
ben / das Fleiſch worden war / und gehen den Anfang des Evangelis 
ften Johannis gleichfam zu heiligen: Im Anfang war das Works 
und Das Wort iſt Sleifch worden : Item / die umbgebrachten 
Kindleins den wütenden Herodem / den flüchtigen Joſeph mir Marias 


Matth. 2/14. ſqq. 
| Das VII, Capitel. 
SMEN weinete fie nun für Freuden / und ſprach: Sey gearüffet/ Ihre heilige 
D Bethlehem du Hauß des Brodes / worinne dasjenige Brod Derrachrung 
gebohren iſt das vom Himmel kam / Joh. 6 / 51. Sey gegruͤſſet von der Ge⸗ 
Tphrata, du allerfruchtbarſtes Land / deſſen Fruchtbarkeit GOTT burt Chriſti. 
ſelbſt iſ. Von dir hat vorzeiten Micha c. 571.2. geweiſſaget: Und 
du Bethlehem / du Hauß Ephrata, du biſt nicht de kleinſte unter 
den Tauſenden Juda. Aus dir wird mir ausgehen / der da Fuͤrſt 
in Iſrael ſey; und fein Br Anfang ı von den Tagen 
| D 2 der 
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Das Schlummern / oder meinen Schläfen die Rube: biß ich 
dem „ren eine Stätte finde eine Hütte dem GOtt Jacob, 
Pſ. 13273.4.5. Wie er denn auch alsbald gezeiget hats was er vers 
langte / und fahe mit Prophetifchen Augen denjenigen als zukuͤnfftig / 
welchen wir glauben / daß Er nun Eoınmen fey. Siebe, wir has 
ben ibn geböret in Ephrata, wir haben ibn fundenin den Seldern 
Des Waldes, Denn Vav ift eine Hebräifche Rede / wie ic) von die 
gelernt habe / und zeiget nicht die Mutter GOttes Mariam an / d.i. 


aulsv Sie / ſandte Ihn a’u)or. Daher redet er fo zuverſichtlich: Wir 


wollen eingehen in feine Huͤtte / wir wollen anbeten an den Ort / da 
unſere Fuͤſſe geftonden find. —A 
Und ſiehe / ich Elende und Suͤnderin bin gewuͤrdiget worden 


die Krippe zu kuͤſſen in welcher der HENM als ein Fleines 


Kind geweinet hat! Anzubeten in derjenigen Hoͤle / worinnen die 


Jungſrau den HErrn als ein Kind gebohren hat. Dif-ift meine 


Nuhe 
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Ruhe / weil es des HErrn Geburts Drtiftz bier will ich wohnen, 
weilfieder Heyland erwehlet hat. Ich hahe meinem HErrn Ehrifto 
eineLeuchte bereitet. Meine Seele fol Ihm leben und mein Saas 

me fol Ihm dienen. Pf. 132/22. 

| Das IX. Eapitel. 

Arc weit von dannen gieng fie zu dem Thurn Eder / d.i. der Sie koͤmmt 

Heerde / bey welchem Jacob feine Heerde geweidet hat 7 und zum Thurn 
die Hirten Des Nachts / da fie wachten / die Stimme hörten: Ehre Eder- 
fep GOTT in der Hoͤhe / auff Erden Friede denen Menfchen 
von guten Willen’ Luc.2/ 14. da ſie / als fiedie Schaffe gehüterr 
das Lam̃ vonreiner und unbeflecfter Wolle gefunden haben / welches 
bey der dDürre der gangen Erden mit Himmel Thau befeuchtet wor⸗ 
den / unddeffen Blutdie Sünden der Welt weggenommen welches 
an die Pfoſten geſtrichen / den WürgsEngel vertrieben hat. B. Richt.s / 

v. 37. 2. B. Moſ. 12722, | 

Alsbald gieng fie hurtig auff dem alten Weege / der nach Ihre weitere 
Gaza (zur Starke oder Meichihum GOTTES) geher / Reife: 
fort zu 7 und bedachte bey fich ſtillſchweigend wie der Kämmerer 
aus Mohrenland / als ein Vorbild der Heyden / feine Haut ver- 
wandelt hätte: Ap. Geſch. 8726. und fand dabey den Brunnen des 
Evangelit 7 indem fie das A. Teft. las. Ferner lenckte fie fich zur 
Mechten / gieng vor Bethfur vorbey/ und Fanınach Eſcol / Das eine Koͤmmt nad 
Traube heift + woher die Kundſchaffer eine wundergroffe Traube Eſcol 
brachten zum Zeugniß des fruchtbaren Landes / und zum Vorbild defz 
fen / der da ſaget: Ich Habe die Belter alleine getreten / und iſt 
niemand unter den Voͤlckern mit mir, 4. B. Moſ. 13724.25.30 
fua 2. Eſa. 63/ 3. 

Nicht weit davon kam fie in die Wohnungen Saraͤ / da fie den 
Geburts⸗Ort Iſaaes und die Merckmahle von der Eiche Abrahams 
betrachtete darunter er den Tag Chriſti gefehen/ und fich gefreuet bat. 
1.B.M.18/1.%04.8/56.Bon dar ſtund fie auff / und Fam nach Hebron / und nach He 
d. i.Kiriath arbe, d.i. die Stadt der a. Männer / nehmlich Abrahams / bron. 
Jaaes / Jacobs und Adams des Groſſen / welcher dafelbft nach der 
Meinung der Ebraer und dem Bud) Kofun Ce. 14/15.) begraben feyn 
fol. Wiewol auch die meiften den Caleb für den vierdten Mann hats 
ten / ausdeffen Seite ein Denckmahl gezeiget wird. 

Nachdem ſie dieſes alles — wollte ſie nicht eben in den * 

3 en 
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cken der Buchftaben oder Kiriath fephor gehen / weilfie den toͤdten⸗ 
den Buchfiaben verachtete / und den lebendigmachenden Beift gefun⸗ 
den hatte: Vielmehr verrwunderte fie fich uber die obern und untern 
N Waſſer / welche Athniel der KephunneKenas für das dürre Mittagss 
a Land zum Beſitz empfangen hatte; und durch) deren Anweiſung fie 
das trockene Land des alten Bundes waͤſſerte / damit fie die Erlöfung 
vor den alten Suͤnden indem Waſſer der Tanffe funde. Sof.ısyıs.ı7, 
B- Richt. 12.13. | A: 
Des andern Tags ftundfie fchon nach Auffsangder Sonne oben 
auffCaphar Barucha, d.i. dem Dof des Segens / wehin Abraham, 
den HErrn begleiter hatte. : Bon dannen ſchauete fie die Fläche der 
Wuͤſten / und das Land von Sodom und Gemorra/ Adama und 
Sebsim. Sie befchauete die Balfam-Barten in Engeddi / und Se⸗ 
gor / die dreyjährige Kuh / fo ſonſt Baja hieß / und in Zoar, d. i. die 
kleine nach der Syriſchen Sprache verwandelt iſt. Sie gedachte 
an die Hoͤle Loths / fieng an zu weinen / und erinnerte die Jungfrauen / 
Warnung vor fo mit ihr giengen / Daß man ſich vor dem Wein huͤten muͤſſe / darinn 
Migor en Die Schwelgerey liege davon auch noch die Ammoniter und Mog⸗ 
des Weins nicer eine Frucht wären. 1.8. Mf.19/27: 30. 
Das X, Eapitel, 


Ch halte mich fange in dem Mittag auff da die Braut ihren 


EI Bräutigam liegend funden und Joſeph mit feinen Brüdern trun⸗ 
cken worden iſt. Hobel... B. Moſ. 43. Ich will aber nach Jeru⸗ 


ſalem kehren und das Licht des Oelbergs / welches durch Theben 
und Amos ſchimmert / anſchauen / von dannen auch der Heyland 
opfferung der zum Vater auffgefahren iſt. Hier ward jaͤhrlich die rothe Kuh dem 
xothen Kuh · HErrn zum Brandopffer verbraͤnnt / (4. B. Moſ. 19 / 2.) deren Aſche 


das Volk Iſrael verſoͤhnete: auff welchen die Cherubim / ſo aus 


dem Tempel giengen / nach Ezechiels Weiſſagung Die Gemeine des 


HErrn gegruͤndet haben. Ezech. 


Nochmals gieng fie in das Grab Lazari / ſahe das Hauß Mar⸗ 


Pauls fömme thaͤ und Marias und Bethphagen / und den Orth / mo das Fuͤllen 


gen Bethpha⸗ afg ein Bild der Heyden des HErrn Zaum und Zucht angenommen 


ge/ hat / (Ruc.19/ 35.) und mit den Kleidern der Apoſtel bedecket / ſich 
| veiten laſſen. ALatr T | 
Jericho / Gerade von hier gieng ſie nach Jericho und dachte an den Ver⸗ 


wundeten im Evangelio welchen die Prieſter und Leviten vorbey 
| gien⸗ 


— 
ram — 


| ‚der Paul, gt 
giengen / und des Samariters Guͤtigkeit halbtodt zur Herberge der 
Kirchen brachte. Ingleichen den Ort Adomrim „ d.i. des Bluts / 
weil durch die Straffenrauber viel Bluts allda vergoffen worden. 
Item / den Maulbeerbaum Zachäty d. is die guten Wercke der Buſſe / * 
womit er die Blutſchulden und Naͤubereyen vernichtete / und den groſ⸗ 
fen HErrn vonder Hohe der Tugenden anſchauete. Luc 19/4. 

Ferner fahe fie am Weege den Ort der Blinden / welche bey ers 
langten Geficht das Gebeimniß vorbildeten wie beyderley Volck 
an dem HENMN gläuben würde. Bey dem Eingang in Fericho 
ſahe fie die Stadt 7 welche Hiel gegründet hat mit Verluſt feines 
Erſtgebohrnen Abirams , und die Thore gefegt mit Verluſt feines 
jungften SehnsSegub. 1. Kun. 16/ 34. 

Sie ſchauete das Lager Gilgal / den Hauffen der Vorhaͤute / Gilgal / 
das Geheimniß der andern Beſchneidung / und die 12. Steine / wel⸗ 
che aus dem Jordan dahin gebracht / und ein Vorbild der 12. Apoſtel 
als der Grundſtein geweſen. Item / den Brunn des Geſetzes / der 
zuvor unfruchtbar und bitter nun aber durch den wahren Eliſa mit 
Weißheit gewürger / und zur Suͤßigkeit und Fruchtbarkeit gebracht 
war. oh. 4/19.C.5/2. 

Kaum war eine Nacht vergangen und die Sonne angebrochen / und an den 

da kam fie gar begierig an den Jordan Sie ſtund an dem Ufer / und Jordan 
gedachte bey dem Auffgang der Sonnen an die Sonne der Gerech— 
tigkeit / wie die Priefter mitten im Fluß trockenes Fuſſes geftanden: 
Joſ.3 / 17. Wie auch auff Befehl Elie und Elifr das Waſſer auff 
beyden Seiten ftehen bliebe / und einen freyen Gang, verftattet: 
2.Kon. 2/ 8.14. Item / wieder HErr mit feiner Tauffe die durch 
die Suͤndfluth und den Untergang aller Menſchen befieckte Abafiee 
wiederumb geveiniger gehabt. 


Das Xi. Capitel. 


&Q wuͤrde zulange werden / wenn ich vom Thal Achor , d.i. des Ferner kam fie 
Tumults und der Verwirrung fagte / worinn Geis und Died; in das Thal 
ftahl verdammt worden. (ob: 7.) Und von Berhel dem Hauß Aor und gen 
GHOtres/ worinnen Jacob auff der bleffen Erden arm und embioſi v4 

von alten gelegen hat 1. B. Moſ. 28: fein Haubt auff einen Stein 

legend / und in Zatharia 7. Augen habend / und im Efata als ein Eck⸗ 

rein beſchrieben wind, Zach.z / 9, Eſ. 28 / 16. Dabey er Fee 

| | 
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bi an den Himmel veichend geſehen / darauff oben der HErr funds 
denen Auffiteigenden die Hand reichete / nnd Die Nachläßigen herab 
offend. —— — iu 
auff das Ge⸗ Ferner hat ſie die Graͤber auff dem Gebuͤrge Ephraim von Joſug / 
birge Ephraim und Eleaſer dem Prieſter / Aarons Sohn gegen über betrachtet / wie 
der Austheiler derer Theile vor ſich das Gebuͤrge erwehlt gehabt. Was 
ſoll ich von Silo ſagen / da der zerriſſene Altar noch gezeiget wird / 
und der Stamm Benjamin den Weiber Raub der Sabiner zuvor 
begangen hatte? B. Nicht. 21/21. ſqq. 63 


Sie gieng vor Sichern vorbeyy die nun Neapolis heißt undin | 


su den Brunn diean der Seite des Berges Garizim umb den Brunnen Jacobs ges 
Jacobs / haute Kırche: Allwo der HErr gefeffen / und bey feinem Hungerund 
Durft mitdem Glauben der Samariterin gefättiget ward. Joh / 4/6. 
Welche auch ihre s. Männer und den sten fambt des Dofithei Irr⸗ 

thumb verließ / und den wahren Meßiam und rechten Heyland fand. 
Noch weiter hin fahe fie die Gräber der 12. Patriarchen und Se- 
gen Samarit/ baften oder Samarien/ oder Augufta. Dafelbft liegen die Pros 
dalBunder ge: pheten Eliſa und Dbadia / und Johannes der Tauffer. Hier erftaus 
ſchahen / nete ſie uͤber den vielen Wunderwercken. Denn ſie ſahe / wie die bis 
| fen Geifter für groffer Dein ſchrien und die Leute vor den Gräbern 
der Heiligen wie die Woͤlffe heulten  wiedie Hunde belleten wie die 
Loͤwen brülleten 7 wie die Schlangen ziſcheten / und als die Ochfen 
brummeten. ie etliche den Kopff umbdreheten / und hinterwarts 
auff die Erde mit den Scheiteln ftieffen 7 und wie andere auff dem 

Kopff finden u.f.f. —A— | | 

Sie bejammerte diefe alle / und betete zu der Gnade Ehrifti mit 
vielen IBeinen über einen ieglichen. Und ob fie wohl ſchwach wars 
ftieg fie doch zu Fuß auff den Berg in deffen2. Holen der Prophet 
Obadia zur Zeit der Verfolgung und des Hungers 100. Propheten mit 
Sale und Brod ahalten yat.ı.R.18/4. Von dannen Fam fie geſchwind 
sen Nazareth / die Dflege-Stadt des HErrn und nach Sana und 
Sapernaum / worinne Er viel Wunderwercke gethan hatte/ an die 
See Tiberias / welche durch des Herten Schiffart geheiliget wor⸗ 
den: und indie Wuͤſten / da Er vielTooo. Menfchen mit wenig Bros 
den gefättiget/ und die 12. Körbe der Stämme Iſrael mit Brocken 


gen Nazareth 


gefüllet hatte. Job. 6/ 10.13. | | 
aufden Berg" ie flieg auff den Berg Thabor / worauff der HErr verklaͤret 
Thabor, worden, 
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mard. Gie fahe von ferne die Berge Hermon und Hermonim / und 
das Gefilde Galileaͤ morauff Sifera mit feinem Heer durch Barach 
blieb. B. Nicht. 47 14.15. Man mwiefeihr den Bach Kefar mitten 
in der!Flaͤche und die Stadt Nain dabey / worinnen der Wittben 
Sohn erwecket worden. Sch Fan aber nicht alles erzehlen / was Pau- 
la aus einem fonderbaren Slauben alles befehen hat. | 


Das XU, Capitel. 


ST gieng ferner in Egypteny und kam endlich in die Stadt des in Egypten. 
HErren Nitriay morinne täglich vieler Sünden abgewaſchen / 
und durch die Tugenden verbefiert werden, Nachdem begegnete 
ihr der Hr. Bifchoff und Bekenner Ifidorus mit ungehlichen Hauffen Idorus. 
München darunter viel Priefter und Keviten waren. Sie freuete 
fich zwar über der Herrlichkeit des HErrn / aber fie befante sich folcher 
Ehre unwuͤrdig. Was fell ich fagen vondenen Macariis, Arfatis, 
Serapionibus und den übrigen Seulen der Gemeine Ehrifti? Sn 
welche Eelleiftfienicht gegangen? Welchen tft fie nicht zu Fuſſe ge 
falten ? Sie glaubte, daß fie in einem jeglichen Heiligen Chriftum 
ſahe / und was fie ihnen thats freuete fie fich dem HENNN gethan zu 


aben. 
‚ Es war eine wunderbare Begierde / und groſſer Muth in dem paulæ groſſe 
Weibe. Sie vergaß ihres Geſchlechts und Gebraͤchligkeit des Keis Begierde, 
bes, und wollte mit ihren Sungfrauen unter foviel [006 Einfamen 
wohnen: und vielleicht hätte fie es erlangt / weil fie fie ale auffnalys 
men / wo ſie nicht ein gröffer Verlangen nach den heiligen Dertern gez 
habt, Von Pelufio Fam fie wegen Der groffen Hitze ſehr ſchnell zu 
Waſſer nach Majama. Und nicht lange darauff wollte fie zu Beth⸗ 
Ichem ftets verbleiben lebte drey Jahr lang in einem engen Däußlein 
ſolange / biß fie Cellen und einfame Wohnungen auffbaueten/ und 
an derjenigen Straffe verfchiedne Gaſthaͤuſer an welcher Joſeph 
und Maria keine Herberge gefunden hatten. 
Das XII, Capitel. 
WOweit gehet die Beſchreibung ihrer Reyſen / welche fie nebenſt Ihre Tugen ⸗ 
vielen Jungfrauen und ihrer Tochter verrichtet hat. Nun muß den. 
ich ihre Tugend ausfuͤhrlicher beſchreiben / welche ihr eigen geweſen / 
wobey ich GOtt zum Zeugen nehme daß ich nichts Hinzu ſetze / nichts 
Ad. 2. 2,Cheil. € au 
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zu hoch erhebe: ſondern vieles Damit es nicht unglaublich fcheine/ 
—535— damit meine Mißgoͤnſtige mich nicht der Fabeln beſchuldi⸗ 
gen koͤnnen. —— 
Ihꝛe Demuth. Sie hat ſich in ſo groſſer Demuth / welches die erſte Tugend der 
Chriſten iſt / erniedriget / daß wer ſie nicht geſehen oder wegen ihres 
Ruhms ſehen haͤtte wollen / nicht geglaubet würde haben daß fie 
es waͤre / ſondern die allerelendefte Magd: Wenn fie unter den 
Sungfrauen wars ſchien fig allezeit in Worten / Kleidung und Gebers 
den die allergeringfte zu feyn. Sie hat feit ihres Maunes Tod bi 
anihr Ende niemiteinem Mann geffen / ob er ſchon ein Heiliger oder 
ein Bifchoff geweſen wäre, | Hs. 
Ins Bad gieng fie nie / ohne euͤſſerſte Noth. Auch im hefftig⸗ 
ſten Fieber hatte fie kein weich Bette / ſondern ruͤhete auff Der harten 
Ele beweinet Erde über etliihen Decken : Wiewohl Das keine Ruhe zu nennen 
ſehr ihreSn⸗ INt/ Da fie Tag und Nacht im Geber anbielt und den Pſalm erfuͤllte: 
de, Sch will mein Bette alle Nacht wafchen und mein Lager mie 
Thränen netzen. Pf. 6/7. So gar beweinte fie audı ihre geringe 
ſten Sünden’ daß man jie vor die ſchwerſte Suͤnderin hätte halten ſol⸗ 
ten / weit fie gleichſam gange Brunnen vol Thraͤuen infidh hatte. 
Shrerechte Wenn wir fie nun offt erinnerten: Sie mochte ihrer Augen 
Beranderung ſchonen / und fie auff Daslefen des Evangelii verfparen; fo ſprach fie: 
» Sch muß das Angeficht fehänden, welches ich offt mit Schminke 
„beſtrichen habe. Der Leib muß geplaget ſeyn / der fo lange ven Wol⸗ 
3, lüften gedienet bat. Daß lange Lachen muß mit fletigen weinen 
3», erfegt feyn. Die weiche Leinewand und koſtbare Seide foll mit eis 
» nem Sack verwerkfelt werden. Sc verlange nun Ehrifto zu ger 
s» fallen Die ich jader Welt und Dem Dianne genug gefallenhabe, 
Das XIV. Eapitel, 
ihre) Keuſch⸗ Sy) Enn ich unter folchen und fo aroffen Tugenden die Keufchheit 
heit, rühmen wollte / moͤchte es unnoͤthig feinen. Weilfienuch bey 
ihrem Welt⸗Leben zu Nom ein Mufter aller Matronen geweſen / und 
fich alſo verhalteny daß auch nicht einmal Die Feinde etwas von ihr 
* zu erdichten ſich getraueten. 
Freundlichteit Sie war von ſehr guͤtigen Gemuͤth / und gegen die geringen ſehr 
freundlich / zu Den Groſſen drunge fie ſich nicht/ und verſchmaͤhete 
doch auch nisht aus Cefel Die Stolgen und Ruhmſuͤchtigen. u 
| | fi 
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fie eir en Armen / ſo ernehrte fie ihn / die Reichen vermahnte fie zum 
Wolihun. Nichts war an ihr unmaͤßig / als die Mildigkeit. Sie und groſſe 
perzinßte offt Die Gelder / und borgte auff wo fie konte / nur daß fig Mildigfem, 
keinen Bittenden etwas verſagen durffte. 

Ich muß bier meinen Irrthum bekennen / da ich fie einmal über 

ihrer groſſen Verſchwendung im Schencken beftraffete / und die 

Worte des Apoſtels anzog: Nicht das andre Erleichterung / 

ihr aber Plage habet / ꝛ. Cor. 87 13.u.|. w. Item des Johans 

nis der Taͤuffer / aus dem Evangelio: Wer zwey Röcke bat ges 

be dem einen 2c. Luc. 3/ 11. Ingleichen daß man zufehen muͤſſe / 

Damit man altezeit thun koͤnne was man fo gerne thäte: und ders 

gleichen mehr. 

Hierauff antwortete fie fehrbefcheiden und kurtz / rieff GOTT Wie fie ihre 
zum Zeugen any daß fie alles um feines Namens willen thaͤte und Mildigkeit 
nur wuͤnſchte / als eine Bettlerin zu ſterben / auch ihrer Tochter feinen vertheidiget. 
Heller zulaffen und bey ihrem Begräbnis von Freunden noch gekleis 
Det zu werden. Endlich ſchloß fie alfo : Wenn ich werde jemand 
bitten’ fo werde ich viel Geber finden : Wenn diefer Bettler aber 
nicht würde ven mir etwas einpfangen / und darüber hinftürbe/ wuͤr⸗ 

De nicht feine Seele von mir gefodert werden ? | 

Ich verlangte auch / fie möchte in ihrem Haußweſen ſorgfaͤltiger 
feyn. Sie aber ward nur Defto brünftiger im Glauben / vereinigte Ihre Btůn— 
fich gang mit ihrem Heyland folgte ihrem armen HErrn in Armuth rn - 
Des Beiftes nach gab ihm das empfangene wieder/ und ward arm Glauben. 
umb feinet willen. Endlich erlangte fie ihren Wunſch / und hinter 
ließ der Tochter fehr viel Schulden welche fie noch nicht bezahlen 
Fan / und Doch glaubet / fie werde es thun koͤnnen / nicht Durch ihre 
Wercke / fondern durch Ehrifti Gnade. 


Das XV. Capitel. 


DI: meiften Frauen pflegen ihre Kobfprecher zu befchencken / und IhreVorſuͤch 

auf etliche wenige alles auszufchütten/ die andern aber zu vergefs figfeie in der 

fen. Dieſes after war bey ihr durchaus nicht. Denn fie vertheils Mildigkeit, 

te ihre Haabe alfo unter jede wie es ein jeder noͤthig hatte nicht zum 

Uberfluß / fondern zur Nethdurft. Kein Armer gieng von ihr ledig 

hinweg. Diefes geſchahe nicht wegen ihres groſſen Meichthums / 

ſondern durch ihre RTL, im Bertheilen/ dabey fie Tr die 
p | za m or⸗ 
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Wom Aehon Seelis find die Anbe 


werden Barmhertzigkeit erlangen. Matth.5/7. Und die: Wie 
"das Waſſer das Feuer ausleſcht / alſo vertilget die Barmher⸗ 
tigkeit die Sünden. Gyr. 37 32. 23. Atem: Machet euch 
Steunde mit dem ungerechten Mammon 2c. Luc. 16/9. Im⸗ 
gleichen; Geber Barmhertzigkeit / fo ift euch alles rein, Luc. 11741. 
Und die Norte Daniels der den Nebucadnezar erinnerte’ daß er 
durch Almofen feine Sünde verſoͤhnte. Dan. 4/24. 
Sie wendet Sie wolte das Geld nicht an die Steinbanffen wenden welche 


ns le mit der Welt vergehen : fondern an lebendige Steine/ welche auff 


ndige Stei⸗ 
r 


* der Erden umbgetrieben werden / davon / wie in der Dffenb. Soh-21. 


ſtehet / die Stadt des groſſen Koͤnigs erbauet wird / und die in Sa⸗ 

phir / Smaragd, Jaſpis und andere Edelgeſteine verwandelt wer⸗ 

den follen / wie die Schrifft ſaget. | 
Allein diefes Eönnen viel andere auch haben / und der Teufel 
weiß / daß es noch lange nicht die hochſten Staffeln der Tugend feyn. 

Daher redet er zum HErrn / als er dem Hiob alle feine Haabe ges 

nommen Daß Hauß eingerworffen und Die Kinder erfchlasen hatte: 

Zaut vor Haut / und alles was der Menſch hat / gibt er vor 

feine Seele. Aber ſtrecke deine Hand aus/ und taſte feine Ges 

beine an, fo wirderdich ins Angefichr fegnen. ob. 2/4. Wir 

Allmoſen mas wiffen, Daß zwar viele Almofen gegeben aber nichts von ihren eige⸗ 

hen wo feir nen Leibe / den Armen geholffen / aber von des Fleiſches Bde 

en uͤberwaͤltiget werden: Das außtvendige betünchet / und inwend 
voller Todten⸗Beine gewefen. Matth, 23/27. 

Der Paule ber Paula war nicht eine ſolche fondern von folcher Enthals 
zaͤßtgkeit. tung / dag fie faft Das Maaß uͤberſchritt / und von allzugroſſen Faſten 
und Arbeiten ſchwach ward. Sie genoſſe auſſer den hohen Feſtta⸗ 
gen kaum etwas Oel; Darumb man ſehen kan / daß ſie viel weniger 
ein oder Bruͤhe / Fiſche Milch) oder Honig / Eyer und dergleichen 
genoſſen habe was dem Geſchmack angenehm iſt. Wiewol etliche / 
mein fie dergleichen eſſen fich noch vor gang mäßig und keuſch hal 
ten / ob fig gleich den Bauch damit biß oben an füllen. 


Das XVI. Capitel. 


SIE: Neid folgt zwar allegeit der Tugend nach / und der Donner 
trifft Die hoͤchſten Oerter am erften, Kein Wunder bb 
a 


der Paule. 37 


daß man diß von Menfcben fagt/ Da auch der. HErrfelbft aus Neid 
von den Pharifüern gecreugigt iftzund alle Heiligen ihre Mißgoͤnſtige 
gehabt haben /jaauch die Schlange im Paradis gemefen durch des 
ren Neid der Tode in die Welt kommen iſt. B. Weihh. 2/24. 
Der HErr hate ihr Adad einen Edomiter erwecket / der fie mit Sie wird ges 
Fäuften fchlagen müffen/ damit fie fich nicht überhübe 7 und jie als neider/ 
Durch einen Pfahl im Fleifed erinnertez (2. Eor. 127 7:) damit fie 
nicht ihre groffe Tugenden auffbleheten / und fie fich über ‚den Laſtern 
anderer Weiber ſchon vor hoch hielten. 

Sch ſagte ihr offt: fie ſollte dem Neid und der Thorheit weichen 
wie Jacob gegen Eſau gethan / und David gegen Saul / deren jener 
in Meſopotamien flohe / dieſer zu den Philiſtern und lieber den Fein⸗ 
den als dem Neide unterthan ſeyn wollten. Sie aber ſprach: Du 
wuͤrdeſt recht ſagen / wo der Teuffel nicht an allen Orten wider GOt—⸗— 
tes Knechte und Maͤgde ſtritte / es nicht uͤberall vorangienge / wo ſie 
hinlleffen / und wenn mich auch nicht die Liebe zu den heiligen Dertern 
auffhielte und ich mein Bethlehem anderswo auc) finden Ente. 
Warum fol ich aber nicht den Neid durch Geduld überwinden /und und übermin« 
den Stolg durch Demuth brechen’ demy der mich ſchlaͤgt / den det den Neid 
andern Backen auch darreichen? Malth. 5/ 39. DerAipoftel fa, wit Gedult. 
get ; Uberwindet das Böfe mir Guten. Nom. 12/2. 

Haben fich nicht Die Apoſtel geruͤhmt / wenn fie um des HErrn 

millen Schmach erlitten? Apoft. Gelch. 5/41. Hatfich nicht der Hei⸗ 
land felbjt erniedriget / Knechts⸗Geſtalt angenommen und IE gehor—⸗ 
fam worden dem Vater biszum Tod / daß er uns durch fein Leiden 
felig machte? Phil. 2/7. 8. Hätte Job nicht im Streit gefampffet 
und gefieger/ fo hätte er die Crone der Gerechtigkeit nicht empfangen / 
noch von andern gehoret: Meineftu ich habe anders mit Dir geredt / als 
Daß Du gerecht erfchleneft 2 Hiob 42. Sm Evangelio heiffen diejenigen 
ſelig Die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit willen. Matth. 5/10. 
Darum mag das Gewiffen getroft ſeyn /weilwirnicht um der Suͤn⸗ 
den willen leiden; denn die Truͤbſal in, der Wels ift eine Gelegenheit 


zur Belohnung. 
Das XVII. Capitel. 
Enn etwan der Feind frecher ward und mit Schmaͤhworten Wie ſie ſich gea 


gen die 


*ausbrach / ſo ſunge fit en 39. Pſalm. v. 213, Wenn der näsmorte 
Dun pergaltent 


8 | Das Lesen 





Suͤnder wider mich auffltund fo bin ich verftummer , und 
fihweige des guten: Und wiederum: Ich aber bin taub und als . 


ein nicht börender/und als ein Stummer that idy meinen 
Mund nichr auffı Die 38. 14- —* Et 

| In Berfuchungen dachte fie an die Worteaus 5. B.Maf. 1373. 
und in Verfü: Der HErr eier Gott verfücher euch ‚daß er wiffe, ob ihr den 
eg A Errn euren Bote lieber von ganzen Hertzen und Seele. Ja 
Wort giro Druͤbſal und Angſt ſprach fie aus Eſaia: Die ihr von der Milch 
feet, entwehnet und vonder Bruſt entzogen feyd erwartet eine Truͤb⸗ 
fal über die andere  undeine Hoffnung über Die andere.u.nw.Ef 29/9. 

Sie ſagte / das Zeugnisder Schrift waͤre ihr Troſt dag es vor 
die Entwehnete gehoͤre / nehmlich derer Die zum männlichen Alter kom⸗ 
mens daß fie eine Trübfal über Die andere ausſtuͤnden / damit fie eine 
Hoffnungnach der andern erlangen: wiffende/das die Trübfal ge 
dult wircket / ꝛc. Rom.5 / z. Und daß / wenn diefer äußere ATenfch 
verweſe der innere taͤglich erneuret werde. Und daß die zeit⸗ 
liche und leichte Truͤbſal ſchaffe eineüberaus wichtige Herrlich⸗ 
keit. ꝛc. 2. Cor. 4/ 16.17. / 

Es werde auch Bie Zeit nicht lange waͤhren / ob fie gleich der 
Menſchlichen Ungedult lang vorfemme Daß man nicht Gottes Hülffe 
bald fehe / der da fagt: Ich Babe dich sur gelegenen Zeit erhoͤret / 
und dir am Tage des Zeils geholffen. Eſa. 45/ 8. Man muͤſſe ſich 
auch nicht vor den liſtigen Zungen und boͤſen Lippen fuͤrchten/ weil 
man über des Haren Hülffe ſich freuen und feine Ermahnung folgen 
muͤſſe / der durch den Propheten faget : Fuͤrchtet nicht die Schmach 
der Menſchen / und ihre Laͤſterungen ſcheuet nicht 2c. Eſa. 5v 7. 
Und: In Gedult werdet ihr eure Seelen beſitzen/ Luc. 21/ 19. 
tem: Die Leiden diefer Zeit find nicht werth der Zerrlichkeit zc. 
Mom. 8/18. Und endlich Erdultet eine Trübfal nach der andern/ 
daß wir in allen geduldig handeln / was uns zufaͤllt. Sit. 2/ 3. 4- 
Ihr Troſt in In ihren oͤffteren Kranckheiten ſprach ſie: Wenn ih ſchwach 
Zlaͤncheit / bins fo bin ich ſtarck. 2. Cor. ı2/ 10. Und: Wir haben dieſen 

Schag in irdenen Gefäffen 2c. 2. Cor. 4/7. Und abermal: Wiedie 
Leiden Chriſti in uns überflüßig ſind alfo auch Buch Chriſtum 


der. Troft. Uno nachmals; Wie ihr mir leider, fo werderibe 


auch mir gerröfter. 2. Cor. 1/57. 
„ 


j 
= * — —⸗ 





der Paul, 39 

In Betruͤbnis fünge fie: Warum bift du betrübt/ meine In Berrüße 
Seele:c. Pſ. 42/6. 12. In Gefahr ſprach fie. Wer mir nach His/ 
folgen will, der verlaͤugne ſich felbftıc. Und wiederum; Wer: 
feine Seele erhalten will wird fie verlieren xc. Luc. 9723.24. 

Wbenn man ihr von Berluft ihrer Güter und gangen Erbes InVerluſt der 
faate, fpraeb fie: Was hilffes den Menſchen / ſo er die ganze Güter 
Welt gewünne ze. Matth. 16/ 26. Und: Macket bin ich von 
meiner Mutter Leib kommen. 2c. Kob. ıy 21. Und wiederum: 

Kieber nicht die Welt / noch wasinder Weltift. Joh. 2715. 

Ich erinnere mich / daß man ihr die ſchwerſten Niederlagen ihr und in der 

ver Kinder berichtet / und fonderlich ihres Toxotii , den fieam meiſten Krancheit ihe 
liebte. Und da fie die Worte in.der That erfuͤllet hatte: Pf. 77/4, rer Kiader. 
ch bin betruͤbet / und habe nicht gereder: hat ſie alſo angefangen; 
Wer feinen Sohn mehr liebte / als mich / iſt mein nicht werrb. 
Matth. 10737. Da ſie denn zum HEern betete und ſprach: Behalte 
HErr die Binder der ertoͤdteten / welche um deinet willen täglich 
ihre Leiber toͤdten. Pf. 797 11, 

| Das XVII, Eapitel. i | 

Eh weiß / daß ein Ohrenblaͤſer / (welches eine ſehr ſchaͤndliche Are Sie wird vor 
Leute iſt) ihr als aus quter Meinung angefagt habe / daß man fie En ge 

vor groſſen Eiffer in den Tugenden ver unſinnig hielte. Dem hat fie 

geantwortet: Wir ſind ein Schauſpiel worden den Engeln und 

Menſchen. Und: Wir find narren umb Chriſti willen. 1. Cor. 

4/9. 10. Daher auch der Heilige zum Dater ſpricht: Dis weiſt Ihr Troſt dan] 

meine Unwiſſenheit. 569/65. Und abermal: Ich bin vielen von 

wie ein Wunder worden ic. Pſ. 7177. 

Wollten ihn doc) auch feine Verwandten als einen Unfinniaen 
binden /und die Feinde fpotteten und fprachen : Er bat den Teuffel 
und iſt ein Samariter. Dare.3/22, Joh. 8/48. Er treibt die 
Teuffel aus durch Beelzebub Luc. i17/15. Aber wie wiſſen des 
Apoſtels Vermahnung hören: Das iſt unſer Ruhm / das Zeugs 
nis unfers Gewiſſens ꝛc. 2. Cor. 17 12. Und den HEren ſelbſten / 
der zu den Apoſteln ſpracht Darum haſſet euch die Wels’ weilibe 
niche vonder Melt feyd.2c. Zob.15 ‚19: | 

Sie ſprach auch zum HErrn ſelbſt: Di weift das Verborge⸗ 
ne des Hertzens und diß alles iſt über uns kommen / und wir ha⸗ 
ben dein nicht vergeſſen noch uͤbel gehandelt in deinem Bund ac» 


— | Pſ. 44 


* 





BE DaskEeben 

N.44/21.22. Und: umb deiner willen find wir getödter den gan» 

gen Tag ıc. Nom. 8/36. Aberder HErr ifE mein Zelffer ich will 

mich nicht fürchten 2c. Pſ. 118/65. Denn ich habe gelefen: Mein 

Sohn / ehre den HErrn / fo wirft du ſtarck werden / und auffer den 

HEren niemand fürchten. - * 

Mit ſolchen und dergleichen Zeugniſſen wapnete fie ſich / als mit 

einer Goͤttlichen Ruͤſtung wider alle Laſter / ſonderlich wider den tos 
Neid ſchadet benden Neid / und beſaͤnfftigte das unſinnige Hertz durch Leiden des 
ſich ſelber. Unrechts. Ja ihre Gedult und der andern Neid iſt biß an ihren Tod 

bekannt geweſen / welcher ſeinen eigenen Urheber naget / und ſich ſelbſt 

verletzt / indem er ſich wider andere erhebt. 

Das XIX, Capitel. | 

Ordnung der will auch von der Drdnung ihres einfamen Lebens berichten, 
Paula SH wie fie die Enthaltung der Heiligen ihr zu Nutz gemachet habe. 
Sie faet den leiblichen Damit fie den geiftlichen erndtete / fie gab das 
irrdifche hin das himmlifche zu erlangen 7 und das Eurge für das 


ewige. 

Naͤchſt dem Manneg-Klofter / welches fieden Männern zuregies 

unterden renuͤberließ / hatfie eine Menge Sungfrauen Die fie von allen Drten 

Sungfrauen ſammlcte / fo wol edle als unedle / in3. Hauffen and Wohnungen eins 

getheilt: alſo / dag fie zwar nicht bey einander affen / oder lebeten z aber 

Doch zugleich fungen und beteten. 

bey dem Ge Wenn man das Alleluja gefungen hattes (welches das Zeichen 

ber zu ihrer Verſammlung war/) durffte niemand niederfigen :  fons 

dern fie war die allererfte oder unter den erften allezeit/ veiste fie 

mit ihrem Exempel und Befchamung zur Übung / nicht aber mit 

Zwang früh umb die3.6. 9. Stunde und Des Abends / wie auch umb 

Mitternacht fungen fie nach der Drdnung Pſalmen; es mußten auch 

alle Schweftern diefelben wiſſen z und täglich etwas aus der Heil, 
Schrifft faffen. 

Am Sonntag allein kamen fie zur Kirche / an deren Geite fie 
wohneten/ ein jeder Hauffe folgte feiner Vorfteherin (oder Mutter) 
undbender nach: Wenn fie vondar wieder kamen / hatten fie ihre beftimmte Ar⸗ 
Arbeit, beit/ und machten vor fich oder andere Kleider. Far eine von Adel 

Darunter die durffte niemand ausihrer Familie bey fich behalten daß 
fie nicht an ihre alte Händel gedächte z und Die vorigen Thorheiten 
wieder vorfuchte / und durch Geſchwaͤtze wieder nenmachte, 


| der Paula, 4 
Sie waren alle überein gekleidet. Ein leinen Tuch brauchten 
fie nur die Hande abzuwiſchen. Bon Männern waren fie fo weit abs 


geſondert / daß fie auch Feine Gelegenheit zu läftern geben durfften/ 


weil die Gottloſen gerne die Heiligen zu tadeln pflegen / deſto freyer zu 
ſuͤndigen. Kam eine laͤngſamer zudem Singen / oder war in der Ars 


Ihre Beftrape 


beit traͤge / ſo wußte die Paula folche artig zu ftraffen. War eine zor⸗ fung derung» 


nig / ſo that ſie es freundlich / war eine geduldig / fo fchalt fie / wie der 
Apofielfagt: Was wollt ihr? follich in der Ruthe zu euch kom⸗ 
men oder im Geiſt der Sanfftmuth und Lindigkeit. 1.Cor.q/21. 
Keine durffte etwas bey fich haben auffer Nahrung und Kleids 
wie der Apoſtel fagt 1. Tim. 6/8. damit fie nicht durch die Gewohn— 
heit mehr zu haben den Geig erweckte / der unerfättlichift. Wenn fie 
ſich zanckten / vereinigte fie diefelben wiederumb auffs gelindefte. Die 
bofen Lüfte der jungen Leute zähmte fie mit doppelten Faſten / und fahe 
fieber ihren Schmersen im Magen als im Gemuͤth. | 
Sahe fie eine etwas gebußter/ fo beftraffte fie die Irrende mie 
einem ernfthafften Geſichte und fagte : Die alzugroffe Neinigkeit 
Des Leibes und der Kleider fey der Seelen Unreinigfeit. Man muffe 
auch Fein. unflatig und leichtfertig Abort aus einem jungfraͤulichen 
Munde hoͤren / woran man ein unrein Herg erfenne/ da der Menfch 
den innern vervathe. | 
Wenn fie Schwaͤtzige / Freche und Zaͤnckiſche antraff / diefich 
auff Erinnern nicht beſſern wollten; mußten dieſelbe gang zuletzt und 
auſſer dem Convent bey der Thuͤre des Gemachs beten / und alleine 
eſſen: Damit fie durch Beſchaͤmung ſich andern lieſſen. Diebſtal ward 
ſehr hoch angeſehen / und alle geringſte Verbrechen / die in der Welt 
fuͤr nichts gehalten werden / muͤßten nach ihrem Sinn in dem Kloſter 
ſehr ſchwer geachtet ſeyn. 


fern in mais 


cherley Faͤllen. 


Wbas ſoll ich von ihrer Liebe und Fleiß gegen die Krancken ſagen / Der paulaie⸗ 
Die fie ſonderlich wartete und pflegte? Ob fie aber wol andern Patien- de gegen die 
ten alles und auch Fleiſch zu genieffen gab / fo ließ fie ihr doch ſelbſt/ Kranifen, 


wenn ſie unpaß war / nichts nach / und war gegen fich haut / gegen ans 
dere gelinde. "Die jüngften Leute haben fich nicht fo fehr aͤngſtiget / als 
fie bey ihren alten ſchwachen Leib. Hierinne war fie etwas zu ſtrenge 
daß fie ihrer ſelbſt nicht ſchonte / oder auch Feine Eriunerung annahın. 
Ich will nur erzählen / was ich erfahren. habe. Sie fiel einft im 


Julio bey groffer Dige in ein higig Fieber / und als fie fich ihres Les. 


A.4. d. A. 2, Theil. F bens 


Was die Tus 
gend ſey. 
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Auen Das XX. Capitel. J 
ES iſt ſchwer / in allen Maafe zu halten und nach des Philofe- 
phi Meinung ift die Tugend eben das Mittelmaaß / das Boͤſe 


aber ein Excels. Welches wir mit einem Fleinen und kurtzen Ausfpruch 


ausdrücken fünnen/nehmlich ; Pfichezu viel, er 
Ob fie nun wol im Effenfo gar enthaltend war / fo war fie doch 
im Trauren etwas weich / und ließ fich bey dem Tod der Shrigen / vor⸗ 


nehmlich der Kinder niederfchlagen. Denn fichat allezeit fo wol bey 


des Mannes als der Kinder Tod in Gefahr geſchwebet / und wein fie 
das Herk und den Mund mit dem Creutze bezeichnete / ward fie von 
dem Affe&t überwunden wegen Schwachheit des Leibes / ob gleich 


Wie fichPaula das Gemuͤthe wacker war. Wenn fie auch die Krankheit einmal er⸗ 


im der Kranck⸗ griff / fo lagfie lange Zeit darnieder / daß fie uns Unruhe / und ihr ſelbſt 


heit bezeiget. 


Gefahr verurſachte. — ——— | 
Sie aber freuete fich Darüber / und fprach augenblicklich: "ch 
elender Menſch / wer wird mich erlöfen von dem Keibe diefeg 
Todes? Nom.7/24. Der verftändige Lefer mochte hier fagen /ich 
fehriebe an ſtatt des Lobes ihre Schande. ch bezeuge aber bey JE⸗ 
ſu / dem ſie gedienet / und dem ich zu dienen begehre / daß ich auff bey⸗ 
den Seitennichts erdiehte / fondern als ein Ehrifte von einer Ehriftin 


nur die Wahrheit fage/ d-i, eine Hiſtorie ſchreibe / und Feine Lobrede⸗ 


und daß ihre Laſter bey andern mol für Tugenden gehalten werden. 
Ich rede von ihren Laftern nach meinem Sinn / und aller Brüder und 
Schweftern Verlangen / die wir fie lieben / nnd nun abweſend vers 


miffen. a. * | 

SER übrigen hat fie ihren Lauff vollender / und den Glauben Ihr ſeeliger 
GM bebalten/ 2. Tim. 4/7. und geneußt nun die Krone der Gerech⸗ Wechfel 
tigkeit / folget auch) dem Lamm / wo es hingehet. Offenb. 14/4. Sie 

wird fatt/ weil fie gehungert hats und finget frolih: Wie wirs ges 

hoͤret / ſo haben wirs geſehen inder Stadt des HErrn der Heer⸗ 

ſcharen / in der Stadt unſers GOttes. 

O eein ſeeliger Wechſel! Sie hat geweinet / damit ſie allezeit [as 
chen moͤchte. Sie hat die truͤben Pfuͤtzen verſchmaͤhet / damit ſie den 
HErrn / den Brunnfelber / fuͤnde. Sie hat ſich mit einem Sack bes 
kleidet / daß ſie nun in weiſſen Kleidern prange / und ſpraͤche: Du haſt 
an Sack zerſchnitten / und mich mit Freuden angerhan. 

30/12, | 

Sie aß Afchen wie Brod / und mifchte ihren Tranck mie 
Weinen Pſ. ioꝛ / 10. wennfie fprach : Meine Thränen find meis 
ne Speife Tag und Flache / Pſ. 42/ 4. Damit fie ewiglich Brod der 
Engel affe und fingen koͤnte: Schmecket undfeber / daß der HErr 
freundlich iſt / Pſ. 34/9. Und: mein Hertz bringt eingut Aßort her⸗ 
vor / ich fage meine Wercke dem Konige. Daß fie auch die Worte 
Eſaiaͤ oder vielmehr des HErrn an ſich erfuͤllet ſaͤhe / Ce.65/13.) Sieber 
meine Diener werden efjen / ihr aber folle hungern / fie werden 
trincken / ihre aber follt durfken.zc. pe 


— Das XXII. Capitel. 


Ch will ferner ſagen / was ich angefangen hatte. Sie hatte ein 

hurtiges Gemuͤth / war zwar langſam zum reden / aber ſchnell zu 
hoͤren / und dachte an das Geber: Hore Iſrael / und ſchweige. Die Sie liebe die- 
H. Schrifft konte fie auswendig. Und ob fie wol die Hiftorie liebte, Heil. Schrifft 
als den Grund der Wahrheit / fo folgte fie doch vielmehr dem geiftlis 2 berfelben 
BEN WILDRR befchügete mitdiefer Schugwehreden Bau ihrer Auslegung. 
Siie beredete mich zuletzt / daß ich ihr das neue und alte Teftas 
ment mit ihrer Tochter erklaͤrte / — ihr zwar aus Beſcheiden⸗ 

nn 4 heit 


Das Leben 
heit abfehlugs aber wegen ihres vielen Anhaltens that 7 noie ichs nicht 
von mir. und meinem Eigendunckel/ fondern von berühmten Kirchen⸗ 

lehrern gelernet hatte. Wenn ich nun etwa wo ziveiffelte / und meine 
Unwiſſenheit befannte / fo ließ fie mir doch Feine Ruhe 7 fordern forſch⸗ 

te nach der beften Meinung. 5 +; ABEL" 
und kañ Ebraͤ⸗ Es moͤchte manchen unglaͤublich ſcheinen / daß ſie die Hebraifche 
fh Sprache gelernethat/ welche ich don Jugend auff mit groffer Mühe 
and Fleiß zum theil gelernet/ und noch nicht att die. Seite fege. Sie 
funge Ebraifche Pſalmen / und redete Ebraͤiſch ohne Lateinifche dreinge⸗ 

mengte Nedemsarten: EIER TER, 

Ihre acherfa Wir ſehen dies noch heute ar ihrer H. Tochter Euftochia, 
me Zochter/ welche allezeit ihrer Mutter angehangen / und gefolget / daß ſie nie oh⸗ 
ne fie geſchlaffen / ausgangen? geſpeiſet / und. keinen Heller vor ſich 

behalten / ſondern ſich gefreuet / wenn die Mutter alles austheilte / und 

Den Gehorſam gegen fie vor dag groͤſte Erbe und Buthielte. . 

0 Sch Fan nichr verſchweigen 7 wie ſehr fie fich gefreuer 7 daß fie 

lieben Enckel / von ihrer Enckel Paulam , Toxitii und Lztz Tochter / welche 
mit dem Geluͤbde und Verſprechen der kuͤnfftigen Jungfrauſchafft ge⸗ 

zeuget geweſen / gehoͤret hatte / wie ſie ſchon in der Wiege mit ſtamm⸗ 

Fender Zunge Alleluja geſungen / und die Großmutter und Muhme 

nennen lernte. HEN On are 
Wie ſie denn allein deswegen nach ihrem Vaterland verlangter 

und gleich⸗ ge⸗ daß ſie noch erfahren moͤchte / wie ihr Sohn’ Schnur und Enckel der 
füere Schnur. Welt abgeſaget hätten. Welches fie auch zum theil erhalten hat. 
Denn die Engel wird der Berlebung mit Chriſto vorbehalten / die 
Schnur hat fich der ewigen Keuſchheit ergeben / und: felgt Den Wer⸗ 

cken ihrer Schwieger mit Allmoſen nach / indem fie zu Nonnerweifen 

will was diefe zu Jeruſalem vollendet hat. 

\ Das XXIII.Capitieeee.. 

WMarumb ſcheue ich mich aber auff ihren Tod zu kommen /als wenn 

ev noch koͤnte verſchoben werden? Bißher haben wir guten Forts 
gang gehabt nun muͤſſen wir bey dem Sturm ſagen: Meiſter hilff 

uns / wir verderben: Matth.g/ 25. Stebe auff HErr / was 

ſGlaͤffeſt du? Pſ. 44 / 24. Denn wer koͤnte wol von Paulz Tod ohne 

Thranen berichtten. hr 

gIhre kranck/ Sie fiel in eine ſchwere Kranckheit / wiewol nad) ihrem Wunſch / 
keit, Damit fie uns verlieſſe / und Dem HErrn deſto naher kaͤme; Hier er⸗ 
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rief die Liebe der Euftochiz noch mehr vor alten ob fie wol fonft 
auch treu war. Denn fie ſaß felbft bey ihrem Bette z waͤrmte ſie / 
bielte ihr das Haupt / legte ihr ein Küffen unter / und Diente ihr. als eine 
Magd / fo daß fie niemanden anders auffwarten ließ. ea 
Mit was fuͤr Geber und Seuffʒen lieff.fie bey der krancken Muts 
ter in der Hoͤle des HErrn ab und zu / damit fie nicht. dieſer Beywoh⸗ 
nung beraubet / ſondern mit ihr in ein Grab gebracht wuͤrde! Aber 
O wie gebrechlich iſt die menschliche, Natur !, wenn uns nicht der Gleichheit im 
Staube Ehriftizum Himmel erhuͤbe / und der Seelen Die llaſterblich⸗ Tode, 
es wäre / fo waͤre der Leib nicht beifer als ein Dich und 
wildes Thier. ie, * Ye 

Denn der Fromme und Boͤſe / Gerechte und Ungerechte / Meine 
und Unreine/ Opffernde und nicht Opffernde / haben einerley Pod, 
Wie der Fromme / ſo auch der Sünder / wie ein Schwoͤrender / fo 
einer / der nicht gerne ſchwoͤret. Menfch und Vieh werden gleicher 
Reife zu Staub und Aſche. rer BRNO 

Das XXIV. Capitel. | 

Wꝛ halte ich mich fange auff/ und mache meinen Schmertz das 
*2mit nur langiwieriger ? Die weiſe Frau merckte wohl/ wie nahe 
fie dem Tod waͤre / und daß alle ihre Sfieder erkaltet / nur die Seele Deraulz heſ 
in der Bruſt noch Waͤrme begte. Gleichwol fifpelte fie dieſe Vers annahender 
fe her / als wenn fie zu den Ihrigen nun zuge zund lauter frembde Leute To” 
verließ. SErr / ich habe geliebet die Zierde deines Aaufes/ und 
den Ort der Wohnung deiner Glori. Pſ.26/8. Item: Wie 
lieblich find deine Wohnungen, 4Err Zebaoth ꝛc. Ingleichen: 
Sch will lieber gering ſeyn in meines GOttes Hauſe. Pſal. 547 
0,211, us 919 

Alsfie von mir gefragt ward / warumb fte fo ftill ſchwiege / und Ihre beyem 
nicht antworten wollte 7 ob ihr etwas ſchmertzte: antwortete fie auff gung dabey. 
Griechiſchʒ Ihr waͤre nichts beſchwerlich / fondern fie fähe alles ru⸗ 
hig und fill.  Darauff war ſie ſtill / ſchloß die Augen zu / als wenn 
ſie nun das Sterbliche verachtete / und wiederholte biß auff den letzten 
Odem dieſe Verſe / daß wirs kaum vernehmen konnten / hub ihre 
Finger auff / und —— Creutz vor ſich. 
„u, Run war der Obem gang Eurb 7 Daß fienfs ein Sterbender ts 
chelte; Die Seele/ als ſie nun rl verwandelte 38 "Mean 
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das Röcheln der Sterbenden felbft in indes HErm Lob. "Esw waren arenda 
die Bifchöffe von Zerufalem und andern: Orten 7 wie auch andere 
— und ſehr viel Leviten / und viele Mönche und Nonnen im 
So bald fi e nun Die Stimme des Bauun hircie Stehe 
auff / meine greundin / meine Schoͤne / meine Taube rc. Da ant⸗ 
wortete fiefrolich: Die Blumen find geſehen worden im Lande / 
die Zeit des Schneidens ift kommen. Hohe®.2/10.12. Und ich 
glaͤube / daßich fehen werde das Gute des *Errni im Ra oe 

Lebendigen. Pſ. 67/ 73. 


} Das XXV. Eapitel. | | 
Ihr Begräb- uf gieng es nicht etwan an ein Heulen und Weinen / wie * 
niß MWeltsLeuten geſchicht fondern man funge in allerhand Spras 
chen ſalmen Die Bifchöffe trugen fieauff Ihren Achſeln / andere 
giengen mit Fackeln vorher andere führten Die Shore der Sänger any 
und fo ward fie ER in der Kirche der Hole des Heylandes begraben / 
und Beglei⸗ Zuihrer Leich⸗Begaͤ ugniß Fam alles Volck aus dem gelobten Lande 
tung. zufammen : Kein Mönch blieb in feiner Zelle figen 7 Feine Jungfrau 
in ihrer Kammer: fie hielten es für fündlich reiner ſolchen rauen nicht 
den legten Dienftzu ermeifen. 

. Die Witwen und Armen tiefen die von ihr gegebenen Kleider, 
wie dorten bey der Dorcas. Ap.Gefch. 9. Alle Arme befenneten / fie 
hätten ihre Pflege Mutter verloren. Wunder war es/ daß Die Leis 
che im Geficht nicht verändert / fondern foanfehnlich und. ehrwuͤrdig / 
Daß man fie vor ſchlaffend anſahe. Man ſunge dabey Ebraͤiſche⸗ 
Griech⸗ Latein⸗ und Syriſche Pſalmen / nach der Ordnung / nicht 
allein die z. Tage vor dem Begraͤbniß in der Klichen bey der Hoͤle 

AnDes HErrn / ſondern auch die gantze Woche durch / weil ein jeder es 
| der feine eigen Begängniß und Betrübniß hielt; 
Sie wird von... Die ehrrvürdige Jungfrau / ihre Tochter Euftochia konte von der 
en Mutter nicht wegkommen / gleich. als eines Die entwehnet ift, Cie 
ja * kuͤßte die Augen / ſie blieb auff ihrem Angeficht liegen / Mi wiang 
gelie et. 
Eu Be! undmolltemitihrbegrabenfeyn. : | 
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Ihre Verlaſ⸗ F Hr ſus mein Zeuge / daß ſie der aaa nicht einen 
ſeuſchaſt. So Pfenning hinter Hay jondern vielmehr groffe — J 
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und was noch ſchwerer iſt / eine fo geoffe Menge Brüder und Schwer 
ſtern / welche zu erhalten fehr fchwer und abzuipeifen gottloß war. 
Das mochte eine wunderbare Tugend heiffen/ daß eine edle Frau von 
ſo groffen Reichthum alles mit ſolchen Glauben ausgetheilet hat daß 


fie in die aͤuſſerſte Armuth gerathen. 
Andere mögen ruͤhmen / wie fie ihr Geld In die GOttes⸗Kaſten und Mildig⸗ 
gelaſſen / und allerley Denckmahle in die Kirchen geftifftet: Niemand feit. 
bat den Armen mehr gegebeny als dies welche nichts vor fich behal—⸗ 
ten. Nunmehr geneißt jie den rechten Reichthum und diejenigen Guͤ⸗ 
ter welche Fein Auge gefeben und Fein Ohr gebüret. 2.ı Eor.2/g. 
Wir trauren nur unfertwegen/ und mißgönneten ihr ihre Herr⸗ 
lichfeit/ wenn wir fie bey ihrer Herrſchafft noch beweinen mollten. 
Sey nun getroft/ liebe Euftochiam du haft eine groſſe Erbſchafft⸗ 
ein Theilift der DErr / und damit du dich deſto mehr freueft ‚Deine 
Qutter iſt durch ein langes Marterthum gefrunet worden... Dem Das geiftliche 
nicht allein die Vergieffung des Bluts wird vor eine Bekaͤntnis gehal⸗ Marterthum. 
ten’ fondernesift auch eines ergebenen Dergens unbeflecfter Dienft 
ein taͤglich Marterthum. ————— 
Dieſe Crone wird von Roſen und Violen gewunden / jene von 
Lilien: Daher auch im Hohenlied Ce. 5 / 10.) ſtehet: Mein Sreumd 
ift weiß und roth / der einerley Eronen austheilt/ ſowol Denen Pie 


im Friede / als die im Krieg ſtreiten. De Sen 

Deine Mutter hat mit Abraham die Worte gehoͤret: Gehe Der paulz ” 
aus deinem Lande und von deiner Sreundfchafft / und komm in geiftliche Aus⸗ 
das Kand das ich dir zeigen will. "Und mie der HErr Durch Ser gang, 
vemiam gebeut: u $1/ 6. Fliehet mieten aus Babel und erret⸗ 
ter eure Seele. Diefe aberift ausihren Lande gangen / und biß an 
ihren Tod nicht wieder in Chaldeam kommen 7 hat auch nicht nach 
den Fleifchtöpffen Egypti gelüftertz und iſt in Begleitung der Zunge 
frauen eine Bürgerin des Heylandeg worden. Sie ift aus dem Eleie 
nen Bethlehem in die Himmliſche Neiche eingangen / und ſpricht zu 
der wahren Naëui: Dein Volck iſt mein Volck / und dein GOtt Fun 
iſt mein GOtt. Ruth. 1rac.ı ao) wo ma a 

Das 27. und folgende Cap: 6 Neben⸗Umſtaͤnde 

und der Beſthit mir nem Grabmay. 
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Dasebender heil. Wittben Marcelle/ 
durch den heiligen Hieronymum.  ... 

| (Epift. XVI. ad Principiam Virginem.) 
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Rx Sr fodert fehr offte von mir edle Jungfrau Chriſti Priaci- 
OO pia, das Andencken der heil. Frauen Marcelie zu widerho⸗ 
ER len und dag Gute deflen wir lange genoffen/ auch andern 
zu erkennen und nachzuthun vorzuſchreiben. Mich Dauert 
dabey / daß ihr mich bey meinem guten Willen hoch antreis 
„ bety und meinet/ es brauche noch viel Bittens bey mir / der ich dach 
euch in der Liebe gegen fie nichts nachgebe / und dabey viel mehr Gu⸗ 
tes „geniefe als mittheile / bey Erinnerung ihter fo groſſen Tu⸗ 
genden. ee a er 
Denn es kommt nicht aus einer Verſtellung her / daß ich bißhher in 
die zwey Jahrlaugnicht geſchrieben / wie ihr meinet / ſondern aus groſſer 
Betruͤbnis / meines Hertzens / Daß ic vor rathſamer gehalten / diß⸗ 

malzu ſchweigen / als hichts anſtaͤndiges von ihr vorzubringen. 
Wodurch Mar · ¶ Ich werde aber eure / ja auch meine und unfer aller Marcellam / 
cellam edler Die eine ſonderbare Zierde von Mom ijſt / nach der Redner Kunft nicht 
werden · ¶ beſchreiben / daß ich ihre vornehme Famille lobte / oder hr uhraltes 
herkommen ꝛc. Nichts will ie als was ihr 
eigen gehoͤtt / Und deſto edeler iſt weil ſie durch Verſchmaͤhung des 
ann und Reichthums / durch Armuth und Niedrigkeit edler wor⸗ 
ar Aa BE NG a ge ee. re ne > 
an a RAR nn anin anne 
Sie wird bald DI war durch Des Vaters Todzum Weyſen / und durch des 
eine Wittbe / RMannes Dod im ſichenden Monate zur Wirtbeworden. Als 
nun Cerealis ein bekanter Conſul wegen ihrer Jugend und al⸗ 
ten Fawilie / wie auch wegen ihrer Schönheit und Sittfamfeit ſtarck 
um fie freyete / und als ‚ein Alter Mann ihr alle ſeine Güter verfprach 
auch fie nicht als ein Ehewelb / fondern als eine Tochtet zum Exben eins 
fegen wollte: Ihre Mutter Albina aber diß alseinegroffe Stüge A 
Io — —*— Ki re 
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res Haufes annahm: Da antwortete fie: Wenn ich hehrathen und und till nicht 
nicht der ewigen Keufchheit mich widmen wollte’ fo würde ich einen ro heyra · 
Mann und nicht eine Erbſchafft ſuchen. PR 
Als dieſer ferner anhielt. Die Alten Eönten auch lange leben 
und die Zungen bald fterben  feherste fie artig; Ein Junger kan zwar 
bald fterben/ aber ein Alterfan nicht lange leben. Hiermit wurde er 
abgeriefen / und zugleich den andern ein Beyſpiel / Daß Eeiner fiezu 
erlangen hoffete, 
Mir lefen im Evangelis (Luc. 27 36.37.) Und Aanna war _ 
eine Propbetin / ale und wolbetagt / und hatte mit ihrem Pird mit Han⸗ 
Mann gelebet fieben Jahr nach ihrer Jungfrauſchafft / und Mrslihen. 
wer eine Wittbe bey 84. Jahren / und kam nimmer vom 2c. 
Da wars nun Fein NBunderr daß fie den HErrn zu fehen gewuͤrdiget 
ward melchen fie mit fo geoffer Mühe fuchte- 
LAaſſet ung die fieben Zahre mit denſieben Dionaten vergleichen: 
Die Hoffnung auff Chriſtum und deffen Umfaffung die Befäntnis 
. feiner Geburt zund Blauben an fein Ereuß : ihn als ein Kind befoms 
men und über feiner männlichen Herrfchafft froh ſeyn. Ich mache 
Feinen Unterfebeid unter den heiligen Weibern / welches etliche unter 
den heiligen Männern und den vorftchenden Kirchen närrifch genug 
zu machen pflegen: fondern dahin gehet meine Rede / daß eincrley 
Arbeit auch einerley Lohn bey allen bringe. r 
| | Daslll. Capitel. 
ES ift fehmer in einer fo ſchwaͤtzigen Stadt, Darinne es vor Zeiten 
eine Kunft mar / chrliche Leute zu verläumden und auch dag reinfte 
zu verunreinigen / daß man nicht in. einige uͤble Nachrede komme. 
Daher wünfcht esder Prophet mehr / als daͤß er eine fo fchwere Sache 
hoffen follte / wenn erfaget: Seelia find die auff dem Weeg ums 
befleckt bleiben / und in dem Gefeg des HErrn wandeln. PM. ıy 1. 
Er nenner diejenige unbefleckt die von feinem boͤſen Gefthrey bes 
fleckt werden 7 und Feine Schmach wider ihren Nächten annehmen. 
Don welchen der Heyland faat: Sey wohlgefinner von deinem 
Widerfacher / weil du auff dem Weeg mit ihm bift. Matth. ss 25. | 
er hat aber von Diefer Frauen jemals etwas mißfäliges ger Shr unſtraͤffli— 
höret’ / daß er glauben fünnen ? Wer hat etwas geglaubet / daß er fich her Wander. 
> nicht fütber dabey der Boßheſt und Unrecbts fehuldig gemacht hätte? 
Bon dieſer find die Heyden re zu Schanden alas 
u ) k te 
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ſie alle geſehen / was ein Chriſtlicher Wittbenſtand ſey / welchen ſie 
im Gewiſſen ſowol / als in Kleidung erwieß. 
Heyd niſcher Denn die heydniſchen Wittben pflegten ſich zu ſchmincken / in 
Wittben Art. Seide zu gehen / ſich mit Edelgeſteinen und Gold zu behengen / Oh⸗ 
rengehencke zu tragen / nach Bieſem zu riechen / und ihre Maͤnner ſo 
zu betrauern / daß ſie bald weiſen / wie ſie ſich uͤber die Befreyung von 
derer Herrſchafft freuen und andere ſuchen / denen fie nicht nach 
GOttes Urtheil dienen / fondern gebieten Fonten. Dahero fuchen 
fie auch arme / daß fie wur dem Namen nach) ihre Männer feyn die 
ihre Bofheit geduldig ragen zund wenn fie nur muchtzen ausgeſtoſſen 
"werden, X 


Marcella, eine Unſere Wittbe brauchte ſolche Kleider / nur die Kälte abzuhal⸗ 
Chriſtliche ten / nicht aber ſich ſchaͤndlich zu entbloͤſſen. Das Gold that ſie alles / 
Wittbe. ausgenommen ihren Pitſchier⸗Ring / hinweg / und verehrte es bey 
den Armen lieber / als im Kaſten. Nitgends gieng fie ohne ihre Mut⸗ 
ter hin. Keinen Prediger oder Moͤuch (welches ihr weitlaͤufftiges 
Hauß zuweilen erfoderte) ſprach fie alleine. Allezeit hatte fie Jung⸗ 
frauen und Wittben bey ſich und zwar ernſthaffte Perfonen: Weil 
man oft aus dem Frauen-Zimmer von dem Leben der Frauen ſelber 
urtheilet und an der Geſellſchafft abmercken kan / wie fie gefinnet fey- 
an ENT Da W. Capitel. | 
Ihre Begier⸗ RL hatteeine unglaubliche Begierde zur H. Schrift / und ſunge 
de zur Heil, immerzu: Ich Habe deine Ausfpruche in mein Herz vers 
Schrifft. borgen daß ich dir nicht ſuͤndige Df.nyy 11. tem: die Worte 
dom rechtſchafſenen Menſchen: Im Geſetz des HErrn iſt fein 
Wille, und in ſeinem Geſetz betrachtet er Tag und Nacht. 
1). 1/2 
N Sie verftund aber diefe Betrachtung nicht von dem Widerho⸗ 
fen des geſchriebenen / wie die Pharifüer  fondern von der That / nach 
des Apoftels Worten: Ihr eſſet oder trincket / oder was ihr 
thut / fo thuts alles zur Ehre GOttes. ı. Eor.10/31. Und des 
Fropheten? Von deinen Geboten hab ich Verſtand bekommen 
119: daß fie wuſte / wenn fie Die Gebete erfuͤllet haͤtte / alsdenn 
käme fie Verſtand in der Schrifft. Wovon wir auch anderswo 
leſen: JEſus fieng an zu thun und zu lehren. Ap. Öefch. tun 
Denn es mag eine Lehre noch fo gus feyn/ fo wird fie Doch bes 
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ſchaͤmet / wenn das Gemiffen widerfpricht. Und wer felber Neichs 
thum befigt / der lobet die Armutly vergeblich mit dem Mund / und 
lehret von Almofen. Wer 'ein fchlecht Kleid an hat der Fan wol 
‚wider den Pracht derfelben ſtreiten. 
Sie hielte fich in ihren Faſten maͤßig / aß Fein Fleiſch / brauchte Ihr Faften / 
den Wein mehr zum riechen als zum trincken / um des Magens und 

ſtetiger Schwachheit willen. Selten gieng ſie auff die Gaſſen / und 

ſonderlich nieht in Die Haͤuſer der Ede Damen damit ſie nicht anſe⸗ 

hen durffte / was ſie einmal verſchmaͤhet hatte. | 
| Ben den Berhäufern und Dencfmahlen der Apoftel und Märs Gebet und Ge⸗ 
tyrer betete fie offe heimlich / wo nicht viel Volcks hinkam: Der Mut ⸗ horſam. 

ter gehorchte ſie nur ſo weit / daß ſie auch bißweilen etwas Chriſtliches 

wider jener Willen that. Denn als jene ihr Fleiſch und Blut liebtes 
und ohne Kinder und Kindes-Kinder feygende alles des Bruders Kin⸗ 
Dern zuwenden wollte: So erwehlte Diefe die Armen 7 und Eonte doch 

der Mutter nicht entgegen feyn daher fie das Geſchmeide und den 

Haußrath denen Reichen alls vergängliche Dinge überließ, und lieber 

das Geld verlieren wollte alsdie Mutter betrüben. 

„Zur felben Zeit wuſte Feine vornehme Frau zu Rom von Der£es Daseinfame 
benss Art derer Einſamen / unterftunde fich auch niemand dieſen Eebenik uubes 
(vermeintlich) febimpfflichen Namen anzunehmen/ weil es etwas neu, fand. 

es war, Diele Frau aber hat zu allererft die Lebens-Art der Jungs 

frauen und Wittben erfahren von denen Alexandriniſchen Prieftern 7 

und dem H. Vater Athanaſio, und hernach von Ketro, weicher mes 

gen der Arianifchen Verfolgung nad) Nom fommen waren ‚und das 
Neben des feel. Damals noch lebenden Antonii, und der Klöfter Pa- 
chumii in Thzbaide erjehlet hatte. 

Sie ſchaͤmte fich aber nicht zu bekennen, was fe wuſte / daß es Ihre Juͤnge— 
Chriſto gefiel. Ahrfolgtenach viel Jahren darauff die Sophronia und Finnen, 
andere / auff welche ſich Enni Worte ſchicken:: O daß fie nicht im 

Peliſchen Walde wäre " Ihre Freundſchafft hat die ehrmürdige 

Paula genoffen in ihrer Kammer ift die Euftochiam erzogen eine 

Zierde der Sungfrauen: Daß man alfo leicht ſchlieſſen kan / wie die 
Meifterin beſchaffen geweſen / da fie folche Juͤngerinnen gehabt, 

KR unglaubiger Leſer mochte vielleicht lachen / daß ich mic) bey Warums ver 
dem Lob der Weiber aufihalte. Allein wenn man gedencket an Autor die 
11,9 ee G 2 die Weiber lobet. 
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die heil. Frauen die den Heyland begleiteten zund ihm von ıhrer Haas 
be dienten / item an die Drey Marien / welche unter dem Creutze ſtun⸗ 
den / und an die Marian Magdalenamy welche wegen Ihrer Aemſig⸗ 
keit und brünftigen Glaubensden Namen einergethürnten (von Mags 
dala) empfangen und zu erſt noch vor den Apoſteln gemürdiget wors 
den den HErrn zu fehen : fo wird er fich felbft vielmehr des Hoch» 

muths / als uns der Thorheitfchuldig machen. 
Wenn wir beurtheilen die Tugenden nicht nach dem Geſchlecht / 
fondern nach dem Hertzen / und halten es für eine groͤſſere Ehre wenn 
| jemand den hohen Stand und Reichtum verachtet. Dahero auch 
Johannes 7 . SEfus Kohannem den Evangeliſten am meiften liebetez Der wegen 
—— ſeines beruͤhmten Geſchlechts dem Hohenprieſter bekant war / und 
tie," fich doch vor der Nachſtellung der Juden nicht fürchtete/ fo gar daß 
er Petrum in den Hoff führetez und allein aus allen Apofteln unter 
dem Creutz ftundezauch die Mutter des HErrn zu ſich nahm / Damit 
er als ein Sunsfräulicher Sohn Die Erbfehafft des HErrn / als der 
auch eine Zungfrau wars nehmlich die jungfrauliche Mutter empfinge- 


Das VI. Capitel. 
Marcella den- SS hat ſie nun viel Jahrlang ihr Leben alfo zugebracht / daß fiefich 
et fleißig an SR her als betagt angeſehen / bevor fie wuſte Daß fie jung, gewe 

den Ted. paͤre/ indem ſie Platonis Horte lobte: Die Liebe sur Weißheit 
if die Betrachtung des Todes. Wie denn unfer Apoitel ſagt: 

Ich ſterbe täglich umb eures Hepls willen. 1. Cor, 157 31. - Und 

der HErr nad den alten Exemplarien : Wer nicht fein Creug 

täglich aufffich nimmt und mie nachfolger der kan nicht mein 

Juͤnger feyn. Kuc.9/23. Und nochlangevorherhatder Heil. Geiſt 

durch den Propheten gefagt : Wir werden um deinet willeners 

toͤdtet den ganzen Tag / und find geachtet wie Schlacht⸗Schaf⸗ 

fe. Rom. 8/ 36. Pſ. 447 23- Und nach langer Zeit hieſſe es: Ger 

dencke ſtets an den Tag des Todes ſo wirft du nie ſundigen. 
Pred. 7. Wie auch bey dem Poeten: J 
Vivememorleti,fugithora; hoc, qvod loquor, inde eſt. 

Alſo hat ſie beſagter maſen ihre Zeit zubracht / und gelebet / daß ſie ge⸗ 

glaubet / ſie wuͤrde allezeit ſterben. Alſo has fie ſich angekleidet dag 

fie an das Grab gedachte ud ſich GOtt als ein verſtaͤndig / lebendig 
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und gefällig Opffer dargeſtellet. Y 
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Kal; ich zuletzt auch mit den heil. Bifchöffen Paulino von Antiochia, 
und Epiphanio aus Cypern / nach Nom kommen mußte/ und 
mich fcheuete / denen vornehmen Frauen unter Augen zu gehen: da 
bat fte fo lange angehalten 7 biß fie meine Schamhafftigkeit übers 


waltiget. 
» Und weilich den Namen hatte / als hätte ich Verſtand in der 


Schrifft / fo kam fieniemalszu mir daß fie nicht etwas daraus frag? Befraget fi 
te doch nicht alsbald beyſtimmete / fondern Gegen⸗Fragen machte/ gern aus heile 


nicht zwar zum Zanck / fondern durch Fragen zu lernen wie man den Schrifft⸗ 


Gegen: Sägen begegnen muͤſſe. 

Ich ſcheue mich zu fagen / was ich in ihr für Fugendenz fuͤr Ge— 
muͤths⸗Kraͤffte / für Gütigkeit und. Neinigkeit gefunden / damit man 
es nicht fuͤr unglaublich halte / und Dir durch die Erinnerung deines 
verlohrnen Blutes nur Schmergen mache) Dur fo viel muß ich fas 
gen: Was wir mit langer Mühe geſammlet / und durch lange Bes 
trachtung gleichfam in die Natur verwandelt haben; das hat fie als 
tes gefaſſet / gelernet / und befeffen. Alſo / daß man zu ihr. umb Ents 
feheidung kam wenn ein Streit über einigen Schrifft⸗Ort entftunde. 


* 


Und weit fie ſehr verſtaͤndig war / und das rer und Die rechte Sr verſtaͤnd 


ig 


gehoͤrige Maas in allen wußte / ſo antwortete fie alfoauff die Fra- und beſchei⸗ 


gen / daß fie das / was doch ihr eigen war / nicht Das Ihrige nennte / den. 


ſondern mir oder einem andern zuſchrieb / damit ſie ſich bey ihrem Leh⸗ 
ren nur für eine Schuͤlerin ausgab. Denn fie wußte des Apoſtels 
Ausfpruch wohl: Ich Laffe aber: einem Weib niche zu zulehren / 
1, Tim. 2. damit ſie nehmlich nicht das männliche Geſchlechte und die 
—* + welche fie umb ſchwere Dinge fragten / zu beſchimpffen 

hiene. | vi | | 


Ich habe ferner vernommen 7 wie ihr gleich nach mir mit derſel⸗ Principia wird 


ben bekannt worden z und nicht von ihr gewichen ſeyd / fordern in ei⸗ mit derfelben 


nem Haufe und Bette mit ihr geblieben / ſo daß in der Stadt kund bekannt. 


worden / wie ſie an euch eine Tochter / und ihr eine Mutter gefunden 
habt. Es war euch ein Land⸗Guth ftatt eines Kloſters / und Das Lands 
Leben eure Einſamkeit. Alſo habt ihr lange Zer gelebet / daß wir 
ung freueten euer gut Erempel und darch Bekehrung eurer 


andern ans Nom ein g ruſalem worden. * 
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Woher die Daher find viel Jungfrauen⸗Kloͤſter und eine unzehliche Menge 
Jungfrauen · einſamer Leute entftanden / daß dieſe Lebensart wegen der Menge 
Klöfer ent derer / die alfo GOtt dieneten/ hernach fuͤr eine Ehre / nicht aber wie 
ſtanden. Iibvor / alseine Schande geachtet ward. Indeſſen töfteteich meine 
Abweſenheit mit Unterredungen / und erſetzte nach Dem Geiſt / was 
ich nach dem Leibe nicht vermochte, ch beſuchte ſie mit Schreiben / 
mit Begruͤſſungen und andern Dienſterweiſungen: und alſo verlohr 
ich bey der Correfpondenz nicht viel Durch Die Abweſenheit. 
Das VIII und IX. Capiteee. 
Handelt von einigen Streitigkeiten über Origene, 
dabey ver Autor nach Anmerckung der Selehrten feine Affecten 
wider Rufinum allzuſehr mercken laſſen: Siehe oben 
den Hiſtoriſchen Bericht num, 20, 
Das X. Capitel. 
Erden diefes in Jebus vorgienge / Fam ein erfehrecklich Geruͤchte 
rom wird be- 9 von Occident, wie Nom belagert’ und Das Leben der Bürger 
dagert und er mit Geld erfaufft wuͤrde dienun dennoch auffs neue unıbringer neben 
obert. ihren Gütern auch das Leben verlieren ſollten. Ich Tann ohne Wei⸗ 
nen und Seuffzen nicht davon ſchreiben . ni 7 
Diejenige Stadt, welche die gange Welt eingenommen hatte 
ward nun erobert / (vonder Gothen König Alarich) ja fie verdarb vom 
Groffe Sun- Hunger eher als vom Schwerd des Feindes. Die Noth war ſo großz 
gers Noch. daß die Leute abſcheuliche Dinge / ja ihre eigene Leiber untereinander 
aufffraſſen / die Mutter ſchonte ihres Kindes nicht / das ſie gebohren 
hatie. Moab iſt gefangen / ihre Mauern find des Nachts gefallen. 
Gott / es find Heyden in dein Erbe gefallen die baben deinen 
heil. Tempel verunreiger / und aus Jeruſalem Steinbauffen 
gemacht 2c.u.f.w. Pal. 79.1. Hierbeykam der blurgierige Feind 
auchin das Haug Mareeller ) Hl nanadae dan arts ind 
DAHER REN! Un UNE HRS 
Ch darff Hier wohl erzehlen / was ich gehoͤret ja was heil, Maͤn⸗ 
* ner ſelbſt geichen haben/ die zugegen gerorfen find / und von euch 
Gerindipie) Betty Rapihe mit der Gefahr gechwebetbabkt, 
Wie ſich Mat · ie ſoll die Fedemit unerfehrocknen Ang ejiche emp ach 
gella unter Haben und als Geld von tnaefordert 7 fieaben-fich mitidren Ile 
; ten 


u 
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ten Kleidern entfehuldiger 7 daß fie Feine Schaͤtze vergraben hätte: Feindes Hand 
ba ie doch Feinen bereden koͤnnen / wie fie freywillig. arm worden verhalten. 
ware, L ER N 


Darauff fie mit Pruͤgeln und Geiſſeln uͤbel zugerichtet: fie aber 
fol die Schläge nicht gefuͤhlet / fandern ihnen zu Fuffe-gefallen und 
weinend gebetet haben / daß man fie nicht von eurer Geſellſchafft abs 

ondern moͤchte damit eine Jugend nicht erführe/ / was ihr Alter nicht 
beſorgen duͤrffttte.. ne IR 
Es hat auch der HErr Chriftus die harten Hertzen erweichet / daß 
die. Gottſeeligkeit mitten unter den blutgen Schwerdtern Statt gez 
funden. Denn als fie nebenft euch vor den Barbern zu der Kirche des 
Apoftels Pauli geführet worden / entmeder euch das Leben zu ſchencken 
oder das Grab: fo fol fie in fo groffer Freude ausgebrochen ſeyn / daß 
fie GOtt Dand —39— der euch unverletzt erhalten und daß die 
Gefangenſchafft ſie nicht erſt arm gemacht / fondern alfo gefunden 
hätte. Ingleichen daß fie nun nicht einmal den täglichen Unterhalt 
mehr haͤtte und doch von Chriſto geſaͤttiget wuͤrde auch Feinen Huns 
ger fühlte und mit Worten und Wercken fagen Ente: Nacket bin 
ich von meiner Mutter Leibe kommen / nacerwill ich wieden 
dahin fahren. Wie es dem HErrn gefallen hats alfo ifts geſchehen: 
Der Name des „Krrırfep gelober. Hiob. 4/21. 

Nach elichen Tagen ift fie bey gefunden und frifeßen Zuftand des Ihr Tod. 
Leibes in dem HErrn entfehlaffen / und hat euch zur Erbin / ja viel⸗ 
mehr die Armen durch euch von ihrer Verlaffenfchafft eingefest / 
nachdem ihr derfelben die Augen zugedrucht / und fie über euren A 
Küffen den Geiftauffgegeben / auch bey eurem Beinen nur gelachet/ re 
weil fie ein gut Gewiſſen von ihrem unfträflichen Leben und die Hoffs 
nung der Eünfftigen Belohnung in fich hatte, 

Das habe ich dir / D ehrwuͤrdige Marcella ; tind auch meine 
Tochter Principia, Fürglich gefehrieben nicht mit gefehminckten Wor⸗ 
ten / fondern aus einem danckbegierigen Dergen / damit ich GOtt und 
den Leſern gefallen moͤchte, | 
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Theil. Vater ei erzehlte den Bruͤdern/ Bft Ai iin 
AK Na Famen von ſich ſelbſt zu ihrer Erbauung folgendes: 
EN 1. Alß ich noch ein Knabe war / 7 Tebteich fehr ungezo⸗ 
, gen und wilde in den Tag hinein. Einsmals ſchickten 
mich meine Eltern auſſerhalb der Stadt uͤber Feld: da 
ich denn auff dem Weege mitten im Walde eine junge traͤchtige Kuh 
antraff / welche auff der Wenyde gieng und einen armen Mann zus 
gehörte. Da nahm ich Steine/ und fieng an Diefe Kuh durch den 
Wald durch zu verfolgen biß auff den foäten Abend 7 und weil fie 
trächtig war / fo fiel fie endlich nieder mitten {m Wald / und ſtarb; da 
ich denn hinweg gieng / und fie von den milden Thieren gefreffen ward, 
2. Es begegnete mir aber eben in (elbigem IBalde der arme Many 
beffen die Kuh war und ſuchte Diefelde / fragte auch mich /und ſprach: 
Mein Sohn / biſt dunicht offte einer traͤchtigen Kuh begegnet in die⸗ 
ſem Walde? Ich aber antwortete ihm nicht allein nichts / ſondern be⸗ 
gegnete ihm auch mit den grauſamſten Scheltworten. 
3. Es geſchahe aber nach einem Monat / daß mich meine Eltern 


Feld geſchicket. abermal auffs Feld ſchickten. Alß ich nun fortgieng / uͤberfiel mich der 


Abend auff dem Weege. Es funden mich aber die Hirten im 
Walde / und ſprachen: Bruder wo geheſt du ſo ſpaͤte hin? 
Denen antwortete ich: Meine Eltern haben mich auffs (Feld geſchickt / 
dahingeheichmun. Sie aber ſprachen: Der Tag hat ſich ſchon gez 
neiget/ und cs iſt Abend : Drumb kehre bey uns ein / und.bieibe/ daß 
du morgen die übrige Neife verrichten koͤnneſt. 

4. Als ich nun bey ihnen einfehrte und bliebe / fielen des Nachts 
wilde Shierei in den Schaffſtall welche die gange Heerde im Wald 
zerfireuete. Die Herren aber diefer Heerde ergriffen mich / und ga⸗ 
ben. mir Schuld / als haͤtte ich Diebe zu dev Heerde geführet / welche 
ihre Schaffe angefallen und zerſtreuet hätten Ob ich man mol a 

laͤug⸗ 
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6. Es ſtunde im Schlaff ein Juͤngling bey mir + der ſehr er⸗ darinnen er 
ſchrecklich anzuſehen war / der zu mir mit ſanffter Stimme ſprach: ein troͤſtlich 
Ephræm, was machſt du in dieſem Kercker? Worauff ich fprach ; Geſicht har. 
Herr / ich bin durch dein Anſchauen fo * worden / daß ich kei⸗ 
ne Krafft mehr habe. DerZüngling aber antwortete: Fuͤrchte dich 
nicht / ſondern ſage mir deine Sache. 

7. Aus dieſen leutſeligen Wortenge wann ich mehr Zuverſicht / 
mit vielen Thraͤnen zu ihm zu ſagen: Herr / Herr / ich bin von meinen 
Eltern uͤber Feld an gewefen / und wurde auff dem Weege von 
der Macht überfallen. Es funden mich aber Schaffhirten/ welche 
mich bey fich behielten. Und in derfelben Nacht fielen die wilden 
Thiere in den Schaffſtall / welche die ganze Heerde zerftveueten. Da 
faſſeten mich die Herren der Schaffe / und beſchuldigten mich / daß 
ich die Diebe angefuͤhrt welche die Schaffe angefallen und zers 
ſtreuet haften. Deswegen haben fie mich nun gebunden zum Nich- 
ter gefuͤhret. Sch aber bin unfehuldig/ mein Herr / und fie haben 
mich unrecht verleumbodet. 

Hierauff ſprach er Lächlend: Ich weiß wohl / daß du bierinnen Gottes gerech⸗ 
unſchuldig ſeyſt / und daß es eine bloſſe Verleumbdung ſey. Aber tes Gericht. 
ich weiß auch / was du vor wenig Tagen begangen haſt / wie du eine 
Kuh eines armen Mannes mit Steinen verfolget und umbracht haft. 

Darumb lerne wie GOtt nicht ungerecht fey / fondern daß feine Ges 
richte ein tieffer Abgrund feyn. ‘Pf. 267 7. £ | 

Und damit du erkenneſt / daß auch die Maͤnner / ſo mit div ges 
fangen liegen / in derjenigen Sache unſchuldig ſeyn / daruͤber fie ans 
geklaget und gefangen worden: fo frage fie ſelbſt da du denn erfah— 
ven wirſt / wie fie. dennoch nicht ohne urfache gefangen geſetzt find. 

Daraus follft du lernen daß der HEtr gerecht ſey und Gerech⸗ 


Zween us 
fchuldig Ge⸗ 
fangene / 
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tigteiten liebet Pf.11/8.. AB er Diefesgefagt/ Dev mir erfchienen 
war / verſchwand er. | KR | 


10. Frůh aber vieff ich die mit mit gefangenen Männer zu mir ⸗/ 
‚und ſprach: Lieben Bruͤder / warumb ſeyd ihr in dieſes Gefaͤngniß 


geworffen worden? Da antwortete der eine: Ich werde eines Tod⸗ 
ſchlags beſchuldiget / bin aber nicht Schuld daran. Und der andere 
ſprach: Ich werde umb Ehebruchs willen angehalten / und bin gleich⸗ 
wol von ſolcher Suͤnde frey. Ich aber fprach zu ihnen ferner: Was 
habt ihr aber ſonſt fuͤr ſchwere Miſſethaten begangen / weswegen euch 


‚die Goͤttliche Verſehung in dieſe Beſchuldigungen und Anklagen kom⸗ 


haben ſonſten 


men laſſe * 
11. Da antwortete der. eine / welcher des Todtſchlages bezuͤch⸗ 


Döfes gethan / tiget wurde: Sch will euch meine Sünde nach) der Wahrheit entde⸗ 


Een. Fuͤr wenig Tagen gieng ich über die Brücke des Fluffes auffers 
halb diefer Stadt da kamen 2. andere Männer nach mir / unter de⸗ 
nen ein Streit entftund / daß fie einander zu ſchlagen anfiengen und 
der eine des andern mächtig ward / daß er inden Fluß hinab ſtuͤrtzte / 
und davon gieng. Da ich nun vorbey gienge / hätte ich ihm leichtlich 
koͤnnen die Hand bieten/ und ihn ausden Fluß ziehen / Daß er nicht ges 
fiorben wäre. Ob er aber gleich fehrie / und meine Hülffe mit vielen 
Thraͤnen fuchte: fo wollte ich Doch nicht / fondern ließ ihn z und gieng 


einen im Wafr davon. Alß er nun lange ſich bemuͤhet / und nicht aus dem Waſſer 
fer ohne Huͤlf⸗ kommen konnte / riß ihn der Strom fort under erfoff vor meinen Aus 


fe ſterben laſ⸗ 
fen. 


gen. Diß iſt meine Schuld / und ich weiß gewiß / daß wich GOtt aus 
derſelben willen alſo verlaͤumbden / und ins Gefaͤngniß kommen laſ⸗ 
fen. Denn bey GOtt iſt keine Ungerechtigkeit. Pay 
12. Derandere aber / Dev. des Ehebruchs beklagt war / ſprach: 
Ich will meine Suͤnde auch erzählen. Fur zwey Jahren trug fich dies 
ẽes zu: Es waren 2. Brüder Soldaten / die von ihren Eltern viel geer⸗ 
ber hatten / und da fie ſich noch nicht getheilet / forderte ihre Schwe⸗ 
ſter y eine Wittwe ihren Theil davon. Die Hruder aber wollten ihr 
nichts geben ’ und füchten einen Borwand / wie fie diefelbe umb dag 
Ihrige bringen müchten, Deswegen ſtunden fie mit falfchen Ankla⸗ 
gen wider ſie auff / als haͤtte fie in Hurerey gelebet / und wollten Zeu⸗ 
gen dazu angeben. Die Frau aber bekraͤfftigte mit einem Eyd / ſie 
waͤre ihr nichts bewußt. Alß aber dieſe dennoch Beweiß bringen wolls 
sen / wurden ſie im Beyſeyn gewiſſer Zeugen eins / daß wenn be 
3 ? j f un 4 
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Hurerey überführet wade 7 folltefieihre rbfchafftverlohren haben: 


Da Famen nun die 2. Brüder zu mir / und baten / ich follte mich vor 
ihrer Schweſter ſtellen und fie mit meinem Zeugniß der Durerey Falſchesseug⸗ 
überzeugen / Damit fie fie alfo enterben koͤnten / dafür fie mir so, Stü- nif. 
cke Silbers verſprachen. Ich nahm es an / und bekräfftigte gegen ih— 

rer Schweſter / daß ich umb ihre Hurerey gewiß wuͤßte / ob es gleich 
nicht wahr war: und alſo haben mir fie umb ihr vaterlich Gut gebracht, 
und diß ift meine begangene Schuld : an dem Ehebruch aber / woruͤ—⸗ 

ber ich verklagt und gefanaen bin / bin ich nicht ſchuldig. 

33. Dafprachen ſie beyde zu mir: Aber du lieber Bruder / war⸗ 
umb biſt du ins Gefaͤngniß geleget ? Ich erzehlte ihnen / was für zwey 
Monaten geichehen war 7 und warumb ich eingefeget worden. Sie 
Iran; Haft du denn etwa font einmal gefiindiget / Deswegen die 
Gottliche Fürfehung dich in diefe Gefahr und in den Kercker kommen 
laſſen. Ich ſprach: ich will eud) Die rechte Wahrheit eroͤffnen / und 
ſagen / was ich gethan habe. 

14. Alß ich fehr feichtfinnig und in meinen Suͤnden frech wars — 
ward ich einsmals von meinen Elters auffs Feld geſchickt / da ich denn gaugene Sün- 
eine Kuh mit Steinen zutodte jagte undden fuchenden armen Mann de 
mit Schmaͤhworten von mir tiefe. Dig tft meine begangene Schuld, 

ı5. Des andern Tages hielt der Richter das Gerichte / Tieß die Die Sefange- 
Marterband vor fich bringen / und alle andere Arten und Inftrumenta nen follen ge⸗ 
der Peinigung / und befahl / daß wir zur ſcharffen Frage gebracht martert wer⸗ 
würden : Da Famen nun die Schergen ins Gefaͤnguiß/ bunden ung din 
mir Zwang⸗ Eiſen am gansen Leibe / und führten ung vor den Nichter. 

Alß num der Nichter die Gebundenen herzuführen befahl / brachten fie 
den erſten / der des Mords beſchuldiget ward / zogen ihm feine Kleider 
vor iedermans Augen ab / und bunden ihn miteiner eifernen Kette, 

16. Der Nichrer fragte ihn er füllte die Wahrheit befenneny Die Marter 
ehe er gepeiniget wurde / und wie erden Mord begangen. Er aber des erſten. 
blieb beſtaͤndig dabey / wie er Daran gang unfchuldig wäre, Dar 
auff wurde erzur Tortur gebracht: Alß er nun lange gepeiniget/ und 
feine Unſchuld befunden worden / befahl der Nichter ihn loßzulaffen. 

„17. Darauff ließ er den andern herführen / der des Ehebruchs Die Marter 
bezuchtiget ward / welchen fie auch auszogen/ unddauftelleten. Hier desandern. 
Fans mich eine groffe Furcht und Zittern any zumal ich gewiß wußte, 
daß ich eben wie Die andern — Werden, Da weis 


nete 


Ephrems 


Furcht. 
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nete und zitterte ich nun 7 und verzagte gaͤntzlich aus Tourer Furcht. "Die 


— ai 


ietzo follft du gleich aucd) daran. 


18. Uber diefe Worte ward: meine Seele noch mehr vell Schre⸗ 


cken. Da nun der andere auch gepeiniget und unſchuldig befunden 
war / ließ ihn der Richter loß; Indeſſen ward ich auch mit Ketten ge⸗ 
bunden / und ins Gefaͤngniß gebracht / da ich allein wiederumb 40. 
Tage lag / biß die Schergen andere 3. Männer dahin braehten und 
ſie mit Feſſeln gebunden allda liegen lieſſen. Mit dieſen brachte ich 
wiederumb 30. Tage zu. | 
19. Hier ftund einsmals wiederumb derjenige bey mir im Schlaff / 
welcher mir zuvor erfchienen war / und fprach ; Wie iſts Ephrem ? 
Haftdu die Männer gefragt / die du im Kercker gefunden haft? Da 
antwortete ich: Says Herr / und erzehlte ihm alles ı was jene Männer 


Gottes gerech⸗ ihm geſagt hatten. Er ſprach: Sieheft du nun GOites gerechtes 
wer Gerichte? Damit du aber wiſſeſt / wer Die 3. Männer ſeyn / welche 


bey dir gefangen liegen: Zwey aus ihnen ſind diejenigen / welche ihre 
Schweſter faͤlſchlich der Hurerey beklaget / und alſo ihres Erbes be⸗ 
raubet hatten / wie fie Div auch erzehlet haben. Der dritte iſt der / 
welcher den Mann in den Fluß geſtuͤrtzet und erſaͤuffet hat wie er dit 
erzchfet hat. Lind alßer das geſagt / verfchwand er. 


Srey neue ße⸗20. Des Morgens ihn die 3. Männer zu mir / und bat fie 
| a 


fangene. 


umb die wahre Urſache ihrer Gefangenſchafft. Die 2. Bruͤder ſpra⸗ 
chen: Glaube mir / lieber Bruder daß wir umb unſerer Suͤnden 
willen gefangen liegen / und zwar / als hatte der eine einen Todts 
ſchlag / der andere einen Ehebruc) begangen aber wir find beyde uns 
fehuldig / was dieſe Stuͤcke betrifft. Derz. ſprach: Sch bin auch mei⸗ 
ner Suͤnden wegen / und zwar eines Mords / gefangen. 
22. Sc) aber — weiter Seyd ihr denn wahrhafftig des 
Mords ſchuldig / oder werdet ihr faͤlſchlich angeklaget? Sie ſpra⸗ 
chen: allerdings / lieber Bruder / umb unſerer Suͤnden willen: aber 
darumb find wir unſchuldig / weſſen wir beſchuldiget werden. Ich 
aber wollte gewiß wiſſen / ob der / ſo mir im Traum erſchienen war⸗ 
zecht geredet haͤtte und fprachs Lieben Bruͤder / habt ihr etwa font 
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umkam. * 
13. Hlerauff erzehlte ich ihm alles, was mir widerfahren war / Preiß der Ge⸗ 
und mas ich von den zwey gefangenen Männern erfahren / deren der Fichte Gottes⸗ 
eins wider die Schweſter faͤlfchlich gezeuget der andere Dem im Fluß 
ſchwimmenden Mann nicht die Hand geboten hatte / da er ihn erret⸗ 
ten koͤnuen. Diß hörten Die Männer und erſchracken ſehr / preiſeten 
und verehrten das gerechte Gerichte GOttes / und ſprachen: Es iſt 
ein einiger GOtt / der alleine Wunder thut. Wir fingen auch anzu 
weinen / und erwarteten in groſſer Angſt den Ausgang. 

24. Des andern Tages ſaß der Richter vor dem Volck auff 
dem Richter⸗Stuhl / ließ abermal alle Inſtrumenta der Marter vor 
ſich bringen / und befahl / wir ſollten zut ſcharffen Frage hingefuͤhret 
werden. Dakamen die Peiniger ins Gefaͤngnis / legten eiſerne Ket⸗ 
ten an unſere Hälfes zogen uns mitten durch die Stadt / und ſtellten 
uns vor den Richter. Die gange Stadt aber lieffzufammen dies 
fes Spiel mitanzufehn. | | 

25. Der Miebter befahl hieranff die zwey Brüder herzufuͤhren / Der Gefange⸗ 
und da fie die Schergen ausgezogen und bereitet hatten brachten fie wen Torturs 
diefelben auff die Peinbanck / und ftellten uns beyde andere neben fie. 
Alsich aber dieſe grauſame Dinae fahe / fieng ich an zu weinen. Die 
Diener aber fpracden: Glaube nur / o Juͤngling / daß ob du gleich 
vormals unverlegt davon kommen bift fo wirſt du ietzo Doch nicht ent 
wifchen koͤnnen fondern du muſt heute dieſe Inſtrumenta aud) füblen. _, _, , 

25. Ich aber erſchrack über allem / was ich ſahe und hörte. Die Ihr Bekaͤne⸗ 

zwey Bruͤder aber wurden an ein Rad gebunden / und viel Stunden ni 
lang gepeiniget / biß fie endlich auch Das Unrechte / fo fie wider ihre "” 
Schwerter begangen bekanten / 9 daß ſie beyde des OR 
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und Mords ſchuldig waͤren. Da ſprach der Nichter das Lrrheil, Daß 
fie Die rechte Hand verlieren und gehencket werden follten. 
.. 27. Darauff ließ der Michter auch den dritten peinigen / ent⸗ 
bloßen’ und ans Rad hangen / da er fehr hart gemattert worden bi 
er den Mord bekante/den er neulich begangen gehabt/ und mie er eis 
nen andern auch ins Waſſer geftoffen. Da urtheilte der Richter 
man follte ihm beyde Hände abhauen und auffhencken. —* 
28. Er ſprach hierauff: Ziehet den Juͤngling aus / und bringet 
ihn ber. Dazogen mir die Diener die Klader ab / und legten mir zer⸗ 
Ephrzms Ge: riſſene Lumpen an / und brachten mich alſo vor ihn. Ich aber weine⸗ 
bet. tee bitterlich und rieff zu GOtt und ſprach; OAllmaͤchtiger HErr er⸗ 
a rette mich aus dieſer Noth / daß ich würdig werde ein Einfiedfer zu 
merden und Die zudienen. Der Richter aber befahl fie follten mich 
don vier Drten ausdehnen und mit Beiffeln peitichen. ” 
und Erret- „29. Da fprach der Beyſitzer zu dem Richter: Herr / wo es dir 
tung vonder gefaͤllet / fo verfpare diefen / biß auff einen andern Gerichts⸗Tag / weil 
Marter. es auch nun Zeit zum MittagesMahi iſt. Da hieß mich der Richter 
* — zum Gefängnis bringen / alwo ich noch 25. Tage al 
ein blieb. | 
30. Es erſchien mir aber derjenige Züngling zum drittenmahl/ 
Gottes Ge⸗ welchen ich im Traum geſehen hatte / und ſprach zumit: Was iſts / 
rechtigkeit. o Ephrem? Weiſt du nun gewiß / dab GOtt die Welt recht richte, 
und regiere / und daß Feine Ungerechtigkeit bey ihm ſey? Ach aber 
ſprach: Ya Herr / ich bin nun überzeugt daß die Wercke des Herrn 
Wunderbar find / und ſeine Weege unerforſchlich. 
Ephræm bittet 31. Ich fieng aber an / ihn mit vielen Thraͤnen zu flehen / und 
umb Freyheit. ſprach: D HErr du haft angefangen ſolche groſſe Gerechtigkeit an 
deinem Knecht zu beweiſen / und haſt meine Schwachheit durch eine 
Etſcheinung getroͤſtet. Nun erbarme dich deines Knechts / und führe 
mich aus dieſem Kercker / daß ich ein Einſamer werden moͤge / und dem 
HErrn Chriſto dienen. 


welche nn 32. Er aber laͤchelte und ſprach. Du wirſt nur noch einmal exa⸗ 
wird verſpro⸗ miniret und hernach loßgelaſſen werden. Ich aber antwortete: HErr 
Bee ich fürchte mich ver dem drohen des Nichters und ſcheuͤe die S:hläge. 


Da laͤchelte er abermal freundlich und ſprach: Du haͤtteſt fein fromm 
ſeyn ſollen / ſo waͤrſt du nicht in dieſen Kercker kommen: aber weil du 
deines Muthwillens wegen hieher kommen biſt / was ſoll ich die De 
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Doch fürchte dich nicht/ du wirft nicht viel leiden duͤrffen. Es wird 
ein anderer Richter kommen / der wird dich erlüfen. Darauff vers 
ſchwand er. Unterdeffen war ich -in groffer Angſt und Zweifel und 
wartete / wie es doch mit mit ablauffen würde. Fun 

33. Nach fünff Tagen kam ein anderer Richter / welcher in Dem Neuer Kiche 
Haufe meiner Eltern wehl befannt wars der vorige aber hatte mich ter, 
allein gefangen hinterlaffen. Der neue Richter aber war Tage in 
der Stadt / und fragte den Kerckermeiſter ob auch Gefangene da 
wären ? Und als diefer antwortete; es wäre ein Züngling um ges 
wiſſer Urfache willen darinne: ließer am gien Tage Gerichts, Tag 
halten. Da befahler mich vorden Richter» Stuhl zu führen. Die 
Dienerfamen und bunden mich mit Ketten, und brachten mich ver dag 
oͤffentilche Gerichte / zogen mich auff des Richters Befehl aus / und 
gaben mir alte Lumpen umbzulegen; alſo ftund ich vor Gericht. 

34. Als mich aber der Nichter ſahe / erfante ermich zwar / doch laͤſſet Ephraͤm 
fragte er nach den Gefegen weiter. Und als er merckte / daß ich un⸗loß 
ſchuͤldig angeklaget mare, ließ er mich leß. Danabmen mir die Dies 
ner Die Ketten ab / gaben mir meine Kleider wieder / und lieffen mich 
sehen. Ach abery der id unverhofft alfo errettet worden / lieff gez welcher ſich des 
ſchwind auff einen Berg zu einem befanten/ und ehrwuͤtdigen Alten / kebret / und ein 
fiel var deffen Fuͤſſe nieder’ und erzehlte ihm alles / was geſchehen war ; Einhedler 
welcher mich denn zu einem Einfiedlerannahın. | zu. 

35. Diefes aber habe ich euch / tieben Brüder / zu einer Erbaus 
ung erzehlet / daß auch ihr / wenn ihr ſolches hoͤret GDit einmuͤthig⸗ 
ich mit mir preifet/ derda wit das alle Menfchen zum Heyl behalten 
werden und zu Der Erkaͤntnis der Wahrheit gelangen. 

Ihm fey Ehre und Herrlichkeit in die Ewigkeiten der 
Ewigkeiten! Amen! 


Das 


Ephrems@nde 
nahet heran. 


Sein Gebet zu 
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deren Titel ft; 
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Ch Ephrzm fterbe nunmehr. Darum fey es nun euch allen 


ET. Vaters Ephrem Seſtament. 


@ und, O ihr Maͤnner von Sdeffa. Denn ich hinterlaffe euch. 


Wein Teſtament / als ein Zeichen von der Gnade / welche mir 

Nus Gnaden geſchencket iſt in der Lehre der Wahrheit / das 

"mit ihr bey Denen Gedaͤchtniſſen der heiligen Vorbitte auch 
meiner gedencken moͤget / fonderlich ihr / Die ihr mich erkant habt. 

2. Aber ach, die Striche des Todes find mir zuvor Fommen! 

Die Tage meines Lebens haben abgenommen und Bas Kleid meis 





nes Leibes ift veraltet. der Lauff ift vollbracht und nun auffgehoben. 
Das Del der ierdifchen Lampen iſt aus / und die Verſencker meines 


Schiffes nahen herzu: Denn ich habe meine Jahre als ein Tages 


löhner zubracht / und da nun meine Zeit vorbey iſt fohiede ich von, 


binnen. 


wenn ich vor. dem ſtrengen Richter Stuhl des HErrn fiehen wuͤrde / 
mich diejenigen / fo mich Fennen / umbgeben und verurtheilen wiirden ; 
Da ich denn beſchaͤmet wuͤrde / weil ein fchrecklicher Schluß gefchicht / 
und wehe dem der dafelbftzu Schanden wird. 

4. Du aber’ o HErr ZEſu Chriſte / gebe nicht ing Bericht mit 
deinem Knecht / undübergib mein Uttheil feinem andern, fondern laß 


mich vor Deinem Berrlichen Dichte Stubl wuͤrdiglich beftehen. Denn 


der empfängt Barmhertzigkeit / welchen der Herr richtet / wie ich Dies 
ſes von den weifen / verftändigen und heiligen Apoftelngehöret habe; 


Dog nemlich ders welcher dem König geſchauet hat / ob er gleich ein 


Suͤnder ift/ dennoch Vergebung erlange und nicht fierbe. 
5, Und nun begehrg ichs meine Brüder / euch zu ermahnen 


3. Ich moͤchte zwar das Schelten des Gerichts erwarten / daß 


« 
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zu befeſtigen / daß ihr nach meinen Aus⸗und Eingang meiner allezeit Ermahnung 
gedencket in euren Gebeten. So kommet nun her / und drucket mir an die Bruͤder. 
meine Augen zu / und leget eure Haͤnde darauff. Denn mein Athem 
bat in mie abgenommen weil ich ſelbſt abnehme / und was mein iſt / 
hat ein Ende / und dasZieliftnahe. Ergebet nur euerkeben in meines / 
und meines indas eurige. 

6, Ich werde aus diefem Battenicht wider auffitehen, denn ich 
bin allenthalben matt und elend / und bin mir felbft eine Laſt vor grof 
fen Schmergen. Ich will euch aber ein ftetes Gedächtnis hinterlaf 
ſen und einen unbeflecften Spiegel/daß ihr alezeit euch darinnen bes 
trachten/ und allezeit Fleiß anwenden mögetz damit ihr in euren Les 
ben fleißig darnach wandelt. 

7. Sch habe in meinem gangen Leben wider niemanden böfes ge⸗ Sein Wanda! / 
redet / und mit Feinem Gläubigen geftritten. Denn ich habe alle Ab» 
truͤnnige gelehret/ beftraffet und ermahnet / und bin in meinem gangen 
Dekan über dem Rath und Ausfprächen der Heiligen nicht traͤge wars 

en. 

8. Ihr wiſſet / meine Brüder/ daß ein weifer niemanden haſſe; 
wenn er aber einen haſſet / fo haffet er den Linmeifen. Ein Unmeifer 
liebet aber niemanden / als feines gleichen. Wundert euch aber nicht 
uͤber etliche welche die Zucht des Öehorfams angenommen nnd mich 
bernach verlaffen haben: Denn es warauch unterden 12. Apofteln 
ein Berräther Judas Iſcharioth. Ihr wiſſet auch / daf in den Wein⸗ 
bergen nebenft dem rechten Stamm Unkraut waͤchſt / und unter den 
Roſen auch Dornen. 

9. Ach wuͤnſchte auch /das der Grund des Glaubens in euch bes Wunſch 
feſtiget würde / als in meinen wahren und einmuͤthigen Brüdern; Da 
ich euch mit einem Eydſchwur von meinem feiten und unveränderlis 
hen Slauben verficheree Denn id) verlange gar fehr/ daß ihr in 
dem unauffloͤßlichen und einigen hoͤchſten Glauben der Heiligen bes 
frätiget werden moͤget. 

‚20. Und ich ſchwere euch bey dem / der im Feuer auffdem Berg und nachdenck 
Sinai herab kam und beym Waſſerguß vom harten Felfen herab licher Shwur, 
redete / nud ben dem Mund, der uns zum Eyempel am Creut fprach: 

Mein GOtt warum haft du mich verlaffen? Da alle Enden der 

—* el / u ns der 9 dem Juda in Judaͤa verrathen 

und gegeiſſelt ward und litte in Jeruſalem: und bey deſſen Majeſtaͤt/ 
Ad Theii. Re y deſſen Maja Pr 
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der ſich von den Gottloſen williglich verſpeyen laſſen / und durch deſſen 
Macht / der durch die Hände eines Boͤſewichts geſchlagen worden: 
und bey dem dreybenahmten Feuer der hochheiligen Dreyeinigkeitz 
und bey der unendlichen und einigen Macht GOttes / und bey den 
drey Selbjtändigkeiten des geiftlichen Cvoees) Feuers / welche find die 
Hoͤhe und dein Wille und eins: Daß ich in keinem Dinge von dem 
allgemeinen Glauben oder von der allgemeinen und Apoftolifchen Ges 
meinen abgemichen fey / nech an GOttes Macht gezweiffelt habe. 
Seine Lehre. 11. Ferner / wenn ib, GOtt den. Vater hoͤher als den Sohn 
eachtet habe / fo fol Feine Barmhertzigkeit uͤber mir behalten werden. 
enn ich den Heil, Geiſt geringer als GOtt gehalten / ſo muͤſſe ich 
ferne von feinem Angeſicht finſter werden. Wenn ich auch nicht je⸗ 
zzund alſo rede und bekenne / wie ich im Anfang bekant habe, fo muͤſſe 
ich in die aͤuſſerſte und allezeit dunckele Finſterniß geworffen werden. 
Ja wenn ich dieſes aus Heucheley rede / ſo muͤſſe mein Theil im Hoͤl⸗ 
liſchen Feuer mit den Gottloſen ſeyn. | F 
und Armuth. 12. Bey eurem wahren Leben / ihr Juͤnger / die ihr bey mir be⸗ 
KERNE harret feyd / und. bey dem unveranderlichen Leben des Sohnes GOt⸗ 
IT tes (begeuge ich) daß Ephrom nie eine Tafıhe gehabt / noch Stab noch 
Beutel nach Siber noch Gold oder. etwas eigenes / auff dieſer Era 
den an fich gebracht oder befallen. Denn ich habe dem guten Weiſter 
ghorchet / der im Evangelio ſaget: "Befiget nichts auff der Erden. 
ah ich habe nichts in unordentlicher Begierde davon jemals ber 
ie, 
Er ermahnet 13. Darum kommet her meine Bruͤder / und theilet mir zu gu⸗ 
fiiner und fei- ter. legt den Frieden mit / und laſſet mich ven euch /weil ich abnehme 
mer Gebote zu and hingehe. Gedencket aber meiner als eines geringen and elenden 
gedencken. Menſchen in eurem Gebete und Vorbitte: Denn Ich habe meinen 
Lauff vollbracht. 
14 Sch beſchwere euch mit Furchtund Ehrerbietung / o ihr hei⸗ 
ligen Maͤnner und Einwohner Ede, bey dem unveraͤnderlichen 
Glauben GOttes / daß ihr nicht vergeffer die Gebote und Vermah⸗ 
nungen und Vorfchläge meiner Wenſgkeit / auch meine Worte nicht 
a Aka denn fie find aus Gättlicher Gnade herfommen und 
gefprochen. | er ——V 
Er will nicht 15. Laſſet mich aber nicht in das Hauß des HErrn begraben 
in die Kirche unter Den Altar. Wenn aber einer aus betruͤglichen Gruͤnden mich 
——— ir — — y“ 
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unter den Altar wollte legen/ der muͤſſe den Hoͤchſten und Himmli⸗ begraben wer⸗ 


feden Altarnicht fehen. Denn es gegiemet fich nicht daß ein ſchaͤnd⸗ * 
licher Wurm im Heiligthum des Tempels GOttes liege. So lafı 

ſet mich auch nicht anderswohin im Tempel legen: denn wer es thut 
der ſoll des Tempels der Glori des HErrn unwerth geachtet werden. 

16. Denn es hilfft einem ſuͤndigen und unwuͤrdigen Menſchen Die Nictigke 
die eitle Ehre nichts ‚zumal wem fie nicht zufommts Denn noir fterbs der eitlen Ehre 
lichen find allenackend geboren / und werden In Der Aufferſtehung auch * 
bloß aufferſtehen / und alle vor Ehrifti Richter⸗Stuhl von allem Thun 
in unferm Leben Mechenfchafft geben. Warum ehret ihr mich Denn 
alſo 7 der ich mich ſelbſt nicht Durch gute Wercke gechret habe ?.Denn 
wer fich nicht felbft durch gute Wercke ehret / dem Fan eine folche Wuͤr⸗ 
de / welche ihm in feinem Leben widerfährtz ſo er es nicht verdienetz 
nichbtshelffen. ot cur n49 
17. Daß aber alle Leiber unter dem Himmel verweßlich ſeyn / Aufferweckung 
habt ihr aus der Schriffterfchen. Deßwegen fage ich auch mit Wei ⸗ ver Leiber. 
nen / meine Brüder daß / wie ich gehoͤret und ihr erfannt habt / das 
mit Händen erbauete Hauß zerbricht / und wird ein neuer geiftlicher 
Tempel erwecket / kein leiblicher und vergänglicher der. nach den Lüs 
ften des Fleiſches vergebet / fondern der leibliche felbjt wird als ein 
geiftlider und unverweßlicher aufferwecket / daß ernimmer wieder jur 
Verweſung kehre / wen nehmlich die Pofaune Ehriftierfchalletzund 
alle von der Zeit her entfchlaffene erwecket. 

18. Denn das Gerichte wird nicht um der fteineren Kirchen WieGott rich— 
willen geſchehen / und GOtt wird feine Steine richten 7 fondern die ken wird. 
Tempel / die in dem Leibe find’ dasiftdiemenfchliche Natur, Sch 
fage aber GOtt wird einen jeden nach feinen eigenen Wercken richs 
ten / und nach.eines jeden Streit und Kampff / auch das Kleinod nach 
dem Sieg austheilen. 

19. Sehet zu, meine liebften Brüder/ und gerwünfchte Freuns Ephræm will 
de / daß ihr nicht meine Lumpen als Religvien zum Gedächtnis auff von ſeinenSa⸗ 
hebet. Dennihr Habt von Gott unfern Heyland ein Gebot zum Anden, Pen feine Ke- 
cken / welches ihr als von ihm empfangen gelernet / daß ihr auff ſeine —— 
Zukunfft wartet. Denn warum wollt ihr mir vor andern eine ſo 
ſchwere Arbeit und unertraͤgliche Laſt aufflegen / daß ich nicht in das 
Gerichte komme / (denn ich bin nicht beſſer als die Heiligen von der 
Belt her) und warum fol ich u eurent willen Straffe leiden / 9 
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der HErr meine Thorheit fehelter und fage: O Ephr&m,die Menfchen 
haben mehr an did / als an mich geglauber. Denn wenn fie von die 
Denckmahle nehmen wollen’ fo werden fie meinen Geboten vielleicht 
nicht slauben ; Deswegen haben fie mehr Luſt an dich als an mich zu ger 





denchen. — 
20. Uberdiß ermahne und, bitte ich euch / ihr Liebſten wenn ihr 
Auch nicht zu Chriſti Lehre behaltet / daß ihr mich nicht zu den Heiligen ſetzet. ch 
den Heiligen bin ein Sünder und der Geringfte/ und getraue mir nicht wegen meis 
gerechnet ſeyn. ner Thorheit und Unmiffenbeit zu ihnen zunaben. Ich fage aberdiß 
nicht / als verwürffich ihre Gemeinſchafft und Vereinigung fonderns 
wenn ich meine unzehliche Sünden anfehe/ fo erfchrecfe und erzittere 
ih. Denn ich hoͤre den Propheten fagen / daß menn auch Noa / 
Job und Dabid da ſtuͤnden / ſie doch ihre Soͤhne und Toͤchter nicht erret⸗ 
ten würden, Ezech. 14740. Und wiederumb: Bein Bruder erloͤſt 
den andern. Pf. 49/ 8. Wie ſollte ein Menſch Den andern erloͤſen? 
Alſo wird aud) Gehaſi von feinem Auſſatz nicht rein werden. | 
Er will nicht 21. Niemand follmich Im Procels zum Pracht herumb tragen / 
a: fondern traget und Befleidet meinen Leib / beſchicket und begrabet ihn 
’ als ein Schande und Schmach / weil meine Lebens, Tage im Schmere 
Ben vergangen find. Niemand foll mich loben und rühmen; Denn 
ich bin gering und elend vor GOtt / und über meine Wercke gang vers 
ſchaͤmt. Unñd ich erzittere ſehr Ba ich vordem HErrn bins wie die/ fo 
für Scham nicht reden Fünnen. ui 
Wegen feiner 22. Denn melcher unter euch mird meine Schulden auffmeifen/ 
Sünden 10 ihr nicht alle meine Thorheit und Unwiſſenheit verfpeyet ? Und 
was hat die Sünde für Gemeinfchafft mit der Tugend / oder der 
Suͤnder mitden Gerechten / dag er ihm nahenfollte ? Denn wenn ihr 
den Geruch meiner Wercke ſpuͤren wuͤrdet fo würdet ihr warlich alle 
davor fliehen und mich unbegraben liegen laffen/ vor unertraglichen 

Staub meiner Sünden. | 
23. Wer mich aber in einem prächtigen Gewand begraben wirds 
der wird in die Aufferfte Finſterniß hinaus geroorffen werden. So mich 
lemand mit Myrrhen falbet / deffen Theil fen inder Hoͤle. Sondern 
begrabet mich in meinem Rock und Mantel den Ich täglich angezogen 
habe: Denn einem Wurm und Staub gebühret gar Fein Zierrath , 
und die Ehre der Lebendigen hilfft Feinem Suͤnder auff Erden, giebt 
ihnen auch Feine Freude. Denn ich bin ein Suͤnder /wie Ich se 83 
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24. Darumb fell mich niemand feelig preifen 7 denn meinem Warumb er 
GOtt find alle meine Wercke bekannt / und alle meine Sünden und nicht will feclig 
Mifferhaten / Die ich in meiner Thorheit begangen habe. Denn ich gepriefen ſeyn. 
Bin unrein wegen meiner Sünden / und verwerfflich in meinen Miffes 
thaten. Denn welche Sünden habe ich doch nicht begangen oder wel⸗ 
ches Unrecht ftecfer nicht in mir ? Denn alle Mifferdaten haben in 
meinem fterblichen Leibe noch immer zu thun gehabt, 

25. Ihr aber / ihr Männer von Edeſſa, die ihr die Pflicht der Frͤchte der Ge⸗ 
Vaͤter / Kinder / Brüder oder Jünger auffeuch habt / bringet die rchrigfeie find 
Früchte euver Gerechtigkeit die ihr mit mir zu einem ewigen Gedaͤcht⸗ zu bringen . 
niß etwas ftifften wollet : Damit ich ein wuͤrdiges Gefäs darbringes 
und auftändige Arbeiter zu dieſem eurem nüglichen Borfag erwehle / 
nehmlich die Armen’ Wayfenz Wittwen / Feinde / Nackende und 
Hungrige und alle Elende / damit euer Denckmahl des Heyls volls 
kommen gemachet werde im Lande der Lebendigen. 

26. Denn es wird euch heilfamy mir aber zur ewigen Beloh⸗ 
nung gerechnet werden umb meines Naths willen. Dennein anders 
iſt der Lohn der den Wercken / ein anders der den Worten gegeben 
wird. Deriftaber gröffer/ derda giebt / denn der da nimmt; wie 
ihr auch von dem HErrn feibft durch den Heil. Geiſt gehoͤrt habt. Ap. 
Gefch.20/35. So viel nun ein jedernach feinem guten Borfag will / 
alſo erfuͤllet ers quch. Ich nehme aber eure Guͤte an / meine Brüder 
und habe uͤberfluͤßig. | 

27. Ferner befihwere ich euch / meine Liebften 7 bey unferm Den Armen _ 
HErrn JEſu Chriſto / dafallesden Armen ausgerbeilerwerde. Denn fol man au@ 
eure Liebe iſt mir genug / weil ihr mich auff alle Weiſe in Ehren ges theilen, 
halten habt. Und ob ichs wol nicht werth bin / fo wird euch Doc) der 
GOtt / welchen ihr geehret habt / reichlich belohnen. Und wie ihr 
von dem weiſen Lehrmeiſter gehoͤret habt: Wer einen Propheten 
auffnimmt in eines Propheten Namen / der wird den Lohn 
eines Propbeten empfaben. Mattb. 10/41. 

28. Denn Ehriftus felber wird eure Gabe als vollkommen ans 
nehmen / weil ihr umb feines Namens willen in der Hoffnung mich 
alſo geehret habt. So mußte nun eure Gabe alfo auffgensinmen 
werden’ wie des gerechten Do und unfers Vaters Abrahams. Ge 
feegnet fey eure Stadt / darinn ihr wohnet. Denn Edeſſa ift eine Eden, eine ger 
Stadt und Mutter der Weiſen / welche auch offenbarlich und of ſegnete Stodfz 
| w 4 
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lich aus dem Munde des HErrn durch feine Juͤnger / unfere Apoſtel/ 
gefeegnet worden ift. ’ ! | 
Abgarus der, 29. Dennalsder König Abgarus,, der dieſe Stadt erbauet hat / 
langet JEſum. hathe / daß er mochte denjenigen aufnehmen/welcher als einFrembdling 
auff Erden erfchienen wars nehmlich den Heyland und HErrn aller 
Welt / Chriſtum / ſprach er: Ich habe alles gehüret / was du gethan/ 
und was du von den verſtockten Juden / die dich verwerffen / gelitten 
haſt. So komme nun hieher / und wohne bey uns; Denn ich habe 
fuͤr mich dieſe Stadt / welche dir und mir groß genug ſeyn mag. 
30. Der HErr hat ſich auch über deſſen Glauben verwundert/ 
Edeſſa wird ge und Bothen (oder Engel) zu ihm geſandt / welche dieſe Stadt auff 
ſeegnet. ewig geſeegnet haben / und ihre Gruͤnde befeſtiget: und dieſer See 
gen wird ſo lange darinne bleiben / biß der Heilige vom Himmel her⸗ 
ab Bu! nehmlich JEſus Chriſtus ein Sohn GOttes / und GOtt 
aus GOtt. 
31. Darumb muͤſſe Feiner aus euch von feinem Vorſatz abſtehen / 
und unfruchtbar hinfcheiden 5 Denn wer da befchloffen hat etwas zu 
geben / und verfchmähetes / der müffe mit dem ungerechten Ananıa 
leiden / welcher den Heil. Geiſt verfuchen wollte 7 und die Apoſtel bins 
tergehen / und auff ihre Beftraffung vor ihren Füffen darnieder fiel. 
Ap. Geſch. 5/1. ſgqg. | 
32. Alk ich diefes noch alſo redete ward ein vornehmer Mann 
Einer wird unter Den Limftehenden von einem unreinen Geiſt ergriffen fiel als⸗ 
vom böfen bald bey dem Bette nieder fehrie und firampelte. ch aber fprach 
Geiſt eꝛgꝛiſfen / zu ipm: OMenfeh ſage / was du gethan haft. Auff diefes Gebot 
ftund er alsbald auff / und fprach : Ich hatte dieſes koſtbare Kleid herz 
gebracht daß esmit dir begraben würde; Du haft ung aber beſtrafft / 
indem du nicht alfo willft begrabenfeyn. Deswegen dachte ich bey 
mir felöft: werner garnicht folche Kleider anhaben will was darff 
ich diefes Kleid zeigen / / wenn ers etwa Den Armen zu geben’ befehlen 
mochte; weil wir fchon andere Sachen und auch Geld genug haben / 
fo. wollen wir den Armen nach Nothdurfft geben. | 
33. Ich antwortete aber / und fprach : Gehe hin/ und thue / was 
du befchloffen haft. Und alsich vor ihn gebetet/ und ihm die Hand 
und daven auffgeleget hatte ward er geſund / und von dem unveinen Geiſt bes. 
wiederbefiepet freyet. Da fprach ich abermal: Sch ermahne und verbiete euch / daß 
niemand eine Wachskertze bey meinem Ausgang anzünde / —— 
ni 
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nicht vom ewigen Feuer verzehret werdet. Denn was hilfft einem 
Menfchen die Ehre des vergänglichen Feuers / der von feinem eignen | 
Feuer verzehrer werden wird. Denn wenn jenes fchreckliche Feuer ers 
feheinen wird / wird er / wenn er deffen fehuldig iſt / darinnen verzehret 
werden. Darumb ſey es an meinen eigenen Schmertzen genug / daß 
ihr mir keine andere Straffe noch darzu bringet. 

34. Weinet über mir / meine Bruͤder weil meine Tage im 
Schmertzen abgenommen und mich der Strick umbgeben hat / den 
ich nicht zuvorfahe. Es ift mein Feind kommen / hat mich mit araus 
famen Stricken umbgeben / und führet mich eilends zur Strafen: 
er ziehen mich ins Land der Todten/ und in eine unbekannte Ger 
gend. 

35. ch bitte und flehe dir / O Heyland / mein Führer und Ephrems Ge⸗ 
Schoͤpffer / laß mich nicht Durch Plagen verderben/ laß mich nicht ber. 
garzermalmet werden / und verdamme mich nicht. Denn wenn du 
mein Thun genau forfcheft / ſo wird mich der Fall allenthalben umb⸗ 
geben. Denn wenn ich an alle meine Wercke gedencfe/ fo uͤberfaͤllt 
mich eine groffe Furcht und Zittern / daß mich zerſchmettert. Ich erz 
ſchrecke fehr über der Vergeltung und Erwartung der Straffen / wels 
che in jener Welt gefehen werden / und mich verwirrt machen’ daß 
ichsnicht ertragen Ban. Es koͤmmt mich Zaͤhnklappern an / über Dem 
ſchrecklichen Urtheil des Richters. SL. 

36. Sch bitte auch euch Seliebtefte / daß ihr mich nicht mit Ge⸗ Seinen Leib 
wuͤrtze begrabet: Denn einem Thoren gebühret Feine Ehre / und eiz foll niemand 
nem Unehrtichen Fein Ruhm / auch Fein guter Gertich dem / der Staub falben/ 
undFaͤulniß iſt. Bringet aber Rauchwerck in das Hauß des HErrn / 
und begleitet mich vielmehr mit eurem Gebet / und opffert dem HErrn 
Naͤuchwerck. Mich aber begrabet mit Weinen / der ich im Schmer⸗ 
tzen empfangen bin / und an ſtatt des guten Geruchs helffet mir mit 
eurem Bitten und Gebet / und gedencket meiner allezeit darinnen. 

Denn was hilfft einem Todten ein guter Geruch / der nichts mehr em⸗ 
indet? | 
ei 37. Warumb bekfeideft du aber den verweslichen Leib mit ei, auch nicht 
nem herrlichen Gewand / welches ihn doch nicht unverweslich machen er bstich 
Kann? Darumb überfaß den indischen Leib der Erden feiner Mutter, den⸗ 
weiter daraus ohne Othem genommen iſt / und die eitele Ehre ihm 
nicht gebühret. Einem vornehmen Mann gebührer Reichthum / ei⸗ 
nem 
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nem Armen aber Demuth: den Groſſen Herrſchafft/ den Geringen 
der Troft des Dienfts. ; | — a 
hoch in Grab⸗ 38. Setzet mich auch nicht etwa in euren Grabmaͤhlern bey: 
maͤhler ſetzen / Denn eure Srabftätte werden mich nicht aus meinen Gefangenſchaff⸗ 
ten erretten. Ich habe aberhohe Urſache / daß ich mit meinem GOtt 
wohne unter den Frembdlingen 7 weil ich auch einer bin/ wie jene, 
Drumb begrabet mich bey denen / weil alles Fleiſch dem anhaͤnget / 
daran es Theil hat / und ein eder Menſch feines gleichen lieber. Les 
fondern er get mich alſo auff den gemeinen Gottesacker / allwo folche liegen / die 
will — 2*— zerknirſchtes Hertzens ſind / damit / wenn der Sohn GOttes kommt / 
un igen nd % aufferwecket und verwandelt/ Er mich mit ihnen heile und 
erwecke. | 
Er bittet umb 39. Siehe anı OHErr 7 meine Niedrigkeit und mein Gebet / 
Barmperkig- und erbarm Dich mein/ daß du mich wuͤrdig macheftz du eingebohts 
keit, na Sohn GOttes: Vergilt mir auch nicht, was ich im Keben begans 
gen habe. Denn fo du wilit Suͤnde zurechneny HErẽ / HErr / wer wird 
beftehen ? Und fo du unsvergilteft nach deiner Majeſtaͤt / wer wird in 
Deinem Gericht erbarmens-würdig erfunden werden ? Denn die 
Schrift ſpricht: Aller Mund wird verſtopfft / und alle Welt 
GOtr unterthan werden. Nom.3/ 19. 
40. Ich fage aber diß nicht / als verachtete ich die Gnade: fürs 
dern ich rede von dem / was gefchrieben ftehet 7 gätigfter HErr Ehrifte, 
Denn was nüget mein Blut/ wenn ich in dag brennende Feuer ges 
worffen werde? Darumb handele allegeit mit mirnach deiner Barm⸗ 
hertzigkeit fo wird deine Gnade und Treue daraus erfannt werden, 
Und ob du wol die gange Erde richteft/ wie es deine Gnade bezeuget/ 
Wenig were und erfordert / fo wird aus Tauſenden nicht einer feelig / und ausgehen 
den ſeelig. Tauſenden nicht 2. erloͤſet werden. 
41. Wasifts nun? Ich armer und elender Ephrzm rede und 
vergehe für Schmersen. Wenn nun einer wollte ſagen / e8 werde 
Die Gottlo- Fein Gerichte über die Menfehen ergehen fondern die Gottloſen und 
en — Ungerechten werden den Frommen / Gerechten und Wahrhafftigen 
Fe niche gleich gezehlet werden / und die Demüthigen und Guten denen Stols 
gleich, tzen und Boͤſen. So wiſſe ers daß diefe Dinge nicht können miteins 
ander verglichen werden: Denn es iſt unmoͤglich / daß das Liecht von 
der Finſterniß verzehret und verdunckelt werde. Oder wie fans feyns 
daß die Gerechten und Ungerechten in einem Ort beyſammen — 7 
| Denn 
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Denn die Elenden und Berdammten werden erbaumlich ſchreyen und 
heulen. Ich bitte und flehe dich / mein Heyland D HErIESU 
Chriſte / ein Sohn der vollkemmenen Guͤte / daß du nicht die Suͤnder 
Den Gottloſen gleich halteſt fondern deine Erbarmungen und Ver⸗ 
Dienft über mich ausbreiteſt / und über meine. arme Mitgenoſſen. 

42. So will ich nun dieſes noch einmal wiederholen? und davon Vittet aber. 
nicht weichen O HET. Wo du nicht deine Erbarmungen über uns mal umBarm⸗ 
ausbreiteſt / und groß macheſt / ſo wird keiner das Leben ſehen. Denn hertzigkeit. 
alle Menſchen bezeugen / daß GOtt allein gut ſey. Ich rede aber diß 
nicht / weil ich ein Suͤnder bin / den die Heil. Schrifft pflegt diß auch 
offt zu ſagen. 

43. Höre auff / O Ephræm, und ruhe / ſpricht der Engel zu mir / 
mein Beſtraffer und Zuͤchtiger: Denn dein ſtetiges Seuffzen wird dir 
nichts heiffen : Denn die fivengen Bothen / die zu Dir gefande finds 
laſſen fich durch Feine Gaben erweichen. Und er antwortete hart und 
fprach zu mir: Derftopffe hinfort deinen Mund / denn deine Mitges 
noffen findnichtverlohren: Denn ein Sünder meinet/ es ſeyn ihm 
alle unter den Menfchen gleich / und ein Blinder hältalle feine Nach⸗ 
barn für blind. k 

44. Darumb Eommt her zu mir / meine Brüder / und beſtattet Man fo feiner 
mich, denn mein Othem iftgang dahin. Begleitet mich mir Pſal⸗ gedenden/ 
anen und Gebeten / und feyd stets eingedenck meiner Wenigkeit? und 
wenn 30. Tage erfüller worden feyn / fo haltet mein Gedaͤchtniß. 

Denn die Todten genieffen das Andencken der noch lebenden Heiligen 
in Gebeten. 

45. Sehet nur auch an den Geſchoͤpffen ein Gleichniß / wie an wegen ser 
dem Weinſtock und dem herben Trauben auff dem Felde / und der Aufferſtehung. 
Wein iſt in den Faͤſſern ausgepreſſet und im Hauſe. Wenn nun die 
Traube am Weinſtock reiff worden / fo wird der Wein im Faſſe auch 
jaͤhren / und faſt anderer Natur werden / ob er wol im Hauſe nicht 
fortgebracht oder bewegt wird. Alſo wenn eine Zwiebel im Haufe 
dürre / und eineandere im Acker gepflanget ift: fo gruͤnet auch die duͤrre 
im Haufe zu eben der Zeit da die auff dem Felde grüner. 

45. Wenn mir aber jemand antwortet / diefes.fey der Natur 
der Geſchoͤpffe gemäß: fo muß er wiffens daß er ein Erſtling der Ereas 
tur GOttes ſey. Willſt du es aber noch nicht glauben / Daß es mit 
\ A. C.d. A. 2, Theil. K dir 
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Damit du verfteheft/ was gefagt wird. 


47. Hatnichtider Knecht GOttes Mofes in feinem Seegen den 


Nuben ins dritte Glied gefeegnet 5. B. Moſ. 33. Wenn die Todt 
nicht erlöfet werden ; warumb hatdas Mofes gethan? Und wenn kein 
Andencken der Aufferſtehung iſt: fo hoͤre was Paulus faget 1. Co⸗ 
rinth, 157 29. Wenn die Todten gar. nicht aufferffeben war» 
umb werden fie vor die Todten getauffer ? Denn die unter dem 
Geſetz waren / die wurden im Myfterio oder Geheimniß verfchloffen 
bebsalten zur Erwartung der Aufferftehung auff den Glauben  derda 
folte offenbar werden / Sal. 3723. Gleichwie ihr gelefenhabtz dag 
die Priefter im Geſetz auch Diejenigen reinigten welche im Krieg 
durch ihre Mifferhaten verwundet waren’ 2. Macc. 12/13. ſgq. Denn 
fie wurden als Suͤnder nach dem / was gefchrieben ftebet / fehuldigges 
halten: Wie vielmehr haben die Priefter des neuen Bundes Ehrifti 
billich Die Schulden dererjenigen tilgen koͤnnen welchedain H.Opfe 
fern und Gebeten ihrer Zungen ſterben? —535 — 
Sein Gedaͤcht⸗ 48. Wenn ihr aber kommet / mein Gedaͤchtniß zu halten / ſo ſe⸗ 
nig ſoll ehret⸗ het zu / meine Bruͤder / daß niemand ſich an den Heiligen verfündige: 
heit fondern wachet mit allem Fleiß / Ehrerbietung und Demuth / heilig⸗ 
ten werten, Ib uud inMeinigkeit, Nicht zwar. als ob eine Suͤnde / die durch 
| Betrug des Fleiſches begangen wird / groͤſſere Verdammniß bringez 
als andere angebehrne: Denn es giebt noch viel groͤſſere und greuli⸗ 
chere Miſſethaten. Sondern es ſtehet mir nur dieſes Elend vor Au⸗ 
gen / daß vielleicht durch Veranlaſſung dieſer Ehre und Gedaͤcht⸗ 
niß umb eurer Unordnung willen vor GOtt Rechenſchafft geben 
muͤßte. ; SLR ea 
Gottes: Ger 49. Denn Er wird mir vielleicht im Gericht dieſes vorhalten / 
nicht if gnd- und ſagen: OEphrem, hieran biftdu Urſach / der du folche unmaͤſ⸗ 
Big, fige Leute zufammen gebracht haft, “Denn es ftehet gefchrieben: Die 
Hurer und Ehebrecher wird GOtt richten. Sebr.13/ 4: Und 
was wollen mir hierzu fagen/ geliebtefte Bruͤder? Was ich zuvor 
aus Schrecken geſagt / das fage ich noch / Daß nemlich mit Dem gar 
gelinde und gnädig gehandelt werde / welchen GOtt richten wird. 
Denn der Apsftel fast: Wenn wir gerichtet werden fo werden 
wir von dem „ren überzeugt Daß wir nicht ſamt der Wele 
verdammt werden. 1,8H1,11/32, eh er 
| 50. Denn 
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50, Denn wie ein wenig Sauerteig Den gantzen Teig verſaͤuert: 
alſo entzuͤnden die müßigen boͤſen Gedancken den gantzen Leib. Und Böfe Gera 
wie der Roſt das Eifen friſt: alſo miderftreitet eine fchwere Sünde en find ſchaͤd⸗ 
in den Menfchen / die fie begangen haben ihren Sliedern und ver⸗lich 
zehret und verderbet die, foihren Weeg erfüllethaben. Wer ſie aber 
nicht begangen hat / der iſt gleich einem Wandersmann / der auff eir 
nen Tag in der Herberge bleibet/ und darnach hinweg gehet. Alſo 
wird das lange bey ihm verbliebene exilium endlich von ihm weichen. 
| 51. Denn diefer fterblicde Leib vergehet / und ziehet den unfterb« Wirftehen um 
fichen und himmlichen any und wenn er verweſet / fo wird Der unver» verweslich 
wesliche aufferſtehen ohne alle Verweſung. Siehe, das helle Liecht auff · 
der Kirchen Paulus hat auch für ung alfo geredet und gefagt: Was 
in Derwefüng gefäer wird / das wird in Unverweslichkeir auff⸗ 
erjteben.ı Con 15/42. 

‚52. Wolan / lieben Juͤnger / tretet herzu / und ſeyd gefergnet in Ephrems Se⸗ 
der Krafft des guten Hirten und Heil. Meiſters / unſers HErrn JEſu gen über feine 
Chriſti / welcher iſt GOtt aus GOtt. Und obich gleich nicht bin wie Jünger 
Noa, ſo ſollet ihr dech gefeegnet feyn/ wie Sem und Japhet. Und ob 

ich nicht bin wie Melchifedech , fo müffet ihr doch werden / wie Abra- 
ham: Und da ich nicht bin wie Ilaac , fo follt ihr Doch gefeegnet feyn 
als Jacob: Seyd ihr wie Joſua, ob ich ſchon nicht bin mie Mofes, und 
Elias, fo nehmet mich auff mit doppelten Geiſt / als der Prophet Elifa 
gebeten hat. 

| 53. Sch wi aber anheben, euch noch bey euch Gutes zu wuͤn⸗ 

Jen: Amba, du wunderbarer Mann 7 Ehriftus mache dein Ge⸗ Infonderheit 
daͤchtniß Herrlich auff Erden’ und deine Perfon werde nahe den Eins wird gefeguer 
gen EDttes / und du müffeft gleich feyn Dem groffen Mofi, daß alle, Amba, 
die Dich fehen / erkennen, du ſeyſt ein ausermehlter Knecht GOttes. 

54. Und du / Abraam,derdudich gerne zu mirgehalten haſt / der Abraam, 
Gott Abrahams erhöre Dich in deinen Bitten und Gebeten/ und ers 
fühle deinen Mund mit Weisheit und Berftand / ehe du ibn oͤffneſt / 
wie der Propbet fagt: Erweitere deinen Mund / fo will ich ibn 
füllen. SM. 87 11. a 
55. Simeon, dir ſage ich der HErt erhore dich / wenn du ihn Simeon, 
bitteft in Deinen Gebeten / daß du eingehefkin dieobere Stadt. &eine 
Gemeine werde erfülletz als eine Menge Voͤlcker / die da feelig wer⸗ 
hen wollen, Die verlobten Ssungfeanen kommen vor dein —2 
2 un 
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und die Derfehloffenen in deiner Lehre. Ahre Verlobten find Mütter 
undihre verfchloffene waren unter das Koch der ne in 
on dirdie 


ten. Ehriftus aber it fommen/ und hat fie erlöfet / da fie 


Sprüche der Weißheit gehoͤret / daß fie die Lehre des Lebens des Heil. 


Marıs, 


Zenobius, 


geiſtliche Ruͤ⸗ 
ſtung. 


Paullona wird 


verflucht. 


Geiſtes von dir empfienge / und das Heyl ihrer Seelen von dir er⸗ 


langeten. 
56. Maras, du Galilaͤer / fanffemüthig und wohlgemut demü⸗ 


hig und akffrichtig. Sanfftmuͤthig ſage ich / nicht von Natur / ſon⸗ 


dern aus freven Goͤttlichen Willen / als derin der Hoffnung GOttes 
kaͤmpffet: Du haft mir beygeftanden in meinen Trübfalen. Der HErr 
gebe dir deinen Lohn unter den Gottſeligen / welchen du empfangen ſollſt 
mit allen Heiligen. 

57. Zenobius ein Mann von Lande Dras,, der ein gaͤger / ein 
geuͤbter ſtarcker und maͤchtiger Kriegs⸗Mann. Deine Rede werde 
wie ein Feuer / und verzehre die Menge der Gottloſen: Wie eine 
Slammeden Wald durd) fähret/ alſo reiſſe fie deine Zucht hin / und 
müffeft in aler Erfäntnig GOttes unterrichtet werden. Und tie 
David durch Den Sieg über Goliath beruͤhmt ward: alfo müffı eſtu 
durch die Entzuͤckung deiner Beſchauung die Seelen der Irrenden uͤ⸗ 
berwinden. Zeuch an die Waffenruͤſtung der Heiligen, und den 
Helm die Hoffnung des Heyls / den Grund Der heiligen Apoftel: wels 
che Waffenruͤſtung der Heiligen iſt der heilige Geiſt/ und der Helm 
ihrer Staͤrcke ift der Finger GOttes. Dergnädigeund barmberkis 
ge HErr fen felbftdein Begleiter und dein Helffer / derin feinem Dine 
ge dir entftehen wird. 

58. Wehe dir’ Paullona ‚deffen Mutter Verflucht ift unter den 
Weibern. ehe dem Leibe / der dich gebohren hat weil du des 
Rerderbeng von allen Kegerenen bilt theithafftig werden / und ſamm⸗ 
leſt alen Raub der Raͤuber. Denn deine Wercke ſind aller Schalck⸗ 


heit voll. Du biſt von der Gnade entbloͤſſet und verworffen / und ein 


Verraͤther worden wie Judas Iſcharioth⸗ und bey allen deinen Vor⸗ 
nehmen zu Schanden. 

59. Denn die Säule dieſes Stuls / den N verfaffen haſt wird 
ein Wunderzeichen an deinem Leibe hinterl: a, ‚von dein / der den 
Himmel erhält/ und in welchen die Natur aller Ereaturen eingefeßet 
und befeftiget it: Denn alle Creatur iſt in ihm gegruͤndet das Meer 


und ſeine Fuͤlle. Denn du haſt dich verlaſſen auff ein — 
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-  Kohrs da du den Stab und die Waffenruͤſtung Chrifti verlaffen 
welche die Schwachen befräfftiget zund ale Krankheit und Leiden 


des Leibes und Gemuͤths heilet. f —4 
60. Arnandian, ein frecher und widerwaͤrtiger Mann der du ingleichen Ar- 


die Berfammlungen der Bemeinen Ehriftiy welche von dem H. Geift nandian; 
verſammlet find niederreiffen und vetreiben wollen: Dein Gedaͤcht⸗ 
nis müffe unter dem Himmel vertilget / und nicht gefunden werden im 
Buche des Lebens. Denn du haft den Nein des Lebengverlaffen / 
nehmlich Das Blut Chriſti / und das Himmliſche Brod / und den Leib 
Chriſti und unſers Erlofers / und haſt die Speiſe der unreinen Opffer 
gegeſſen und den Wein der Suͤnder als eine unreine Galle getrun⸗ 


cken. 
61. Das Wort GOttes und der Sohn des Vakers / auff wel⸗ deſſen md aller 
chen dein gottloſer Mund gelaͤſtert und gefcholten / muͤſſe durch eine ger Ketzer Fluch · 
naue und ſcharffe Erforfchung Rechenſchafft diefer Schmach und Lu | 
fterung fordern /und zugleich von allen Kegern / und allen andernz Die 
Holz und Stein verehren / wie aucd Sonn und Mond / desgleichen 
auch die Wahrfagerund Sterngucker welche auff allerhand Art ges 
fehieden find wider die Heil. Majeftät der reinen und unbeflecften 
— Vaters Sohns und des Heiligen lebendigmachenden 

eiſtes. k 
62. Geſegnet ſey / wer GOttes allgemeine Kirche erwehlet hat / 
als ein H. Lamm / weiches der Wolff der Verderber nicht verderbet 
hat / und als eine unbefleckte Taube / welche ihr Verfolger nicht er⸗ 
haſchet hat / daß ſie der liſtige und geſchwinde Jaͤger nicht umbracht 
und vernichtet hat. 
643. Der Kelch iſt in der Hand des HErrn / von truͤben Wein; 
Daraus trincken alle Abtruͤnnige Chriſti/ die da die allein herrſchende 
Dreyeiniufeitzertrennen. Die Feinde der Wahrheit / nehmlich die Die Juͤden ha⸗ 
Juden haben / nachdem ſie getruncken / alle Grauſamkeit wider un⸗ ben von dem 
fern Heyland IEſam Chriſtum ausgeſchuͤttet und veruͤbet / und thun dorns⸗velch 
es noch / daß ſie ais unfinnige ihren HEren laͤſtern und ſchmaͤhen. gerrundens 
64. Wir aber wollen unfern GOtt / der über alles erhöhet und 
herrlich iſt / zu dem die Nachfolger der Abtruͤnnigen nicht nahen dürfs 
fen. Senn wenn fie gedacht harten / daß auch die Sünder in den 
Himmel’ fteigen koͤnnen / fo hätten fie auch daſelbſt ihre Uneinigkeit 
qusgebreitet / nehmlich in dem Hauß an GoOitſeligkeitz in a 
\ 3 
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73 Dielepten Reden 

lifchen Tabernackeln. Gleich wie Ihre Vorfahren in Chaldea durch 
Die Thurn den Thurn⸗Bau durchaus in den Himmel fleigen wollten aber zus 
ers. 8 vice Helen / und vonder Öngdeabgerviefen wurden / daß fieumbfünit 
ſtrafft. Boſes thaten:: Deßwegen auch alle Sprachen zertheilet und verwir⸗ 


- 


ret worden. 1... Mof ırv 47. 


55. Wenn nun diejenigen / welche felbiges Lbel vornahmen / fo 
hefftig geplaget wurden / da ſie an die Wohnſtatt der Heiligen im 
Himmeleinbrechen wollten/und in die Wohnung dererhellgen Waͤch⸗ 
ter / daß ihr Kohn fo offenbahrlich auff ihren Kopff kommen iſt: Wie 
werden Diejenigen nicht vielmehr verdammt weerden /und der Straffe 
wuͤrdig ſeyn / welche einen Saamen Des Abfalls in den Hertzen der 
Menſchen auszufteenen ſuchen wider GOtt den Vater und feinen ein 


- 


gebohrnen Sohn und den H Geiſt. 


Von rechten 866. Darum habet Acht auff meine Lehre und Gebote / als meine 
Glauben fol Juͤnger / und weichet nicht von dem allgemeinen Glauben / welchen 
man nicht weis ich von Kindheit anempfangen und unverrücht behalten Habe weichet 
chen. auch nicht davon in einigen Zweiffel oder Spaltung. Sodte aber 
jemand zweiffeln / oder wider GOtt und ſeine heilige Gemeine einen 

Anſtoß haben / und ſich deswegen abſondern / Der werde lebendig in 

die Hölle verſtoſſen / und des Fluchs vom Lamm theilhafftig / und fey 

ſeuffzend und zitternd auff en; 

Sit affe derer / 67. Wer da den Sohn kleiner als den Vater machet / der fahre 
die ſich wider ſelbſt lebendig und unbegraben in die Erde, So jemand wider den 
den Sohn und Heil. Geiſt irrig iſt / der hat vor dem Berichte Feine Barmhertzigkeit. 
Heiligen Geiſt Per ſich wider die algemeine Kirche ethebet / der werde auſſaͤtzig mie 
fan der thoͤrichte Gehaſi. Wer den rechten Verſtand des Glaubens ver⸗ 
laͤſt Der wird mit dem Band der Boßheit wie der Verraͤther Judas 

gebunden. © | — 
68. Denn ich habe den Glauben welchen Ich empfangen / von 
ratterung wi⸗ den heiligen Apoiteln gelernet / welche ihn von SOtt ſelbſt genomi⸗ 
der Gott die men und allen Treaturen verkuͤndiget haben. Darum iſt die Lüften 
hoͤchſteSůnde zung wider GOtt als die hoͤchſte Sünde zu meiden und nicht zu dul⸗ 
‘den: Deren Neigung ihr / geliebte Juͤnger / wol fliehen müffer. Denn 
Derjenige verfündiger den Abfall von GOtt weicher fid Durch GOtts⸗ 
laͤſterungen erhebetzund den Grund des Worts vom Glauben ums 
reiſſet. Wenn wiraber von dem widerfpenftigen Fleiſch 
chwere 


—— 
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 fpwere Knechtfenafft niedergedruckt werden / fo Finnen wir ung nicht 


leichtlich wieder aufftichten. 
69. Darum laffet uns nicht Stunden mit Sünden hatıffen. Sch Ephrems ine 
hoffe aber darauff und troͤſte mich in der Liebe vor den HErrn / daß ich frräfftiches p 
den HErrn niemals in meinem gangen Leben geſchmaͤhet habe / und ben. 
Bein thöricht Wort aus meinem Munde gangenift. Diejenigen has 
be ich volkoͤmmlich gehaffet / Die Dich haſſen / o HErr / und deine Fein⸗ 
de habe ich gaͤntzlich verabfehenet. 

70. So grabet nun das Andenken meiner Worte in eure Her 
gen / lieben Brüder / denn fiefommen urſpruͤnglich von GOTT ber. 
Und diß fey euer Werck und Übung gegen BDit / daß ihr nehmtich Ehriftliche Wa 
ohn Unterlaß wachet / finget 7 faſtet / betet und glauber auch alleyeit ungen, 
auff den HErrn unfer aller und unfern Heyland JEfu Ehrifte hoffet 
und wartet: | 


21 Uberdiß muͤſſen wir auch vor die Fremdlinge fleißig und in Lie: Soraeder 


beforgen. Denn wer einen Fremden aufnimmt / dernimt Chriftum Frembden, 
auff. Drum feher zus daß niemand einen folchen Fremde nenne/ 
fondern ein jeder liebe ihn vielmehr / als fein eigen Glied. 

72: Vornehmlich aber ſeyd im Glauben tämdhafftigs huͤtet uch 

vor den Miderfahern/ nehmlich Die da Bofes thun /undeitele Dins 
ge reden und perführen. Denn dieſen hamuch Der Apoftel gelehret und 2 
geſaget: Wiſſet dag nach meinem Abſchied zu euch kommen wer; Warnung Ver 
den graufame Wölfe, die der Heerde nicht verſchonen / und falfhetchren/ 
verkehrte Dinge reden, daß fie die Juͤnger nach ſich ziehen. 
Up. Beſch. 20/29. Und anderswo ſpricht der HErrim Evangelio. 
Matt. 7rıs5. Dieda zu euch kommen in Shaffs Bleidern "ins 
wendig find fie reiffende Woͤlſſe. Sie geben ſaͤſſe Worte/ das 
Hers aber iſt voll Mall und Bitterkeit. Sietragen Frauen Kleider / 
da fie dach Schüler des Teuffels find / der uns von Anbeginnneidet / 
deß wegen find fie au der Saame feines Unkrauts. 

73. Darum huͤtet euch mit allem Fleiß / und meidetihren Umb/⸗ da mans 
gang. Ach gebe euch aber ein klares Beyſpiel / meine Lieben / an eis dehenſelben 
nem Ackermann. Wenn dieſer in einem Königlichen Schloß ſte, MACHE 
het / ob er ateich nichts boͤſes oder ungereimtes thut / fo wird er doch 
mit Schimpff abgewieſen / als ein verwegener Menſch / und wird vor 
Gerichte nach dem Geſetze befragt / als der nicht an ſolchen Ort gehöre, 

74 Darum figee nicht mit ihnen zugleich im Nach ihrer ek 

ß 
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er aus Furcht und kan nicht bleiben, wo Chriſtus wider ihn genen⸗ 
net wird. — a 
Wie man voll⸗ 75. Du aber / o Menſch wieſt alsdenn erſt ein volkommener 
Fommenmird. Menſch GOttes ſeyn / wenn Du nicht nur aͤuſſerlich bey dem Leibe Chri⸗ 
ſti biſt / ſondern auch inwendig in feinem Geiſte ſteheſt. Denn ein 
Mann / der nicht die Tauffe empfangen hat / iſt gleich einem Hauſſe / 
daß einem Koͤnig zubereitet / und doch nicht von ihm bewohnet iſt 
Die Gottloſen _ 76. Wenn du aber einen Gottloſen und Unglaͤubigen beſchwerer 
zuübergeugen wirſt / fo wird er auff zweyerley Art feine Boßheit beweiſen / und dod 
iſt ſchwer. nicht von derſelben abſtehen. Man kan aber die boͤſen Geiſter viel 
leichter beſchweren / als die Kinder der Boßheit uͤberzeugen. Denn 
die Geiſter bekennen den Sohn GOttes und ſagen: Du biſt Chri⸗ 
ſtus / GOttes Sohn. Matth.s / 20. Die Anführer aber und Ver⸗ 
kuͤndiger des Abfalls / nehmlich die Paulianer und Juden beſtuͤrmen 
Chriſtum halsſtarriger weiſe und ſagen / er ſey nicht GOttes Sohn. 
77. Siehe nur auff ihre freche und halsſtarrige Sitten. Der 
Ubhrheber ihres Abfalls ſchreyet: Was haben wir mit dir zu thun / 
IEſu du Sohn GOttes Diele aber leugnen ihn fiets. Wenn 
nun eine duͤrre Weyde an einem trockenen Dri gruͤnen kan / fo fan auch 
ein Abtrünniger einmal unterrichtet voerden. Denn die Anfchläge 
der ftolgen Sinnen werden erniedriget werden / mie der Prophet Efats 
as faget / der da prediget: Alle Berge und Zügel follen gedemit 
thiget werden, und das krumme foll fehleche / und das höre 


richte eben werden. Sjefai4o/4- 


78. Hoͤret meine Kehre und Gebote, o iht meine Juͤnger und 


behaftet fie allegeit im Gedaͤchtniß weicher auch nicht dom Weege 

der Wahrheit / und verlaffet nicht meine Ermahnung Wenn ihr 

Anff das Ende aber Krieg und Unruhe vernehmet in der Creatur / ſo wiſſet / daß das 
der Welt und Ende nahe ſey / und behaltet eure Hoffnung feftundgereiß. Denn 
Zůngſten Öer og ſtehet gefehrieben: Es müfle alles geſchehen / was in der Schrift 
— geredet iſt. Denn Himmel und Erden / ſpricht er / vergehen / aber 
ſi ein Jota / und ein Strichlein vom Geſetz wird nicht vergeben 
können. Matth. 5/18. Gleichwie dieſer HErr und Meifter bey 

ihm ſelbſt geſchworen hat. Ihr wiſſet aber dab Er wahrhafftig id 

| und 


in re 
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und nicht id ugt. Damit wir nun vor dem unveränderlichen und unwan⸗ 

delbaren Urtheil feines gerechten Gerichts ſtehen koͤnnen / fo laſſet ung 

mit Ernſt daran ſeyn / daß wir uns ſelbſt durch gute Wercke in Ge⸗ 

dult / ſtets volfommen und untadelich machen. 

79. Indeſſen als dieſes alles der heilige und ſeelige Mann mit 

thraͤnen ermahnete und gebetet / auch die gange Menge aus der Stadt 

umb ihn herum ſtund und weinete; Fam ein Weib mit MNamen Lam- 
protate ‚des groffen Ariftidis Tochter durch Das gedrenge Des Volcks 
fiel ihm zu Füffen und fprach : Ich bitte dich von wegen Deines GOt Ein Weib ma⸗ 
tes / den du don deiner Jugend auff biß ins Alter geliebet haſt / ver: her ihm den 
goͤnne mir, deiner Magd daß ich einen Eleinen Sarg machen dürffe, Sarg. 
wie du ung befohlen haſt / darinne ich deinen Ehrmurdigen Leichnam 
legen koͤnne. 

80. Er aber nahm an und billigte ihren Eyffer / und fprach. o 
Weib / gehe bin/ und thue / wie du befchtoffen haft = bindere aber 
auch andere nicht, die folchesthun wollen. Mache mir aber kein Grab⸗ 

Mahl aus Marmel / denn die eitle Ehre wird mir nichts helffen. 

81. Ich gebe dir auch dieſes Gebot / welches du halten ſollſt. Das Weib for 
Setze dich nicht in Senfften / denn es iſt weder heilig noch zugelaſſen / ſich nicht in 
daß ein Menfch feine Schuldern bückes ein Weib zu tragen, daß fie Senfften tra 
von den Dienern herum gefchleppet werde Die doch uns eine Urfache gen laſſen. 
des Todes und Verderbens gewefen it :. ‘Denn du brachteft font 
Ehriftum felbit unter Das Joch / den du dochanbeteft. Haſt du nicht 
geieſen / daß das Haupt eines jeden Mannes Chriſtus ſey? 1. Cor. 

11 
pr 2. Wenn du jemanden etwas vergilteft/ fo bedencke / der alle Wen GOTT 
gemeinen Aufferftehung / und wie GOtt ung alle unfer Thun vergels das gute vers 
gen werde. Denn mit welchem Maaß man meffen wird/ damit wird * 
man ihm wieder meſſen. Du haſt aber auch vielleicht gehoͤrt / wie 
GOu fagte: Ich willjedenuntereuch nach feinem Weege und nach 
eurem Borſatz richten, du Hauß Iſcael / fo wahr ich lebe fpricht der 


.Eıech. 16. 
De he ſchwur das Weib vor demumbftehenden Volck / und Das Weib iſt 
ſprach Bey GoOtt / welchen du von Jugend auff biß ing Alter ges gehorſam. 
Diener haft ‚ich wil Beine Soenffte mehr brauchen. So ich aber lüger 
fo müfjeich zum Beyſpiel werden vor der gangen Gemeine GOttes 
84. Der feel. Mann aber ſprach zuihes 0 Tochter / ich wil 
2.L.d. A. Theil, ‘ w 
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und wird ge· Dich nach deinem Borfag und Verlangen feegnenreheich ſecbe 
ſegnet. muſſe die Lehre der Heiligen niemals von deinem Saamen weichen in 
Ewigkeit. Wenn Ehriftus fommen wird Himmelund Erden zu ver 
wandeln / fo müfe er deinen Namen ins Buch Des Lebens in dem Him⸗ 
mel Reich einfchreiben. Der Friede GOttes / der die Heiligen mit 
unbefleckten Cronen kroͤnet / müffe div in deinem ‘Beruff deinen Lohn 
geben  wieesdein Hertz wünfher Denn GOtt und dem Vater ge⸗ 
buͤhret Die Heiligkeit / und dem eingebohrnen Sohn die Anbetung / 
und dem Heil. Geiſt Majeſtaͤt und Hoheit vor allen Ewigkeiten und 
nun und allezeit / und in die Geſchlechter der Geſchlechter in die unend⸗ 

liche Ewigkeiten der Ewigkeiten / Amen! 103 
Ephræm ſtir⸗ Dieſes und viel anders redete er / und gab GOtte ſeine Seele 
bet. auff. Alſo iſt der Seelige verſchieden im HErren / in einen ſehr guten 
Zuſtand des Lebens; und man hat mit feinem Leichnam gethan / wie 

er ſeinen Züngern befohlen hatte zur EhredesAlmäche ⸗ 


tigen GOttes. Amen. | 
Das eben des Neeligen Abraamü, 
Beſchrieben 


durch den heiligen Ephræm. 






Eure © Eliebte Bruͤder / ich will euch eine ſchoͤne und volkowme⸗ 
* 8x ne Lebens⸗Art erzehlen von dem wunderſamen Man 





mer Mann / 
JAbraamio, welche er alſo angefangen und vollendet hat / 


a, daß er nach feiner Vollendung die ewige Herrlichkelt er⸗ 
ep 5% 
2. Gleichwohl trage ich Bedencken ein recht tuͤchtiges Zeuani 
von dem “Bilde feiner Gottgeliebten Tugend Here. i Su = 
he das Leben und der Wandel des Mannes iſt gut und vollkommen + 
* a —— 5 das Bild feiner Tugend. iſt 
errlich und wunderſam: Die Farben aber / womit ich fieabm 
ſoll / find ſehr dunckel und finſter. ruf — en 
hat ein Ense 3. Jedoch ob ich ſchon ſchwach und in Meden unerfabren bins 
gehen auff Er⸗ und feine Vollkommenheit nicht nach Würden faſſen kan fo mil ich 
den geſuͤhret. doch nur ſtuͤckweiſe zu erzehlen verſuchen / ob ich ſchon untuͤchtig binz 
dr 3 BR Ben! |); 
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von den Tugenden diefes Mannes nehmlich des andern Abrahams; 
als welcher zu unferer Zeit gelebet und ein Englifches bimmiifches Les 
ben auft Erden geführet hat auch folche Gedult bewiefen / als ein 
harter Demant / und endlich die himmlische Herrlichkeit erlanget hat. 
Und weil er fih von Jugend auff keuſch und züchtig gehalten hats 
fo.ifter ein Tempel des Heil. Geiſtes worden / und ein heiliges Gefäß / 
daß der Geiſt / welcher ihn beruffen hatte / feine Wohnung fand, | 

04. Diefer feel. Abraam hatte nun fehr reiche Eltern  welcheihn 
‚über die mafle fehr liebten / und faft mehr als die Menfchen ſonſt 
pflegten / auch dahero ihm noch in feinen Kinder Fahren mit einem 
Migdl:in verlobten / in Hoffnung er folte alfo zu einer weltlichen Eh⸗ 
ren» Stelle gelangen. Er aber war viel anders gefinnet/ begunte Er war ein 
von Jugend auff die Gemeine zu befuchen/ und wenn er die Heil. ag Juͤng⸗ 
Schrifft leſen hoͤrte fo vernahm er alles gerne / faſſete und ſuchte es 
in die Ubung zu bringen. | 

5. Indeſſen meineten feine Eltern e8 waͤre nun Zeit ihn zu vers Seine wunders 
heyrathen / und trieben ihn wider feinen Willen zur Ehe / fo dag er liche Veraͤnde⸗ 
zwar lange fich weigerte / aber doch endlich aus Schambhafftigkeit und rd er; der 
nach vielen Überredungen ſich Dareinergab. Nachdem nun die Hoche — 
zeit gehalten / und er mit der Braut bereits in der Kammer war: er⸗ 
leuchtete ihm ploͤtzlich die Göttliche Gnade als ein Liecht in fein Hertz. 
Dieſes nahm er analseinen Weegweiſer feines Wunſches und Br, 
langens / und folgte demfelbenzfprang geſchwind zum Haufe und aus 
Der Stadt hinaus. 
6. Er fand fait zwey Meilen von dannen ein lediges Haͤußlein / Begiebt ſich in 
da hinein gieng er / und fieng an alfo zu wohnen / preifere und lobete die Enſamteit. 
GOit mit Freuden und Vergnügen feines Hertzens. Geine Eltern 
aber Verwandten und Freunde erſtaunten uͤber dieſer That / giengen 
aus und ſuchten allenthalben / funden ihn auch nach ı7. Tagen in der 
ſagter Celle betend / uͤber welchen Anblick ſie ſehr ſtutzig worden. 
7. Der ſeel. Mann aber ſprach zu ihnen: Was verwundert ihr 
euch ? gebet vielmehr dem gnaͤdigen GOtt die Ehre / der mich aus 
dem Schlam der Sünden heraus geriffen hat: und betet für mich / 
daß ich dieſes ſuͤſſeſte Joch biß an das Ende meines Lebens ertragen 
koͤnne / welches mir unwuͤrdigen der HErr auffgeleget hat, urıd daß 
ich ein o- fälltges Veben nach alten feinen Willen in allen Stücken fühs 
den moͤge. Als fie dieſe Worte Ani ſprachen fir alle Amen dazu 
2 | un 
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und er ermahnete und bate fie / dag fie ihm nicht unterdem Vorwand 
ihn zu befuchen allzu offt beſchwerlich feyn möchten. 

8. So bald fie hinweg giengen / fperrete er den Thurn feiner 
Hütten zu / und verſchloß fich da hinein fieß nur ein kleines Fenſter⸗ 
lein offen / durch welches er zu gehoͤrigen Zeiten Speiſe empfing. Alſo 
waͤchſet in der ward ſein Gemuͤthe von Goͤttlicher Gnade erleuchtet / darinne er bey 
Erleuchtung / der beſten Lebens⸗Art taͤglich zunahm. Er hatte auch eine groſſe Gabe 
der Enthaltung / und brachte feine Zeit mit Wachen und Beten /Kla⸗ 
gen und Demuth und Liebe zu. a: EUER. — 
daß er andern „9. Alß nun das Geſchrey von feiner Heiligkeit allenth alben aus“ 
einLiecht wird. brach / kam iederman / der es hoͤrte / zu ihm ihn zu beſuchen / und von 
ihm geiftliche Erbauung und Beyſtand zu erhalten. Es wird ihm 
auch von GOtt Weisheit und Verftand zu veden gegeben: und er 

leuchtete bey alten Benachbarten als ein hellfcheinendes Kiecht. 
Er laͤſet fein ‚10. Zehen Jahre aber nach feiner Berläugnung geſchahe es / daß 
Erbtheil der feine Eltern ſturben / und weil fie ihm viel Geld und Guth hinterlieſſen / 
— ur bat er einen guten Freund / daß er alle ſein Erbtheil unter die Armen 
FR und Wayfen austheilete/ Damit er hiedurch nicht vom Gebet abgezo⸗ 
gen und gehindertwürde: Worauff er gar ruhig und ftille fort lebete / 
Denn der ſeel. Mann ſahe mit Fleiß dahin. daß er fein Gemuth von 
irrdiſchen Sorgen und Dingen frey behielt / und befaß alfo nichtsauff 
Erden / alseinen furgen Stock / ein härin Kleid welches er trug / und 
einen Heinen Becher / daraus er aß und trank. j . 
Seine. gleiche 11. Bey dem allen aber bewahrete ex über. die maffe die Des 
tisbe gegen muth und gleiche Liebe gegen iederman. Er zog nicht die Reichen des 
ederman / nen Armen in Der Ehre vor / nach Den Dbern dem Untertyanen / oder 
den Edlen dem Unedlen: fondern er liebte und ehrte inder Gleichheit 

ohne Anfehen der Perſon. 
und holdfelige 12. So ſchalt er auch keinen allzu hart oder unfreundlich / ſon⸗ 
Reden. dern feine Rede war mit Saltz der Liebe und Saufftmuth gewuͤrtzet 
Denn, wer ift wol feiner holdfecligen Neden überdrüßig worden / 
wenn erfeine ſchoͤne Ausfprüche und Antworten gehoͤret hat? Wer 
hat fein ehrwuͤrdiges Angeficht und Englifche Geftait gefehen / daß er 
| nicht begierig worden mit ihm weiter umbjuschen ? & e 

Wie lang er 13. Er hat auch) in der gangen Zeit ſeiner Verlaͤugnung die ein 
Boͤttlich gele· mal g agefangene Lebens-Art und Regel nicht verändert / ſondern fid 

bet. 50. Jahr lang im heil, gottſeligen Leben fietsgeubet. Gleichwol a 
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nete er diefelbe gantze Zeit nur für eingele Tage aus Kiebe und Ver⸗ 
langen zuden HErrn JEſu / und Eonnte feines heiligen Vorfages nies 
mals uͤberdruͤßig werden. RT — 
14. Es war aber nicht weit von ſelbiger Stadt ein Dorff / das Zartnaͤckige 
ſehr groß und weit war worinnen lauter gottloſe Heyden wohneten / unbetehrte 
die niemand von ihrer Abgoͤtterey abwenden konnte / ſondern alle, Heyden / 
die es verſuchten / mußten ohne einige Fruͤchte ihres Heyls wieder ab⸗ 
ziehen und konnten die Bedraͤngniß und Beſchwerlichkeiten / welche 
man ihnen allda anthat / nicht ausſtehen: weil die Bauren ſich nicht 
allein von ihrem Heyl nicht erinnern lieſſen / ſondern auch wider ſol⸗ 
che / die es thaten alle Berfolgungen und Aufflauff erregten. 
15. Alß aber auch ein Hauffen Mönche verfucht hatten / zu ihnen 
bißweilen zu gehen/ und mit ihnen zu handeln ; Eonnten fie Doch zu 
deren Bekehrung nichtsausrichtem. Einsmals aber faß der Bifchoff 
bey Denen andern Rirchen-Dienern/ gedachte an diefen feel, Mann 
und fprach: Sch weiß/ und Eenne feinen folchen Mann die gantze Zeit 
meines Lebens / der in allen Stücken fo vollkommen und mit allen Tus 
genden fo ausgerüftet ſey Cdarinne GOtt allein fo Wohlgefallen 
hat) alsdiefer feel. Abraam ift. Die andern antrworteten ; Es wäre 
wahrhaftig ein Knecht GOtt und ein volllommener Einfiedfer. Dars 
auff antwortete der Bifchoff : Sch will ihn in dieſem Heydnifchen derer Aelte— 
Flecken zum Aelteſten verordnen; Denn er wirdfie durch feine groſſe fer foll Abraä 
Gedult und Liebe zu GOtt befebren. werden. 
16. Alfobald ftund er auff/ und gieng mitden andern zu der Celle 
des heit. Mannes / und da fie dahin kamen / und ihn gegrüffer hatten 
fieng der Bifchoff alsbald an mit ihm von den Heyden felbiges Flecken 
zu veden / ihn zu ermahnen und zu bitten / daß er umb ihres Heyls wils 
len dorthin ziehen müchte. Er aber ward über diefe Nede fehr bes 
truͤbt / und fprach zum Bifchoff: ch bitte dich heil. Vater / laffe mir wegere ſch 
zu 7 daß ich meine Sünden und Mifferhaten beweine / und lege mir aber deffen/ . 
elenden und schwachen Menfchen Feine folche Derrichtung auff. | 
. 17. Der Bifchoff aber antworteteihm: Dubift durch GOttes 
Gnade gefchickt genug dazu: Darumb wollteich nicht gerne, daß du 
in dieſem heil. Gehorſam langen Auffichub naͤhmeſt. Der feel. Mann 
aber verfaßte: Ich bitte deine Heiligkeit / daß fie ſich meines Elende 
erbarme / und mir vergoͤnne mein eigen Übel nur zu überwinden: : 
Der Biſchoff antwortete: Siehe du haſt alles verlaſſen / und x 
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feft die Welt und altes / was drinnen ift/ und haſt dich felbft der ARelt 
weil ihm der gecreutziget; allem ob du gleich in allen dieſen recht gethan haſt / fo 
Gehorfom _ mangelt dir dach noch der Gehorſam. SICHER RE inf 
noch mangelt/ 18. Alß er dieſes hoͤrete / weinete er bitterfich und fpradh : Was 
bin ich Dach / ein todter Hund / und wasiftmein eben’ da vu fo von 
- mir urtheileſt? Der Biſchoff verfaste abermal: Siehe, du ſitzeſt hier / 
under nur für und forgeft für deine eigene Seeligkeit / dort aber kannſt du mie Hülffe 


ſich alleine for- der Goͤttlichen Gnade fehrviel feeligmachen und zu GOtt bekehren. 


e 


geh Bedencke alfo bey dir z roelches dir groͤſſere Belohnung bringen koͤnne / 
diefes oder jenes: Wenn Du eich felbft nur feelig macheftz oder andere 
mehr neben dir? | | 
Er wird end» 19. Da antwortete der feel. Mann GOttes mit Thranen: Des 
lich zum Aelte⸗ HErrn Wille gefchehe! dach umb des Gehorfams willen wit ich das 
Pen beſtaͤtiget. hin ziehen / wo du mir befichleft. Da brachten fie ihn aus feiner Eelley 
führten ihn geſchwind in die Stadt / und verordneten ihn daſelbſt durch 
YAufleaung der Hande zum Aelteften / Darauff begleiteten ihn die Kirz 
chen; Diener mit Freuden zudem Heydnifchen Drt. nr} 
20, Alß der feelige Abraam dahin kam / hatte er auffdem Wee⸗ 
Er betet für ge zu GOtt alfo gebeter : Gnaͤdiger und gutiger Herr ſiehe meine 
die abgoͤtii· Schwachheit any und fende mir Deine Gnade zu Hulffe/ dag dein 
ſchen Heyden. heiliger Name verherrlichet werde. Bey feiner Ankunfft fahe er als⸗ 
bald / wie fie alle in der Abgoͤtterey gang erſoffen waren / ſeuffzete und 
weinete bifterlich / hub feine Augen auff gen Himmel’ und fprach : 
Du HErr / der du allein ohne Suͤnde biſt / undallein barmhertzig / gus 
tig und gnadig / verfchmähenicht die Wercke deiner Haͤnde. 
21. Erfondtehierauff eilends einen Bothen nach der Stadt / zu 
einem ſehr lieben Freund / dag er ihm dagübrige Geld von feinem Erb⸗ 
und banet bey eheil fchickte, Don diefem erbauere er in wenig Tagen eine Kirche / 
tönen eine darinnen er ohne Unterlaß GOtt fein Gebet opfferte/ und alfo mit viez 
Kirche auff / len Thraͤnen betete / und fprach : Sammle / O HErr 7 dein zerſtreue⸗ 
tes Volck / und fuͤhre es in dieſem deinem Tempel ein / erleuchte die 
Augen ihres Hertzens / daß fie den Goͤtzendienſt verlaſſen / und dich den 
einigen wahren GOtt erfennen. ; 
22. Nach Verrichtung dieſes Gebers eilere er zu Dem Heydnis 
und gerfiörer fehen Tempel / zerſtoͤrete allda ihre Greuel / und Eehrete die Altare mit 
den Heydni. den Bildern eigenhaͤndig umb. Alß die Heyden dieſes fahen 7 flelen 
ſchen Tewpel. fig ala wilde Beſtien auff ihn loß / ſchlugen ihn uͤber Die Te 
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ftieffen ihn zum Slecfen hinaus, Er aber kam des Nachts heimlich 
wieder / begab fich in die Kirche / warff fich Dafelbft nieder und ach» 
‚tete nicht die empfangenen Wunden / fondern betetenur mit Weinen 
und Seuffen zum HErrn / daß fienur feelig werden mochten. 

23. Des Morgens fanden die Heyden den Mann GOttes allda 
betend darüber fie ſehr erftauneten/ und auffer fich ſelbſt gefest wa⸗ 
ren; daher kamen ſie täglıch in diefe Kirche / nicht zwar zum Beten / Sein Leiden 
ſondern nur ihre Luſt an dem ſchoͤnen Gebaͤu zu ſehen. Da fieng der dabey. 
heilige Mann einsmals an / fie zu bitten / fie mochten Doch den wahren 
GoOtt erkennen. Sie aber wurden noch mehr ergrimmet / und fchlus 
gen mit Stecken als auff einen Stein auff ibn zu / bunden feine Fuͤſſe 
mit einem Strick / und fchleifften ihn zum Flecken, binausz und fiels 
nigten ihn / und weil ſie ihn vor todt hielten / giengen fie davon. | 

24. Zu Mitternacht aber Fam er zufich ſelbſt / feuffzete und weis 

nete hefftig / und fprach : O HErr / warumb haft du meine Niedrige Er betet / 
keit verſchmaͤhet / und warumb wendeſt du dein Angeſicht von mir ab? 
Warumb ſtoͤſſeſt du meine Seele von dir / und verachteſt die Wercke 
deiner Haͤnde? Und nun / O gzuͤtigſter HErr / ſiehe an deine Knechte/ 
und gieb / daß ſie dich erkennen / weil du allein der HErr biſt / und auſ⸗ 
ſer dir kein anderer GOtt iſt. Nach dem Gebet ſtund er auff / gieng 
in den Flecken / kam in die Kirche / und ſung dem HErrn Pſalmen. 

25. Des Morgens kamen fie wiederumb / und als fie ihn ſahen / und iſt ſehr ge> 
wurden fie noch unſinniger / ſetzten ihm mit grauſamer Marter zu / und duldig in ale 
ſchleifften ihn wiederumb hinaus. Dieſes litte er alſo 3. Jahr lang / als Leiden / 
ein feſter Demant / und wiche keiner Noth noch Truͤbſahl. Sondern 
man mochte ihn ſchlagen oder ſchmaͤhen / ſchleiffen oder ſonſt plagenz 
fteinigen und mit Hunger und Durft gvaͤhlen / fo hat er doch in dieſem 
allen / was ihn begegnete / fich niemals von ihnen gewendet / noch zum 
Widerwillen bewegen laffen / vielweniger durch Kleinmuͤthigkeit nie⸗ 
derſchlagen / oder durch Uberdruß ermuͤden laſſen. 

25. Vielmehr da er das alleruͤbelſte von ihnen litte ward feine und begegnet 
Liebe gegen fie immer groͤſſer / daß er ihren Zorn gleichſam als eine feinen Senn 
Feuers⸗Brunſt mit feiner Befchedenheit und Sanfftmuͤthigkeit jo, ſehr liedreich . 
fehete. Denn balde bewegte er fie durch Bitten bald mit freundfis "A 
chen Erinnern/ bald mit lieblichen Zureden: Die Aelteſten erſuchete 
er als Vaͤter / die jüngern als Bruͤder und die Kinder als Sihnes 
ob er gleich dabey verlachet / verſpottet / und fehr hefftig geſchaͤndet J 
vade —“8 ER TRERIT, mg 


und bekehret 


worden. 


mahnet wer⸗ 
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den zu glauben gaß ihr ihn erkennetet. Nehmet nun das Siegel des Lebens / damit 


an GOtt den : 


Valer / 


and ſeinem 


Sohn/ 


29. Glaubet auch in feinen Sohn / welcher iſt die Krafft des 
Vaters / die Weisheit ſeiner Herrlichkeit / und ſein Glantz / durch 
welchen auch alles gemacht iſt. Und in feinen Heil. Geiſt / der mit 
ihm gleiches Weſens ift welcher mit ihm herrſchet in unendliche 
Ewigkeiten und alles lebendig machet/ damit ihr in folchem Glau⸗ 
ben das ewige £eben empfanget, Da antworteten fie alle: Ja/ es 

gefchehe 
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geſchehe alſo / O Vater / DO Anführer unſers Lebens; wie du fageft/ 
und uns lehreſt / alſo glauben und halten wirs. Alsbald tauffete ſie und darauff 
der ſeelige Mann im Namen des Vaters / Sohnes und Heil. Geiſtes / getauffet wer⸗ 
vom Kleinſten biß zum Groͤßten in Die 1ooo. Seelen. den. 


30. Da laß er ihnen nun taͤglich die Heil. Schrifft / und redete Abranı pre, 
mit ihnen vom Glauben / von der Gerechtigkeit und Liebe / von der diger ihnen 
Aufferftchung der Todten / vom ſchrecklichen Gerichte vom Reiche a vielen 
Gottes / von der Freude des Paradieſes / und von der hoͤlliſchen Straffe. TI 7/ 
Wie nun ein guter und wohlgebaueter Acker der guten Saamen em⸗ 
pfangen hat/ 100/60 und zofältige Frucht bringet : Alſo da diefe 
feine Worte gerne hoͤreten / und in der Furcht GOttes zunahmen / 
brachten fie überflüßig Frucht. Er war aber in ihren Augen als ein 
Engel GOttes / und als eine ſtarcke und ſchoͤne Säule eines Gebaues : 

Denn alfo waren alle Seelen durch das Band der Liebe und Freue 
mit ihm verbunden / und ihr ganges Herg war Durch den Troft des 
Slaubens und feiner Lehre erleuchtet. 


40. Es brachte aber der feel. Mann ein gankes Fahr alfo zu/ und diefes ein 
nachdem fie den Glauben empfangen hatten / lehrete fie unabläßig ganges Jap, 
Tag und Nacht das Wort GOttes. AB er nun ihren groffen Eifer 
gegen GOtt / und ibren ftandhafften Glauben erfannt hatte wie auch 
ihre groſſe Liebe Dorforge und Ehrerbietung gegen ihn / ſich aber bes 
beſorgte er mochte durch ihre Beranlaffung feine firenge Lebens, 
Art verlaffen und auffgeben müffen / oder fein Gemuͤth möchte auff 
andere Weife an indische Sorgen gebunden werden; Stund erdes 
Vachts auff / und betet zuGOtt alfo : O GOtt! der du allein ohne 
Suͤnde bift / der du heilig biſt / und in Denen Heiligen ruheſt / einals 
lein barmhertziger und gütiger HErr; der du diefesdein Volck ausder 
Zinfterniß heraus geruffen 7 und in dem wunderbaren Kiecht deiner 
Erkenntniß beftätget haſt der du ſie aud) von den Banden des Wi⸗ 
derrärtigen erloͤſet und von den Irrthuͤmern der Abgoͤtterey bekeh⸗ 
get / auch ihnen den Glauben in dic) gegeben haft: ch bitte dich , 
O HErr / erhalte fie biß ang Ende / und hilff deiner Heerde / welche 
du nach Deiner Gute die erwerben wollen/ daß Du fie mir deiner als 
mächtigen Gnade beſtaͤtigeſt / und ihre Hertzen allezeit erleuchteft / das 
mit ſie das / was dir. angenehm iſt / vollbringen / und das ewige Leben 
erlangen. Stehe auch mir Schwachen bep/ daß mir diefer mein 
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Abſchied / nicht zur Sünde gerechnet werde de 
verlange / und dir zu folgen trachte. OLE BERN 





er heimlich dar Ort dreymal mit dent Zeichen des Creutzes / begab fichheimlichan eis 


von in die 


Exnfamteiey NEN andern Ort / undverbargfich/ fo gut er konnte. Des Morgens. 


kam die Gemeine nach Gewohnheit zur Kirchen / und erftaunetes da 
fie ihn nicht fand; Sie lieffen als irrende Schaffe an allen Drten her⸗ 
umb / fucheten ihren Hirten und:vieffen ihn mit Furcht und Klagen 


und mird ders bey feinem Namen. Da fie ihn nun nach langen Suchen nicht finz - 
geht geft den konnten / und über Diemaffen betrübet wurden / Famen fiezum Bir 


er ſchoff / und klagten ihm / was geſchehen war. Diefer als er es hoͤrete / 
ward er auch betruͤbt / und ſandte fo bald unterſchiedliche Männer ausz 


den ſeeligen Mann wieder auffzuſuchen / ſonderlich wegen der Traͤ⸗ 


nen und Troͤſtung feiner Heerde.. 


Der Biſcheff 42. Da er nun alſo gleich einem koſtbaren Stein allenthalben 


nim̃t ſich ſei⸗ 
ner Zuhoͤrer 
Hi. 


auffgefuchet z und nirgens: gefunden wurde 7 auch diejenige / die ihn 

fuchen folten/ unverrichteter Sache wiederfommen waren / gieng 

der Biſchoff mitder gantzen Eierifey zudemfi eben F lecken undbielte 

eine Troſt⸗Rede anfie / und linderte damit ihren / über dem Abſchied 

des Mannes GOttes / empfangenen Schmertzen / und weil er befand⸗ 

daß fie allein Glauben und der Liebe Chriſti ſehr wohl gegtruͤndet wa⸗ 

ren / hat er aus ihnen bewaͤhrte Maͤnner ausgeleſen / welche er zu Ael⸗ 
teſten / Dienern und Leſern beſtimmete. | AuM: 

43. Alß der feelige Abraam von: der neuen Wahl der Kirchen⸗ 

Diener und vor ihrer aller Wachsthum und Zuſtand hoͤrete / freuete 

er fich fehr / preifete GOtt / und ſprach: DO barmherkiger HENN, 

mein GOtt / was follich Dir vergelten / fir alles » was du mir gethan 

haſt / ich preiſe dich und bete deine heilige Verfehungan. Mit fo 

Abraam koͤmt chem Gebet und Lob Fehrete er wiederumb zu feiner vorigen Celle. Er 
wer xorigen ſelbſt in die innerſte / mit genffer Freude feines Hertzens J 

Eee, 44. Da dieſes die Einwohner des Fleckens vernahmen / kamen 

und erfreuet ſie zu dem feligen Abraam, freuetenfich ſehr daß fie ihren wahrhaff⸗ 

danit feine tigen Weegweiſer zum Leben gefunden / und ſprachen ihn an / als ih⸗ 
Zuhoͤrer. xen Vater z Damit er fie lehrete / und erleuchtete Und weilfie über 


wieder zufei- bauete aber noch eine andere Fleine Hätte Dabey / und verfchloß ſich 


die maffen durch feine Lebens Aftt erbanet wurden / fe hielten fie es für. 


die groͤßte Gnade / menn fie ihn nur ſehen und einige ABorie des Hevls 
von ihm hoͤren konnten. * EST" 


nad) dir allein 
Barauf gehet 41. Mach verrichteten Geber gieng er hinweg / bezeichnete den 
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444. O welch ein TBunder / lieben Brüder! das voller Lob und Seine Stand. 
Herrlichkeit iſt an dieſem Manne: Denn erhatin fo geoffen Trübfar bafftigkeit. 
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den und Aengſten / die er in felbigem Flecken ausgeftanden/ niemals 

‚ ‚bon feiner firengen Lebens⸗Art und Negelabgewichen und weder zur 
NRNechten noch zur Lincken ausgetreten. Ehreund Herrlichkeit ſey dem 

HErrn unferm GOtt / der ihm folche Gedult gegeben hat / dadurch er 

rm befehren und doch auch die Gnade feines Vorfages behalten 
konnen. are 

45. Alf aber Satan ſahe / der von Anbegin ein Feind der Er- Der Saran 
«barkeit und Tugend geivefen iſt / daß er diefen Mann GOttes in fo groſ⸗ ſtellet ihm 
fen wider ihn erweckten Verfolsungen 7 nicht beſchaͤdigen / ‚noch in fehr nad. 
Qräsheit bringen’ oder fein Herg von einigem guten Vorfag abzies 

hen koͤnnen / fondern / daß er wie das Gold im Ofen unter allem Elend 

nur mehr hervor geleuchtet/ und zu Vieler Heyl in der Gedult / Liebe 

zu Chriſto und Freudigkeit gervachfen: war der Feind des Guten wi⸗ 

der den feeligen Abraam fehr erbittert/ und kam als ein groffes Ges 

ſſpenſt zu ibm / ihn zu erſchrecken / und defto leichter zu betriegen. 

47. Alß nun der Heilige in Mitternacht ſtund und Pſalmen Die 1. Verſu⸗ 
ſunge / erſchiene ihm ploͤtzlich in ſeiner Celle ein groſſes Liecht / und ließ chung des Sa⸗ 
ſich eine Stimme gleichſam als von einer groſſen Menge hoͤren / die kans/ 
ſprach: Seelig bift du Der Abraam, ja wahrhaftig feelig bift du / 

. weil Feiner alfo in. auten Wercken erfunden ift/ wie dur / und Eeiner/ 
wie du allen meinen Willen vollbracht hat als du. Der feelige 
Mann aber merckte geſchwinde die Liſt des Boͤſewichts / erhub feine 
Stimme / und fprad): Deine Finfternif fey mit dir / der du aller Lift wie er fie über- 
amd Schalckheit vol bift/ denn ich bin ein fündiger Menfch. Weil wunden, 
ich aber Liebegumeinem GOtt / Hoffnung auff ihn und Hülffe habe / 
. fo fürchte ich mich garnicht vor dir und deiner Nachitellung/ und deine 
Shrenfe und Phantafien Fonnen mich nicht erfchrecfen. Denn der 
Dame meines HErrn und Heylandes JEſu Chriſti / den ich gefiebet 
babe und noch liebe / ift mir ſtatt einer feften und fichern Mauer / 
in deſſen Namen feheite ich Dich / du unreiner und erbärmlicher Hund. 
48. Als er diß ſagte verfchwand jener plöglich vor feinen Aus 
gen. Aber der feelige Knecht GOttes preifete GOtt freudig und un? 
erſchrocken / als ob er gar kein Geipenfte gefehen hätte. Alß er abers Die 2. Verſu- 
malnach etlichen Tagen des Nachts betete / fieng der Satan an mit Yung. 
einer Ars feine Kelle einzureiſſen / Fe er faſt durchgebrochen hatte, 
3 rieff 
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rieff ey mit groffer Stimme : Eilet gefchtoind ihr Gefellen/ breches 
ein und erfticket ihn. Der feelige Dann GOttes aber prach dage⸗ 
and deffen gen : Alle Heyden haben mich umbgeben / und im Nahmen 
berwindeng. Yes SErrn babe ich michan ihnen gerochen. Pf. nı8 / 10. Als 
jener dieſe Worte hoͤrete verfchtuand er alsbald z und Die Zelte des 
heiligen Mannes blieb gang unverletzt. N „ 
Die 3. Terfir 49. Wiederum nach zweyen Tagens als er in Mitter⸗Nacht 
ung und def Pſalmen funge / faheer die Decke / auff welcher er ſtunde von einer 
in⸗ geſchwinden Flamme brennen. Da trat er unerſchrocken auffdas 
Teuer und brach: Auff Orten und Baſilißken wirft du wan⸗ 
deln/ nnd den Löwen und Drachen zertreren. Pſ. sırz. Ich 
will alle Macht des Zeindes in dem Namen meines HErrn JEſu 
Chriſti/ dee mir beyſtehet / uͤberwinden. Damuſte der Satanweichen . 

‘fchrieund ſprach: Ich will dich nach wohl bezwingen du Boͤfewicht / 
‚und —— erdencken / daß ich dich verderbe / weil du mich jetzund 

verachteſt. x FA 

50. As nun der feelige Mann eines Tages nach Gewohnheit 
Die 4. Verſu⸗ ſpeiſeie / Fam ein feindfeeliger Seiftzu ihm indie Zellein Geſtalt eines 
Kung, Fuͤngungs / nahete zu ihm und wolte fein Trinckgeſchirt umftoffenz 
jener aber Bandte ihn, und hielte es mit der Hand, fragte nichts nach 
ihm» und aß getroft fort. Da fprang der böfe Beift hinweg / und 
nahm eine andere Gauckeley vor. Denn ſiehe / er ſtellete vor ihn als 
einen Zeuchter mit einem brennenden Lichte’ und fieng an mit lauter 
Stimme zu fingen: Seelig find die unbefledten auff dem Wee⸗ 
ge ı die im Geſetz des HErrn wandeln. Di.1ı9/ 1. Und alser 
noch mehr aus dem Pfalm funge / antworte ihm derfelbige Mann 

nichts / biß er feine gewöhnliche Speife zufich genommen hatte · 
Gefprähi mis 60. Tach dem Effen fund er vom Tiſch auff / zeichnete Si mit 
um Satan. dem Creutz und ſprach: Du unreiner und erbaͤrmlicher / thoͤrichter 
und furchtſamer Hund / weiſt du daß ſolche feelig feyn / warum be⸗ 
ſchwereſt und verunreinigeſt du ſie denn? Freylich find alle Diejenigen 
ſeelig welche GOtt von gangen Hergenlieben. Der Teuffel ante 
wortete ihm; Deßmegen plage ich fies Damit ich fie uͤberwaͤltige und 

von allem Guten abhalte, ei 
67. Der Seelige aber ſprach: Wehe dir, du verfluchter Geiſt / 
Daß du einen GOttsfuͤrchtigen zubindern und zu übertoältigen ſucheſt / 
diewell du nur diejenigen leicht uͤberwindeſt und betreugſt / welche * 
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des Abraamii. 


nes gleichen find, und mit eigenen Wilen von GO abweichen / DasGeber de 


weit GOtt nicht In ihnen ift.e. Von denen aber, die GOtt lieben’ 


Denn cin einiges Gebet ſolcher Leute, das mit Thraͤnen vermenget 
iſt / verfolget und fehlagt Dich alfo nieder ; 1wie der Staub vom Sturme 
ind getrieben und zeriteeuet wird. Mein GOttlebet / gelobet in 
Ewigkeit / das iſt mein Ruhm und Freude : deswegen fürchte ich Dich 
nicht wenn du gleich ſtets bier ſtuͤndeſt / und achte dich vor nichts / dur 
unreiner Hund. Ja ich halte dich nicht hoͤher als man einen zertte⸗ 
tenen jungen Hund hält. Auff dieſe Worte verſchwand er alfobald. 


Gottliebenders 


muftu ai8 ein Rauch vor dem ABind verfchroinden und vergehen. ana 


nieder. 


8. Wiederum kam der Feind nach etlichen Tagen zu ihm / ats Die 5. Verſe 


er Pſalmen funge mit einer andern Gauckeley  nehmlich einer groſ⸗ 
fen Menge Voſcks / welche viel Stricke an die Zelle zu fegen und mit 
einander zu ziehen ſchienen / und fprachen ; werffet Diefen Menfchen 


chung / 


in die Grube. Da fie der feelige Mann ſahe / ſprach er: Sie ha⸗ und deren Ih 
ben mich wie Bienen umgeben, und wie ein Feuer in Dornen ge, berwinduns⸗ 


brand und im Namen des Errn bab ich mich an ihnen ge⸗ 
rochen. M.rıg 712. Da fihrie der Satan: Wehe / wehe mir / ich 
weiß nicht / was ich kuͤnfftig thun fol; Denn du haft mich nun in allen 
überwunden alle meine Kräffte verachtet und mich allenthalben uns 
treten. Aber ich will dennoch nicht von dir weichen biß ich dich uͤ⸗ 
bermältiget / und mirunterthänfg gemachet habe. | 

63. Der feel. Mann fprach ihm: Verflucht fenft du mit allen 
deinen Kraͤfften / du unseiner und böfer Geift: Ehre aber und Herrs 
fichkeit und Anbetung fey unfern HErrn / dem allein heiligen und weis 
fen GOtt / der dich uns feinen Knechten und Kiebhabern zu zerteeten/ 
tibergeben und deßwegen fpotten wir aller deiner Lift und verachten 
did- Darum erkenne du efender ud ſchwacher Verſucher / daß 
wir uns weder vor Dir / noch vor allen deinen Gauckeleyen fürchten. 


64. Alfo hat er feinem Hergen und Gemuͤthe nie Die geringfte Warmnb mm 
Furcht Finnen einjagen/ ob er ih wohl mit allerhand Verſuchungen der Seren 
und Phantafien und thoͤrichten Anläuffen beftürmer hatz Ya er har picht (baden 


ihn Dadurch nur deſto freudiger und brimfliger gegen GOtt gema⸗ 
chet. Denn weil er GOtt von gangen Hertzen und Gemuͤthe liebete / 
and alle fein Leben und Wandel nach deſſen Willen anſtellete / erlan⸗ 
gete er Goͤttliche Gnade gantz uͤberfluͤßig darum Eonte ihn der Sa⸗ 
gan nirgends ſchaden. Denn er hatte mit Gedult und Anhalten an⸗ 

My geklopffet 


- Seine3i&de- geflopffet/ dab Ihm der Ocyag der Gnade Eh 


geſteine. 


Seine liebe 
und Fuͤrbitte. 


Seine übrige 
Lebens⸗ Art. 


Er war ger 
fund / 
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A Chriſt eröffnet wuͤrde: 
Und da ihm der Eingang dazu offen ward / erwehlte er vor ſich Dr 
Edelgeſteine / Glauben / Hoffnung und Liebe / modAcch.aud) ſeine uͤ⸗ 
brige Tugenden in ihm geſchmuͤcket wurden. Er machte auch eine 
koſibahre Krone aus feinen: guten Wercken / und opffeite ſie dem Koͤ⸗ 
nige aller Könige auff / von welchem er die Gabe empfangen hatte. 
65. Denn wer. hat doch GOtt fo gar aus gantzen Hertzen lieb 
gehabt / und den Naͤchſten als ſich ſelbſt? Oder wer hat mit denen 
Elenden alſo gelitten / und eine fo hertzliche Barmhertzigkeit erwieſen? 
welchen frommen Einſamen hat er erkandt / daß er nicht den HErrn 
vor ihn gebeten haͤtte / er moͤchte ihn von allen Stricken des Teuffels 
befrehen / und den Lauff feines Lebens unſtraͤfflich vollenden laſſen? 
von welchen Suͤnder und Gottloſen hat er nicht gehoͤret / vor dem er 
nicht zu GOtt geflehet haͤtte / daß er ſeelig werden moͤchte? 
66. Sr wiche die gantze Zeit feines helligen Wandels uͤber nie 
mahls von feinem Borfag / und gienge Fein Tag vorbey daß ernicht 
Shränen vergoffe- Nicht leichtlich fahe man ihn lachen auch nicht 
einmal lächeln; an feinen Leib Fam fein Oel / wuſche auch nur fein An⸗ 
geficht oder Füffe mit Waſſer. An dem Kampff feiner Lebens, Art 
verhielte er ſich alſo / als ſtuͤrbe er täglich. O ein groffes und herrli⸗ 
ches Wuunderwerck Diefes Mannes’ meine Brüder, der niemahls 
laͤßig oder ſchwach / trage oder überdrüßig ward bey feiner wunderbah⸗ 
zen Enthaltung / ftetigen Wachen und Weinen / bey dem Liegen auff 
der bloſſen Erden und Betäubung deg Leibes: vielmehr Eonte ſeyn 
Gemuͤthe welches durch den Beyftand Ber Bottlichen Gnade erneh⸗ 
vet wurde’ al ein Hungeriger und Durfliger niemals von der Süß 
figkeit dieſer feiner Lebens⸗Art erfattiget werden. | 
67. Er war anzufehen als eine fchöne Roſe / und fein Leib febien 
ſtarck und gefunds als ob er gar kein firenges Leben gefübret hatte. 
Denn die Böttliche Gnade unterbieltihn in allem daß er die Suͤſſig⸗ 
keit der Geiftlichen Freude genoß. Man faheihnauchin der Stuns 
de feines Abſchledes mit ſo lieblichen Angeficht / als wenn er von lauter 
Engeln umbgeben waͤre. Auch hat man noch eine andere wunder⸗ 
bahre Gnade GOttes an ihn wahrgenommen / das er nemlich gan⸗ 


und fein Kleid tzer vierzig Jahre feiner Eathaltung fein haͤrin Kleid nicht veraͤndert / 


zerriß nicht. 


ſondern es biß an ſein Ende behalten’ ſo daß es hernach noch 


andere brauchen koͤnnen. 
J — wa ir 4* u Ron 
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Von dem M. Juliano einem Sinſiedler. 













Zeſer ſehr fiomme und tapffere Streiter in ber Gottſee⸗ Wer Julizmus 
6 N ligkeit / war anfänglich ein Knecht bey weltlichen Herren / — 
Way wie exuns ſelber hernach erzehlet hat z und führte ein fehr fen. 
RZ, unmäfliges: und Teichtfertiges Reben» Endlich aber iſt 

| er zur Erkäntnis der Wahrheit kommen und hat ein uͤ⸗ 
beraus heiliges Leben geführet / auch Daher von feinen vorigen Deren 
welcher nochin unfinniger Abgoͤtterey ſtacke / m der Stadt Heliopoli 
auffdem Gebirge Libano vieles erlitten. 

2. Als aber fein Herr ſtarb / verlaͤugnete er die vorige Lebens / und wenn er 
Art / und ward ein Einfisdfer- Da er denn GOtt den HErrn von ein Einfiedfer 
gangen Hergen und Seelen liebete / alſo / daß er fich in alen Arten vorden. 
der Tugenden geuͤbet und volllommen worden. Denn er war von 
groffer Niederträchrigkeitund zerknirſchung feines Hergene. 

3. Er machte es nichts wie etlichenach der Berläugnung des ger Mancher Eine 
meinen Lebens / in der Einſamkeit pflegen’ welche fich der Traͤgheit / ſiedlerboͤſe Aꝛt. 
Mikigaang und Verachtung Göttlicher Gebote ergeben, ihre Len⸗ 
den durch Enthaltung und Keufchheit nicht umbguͤrten / fondern ihre 
Seelen in den Abgrund der Boͤſen ſtuͤrtzen / alſo / daß etliche ſich nicht 
einmahl in denen Dingen / die ihre eigene Lebens⸗Art und Seeligkeit 
betreffen unterwerfen laſſen / ſondern alles um ihrer boͤſen Luͤſte wils 
len zu verwerffen kein Bedencken tragen / und nur mit dem aͤuſſerlichen 
Schein der Gottſeeligkeit degleitet / ſich ſelbſt zu einer Wohnung vor 
gantzen Legionen Teuffel machen. | 
Ä 4. Es war an denfelben Ort / daich wohnte ein Einfiedfer wel, Ein Erempel 
cher feinen Eleinen Sohn als um Ungehorſams willen /aber aus bloß davon. 
fen Seiß dem Feuffel zu opffern fich nicht feheuete: dDochmwurdeder > 
Knabe durch Göttliche Hilfe weggensmmen und erhalten. Denn i 
als diefer elende ımd faule Mann ihn in eim Loch unterdie Erde fühs 
rete / woſelbſt viel Hold von denen, fo die heiligen Gräber nrachten / 
(oder etwa Schäge gruben) verstecker ſeyn ſollte: Eonte ihm der böfe 
Geift nicht ſchaden / weil erdas Zeichen des Ereuges ſahe womit der 
Knabe angethanund bezeichnet war- . 
** 5- Denn 
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"5. Denn der Mann welcher des Vater ⸗/Nahmens nicht werith 
iſt hatte ihn mit einem Einfiedlers Gurt angerhan und nachdemer - 
die Wirckung geſehen / felbigen wieder von ihm genommen. Da 
ward eine Stimme aus der Tieffe gehoͤret / daß weildiefer GOtt ges 
Ein Rnabe widmet ſey / koͤnne man nichts böfes tiber ihn vornehmen. Nach⸗ 
wird beſchutzet. dem der Knabe alfo wunderbahrlich befreyet und erhalten war / er⸗ 
jehlte er alles / und zugleich / wie er ven unfern HErrn JEſu Chriſto 
auffgenommen und beſchuͤtzet worden waͤre. Denn es war ein groß 
Geruͤchte davon ausgegangen / alſo / daß die heiligen Vaͤter um dieſer 
Sache willen auch eine Verſammlung anſtelleten. 
Woher etlicher 6 Dieſes / meine Bruͤder / entſtehet aus der Traͤgheit und Ders 
Einfiedler be achtung der Zuſammenkunfft (rovafews) und der Goͤttlichen Pflicht: 
ſes Leben. und wenn wir nicht unverruͤckt in Wachen und Beten beharren Denn 
daß Pſalmen ſingen und beten mit demuͤthiger Betrachtung / erhebet 
das Hertz von verbotenen und unordentlichen Begierden / und ſtaͤrcket 
die Seele zum Verlangen nach den Himmliſchen Gütern. Gleich⸗ 
wie aber die Unterredung mit GOtt Durch ein reines Gebet die Dev 
muth in der Seelen ſchaffet: Alſo entftehet aus Gefprächen und Ge⸗ 
ſchwaͤtz mit groffen Leuten nur Hochmuth bey denen / Die nicht von eis 
ner hoͤhern und frärcfern Frucht eingenommen, 
Der Umgang 7. Denn ein üffterer Umbgang mit greffen Herren ift wie ein 
mie andern tft brennender Ofen / der Diejenigen / fo mit ihnen umgehen prüffetz ob 
aut und boͤſe. fie gut oder verwerfflich ſeyn. Weraberden HErrn allegeit vor Au⸗ 
gen hat / der Ift mit einer beifern Frucht verwahret /und Fan die unor⸗ 
Dentliche Begierden nach fihtbaren Dingen deſto leichter vertreiben. 
Darum wol dem der das Weltleben verläffet / und unter heiligen 
Leuten lebet unter dem Gehorfam Beiftlicher Väter auch fein Leben 
mit guten Gewiſſen führet denn er wird nicht zu Schanden werden ih 
der AR N ———— acer e 
übe 8. Wehe aber dem / der fich zu Gottloſen und Ungehorfamen 
na haͤlt / denn ein folcher wird .eitel bofe Tagefehen. Das Gefalenan 
Gotsofen. ihm felber (auIsuria) die Singularitzt und der Eigen⸗Sinn / verwuͤ⸗ 
ſtet und verderbet einen Menfchen und benimmet ihn alle Beiftliche 
Fruͤchte in Gnaden Gaben: Aber feelig ifts der alles mit Unterfcheid 
‚und Verſtand thut. | 
Julianuswar 9. Der feelige Julianus aber war allen Weltlichen Lüften abge⸗ 
ein rechiſchaf⸗ ſtorben / und blieb in feiner Hütten / ſo viel die einſame —— 
| 14077, 
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erforderte ; Und ich hatte meine Hütte neben feiner / weil wir einerley 
Borfag hatten. So ginge ich nun bißweilen zu feiner Hütte / und er 
zu meiner; Denn ich nahm aus feinem Geſpraͤch und Umgang fehr 
zu / und verwunderte mich wenn ich an ihm als einem Barbarifchen 
Menſchen / fo groffe Srfäntnis fand weil erausden Abend-Rändern 
bürtig war. Darüber preifeteich GOtt / dernicht will daß jemand 
verlohren werde fondern ihnen allen durch Buſſe gnädig feyn. Sch 
gedachte an die Worte des Evangelii: Werlich ich fage euch / vies 
le werden kommen von Horgen und Abend und mit Abraham / 

Iſaac und Jaecob im Reich der Him̃el zu Tifche figenzc. Matth. 
8/11. Dabey ich dann feuffsend fprach: O HErr errette ung von 
den Auffern Finfterniffen/ und den Heulen und Zaͤhnklappern / und 
gedencfe unfer in dem Wohlgefallen deines Volckes. Suche ung 
heim in deinem Heyl / daß wir fehen das Gute deiner Auserwehlten / 
und uns freuen in der Freude deines Volckes / daß du gelobet werdeſt 
mit deinem Erbe. Gedencke unfer D HErr / wie du gedacht haft des 
Schächers da du in dein Reich kameſt / und erwecke unfere Keiber aus 
den Sräbern mit Herrlichkeit, und mache uns würdig als Gerechte in 
Den Wolcken dir entgegen geriffen zu werden / Damit auch wir ein ge« 
ringes Erbe deines heiligen Berges durch dein Verdienſt und Vorbitte 
erlangen! Amen. | 
10, Diefer feelige Julianus nun / war zwar ſtarck am Leibe / aber der auch fleißig 
durch ſehr guoffe Arbeit und bung / ſehr abgemattet / in Dem er denen @rbeitere, 
heiligen Vaͤtern nachfolgte, Und weil er ungelehrt war / wolte er 
immeretwas lernen. Er übte fich aberftets in der Gettfeeligkeit und 
Dienft GOttes / und führete vor fich allein ein ruhiges und ftilles Les 
ben, in einer Huͤtte darinne auch eine Kammer war. Weil ihn aber 
dieſe zu enge ſchien / bauete er inwendig wie ein Grab / machte den Eins 
gang überaus enge durch welchen er hinein Eroch / und darinnen als 
ineinen Grabe vor GOtt betete / Elagete und weinete. Er arbeitete 
auch und wirckete mit feinen eigenen Händen Geege- Tücher. 
ıı. Sonſten liebete er fehr die Zerknirfchung und das bußfertige Er liebte ein 
‚Leben / alſo daßdie vorbengehende fein Weinen offt hoͤreten. Denn er buhfertig Le⸗ 
Llagte / als hatte er feinen einigen Sohn verlohrensftellte fich ſeine Suͤn⸗ u 
den vor Augen’ und bemweinete fie angftiglich Tag und Nacht, fehlieff 
nen auf a, Or das nn 2 3 aha ihn zu ui 
em Ernſt auffweckte. Hebr. i / 26. Es iſt auch nicht zu ſagẽ / wie viel Ver⸗ 
A..d. A.ꝛ. Theil. a k fuchuns 
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ſuchungen und Leyden er ausgeftanden gabe über der Prägheit einiger 
Bruͤder: Welche er doch in Demuth und Gedult ohne Schaden übers 
gieng. rn | 
Seine Tugen- 12. Ermar auch fehr friedfertig/ mäßig und enthaltend / leidſam 
den. und ſtandhafftig / ſanfftmuͤthig und gutig / gottfeelig und frommy und. 
Nugderfte sin Lebhaber Der freymilligen Armuıh. Denn wer mit vielen Geid 
WARE in der Einſamkeit lebet, Der muß überall feuffgen und erzittern zund 
endlich finden ihn die Räuber denen er eine Beute wird: Wer aber 
nichts hat dem ftellt man aucb nicht nach. 
13. Es war au) diefer feelige Mann unverdroffen zund zu aller⸗ 
hand Trebens Dingen geſchickt und bereit’ aber ohne ale Schmaͤh⸗ 
Des Jaliani ſucht und Affterveden; Demuͤthig in Worten sin Wercken zin Klei⸗ 
‚andere Tugen⸗ dung / im gehen und fliehen. Denn er hat nichtz wie ich und meines 
Bein, gleichen Faullentzer / feine Tage in Laͤßigkeit zugebracht fondern in 
fteter Zerknirſchung und Niedrigkelt. Lad wie etwa Gefangene vor 
Angſt leuffgen und weinenv nenn fie fallen vor Gericht Eommen : Ale 
fo gedachte Der feelige Julianus immer an den ſchrecklichen Richters 
Be Deswegen meinte er ſtets / und bachte au Das Fünfftie 
ge Berichte. Bir 
Nutz der Nie⸗ 14. Wo aber Zerknirſchung / Thraͤnen und Niedrigkeitift/da 
drigkeit. iſt Feine Unbeſtaͤndigkeit / und alle verkehrte und üble Dinge / ſondern 
die beſte Ordnung und Zucht / neben allem Guten. Wo aber dieſes 
nicht iſt / da irret man ſehr vom Zweck ab / den man ſuchet. 
Des Juliani 15. Er huͤtete fich auch für Dem Geſpraͤch und Umbgang mit 
Verhaltung in Weibern / und entzog ſich aller Deranlaffung eiteler Wolluͤſte. Wenn 
der Zuſam⸗ aber ein Zeichen zur Zuſammenkufft gegeben ward / wollte er immer 
mentunfft. der erſte feyn. Er ſiund aber allda mit unverwandten Augen / als oeb 
er vor dem Richterſtuhl unſers HErrn IEſu Chriſti ſtuͤnde. 
46. Eines Tages ſprach ich zu ihm: Wer verderbet Doch dieſe 
Buͤcher alfo? Denn wo der Name GOtt / oder HErr / oder JEſus 
Chriſtus / oder Heyland ſtehet / da find Die Buchſtaben ausgeloͤſchet. 
Der Seelige antwortet mir: Sch will Dir nichts verbergen. Jene 
Suͤnderin / Die zum Heyland Fam / netzte feine Fuͤſſe mit Thraͤnen / 
Seine ſonder⸗ Und trocknete fie mit ihren Fuͤſſen: Luc, 7. Ich aber netze alle dieſe 
liche Thraͤnen Stellen mit meinen Thraͤnen / wo Ich den Namen meines JEſus ger 
ſchrieben finde / nachdem ich Vergebung meiner Suͤnden erlanget. 
Da antwortete ich ihm freundlich; Der gnaͤdige und ke ® 
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GoOtt nehme deinen guten Vorſatz any jedoch bitte ich dich fchone 
Doch der ‘Bücher, Er aberfprach; Mein Herg wird nicht befeuchtetz 
wann ich nicht vor dem HEren meinem GOtt weine. 
.. 7. Erhatfich auch im Gottesdienſt fehr brünftig ertwiefen / und 
über 25. Jahr geuͤbet: Und in deffen ift er im HEren geftorben / da er und fein Ende, 
in Gehorſam und erlittener Verfolgung der ewigen Seeligkeit gewuͤr⸗ 
diget worden, Denn Ehriftus fpricht im Evangelio : Seelig find 
die Armen am Geiſt / denn das Keichder Aimmel ifFibr. See⸗ 
lig find die Verfolgung leiden / wegen der Gerechtigkeit (denn 
das Reich der Himmel iſt ihr. Matth.5/3.10, 

18, Es gehen mir die Augen über bey dem Abſchied von dieſem 

Mann. Ererzehlete einsmals einem Bruder folgendes; Es will ein Ruhe ift beffer 
Bruder indie innerfte Wuͤſten geben / daſelbſt Leute zu fuchen / Die ein «ls ſelbſt wir⸗ 
befchaulich Leben führen / darumb rathe mir umb GOttes willen, Fer 
ob ich mit ihm gehen koͤnne / odernicht? Der Bruder aber wußte / 
Daß er im Wircken ftunde / und fprach: Es ift dir beffer/ rubig zu le⸗ 
ben / und in der Ruhe die Vollkommenheit zu fuchenz Denn es ift 
nicht ndthig/ geringe / leichte und unbeftändige Dinge auffnfuchen, 
und deffenwegen inder Wuͤſten herumb zu fauffen. 

19. Der Seelige fprach wiederumb / was iſt Vollkommenheit / Was Vollkom⸗ 
und welches find jene geringe und unbeftandige Dinge? Der Bruder menheit fen, 
antwortete : Die Vollkommenheit ift das Ende aller Worte und 
Wercke. Dennes Be efchrieben das Ende des Worts iſt / ges 
horche allem : Fuͤrchte GOtt / und nimm feine Bebot in acht. 

—3 12/13. Denn was einem jeden in dieſer Welt begegnet / es 

ey boͤſe und betruͤbt / oder gut und erfreulich / das hat ein Ende, Des, 
wegen wird es auch von der Zeit verzehret/ und vertilget: Was aber 
nach diefem Leben übrig ift / das iſt ewig und unfterblich. Darumb 
faffet uns an das Gericht und Die Vergeltung dencken / damit unfer 
Wille vollkommen im HErrn ſey. 

20. Gleichwie es zween in ferne Lande reiſenden gehet / deren Ei 
der eine aus Uberdruß die vorbey gehenden en was * doch fin⸗ A 
den wuͤrde 7 Das ihnen den Weeg zeige / fie antworteten einen raus 
hen Weeg / under wieder fragte / / was denn nach demrauhen Weeg 
felgen wurde, Da ſie den verſicherten / es werde hernach ein ſchoͤnes 

Land kommen. Hier ſpraͤche fein Gefaͤhrte gu ihm ; Höre auff fo ſorg⸗ 
rg 92 fältig 
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fältig nach dem Weege zu fragen / welchen wir fo gar geſchwind 
durchgehen werden. ; 


Was auff un 21. Nun iſt das menſchliche Leben einem Weeg gleich / darumb 
fer Pilgrim- muß man mehr darauff ſehen / was nach demſelben ung wiederfahren 
De ber werde / nicht/ was auff der Neife vorgehet. Alſo laffet uns nach» 
forſchen wie wir in jenem Lande leben. und bfeiben wollen / darinnen 

wir nach vollendeter Pilgrimfchafft ewig wohnen werden/ und Ruhe 

in jener Welt haben: Ingleichen two alsdann unfer Theil feyn were 

de / ob in der Tieffe oder in der Hohes in Nuhe oder in Schmertzen / 

in Finfterniß oder Liecht/ in Feuer oder in Ergvickung? Davon foll 

unfer Geift forfchen uud dencken undder Mundreden. Bon diefer 

Sorge foll unfer Hertz nicht weichen / fo lange wir in dieſem vergaͤng⸗ 

lichen Leben wallen: und wer uns von folchen Gedancken abwenden 

und hindern will / der müffe als ein Betrieger und Verfuͤhrer verach⸗ 

tet iwerden. Denn es Fan niemand nach feinem Abſchied wieder in 

dieſes eben zurückkehren. * 
Aufbaskünfe 22. Laſſet uns alſo dahin trachten / lieben Kinder / wie wir mit 
tige Gericht Freudigkeit vor dem Koͤnig der Herrlichkeit erſcheinen mugen / daß wir 
fel man den· ung feiner Gnade empfehlen damit Er unferer Schwachheit zu Hülffe 
E komme / und vornehmlich alsdann / wenn wir ung aller menfchlichen 
Hülffe und Beyftandes entblöffer fehen werden. Denn wir müffen 


doch alles hier verlaffen und dorthinfommen. Nenn wir alfo.nicht: 


immer an das Eünfftige Gericht gedencken wird uns Feine Wiſſen⸗ 
fchafft verborgener / ungewiffer und dunckeler Dinge helffen. 
Strafe sr 23. Jeroboam, der Sohn Nebath, der fich an Iſrael verfüns 
Unbußfertig⸗ digte / hoͤrete / daß der Zorn vom HEren uͤber ihn kommen wuͤrde / und 
beit, that nicht Buffe für feine Sünde, 1. Kun. 14/9. fqq. Gehafi ward 
auch über feinen heimlichen Stunden beftvafft / und befferte fich nicht ; 
Darumb ward ervon feinem Heren in dem ſchaͤndlichen Ausfas ges 
faffen; Denn dieſer hatte den Naaman durch das Wort des HErrn 
von folcher Kranckheit gereiniget/ und hatte. alfo feinen eigenen Die⸗ 

ner davon befreyen koͤnnen. 2. Kon. 5/26. 27: Gr 
Die Kuůͤrte un 24. Diefeslaffet uns wohl zu Hertzen nehmen und Die Fluͤch⸗ 
fers Sehens it tigkeit und Kuͤrtze diefes Lebens bedenken: Damit wir unfer ſchlaͤff⸗ 
zu bedencken / yiges Gemuͤthe im Wohlgefallen Göttlicher Furcht zu haltung feineg 
ebote und zu Ausuͤbung und Bewahrung guter Wercke erwecken, 
Denn unſer Leben iſt ja ſchneller als ein Lauff und wenn wir ah * 

e 
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roſſen Ehren und Herrſchafft in dieſem Leben geſtanden ſind / unſer 
* aber nicht nach deſſen Willen geſchiehet / der da Lebendige und 
* richten wird / ſo mag uns die Ehre dieſes kurtzen Lebens nichts 

elffen. | 

1 Drumb laffet uns weinen 7 wenn wir über verganglichen tie auch die 

Dingen ftolg werden / damit wir nicht wegen unferer Laͤßigkeit im Le, einige Hoͤlen⸗ 
ben unter dem Zorn des Königs der Herrlichkeit erfunden / und in Die Pein. 
aͤuſſere Finſterniß geworffen werden : wer da hinein koͤmmt / wird 
feiner Oval nicht loß. Wer umb feiner Sünden willen da hinein 
verſchloſſen iſt / Fann aus den unaufloslichen Banden nicht frey werz 

den; Denn dort ift ein unauslofchlich Feuer / und ein unfterblicher 

Wurm / und eine finftere Tieffe der Hölle / ein ſchrecklich und uns 

Hlaublich Heulen’ Weinen und Zähnklappen. Da iftnach dem To⸗ 

de Feine Erloͤſung / Fein Rath noch Mittel der Pein zu entgehen. 

26. Jetzo aber kann man ihr entgehen / wenn wir die Stimme Wie der Höl« 

des HErrn unfers GOttes hoͤren / der da aller Menfchen Heyl fo hertz⸗ len zu entge⸗ 
lich verlanget / Damit wir von der Straffe befreyet / in ihm alles Gu⸗ MM 
teserlangen. Darumb iſts noͤthig / daß wir alle Worte und Gebote 
des Herrn mit aller Demuth und Miedrigkeit halten ; Denn die Hals 
tung der Söttlichen Gebote ift eben das rechtfchaffene Wefen felbit. 
Und wer den Geboten GOttes nachfolget und gehorchet/ der gehet 
auff dem Wege des Lebens tapffer fort und wartet auff GOtt in Auff⸗ 
tichtigfeit feines Hertzens. Einem folchen ftehet feine herrliche Zus 
Funfft täglich vor Augen daß er ihn gleichfam auff den Thron feiner 
Majeſtaͤt fisen ſiehet wann er die Gerechten vonden Sundern fcheir 
den / und einem iedennach feinen Wercken vergelten wird. 

21. Demnach laffet uns/ meine Kinder / die Liebe wahrhaftig Die Lebe iſt zu 
und auffrichtig bewahren und in derfelben alle Tugenden ausüben, bewahren, 
damit wir würdig werden/ zur Mechten des eingebohrnen Sohnes 
Gottes zuftehen. Alsdann wird fich unfer Herg freuen / und unfere 
Freude wird niemandvonunsnehmen. Wie denn ein Bruder / der 
die Erinnerungen fleißig faffet / muthig und beftändig in feiner Ruhe 
bleiben wird / danckſagende unferm HErrn JEſu Ehrifto: welchen 

fey Herrlichkeit und Ehre / Neich und Herrfchafft in 
unendliche Ewigkeiten Amen! 


N Das 
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Vas Seben der heil, Syncletic®, 
Aus dem Griechiſchen verteutſcht. 
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S ſollten billig ale Menſchen in guten Dingen nicht uner⸗ 
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Marumb viel NAD} —9 
Menfchen im Nas fahren feyn. Denn wenn fiealfo indenen Wercken wohl 
Guten une INS geübet wären / würden sie in ihrem Leben ohne Schaden - 


X 
fahren bleiben. RS L fortgehen. Denn die Einfältigenwiffen wenig was recht 
nuͤtzlich fey : welches ihnen dahero begegnet teil ſie ihr 
Gemuͤth durch die Nachlaͤßigkeit gar zu ungefchickt werdenlaffen, Als 
fo kommen offt armen und geringen Leuten die koſtbarſten Perlen in dte 
Hande: Der aber die Kunft damit umbzugehen nicht weiß, der ach⸗ 
tet fie dennoch ala geringe Sachen. Dergeftalt haben aud) wir diefe 
gegenwärtige Perle anfänglich nicht geachtet / als wir fie erlangetens 
weil unfer Gemuͤth noch gar Eindifch / ungeuͤbt und unerfahren war: 
Daher wir BR den äufferlihen Schein fahen / und von der Erz 
kenntniß ihrer Natur us noch weit entfernet blieben. Nachdem 
wir aber aus dem Beſchluß ihre Schunheit ein wenig erfannten / wur⸗ 
de ung eine Östtliche Liebe dazu eingepflantzet weildie Sachen felbft 
das Verlangen in ung erwecheten. 
2. Aber, was fage ich von gegentoärtigen 7 oder maß rechne ich 
Von der vor⸗ michunter Diejenigen / als ob ich etwas von der vortrefflichen Syncle= 
grefflichenSyn- tica wiſſen oder fagen koͤnte? Denn ich Halte dafuͤr daß alle Mens 
a us „Sehen zu gering ſeyn Ihre guten Wercke zu erzehlen. Nimmt aber jes 
een." mand ihm vor davon zu reden / und ift noch fo weiſe und gelehrt, fo 
as wird es ihm doch weit fehlen in dem / was darzu erfordert wird. Denn 
gleichwie diejenigen Schaden am Gefichte leiden/ welche offt indie 
Sonne fehen wollen : alfo wer das Leben derfelben auffs genauefte 
befchauen will der wird von ihren groffen Thaten gleichfam einen 
Schwindel kriegen s daß er fich entweder entziehen wird z oder aus 
Scchwachheit feine Gedancken verwirret befinden. 
Warumb der 3. Zedoch will ich hier nach meinen Kraͤfften ihren Dingen nach⸗ 
Autor von ihr gehen / und was ich von denen / die mit ihr zugleich auffgermachfen, 
ſchreibet. woegen ihres erften Lebens erlernet / auch ſonſten Durch ihre Wercke 
felbft zum Theil ein wenig erleuchtet bin zu fehreiben anfangen dag 
ich mich felber gleichfam eine heilfame Speife zum Schatz beylege, 


Penn 
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Denn nach Würden Davon zu reden / ift mir nicht allein unmoglichy 
fondern auch vielen andern ſchwer. 
4. Diejenige/ welche mit der himmlifchen Verſammlung gleis WoSyncletica 
chen Namen hats ift ausder Landſchafft Macedonia buͤrtig. Denn ber ift/ und wo 
alsihre Vorfahren von der Liebe zu GOtt und Chriſto in Alexandria fe gewohnet / 
hoͤreten Famen fie aus Macedonien in dieſe Stadt des Alexandri 
Macedonis, Alß ſie nun daſelbſt angelangetz und noch mehr antraf⸗ 
fen / als fie gehoͤret hatten / wohneten jie gerne alda. Jedoch hatten’ 
fie eine Luſt an der Menge des Volcks / wunderten ſich auch nicht über 
den groſſen Hauffen: ſondern nachdem ſie einen einfaͤltigen Glauben 
— Liebe gefunden / zogen fie die Pllgramſchafft dem Va⸗ 
terlande vor. 

5. Es war aber die ſeelige Syncletica fe wol von vornehmen Ge⸗ IhrGeſchlecht 
ſchlecht als auch vor andern reigenden Dingen dieſes Lebens wohl und Gefchtwie 
verſehen; fie hatte eine einige und zwar gleichgefinnete Schweſter bey fer» 
ſich / wie auch zwey Brüder / die ebenfals in einem wohl anjtändis 
genkeben erzogen waren. Dereineftarb in feiner Kindheit / der andere 
ward im 25. Fahr feines Alters won feinen Eltern verheyratbet. Alß 
aber alles zu Dem Vorhaben bereitet / und bie Verloͤbniß nach Ges 
wohnheit geſchehen wary flog diefer Zunaling abs ein Vogel aus den 
Stricken / und verwechfelte die irrdifche Braut mit der untadelhafften 
und freyen Gemeine der Heiligen. 

6. Sie felbft aber/ Da fie uoch von ihren Eltern erzogen ward, Sie über ſich 
wurde vor allen Dingen in der Liebe GOttes wohlgeüber: Sie fürgte in der Stebe 
auch nicht fo wol für den Leib als Daß fie auff die Begierden der Jia, Gottes / 

tur wohl acht gab. 

7. Denn fie war rein und trefflich ſchoͤn am Leibe / ſo daß in ihrer 

Jugend viele umb fie warben / theils aus Begierde nach ihrem Reich⸗ 

thum / theile wegen des vernehmen Standes ihrer Eltern / und ſon⸗ 

derlich wegen ihrer Schoͤnheit. Ihre Eltern trieben fie auch ſehr zum 

Freyen / ihr Geſchlecht damit zu erhalten. Sie aber mar klug und und will niche 

großmuͤthig / daß ſie ihren willen durchaus nicht darein gab / ſondern heyrathen. 

vielmehr / wenn fie won weltlichen Freven hoͤrete / auff ein Goͤttliches 

Leben bedacht war / und daher viel Freyer verſchmaͤhete / damit ſie ihr 

Hertz allein zu dem himmliſchen Braͤutigam neigete | | 

8. Manbatte an ihr eine wahrhafftlge Juͤngerin der feel. Teclæ, Gie If «ne 

weil fie eben ſolcher Lehre nachfolgete. Denn fie hatten — Zuͤngerin ag 

rall⸗ 
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recle; und Bräutigam Ehriftum / nnd einen Brautführer Paulum, Sch halt 


derfelben in auch dafuͤr / daß fie einerley BrautsBette gehabt z nehmtich die Ges | 
meine. David finget auch hievon beydes herrliche und Göttliche Pſal⸗ 


allem gleich, 


Sie laͤſſet ſich 


von Guten 
abhalten. 


men / denn er erfreuet die GOtt gewidmeten Seelen / mit wohlklin⸗ 


genden Cymbeln / und ſchencket ihnen den vollkommenſten Geſang 
auff den Pſaltern von zehen Saͤhten. Mirjam aber führt die 
Sängerinnen auff dieſe heilige Hochzeit ein die da ſagen: Laſſet 
unsdem Errn fingen denn er ift herrlich verkiärer. ꝛ. Buch 
Mof.ı5/ı. Auch bringetman Speifen auff diefe Göttliche Hochzeit / 
welche denen Gäften gemein find / da es heiffet: Schmeder und fe; 


bet / daß der HErr gürigift. Di.33/ 9. Esift auch das Hochzeit 


Kleid einerlen Gewebe / denn welche inChriffum eingetauchet find, 
die haben Chriffum angezogen. Sal.3/27. Sie hatten einerley 
Liebe zu dem HErrn / weil fie einerley Gaben von ihm empfangen hats 
ten. Auch ftreiten fie miteinander zugleich / denn die Marter der feel. 
Teclæ iftniemanden unbekannt wie fie mit Seuer und wilden Thies 
ven ftreiten und Eämpffen müffen / auch find vielleicht diefer ihre Arbeit 
und Schweiß vielen nichtverborgen. Denn weil fie beyde nach eie 
nem heiligen Heyland verlangeten / fo hatten fie auch nothwendig eis 
nen Widerſacher den Teuffel. nd achteich daß die Tecla weniger 
gearbeitet habe weil der Feind in feiner Boßheit überwunden wor⸗ 
den / da er indem äufferen mit ihr gefämpffet; bey dieſer aber hat er 
eine hefftigere Boßheit erwieſen / indem er fie von innen Durch boͤſe Ges 
dancken angefallen. — 


Seelen einigeInftrumenta ; Keine Thraͤnen ihrer Eltern konnten fie 
eriweichen / noch einige andere Vermahnung ihrer Anvermandten ; 
fondern fie hatte ein Gemuͤth / fo feit als ein Demant / und ließ fich 


nicht abwenden: Ihre Sinnen fehloffe fie alle als Thüren zu damit 


fie mit ihrem Bräutigam allein umbgehen moͤchte / und fprach aus der 
Schrift: Ich bin meines Sreundes/ und mein Sreund iſt mein. 
Sant.2716. Wenn fich etwan unreine und finftere Gefpräche fan⸗ 
den / fo gieng fie davon / und fammlete fich in der inwendigen Kama 
mer ihrer Seelen. Woman aber von heylſamen und erleuchreten Er⸗ 
mahnungen hoͤrete / da, brauchte fie ihren gangen Verſtand zu faſſen / 
mas gefagtivar. —* 

10. Gleich⸗ 


9. Kein ſchoͤnes Kleid konnt ſie bethoͤren / noch allerhand ſchoͤne 
durch nichts Cdelgeſteine; Ihre Ohren betrog Feine Mufic/ noch den Ernſt ihrer 


Mir 


* & 
— ie 
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10. Gleichwol unterließ ſie auch nicht ihren Leib heylſamlich zu Sie liebet dae 
curiren. Denn das Faſten war ihr fo lieb / daß fie nichts von gegen⸗ Faſten / 
waͤrtigen Dingen demfelben gleich ſchaͤtzte: weil ſie es für cine Yes 
wahrung und Grund der andern achtete. Mußte fie bißweilen auffer 
der gewoͤhnlichen Zeit effen/ ſo war ihr gang anders/ als die / welche 
fpeifen. ie erblaffete und verfiel am Leibe Davon / denn wenn dass 
jenige/ was den Leib regieret / betruͤbet wird fo wird auch der Leib 
ſelbſt verändert. "Denn wie das Principium felbft befchaffen iſt / fo 
gehets auch mit denen Dingen Die daran hangen. Alſo wer mit Luft 
Speiſe zu fich nimmt / der iſt friſch und gefund am Leibe: da hingegen 
ein anderer mager und duͤrre wird wiees die Schwachen bezeugen. 

Danun die Seeligeihren Leib zu ſchwaͤchen ſuchte / war ihr Geift defto 
munterer: Und es geſchahe / was der Apoſtel fagt : Je mehr der 

Auffere Menſch verderber wird / deſtomehr wird der innere 
rag 2.&or.47 16. fo nun über ſie ſich daß es viele nicht 
wußten, 

1m Nach dem Pode ihrer Eltern wurde fie noch mehr von dem Und waͤchſet 
Seift GOites getrieben / und nahm ihre Schweſter zu fich z welche "7 Guten. 
blind war / aieng aus ihres Vaters Hanfe aus/ und verbarg fich In 
einvonder Stadt abgelegenes Srabmaht ihres Verwandten. Sie 

hatte alle ihre übrige Güter verkaufft und den Armen ausgetheilet/ 

rieff einen der Yeiteften zu fich 7 ſchnitte ihre Haare ab / und legte das 

mit alle ihren Schmuck hin / denn die Weiber pflegen ihre Haare ihr 

ven Schmuck zu nennen. DIE warnur ein Zeichens wie ihre Seele 

rein und ohne aflen Uberfluß wuͤrde: und da war ſie erſt des Namens 

einer Jungfrau wuͤrdig. 

12, Nachdem ſie nun alle ihre Haabe den Armen gegeben hatte / Sie giebt ihre 
fprach fie: Ich bin eines groffen Namens würdig worden 7 ich habe * und 
aber nichts anſtaͤndiges / daß ich dem derihn mir geſchencket / vers eib dahin. 
gelten koͤnne. Denn wenn manche in aͤuſſerlichen Dingen umb einer 
vergaͤnglichen Ehre willen / alle ihre Guter in die Schantze ſchlagen / 
wie vielmehr muß ich / nebenſt denen ſo genannten Guͤtern auch mei⸗ 
nen Leib dahin geben. Was ſage ich abervon den Gaben der Guͤter 
und des Leibes / da doch alles ihm gehoͤret; Denn die Erde iſt des 
SErrn undibre Fuͤlle. Pf. 2477. Und durch folche Norte feste fie 
fich in die Demuth feſte / und führte ein ſtilles Leben. Sie war aber 
auch ſchon in ihrem vaͤterlichen Hauſe durch Arbeit wohl geuͤbet / und 

A. &. d A. 2, Theil. O wuchſe 


Ihr geiftlicher 
Dar 


Sie iſt bruͤn⸗ 
fig im Geiſt/ 


und dabey de⸗ 
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wuchfe nun defto mehr in den Tugenden / da fie auff dem Rampffs i 


Platz ander Spigenfiund. Denn mer ohne Übung und Borfichtigs 
keit fich zu dieſem Goͤttlichen Geheimnuͤß begeben hat / der hatfeinen 
Zweck nicht erlanget / weilernichtalles zuvor wohl bedacht hat. Denn 
wie einer der da reifen wills fich euft umb einen Zehrpfenning bekuͤm⸗ 
mert; alfo da fie fich Durch Die vorige Arbeit als mit einem Zehrpfens 
nig wohl bereitet hatte tratfie auch ihre Pilgramfchafft unerſchro⸗ 
cken an. Sie ſchaffte erftlich alles any was zum Bau des Haufes 
gehoͤret und fo dann vollendete fie ihren ftarcken Thurn. Die Ger 
baude bauet man aufferlich aus allerhand äufferlicher Materie: Diefe 
aber that das Gegentheil. Denn fie fammlete nicht Aufferliche 
Dinge / fondern leerete vielmehr ihr inwendigesdaven aus. Denn da 
fie das Ihrige den Armen gab/ und den Zorn famt der Nachgier vers 
fieß / auch den Neid und Ehrfucht von fich trieb: bauete ſie ihr Hauß 
auff einem Felfeny deffen Thurn wohl zu fehen / und der Bau von kei⸗ 
nem Sturm zu befchädigen war. N 

14. Und wasfage ich viel? Sieharbereitsim Anfang auch Dies 
jenigen uͤbertroffen welche fich lange in einfamen Leben geubet hatz 
ten. Denn wie wohlgearthete Kinder fehon beym Buchftabiren die 
andern / welche älter und geuͤbter find / offte überlauffen ; Alſo war 
diefe fo brünftig im Geift daß fie den übrigen zuvor Fam. 


15. Ihr arbeitfeeliges und afcerifches Leben ift nicht wohl zu bez | 


ſchreiben / Denn fie ließ ihr niemand Darinne zufehen/ und verlangte 
einen Lob⸗Sprecher ihrer mannlichen Werde. Ja ſie fuchte nicht 
fo wol etwas Guts zu thun / als Daffelbe zu verwahren und zu verberz 


gen x und zwar nicht etwa aus Neid / ſondern aus Unterricht dee 


Goͤttlichen Gnade denn fie trennen immer das Wort des HErrn im 


Hertzen / wenn deine Rechte etwas thut / foll es deine Lincke 


nicht wiſſen; Matth.6/ 3. Und alfo verrichtete fie alles im Ders 
borgenen / was zu ihrer Bekenntniß gehoret. 


Sie flie het die 16. Von ihrer Kindheit any biß ins Alter / hat ſie nicht allein alle 


Geſellſchafft 
der Maͤnner / 


und hat Acht 
auff die An⸗ 


Geſellſchafft der Maͤnner geflohen / ſondern auch die Weibs⸗Perſo⸗ 
nen offte von ſich gewieſen und zwar aus zwey Urſachen: Theils / 
daß ſie nicht wegen ihrer ſonderbaren gottſeeligen Ubung gelobet wuͤr⸗ 


de / theils / daß ſie nicht durch den leibſichen Umbgang von der Tugend 


abwiche. 3 J | 
27. Da hatte fie un guff die erſten Anfaͤlle in der Seelen * 
| N . 
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“acht ihnen nicht zuzulaffen / daß fie zugleich durch die fleifchlichen Bez faͤle der See⸗ 
gierden hingeriffen würden; wie etwan ein Baum wegen feiner un, fr& 
fruchtbaren Schößlinge behauen wird. Sie räumere gefchtwinde 

alle Bornichte Ausbrüche des Gemuͤths glücklich Binweg durch Faften 

und Beten. Und wenn etivasnur im Seringften hervorblickete / legte 

fie ihm allerhand Plagen auff/ und betäubete ihren Leib durch manz 

cherley Arbeit. 

18. Sie war mit wenig Brod zu frieden / das kaum ihren Huns 
ger ſtillete / und tranck das Waſſer kaum nach Nothdurfft. So offt Ihr geiſtlicher 
der Feind einen Streit wider fie erregte, rieff ſie ihrem HErrn Streit und 
für allen Dingen zum Mitkaͤmpffer; Denn es war ihr nicht ger affen. 
nug / den Anlauff des Lebens mit der bloffen Übung abzuſchla⸗ 
gen. Es war auch der HErr alfobald zugegen auff ihr Geber und 
der Feind mußte fliehen. Jedoch verzog er auch wohl bißweilen / dag 
ihnder HErr nicht flugs vertrieb / Damit Die tugendhaffte Seele in ihr 
rer Übung deftoftärefer würde. Alfo ward fie durch Vermehrung ih⸗ 
rer Gaben immer mächtiger zum Sieg über den Feind. Es war ihr 
auch nicht genug / Daß fie fich mit geringen Speiſen mortificirte, fons 
dern fie fuchte auch fich von aller andern delicaren Lebens⸗Art zu ents 
fernen. Sie af meift nur Kleyen⸗Brod / und tranck offt nicht eins 
mal Waſſer / fchlieff eine Zeitlang auff der bloffen Erde / fo lange 
nehmlich der Kampff waͤhrete. Solche und dergleichen Waffen 
brauchte fie: Sie 509 Das Gebet an als einen Schild und Bogen / 
ihr Helm war vom Glauben / Hoffnung und Liebezubereitet. Doch 
gieng der Glaube den andern vor/ und hielt alle Slieder der Seelen 
gleihfam wohl zufammen: Auch fehlte es ihr nicht an Barmhertzig⸗ 
keit / wiewol nicht in der That / fondern doch im Vorſatz. 

19. Alß ſie hiedurch den Feind uͤberwunden / hoͤrete fie mit dies Sie faſtete 
fer ſtrengen Lebens⸗Art auff / zu dem Ende / damit der Leib nicht gang Mir immer / 
binfiele. Und diefes war ein Zeichen der Niedrigfeit : Denn was het — 5* 
hat ein Kriegs⸗Mann für Hoffnung zum Streit / wenn feine Waffen y., Ay “ 
dahin fallen; dahero etliche/ welche fich durch unmäßiges und under verumb, 
Dachtfames Faften verzehret / fich felbft toͤdtlich verwundet und verders 
bet haben als einer / der dem Feind nicht mehr gewachfenift. Diez 
fe aber machte esnicht alſo fondernthat alles mit Unterſcheid. Wis 
der den Feind ftritte fie tapffer Durch Gebet und heilige bung ; Aber 
damit ihr eigen Schiff deſto tuhlger ſorteieroe / verſorgte ſie in 

2 eib; 
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Leib, Denn anch die Schiff-Leute bleiben bey ervegten Sturm nüche ⸗ 
tern und fegen alle ihre Kunft der augenfeheinlichen Gefahr entgegen: 
wenn fie aber roiederumb ihres Lebens ſicher ſind forgen fie auch für 
ihre Erhaltung. Sie haben auch nicht immerdar Ungewitter fons 
dern genieflen auch bey der. Stille einige Ruhe z doch find fie auch das 
bey nicht ohne Sorge weilfie von. dem vergangenen vieles erfahren, 
und dag zukünftige wohl erwegen. Denn ob gleich. der Sturmfich 


geleget / ſo iſt Doch die See Deswegen nicht kleiner worden und wenũ 
das andere vorbey iſt / fo iſt das dritte noch zuruͤck ja wenn auch das 


geſchehene vorbey iſt / ſo iſt doch deſſen Urſache noch verhanden. Alſo 


auch in dieſer Sache wenn gleich der Geiſt der Luſt vertrieben iſt / fo 
iſt doch der / welcher die Macht daruͤber / nicht ferne. Dahero muß 
man unabläßig beten / weil das Meer unbeſtaͤndig / und der Feind 
hefftig erbittert iſt. So wußte nun die Seelige das Ungewitter die⸗ 
fes Lebens ſehr genau und ſahe die Sturm⸗Winde der Geiſter zus 
Bor / daß ſie ihr Schiff durch den wahren Dienſt GOttes forgfältig 
tegierete. : Denny fieließ esohne Schiffbruch inden heylfamen Has 
fen einlauffen / und ſenckte den unbetrieglichen Ancker ein / nehmlich 
den Glauben in den HErrn IEſum. am? | 


Ihr Apoſtolt . 20. So war nun ihr Leben Apsftolifch + im Sfauben und Vers 


ſches sehen, 


¶ > 


den werden 
auch andern 
offenbar⸗ 


laſſung aller Dinge beſtehend / uͤberdiß leuchtete es helle vor Liebe und 
Niedertraͤchtigkeit und vollendete das Werck des heylſamen Wor⸗ 
tes. Denm er ſpricht: Du wirſt auff den Ottern und Baſilisken 
geben, und über alle Araffe des Feindes. Pſ. 91713. Sie hat ei⸗ 
gentlich dieſe Worte gehoͤret: Wohl / du guter und getreuer 
Bnecht / du wareſt über wenig getreu / ich will dich uͤber viel 
ſetzen. Matth.25/21. Denn obgleich dieſes nach den Buchſtaben von 
den Gaben geſaget wir / ſo mag es doch hier alſo verſtanden werden; 
Weit du den Kampff in leiblichen Dingen uͤberbracht haſt / ſollt du 
auch in geiſtlichen ein Siegs⸗Panier erlangen / indem ich var Dich 
freite, Dan ſoll die Groͤſſe deines Glaubens erfennen unterdenen 
Fuͤrſtenthuͤmern und Gewaltigen / von welchen mein Knecht Paulus 
geage! hat ‚Denn da du die widriggn Kraffte überwunden haft ſollſt 
u nun mit beſſeren Gemeinſchafft haben. | 2 
22. Auff folche Art hat fie die guten Wercke vollendet z nachs 
dem fie vor fich alleine und einſam gelebet gehabt. Nach verfloffener 
Zeit aber / da ihre Tugenden immer hervor bluͤheten / hat ſich = Et 
; Oerud 
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Geruch ihrer ruhmwuͤrdigſten Arbeit auff viele ausgebreitet. , Denn 

es heißt: Es ifE nichts verborgen’ das nicht offenbar werde. 

Matth. 1o / 26, Denn es weiß GOtt gar wohl dies fo Ihn lieben / 

durch Sich ſelbſt zu preiſen / zur Ermahnung derer / Die es hoͤren. Da 

fiengen etliche an aus Verlangen nach etwas beſſers / gu ihr ſich zu 

begeben / und zu ihrer eigenen Erbauung fich auffs Gebet zu legen, 

Und weil fie durch ihre Neden in ihrem Leben viel Gutes genoffen / ka⸗ 

men fiefehr offte aus Begierde eines geiſtlichen Nutzens. Denn fie 
pflegten fienach gerwohnlicher Ordnung zu fragen / und fagten: Wie 

muß man feelig werden ? Sie aber ſeuffzete tieff / weinete fehr heff⸗ 
tig / und kehrete in fich ſelbſt; und ſchwieg aueh zum andernmal ſtille / 

als wollte ſie durch Thraͤnen antworten / die Verſammlete aber zwun⸗ 
gen ſie / die groſſen Thaten GOttes auszureden. Denn ſie waren 
"gang erfkaunet / und nur über dem Anſchauen ſtarr worden. Alß Wiemar mug 
num die Seelige offt-gegtvungen ward / und fie lange ftille geſchwie⸗ ſeelig ſterben. 
gen hatte / fprach fie endlich mit niedriger Stimme dieſe Worte: Thue 
dem Armen nicht Gewalt an z denn er ift dinfftigy Prov. 22/ 22, 

Diefes Wort fingen die Anweſenden begierig auff/ als mann fie 

‚Honig gekofter haͤtten hielten noch langer im Fragen any festen ihre Syncletiea 
‚mit den Schrifft⸗Worten zus und ſprachen: Wie du es umbfonft or beweglich 
empfangen haſt / ſo gieb es uns auch. Matth.1o/ 8. Huͤte dich für ehe 
der Straffe des Knechts / der fein Pfund vergrub / Matth. 25/ 30. zutun, 
Sie aber ſprach: Was gedenefer ihr von einer Suͤnderin / als 

ob ich etwas Gutes gethan ader geredet hatte ? Wir haben einen 

HErrn / der unfer aller Lehrer iſt. Laffet uns aus einem SBrunnen 

geiftliches Waſſer ſchoͤpffen aus einer Bruſt mit dev Milch genahret 

werden / nad) Dem altenund neuen Bund. Sie aber ſprachen: Wir 

wiſſen auch / daß wir einen Zuchtmeifter haben / nehmlich die Schrifft / 
und einen Lehrmeiſter. Aber du haſt durch unermuͤdeten Fleiß in den 

Tugenden —— und mußt dahero / weil du in dem Guten 

geuͤbet und ftäscker biſt den kleinen helffen. Denn alſo hat auch uns 

fer gemeiner Lehrmeiſter befohlen. Alß die Seelige dieſes hoͤrete / 

fieng ſie an wie ein kleines Knd zu weinen. Die Anweſenden aber 

hoͤrten mit ihren Fragen auff / 9 bathen nur / ſie moͤchte das Wei⸗ 

nen laſſen. Alß ſie nun ſtille war / geſchahe abermal ein groſſes Still⸗ 

ſchweigen. Da fiengen ſie ſie wieder an zu erinnern / biß ſie ſich er⸗ 

barmete / und weil ſie wußte / * ihre Worte nicht ihr zu nd 

' Bi on⸗ 


DieGeeligfeit 27, Kindlein / wir wiſſen alle / wie wir ſollen ſeelig werden / a | 
2 gie doppelt um unferer eigenen Laͤßigkeit willen fehlen wir des Hehls. Denn 


MB: Das Leben: | 
fondern den gegenwärtigen zum Mugen gereichen wurde, fing fie alle 
anzureden. DRITTE a | 


. 
br 


wie müffen zufürderft / das / mas durch des HEren Gnade uns offens 

bahret iſt / bewahren / nehmlich diefes: Du ſollſt lieben GOtt dei, 
nen HErrn / aus deiner gantzen Seelen / und deinen Naͤchſten 
als dich ſelbſt: Matth. 22/37. 38. Aus dieſen wird der Anfang 
des Geſetzes bewahret / und in diefem beruher die Fülle der Gnaden. 
Es ift zwar die Ausfprache diefes Worts leicht aber die Krafft date 
innen ift groß und unendlich. Denn alles was der Seelen müglich 
iſt hanget daran. Es bezeugets auch Paulus / wenn er fpricht / daß 
die Liebe des Geſetzes Ende ſey: Nom. 13 / 10. Was nun die 
Menſchen nach der Gnade des Geiſtes nuͤtzlich nennen / das iſt aus der 
Liebe / und findet in derſelben ihr Ende. Darum iſt dieß die Seelig⸗ 
keit / nemlich die doppelte Liebe. 


Man ſoll nach 23. Doch muß auch dieſes darzu geſetzet werden / daß eben aus 


dem groͤſſern 
eben. 


Bey der Jung⸗Al A 
fraufhafk if etliche fich zur Zungfraufehafft befandt haben und aus Schmachheit 


äubfeiben, 


derfelben herkommt / daß nemlich ein jeder’ wenn er erkennet was da 
iſt auch nach dem gröffern firebe. Weil fie nun hierüber zweiffel 
hatten zund weiter fragten fprach fie ferner: Ihr wiſſet wohl daß 
Gleichniß im Evangelio von dem 100.60, unddreyfisfältigen. Das 
hundertfältige / iſt unfere Lebens⸗Arth / das fechssigfältige iſt der 
Hauffe der enthaltenden’ das dreyfigfältige aber derer, die da nach 
der Weißheit in gemeinenkebenbleiben. Nun ifts gut von dem drey⸗ 
figfältigen zu dem ſechzigfaͤltigen zu Fommen / weil es ſchoͤn iſt von klei⸗ 
nern zum gröffeenzu wachfen Aber von gröffern zum geringern wie⸗ 
der zu geben iſt nicht ohne Gefahr. Denn mer einmal zum ſchlim⸗ 
mern fich begiebet / der fan auch nicht im gerinjten ftehen bleiben / fons 
dern wird alsin der Tieffe des Berderbenshingeriffen. Daher wenn 


des Gemuͤts durch Die Vernunfft gelocket werden, fuchen fieihre Stine 

‚den zu entfchuldigenz Denn fie ſprechen bey fich felbft / oder vielmehr 
zum Teuffel; wenn ich im gemeinen Leben mäßig Cja vielmehr unfins 
nig) lebe / fo werde ich zum wenigften das 3ofältige genieſſen; Denn 
fagen ſie / das gantze Alte Teftament / bliebe beym Kinder # Zeugen, 
So fey nun dem / der alſo gefinnet iſt / kund daß «8 vom Feind here 
komme. Denn wer vom gröffern wwieder zum kleinerm ohne PRO ir 
!. e | | r 
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ſache herrunter kom der wird vom Widerwaͤrtigẽ geſtuͤrtzt / und alsein 
fluͤchtiger Soldat geachtet; Auch nicht deswegen verſchonet / weilerzu 
einem geringern Dienft ſich begeben fondern weil er unbefonnen das 
von gelauffen wird er abgeftrafft. Darum müffen wir / wie ich gefaget / 
vom Fleinern zum gröffern gehen / und zwar wie der Apoftel lehrer: 
Alles vergeffen was dahinden iſt / unduns ſtrecken nach dem / 9— 
was da vor uns iſt. Philip. 37 13. Alſo muͤſſen die fo das'huns .. 
dertfaͤltige haben / daſſelbe auff fich ſelbſt bringen und kein Ende an 
der Zahl machen / denn er ſpricht: Wenn ihr alles thut / fo fager: 
wir find unnüge Bnechte. Luc. ı7 / 10. | 
224. Deromwegen müffen wir / die wir dieſe Lebens Arch angenom⸗ Maͤſſigkelt ift 
men haben / die allerhoͤchſte Maͤhigkeit bewahren. Denn unterden zubewahren⸗ 
Welt⸗Leuten ſcheinet es wohl / als ob fie in Maͤßigkeit lebetenz aber 
es iſt auch Unmaͤßigkeit bey ihnen / weil fie mit allen ihren übrigen Sin. 
nen fündigen. Denn ihre Augen fehen unziemlicye Dinge undfie 
lachen ungrdentlich. Wir aber müffen auch diefes vornemlich able— 
gen / und denen Tugenden nachjageny auch die eitele Phantaſie von und die Augen 
den Augen wegthun. Denm die Schrifft fpricht: Laß deine Au⸗ undZunge find 
gen rechte Dinge feben. Sprüch. Sal. 47 25. Wir muͤſſen dig von derSuͤnde 
Zunge von ſolchen Sünden abhalten: denn es geziemet fich nicht, daß bzuhalten. 
das Werchzeugder Lob⸗Geſaͤnge / fchändliche Worte vorbringe. Ya 
man fol ſich nicht allein fehamen folcheszureden / ſondern auch zu thun, 

25. Diefes aber iſt uns unmoͤglich zu haften wenn wir nicht mit Mar follniche 
groffer Behutſamkeit unter Die Leute gehen. Denn die Diebe geben tel unter die 
auch widerwillen durch unfere Sinnen ein. Und wie Fan ein Hauß Leute fommen/ 
ungefcehwärgt bleiben / weun auswendig ein Nauch gemachet / und die 
Thuͤren geöffnet find? Darum ifts hoͤchſtnoͤthig Da wir das Aus⸗ 
gehen an öffentliche Derter fo viel muͤglich / vermeiden damit nicht 
unziemliche und Peftitensifche Bilder Daher entftehen, ; — 

26. Denn mir aber uns zu Haufe verbergen / doͤrffen wir auch auch in der Ein⸗ 
da nicht ohne Sorgen ſeyn / ſondern muͤſſen Wachen: Denn es ſte⸗ famteit fein 
het geſchrieben: Wachet! Matth. 247 42. Ze mehr wir uns aber wohnen, 
in der Enthaltung feſt ſetzen / mit deſto heffligern Gedancken kriegen 
wir zu kaͤnpffen. Denn es heit: Wer Erkaͤntnis darzu ſetzet/ 
der wird Schmertzen darzu ſetzen. Predigr Sal. 17 18. Atem 
Das Fleiſch geluͤſtet wider den Geiſt. Sal. 57 17. And je mehr die 
Hoaͤmpffer zunehmen mit deſto groͤſſeren Widerſachern Eriegen zů 

thun. 
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thun. Siehe zu / woraus du ſchon entfliehen ſeyſt / und achte das ges 
genmärtige nicht gering. Haft du Die leibliche und wirkliche Hure⸗ 
rey überwunden / ſiehe / fo feßer der Feind Dir mit derjenigen zu / die 
durch die Sinnen geſchihet. Und wenn du auch dieſer dich enthaͤlteſt / 
weil Doch Die Hurerey das vornehmſte Ubel iſt: ſo liegt der Feind noch 
weilder Sa⸗ in denen Lagern der Gedancken verborgen / und exreget den geiſtli⸗ 
—— chen (unmaterialiſchen) Krieg. Denn er gibtidem Einſam⸗ lebenden 
—* allerhand boͤſe Geſichte / ungiemliche Figuren und ihre vorige Ges 
ſpraͤche ein. Aber man muß ſolchen Phantaſien nicht Beyfall ges 
ben / denn es ſtehet geſchrieben: Enthaltet euch von fleiſchlichen 
uͤſten / welche wider die Seele ſtreiten. 1. Petr ıı/ıı.. Dar⸗ 
—— umb iſt der Kampff wider die Hurerey ſeht groß, und dieß iſt daß 
pie Ha vornehmſte Ubel des Feindes von Verderben der Seele. ur 
Subtile Rei⸗ 27. Alſo pfleget der Teuffel mit unterſchiedlichen Anläuffen der 
gung dur Hure⸗ Hurerey die Liebhaber Ehrifti zu reigen. Zar der Boͤſewlcht hat 
1107 auch bißweilen die brüderliche Liebe zu feiner eigenen Boßheit verkehr 
et. Denn er hat Zungfrauen welche die Ehe und alle weltliche 
Dhorheiten geflohen / unter dem Schein der brüderichafft unter ſich 
gebracht. Er hat Einfiedler und Mönche zwelcheauch alle Arten der 
Hurerey geflohen hatten / Dadurch niebergefchlagen und fie durch eis 
nen febeinbahren Umbgang betrogen. Denn das ift des Feindes 
Werck / das erfich hinter frembde Dinge ſteckt / und darunter fein eis 
genes auffdringet. Erzeigetein Korn eigen’ und legetdoch einen 
Strick darunter; Darum faget der HErr: Sie kommen zu euch 
in Schaffs⸗Kleidern / inwendig aber find fie reiffende Woͤlffe. 

Mattb. 7715. 
Daher ſoll man 28. Was ſollen wir nun hierbey thun? Laſſet uns Blug wer⸗ 
klug werden den wie die Schlangen / und ohne Falſch wie die Tauben / Matth. 
wie die Schlan · 76. Daß wir alle ſorgfaͤltige Anfchläge gegen feine Stricke ge⸗ 
— brauchen. Denn die Worte: feyd Schlangen / find Dazu geſagt / 
| daß uns die Anläuffe des Teuffels nicht verborgen feyn mögen. Denn 
etwas gleiches Fan aus einem andern gleichen am gefchwindeften era 
kandt werden. Die Tauben» Einfalt aber zeiget die Meinigkeit der 
Wercke an. Wenn nun alle gute Wercke in Meidung der büfen bes 
ſtehen / wie wollen wir denn entfliehen / was wir. nicht wiſſen. Dar⸗ 
um muͤſſen wie die Liſt des Feindes zu Hertzen faſſen / und ung vor ſei⸗ 
wen boͤſen Anſchlaͤgen hüten. Denn es heilt: Kr gehet "- 
un 
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undfuschet «welchen er verfihlinge. 1. Pet. 5/ 6. Und feine Lock 
GSbeiſen find auserlefen. Dahero muß man immerdar wachen; denn 

durch aͤuſſerliche Dinge beſtreitet er uns / und durch die innerlichen Ge⸗ 
dancken bezwinget er uns; ja wol Durch die innerlichen / weiler Tag 
und Nacht auff geiſtliche Art zu uns nahtte. 

29. Was iſt uns demnach noͤthig zu ſolchen Kampff? nichts als Wie den boͤſen 
fleißige Ubung und reines Gebeth. Und vdiefeszwar find die allgemei⸗ Bedaucken zu 
nen Mittel wieder alle verderbliche Gedancken. Wir muͤſſen auch "II": 
noch fonderbahre Rathſchlaͤge gebrauchen das —— ‚Ren | 
derben der Seelen abzutreiben/ Da wir / wenn ung ein ſchaͤndlicher 
Gedancke einfaͤllt einen guten Ihm entgegen ſezen. Wenn im Ver 
ftand ein Bild von einem ſchoͤnen Angefichte ware / muß es durch das 
Wort beitraffet werden: veiffe die Augen Des Goͤtzen aus / zerfleiſche 
feine Wangen / fehneide ihm die Lippen abs und fiehe alsdann die . 
feheußliche Kuochen und verachte was auch dem Viehe gemein ft. - 

Denn wem der Gedanke alfo umbgekehret iſt / kan er von dem eiteln - 

Irrthum zurück gebracht werden: : Aufffolchbe Weiſe muß die fchands Wie der Höfen 
liche Boßheit abgetrieben werden: Und wie ein Nagel’ den andern Luſt zu ſteuren. 
treidet / alfo muß man den bofen Geiſt austreiben. - Über dieß muß 

man ſich an dem Leibe lauter Eiterbeulen und ſtinckende Schmwähren 

einbilden / ja die vergängliche Geſtalt mit feinen inneren Augen als ein 
todtes Aah anſehen / und fichfelbft als todt / fo wird die ſchnoͤde Luſt vers 5, 
gehen. : Das befteaberiftdie Betäubung des Leibes / denn alſo kan 

man auch über die andern Lüfte herrſchen. 1.Cor.97 27. 

"30. Dieß war nun ein recht Goͤttliches Gaſt⸗Geboth den ver⸗ Goͤttlich 
ſammleten Perfohnen / da fie aus dem Becher der ABeißheiterfreuer Gaſt-Geboth. 
wurden und die feelige Syncletica ihnen den Goͤttlichen Tranck ein⸗ 
ſchenckte. Einejedenahm an was fie wolte. Es fragte aber eine Br ,c 
von ihnendiefes: ob die voͤllige Armuth ein volllommenes Gut waͤ⸗ 
re? fieaber ſprach: Esiftallerdings ein volllommenes Guth denen Voͤlige Ar⸗ 
die da Forinen. Denn diedarinnen aushalten haben zwar Trübfal mach ein grofe 
am Fleiſch aber Ruhe in der Seele. Denn wie die feſte Kleider ſes Guth/ 
durch gewaltſames ſtampen und reiben erſt recht gewaſchen und weiß 
werden: alfo wird auch eine fchon ſtarcke Seele durch die freywillige 
Armuth noch mehr geftärcket. Die aber ſchwaͤhres Gemuͤthes find aber nicht vor 
empfinden das Gegentheil. Denn wenn fienur einmenig leiden fol elle, FR 
len / verderben ſie / und koͤnuen die Peinigungdurch die Tugend nicht 
. d. A. 2. Theil. P | ertra⸗ 
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eitragen. Cr ft war benden eineriey Des wafehensundein Aberete' 
Meiſter dabey / aber der Ausgang unterſchiedlich; denn diefegerreiffen 
und verderben / jene aber werden weiß und ſchoͤne: alſo moͤchte einer 
wol die freywillige Armuth ein herrliches Kleinod vor eine Männliche 
Seele nennen denn fie iſt ein Gebiß / wider die wircklichen Suͤnden. 
Von serwile 31Doch muß mau ſich zubor in den erſten Stuͤcken üben / nem⸗ 
gen Armuth iſt (fc im Faſten / im Liegen auff der Erben / und dergleichen Stuͤckwerck 
— mehr / alsdenn Fan man das andere auch Erlangen. Wer es aber nicht 
—E * Des alsbald feine Güter wegwirfft / dem gereuet es. gemeinige ' 
TOBORD 1 BRASS ER 
Wie es recht — 32. Denn der Reichthum iſt ein Werckzeug eines wolluͤſtigen 
auzugreiffen. Lebens darum ſchaffe erſt deine N Wolluſt ab, fo wirſt 
du auch Deine Güter gar leichtlich befehneiden Fünnen. Denn 
es iſt ſchwer / wenn Die Kunſt zwar da iſt / aber die Werckzeuge man⸗ 
geln. Und wenn nicht Das erſte weggeworffen wird / wie will eiger 
des andern loß werden? darum als Der Heyland mit dem Reichen ver. 
0 Betz befahl er ihm nichr alsbald die Wegwerffung der Guͤter / ſon⸗ 
dern zuvor / ob er die Gebothe gebalten hätte. Matth. 19, 16. 
Alſo ermeifer fich der HErr ats einen rechtſchaffenen Dleifter und fras 
ser ibn / haſt du auch Die Buchſtaben gelernet / Haft du die Sylben bes" 
griffen / und eine Wiffenfehafft in Woͤrtern / fo ſchreite auch hernach 
zum vblligen Leſen das ir: Gehe Hin} verfauffe alles was du 
haſt / unð gibs den Acmen / und komme und folge mir. Und ich 
halte davor / wenn er nicht das gethan haͤtte / warum er gefraget ward / 
fo wiirde er ihn nicht zur freywilligen Armuth angemahnet haben. 
Denn wie hätte der koͤnnen zum Leſen Luft Friegen / Der nicht einmahl 
Seh verſtundee 39 Ana mod 
Welchen die © 33. Alſo iſt nun Diele freywillige Armuth denen gut / welchein 
Freywillige Ar⸗ dem Guten ſchon eine Fertigkeit haben. Denn wenn fie alles uͤber⸗ 
muth gu fluͤſſſge wegge worffen / ſo wenden fieihren Sinn zum HEren und ſa⸗ 
a gen und fingenin der Reinigkeit dieſe Göttliche orte: Unfere Aus | 
sen hoffen anff dich / und du giebeft deinen Kiebbabern Nah⸗ 
zung zur gelegenen Zeit: Pfirasy JJ. ol 








Ein Nutzen 4. Yuch haben fie noch einen andern groſſen Nutzen. Denn’ 
serfrepoie weil ſie Ihren Sinn nieht auff irrdiſche Schaͤtze ſetzen / fo trachten ſie / 
gen Arnyuth· nach dem Reich Der Himmet / und vollbringen das: Wort des Pſal⸗ 

Da Ich bin wie ein Thier vor dir Pf ur 


u de ©) e 4 is 
Ba... . ME ut 
wie die Laſt⸗Thiere wenn ſie ihre gehörige Arbeit verrichten / bloß mit 
Speiſe zum Leben vergnuͤgt find: Alſo achten die Liebhaber der 
freywilligen Armuth auch) den Gebrauch des Geldes vor nichts / und 
thun die leibliche Arbeit bloß zum taglispen timcerhalt. Diefe haben 
‘den Grund des Blaubens/denn au farchen Harder HErr gefagt; Daß 
fie nicht vor den Morgen forgen follen und daß die Dögeldes 
Aimmels nicht faen noch erndten / und der Himmliſche Vater fie 
doch naͤhret. Matth. 6/26. 34. Auff Diefe Worte verlaffen fich 
ſolche Seeleny weil fie GOtt ſelbſt ausgefprocden / und fagen mie 
groſſer Freudigkeit aus der Schrift: Ich habe geglaubet / darum 
habe ich geredet. Pſ. n6/ı. 

...35- Auch wird der Feind noch vielmehr von ſolchen Armen über Der Feind kau 
"wurden / weil er nichts hat / dadurch er ihnen ſchaden kan. Denn bie folhen Armen 
groͤſte Betruͤbniß und Berfuggung entſtehet über den Verluſt der Guͤ⸗ "tot leicht 
"ter. Hier aber kan der widerwättige nichts dergleichen thun. Soil ſchaden. 
er ihre Guͤter anzuͤnden? es ſeynd keine da. Ihr Vieh verderben? fie 
haben keines. Fhre liebſten Sachen antaſten? auch dieſem haben fie 
vortlaͤngſt abgefagt. Iſt es nun nicht vorden Feind eine groſſe Pla 
“ge / und ein koſtbarer Schatz der Seelen / die freywillige Armuth. 

36. Je vortreffůcher nun und geſchickter die ſelbe zur Tugend if Geitz iſt gtãu⸗ 
deſto graͤulicher und dem Laſter naͤher iſt der Geis. Und hat der Goͤtt lich 
liche Apoſtel wahr davon geredet / wie er eine Urſach alles Ubels ſey. 

+. Tim. 6/ 10. Denn die Begierde nad) Relchthum / Meineid / 

Diebſtahl / Raub Hurerey / Neid / Mord / Bruderhaß / Krieg / Ab⸗ 

voͤtterey / Begierde mehrzu haben / und die Zweige von dieſem / Heu⸗ 

cheley / Schmeicheley / Spoͤtterey / entſtehet alles offenbahrlich aus 

ven Bis; Daher der Apoftel ihn mit Recht die Mutter alles Übels und eine Muss 
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Auffs leiblihe 37 Es EN 

mird mehr „Enten in der Sorgfalt por a RS LLC ELDER aha 
Mühe und den eiteln Welt ausſtehen . Sie leiden Schiffbruchs fie | 
—— unter die Räuber fie gerathen unter die Mörder / fie exleiden Stu 
— und Wetter / und wenn fie etwas gewonnen haben / ſo geben fie ſich 
liche. «Doch vor. arm aus / wegen ihrer Mißsbnſtigen. Air Aber ‚nehmen 


Das Lob 1,39. Im Gegentheily wie die Wärme das Wachsaufidfet / alſo 
ee macht es die Kälte dichte. : Alſo benimmet Das Lob der. Seelen ihre 
— daft 
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gend. Dennesheißt: Sreuer euch und büpffer / wenn die Men⸗ duchSchmach 
ſchen alle Lügen wider euch ſagen / Matt). 5/12. Und andersivo ; Hark wird, 
In Bedrängniß haft du mich ausgebreiter. Di.4/72. Und aber⸗ 
‘mal: Meine Seele bar auff Schmach und Elend gewarter. 
PD. 69/21. Und dergleichen taufend gute Dinge kann man aus den 
heil. Schrifften ſehen die zum Fortgang der Seele dienen. 
40. Es giebt eine Traurigkeit / die da nuͤtzlich ift / und eine ver⸗ 
derbliche. Zu jener gehoͤret / über feine Suͤnde ſeuffzen wie auch 
uber die Schwachheit des Nachften : Item / daß man nicht von feiz 
‚nem Borfag weicher fondern das vollkommenſte Öurerreiche. Diß 
find die Arten der vechtfchaffenen Traurigkeit. Es menget aber auch 
der Feind ſich unter diefe Dinge: Denn er erwecket auch eine unvers 
ſtaͤndige Traurigkeit welche von etlichen acedia (Unluſt zum Guten / 
ſiehe das Denckmahl der erften Chriſten p. 447.) genennet wird. Da 
(muß mannun folchen Beift durch Gebet vornehmlich und durch Pfalms 
Singen austreiben. | | * — 
41. Wenn wir num über dem Guten alſo bekuͤmmert ſeyn / fo Keine dedents 
müffen wir nicht meinen daß eine einige Lebens⸗Art ohne Sorge fey. eig 
Denn die Schrifft faget: Bin iedes Zaupt ifE zur Arbeit, und“ 
iedes Hertz sur Tranrigkeie. Efa.ys. Hier hat der Heil. Geift 
mit einem Wort das einfame/ und auch das weltliche Leben befchries 
ben: Denn durch die Arbeit des Haupts deutet erdie einfame Lebens⸗ 
Artanz Denn das Regieren gehöret dem Haupt zu. Eines Wei⸗ 
fen Augen ſtehen in dem Kopff / heißt es Pred. 117 14. Alſo fies 
cket die Scharfffichtigkeit darinne ; Durch die Arbeit aber zeigt er any 
daß alle hervorgruͤnende Tugend durch Arbeit zurecht gebracht werde. 
Hingegen hat er durch die Traurigkeit des Hertzens den unfteten und 
mühfamen Zuftand der Welt⸗Leute angedeutet : (denn etliche Der Sig des 
haften das Her für den Sitz des Zorns und der Traurigkeir) Zorns, 
weil die WeltsLeute fich betrüben / wenn fienicht geehvet werden über 
der Begierde noch frembden Dingen fich gvaͤhlen / in Armuth unges 
duldig finds in Neichthum frech und uber der Verwahrung ihrer Guͤ⸗ 
ter nicht einmal fchlaffen. ; 
42, Datumb laffetung nicht felbft betriegen / und ſagen / als Lute in allen 
waͤren andere Leute ohne Sorge. Denn wenn mans vecht vergleis tee 
chen fonter haben fie mehr Muͤhe / als wir. Sie gebahren mit Schmer⸗ gen/ ald’die i 
gen und Gefahr / leiden viel / wen fe EN fangen’ en einfam leben. 


Eine nützliche 
Traurigkeit, 
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ihren Rindern kranck / und das alles hat faſt kein Ende, Denn bald 


leiden ihre Kinder am Leibe Schaden bald gerathen ſie uͤbel / daß fie 
ihre Eitern felbftumbs Leben bringen. Weil wirnundiefes ah 
follen wir ung vom Feindenicht locken laffen / als ob ſie ein ruhiges und 
ſorgloſes Leben führten, Denn wer Kinder zeuget / der verdirbet dar⸗ 
über; wer keine zeuget / iſt er irrdiſch geſinnet / fo wird er über Der 
Schmach wegen feiner Unfruchtbarkeit auch verzehreete. 

Das geſagte 43. Diß ſage ich euch / damit ihr var dem Feinde verwahret wer⸗ 
ſchiget fh der. Es ſchickt ſich aber nicht alles / was geſaget iſt / vor alle ſon⸗ 
wicht fuͤr alle. dern allein vor die / welche ein einſames Leben erwehlet haben. Gleich⸗ 
wie nicht alle Thiere einerley eſſen / alſo dienen nicht alle Reden allen 
Menſchen. Man ſoll nicht neuen Wein in alte Schlaͤuche faſſen. 
Die Menſchen Matth. 10/17. Anders werden geſpeiſet die fo mit der Beſchau⸗ 
ſind nicht eis lichkeit und Erkenntniß angefuͤllet find / anders Die das aſcetiſche oder 
nerlen Art. uͤbende practiſche Leben ein wenig gekoſtet haben / anders / die nach 
ihrem Vermoͤgen auch gerecht leben. Und wie etliche Thiere auff der 
Erden / andere im Waſſer / andere in der Lufft leben; alſo fuͤhren et⸗ 
liche unter den Menſchen / ein mittelmaͤßiges Leben als auff der Erde / 
etliche ſchwingen ſich in die Hoͤhe wie die Vogel / etliche ſind mit dem 
Waſſer der Suͤnden uͤberdecket / wie die Fiſche. Denn es heißt: Ich 
"bin in die Tieffen des Meeres kommen und das Ungewitter 
Hat mich verſencket. Pſ. 69/3. Diß iſt die Natur der Tihiere. Wir 
Aber / die wir als Adler mit Flügeln begabet find / ſollen uns hoͤher auff⸗ 
ſchwingen / und den Löwen und Drachen zertreten; Auch über den / 
der vor zeiten über ung herrſchete nun Gewalt haben, Und dieſes 
a thun / wenn wir unfer ganges Gemuͤth unferm Heyland 

einergeben. N ei 9a dal Pe 
Glaubige ha 44. Aber je mehr wir nach.dem Wachsthum ftrebenz je mehr 


benviel Fein⸗ ſuchet jener uns durch feine Striche zu verhindern. Und was iſts Wun⸗ 


de / der / daß wir Widerſacher haben / wenn wir nach dem Guten ſtreben; 
da ſie uns auch in geringen Dingen mißgoͤnnen? ja fie laſſen auch die 
Menſchen nicht einmal die vergrabenen Schaͤtze aus der Erden weg⸗ 

nehmen: Wenn ſie nun auch in irrdiſchen ſcheinbaren Dingen uns zu 

wider ſeyn / wie vielmehr werden ſie uns das Reich der Himmel miß⸗ 

* gonnen. * — 
Die fie von im 45: Darumb muß man auff alle art wider fie gewapnet ſeyn. 
nen und auffen Denn fie lauffen uns ſo wol von auffen an / als von innen, Und.unfere 
pnfallen, 1 N Seeſ⸗ 


— 
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Seele wird gleich ſam alsein Schiff/ bißweilen von den äuffern Flu⸗ 

then unterdruͤcket; bißweilen aber von dem intwendigen Wuſt. Alſo 

verderben wir bißweilen durch die innern von auſſen / bißweilen wer⸗ 

den wir Durch die inwendigen Gedancken zu nichte : Darumb muß 

man fo wol die auffern Anlaͤuffe der Beifter in acht nehmen / als die 

innern Anveinigkeiten der Gedancken gleichfam ausfchopffen 5 ſon⸗ Wider die Ge⸗ 
derlich ijtallegeit wider Die Sedancken zu wachen 7 denn fie find unabs dancken iſt zu 
laͤßig verhanden. Wenn die Schiff-Leute bey den auswendigen vwachen. 
Stuͤrmen ſchreyen / fo werden fie offt von den nächtten Schiffen ers 

rettet; Aber wenn fieim Schiffe Waſſer haben / und darbey ſchlaf⸗ 

fen / ſo uͤbereilet fie auch wol bey der groͤßten Stille der Tod. 

46. Alſo muß man wider die Gedancken deſto hefftiger ſtreiten; Wie der Feind 
Denn der Feind / der die Seele als ein Hauß umbkehren will / verſu⸗ auff mancher« 
chet deſſen Fall entweder von Grund aus / oder reiſſet es gang ein / dag ley Weiſe une 
er vom Dache anfängt / oder ſchleichet zum Fenfter ein / bindet aut IT 
den Hauß⸗Herrn / und überwältiget alfoalles. Der Grund find die 
guten Wercke / das Dach der Glaube / die Fenfter die Sinnen. Durch 
dieſes alles ftreitet der Feind: daß wer feclig werden will / der muß 
viel Augen haben. Denn bier gilt Feine Sorgloſigkeit / wie die 
Schrifft ſaget: Der ſtehende Sehende fehe zu / daß er nicht 
fenster. ID Te ü 

47. Wir fehiffen im Ungewiſſen 7 und unfer Leben wird son Warumb mem. 
dem heil. Sanger David ein Meer genennet. Pf.1oa/ 25. Nun giebt wachen fol, 
esinder See Steinklippen / ſeltſame Thiere / und auch illeDerter. Da 
ſcheinen wir an einem ſtillen Ort der See zu ſchiffen / die Welt⸗Leute 
aber in gefaͤhrlichen: Wir fahren am Tage / wenn wir von der Sons 
ne der Gerechtigkeit geleitet werden: jene aber in der Nacht wenn 
fie in der Unwiſſenheit gefuhret find. Gleichwol gefchiehets offte / daß od siert 
ein Welt-Diann bey Sturm und Finfterniß durch Nuffen und Was ft 
chen fein Schiff erhalt wir aber durch Nachläßigkeit auch bey der 
—— unterſincken / wenn wir das Steuer⸗Ruder der Gerechtigkeit 
verlaſſſgggg.. har N; 
48: Darumb / wer ſtehet / ſehe zu / daßernichtfalle.r, Cor. Manchetlch 
10/12. Denn ein Gefallener forget nur z wie er auffſtehen moͤge Sit 
ein Stehender aber fehe zus daß er nicht falle. Es giebr aber mans 
cherley Fälle. Gefallene ftehen zwar nicht mehr; wenn fie aber lies 
gen / haben fie eben nicht viel Schaden, Ein Stehender — 
x DO 





! n werde. 
Denn er wird wegen des Pfuhls nicht einmal fehreyen Fonnen  Hülffe - 
zuruffen. Denn der Gerechte fpricht: Die Tieffe verfehlinge mich ; 
nicht / und der Schlund fperre fein Maul nicht wider mich auff 

Pf 69. 16. Wer zu erſt gefallemifts der ift liegen blieben. Siehe 
du zu / daß du nicht falleft z und den Thieren zur Speifewerdeft. Wer 
da faͤllet / der verwahret feine Thür nicht du aber fchlaffe ja nicht 
fondern finge allezeit Diefen Goͤttlichen Ausfpruch : Erleuchte mei». 
ne Augen daß ich niemals in den Tod entfehlaffe: Pal. 1374: 
Mache aberunabläßig umb deßwillen / der da wie ein Loͤwe bruͤllet. 

Man ſoll nicht 49. Dieſe Worte dienen darzu / daß man ſich nicht erhebe. Wer 

figerfeym gefallen iſt der wird im Umbkehren und Seuffzen errettet werden. 

Du aber der du ſteheſt / ſiehe auff dich ſelbſt. Zweyerley Furcht ſte⸗ 
het dir bevor / entweder daß du auff deine vorige Dinge wieder fal⸗ 
leſt / wenn der Feind bey Deiner Nachlaͤßigkeit dich anfaͤllet/ oben, 
dag du nicht mitten im Lauffuntertretenwerdeft. “Denn unfer Fei 
der Teuffel ziehet einen entweder von hinten zu an fich/ wenn er die 
Seele träge und faul ſiehet oder wenn fie ſich fleißig und mühfam in 
der bung zu feyn duͤncket / fo fehleichet er heimlich durch Hochmuth 

Hochmuth das ein und verderbet alfo Die Seele Diefe Lock⸗Speiſe iſt unter al⸗ 

rqe Ubel. fen Ubeln die legte und hoͤchſte. Durch ſie iſt der Teuffel ſelbſt hin⸗ 

| unter gefallen und er uͤberwindet dadurch noch die tapfferften Ger 
müther. Denn role die tapfferften Soldaten / wenn fie die Fleinen 
Pfeile verfchoffen Haben / und noch Feinde übrig fehen / Die ſtaͤrckſten 
Waffen / nemlich das Schwerd hervor kriegen; alſo wenn der 
Teuffel feine erſten Fallſtricke verlohren / fo_braucht er das letzte 

Wie der Sa: Schwerd den Hochmuth · Was waren aber feine erſten Fallſtricke? 

tan einem allerdings die Unmaͤßigkeit Wolluſt und Unzucht. Denn dieſe Gei⸗ 

Rienſchen von ſter fallen ſonderlich junge Leute an / darauff folgen Geld⸗Geitz / Be⸗ 

einem Laſtet gierdemehrzuhaben. · Wenn nun die elende Seele dieſes alles uͤber⸗ 

zum andern Donden bat / wenn ſie den Bauch im Zaum hält / wenn fie die ſieſch⸗ 
Pr gen Luͤſte durch Erbarkeit bezwinget / und das Geld verachtet Da 
weiß der Boͤſewicht nicht waserthun ſoll / und giebt der Seele eine ° 
unordentliche Bewegung ein. Cr machet fie groß / daß fie fich uns” 
ziemlich über die ‘Brüder erhebet. Diß iſt ein gefährlicher und ſchreck⸗ 
Licher Gifft des Feindes / welcher vieles Die dadurch plöglich I 0 
* BE... 


* 
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der worden / geſtuͤrtze hat. Denn er giebt einen unrechten und iodt⸗ 
lichen Gedancken ein / daß man ſich einbildet / man habe das begrifs 
Ben viele nicht wiffen / und übertreffe andere im Faſten. Er ſtel⸗ 
let ihm ein hauffen gute Wercke vor / machet einen aller feiner Suͤn⸗ 
den vergeffen/ daß er fich uber feine Mitgenoffen erheben ſolle. Er 
nimint ihm feine Miffethaten aus den Gemuͤthe / und thut dieſes nicht 
zu feinem Nutzen 7 fondern damit er nur dieſe heylſame Worte nicht 
fprechen Eünne ; Dir allein hab ich geſuͤndiget erbarme dich meins 
OfErre GOtt. Pi. 51/6. Er wird ihn auch nicht zulaffen zu ſagen; 
SErr / ich will dir bekennen ii meinem gangen Hertzen. Son⸗ 
dern wie er felbft in feinem Hersen geſagt hats ich willindie Hoͤhe 
fteigen / und meinen Thron da ſetzen; Cfa.ı4/13. alfo bildete er 
‚ auch einem folchen die Herrſchafft / den Vorſitz / die Meifterfchafft/ 
und die Gaben gefund zu machen ein. Eine alfo betrogene Seele wird 


verderbet / und vernichtet / weil fie eine faſt unheylbare Wunde em⸗ 
Drängen hat e ne — 
56. Was iſt nun zu thun / wenn ſich ſolche Gedancken aͤuſſern ? Wieden hoch⸗ 
Man muß ohne unterlaß an das Goͤttliche Wort gedencken z wie der ee di Sc 
feelige David fchrye/ und fprach : Ich bin ein Wurm und nicht 36 zu be⸗ 
ein Menſch / Pſ. 22ꝛ / 7. und anderswo heißt es: Ich aber bin Erde ee en 
and Aſche Gen.is / 27. Wie auch die denckwuͤrdigen Worte Efar laus 
ten:Eſa.54/6. Alle Gerechtigkeit des Menſchen iſt wie ein befleckt 
Bleid: Wenn nun jemanden / der für ſich aͤbgeſondert lebet / derz 
gleichen Gedancken einkommen / der gehe in ein gemein Kloſter. Man 
bringe ihm des Tages zweymal zu eſſen / wenn er etwa durch uͤbermaͤſ⸗ 
Fige Caſteyung in dieſen Zufall gerathen iſt: Seine Mitgenoffenmüfs 
Ten ihn ſchelten / und ſtraffen / als wenn er nichts ſonderliches gethan 

aͤtte man laſſe ihn allerhand Auffwartungen thun / ſtelle ihm die 
—— Lebens⸗Arten der Heiligen vor, und die andern ſollen 
ſich bemühen einige Tage ihre Übungen auffe hoͤchſte zu treiben / damit 
jener die Hoheit ſolcher Tugenden ſehe / und ſich für geringer achte. 

51. Vor dieſem Gebrechen aber gehet noch ein ander Ubel her / Ungehorfemg 
nemlich der Ungehorſam: welcher durch den Gegenſatz/ nemlich den —* er zu hei⸗ 
Bann zu heilen ift. Denn es heißt: Gehorſam iſt über Opffer. eh · 
1. Sam. Is/ 22. Erde it 

Darumb muß man zu rechter Zeit den Ruhm wegnehmen / Welde Sew 
und zů rechter Zeit auch wieder toben, "Wird eine Seele forafog und len zu loben. 

A.C. d.A, 2. Theil. Q traͤge 


Wie Auges 
fochtene 
Hröfßchr 


Was hen hoch⸗ 
muͤthigen See⸗ 
Ten zuſagen. 





wachfen ſiehet; Denen Seelen aber / welche nur neulich zur, Tugend 
angefuͤhret / und nicht wohl befeftiger find / ſtellet er alle Sünden vor 
Augen / ihnen die Verzweifflung einzupraͤgen. Dieſem giebt er ein: 
Wie kaunſt du Vergebung: haben / da du geſuͤndiget haſt? jenem 
aber: Weil du immer mehr haben willſt / kannſt du unmoͤglich ſeelig 
werden, Solche alſo umgetriebene Seelen muß man alſo troͤſten / 
und ſagen: Rahab war eine Hure / und iſt durch den Glauben ſeelig 
worden. Paulus war ein Verſolger / und ward doch ein Gefaͤß der 
Erwehlung. Matthaͤus war ein Zoͤllner / und doch weiß iederman 

feine Gnade. Der Schacher raudete und mordete / und hat doch am 
güererſten die Pforte des Paradieſes eröffnet. Dieſes ſiehe any 
O Seele / und verwirff dich nicht ſelber. er 
1593. Bey denen aberz welche durch Hochmuth gefangen findz 
muß man von geöfferenDingen Miteelhernehmen. Denn man mu 

fasen., toatum Bichef Du:Uh) au 2 IeTILDE Sa, Ni ENER 
ckeſt du aber etwa Beinen Wein / fo bedencke / das mauche nicht eins 
mahl Oehleſſen. Faſteſt du biß auff den Abend? manche eſſen wohl 
in zwey oder drey Tagen nicht das geringſte. Viellejcht bildeſt du Die 
etwas ein daß du nicht bade ſt? haben Doch viele auch in ihrer Kranck⸗ 
heit nicht gebadet. :Bermounderjl du Dich über dich / Daß du guffeine: 





ðloſſen Matte oder haͤrinnen Sack ſchlaͤffeſt liegen Doch andere ſtet 


auff der Erden. Und wenn du auch gleich Diefes thäteft, fo wäre e8 
Doch nichts fonderliches. Denn mande haben auch auff bloffen Stets 
‚nen; gefchlaffen / damit ſie nichts natürliches mit Wolluſt gendffenz 


Vnd wenn du auch dis alles thaͤteſt / und die allerſtrengſte —— 
vollendeteſt x darffſt Du doch nicht ſtoltz ſeyn. Denn auch die böfen 


Baaer chun voch vielmehr als du; fie eſſen / trincken / frehen und ſchlaf⸗ 





fen nicht / dazu leben fle in wuͤſten Hertern; unddu d nckeſt dich ein 
oroſſes zu thun / daß du in einer Hole wohueftft·.. 
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en abhelffen / ſo wohl der Verzweiffelung als dem Hochmuth: 
Denn wie ein Feuer / das mit Sewalt aus geblaſen und zerſtreuet wird / 
—— und gleichwohl / wenn es keine Lufft hat / auch vergehet / aſhſ | 
pen Die Tugend gleich invollellbung getrieben wird / ſo vergehetfie doch Hochmuth iſt 
Durch den Hochmuth / und wiederum derdirbet das gute, wenn es nicht der Tugend 
geachtet wird / In dem wir ung bey Den Bewegungen des Heil. Geiſtes ſehr ſchaͤdlicha 
nicht ereegen faffen. Ein harter Degen wird auffdem Amboß auch. 
wohl von einem Stein zerbrochen / und die ſtrengſte Ubung von dem: 
Hochmuth zu nicht gemacht. Darum iſt es gut / daß wie die Seele al⸗ 
lenthalben verwahren / und auch die genaueſte Lebens⸗Art / nenn fie 
von der Hitze Der Hoffarth will angegriffen werden / in fchattigte 
Oerter eimencken / und bißwellen das überflüffige beſchneiden damit 
Die Wurtzel deſto lieblicher ausſchlage. wer 
55. Mer aber mit Berziweifflung ringet ‚den muß man mit vor⸗ Denen verjag 
we Schluͤſſen treiben’ ſich auffſuſchwingen: denn eine Seele con iſt anffjue 
ie auff der Erden Eriechet / iſt ſehr elend und geringe, Die beften Ar heifem 
cker⸗Leute pflegen eine Pflanse wohl an waͤſſern und zum Wachsthum . 
au bringen / wenn fie fie ſchwach und gering ſehen? wenn fie aber an 
ner Pflange einen unzeitlgen Schoͤßling finden fchneiden fie ſolches 
alles aby meil es fonften geſchwind verdorret. Die Aertzte laffen ers 
ie wohl eſſen und herum gehen/andere aber faften und ſtil⸗ 
engen. range nn | | 
. Alſo iſt nun offenbahr / daß unter alen Ubeln der Zochmuth Hochmuth net 
Daß gröffefte iſt und dieſes weiſet der Gegenſatz nemlich Die Demuth. groͤffeſte Uber. 
Diefe aber iſt nicht fo leicht zu erlangen. Denn wer nicht von aller 
Ehrfucht ferne iſt wird dieſen Schag nicht überfommen; Die Des Demuth eine 
muth aber iſt ſo groß / daß der Teuffel alle andere Tugenden nachzuaͤf⸗ ſehr groſſe Tu⸗ 
fen ſcheinet / und doch von der Demuth nicht einm ahl weiß / was ſie gend/ 
ſey · Dahero weil der Apoſtel ihre Beſtaͤndigkeit und Feſtigkeit mus 
ſte / ſo befiehlet er ung Die Niedertraͤchtigkeit wohl einzudruͤcken / und 
wenn wir auch alles gutes gethan haben / dennoch dieſelbe anzuziehen. 
1. Petr. 5/ 5._ Man mag nun Faſten / oder Barmhertzigkeit üben / 
oder Lehren. Pit dur auch gleich noch fo mäßig und verftändig/ fo | 
3 fie die doch bey / als eine unuͤberwindliche Mauer, Die Nieder⸗ —* 
traͤchtigkeit muß alle deine Tugenden zuſammen halten. Du ſieheſt Br ihr 
den Geſang der dreyen Knaben / wie fie der andern Tugenden kaum 
gedencken / und > ag unter die Lobfagenden zehlen / auch 
TEN. > ꝛ we⸗ 
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weder die mäßigen y noch die freymwillig Armen benennen, Denn wele 


esunmäglih in Schi ohne Del bauen aifefünnen ot 

ne Niederträchtigkeit ohnmöglich feefigwerden. = 

melcheauhde _ 57. Weil fie nun fo gut und heilfam ift hat fie der HERN auch 

fusangezogen- felbft angezogen/ als er fein Werck umb der Menfihen willen erfüllet, 

Denn er fpricht: Lernet von mie / weil ich ſanfft mut hig und nie⸗ 

drigim Hertzen bin. Matth. 1 1/29. Siehe Doch iver —5 und 
t 





fey Doch vollkoͤmmlich feyn Sünger. Die Miedertrachtigkeit fey I 
Anfang. und Ende der Tugenden.  Erredet aber von einem niedrigen 

Sinn’ nicht von bloffen Schein. Und zielet auff den innern Mens 

fchen; denn demfelben felget auch der Auffere- Daft. du alle Gebote 
gerhan? der HErr weißes. ‚Aber er giebet Dir auch wiederum den 

Anfang Deines Dienſtes zu machen / und fpricht: Wenn ihr dieſes 
N alles thun werde / fo ſaget / wir find unnüge Anechte. Luc.ı7110. 
erde 58 Die Niederträchtigkeit wird zu recht gebracht durch Schmach, 
müth und Nie und Schande 7 durch Schläge / wenn man dich einen Narren und 
derträchrigfet Thoren heiſt / einen armſeligen Bettler / einen ohnmachtigen und lies 
befördert wird · pertichen / unbe dachtſamen in Wercken / unvernuͤnfſtigen id, Reden / 
unanfehnlichen in der Geſtalt / ſchwachen in Kraͤfften. Diß find die 
HuͤlffsMittel der Demuth / Dergleichen hat auch unſer HErr ſelbſt 

hören und leiden muͤſſen. Denn ſie nenneten ihn einen Samariter) 
der den Teuffel haͤtte. Joh. 8/ 48. Er hal Knechtes Geſtalt anges 
nommen / iſt init Faͤuſten geſchlagen / und mit ſchlaͤgen verunehret 
worden. 

Der wahren 59. Alſo muͤſſen auch wir ſolcher rechtſchaffenen Demuth recht⸗ 
Demuch muß ſchaffen nachfolgen. Etliche war heucheln in der aͤuſſerlichen Geſtalt / 
man recht und demüthigen ſich / ſuchen aber eben dadurch wiederum Ehre. Als 
aachfolgen. fein an ihren Früchten erkennet man fie; Denn wenn fie in der Stadt 
gefehmaher worden / haben fie es nicht ertragen’ fondern als Schlans 

gen ihren Gifft ausgefihüttet. 

60. Uber alle ſolche Worte freueten ſich die anweſenden gar hoch / 
und hielten noch weiter. an weil fie von dem guten noch nicht erſaͤttiget 

Zu Gott ſich Waren. Da ſprach Die Seelige abermahl zu ihnen: Wer zu GHtt 
nahen iſt Au⸗ nahet / der hat anfänglich einen groſſen Kampff und ſchwere Ars 
‚angs ſchwer. beit / hernach aber unaus ſprechliche Freude. Dean wie der / ſo ein 
ein Feuer anzuͤnden will erſtlich vom Rauch gebiſſen und zu 

weinen bewogen wird / und alſo erlanget er feinen Vorſatz. a 

* PET, bei 
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heiſt es; Unſer GOtt iſt ein verzehrend Feuer. Hebr. 12/726. Als 

fo muͤſſen wir auch. das Goͤttliche Feuer mit Thraͤnen und Mühe ans 

zanden; Dennder Herr fagt ſelber: Ich bin Eommenalsein Set. 

er su werfferiauffdie Erden. Luc. ı2/ 49. Da haben nun etliche 

aus Käßigkeit zwar den Rauch ausgeftanden / aber kein Feuer ange, 

zuͤndet / weil fie ferne von dev Langmuth waren / und ihre Begierde 

nach der HDitheit fehwach und gering gemefen. 

61. Demnach ift die Liebe ein fehr groffes Kleinod / von welcher Siebe ein groß 

der Apoftel alfo gefager hat: Wenn dt alledeine Güter austheiz fes Kleinod. 

lereft /und den Keib braun und blau machteſt / die Kiebe aber 

nicht haͤtteſt / ſo wäreft du ein thoͤnend Ertz /undeine klingen, 

de Schelle: 1, or. 1373. Darum ift die Liebe das Groſſe unter al Zorn ein fchäd« 

lem Guten / deßwegen auch der Zorn unter den Böfen fo ſchwer ift liches Laſter. 

Denn er verfinftert die gange Seele / macht fie: thierifch und unver 

nünfftig, Der HErr aber / derüberal vor unfer Hevlforget / hat auch 

nicht das geringſte von der Seelen unverwahret gelaſſen. Wenn der Wie uns Gore 

Feind Uneinigkeit erreget / ſo wapnet uns der Herr mit Maͤßigkeit; wider dietafter 

bringet jener Hochmuth hervor / fo iſt die Niedertraͤchtigkeit nicht wapnet. 
erne. Hat jener Haß eingepflantzet / fo koͤmmt die Kiebe auff Die 

Bahn; ja der Feind mag noch fo viel Pfeile ausſchieſſen / ſo hat ung 

der HErr doch mitnoch mehrern Waffen verfehen / fo wohl zn unferm 

Heylyalszuder Feinde Niederlage. 

62. Alſo ift Der Zorn das Ubel unter den Übeln / denn es heift: Welcher Zorn 
der. Zorn eines Mannes wircket nicht GOttes Gerechtigkeit / boͤſe / und wel⸗ 

Jac.n / 2ä2. Man muß ihn aber wohl regieren / denn bißweilen ſchei— cher gut iſt. 

net er nuͤglich za ſeyn. Denn wider die boͤſen Geiſter zuͤrnen und be 

wegt zu werden iſt gut / wider einen Menfchen aber hefftig ſich berves 

gen / tauget nicht / ober gleich geſuͤndiget hat / ſondern man fol ihn mit 

guten wieder zu rechte bringen / wenn der Zorn boruͤber iſſt. 

63. Zwar iſt es noch weniger in boͤſen Dingen zuͤrnen / aber das 

bofe ſtets im Gedaͤchtniß zu behalten ift das allerübelfte. . Denn der 

Zorn vergehet bald wie ein Rauch / wenn erdie Seele einwenig vers Rachgier ift 
wirret bat: aber. die Rachgier wird ing Gemuͤth gedrucket / und ma, noch ärger/als 
chetdaffelbegraufamerals eine Beftie. Ein Hund läft den Zorn bald, 30 

wenn man ihn mit Speife füttiget/undanderere Thiere werden durch 

Gewohnheit gezaͤhmet und geſtillet. Wer aber von der Nachgier 

ergriffen wird / der laͤſt fich weder Durch, zureden / noch durch Speife 

105; Q3 beſaͤnff⸗ 


TE >) 1:1: ER 
befänfftigen / und die Zeit die ſonſt ales verändert’ E 
heit nicht heben. Diß find die allergottloſe ſten und Unger 
te, denn fie gehorchen nicht. dem Heyland der da ſagt ge 
erfE und werde verſoͤhnet mit deinem Bruder, und 
bringe deine abe herzu. Matth. 5/24. und anderswo: Die So 
ne gebe nicht unter über eurer Erbitterung. Epheſ.a/ 26... 
64. &o iſts nun gutz dag man gar nicht zuͤrne: wenn es aber 


Konten, 








hir der Syneleticz, 127 
ea dergleichen Laſter nicht achten/ und alfo durch diefels 





ben eben wie ein Auge / wenn es einmahl von einer ſtarcken Farbe ein⸗ 
genommen iſt / hernach andere Dinge nicht fo genau ſehen kaä. 


wir haben allhier einerley Fuͤhrung / ob wir gleich verfchisdene Ledens⸗ 


Sichen baten mi die Feinde nicht hafr Lunsder. BChemit 
69. Man muß die Feinde nicht haſſen / weil uns der HErr mit Diegeinde fon 
eigenen Worten befohlen hat : Kiebet nicht allein die / fo eich lies man nice ha 
ben / densidiefes thun auch die Suͤnder und Zöllner, Matth.s/ as, m 

Denn das Gute brauchet erft Feine Kunſt noch Kämpffer etwas zu fan⸗ 


genu denn, es ziehet dig Liebhaber non ſich felber an ſich; das Sur 
An“ _ Ba Zn Er tl yit abe 
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aber braucher Sörtliche Lehre Damit e8 vertilgerund.«a 
durch viel Arbeit. Das Reich geböret nicht denen Läßıgen 

| loſen fondern denen / die Gewalt thun. Matth. rıyız. 
Die Trägen 70. Gleichwie man aber die Feinde nicht haſſen darffz « 
foll man nicht man auch die Sorglofen und trägen nicht eben meiden oder ſpotten. 
sr 2 Denn etliche behelrfen fich mit diefen Schrifft- Worten: Mit diefen 
hefffengurecht Aeiligen wirft du beilig ſeyn / und mir den Verkehrten auch 
bringen, umbkehren. ‘Pf. 189/26. Darumb fprechen ſie / fliehen mir vor den 
ESEuuͤndern ‚damit wir nicht von ihnen verkehrt werden. Alſo thun fie 

Aus Unwiſſenheit das Gegentheil: Denn der Heilige Seit befichlet 

nicht’ daß man mit den Verkehrten auch verkehrt werde / fondernfie 

don ihrer Verkehrung zurecht bringe- Duwirftihn mit umbkehren / 

das iſt / zugleich mit zu Dir. hinziehen von der Lincken zur Rechten. 

Von dreyerley 71. Es ſind dreyerley Bilder von den Sinnen beymmenfchlichen 
ArederMen- Leben: Das eine ifkvon der größten Boßheit / das andere mittelmaͤſ⸗ 
fen / als da ſiger Att 7 welche auff beyde Theile noch forget / und beyderley theil⸗ 
And hafftig iſt. Die dritte / wenn fiezu Der Höhe der Befchaulichkeit ges 
führet wird / treiber fie nicht allein fich felbft in die Enge, fondern für 

Böfe/ chet auch die übrigen beyden anzuführen. Die Böfen wenn fieunter 
die noch fehlimmern gemifchet werden / vermehren die Boßheit am 

Schwache  meiften... Die Mittılften füchen zwar die Schwelger zu meiden / aus 
Beyſorge / fie moͤchten von ihnen wiederumb verführet werden, Denn‘ 

| fie find noch junge Kinder in den Tugenden. Diedritte Art/ welche 
Männliche. einen männlichen Sinn und geübten Verſtand haben / die gehen mit 
| den Boͤſen umb im Vorſatz fie feelig zu machen ob fie gleich auch von’ 
Diefe mäffen ihnen geplaget würden. Denn die böfen Geiſter fechten fie offt ſehr 
viel leiden. an / weil fie durch ſolche ihre Werckzeuge beraubet werden’ und dar⸗ 
umb werden ſie von denen die drauſſen ſind geſchmaͤhet / und von an⸗ 

dern auch verlachet / welche fie mit denen liederlichen Leuten umbge⸗ 

hen ſehen / und verlaumdet/ als wären fie jenen gleich; ſie aber hoͤren 

das Schelten der Leute als ein Lob an / und vollenden das Göttliche 

Wecck ohne Furcht. Denn er fpricht: Freuet euch und huͤpffet / 

wenn die Dienfchen alle Lügen wider euch reden. Matth: 5’ 12, 

Alſo ift ihr Thun vecht Goͤttlich denn der Herr aß auch mit den Zoͤll⸗ 

nernund Suͤndern. Ahr Sinn iſt mebr der Bruder⸗Liebe alsder&ir 

gen⸗Liebe gemäß. . Denn indem fie die Suͤnder ſehen / gleichfam als 

eine Feuers⸗Brunſt / fegen fie ihr eigenes hiotenan / und bemuͤhen ſich 
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das fremde / Das verderben will / zu errettenz' und wenn fie auch von 
— Lafterungen angebrannt werden / erdulden fie es Doch, 

Die Mittelften aber / wennfie einen Bruder ineiner Sünde enebrannt 

ſehn / lauffen fir davon aus Furcht / dag Feuer möchte fie auch ev 

‚greifen. : Die dritte Art aber find wiedie bofen Nachbarn / welche Die Boͤſen 
die Brennenden noch mehr entzüunden / und ihnen Holiz und Materie rd ſehr ſchaͤd⸗ 
genug zum Brand darreichen ; nemlich ihre eigene Boßheit / da ſie 

wie inein Schiff das anlaufft und vom Pech brenner an jlatt des 
Waſſers feurige Materie werffen. Die Frommen aber feren binges 

gendas Heyl folcher Leute ihrem eigenen vor z DIE find Kennzeichen 

einer wahren Liebe, foiche bewahren die lautere Liebe, 0 
72. Gleichwie aber einLafter andem andern hänget/ und aus 

‚dem Geitz / Neid / Liſt Meineyd/ Zorn und Rachgier folger: alfo 

kommen auch aus der Liebe im Begentheil Sanfftmuth / Langmuth / Aus der Siebe 
Ertragung des Bofen und das vollkommene Gut die freywillige Ar⸗ —— 
muth. Denn es kann keine dieſe erſte Tugend erreichen / ohne durch gen. Tugen⸗ 
die Armuth. Der HErr aber hat nicht befohlen nur einen einigen 

Menſchen zu lieben / ſondern alle. Wer nun etwas hat / der ſoll kei⸗ Almofen fol 
nem Duͤrfftigen vorbey gehen / denn ſonſt wird er heimlich von der wan geben. 
Liebe abgezogen. Wiewol einem Menſchen unmoͤglich iſt allen mitzu⸗ 

theilen / denn das iſ GOttes Werck. 

73. Warumb bemuͤheſt du dich nun umb die Allmoſen / und brau⸗ 

cheſt dieſe zum Vorwand etwas zu beſitzen? Dieſes iſt den Welt⸗Leu⸗ 

ten befohlen. Denn es iſt die Barmhertzigkeit nicht ſo wol deswegen Die Barmher⸗ 
aufferlegt Daß man einen Armen ernaͤhre / als umb der Liebe willen, higkeit iſt umb 
Denn der GOtt / der den Reichen regiert / ernaͤhret auch den Armen. 356 willen 
Iſt denn nun das Allmofen zum Überfluß befohlen ? das fen ferne / fon⸗ befohlen. 
dern fie wird ein Anfang der Liebe bey denen / die fienoch nicht Eennen. 

Wie nun die Befchneidung ein Vorbild der Befchneidung des Herz 
tzens war: alfo iftdie Barmhertzigkeit zu einem Kehrmeifter der Liebe 
gemachet. Und wen alfo die Liebe aus Gnaden gefchencket ift bey 
demiftdasAllmofenuberfüßig. N | 

74. Diß fage ichnicht / als wollte ich die Barmhertzigkeit vers 

kleinern fondern nur die Reinigkeit der freywoilligen Armuth anzuzeis 
gen. Das kleine muß dem groſſen nicht zur Hinderniß werden. Wenn 

duauff einmal allesweggegeben haſt / fo haft du im geringen das klei⸗ 

ne recht ausgerichtet: Nunmehro mußt du dich nach etwas gröffers 
Ad. A. 2,Cheil. R ſtre⸗ 
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ach der Eiche ſtrecken / nemlich nach: der Kiebe. Denn du bift ein Creu 
wuuß man ſich darumb mußt du dieſe freye NBorteheraus ſagen: Siehe, wir ha⸗ 
Freden, ben alles verlaffen, und find dir nachgefolget. Math. 19/ 27, 
Du bift würdig worden der freymuͤthigen Zunge der Apoftel nachzus 
folgen. Denn Petrus und Johannes fagen: Gold und Silber ha⸗ 
ben wirnicht. Ap. Geſch. 374.6. Es waren wohl 2. Zungeny aber 
ein einiger Glaube. | J 
Vorſichtigkett 7. Unter denen Welt⸗Leuten muß die Barmhertzigkeit nicht fo 
Inder Darm ſchlecht hin und ohne Unterſcheid geubet werden / denn esheißt; Das 
hertzigleit. Gel der Sünder müffe mein Haupt nicht fert machen. Pf. 145; 
Alſo muß einer / der ſich erbarmet / die Voꝛrſichtiglei tbrahams brau⸗ 
chen / und ſo gerecht handeln / wie jener. Denn da der Gerechte gaſt⸗ 
frey war / erwieſe er auch ſein Vorhaben durch eine Mahlzeit. Denn 
er ſtund und dienete ihnen / und wollte nicht einmal den Dienern die⸗ 
fen Gewinn unter ſich theilen laſſen. 1. B. M.is / 8. Solche werden 
Wwahrhafftig den Lohn der Barmhertzigkeit erlangen / ob fie gleich nur 
im andern Brad ftehen. wer “s 





Die Verleug⸗ 6. Das Ereug iſt unſers Sieges Panier. Denn unfere Le⸗ 
bens iſt nichts anders / als die Verfolgung des Lebens / und die 


ung bes Le⸗ 


Ben wi Betrachtung des Todes. Gleichwie nun die Todten nicht mehr in 


densXr, Ihrem Leibe wircken / alfo auch wir nicht mehr nach der vorigen Weiſe. 
Wir leben nach der Seele in Ehrifto 7 in denfeiben laffet ung die Tus 
Barmhertzig genden beweiſen / und nach deffen Sinn barmhertzig feyn. Denn 
Senn nach dem feelig find die barmbersigen an der Seele. Matth.5/7. Denn 
SinnChriſti. wie er dorten fagt 7 daß wer etwas ſchoͤnes begehret / auch nur im An⸗ 
| fehauen / ohne das Werck / der habe fehen eine heimliche Sünde bes 
 gangen: Alſo gilt auch hier die Barmbergigkeit wenn das Gemüth 
das Werck vollbringet / ob gleich Fein Geld darbey ift. Wir ſind einer 
groͤſſern Ehre gewuͤrdiget worden, RER. 

77, Gleichwie weltliche Herren unterſchiedliche Arten der Dies 
net haben / etliche ſchicken fie auffs je /das Land zu bauen und dag 
Geſchlecht zu unterhalten: wenn fie auch ihre Kinder von guter Art 
Woʒu GOt⸗ een ihre Dienfte ; Alſo hat der HErr die Mens 
Ste Menfchen/ ſchen in das Gut dieſer Welt gefeget: Ihre Kinder aber fonderlich ſo 
Ad —— viel ihrer einen rechten Vorſatz gefaſſet / hat er ihn ſelbſt zum Dienſt 
ED dargeſtellet. Etliche find von allen irrdifchen Verrlchtungen entfrein⸗ 
dat, Denn fie werden des HEryn Tiſches ſelbſt auff fonderbave Art 
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gewuͤrdiget. Sie forgen nicht fürdie Kleidung. Denn fie haben Ehriz e 
ftum angezogen. ARTS | | 
278. Gleichtwol it Chriftusein HErr uͤber alle. Denn fie kom⸗ Ehriftus iſt 
men von einem GOtt her / welche inder Welt ein gutes Leben fuͤhren / * 
und welche das einſame Leben erwehlet haben. Beyde haben ihren  " 

Nutzen / die Blaͤtter dienen zum Schutz und Gebrauch des Saamens / 
die Frucht aber muß man deſto ſorgfaͤltiger ſuchen / weil daraus 

alles waͤchſt. Wie aber Kraut und Saamen unmoͤglich inein⸗ 
ander bleiben koͤnnen; alſo iſts unmoͤglich / daß wenn ung die weltli⸗ Was uns as 

e Ehre noch anhaͤnget / wir auch zugleich himinliſche Früchte bringen urn 
Fonnen ; fo bald aber die Blätter abgefallen / und der Stengel durre Senvren biz 
worden iſt / foift die Aehre zur Erndte reiff. Dahero wenn wir auch 
die irrdiſche Sinnligkeit und unfern Leib als die Aehre wohl aus⸗ 
getrocknet / unſere Gedancken aber in die Hoͤhe gerichtet haben / als⸗ 
denn werden wir den Samen des Heyls hervorbringen koͤnnen. 
79, Es iſt gefaͤhrlich / daß einer ſich unterſtehet zu lehren / wenn EinUngeuͤbter 
er nicht durch Die praxin im Leben iſt aufferzogen worden. Denn wie iſt ein gefaͤhr⸗ 
einer der feine Gaͤſte in ein baufaͤllig Hauß einfuͤhret / ihnen durch des licher Lehrer. 

Hauſes Fall nur ſchadet: alfo weil folche fich nicht ſelbſt zuvor feſt 
erbauet haben / fie dieandern auch mit fich zugleich verderben. Mit 
Worten haben fie fie zur Seeligkeit eingeladen / durch ihr böfes Leben 
aber denen Zuhoͤrern mehr gefchadet. Denn das bloffe herfagen der 
Worte iſt gleich denen Gemaͤhlden welche aus Waſſer⸗Farben bes 
ftehen / undin Eurger Zeit Durch Wind und Regen vernichter werden. 

Eine Lehre aber Die aus Erfahrung herkoͤmmt / Fann auch Feine Ewig⸗ Die Echre aus 
keit vernichten ; Denn das Wort / welches das Weſen der Seele der praxi ift 
ec — und ausbildet / ſchencket denen Glaͤubigen das ewige beſtaͤndig. 

ild Ehrifti. 
89. Derowegen muͤſſen wir unſere Seele nicht obenhin / noch Die Seele 
bloß nach dem Schein verforgen / ſondern fie gantz Durch und durch Minf recht ver- 
ausſchmuͤcken / und fürnemlich ihre Tieffe nicht hindan fegen. Das —— 
Leben nad) der Welt / Ehre Ruhm / Reichthum / ſchoͤne Kleider / Aegen fol, 
gut Eſſen und dergleichen haben wir dem Anſehen nach weggeworffen; 

aber laſſet uns die Seelensverderbliche Fehler ausreiffen / welche find 
deſe? die bofen Gedancken Affterreden / Schweren / Geld⸗Liebe. 

Es find auch Die geringſten Suͤnden an einem Chriſten offenbar: eben Auch die gerin⸗ 
pie in einem veinen Daufe auch ein Flein Wuͤrmlein ven iederman gegen Sünden 

find offenbar 
2 fehen !; 
de F Chri⸗ 








Gedancken. 12: ————— 

gro Don ſolchen Seelen⸗verderblichen Thieren iſt auch dieſes 

eines / wenn man fich überveden laͤſſet / es ſey ein katum oder unbedach⸗ 
DasNativitzt ger Nathſchluß / welches ſie auch Geneſin (Nativitæt ſtellen) nennen 


> 


—— ** und dieſes iſt ein ſtarcker Pfeil des Teuffels Denn wenn er bey mun⸗ 

Ich, tern Gemuͤthern fich mit feiner fchadlichen Phantafie nur regetz muß 

Ein Tugend. er weichen; bey Sorglofenaberberrfcheter. Niemand aber / der 

haffter hate ein tugendfames Leben führer/ glaubet oder faffer dDiefe Lehre. Ein 

wichtdrauff/ tugendhaffter Menfch ſetzet GOtt zum Principio alles Guten / das da 

—E iſt / und geſchiehet / und ſetzet nach dieſem eines ieden ſeinen eigenen 

Willen / als den Anfuͤhrer und Richter des Guten und Boͤſen. Wer 

Faule aber aber aus Faulheit und Laͤßigkeit leiden muß / was er nicht will / der 
halten drauff. laufft geſchwind zu dieſem Teuffel. Eben wie die Kinder. aus de 
Hauſe lauffen / und die heylſame Zucht der Eltern nicht ertragen / be 

geben ſich an wuͤſte Derter / und kriegen mit boͤſen Geiſtern Gemein⸗ 

ſchafft. Denn ſie ſchaͤmen ſich / die Urſache ihrer Thaten ihrem eige⸗ 

nen Willen zuzuſchreiben; darumb ſchwatzen ſie etwas her von Din⸗ 

gen / die nicht einmal ſind. GOtt aber gebaͤut allen Menſchen Buſſe 

zuthun / und hält iederman für den Glauben / welchen ſie von ſich 
werffen: Ap. Gefch.177/30.31. are 

Sie verſtuͤm⸗ 82. Sie ſuchen nur Vorwand in ihren Sünden / verftümmeln 
Se BRD Re die Schrift in ihrer Blindheit und wollen dadurch. ihre unfinnige 
€ ri, * Dinge beybringen. Sie fuͤhren Eſaiam zum Zeugen ihrer Thorheit 

any der foll'gefagt haben; Der HErr macher den Frieden und, 

machet das Llbel. &fa.45/7. Mun laͤugnet niemand, Daß der Friede 

ein Werck GOttes ſey; das Suͤnden⸗Ubel aber ift freylich bey ihnenz 

Plagen entfte- nemlich Das Llbel der Seele. Bey uns aber ift das Plag⸗Ubel das . 

hen zum Heyl yon GOtt herkommt / fehr heylfam. „Denn zum⸗Heyl der Seelem 

der Seelen. und zurZüchtigung des Leibes senrfiehet Peyiilengr Duͤrre / Krane 

I und Mangꝛl und andere Plagen. Solche ri, 


der Syncleticx. 133 

habenfienach der Boßheit ihrer Seelen für bofe gehalten : Da es doch 
nur zu unſerer Bekehrung von GOtt gegen wird. Denn wo iſt ein 

Sobn den der Vater nicht zuͤchtiget? Ebr. 12/7. Wiederumb 
ſagen fie zu ihrer eigenen Verkehrung dieſes: Kines Menſchen Wee⸗ 

ge ſtehen nicht bey ihm / Jerem. 10/23. Denn da fie Feine Weege 

haben / wollen ſie doch Weege ausforſchen. Der Geitz / die Schwel⸗ 

gerey und Hurerey haben Feinen Aeegr als nur zum ewigen Tode. 

Die Schrifft aber nennet zween gemeine Weege / Leben und Pod: 

Denn diefes find wahrhafftig die Weege des Eingangs in Diefe Welt / 

und der Verſetzung aus diefen fichtbaven Dingen. - N 

83. So thun nnn die böfen Geifter alles darzu / daß fie ihren 

freyen Willen gang von fich ſtoſſen / und befleißigen fich ihre Freyheit 

mit der Knechtſchafft zu vermwechfeln. Denn diß ift Das Hauptwerck Das Haupt 
der Boßheit daß fie allezeit fich felbft zu ärgern Dingen ziehet. Alſo werd der Boß⸗ 
werden fieihre eigene Zeugen / daß fie fich Dev Boßbeit verfauffer dar beit. 

ben. Uad diß iſt eben ein groffer Betrug des Teuffels / daß er die trär 

gen Seelen durch böfe Meinungen niederfchlägtz und fie nicht auffs 

ſehen Läffer zur Erkenntniß der Wahrheit. Wie nun ein Schiffohne 

Steuer und Ruder immer getrieben wird: alſo find dieſe ſtets dem ges 

faͤhrlichen Einblaſen unterworffen / und koͤnnen nicht in den heylſamen 

Hafen einlauffen / weil ſie den HErrn als ihren Regierer verlaſſen ha⸗ 

ben. Dergeſtalt betreugt der Teuffel die Seelen / die ſich ihm erge⸗ Wie der Teus 
ben ja ev ſtellet auch dadurch denen Wachenden nach / und will ihren fel die Leute 
guten Lauff auffhalten / da giebt er ihnen ein / es geſchehe auch das RR und 
Gute durch Wuͤrckung des Geſtirns. Undiin folche Gedancken füb: Ka 
ret der Feind die Jungen 7 welche von der weltlichen Weisheit fich zum gen will. 
eingezogenen Leben gekchrer haben. . Denn der Teuffel/ der im Boͤ⸗ 

fen fehr klug ift / legt feine Stricke nach den Naturen der Menſchen. 
Etlichen feget ev mit Verzweiffelung zus andere locker ev Durch eitele 
Ehre / andere ruiniret er durch Geitz. Ex bringet als ein moͤrderiſcher 
Arge denen Menfehen Gifft bey diefen bringt ev ander Leber any daß 

er ihm den Gifft der boͤſen Lüfte eingiebt / einen andern verletzt er am 
Hertzen / wenn er ihn durch Zorn entzuͤndet / etlichen benimmt er die 
vegierende Krafft des Verſtandes / daß er fie entweder durch Blindheit 
übertäubery oder durch Neugierigkeit umbkehret. 

84. Etliche verfchret er durch unrechte Fragen / wenn fie Etliche wer; 
von GOtt und feinem Weſen difputiren wollen / Ind daruͤber Schiff: küke Grad * 

| N: ruch yerfehrr, 
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Druc) leiden. Denn da fie im wirckenden Oder pra fehen Feben nicht 
pfeit gefallen? 





wohl fortfommen koͤnnen / find fie auff die Beſchauichl 
haben den Schwindel befommen / und find geftürset ws seden. 

weil fie Dasjenige/ was nach der Ordnung das erfte wars nicht ers 
kangten haben fie auch Des andern gefehlet sieben reie einer / der den 
Buchftaben A lernet / erjktich feine Figur anſiehet hernach den Nas 

men nennen/denn die Zahl ımd endlich den accent. Wenn nun b 
dem erſten Buchflaben ſo viel Ubens Anhaltensund Kunft nöthig iſt: 
Soit recht be· wie viel mehr muß über den Schöpffer viel Zeit und Arbeit vorher ge⸗ 
—— iſt hen / wenn man feine unausſprechliche Herrlichkeit betrachten will? 
en Es mag ja niemand von dem äufferliche ftudiven fo gleich mit Begierde 
auff den Begriff der Göttlichen Dinge fallen / denn ein folcher begreifft 
ſich ſelbſt zindemer vom Teuffel binters Licht geführet wird. Denn 
esheiftin den Palmen: Aus dem Munde der Kinder und Skugs 
lingen haft du ein Lob bereitet. Pf.8/ 3. Und der HErr hat ſelbſt 
im Evangelio gefaget: Kaffes die Rindlein zu mir kommen denn 
folcher iſt Das Reich der Himmel. Luc. 18/ 16. Und anderswo 
fprieht er: Wenn ihr nicht umkehret und werder wie die Kinds 
Ein Narr fol fein Matth. 1873. Biſt du nun um der Welt willen gelehrt worden / 
= — — fo werde ein Narr um des HErrn willen: reiſſe das alte aus damit 
willen. Du das neue pfinngefi: wirff den verderbten Grund um damit du den 
Grund des HEren von Demant drunter legeftz und wieder Apoſtel 
auff den feften Felfen gebauet werdeft. Ro 
DeꝛSataß hat 85. Man muß nicht eingenwillig ſeyn. Bemuͤhe dich nicht eben 
vielStricke / ſehr / den Menſchen gefällig zu reden / denn der Satan Fan auch Durch 
unzeitiges Geſchwaͤh ſchaden thun. Er hat viel Stricke / denn er iſt 
ein gewaltiger Jaͤger / und leget den kleinen Voͤgelein kleine Netze / 
dergleichen dem groſſen Voͤgeln aber ſtarcke Stricke. Ein groſſer und toͤdlicher 
auch iſt — Strick iſt / an die obgedachte Nativitæt glauben. Alle Gedancken die 
—D dahin gehen / muß man meiden. Wirſt du durch die Sachen und 
glaubet · Wahrfagungen überredet, fo itsnur eine Muthmaſſung und elende 
Meinung. Denn es folgt nicht nothwendig was fie ſagen / fondern 
indem daben wie ettva Die gemeinen Leute vder Schiffer aus des Beſchaffenheit deg 
nichts gewiſſes Wolcken einige dunckele Erkäntnis vom Wind und Negen habenis 
alfo haben diefe von den Geiftern ihre etende Wahrſagerey. Denn 
fie ſchwatzen auch etwas aus Muthmaſſen / wie etwa die heydniſchen 
Warſager. Und dieſes konte ihre ſchlimme Meinung av Wie 
— der gen; 
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derlegen; Denn wenn folche muthmaßliche Lügen von den Geiftern 
herkommen / ſo ift ihr Austechnen vergeblich. 

785. Nenn aber der Feind fie noch weiter vertheidigen will, kanſt DerSatan bee 
du ih Damit der Lügen überzeugen daß er die Seele bald mit dieſen freitet die 
bald mit jenen Gedanken beitreitet. Was nun unverftändig iſt / werden 
das iſt ſchwach / das ſchwache aberdem Untergangnahe. Denn der Sr 3a 
Zeuffel beruhet nicht in feiner erften Boßheit / fondern er ftellet Der 
Seelen ihre eigene Bewegungen vor / und die Bluͤhte der Natur / gibt 
unfern eignen Sinn zum Führer an damit Die Seele durch Nachlaͤſ⸗ 
figkeit verderbe. Aber wenn dergleichen finftere Gefpenfte herzung⸗ 
hen / muͤſſen wir ihnen nicht beyfallenyals wenn fie wahr wären: Denn 
fie verachten ſelbſt ihre Boßheitzindem fie bald ſo / bald fo fich aͤũſern / uñ 
in einem Augenblick wieder weg fliegen. Sch kenne einen Knecht GOt · sie einer auff 
tes / der nach der Tugend Lebete welcher als er in feiner Zelle faß / auff die Anlaͤuffe des 
die Anläuffe der Gedancken acht hatte und erwoge welche die erſte Gedanden 
und welche die andere wäre; wielang eine jede waͤhtet / ob fie am ver, CHF gehabt / 
gangenen Tag ab » oder zugenommen hätte. Alſo erfandte er die 
Gnade GOttes genau / und feine eigene Stärke und Krafft wie 
auch des Feindes Uberwindung. 

87. Solche Reguln follten wir wohl in acht nehmen, Denn wenn Ehriftenmär 
die weltlichen Kauffleute täglich ihren Gewinſt erwegen und Diefen wie Kauffleute 
gerne annehmen vordem Schaden aber ſich fürchten. So müffendie, ſich bezeigen. 
jenigen vielmehr wachen / die um den wahrhafftigen Schas handeln / 
daß fie immer mehr Gutes verlangen / und den Fleinften Verluſt vom 
Beinde fehmerglich empfinden / wenn fie. beweget werden: jedoch daß 
fie nicht verzagen / nad) um einer Schwachheit willen alles wegwerffen, umb einer 
Haft du 99. Schaffe/ fo fuche auch das verlohrne / erſchrick nicht ber Schwachheit 
eines/daß Du vor dem HExxn weglauffeft/ und der Blutgierige Teuffel willen wicht 
Die gange Keerde deiner Wercke wegführdundverderbe. Darum wei⸗ SMS verzage. 
che nicht von deiner Poft um eineseingigen willen. Der HErr if aut: 
denn er faget durch den Pſalmiſten: faͤllet er fo wird er nicht zerſtoſ⸗ 
fen werden, weilder HErr ihm feine Hand unterleger.Pf.37/ 24. 

88 Was mir allhier thun oder gewinnen/ müflen wir gering Das gegen 
achten in Vergleichung Der zukünftigen Güter. Wir find auffdie, wärtige tft ger 
fer Erden/ als in einem andern Mutter⸗Leibe. Dennmwiemwirin je, 2ing zu fchägen 
nen Behaltnüffen nicht ein folches Leben geführet/ Feine fo ſtarcke —— 
Speiſe genoſſen / auch nicht fo arbeiteten als hier weil wit — Fr er 

on⸗ 7 
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Sonnen⸗Licht und Schein wohnen; Wie (fageich)wi 
les nicht hatten’ was wir jegund haben: alſo müffen wir in 
Welt vieles entbehren in Anfehung des Himmel Reiche. — 
wir weltliche Speifen verſuchet / fo laffet uns nun die Göttliche begeh⸗ 
ven, Haben wir des jegigen Lichts genoffen / ſo laffet uns die Sont 
der Serechtigfeit verlangen / das obere Serufaleıı unfere Stade und 
Mutter, GOtt aber unſern Vater nennen. Laſſet uns albierzüchtig 
leben / daß wir das ewige Leben erlangen. * | 23 
Die Gerechten · 89. Gleichwie die Kinder in Mutter Leibe, wenn fie vollkom⸗ 


formen aus eis men worden / nach der geringen Speifezu einer gröffern gefuͤhret wer⸗ 


ner Krafftin 


Bir andere? alfo fommen auch die Gerechten aus diefem weltlichen Leben zur 


Himmlifchen Wahlfarth wie gefchrieben fteher: Sie werden aus 

DieSuͤnder # einer Krafft in die andere geben. Pf. 84/8. Die Sünder aber 

ber aus einer. erden aus einer Finfternüsin die andere geftoffen/ wie eine Geburt / 

— die im Mutterskeibe umbkoͤmmt. Denn fie ſterben auff der Erde’ da 

fie mit vielen Sünden umgeben ſind / und wenn fie aus Diefem Leben 

y ausgeführet/ werden fie in die dunckelſte und hoͤliſche Derter geftoffen: 

Wir werden Mir werden dreymahl zum Leben gebohren. Erſtlich wern wir aus 

Kae Mutterskeibe und von einer Erde zur andern gebracht werden / die an 

nu dern zwey Geburthen bringen ung aus Der Erden inden Himmel, das 

von dieeine aus Gnaden iſt / und durch das goͤttliche Bad miderfähs 

vet enn dieſes nennen wir wahrhafftig das Bad der Wiedergeburth) 

die dritte aber widerfaͤhret uns aus Gnaden Durch die Buſſe und in 

guten Wercken. In dieſer ſtehen wir nun. A J 

Wir Chriſten 90. Wir / die wirzum wahrhafftigen Bräutigam kommen ſind / 

ſollen ung un» ſollen deſto zierlicher ung ſchmuͤcken. Das anſchauen einer weltlichen 

ſerm Braͤuti· Hochzeit muß ung zus Erbauung dienen. Denn wenn Jungfrauen 

35 — die ſich mit einem Manne verloben / ſo viel Muͤhe haben in Baden / 

fanden. — Salben und andern Schmuck / weil ſie meinen ſich dadurch angenehm 

zu machen. Iſt nun denen / die nach dem Fleiſch leben eine ſolche 

Phantaſie eingebildet: wie vielmehr muͤſſen wir fie in unſern Sinn 

übertreffen / die wir dem himmliſchen Brautigam vertrauet ſind / daß 

wir den Uuflath der Sünden durch muͤhſame Ubung abwaſchen / und 

die leiblichen Kleider mit geiſtlichen verwechſeln. Jene zieren ihren 

Leib mit irrdiſchen Blumen / wir muͤſſen die Sedle mit Tugenden ſchoͤn 

machen / und an ftatt der Edelgeſteine den dreyfachen Krantz auffſe⸗ 
Der rechte tzen / als Glauben / Hoffnung und Liebe. Den Halß laſſet uns m 

DEN 
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n toftbahren Geſchmeide der Demuth umbgeben / an ſtatt des Guͤr⸗ geiſtliche 
tels uns mit Maͤßigkeit guͤrten / das koͤſtche Gewand der freywilligen Schmuckeiner 
Armuth tragen / und zur Mahlzeit Gebet und Geſang als underweß ⸗ BrautChriſti. 
liche Speiſen bringen. Zedoch bewege nicht nur deine Zunge / wie 
der Apoſtel ſagt / ſondern gedence auch Im Geiſt / was geſagt wird / 

1; Cor. 14/15. Denn oft redet der Mund anders / das Hertz aber 
iſt mit Gedancken uͤberfuͤlet. Auch muß man in acht nehmen / daß 
es uns / die wir zur göttlichen Hochzeit kommen / nicht an Tugenden mans 
gele. Denn der Braͤutigam möchte ung Feind werden / und gar nicht 
auffnehmen / wenn wir ihm unſere Zuſage nicht hielten. Welche iſt Unſer Bund: 
aber diefe?: vor den Leib wenig ſorgen / Die Seele aber deſto mehr ab⸗ und Zuſege. 
warten / ur diß iſt — * der Bund mit * M 

0 91, Öleichwie aber niemand zwey vole Waſſer⸗Gefaͤſſe zugleich in pie die See⸗ 
die Hohe bringen kan fondern weildie Are ſich umbdrehet / wird ee re J 
dige hinunter Die volle herauf gebracht: alſo gehets ung auch. Deñ weñ in die Höhe 
wir alle Sorge an die Seele wenden / ſo wird ſie / da fie mit guten erfuͤllet gebracht wird. 
iſt / durch das Verlangen deſſen mas droben iſt / in die. Hohe ges 
bracht; der Leib aber / der durch Caſteyung leicht worden iſt / druͤcket 
die regierende Krafft nicht nieder. Und diß bezeuget dev Apoſtel da er 
ſagt; je mehr der aͤuſſere Menſch verderbet wird / je mehr wird 
der innere verneuret: ꝛ. Cor. 416. Sub) 

‚92. Lebeſt du in einem Kloſter / fo verändere deinen Drt nicht/fonft Man ſoll ſei⸗ 
wirſt du groſſen Schaden leiden. Denn wie ein Vogel der die Eyer nen Ort nicht 
verlaͤſt nichts ausbruͤtet: Alle wird ein Einſahmer oder Einſahme leicht änderm 
—* und todt im Glauben / wenn er von einem. Ort zum andern. 
wandert. 

93. Laß dich die Zaͤrtligkeit der Reichen in der Welt nicht anlo⸗ Chriſten muͤſ⸗ 
‚fen / als wenn fie beyder Wolluſt einen Vortheil haͤtten. Sie hal⸗ fendurchdie 
ten die Koch · Kunſt hoch / du aber muſt durch geringe Speiſen im Gas Neichen dieſer 
ſten ihren Uberfluß übertreffen. Denn es heiſt: eine Seele die ee Mt 
der Sülleift pottet wohl über Honigſeim Prov. 27/7. Wenn er BR: 
. * einmahl des Brodes ſatt wirſt / ſo wirſt du auch keinen Wein 

egehren. | | Er 

>" 94.68 find drey vornehme Hauptftücke des Feindes / daraus 3. Hauptſtuͤcke 
alles boͤſe entſpringet: Begierde / Wolluſt und Traurigkeit: Ei⸗ des Zeindes, 
4 mi an er * * — —— Die N 

an man maßigfich beherrſchen / Die Begierde aber unmöglich, 
24.d. A. ꝛ. Theil. 5 — Dem 
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—— Denn wolluͤſtige Dinge werden durch den Lelb vo die Begſet⸗ 
— “de aber fängt von der Seele any und die Traurigkeit Fommtvont 
Fräffeignoer, Leiden. Laffet nicht zus Daß die ‘Begierde Eräfftig werde / ſo wirſt du 
dem. auch dasandere vertilgen. Laffeftdu aber dem erſten raum fo wird ' 
es zum andern Eommen und fie werden untereinander abmwechfeln / 
und der Seele nicht zulaffen zu entgehen, Denn es ſtehet geſchriebent 
Gib dem Waſſer keinen Ausgang. Sirach. 25/33 AT 
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Es dienet 95. Es dienet nicht alles allen / ein jeder fey in feinem eigenen 
nicht alles ab. Sinn freymuͤthig. Dielen ift gut in einem Klofter zu ſeyn / vielen aber 
—— abſonderlich zu wohnen. Denn wie etliche Pflantzen beſſer wachſen 


an feuchten Orten / etliche aber an trockenen wenn ſie alleine ſtehen? 

Alſo befinden ſich einige Menſchen wohl an hohen Orten / etliche were‘ 

den auch an niedrigen erhalten. Daher ſind viele ſeelig worden / die 

in der Stadt ſich eine Wuͤſte eingebildet haben / und viele find auff 

den Bergen umgekommen / weil ſie weltliche Dinge getrieben haben. 

Denn es iſt wohl moͤglich daß einer im Gemuͤth einfam ſey / ob er gleich: 

mit vielen umgehet / und ein anderer nach dem Sinn des gemeinen 

Volckes lebe / da er glleine ttt. | J 

Wie der Teuf · 96, Der Teuffel hat viel Anlaͤuffe / hat er nicht die Seele durch 
fel Ben Armuth ausdem Bortheil bringen koͤnnen / fo bringet_er Reichthum 
de —— zur Lock-Speiſe. Kan er nicht durch Schmach und Schande uͤber⸗ 
führentrag- Mältigen / fD legt er Lob und Ehre vor. Iſt er bey gefunden Tagen 
tete, Bbermundeny fo macht er den Leib Franck: denn wenn ernicht Durch 
Wolluͤſte betrügen kan fo fucht er die Seele durch widrige Arbeit ums 

zukehren / und fie unmwillig und unvorfichtig zu machen. Denn es wird 

‚ Ähm zugelaffen, die fehwerften Kranckheiten. auffiulegen / Dadurch er 
diefleinmüthigen erſchreckt und in der Kiebe zu GOtt ſtoͤhret. Ale 

Mie man ſich lein es mag nun der Leib leiden / und in den higigften Fiebern brennen A 
zu verhalten in oder über DIE auch mit unloͤſchlichen Durſt gequälet werden fo muſt 
fäweren key DU dich wennduesalsein Sünder leideſt / der Fünfftigen Pein erine 
Kranckheiten ern / und der Straffe des Gerichts / auch Dabey Das Gegentodrtige 
| nicht gering halten ‚ fondern durch Slauben überwinden. Freue dichz 
Daß dich der HERR beimgefucht hatzund brauche die ſchoͤne Wort. 

Der SErr hat mich Züchtigende gezůchtiget / und dem Tod der 

Binden nicht übergeben. Sf. 118 18. u wahreſt ein Eifen 4 

und im Feuer haft du den Roſt verlohren; bift du aber gerecht und 

pennach kranck / ſo geheit du von groſſen zu noch groͤſſern fort- V hr 
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"Gold / fo wirft du durchs Feuer noch reiner; Iſt Die der Engel und Anfecke: 
des Satans im Fleifch gegeben / fo freue dich und ſiehe / wem du tungen = 


gleich worden ſeyſt / du bift der Gabe Pauli gewuͤrdiget worden 2.C0s 
rinth. 12 / 7. Wirt dudurch ein Feuer probiret / und fcharff gezuͤch⸗ 
tiget fo ſagt doch die Schrifft: Wir find durch Feuer und Waſ⸗ 


fer gangen. Pſ.ss / 12. Im uͤbrigen iſt aber auch ein kuͤhlender 
Ort bereitet. Haſt du das erſte erfahren / ſo erwarte auch des andern. 


Bey deinem Wercke ſchreye mit den Worten des heil. Davids: Ich 


bin arm, dürffeig und ſchmertzhafftig. Pi.69/30. Du wirftdurch 


"die Trübfal voliger werden, . Denn es heißt: In der Trübfal 


haft du mich ausgebreiter. Pſ. 4/ 2. In folchen Ubungen follen 


wir vornemlich unfere Seelen uben/ wenn wir den Widerſacher vor 


unſern Augen haben. 


97. Laffet uns nicht betruͤben wenn wir aus Schwachheit und 44 fort 14 


Plage deskeibes beym Gebet nicht ftehen oderäufferlich fingen koͤnnen. niche berrüa 


aufferlegt. Wenn nun die Kranckheit ſolche betruͤbet batz fo iftfols 
che Mühe weiter nichts nüge. Warumb fage ich nichts nuͤtze? Neil fingen und fa⸗ 
ſolche verderbliche Zufalle durch eine ſtaͤrckere Artzeney nemlich die fienfan/ 
Kranckheit geftiller find. Und dig ift eine groffe bung, auch in 


— 


Dein gantzes gehen ſey Dir eine einge Regel des Faſtens / daß du nicht 


Alles dieſes dienet zur Wegraͤumung der Begierden. Denn das Fa⸗ ben / wenn 

ſten und auff der Erden liegen iſt ung wegen der ſchaͤndlichen Wolluſt man wegen 
’ — — 

nicht beten / 


Kranckheiten an ſich halten / und GOtt Danck-Lieder dafür bringen. 
Werden uns die Augen genommen; laſſet uns nicht betruͤben / denn wen wir blind / 
ob wir gleich die Werckzeuge der unerfättlichen Begierde verlohren 


haben / fo befchauen wir doch mit den intwendigen Augen die Herrlich, 


keit des HErrn; Sind wir taub worden / laſſet uns danckſagen / daß rauß/ 
wir das eitele Gehoͤr freywillig verlohren haben. Werden wir fſchwach und 


ſchwach / ſo laſſet uns die inwendige Haͤnde bereit haben zum Streit unvermoͤgend 


wider den Feind. Nimmt die Schwachheit den gantzen Leib ein / fo verden. 


waͤchſt doch die Geſundheit des innern Menſchen deſto mehr. 


98. Wenn wir im Kloſter leben / muͤſſen wir den Gehorſam der Der Gehor⸗ 
Ubung vorziehen; Denn dieſe machet einen hoffaͤrtig / jene aber leh⸗ ſom iſi der 
ret die Demuth. Ja es kann auch eine ſtrenge Ubung wohl vom Feind Hung vorich 
aufferlegt werden weil feine Juͤnger dergleichen auch hun. Pie Hehrm 


wollen wir aber die Goͤttliche und Königliche bung von der tyranni⸗ 


ſchen und teuflifchen unterfcheiden ? allerdings aus der Maͤßigung. 
eig 


Bis unor⸗ 
dentliche Fa⸗ 
fien. 


Wie man fa 
ſten ſoll. 
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ſenuͤberfuͤleſt. Dieſes gefüllet dein Feind wohl / weit die Uumäkige 
keit allezeit verderblich iſt · Verderbe Deine ——— 
mal / damit du nicht im Kampff bloß erfunden und gefunden werdeſt. 
Anfere Waffen ſind der deib unfere Seele iit der Kampffer Wan 
nun beyde dir nutzen ſollen / mußt du auch beyde wohl in acht nehmen. 
Faſte / weil du noch jung und geſund bift: es wird Doch wol Alter und 


Schwachheit kommen. Sammle Speiſe / weil du kannſt / daß du 


in der Schwachheit ſie fin deſt. Faſſe mit Verſtand und B Aura ’ 
4 


keit: Huͤte dich / daß fich dev Teuffel nicht in dein Faften hineinſch 


che. Ich halte/ daß der Heyland davon gefagt habe / feyd Lluge 


Salfche geiſlli⸗ Wechsler: Das iſt / erkennet wohl das Königliche Gepraͤge / weil 


che Muͤntze 
ud Muͤntzer. 


\7 
Wir follen 
nicht das un⸗ 
\frige fuchen/ 
noch unſerm 
eigen Willen 
folgen 
Ag 
Bu; 


Vom Guten 
Muſſen mir 


uns durchs 


Greus nicht ab 


halten laffen. 


n 


es auch falfche Müngen giebt 7 und das Geld zwar einerley Rai 
hat / jene aber am Gepragesunterfehieden find. Das Geld ift das 
Fafteny die Enthaltung und Almofen. Aber die Griechen oder Hey⸗ 
denfchlagen auch ihr Bid darauff und ale Srrigerühmen fich deſ⸗ 
fen. Solche muß mananfehen und meiden als falfche Münger. Sie 

zu / daß du nicht unvorfichtig unter fie geratheſt und Schaden leideſt. 
Nimm das Ereus des Herten ficherlich auff Dich / das mit feinen Tu⸗ 
genden bezeichnet ift / das iſt den Glauben fat guten ABercken. 


99. Wir müffen unfere Seele mit allen Unterfcheid regieren’ und 


wenn wir im gemeinen Leben ſeyn / nicht das unferige füchen / nach 
unſerm eigenen Willennachgehen / fondern der geiftlichen Mutterges 
horchen. Wir haben uns felbft zu exulanten gemacht z das iftz wir 


find ausden weltlichen Gransen ausgegangen. Sind wirnun.ausges 


ftoffen / fo laßt esuns nicht wieder ſuchen. Dort hatten wir Ehre / 
bier Schmach ; Dort angenehme Speife / hier auch wol Mangel am 


Brod. In der Welt werden Dielibeithäter auch wol wider Willen: 


ins Gefängniß geroorffen hier laſſet uns umb unfer Sünde willen 
fi eb ins Gefängniß legen z damit man die zufünfftige Straffe abs 

wende. 3 sich » * 
100, Faſteſt du / ſo wende feine Kranckheit vor / denn man kann 
auch beym nicht faſten kranck werden: haſt du etwas gutes angefan⸗ 
gen / ſo laß dich den Feind nicht hindern denn er wird durch deine Ge⸗ 
dult vernichtet. Die Schiffleute haben zwar erſtlich guten Wind / 
hernach aber. contrairen / Doch werffen fie. Deswegen nicht alles aus 
dem Schiffz ſondern wenn fich der Sturm ein wenig geleget banner 
4 Pit 


2, 
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andere und groffere von ihr bekannt worden / zum Nutzen derer die ee 
men / daß es keine Zunge ausfprechentann. | ARE —* 
192, Aber der Teuffel als ein Feind des Guten / kunnte fo vie Der Zutu 
herrliche Dinge nicht leiden / und bedachte ben ſich ſelbſt / wie er den Ar * 
Auffgang des Guten verhindern machte, Endlich forderte er die Hide innern. 


03. 8war verwundete er ihr erſtlich die Runge als ein noͤthiges Ste wird ſehr 
Glied zum Leben und entzuͤnde e nach und nad) DasLibel Durch ge, Fand na 

faͤhrliche granckheiten. Nun haͤtte er ihr zwar durch GOttes Zulaſ⸗ umpSirher, 
fung den Tod gefehwind anthun koͤnnen / aber er erwieſe als ein blut⸗ 

» gieriger- Hencker ſeine Grauſamkeit durch viel Plagen und eine fange 

Zeit: Denn fie lag lange ander Lungenfucht 7 hatte auch immerdar 
das Fieber / welches ihren Leib verzehrete. “RR 

104. Sie war 80. Jahr alt / als fie der Ba wie den Hiob 
plagte / denn er brauchte eben Solche Geiſſeln wider fie. _ Jedoch vers 

küuͤrtzete er dißmal die Zeit z und macher die Schmergen deito grüffer. 

Der ſeel. Hiob hat 35. Jahr in feiner Plage zugebracht: hier aber hat Wie lang 

er gleichfam nurden Anfangnemlich 10. Zeiten weggeranbet/ und ih⸗ Bi — 
rem heil. Leibe zur Plage angewandt. Denn fie hat dritthalb Jahr orden. 

bey groſſer Muͤhſeeligkeit und Pein widerſtanden. Ich achte nicht / Syneletica 

daß die groß guͤthigen Maͤrterer fo viel gekaͤmpffet als dieſe Syncle- ar 

tica. Jene ſiel der Boͤſewicht von auſſen an / Durch Schwerd. oder —— 
Feuer / aber es war alles geringer gegen die Verſuchungen bey dieſer. 

Denn er entzuͤndete ihr Eingeweyde als durch einen feurigen Ofen von 

innen / und verzehrte ihren £eib eine lange Zeit. 1 

10s. Dieſe Plage erduldete Die Seelige gar. großmuͤthig / und fie iſt aber.ge, 

ließ ihren Muth nicht fallen ſoude g wornele ſich noch immer Ruhe dultig 

533 wider 


Yı 1 er: u —J RE F I % * 
und Hilft an» wider den Feind. Ja ſie heilete auch Durch ihre gute Lehren diejenige 
Bern wider den ſo non ihm verwundet waren / und rieffe Die Seelen unverletzt aus dem 
Kin, ‚Machen des blutdürftiger, Löwen. Die Verwundeten verband fie 


durch Die heylfamen Artzneyen Chriſti / etliche aber vertoahretefie uns - 


verwundet / indem fie ihnen die liſtigen Striche des Teufels zeigete / 
eh und machte fie alfo frey vonder Suͤnde. ——— 

Ehriſten duͤtf· 106. Es ſprach aber die wunderbare Jungfrau: GOtt gewid⸗ 
—* mete Seelen duͤrffen niemals ſorgloß ſeyn / weil ihnen der Teuffel am 
ſorgloß ſeyn / meiſten nachſtellet. Denn wenn ſie auch in der Stille ruhen / bruͤllet 
5 er und gualerfich > wenn er uͤberwunden wird; entziehet ſich ein we⸗ 
nig / und wartet / ob fie einſchlaffen wollen / und alsdenn faͤllet er fie 
ans daß er fie in demjenigen unterdruͤcket / worinne einer ſorgloß iſt. 
Denn wie es unmoͤglich iſt / daß auch die Gottloſeſten nicht ein Fuͤnck⸗ 
lein vom Guten haben ſollten / welches ſie auffhalten in Ungerechtig⸗ 
weil auch die keit; alſo haben die Frommen auch etwas widriges in ſich; Denn 
Zroͤmmſten von denen Dingen / die miteinander ſtreiten / iſt immer etwas in den Ges 
mod; etwas. gentheilen. ‚Daher ein Menſch / der in aller Suͤnde und Schande 
ni Habe bey lebet / dennoch manchmal barmbersig ift ; Und ein vechtfchaffener, 
TR der in Enthaltung / Faſten und fivengen Leben wandelt / ift wol biß⸗ 

weilen Farg und affterredend / ſo erfich nicht fünfiehet. m 
Kleine Dinge - 107. Dernwegen muß man die Heinen Dinge nicht hindanfes 
sind nicht ge⸗ Gen / als ob fie einen nicht fehaden Fonnten. Denn das Waſſer erweis 
ing zu ſcha chet auch mit der Zeit den Stein. So twiederfähret nun das aller 
en geöffefte von dem / was im Menfthengut iſt / aus der Göttl. Gnade 
Shen, was aber gering zu feyn ſcheinet / das wiffen wir daß es durch ung 
ſelbſt müffe vertrieben werden. Wer nun durch groffe Dinge mie 
Huͤlffe der Gnade ducchgekämpffer hatz Das Fleine aber nicht achtet / 
der wird groſſen Schaden leiden. Denn unfer HErr reicher feinen 
Kindlein als ein rechter Vater die Hand / wenn ſie gehen lernen? und 
da er uns von aller groffen Gefahr errettetz Laffet er ung wieder die klei⸗ 
ne vor unsfelbften als mit Füffen bewegen / wodurch er uns die Frey⸗ 
heit unferes Sinnes anzeige. Denn wer von Heinen Dingen leicht 

gefangen wird / wie Fann er fich vor groſſen Dingen verwahren? 

Ser Saar 108. Alß nun der Feind alles guten ſahe / Daß fie ſich abermalges 
verletzte ihre gen ihn ſtaͤrckete / verdroß es ihn 7 underdachte eineandere Liſt / weil 
— er feine Tyraney vernichtet ſahe: dahero verletzte er die Werckzeuge 
nen ga hing des Redens / dami er ihre Lehre hindern moͤchte / in Meinung/ an 
Sern / —— 





J der Syncletieæ. L 
Die, welche zu ihr Eamen vom Hunger nach dem Gortlichen Wort / 

vergehen follten. Aber ob er gleich das Gehoͤr feines Vortheils ber 
raubete/ fo ward ihr dennoch ein groͤſſerer Nutzen geſchencket. Denn 
wenn fie mit ihren Augen Die Leiden der Fungfrauen anſahen / wurden f 
fie in ihrem Sinn noch mehr befeſtiget. Die Wunden ihresLeibes fie Mar aber 
heileten die ABunden der Seele. Man ſahe / daß es denen A doch nicht ob⸗ 
den recht Heylfam war / wenn fie Die Großmuͤthigkeit und Staͤrcke der ne m & 
feel. Jungfeaufahen. EL ———— 

“709. Der Feind hat ihr auch dieſen Schmertzen erreget / daß ſie 
von Zahn⸗Weh endlich eine Faͤulniß am Zahn⸗Fleiſch bekam und, Ihr Mund 
das Bein endlich heraus fiel / ja auch das Geſchwuͤr den gantzen Kinn⸗ faͤngt an zu 
backen ergriff ferner die daran hangenden Theile des Leibes zu fau⸗ faulen/ 
len anfiengen / und das Bein nach 40. Tagen gantz zerfrefſen war / 
biß es nach zweyen Monaten ein groſſes Loch bekam. Da wurde umb 
und umb alles ſchwartz / das Bein ſelber vergieng nach und nach / udd A 
die Faͤulung famt einem graufamen Geftanck nahm den gangen Leib und fehr zu 
ein / fo gar daß ihre ABärterinnen mehr ausftunden als fie felbft/ und ſtincken. «; 
meiftencheils davon giengen / weil fie den ſchrecklichen Geſtanck nicht 
ertragen konnten. Wenn es aber doch die Noth erforderte / zuͤndeten 
ſie viel Rauchwerck an / giengen alſo hinein / machten ſich aber wegen 
des Geſtancks bald wieder davon. Die Seelige aber ſahe den Feind Gier aberge⸗ 
offenbarlich / ließ aber durchausfeine menfchliche-Hulffe zu / wodurch, dußig/ und 
fie denn ihre groſſe Tapfferfeirerwieß. Da fie aber. von denen Umb⸗ verlangt feine 
jtehenden ermahnet ward z daß fie zum wenigſten den Schaden mir. Eufhliche 
. Salben ſchmieren lieh umbihrer Schwachheit willen / Eonnte man fie fe 

doch nicht überreden.) Denn fie hielte Davor / fie möchte. durch die Deffen Urſach 
Aufferliche Huͤlffe in ihrem herrlichen Kampff überwunden werden, | 
Man holete ihr andy einen Artzt Der ſie zu einer Eur bereden follte, 
Aber fie ließ esnicht zu / und ſprach: Was haltet ihr mich von dieſem 
feeligen Kampff doch ab? Warumb ſuchet ihr nur das fichtbare da 
ihr dasverborgene nicht wiffer? Warumb bemühet ihr euch uͤber dem / 
was gefchiehet/ und feher nicht auff den der esthue? Der Medicus 
aber / der dabey war / fprach: Wir wollen nicht umb Heilung oder 
Linderung willen Artzney brauchen fondern nur / daß wir Das abges 
loͤſete und erftorbene Glied begraben / damit die Anweſende richt auch . 
angeſtecket werden, ———— 
Ines? | daͤ / 


⸗ 






— 
an wei: 


10: Wer iſt nicht erſchrocken / als er diefe grauſame 
ſſehen ? Wer iſt nicht dadurch erbauet worden / uͤber Betrad 
Die Grauſam⸗ ret groſſen Gedult? Wer hat ſich nicht gebeſſert / —— 
tet und Nie (age des Feindes geſehen? Denn er hatte fie an dem Ort geſchlag 
derlage des ¶ woraus ſleichſam ein heylſa mer und ſuͤſſer Brunn ihrer Worte het 
Feindes · ¶vor qvall. Seine uͤbermaͤßige Grauſamkeit ließ keinen Troſt zu / er 
hinderte auch alle Wartung als eine blutduͤrſtige Beſtie / damit er dies 

fen Raub dabon tragen moͤchte. Indemer aber Speife ſuchte / ward 
etr ſelber zur Speiſe / nachdem er durch die Schwachheit ihres Lelbes/ 
als durch einen Angel angelocket worden; Denn ey kennete ihren 
maͤnnlichen Sinn mcht / ſahe nur auff ihre krancke Glieder / und konnte 
aus Blindheit ihr ſtarckmuͤthiges Hertz nicht erkennen. Dergeſtalt 
Die lang ihr hat ſie in dieſem Kampff 3. Monat lang geſtanden / und erhielt doch: 
fhwerglicher durch Goͤttliche Krafft den gantzen Leib indem dasjenige / was ihr 
Rap ge" un alt gebeinfsnts nimmiervereingertsomde. » Sie konnte nichts: 






währen N enierren ’ weilfiebeydergeoffen Faulung und Geſtanck Feine Speife, 
nehmen Fonnte / auch wiche der Schlaff von ihr / da fiedie Schmer⸗ 

den bernhidetieeee 

Kurtz vor ih ⸗Ann End uch alß das Ende ihres Siegs und ihrer Krönung naher: 
ven Ende Hat hatte ſie Geſichter / und es ſtunden Engel bey ihr / wie auchheil. Jung⸗ 
fie tröttiche" "Ara welche ſie einluden auffzuſte igen / wie auch —— 
Beſichter. "eines unausfprechlichen Lichte / ud das Land des Paradieſes Nach 
lchen Seftchtern Fam fie wieder zu ſich ſelbſt / erzehlete denen Anwe⸗ 
ſenden / und berkuͤndigte / fie ſollten gedultig aushalten» und uͤber dem 
NT Ügegenmpärfigen. Nicht kleinmuͤthig werden, Sie ſetzte noch dieſe 
Sie weiß den Worte dat zu: Nach dreyen Tagen werde ich aus dem Leibe abſchei⸗ 


Zag n. Stunde den. Sie wußle dicht allein dieſes / ſondern ſie offenbarete auch die 
ice AUfSie SrundeihrenAbfchiedes. Nach telcherverfinfener Zeit Diefeelige 
hans, Syncletica jun HELrt siengz und von Zhm den Lohn ihret 


uͤberkam . EEE — 

— —— 
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Eremp undehren delle Vat. erfiesBüchlägs 
Deempel und Sehren der eſt Vater 


eines ungenannten Griechtſchen Seribenten / 

— —— 

BL von Pelagio, Diacono zu Rom. 
da erſte Büchlein. 


= n Vom Wachothum der Fiten. 


S fragte einer den Vater Antonium, und ſprach: Was Drey Gott ge 
a follichehunydaßich GOtt gefalle? Der Alte antwortete / fälige Dinge, 
8x 3% und fprach; Thue fleißig/ was ich dir fagen werde. -AB6 
12* du wandelſt / da habe allezeit GOtt vor Augen / und brau⸗ 

u che das Zeugniß der Heil. Schriften in allem 7 was du 

thuſt. Sitzeſt du an einem Ort / fo gehe nicht bald wieder von dans 
‚nen. Diefe drey Stücke bewahre / fo wirft du durch den Glauben 
ſeelig werden. tl 
2. Der AtsDater Pambo fragte Antonium : Was foll ich Was Pimbe 
thun? Der Alte antwortete ihm; Verlaſſe dich nicht auff deine Ge⸗ than fol, 
rechtigkeit; laß dich auch vergangene Dinge nicht plagen; und halte 

Deine Zunge und Bauch im Zaum. Be | 
3. Der Heil. Gregorius fprad) : Drey Dinge fordert GOtt von Drey noth⸗ 
einem getaufften Drenfiben: Einenrechten Glauben von ganker See, wendige St 
Ten und Krafft; Bezaͤhmung der Zungen, und Keufchheit des Leibes. * * Ge 
| 4. Der Alt: Vater Evagriusfagte; Es haben etliche Väter ge> ent —* 
ſagt / geringe und gleiche Lebens⸗Art / wenn fie mit Liebe verbunden von afekteın 
* augen einen Einfamen gefchwind in den Dafen der Freyheit von frey machet. 

« en, 1 1.23 j 

215. Abermal fagte er: Einem Einfiedler ward von Dem Dod ſei⸗ Enter will vo 
nes Vaters geſagt / Da antwortete er dem / der es ſagte: Hoͤre auff zu feines Vaters 
laͤſtern / denn mein Vater iſt unſterblich. —— 
6. Der Alt⸗Vater Macarius ſprach zu einem andern: Zacha- Zer ein Ein 
xria, was muß ein Einfamerthun? Diefer antwortete; Fragftdu mich ſamer iſt. 
lieber Vater? Macarius fprach : Ja ich bins gewiß / denn e8 treibet j 

rach Zacharias: So viel mich 
X* 










mich jemand / dich zu fragen. Da ſp 
A. &. d, U, 2, Theil. * iR betrifft / 
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| vor / daß wer fich felbft nad) € 
der iſt ein Einſa 


J 


die Leute zu fiche... — * 
An allen Tu⸗ Johannes Nanus ſprach: Ich wollte / daß ein Menſch an allen 
genden ſoal Tugenden Theil naͤhme. Darumb faſſe taͤglich des Morgens von 
— * einer jeden Tugend den Anfang / und bewahre GOttes Gebot in groſ⸗ 
Dleman ſich fer Gedult mit Furcht und Langmüthigkeit in der Liebe GOttes / vers 
in Tugenden mittelft eines Borfagesder Seelen und des Leibes/ und groſſer Nies 
uͤben ſoll. drigkeit: Sn Gedult / in Zerknirſchung des Hertzens und geoffen Fleiß / 
in vielen Beten / Flehen und Seuffzen / in Reinigkeit und Lauterkeit 


Theodor, dern gehabt nemlich nichts beſitzen / ſich alles Dinges enthalten / und 


Sim mi du dich gleichfam als ein Todter ins Grab verſchlieſſeſt / und der Tod 
Dre rähmle 9. Der Mt DBater Jofeph von Theben fprac) : Es Fb due 
che und Sott Stuffen vor dem HErrn ruͤhmlich: Die erfte IR wenn der. Menft 


ae ſchwach wirds und in Verfuchung geräth 7 fe 


iſt / wenn einer unter der Regierung Des geiflichen Vaters lebet / und 
or gllemeigenen WBillenabfaget, — a, 
* 10. Casfianus erzehlet von einem Abt Johanne, daß er zwar in 
Bere feinem Leben fehr beruͤhmt geweſen; alß er aber fterben wollen und 
a... Mitgeoffer Freude und Willigkeit des Hergens zu den HErrn abſchei⸗ 
| den / traten die Brüder zu ihm / und baten; Er follte ihnen doch ein 
kurtzes und heylſames Woyt ſtatt des Erbtheiles ir 





der Alt Vaͤter / IBuͤchlein. 147 
fe zum rechtſchaffenen Weſen / das in Chriſto iſt / auffſteigen. 9 ) 
aber ſeuffzet und ſprach: Ich habe nie meinen eigenen Willen gethan/ 
unoch jemand etwas gelehret/daßich nicht felbft zuvor gethan hätte. 2 
‚11. Ein Bruder fragte einen Alten zund fprach: welches iſt das Welches dae 
gute / das ich thun / und darinneleben fol? der Alte antwortete: GOtt gute fey/ dag 
allein weiß was gut iſt / doch habe ich einen von dem Alt⸗Vater Nifte- Mau hun fo 
rone,;der Antoni Freund war / fragen hoͤren: was foll ich gutes Mn 
thun? da Denn jener antwortete;: es find nicht alle Wercke gleich. 
Die Schrift ſpricht Abraham war Gaſtfrey / und GOtt war mit ihm. 
Elias liebete die Stiller und GOtt war mit ihm. David war demuͤ⸗ 
thig und GOtt war mit ihm. Was du nun merckeſt / das deine See⸗ 
a GoOttes Willen nörhig hat / das thue und bewahre dein Hertz 
dabey. ⏑ N n 
Son. Der Alt» Vater Paftor ſprach: Es find drey Wirkungen 3. Wirkungen 
der Seelen / fich ſelbſt bewahren fich ſelbſt erkennen und genauen der Sertem, 
Unterfcheidhalten ch J 
13. Es fragte ihn ein Bruder: mie muß ein Menſch wandeln? WieDanier 
der Alte antwortete: Wir ſehen / daß Daniel über nichts verklagt FOL man mark 
werden fonte / als über den Dienft/ den er feinen GOtt that. - dein, 

14. Er fprach ahermahl: die Wercke eines einfamen Lebens find Noa / Hiob uf 
Armuth / Truͤbſal / Unterfcheidung. Denn es ſtehet nefchrieben: Dantelwas fie 
Wenn auch die drey Maͤnner / Noah / Ziop und Daniel da fEun. abbilden, 
den, Noah iſt ein Bild Derer die nichts befigen / Hiob derer Truͤb / Wenn og 
ſaͤhligen Daniel derer Unterfheidenden. Wenn nun dieſe drey im Menfchen 
Stücke geifttich im Menfchen find / ſo wohnet GOtt in ihm. wohnet. 
15. Eben dieſer ſprach: wenn ein Einſamer zwey Dinge haſſet / Wie ein Einſa⸗ 
fo kan er frey von dieſer Welt ſeyn. Da fragte ihn ein Bruder; wels mer von der 
8* en und der Alte antworte / die fleifchliche Ruhe / und eis — ſeyn 
tele Ehte. —2 

6. Man ſagt von dem Alt⸗Vater Pambo, daß er in der Stun: Pambenis Ar⸗ 
de feines Todes in Gegenwart heiliger Maͤnner geſaget: ſeit dem ich beitſamkeit 
in dieſe Einſamkeit kommen / und dieſe Huͤtte gebauet und. bewohnet Und.Heiligkeit. 
habe / erinnere ich mich nicht / daß ich ohne meiner Hände Arbeit das 
Brod gegeſſen / oder über einem Wott Reue gehabt haͤtte / das ich 
geredet biß auff dieſe Stunde. Ich gehe aber alſo zu SOtt / als haͤt⸗ 
ſe ich nie an ale jabienen, „' „2.3 WESRUT 2 I 
"47 Da Alte Bater Sifois pe du muſt dich gern — Wie man Ru⸗ 
TEE ; aſſen / 
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he haben kan. ſaſfen und Deine Wolluſt hinter vch werffen / is frey und fer 
von weltlichen Sorgen feyn /fowirft du Nabe haben. 

DescChame 18. Der Alt⸗Vater Chame fprach auff feinem Todt- Bette zu feis 

leete sehren nen geiſtlichen Knndern: wohnet nicht bey den irrigen / habt keine Ge⸗ 
meinſchafft mit den Richtern / laſt eure Hände nicht offen ſeyn etwas 

zu ſammlen / ſondern vielmehr auszutheilen. Er: 

AB die Furcht 19. Ein Bruder fragte einen Alten: wie kommt die Furch 

Hottes wach⸗ tes in den Menſchen? der alte ſprach: wenn der Menſch Demuth ur 

ie Armuth haty und niemanden richtet / ſo koͤmmt die Furcht Sins 
mehr und mehr in ihn. 

Was in uuss 20. Ein anderer fprach: laß die Furcht / Demuth und Dil 

bleiben ſoll. tigkeit und Zerknirſchung in dir bleiben. 

Was man haſ⸗ 21. Etliche Alten ſprachen: Was du haſſeſt / das chue einem 


Dil, ah andern nicht. Haſſeſt du einen der übel von Bir redet / fo rede auch 


wicht un laͤumde auch niemanden haffeft du einen / der Dich ſchmaͤhet / oder 


dir das Deinige nimmt 7 fo thue dergleichen causd nicht- Wer dieß 
Wort halten Fan dem iſts gut/ wofern er den Haß mit lauben und 

Liebe uͤberwindet. 
Das EEE. 22. Ein anderer ſprach: diß iſt das Leben eines Einſamen; 
w;sEinfamen, Arbeit, / Gehorſam / Betrachtung / niemand richten / niemanden wis 
Derfprächen oder murren. Denn es ftehet gefchrieben: die ihr den 


„. HEren liebet/ haſſe et das Arge. Eineinfames Leben beftehet darinn / 


nicht wandeln mit —— ſeinen Augen nichts boͤſes ſehen / 


„nichts aus Vorwitz thun / nicht fremde Dinge forſchen oder hören / 


nichts rauben / fondern vielmehr mittheilen / nicht ftolg feyn im Her⸗ 
tzen / nicht boßhafftigin Gedancken / nicht unmaͤßig fondern alles mit 
* Unterſcheid thun. Sihe darinne beſtehet ein Einſamer. 

Was man 23. Ein Alter ſprach: bitte Golt daß erdirTrauren und Niedig⸗ 
chun ſoll. keit in dein Hertz gebe, ſiehe allezeit auff deine Suͤnde und richte nicht 
andere / ſondern ſey jederman unterthan / habe Feine Freundſchafft mit 

den Weibern / noch mit den Boͤſen / noch mit einem Ketzer. Laß alles 

Be auff dich felbft fern von Dir ſeyn halte deine Zunge und. 

ch im Zaum / und enthalte dich des Weins. Will jemand mit 

di Be fo zancfe nicht mit ihm. Redet er wohl / fofage j ja / redet 

er nicht wohl, ſo ſprich / du wirft wiſſen / was Du redeſt; daß du nicht mit 

Bu ſtreiteſt über dem was er genedet bat: ſo wird dein Gemuͤth 
im Frieden bleiben. 


ie Das 


nicht von einem andern Übel: haffeft du einen Verlaͤumder / fo vers 


der Alt· Vaͤter / anderes Büchlein. · 149 
m DasandereBächlin 0... 
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Er Vater Auguftinus ſprach: wie die Fiſch / wenn ſie auff Wie ein Ein · 
dem trockenen bleiben / ſterben muͤſſen? alſo auch / wenn —d —* 
2 Sinfamer;auffer feine. Oute / oder bey Wein Lerten bteibiety: 
der wird auſſer feinen vorgehabten Ruhe gefegs: 7 Darum muͤſſen wir 
zu unſrer Hütte eilen — zum Meer / daß wjr nicht etwa / 
wir uns auswarts auffhalten / der inwendigen Bewahrung ver⸗ 
genen. a IT na Bon BE NIS lm unyer 
2. Weiter ſprach er: wer in der Einfamkeit figet und ruhet / der Ein Einſamer 
wird von dreyerley Kriegen befreyet; nemlich des hoͤrens / redens und Hat nur einen 
ſehens / und hingegen nur einen Kampff haben / nemlich des Herzens Kampff 4... 
32. Als der Alt⸗Vater Arſenius noch bey Hofe war/ betet er zum Was Arfenius 
Errn / und ſprach: HErr / bringe mich zur Seeligkeit. Da ge» !hun ſoll / dag 
chah eine Stimme zu. ihmy ‚und ſprach: Arſeni, fliehe die Wel⸗et Felig werde 


enfihen ! Als ernun in die Einfamfeitgieng / betet er abermahlidier > * ſuͤn⸗ 


ſelbigen Worte / nach feiner. Bekehrung / und hoͤrete eine Stimme, 

die da ſagte: fleuch / ſchweige und ruhe; denn dieſes find Die Wur u... 
tzeln dazu daß man nicht widerfündigee => 04 

4 4. Arfenius kam einmahl an einen Ort / da viel Schilff /Rohr arſelkice redet 
war / welches vom Wind beweget wurde; da ſprach Der Alle zu den vom Cihitff 
Brüdern; was iſt das vor eine Bewegung ? fie ſprachen es iſt und Ruhe. 
Schilff / der Alte ſprach: gemiglich wer inder Stille ſitzt und hoͤre 
nur einen Vogel ſchreyen / der wird nicht in feinem Hertzen einerley 

Ruhe haben / wie vielmehr / wenn ihr den Schall dieſes Schilffs hoͤ⸗ 

a pr —5 kit RR rn 
Er ſaß ein mahl in Canopo ‚da Fam eine Zunafraunon Romy Ein Jungfra 
die fehr eich und Gpftsfürchtig war und der Theaphr, Br De 
lus nahm ſie auff- Sie aber bath ihn / er möchte den Alten dahin zuſchen 2 
brigen [Babe A Toben Dörte Da ging jener hin / und ſprach es. 
Hi — a aber wolte 

ie nicht zu ſid kommen laſſen / fie aber lieh dennoch die Eſel 

hi ach: ih —B— zu — 
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50, _ n„Erempelund£ehren 0... 
vnram {eben,, Ste OB mu Ku Be SrÄu Degen Fanez Faro: 
gleich durch GOttes Schickung hauffen vor der Hütte / da ihn nun die 
Frau fahe/ fiel fie oor ihm wmieder Er aber richtete fiemit Unwillen 
auff / fahe fie an und ſprach: willt du ja mein Angeficht ſehen / fo ſiehe 
mirdabervon es. Sie aber Eonte ihn vor Scham nicht anfehen und der Alte 
ihm beſchaͤmet / ſprach haſt du nicht bon meinen Wercken gehoͤret? Diefe-folf du 
ſehen. Wie haſt du dich aber unterſtanden / ſo eine weite S far 
I zuchun? weiſi du nicht / daß du ein Weib biſt und nirgend-hingehen 
darffſt? willt du wider nach Nom gehen / und zu den andern Wei⸗ 
bern ſagen: Ich habe Arlenium geſehen / und willt alſo noch mehr 
Weiber uͤber die See locken zu mir zu kommen? Sie aber ſprach? 
wenn mich GOtt wider nach Rom kommen laͤſt / fo will ich Feine hle⸗ 
her kommen laſſen. Bete du aber vor mich / und gedencke meiner allee 
nn ge Da ſptach er: ich bitte GOtt / daß er dein Andencken aus Dis 
und Betrhbet 7 nem Hertzen nehme. Da ſie dis hoͤrete / ging fie betrübt heraus’ 
Ba Indie. Stadt und fiel in ein Fieber, Der Erg Bifhoffhorete 
von ihrer Krankheit Fam fie zu troͤſten / und fragte: was ihrwaͤre? 
‚Sie aber antwortete: ach daß ich nicht hieher kommen waͤre / denn 
‚Ach ſprach zu dem Alten ; 'erfölte meiner einge denck ſeyn / et aber fügte: 
Ich bitte GOtt / daß er dein Andencken aus meinem Hertzen nehme / 
pon dem Bi⸗ andfiehe nun ſterbe ich vor Betruͤbnuͤs Der Ertz⸗ Bischoff iprach : weiſt 
ſhoff theo· ¶du vicht / daß du ein Welb biſt / und daß der Feind durch) Die Weiber 
philo wieder heilige Männer anficht? Derwegen hat der Alte dieſes geſagt / denn 
getroͤſſct. vor deine Seele betet er Allegeit. Und alfo gab fie fich wieder zuftle⸗ 
290 den / und kam mit Freuden miederzuden Shrigen. © = 
Man ſoll ſch 6. Der Alt» Water Evagrius fagte: entziehe dich von der Nei⸗ 
entziehen von gung zu vielen Damit dein Gemüth nicht verwirret und unruhig 
der Neigung werde. MIT PR | a ETNTTT $ 3 * 
iu ante Wobs fprad: ein MAHRD) der einen cher /fkeinerveifen 
Senf einer, ABeintenube gleich: der aber mit vielen Menſchen umbgehet / iſt wie 










reiffen Traube einenmeeilfe Traube 
gi 38 Ver Alt⸗Vater Nilus ſprach; ere 
Der Nutz der gen die Pfeile des Feindes nicht. verlegen: wer ſich aber unter Da; 
ni: Volck menget / der wird biel WWundenempfangen. .  , , 
Zerficenumg 9» Der Alts Bätet. Paftor fprach: der rſprung alles böfen iff 
F — die Zerſtreuung des Hemürhs.- Wiederum ſpr — 
aͤdlich. Dinae m J RER VERS Eher 4 * 
— Dinge fie Dinge meiden Denn wenn der Menſe leiblichen K AA 
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Watrong, eide geiſtliche Mutter/ ſprach Es ſind viele in aerts gef 
‚der Eindde verdorben/ wenn fte weltliche Dinge getbanhaben. Denn isiren hir 


füchen., Der dritse ging hin ‚in der Stille einſam zu leben· Der er⸗ 

ſte konte bey feiner groſſen Bemuͤhung / wegen des Gezaͤucks der Leu⸗ 

te / dennoch nicht allen helffen: wards dahero überdrüßig/ und kam 

zu dem andern der die Krancken wartete / fand ihn auch abgemattet 
undohnmächtig die Sache zu vollbringen. Da wurden diefe beyde eins 
‚den zu ſehen / welcher in die Einſamkett gegangen war / erzehlten ihm 
ihre Leiden und bathen ihn zu fagen /was er ausgerichtet halte. Da 
ſchwieg er eine Weile ſtill / goh Waſſer i ein Gefäß, und ſprach· ·· 
bet acht auf. diE Waffer. Es war aber truͤbe. Über eine Welle unter den Leu⸗ 
ſprach er: fehet/ mie klar es worden ift Denn fie konten fich darinne in wohnen 
als in einem Spiegel erkennen. Da ſprach er: ſo gehets auch / wer ** Unru⸗ 
unter Leuten gern wohnet / der ſiehet vor Unruhe feine Suͤnden 
rd nicht wer aber ſtille / und fonderlich inder Einfoms 

keit iſt / der wird erſt ſeinger Fehle 
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Arfenius hat An fagt von dem Alt ⸗ Vater Arfenio., dag er in feinem 


Dandeneines Der Alte fprach: gehe hin und laß Deine Gedanken eben fo fey 
aösfangeuen. ofeichen “ gefangener Ubelthaͤter hat. Denn diefer fr: 
Die Leute: Wo iſt der Nichter//und wenn woirderfommen/m 
Erwartung der Straffetweinet er ſtets. Alſo muß ein Cinfamer ſich 


Ehriftigeden- Mechenfchafft von meinem Chun geben? tmirft 


RER ‘ 


* dencken / ſo kan 


allezeit in der Ruhe bleiben / und nicht deine Krafft verlieren důr 
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Reicht dep Himmel ı und feiner v Gaben Frende und Ruhe. Beydes 
bedencke bey dir ſelbſt / und ſeuffze uͤber die Gerichte der Suͤnder / weis 
ne und traure / aus Furcht / daß du nicht auch darein falleſt: Uber dem 
guten aber / das den Gerechten beygeleget iſt / freue dich und huͤpffe. 9 
Diefes zu genieffen eile / von jenen aber ſuche frey zuwerden. Vergiß weil —** 
dieſes niemahls / du ſeyeſt in Deiner Huͤtte / oder auſſer derſelben: Laß durch vieler boͤ⸗ 
dein Hertz ſtets daran gedencken / daß du wenigſtens hiedurch den un⸗ * ee 
reinen undfchändlichen Gedancken entgeheſt. he 

— ® Es fprach der Alt Batanı Elias: ich fuͤchte mich: vor: drey Einer fürchtee 
Dingen. - Eins iſt / wenn meine Seele aus dem Leibe ſcheiden wird 4 [ih vor z. Din⸗ 
das andere / wenn ich vor GOttkommen werde das dritte / wenn ein ge. 
Urtheif wider mich geſprochen wirds | 

5. Der feel. Er Bifihöff Theophilus fprach / als er fterben Die Stunde 
wolker. feelig biſt du / Vater Arfeni, weildu alezeit dieſe Stunde, vor des Todes fol, 
Augen gehabthuft.. — man bedenckẽ. 

6. Die Brüder erzehlten x dag bey dem Liebes ⸗Mahl einer gela Beym dbiebes⸗ 
chet hätte da ſahe ihn der Alt- Pater Johannes an und ſprach: was Mahl iftniche 
meineft du / daß diefev Bruder im Hergen habe / als er: gelachet/ da er ‚au lachen, 
doch vielmehr meinen folte / weil er das Liebes, Mahl iffet. 

170 Der At Dater Jacobus fprach : gleichwie ein Licht ein duns Die Furche 
ckeles Gemach erleuchtet, alſo⸗/ wenn die Furcht GOttes ing Hertz Ortes er⸗ 
u ſo erleuchtet fie daffelbe und lehret alle Tugenden und Gebothe — 

ttes. | 
8. 68 fragten etliche Bäter den Eouptifchen Mäcarium fagende: und wi 
Wie iſt dein Leib fo hager / wenn iſſeſt / und wenn fafteft du ? der alte —— 
ſprach: wie das Holtz in eines Menſchen Hand womit er das Feu⸗ 
er ſchuͤret/ immer vom Teuer verzehret wird: alſo wenn der Menſch 
ſein Gemuͤth in der Furcht gereiniget / fo verzehret die Furcht GOttes 
auch ſeine Gebeine. 

9, Die Aelteſten ſchicken einmahl vom Berge Nitria zu Macario Macarius ers 
in —— und bathen ihn / er möchte zu ihnen kommen / und wenn ex wahnet die 
nicht kaͤhme / ſo wuͤrde die gantze Menge ihm zuſprechen / weil ſie ibn, —— 
gerne ſehen wolten / ehe er zum HExrn ging. Als er nun auff den * 
Berg kam / verſammleten ſich alle Bruͤder zu ihm. Da bathen ihn 
die Eiteſten / er moͤchte etwas zu den Brüdern reden... Er.aber ſprach 
weinend: Meine Brüder / iaſſet uns weinen über: ‚unfere Sünden, 
und BEN 2 an Thraͤnen ehe wir hon hinnen sehen 
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154 —J 
da die Thraͤnen auch unfere Leiber verzehren wuͤrden. Dameineten 
fie altes und fielen auff ihr Angeficht / und fprachen s Vater / bitte für 

uns. And EEE nt, MTEaee 

Ein Einfamer - 10. Der Alt-Bater Paftor fahe in Egypten ein Weib auff einem 
folin ſch ſelbſt Grabe figen/ und bitterlich weinen. Da fprach er: NBennalle Freude 
arauren; Diefer Welt da ware würden fiedas Leid vondiefer nicht hinwegneh⸗ 
men; Alfofol ein Einſamer ftets in fich felbft traunen.. 0 
11. Abermal gieng.er mit dem Alt⸗Vater Anub in der Gegend 
“ Diolci , und da ſie zu den Gräbern kamen / ſahen Sie ein Weib bitter⸗ 
lich weinen / und fich ſelbſt ſchlagen. Da ftunden fie z und ſahen ihr 
zu / giengen hernach fort / und begegneten einem welchen fie fragten? 
Warumd weinet diefes Weib alfo: Er ſprach: Esift ihr. der Manny 
| Sohn und Bruder geftorben. Paftor antwortete / und fprach zu 
wer es nicht Amub:. ch fage: dir z.wenn ein Menfch nicht alte Lüfte des Fleiſches 
hut) tan nicht getoͤdtet hat / und folch Trauren geiftlicher ABeife angenommen kanu 
schtfafen er Fein Chriſte ſeyn. Denn das gantze Leben diefes Weibes und ihr 
0 Gemuͤth iſt im Trauren begriffen. 0 Doom 
Zweyerleyh 2. Diefer ſprach abermal: Das Trauren iſt zweyerley / das 
Trauren. wirckende und bewahrene ner nr Sant 
Ein Ort deg 1° 13. Ein Bruder fragte ihn / und ſprach: Was thue ich? Er 
Zraurens ſoll ſprach: Alß Abraham ing Land der Verheiſſung Fam / ließ er ihm ein 
* ſich ber Grab bereiten / und bekam durch das Grab das Land zum Erbe: Der 
renen. Bruder ſprach: Was iftdas Grab? Der Alte antwortete ; Ein Ou 
rt Des Weinens und Traurend. ELTERN A 
Warum Pam-14. Der heil. Arhanafius batheden Alt: Bater Pambo, er folte 
„bo weinet/ als aus der Wuͤſten nach Alexandriam kommen; alßernun kam / fahe 
—— er dDafeibft eine Gaucklerin / und fieng an zu weinen. Da man ihn 
ph mm ſragie warumb er weinet / ſprach er Zivener Dinge wegens 
erſtlich über ihrem Verderben / Darnach / weil ich nicht folchen Ernſt 
ums GOit zu gefallen / als dieſe erweiſet / Teichtfertigen Menſchen 

zu gefallen, a A AR —— 
u 15. Sylvanus ſaß einmal bey den Brüdern / gerieth in eine Enta 
gguͤckung / und fiel auff fein Angeſicht. Nach langer Zeit ſtund er auffr 
Warumb Syl- und weinete. Die Bruͤder fragten ihn: Mein Vater / was haſt du? 
wars geiveb Er aber ſchwieg ftille/ und weinete fort / da fie aber anhielten / ſagte 
Wr er: Ich bin vor das Gerichte gezuͤcket worden / und habe ihrer viel 
von unſerer krole⸗ Kon indie Pein fehen geben an 
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der Alt⸗Vaͤter / drittes Buͤchlein. 455 
Adas Rei Darüber traurete er / und wolte nicht mehr aus feiner 
Degen. Se a ai 
16. Die feel, Syncletica ſprach: Die Gottloſen wenn fie ſich Das@örtliähe 
zu GOtt befehren/ haben viel Arbeit und Streit / hernach aber uns, Seren ift mit 
ausiprechliche Freude. Denn gleichwie diez fo ein Feuer anzunden ——— 
sollen / erſtiich won dem Dampff beſchweret werden/ daß ihnen Die zen, 
Augen uͤbergehen: alſo müffen wir auch in uns das Goͤttliche Feuer 
durch Thränen und Arbeit anzunden / weil geſchrieben ſtehet / unfer 
GOtt iſt einverzehrend Feuer. ——— er 
077. Der Alt⸗Vater Hypeichius ſprach: Ein twachfamer Ein Zerfnirfhung 
ſiedler arbeiter Tag und Nacht / weil er im Gebet bleiber: wennent tn Ort { 
aber im Hertzen zerknirſchet wird / ſo weinet er / undreiget GOtt ee 
eher zur Barmbergigkeit. mu KRAUT — 
18. Die Bruͤder kehreten bey den Alt⸗Vater Felix ein / brachten Viel wollen 
etliche Welt⸗Leute mit / baten ihn / und ſprachen: Er ſollte ihnen ee P 
Wort reden: der Alte aber ſchwieg ſtille. Da ſie nun weiter anhiels nicht —* 
ten / ſprach er: Wollet ihr ein Wort hoͤren? Sie antworteten: ja lie⸗ 2 
ber Barer } Da fprad der Alte : Jetzo ift kein Wort verhanden. | 
Denn aber die Alten fonft gefraget wurden / und die Brüder fein tha⸗ 
ven / was geſagt ward / ſo gab GOtt jenen zu reden. Nunaber fras 
gen etliche und thun doch nicht / was fie hören / darumb nimmt GOtt 
die Guade von den Aelteſten weg / daß ſie nichts zu reden haben / weil 
keiner iſt / der es thut. Die Bruͤder ſeuffzeten darauff / und fprachen ? 
Lieber Vater / bitte fuͤr uns. ⏑—— 

19. Es erzehlte ein Alter / daß / da ein Bruder ſich bekehren woll⸗ EinBekepatenz 
te / und feine Mutter ihn Davon hinderte / er dennoch nicht abgelaffen/ Anka 
ſondern gefagt : Sch muß meine Seele erretten. Alß fie nun nach 
langen Widerſtand ihn vicht abhalten konnte / gab fie es zu. Da gieng 
er hin / und ward ein Einſiedler / und führte ein unachtſames Leben. fuͤhrt in un 
Es begab ſich aber / daß feine Mutter ftarb / und er nach der Zeit auch ahsfanes © * 
fehr kranck war. Da fiel er in eine Entzuͤckung / und ward vors Ge⸗ Leben ⸗⸗ 
richt gezogen / woſelbſt auch ſeine Mutter gerichtet wurde. Alß ſie | 
ihn nun ſahe / erſchrack ſie und fprach: Was ift das mein Sohn? darübermire 
Muſt du auch an dieſen verdammten Dre‘ fommen ?: Wo ſind deine erbeftrafft/ 
Worte / die du fagteft: Ich willmeine Seele retten. Da wurde er 
beſchaͤmt / und kunnie der Mutter nichts antworten. Doch ward er 
durch die Barmhertzigkeit GOttes USA Geſichte — 

un 2 und / 


156 Ehenpel und dehten 16 
fund’ SET ſich / daß ihm dieſes on GOtt zuge⸗ 
und fehr eifftig ſchicket wäre/ ſchloß in hernach ein / und bedachte ſeyn Heyl en 
gemacht· weinete undibereuete eine Laͤßigkeit. Er war auch darinne ſo eiffrig +. 
daß / da ihn viele baten / er moͤchte ein wenig nachlaſſen/ daß er ſich 
‚nicht durch Das viele Weinen Schadenthaͤte / ließ er doch nicht ab / 
ſondern ſprach: Wenn ich nicht einmal die Beſtraffung meiner 
ter habe erlragen koͤnnen / wie werde ich die Schmach vor Chriſto und 
feinen Eugen am Dage des Serichtsfeiden ? ans rs u 
An dieRechen- 20. Der Alt⸗Bater fprach : Aenn esmögfichwärer dafı bey 
ſchafft iſt zu der Zukunft GOttes nach der Aufferftehungdie Seelen der Menfchen 
en ſtuͤrben / fo würde die gantze Welt vor) Schrecken und Furcht umb ⸗ 
kemmen. Dennwas it das / die Himmel eroffnet ſehen / GOtt mit 
Zorn und Selmm offenbaret / Das Heer vieler 1000 ‚Engel und der 
Verſammlung des gantzen menſchlichen Geſchlechts ? Deswegen 
wir alſo leben ſollen / als ob wir von allen un con Betvegungen SQ 
gr — —— werden. 
Se Br 1. Es fragte.ein Bruder: einen Alten: Woher if wen Her fe 
ſtraffung des 2 dab ich Den Herirrinichrfürchte Der Alte ſprach: Ich achte / 
Ro = wermein Menſch in ſeinem Herzen Beftraffung hat / fo hat er Furcht 
Gottesfurcht, genug. Der Bruder fprach : Was iſt Beſtraffung? — 
rtete: Nenn ein Menſch immerdar feine Seele beſtrafft / und: 
heit: Bedencke / daß du vor GOtt ſtehen mußt.? Item: Was will 
ich mit einem Menſchen thun d Bleibet janand hietvey⸗ der wird 
* wohl GOttes Furcht erlangen. 
Warmb nicht 922: Ein Alter fahe einen lachen / und (hrache, Mir drin. vor 
zu lachen. dem HErrnHimmels und der Erden über unſer gantzes Leben Rechen⸗ 
ſagnrnr— 4 ana Fans hr: e nad 
23. Ein Alter foradisı Wie wir den, Schotten unſerer Leiber 
Goͤttliche Abera mit uns herumbtra gen alſo * wir bee al — u, 
Tranaleit. Zerknirſchung benunghabens. t Win‘ nunddn Bi Ann * 
Ohm: Trauren 24. Ein Bruder fragte — Mein Baterı fage mie * 
folmannicht vwas Der Alte ſprach: AED Egypren ſchlug / ward kein Hauß 








ſeyn⸗ Ei ö * Drauren. Fer Hi uf INH — 
Einvruder Frngteeinen Alten: Bas fein? Er ant⸗ 
mortete: Wir ſollen alleʒeit trauren. J FERNER +7 | <.23 
fondern wei⸗ 26. Es ftarb ein Alter / und Fam nach etlichen Stunden zu Ah 

— konz da ſragten wir ihn; un haſt du geſehen / lieber Vater DaI 


erzeh⸗ 
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welche ſtets ſprach: Wehe mir / wehe mir! alſo ſollen wir auch immer 


27. Es fragte ein Bruder einen andern: Warumb kann ich nicht | 
weinen und betrübt ſeyn / wie Die Alten / da ich Doch darnach verlange? iD 
Der Alte fprach: Die Rinder Zirael giengen nad) 40. Jahren durch emze 
die Wuͤſten ins gelobte Land. Die Thraͤnen ſind / wie das gelobte 
Land / erlangeſt du die / fo wirft du keinen Krieg mehr fürchten. Denn 
alſo will GOlt / daß die Seele traure / damit fie allezeit in jenes Land Die Seel ſoll 
au kommen ſuche im Glauben. | uf Mauren. 
| Das vierdte Büchlein. 


er ‚Bon der Snthaltung. J 


OENB S wollten einige ans Scithi zu Antonio reifen / giengen zu 

AR Schiffe / und fanden auff dem Schiff einen Alten / der auch 

ERSE um Antonio gehen wolite / den aber die Bruͤder nicht kanns 

ten. Da fienun im Schiffe faffen  redeten fie von den Worten der 

Alt⸗Vaͤter aus der Schrift und wiederumb von ihrer Hand, Arbeit : 

der Alte aber ſchwieg zu allem ftille. Alß fie aber angelaͤndet fahen Enthaleung 

fiey daß diefer auch zu dem Antonio reifete und alß fie zu ihm kamen / von vielen Res 

forash Antonius: Ihr habt einen guten Reiſe⸗Gefaͤhrten an dieſem den. 

Alten gefunden; und zum Alten ſprach er; Mein Vater / du haft 

gute Brüder angeteoffen. Der Alte ſprach: Sie find zwar gut ges 

nug / aber ihr Hauß hat keine Thüre. Denn es gehet hinein / wer da 

will’ und binder feinen Efelan. Diefes aber fagte er / weilfie von als 

len redeten / was hnen nur einfi. 0 
2Der Ait Water Danielfagte vom Arlenio: Er iſt ſo viel Jahr bey 

uns geweſen / und wir gaben ihm jährlich fo wenig Speiſe / dennoch Arfeniushar 

konnten wir aud) davon eſſen / fo offt wir zu hm kanen. benig geſſen.. 

3. Adermelfprach er / Daß dieſer des Jahrs nur einmal das Pal⸗ Seine Arbeit, 

men⸗ Woſſer verändert hätte, / daß er nur darzn gegoſſen. Er machte 

auch Körbe yon Palmen / und arbeitete darinnen / biß an die Ste Stun | 

de, Da fragten ihn die Alten / warumb er das almen- Waffen nich Maruns er 

weglhaͤte / weil es ſianck. Er aber fprach: An ſtatt des Balfams und der Geſtanck 

Reaͤuch erns / das ich in det Welt gebrauchet habe / muß ich nun dieſen ekttage c·. 
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Sant haben. 


7 | Da BR 
Erfoftet das . Wird as Db ſt 
Od mit reiff waͤre / ſprach et: Brin a87 







—— 5. Man ſagte von dem Alt m?) te 3. 
wohl ‚ — Re ) 
Senna, (009 einen Stein im Munde getragen  bih er Das Stitfepiweigen 
Man fon 6. Er reiſete einsmals mit feinen Fingern. Da fand einer von 
michts wege ihnen einen Büfchel Kichern auff dem Weeg / und ſprach: Mein Bar 
nehmen, ters ſo du mirs vergoͤnneſt nehmeich Diefen. Der Alte fahe ihn mit 
ars Bermunderung an’ und fprach: Haft-dues hingeleger? Der Bru⸗ 


der ſprach: Nein; Da fagte det Are Warumb willt du nehmen / was 


A du nicht hingeleget haſ PR | 
Ammoi iſt 7. Dan ſagt von dem Alt⸗Vater Ammoi, daß er viel Jahre bett⸗ 
makes lägerig geweſen / und doch niemals in feine Hütte hinein gegangen zu 
eich nicht umb ſehen / was er hätte. Denn es wurde. ihm als ee Re 
Das Seine, gebracht’ fondern wenn fein Jünger Johannes ein, und aussieng/ that 

er feine Augen zus umbnichtzufehen / wag jener thät. Denn er wußte 


* 7 4 


wohl / daß er treu in der Cinſamkei waac. us 

Ein Einſiedler 8. Ein aͤlteſter Benjamin in Cellis ſprach: Daß / alß er in Scithä 
hat lang ein bey einem Einſiedler einkehren wollen / und ihm ein menig Del geben / 
Befaß · er zu ihm geſagt: Siehe / da liegt das Gefaͤß / das du mir vor 3. Jah⸗ 
ven gegeben und tie Du mirs gegeben / fo iſt es noch blieben. Alß 

SR; diefen Wandel des, Alten hoͤreten / verwunderten wir uns dar⸗ 

uͤber. —9— 326 ee 

Wie einer dem 9. Der Alt Vater Evagrius erzehlete  e8 hätte ein Alter gefagt: 
Bon begegnet. Deswegen enthalte ich mich aller fleifchlichen Lüfte, Damit ich auch 
dem Horn allen Anlaß benehme. Denn ic weiß/ daß erallezeit wider, 

mich / wegen dev Lüfte ſtxeitet mein Gemüth verunruhiget / und mie 

den Berftand henimt. — NR 

F 10. Epiphanius, der Biſchoff in Cypern / ſchickte einsmals zu 
re Hilarione , und bat ihn: Komme / daß wir einander ſehen / ehe mir 
fchlachtereg AUS dem Leibe fcheiden. „ZUR fie nun zufammen Famen 7 und aſſen / 
geffen. ward etwas von Vogeln auffgetragen/ welches der Biſchoff dem Hi-,, 
gtioni vorlegte. Der Alte fprach: Berzeihe mir mein Bater / ſeid 
nm. REM Ich Diefe Lebens⸗Art angenommen habe ich nichts geſſen / das 
Epiphanius iſt ums Leben gebracht wäre. Epiphanius fagte: Ich aber habekeinen. 
verſohnlich · ſchlaffen laſſen / der etwas wider mich gehabt auch habe Rn #7 

| | Pr 
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ſchlaffen / wenn ich etwas wider einen gehabt. Da ſprach der Alte 
Vergib mirs / dein Wandel iſt beſſer / denn meiner. rd 

a. Ir. Der Alt⸗Vater Zeno giengin Palzftina , und fegte fich nach Wie Zeuo der 
der Arbeit an einen Fuͤrbis · Garten zu eſſen. Da reigte ihn Die Luſi/Luſt / Spelſe za 
er follte einen Kürbis nehmen und effen/:eswäre ja etiwas geringes. Fauben/begege 
Er aber fegte dagegen und ſprach: Die Diebe müffen gepeiniget wer, Fr 
den / verjuch es erſt / ob du das ausſtehen kannſt. Da ftund er auff / we 
undftellete fich 5. Tagelang in die helſſe Sonnes da denn fein Hertz — 
in ihm gleichſam ſprach: Ich kann die Pein nicht ausſtehen. Da ſprach nu 
er; Kanſt du das nicht leiden / ſo raube auch keine Speiſie. 
“22, Theodorus ſprach: Der Mangel des Brods machet die DerEinſiedler 
Einfiedler hager, Ein anderer antwortete aber; Der Leib nimitvom Zafen und 
ET PT RT RN Be: 
1,13. Der Alt ⸗Vater Johannes der Heinere.fagte : Wenng ein Faſten /:nogm 
König eine feindliche Stadt erobern will / fo eutzieher, er ihr. erſt Waſ⸗es nuͤttet. 
fer und. Brod/ und alsdenn wird fie ihm aus Hunger unterthan: alfo 
gehets auch mit dem Leibe. Wenn ein Menfch faſtet fo werden die... 
Feinde feiner Seelen gefchwächet. | un we | 
014. Abermal ſprach er : Alß ic) auff dem Weege nach Scichi Enthaltuug 
gienge / und Flechten. von Palmen trug ſchalt mich ein Kameel⸗Trei⸗ von Rache, 
ber / undreigte mich zum Zorn ; Da ließ ich. alles fallen/ und lief davon. 

15. Der Aelteftein Cellis Haac fprach ; Sch Eenne einen Bruder/ Ein ſerupuls⸗ 
der bey der Erndte eine Korn⸗Aehre ee wollte/ und zum HErrn des fer Bruder. 
Ackers ſprach: Darff ich wohl diefe Aehre effen. Diefer wunderte - 
ſich und fagte: Mein Vater / der Acker ift dein / und du frageft mich. 

So gar ferapulös war diefer Bruder... . — 

1. Ein Bruder fragte INndorum den Aelteſten in ſScithi: War⸗ 10dorus hůtet 

umb fuͤrchten ſich die boͤſen Geiſter vor dir ſo ſehr? Der Alte ſprach: ſich ſehr für 

Seyd dem ich ein Einſiedler worden / huͤte ich mich / daß der Zorn mir born. 

nicht biß an den Mund auffieige. L — N Are 

27. Eben diefer fprach / es wären nun. 40. Jahr / daß er zwar und huͤtet ſich 

Neigung zur Sünde im Gemuͤth merckete / aberniemals tveder indie fuͤr Zotu. 

Luft noch in den Zorn wiligte. 

18. Casfianus erzehlte von einem Abt Johanne, daß er bey einem 

andern Efio geivefen / welcher eben in der Wuͤſten 40. Jahr gewoh⸗ 

net / und weil er ihn fehr lieb gehabt/habe er ihn ausfolchem Beraun  .. . 

geſragt; ZWas hat dichs geholffen / da du ſo lang allein gelebet / und»... 








160 Eee 
Srofe Ent von miemanden beſchweret worden bift? Jenenantivortere : Seiddem 
En = ich einſam gelebet / Hat michdie Sonne niemals effen fehen. : Johan- 








39.5 Abermalfprach- diefery daß der Alt⸗Vater Moles ihm dieſe · 
eilt? 


Worte Serapionis erzehler:‘ Alß ich jung war / und mit meinemigeift 
Das Safter des lichen Vater Theona ſpeiſete ftund ich vom Tiſch auff / ſtahl ein 
Diebſtahls Stück Zwieback / und aß es heimlich. Da ich nundiefes eine Zeitlang 
wird eine Ge⸗that / ward das Laſter zu einer Gewohnheit / daß ichs nicht laſſen 
wohnheit. konnte; doch ſtraffete mich mein Gewiſſen / und ich ſchaͤmte michs 
doch dem Alten zu bekennen. Es begab ſich aber durch GOttes gnaͤ⸗ 
dige Schickung / daß etliche zu ihrer Erbauung Den Alten beſuchten / 
uuund ihn wegen ihrer Gedancken fragten. Der Alte antwortete ihnen. 
Suͤnde verber · Es iſt den Einſainen nichts fo ſchaͤdlich und den boͤſen Geiſtern nichts 
hden iſt ſehr erfreulicher / als wenn fie. ihre Gedancken vor den geiſtlichen Vaͤtern 
ſchaͤlich · ¶ verbergen. Er redete auch zu ihnen von der Enthaltung. Alß ich die⸗ 
fes hoͤrete / meinte ich / GOtt hatte dem Alten meine Gedancken offen? 
Serapionisde« baret / fing an zu weinen / warff den Zwieback von mir / den ich zu ſteh⸗ 
kenutnis Ten pflegte, fiel auff Die Erde / und bat umb Vergebung wegen Des. 
vergangenen 7 und umb Vorbitte / daß ich mich Fünfftig hüten mochte. 
Da fprach der Alte / mein Sohn’ deine Bekenntniß hat dich auch oh⸗ 

dadurch wird. ne meine Worte von deiner Gefaͤngniß erloͤſet / und du haſt den böfen 
der Teuffel aus Geiſt / der dein Herg Durchs Verſchweigen verfinfterte nun umbgez 
feinem Hergen hracht / weildu wider ihn bekannt haft z nachdem du ihn über dich herr⸗ 
vertrieben / ſchen lieſſeſt daß du ihm weder widerſprochen / noch einiger maſſen 
geſcholten. Er ſoll aber von nun an keinen Platz mehr an Dir haben / 
bbeil er oͤffentlich aus deinen Herten geworffen worden iſt. Der Alte 
hatte kaum ausgeredet / da ſahe man klaͤruich durch ein Zeichen / was 
er geſaget hatte: Denn es gieng aus meinem Hersen als eine Feuers 
mie Hinterlaffe flamme aus erfuͤllete das gantze Hauß mit Geſtanck / als wenn viel 
wen Geftanck. Schwefel angezuͤndet waͤre. Da ſprach der Alte: Mein Sohn / ſiehe / 
der HEiꝛr hat durch dieſes Zeichen meine Worte und deine Erloͤſung 
— bekräfftiget. RECHT nn — * =. li 
20. Der Alt⸗Vater Macarius der Ältere in Scichi fpräch zu den 
rüdern: Wenn die Gemeine voneinander gangen iſt / fo fliehet. Da 
Den oiuber : Vater s wie künnen wir weiter aus Diefer Einſam⸗ 
Das viele Res keit fliehen ? Da legte er feinen Finger. auff den Mund und fprach; 
den fol man as iſts / was ich zu fliehen meine, und alſo gieng erinfeine-Hütteund 
ſuehen . ſchloß ſie zu / ind hlieb glleine ſizen. 2i. Eben 


Bun rass eg 
deer Alt⸗Vaͤter/ vierdtes Büchlein. 161 
21. Eben dieſer ſprach: Willt du jemand beſtraffen / und wirt Ohne Zorn 
dabey zornig / fo haͤngeſt du deinen eigenen affecten nach; du mußt PT man ande⸗ 
aber Dir ſelbſt nicht fehaden / wenn du andern helffen wilſt. re beſtraffen. 
22. Paftor ſprach: Wenn der Hof⸗ Meiſter Nebuſar Adan nicht 
kommen waͤre / ſo waͤre der Tempel des HEren nicht verbrannt wor⸗ Euthaltung 
den: alfo twenn nicht eine Stille von der Unmäßigkeit indie Seele ee 
koͤmmt / ſo faͤlet das Gemuth nicht im Streit wider den Feind. race 
23. Man füge von dieſem / daß / wenn er zum Eſſen gerufen ),norgeper 
worden / er wider feinen Willen gegangen / Damit er feinen Brüdern ungern zum 
nicht ungehorſam und beſchwerlich waͤre. | Effen. 

24 Eben dieſem erzehlete man von einem Einſamen / daß er kei⸗ Einſame ſollen 
nen Wein truͤncke / da fptach er: Wein gehoͤrt gar nicht vor Einfame, 6%, Dein 

25. Abermal fprach er: Wie die Bienen durch Rauch vertrie/ kriucken. 
ben werden’ daß man ihre (if Frucht wegnim̃t: alfo vertreibet aud) Seibliche Ruhe 
die unordentliche feibliche Ruhe die Furcht des HErrn aus der Seele, # 2 Seelen 
und nim̃t ihr alle gute Wercke. ſa⸗ic 

26. Ein Alter erzehlete noch von dieſem und feinen Brüdern in Paſtor und ſei⸗ 
Egypten. Alß ihre Muͤtter ſie zu ſehen verlangete / und nicht konnte / ne hun 
gab fie eines Tages Achtung / und begegnete ihnen / da fie zur Gemei⸗ iyrer nunır 
negiengen. So bald ſie aberihrer geroahr wurden / Lieffen ſie wie⸗ nicht (cpen 
der in ihre Hütten / und verfehloffen fich vor ihrem Angeſicht. Sie taffen; 
aber ftund vor der Thür / rieff / und weinete erbärmlih. Da hörte eg deswegen fie 
der Alt⸗Vater Anub , gieng zu Paftore , und fprach : Was wollen wir fehr meiner 
thun / weil fie vorder Thür ſo weinet? Paftor fhund auff/ trat in Die | 
Thür / und da er fie fo jammern und weinen hoͤrte / ſprach er: Weib/ 
was fchreyeft,du alfo ? Alß fie aber feine Stimme hörte / rieff ſie noch 
vielmehr / und fprach: Ich wollte euch fehen / meine Soͤhne? Denn 
warumb follte ich. euch nicht fehen / bin ich nicht eure Mutter / habe ich 
euch nicht gefauget / und bin nun gang grau worden ? Der Alte fprach: wird aber end, 
Willt du ums hier oder in jener Welt fehen ? Sie fprach: Sehe ich Lich getroͤſtec. 
euch hier nichts werde ich ud) denn dorten fehen ? Fr antwortete: 

Wenn du es hier kannft ertragen / daß du ung nicht fieheft/ fo wirft du 
ims dorten fehen. Da gieng das Weib mit Freuden hinweg / und 
fprach ; Sp ich euch dorten fehen werde / will icheuch hier nicht fehen. 

27. Man fagtvon dem Alt-Bater Pior, daß er im Gehen zu effen Werumb Fior 
pflegte. Und da ihn einer darumb fragtesfprach er: Er thue diß nicht in Gehen ges 
als ein Werck / fondern als etwas uͤberflͤßiges. Einem andern / der reifen 

HL d. A. 2ꝛ. Theil. * ihn 
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“> Aha darũm — er» die ©: die Seele mülle auch nicht fle auch nichtim Eſen 
eine leibliche Vergnügung haben. : - 
Petit Pyöni- 28. Von dem Alts Vater Petro. mit dem. Anka Draniel in 


us ift an flaft Cellis fagte many. daß er feinen Wein träncke. + Als er nun alt war / 
Dar ver bathe man ihn / er mochte Weinnehmen.: Und weilernichtwolter 
„gnügt brachten ſie ihm warm Waſſer / da ſprach er; glaubet mir / ich neh⸗ 
me diefes als das heſte Gewuͤrtz an / und: befehloß binführo misians 
men Wafler vergmügtzufeun. 
OftWeintin- 29. Es wurde. einsmahls eine Verſammlung auff dem Berg 
* iſt gefaͤr⸗ Antonii gehalten und ein wenig ein dafetbft gefunden da nahm 
| einer von den Alten einen Eleinen Becher/ trug ihn zu. dem Alt» Vater 
Sifois und gab ihm. Der tranck einmahl / und noch zum andernmahl 
und da mans ihm zum drittenmahl both / nahm ers nicht / und ſprach: 
höre auff Bruder / weiſt du nicht / daß es der Salan iſt. 
Voncheigteit 30. Ein Bruder fragte dieſen diſois: was thue ich? denn wenn 
im Eſſen und ich zur Verſammlung komme / fo behalten mich die Brüder offte zum 
Trincen. Eſſen? der Alte ſprach: es iſt eine fehwere Sache:  Gein Juͤnger 
Abraham ſyrach: wenn man am Sabbath und Sonntagzur Vers 
fammlung koͤmmt und ein Bruder drey Becher austrinckt / iſts wohl 
zuviel? * Alte ſprach: wenn es nicht der Satan waͤre / ſo waͤre es 
nicht zuvieſl. 
viſoĩs gedachte 31: Zudiefem Sifois ſprach offt fein: guͤnger ſtehe auff Vater / 
wenig ans Eß und laß uns eſſen. Er aber antwortete: haben wir denn noch u 
fen, »geſſen / mein Sohn? Wenn nun jener. antwortete nein Vater / 
fprachdiefer: Nun ſo bringe herundlaßungeffen. 
MitderZunge ;_ 32. Dieſer ſprach einmahl; glaube nur daß ich ſtets alſo bete; 
fündiger man Her JEſu Chriſte / bewahre mich, vor meiner- Zunge; und dennoch 
m fehle. —— ich durch dieſelbe taͤgich. 
Unterſcheid . Es kamen einsmahls Sylyanus, und fein Sünger Zacharias 
zwiſchen dem zu Kloſter / da ſie ein wenig eſſen muftens ehe fie weggiengen. 
Saften und $er Aug fienun hinaus waren fand der Sänger Woaſſer am. rege und 
bes⸗Mahl. Polte trinken. Da ſprach Sylyanus; Zacha ia / es ſſt heut Faſt⸗ 
Tag. Jener aniwortele/ haben wir nicht heute gegeffen / mein Bas 
tev? der Alte ſprach: jeuss effen war ein Li bes, Mal wir aber müle 
zo; fen, ji unfere Faften halten. 
Mãaßigkeit iſt 4. Die heilige Syncletica ſagte Wir/ die wir. dieſe Lebens⸗ 
—— Art eupeblerzmäflen dig — Enthaltung dewahren Denn — 
4 ‚Jen dDden 


—— 
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den Wen Ceuten führer man auch einen Schein der Maͤßigkeit / aber Leuten. 
es iſt ſo viel Thorheit darbey daß fie mit allen Sinnen ſuͤndigen / denn 
fie ſehen unverſchaͤmt und lachen unziemlich. — J21 
35Sie fagte auch? wie die gifftigen Thiere ſcharffe Artzneyen Womit die bo⸗ 
Austreiben: alſo vertreibet Faſten und Beten die unreinen Gedan⸗ fer Gedauden 
cken aus der Seele. BRETTEN zu vertreiben. 

36. Abermahl ſprach fie: laß dich nicht die Wolluͤſte der Rei⸗ Enthaltung 
chen in der Welt verfuͤhren / als wenn fie etwas gutes hätten. Denn vor der Wol⸗ 
fie halten die Koch⸗Kunſt umb der Lüfte willen im ehren du aber über- uf. 
winde durch Faften und Enthaltung ſoſchen Überfiuß der Welt. 

37. Sifois fprach:unfer Pilgramſchafft it diefe daß der Menfc) DasMaul ſol 
fein Maͤul halte. man halten. 
38. Der Alt⸗Vater Hyperichius ſagte: Wie ein Loͤwe den Wer den boͤſen 
Wald ⸗Efeln fehrecklich iſt / atfo ein geuͤbter Einſamer den boͤſen Ges Sedancken zu⸗ 
dancken. —V | NR Such 

39. Wiederum fagte er: das Faſten / ift einem Einfamen ein Den Einſamen 
Zaum wider die Stunde. Wer aber das Faſten verwirfft / der iſt als das Faſten 
ein geiler Hengſt voller Brunft.. nuͤtlich. 

40. Ein ausgezehrter Leib eines Einſamen erhebet die Seele aus 
der Tieffe ‚und ſein Faſten trocknet die wolluͤſtigen Glieder asvss. 99 
41. Ein keuſcher Einſamer wird auff der Erden geehret / und im Der Keuſch⸗ 
Himmel vom Hoͤchſten gekroͤnet werden. u beit Sohn, 
» 42. Auch ſaste er: ein Einſamer / der feine Zunge nicht bewah / Bewahrung 
vet / der wird auch feine fleifchliche Lüftenichtzähmen. der Zunge. 
43. Laß deinen Mund kein böfes Wort reden / denn kein Wein⸗ 
ſtock bringet Dornen. _ ai * 
"44. Wiederum ; es iſt beſſer Fleiſch eſſen und Wein trincken / Mau follniche 
als das Fleiſch der Bruͤder durch Affterreden freſſen. affterreden. 

45. Das Einraunen der Schlange hat Evam aus dem Para⸗ 
dieß geſtoſſen; alfo ift der der wider feinen Naͤchſten redet / weil er 
die Seele deſſen / der es hoͤret / verderbet / und ſeine eigene nicht er⸗ 
rettet. HECK Es 
46. Es war einsmahls ein Feſt in Scithi ‚da gab man einem At; Enthaltung 
ten etwas Wein im Becher der es aber von fich fchob und fprach ; vom Wein. 
—* ers Tode von mir. Als dieſes die andern ſahen / trancken fie 
* ar} 

47. Ein andermal bracht Mn Gefaͤß von dem erſten Fi Einer will kei⸗ 
“hl; 2 en 
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wen Wein trin · den Brüdern / einem jeden einen Becherzugeben. Dalicffein Bruz 
Ka) der / der hinein Fam und es ſahe / alsbald in eine Rn Hole 


fiet über ihn ein. Da die andern den Schall höreten 4 lieffen fie und 
and wird aus Funden ihn halb todt in der Hoͤle fiengen ihn. an zu ſchelten und fpras 
Gefahr errete chen: es iſt Dir gar recht geſchehen / weil du nad eiteler Ehre getrach⸗ 
u tet halle Der Alto Warer aber erquichet ihn wiederum und ſprach: 
| faffet meinen Sohn / er hat ein gus Werck gethan. So wahr der 
HEcr lebet / dieſe Be fol nicht wider auffgebauet werden / ſo lang ich 
lebe / Damit die Welt erkenne, DaB um eines Becher Weins willen 

- eine Hole in Scithi eingefallen iſt. — IEIN HUT, 
Bewahrung‘ 48. Es gieng einmahlder Eltefte aus Scithi zu dem Biſchoff nach 
Ber Augen. Alexandria ‚und alser wider heim kam fragten ibn Die Brüder: wie 
| ſtehets inder Stadt? eraber ſprach: glaubet mir’ Bruders ich habe 
feinen Menſchen dort geſehen als den Bifhoff. Diefe wunderten 
ſich / und fagten: was wäre denn die groffe Menge? da halff ihnen 
der Eltefte aus dem Zweiffels und ſagie: ich Habe mein Gemuͤth be⸗ 
zwungen / daß ich keinen Menſchen ins Angeficht ſehen moͤchte. Dar- 
aus erbaueten ſich die Brüder und bewahrten ſich / ihre Augen nicht 

aufßuheben. —— Re 1 | 

Baſam̃ enkunfft 49. Es Famein Alter zu einem andern da fprach diefer zu ſeinem 
Bes Allen. Juͤnger: bereite uns ein wenig Linfen/ und erthates: gib ung Brod 


darzu / welches er auch thate Und alfo blieben fie biß auff den ans - 


dern Tag umb die ſechſte Stunde / und redeten von geiftlichen Din⸗ 
gen. Wiederum fprach der Alte zu feinem Juͤnger: ‚bereite uns ein 
wenig Linſen / er antwortete: ich hab fie vongeftern herbereitet. Al⸗ 
ſo ſtunden fieauffundafen.. | 

Euthalungz 10. Man erzehlte von einem- Alten daß er ekasmahls von Kuͤr⸗ 

sohKinbie, bis zu eſſen begehret / und da er einen bekommen / habe er ihn erſt vor 
feine Augen hingehencket / und da er durch dieſelbe Luft nicht uͤberwun⸗ 
den worden / habe er fich ſelbſt bezwungen / und Neue duruͤber getra⸗ 
gen / daß er ein Verlangen darnach gehat. He 

Eine Klofter- sr Ein Bruder befuchte feine krancke Schweſter im Kloſter / 

exunafer milk welche ſehr glaͤubig war / und weil fie feinen Mann ſehen wolte / noch 

Sren Bruder jhrem Bruder Gelegenheit geben, ihrentwegen unter die Weibs⸗Per⸗ 

miche ſehen. ſohnen zu kommen / ſprach fie zu ihm; gehe hin / bitte vor mich / 

ich will dich durch die Gnade Ehrifti in dem Him̃el / 
—8 reich ſehen. N 


F 
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0 Bon der Anteuſchheit. 


Er Alt» Bater Gerontius Petrenfis fprach : viele find won Auch innerlt⸗ 
fleiſchlichen Lüften verführet / daß fie mit ihren Bergen Hure pr Surerey | 
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ven getrieben / ob es gleich nicht mit dem Leibe geſchehen / und pr inah weis 
da fie Die leibliche Jungfrauſchafft behalten huren fie mit dem Ges en⸗ 

müth. Darumb iſts gut / daß man thue / wie geſchrieben ſtehet: Ein 

jeder bewahre mit alem Fleiß fein Hertz. Sprichwort. 4. 

2. Der Alt⸗Vater kaſtor ſprach: Wie ein Traͤbante immer Wiber den 

am feinen Herenift: alſo muß die Seele allezeit bereit ſeyn / wider dan Beit der Hute⸗ 

Geiſt der Hurerey. | | ven fol mon 

4 Ein Alter. ſprach von den unceinen Gedanken : o du ſchlaͤff gpasserans 

riger / willt du feelig werden? gehe hin, arbeite caſteye dich / ſuche / reinen Gedan⸗ 

fo wir. du finden, wache und Flopffean / ſo wird Dir auffgethanmers cken zuthun. 

den. Wenn die Kämpfferinder Welt bey allen Schlägen dennoch 

ſtehen bleiben. und lich tapffer halten fo werden fie gefrönet. Bißs 

weilen ae wird einer von zweyen geſchlagen / und wenn er einen Muth 

faſſet / uͤberwindet er ſie. Sieheſt du / wie tapffer er Durch die leibli⸗ 

che Ubung worden iſt? darum ſtehe auch du feſt und werde ſtarck / ſo 

wird der Herr deinen Feind vor dich überwinden. 

4. Eben von folchen unreinen Gedancken ſprach ein anderer: du Ein andeter 

muft feyn wie einer Dev auff Die Gaſſe oder dutch die Gar⸗Kuͤche ge, Rath darwi⸗ 

het und des Geruchs von allerhand Speifen inne wird. Wer da der- 

will / Der gehet hinein und iffer, wer aber nicht will / der geht vorbey. 

Alſo wirff du auch den Geſtanck von dir / ſtehe auff / bereundfprichs | 

D HE! du Sohn GOttes ſtehe mir bey! Diß thue auch wider ans 4 

dere Gedancken; denn Tonnen wir fie nicht gaͤutzlich ausrotten / ſo muͤſ⸗ 

fen wir doch Kaͤmpffer und Uberwinder wider ſie ſeyn. NEAR 

5. Einanderer fprach: es gefchihet diß wegen unferer Laͤßigkeit. Weser dieps- 

Denn wenn wir betrachteten’ Daß GOtt in uns wohnet fo würden jr Gedanden 

wir fein fremdes Gefäß in uns einlaffen. _ Denn der Herr Chriſtus / ey 

der in and bey uns wohnet / ſiehet auffunfer Leben: Dahero weil wir chun, PR 

ihn in uns tragen und beſchauen / müffen wir uns ſelbſt nicht hin dan fe» 

den / ſondetnuns helligen / wir er Being Laſſet uns gie \ 
ABER zz fen 


Die auff den HERRN vertrauen / find wieder Berg Zion, es 

wohnet. "Pf. 125 / 1.2. 
Mas 6, Es ſprach ein Alter: Die Stiller Verſchwiegenhe 
en heime Betrachtung heiffen einen zur Keufchheit \ 
nu oielunveine@edancken habe / die meine Seele ängften? Er aber ſprach 
man fich niche Wenn die boͤſen Geiſter ſolche Gedancken in dir ausſtreuen / und dues 
befprechen/ 





a anneh ⸗ annehmen oder nicht. Der Bruder antwortete: was ſoll ich thun / weil 


Zweene Bru⸗ 8. Es wurden zween Brüder von der Unreinigkei n 
ee | gkeit angefochtenz 
a gingen hin und lebten nach der Welt. Nachmahls fprachen fie unters 
irdie Were einander :» Was haben wirdoch davon, daß wir unfere Englifche Lew 
gerathen; bens⸗Arth verlaffen und in diefe Unreinigkeit gefallen find auch nach 
diefem ins Feuer und in die Quaal müffen ? Laß uns wieder indie Eins 


ſamkeit gehen / und Über unfere Thorheit Buſſe thun. Da kamen 
! 74 a in 


— 
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in die Wuͤſten / bathen die Vaͤter / ſie moͤchten fie mit ihrer Buſſe und „. 
Bekaͤntniß auffnehmen. Man ſchloſſe ſie darquff ein ee in 
lang ein / und gab einen jeden eine gewiſſe quantitaͤt Brod und Waſſer. ver ın dte Cine 
Sie waren beyde einander gang ähnlich zund nach verfloffener Buß- famteir/ 

Zeit gingen fie heraus. Da ſahen Die Väter / wie der eine bloß und 

elend der ander ſtarck und lieblich ausfahe / und verwunderten Sich / und thun vor 
‚weil fie doch beyde gleiche Speifeund Tranck empfangen hattem Dar ⸗ Gott gleiche 
um fragten fieden Traurigen / mit was vor Gedancken er fich in feiner Bulle 
Huͤtte geuͤbet haͤtte. Er aber ſprach: Ich gedachte an die Straͤffen/ 

darein ic) kommen wurde da bin ich nun fo mager worden. Sie frage 

ten den andern / was er bey fich gedacht hätte/ welcher antwortete: 

Ich fagte meinen Gott Danck / daß er mich aus dem Koth diefer Welt 

heraus geriſſen / und von der Pein der kuͤnfftigen Welt / und daß er mich 

wieder zu dieſem Engliſchen Leben gebracht hat: Alſo dachte ich ſtets 

an meinen Gtt / und war froͤlich. Da ſprachen die Alten ‚die Buſſe 

dieſer beyden iſt vor GOtt gleich. 

9. Man erzehlet von einem / der erſt ein Welt⸗Mann geweſen / her⸗ Den nnreinen 
nach aber ſich befehret / und mit unreinen Gedancken geplaget werden, Bedancken zw 
welches er denen Vaͤtern erzehlet. Als dieſe ſahen / daß er gerne arbeitete —2 
und mehr that / als fie ihn aufflegten / gaben fie ihn Arbeit vor / dadurch nicht genug 
fein Leib ſo geſchwaͤchet ward daß er auch nicht auffſtehen konte. Es 
Fam aber durch GottesSchickung ein Alt- Vater nach Scithi vor deffen 
Hütte / fand fie offen und wunderte fich daß ihn niemand entgegen 
kam: Elopffte Dahero any ob etwa ein Bruder Eranck darinnen läge 
Hing darauf hinein’ und fand ihn fehr kranek. Dieſer erzehlt ihm darauf / 
wie ihndie Vaͤter allerhand Laſten der Arbeit auffgeleget Dadurch er | 
fo ſchwach worden und dennoch die Anfechtung mehr gewachfen waͤ⸗ | 
ve, Der Alte betrübte fich und. ſprach: Die Väter haben dir zwar 
wohl dieſe Laſt auffgeleget / aber wenn du mich geringſten hoͤren wilſt / ſondern es 
fo wirff dieſes von dir / nim ein wenig Speife zu dir zu rechter Zeitzund muß Gott da⸗ 
erquicke dich Daß dudas Werck Gottes thun kanſt; Deine Sorgen zu fommen/ 
aber wirff allein auff den HErrn / denn mit deiner Arbeit wirſtu dieſe auff welchen 
Sache nicht heben koͤnnen. Unfer Leib iſt wie ein Kleid / wenn du die, die Sorge zu 
fes wohl haͤlteſt / fo bleibt es gut / haͤlteſtu es aber uͤbel fo wird es zu verffen · 

nichte. Der Mann that alſo / und ſiehe in wenig Tagen hoͤrete 
TERN die Verſuchung auff- 


—— Das 





16. EpempelundEchten 
Das ſechſte Böhlen 


Daß ein Binfahmer nichts eigenes 

haben folle. x t 
| ve HE) EAN | 2 u ! Bun. 
Al; Er Alt» Bater Daniel erzehlte von Arfenio, daß einsmahls 
keine Erb⸗ RBeein Hoff⸗Officirer zu ihm kommen / und ihn ein Teſtament ge⸗ 
fat anche · D⸗Dhracht von feinem Vater / einen Raths⸗Herrn / welcher ihm 
un; eine fehr groffe Erbfchafft hinterlaffen hatte. Da babe er das Te⸗ 
fiament genommen / und zerreiffen wollen ; Der Officexer aber babe 





ihn böchlich gebethen / er folte es nicht thun / ſouſt wuͤrde es hm den 


Kopff koſten. Arſenius ſprach: Ich bin eher geſtorben / als jener; 
Er ift aber jetzund erſt geftorben / wie hat er. mich denn zum Erben eins 
fegen fünnen ? Schickte alfo das Teftament wieder zurück / nnd nahm 


nichts davon. J4̃ 
und muß von 2. Dieſer Arſenius war einmahl krauck / und hatte zu feiner Noth⸗ 
einem Almo- durfft keinen Heller / nahm deswegen von einen andern Aimofenzund; 
ſen bitten. fprach: HErr ich ſage dir Danck / daß du mic) umb Deines Nahmens 
willen gewuͤrdiget fo weit zu kommen / daß ich aus Duͤrfftigkeit Almo⸗ 
fen bitten muß. | | | J 
Wie Agathon 3. Man ſagte von dem Alt-⸗Vater Agathon, daß er mit feinen 
mit feinem Juͤngern lange uͤber Erbauung einer Hütte zugebracht. Als fie nun 
Exempel leh-⸗ fertig geroefen / und erdariune zu wohnen angefangen’ fahe er in ders 
mo be felben Woche etwas unnüges ‚und fagte zu feinen Fingern / wie der 
a HErr zuden Apoſtein: Laſſet uns von binnen geben. Die Züns 
| ger aber betrübten fich und fprachen: Wenn du ja von hinnengehen 


wolteſt warum haben mir mit fo groſſer Mühe gebauet/ die Leute _ 


werden fich an uns drgern / und fagen: Siehe / da lauffen fie 
wieder Davon / und koͤnnen nicht ftille figen. Als er aber ſahe / 
daß fie Heinmüthig waren / fagte Er: Ob ſich gleich etliche aͤrgern / fa 
werden Dach andere erbauet/ und jagen: Seelig find Die um Gottes 
willen weggegangen find/und alle das ihrige verfehmahet haben / aber 
ich fage euch ; wer da fommen will’ der mag kommen / denn ich gehe nun 
dahin. Sie aber fielen-anff die Erde und bathen / daß fie mitgehen 
durfiten. 

| 4 Es 
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4. Es bath einereinen Alten / er moͤchte Geld von ihm nehmen / Ein After wil 
daß ihm in der Noth helffen koͤnte. Er aber wolte nicht / weile ſich fein Geld har 
ſchon von feiner Arbeit nehren konte. Weil jener aber anhielte / er ſolte ben. 
es doch nur vor andere Arme nehmen / ſprach der Alte: Es wäre 
mir eine doppelte Schande wenn ich Nothdurfft nehme, und durch 
fremde Almofen noch Ruhm erbielte: m Ser | 

5 Es kamen einsmahls etliche Griechen inder Stadt Dftracine Aus Glauben 
Almoſen auszutheilen / nahmen die Allmofen Pfleger der Kirchen zu su GOtt wol— 
fich / hnen zu einen welche esam meiften bedoͤrfften. Diefe führten Fer fein Als 
jene zu einem Auſſaͤtzigen / und gaben ihm ; er aber wolte es micht neh⸗ N; 
men / und fprach : Sch habe etliche Palmen Bäume die verarbeite ger, Mast 
ich und mache Flechten’ davon hab ich mein Brod. Weiter Famen 
fie zur Hütte emer Wittwen / und als fie an die Thüre klopfften / kam 
ihre Tochter heraus / weildie Mutter zur Arbeit gangen war / denn fie 
mareine Waͤſcherin. Da gaben fie der Tochter Kleider und Geld / ſie 
aber wolte esnicht annehmen und ſprach: Ihre Mutter hätte zu ihr a 
gefagt: Sey geiroſt / Gott hat mir heute arbeit beſcheret davon wir yyicke arme 
uns ernehren koͤnnen; als nun die Mutter ſelbſt kam / bathen fie Dies 
ſelbe / ſie mochte es annehmen / ſie wolte aber nicht und ſprach: Ich has 
be Gott zu meinem Verſorger / und ihr wolt ihn heute von mir nehmen? 
Da erkanten ſie ihren Glauben / und preiſeten Gott. 

6. Es kam ein unbekanter vornehmer Mann mit viel Geld nach Die Bruder 
Scithi und bath den Elteſten / er moͤchte es unter die Brüder vertheilen. u Scithi toß 
der Eitefte fprach: Die Brüder habens uicht noͤthig. Als er aber fo Ien fein Geld 
ſehr anhielt und nicht auffhorte,fegte er das Geld in die Thür der Kir⸗ nehmen, 
chen / und ſprach: Wer etwas bedarfi,der nehme davon Niemand abe 
ruͤhrte es an / etliche ſahens nicht einmahl an. Da fprach der ältefte/ 

GoOtt hat dein Opffer angenommen gehe bin und giebs den Armen. 
Da ging erhinzund war fehrdadusch erbauet. 

7. Es brachte einer einem Alten Geld und fprach / nimm es hin zu Wie au er 
deiner Ausgabe denn du biſt nun alt und ſchwach. Er war aber aus, ee: m 
fägig. Er antwortete aber. und fprach: du koͤmſt nun nach 60. Fahren, j 
und willſt mie meinen Erhalter wegnehmen ? ſiehe ich habe in meiner 

Kranckheit nichts nöthig gehabt / weil mich GOtt verſorget und 
geſpeiſet / und alſo nahm er nichts. 





+ 
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Das ſiebende Buͤchlein — | 
Bon rBoue X 


Wintonius Mes der heilige Antonius einsmahls in der Wüften ſaß / ward 
Tax Sn Gemuͤth verdrießlich und verwirret von Gedancken / daß 
EHEN ge er zu GDtt ſprach: HErr / ich wolte gerne ſeelig werden / und 
hun foll/va- meine Gedancken laſſen mirs nicht zu was ſoll ich in dieſer Angſt thun / 
mit er ſeelig wie werde ich ſeelig werden? da ſtund er auff / ging hinaus / und ſahe 
werden einen als wenn ers ſelbſt waͤre / fitzen und arbeiten / darnach von der 
Arbeit auffſtehen und beten fo dann wieder nieder ſitzen und Flechten 
von Palmen machen, und abermahlzum Gebet auffſtehen. Es war 
aber der Engel des HEren / gefandt ihn zu beſtraffen zund zu warnen. 
‚Denn er hoͤrete den Engel fagen: alfo thue / fo wirſt Du ſeelig. Da 
er diß hoͤrete gewann er groffe Zuverſicht und Freude / that alſo / und 
fand Durch den Glauben die Seeligkeit / Die er ſuchte. 
Durch Gehor⸗ z. Ein Bruder fragte Agathonem und ſprach: ich habe ein Ge⸗ 
fan und Ge⸗ both empfangen / und finde einen groſſen Kampff an dem Ort / da es 
dult wird der mir geſchehen iſt. Sch will zwar gerne um des Geboths willen dahin 
Kawoft ͤber⸗ Nhen / aber ich ſcheue mich vor dem Kampf. Der Alte ſprach: al 
—— fothat Agatho, er ward gehorſam / und alſo uͤberwand er den Kampff. 
Sehr lange 3. Ammonas ſagte/ er hätte 14. Jahr in Scicht gelebet/ und 
detet Ammo- GOtt Tag und Yacht gebeten’ er mochte Ihm Krafft geben den Zur: 
ads wider den zu uͤberwinden. Bl MR 
— * 4. Ein Bruder faß allein und war betruͤbet / ging hin zu Theo- 
eh —* doro/ und klagte es ihm / da ſprach der Alte: gehe hin und demuͤthige 
dein Hertz / unterwirff dich und wohne bey andern. Da ging er auff 
den Berg und wohnete bey andern / kam hernach wieder zum Alien / und 
aber vergeb⸗ fprachz ich finde noch Feine Ruhe / ob ich gleich bey andern wohne. 
Lch / Der Alte ſprach: wenn du weder alleine noch ben andern Rohe haſt / 
warum haſt dur ein Einſiedler wollen werden / als daß Du Truͤbſahl 
feiden wolteſt? ſage mir aber / wie lang biſt Du ein Einſiedler? er 
amd wird zur ſprach 8. Jahre. Der Alte ſprach: glaube mir / ich lebe alſo 70. Jahr 
router ind habe doch keine Ruhe ohn Anfechtung koͤnnen finden / und du wilt 
me mahren Rute hube ee a 
Tcuscuas b; 9° Wuderum ſragle ihn ein Bruder; wenn gaͤhing MI, 
rag * a — Er en ß 
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deswegen fragte ihn der Bruder. 
6. Man fagte von den Alt⸗VPaͤtern Theodoro , Lucio und No- — — 
no, daß fie immer geſagt wohl so. Jahr lang / und ſich ſelbſt auffgehal⸗ enge 


8. Macarius der ältere Eam zu Antonio auffden Berg / und als Macarius iſt 
er an die Thüre klopffte / ainger zu ihm hinaus / und ſprach: mer bift gedultigy 
du? jeuerfprach: ich bin Macarius. Da ſchloß er die Thuͤre zu / ging 
hinein und ließ ihn ſtehen. Alser nachmahls feine Gedult erfandte, 
that er ihm auff / freuete ſich / und fprach : es iſt ſchonlange daß ich 
dich gerne fehen wolte/ weil ich von dir gehüret habe; dabey dienete 
er ihm / und erquicfte ihn / weiler ſehr müdewar. Des Abends nahm 
Antonius etlihe Palmen / da ſprach Macarius , gib mir’ daß ich auch Und arbeite 
etwasarbeitenkünne. Jener antwortete, ich habe nichts mehr. Und lam . 
machte einen geoffen Buͤſchel / den er bereitete. Da faflen fie felbis 
den Abend /redeten von erbaulichen Dingen und machten Flechten / 
die Flechte aber hing zum Fenfter hinaus aus der Hole. Des Mor 
gens fahe Antonius die vielen Flechten des Macarii ‚ wunderte fich / 
kuͤſſet feine Haͤnde / und ſprach: es gehet viel Krafft aus dieſem heraus. 
9. Der Alt⸗Vater Mathois ſagte: Ich wil lieber etwas leichtes Mathoismi 
und ſtetswehrendes leiden / als etwas ſchwerers und kurtzes. ey langes Let⸗ 
10. Der Alt⸗Vater Hyperichius fprach: Laß geiftliche Lieder Steh 
in deinen Munde ſeyn / und die ſtetswehrende Betrachtung müffe die rende Betrach⸗ 
Werſuchung erleichteren. Gleich mie ein Wanders- Mann die fung ifnäge 
Muͤhe feiner Buͤrde und Neifen durch blafen und Dtheusholen etwas 1% 


erleichtert. ae 
u, Wiederum fprach er: »: muͤſſen uns wider ie — Wideꝛ die Ben 
3 2 uchun⸗ 
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fuchung ſoll ſuchungen waffnen / weil ſie auff alle Weiſe ung anfallen 5 denn alſo 
man ſich wap- werden ſie uns bewehrt finden / wenn ſie koumen. 7 
Ein heduldr „12 Ein-andererfprach: Wenn einen eine Verſuchung uͤberfaͤlt / 
ger Menſch im ſo finden ſich immer mehr Anlauffe / die ihn. kleinmuͤthlg und murrend 
Leiden / machen wollen; dabey erzehlet der Alte diefes: Es war ein Bruder in 
einer Huͤtte den eine Verſuchung uͤberfiel / und wenn einer ihn ſahe / 
wolte er. ihn weder gruͤſſen noch in feine Huͤtte auffnehmen; wenn er 
Brod bedurfftes wolte es ihn. keiner leihen; wenn er von der Erndte 
kam / wolte ihn Feiner auffnehmenihn zu erquicken. Da kam er nun 
in der Hitze aus der Erndter hatte Fein Brod in feiner Celle / und danckte 
wird von Gott doch GOtt. Da nun GOtt feine Gedult ſahe / nahm er den Kampff 
erquicket. von ihn / und ſiehe / da klopffte einer an feine Thuͤr der hatte ein Ca⸗ 
mehl bey ſich mit Brod aus Aegypten beladen. Da eg der Bruder 
ſahe / weinte er und fprach: HErr ich bin nicht werth / daß ich nur ein 
wenig Truͤbſal leide ; und als diefe Truͤbſal fuͤruͤber war hielten ihn 
die Brüder in ihren Cellen und Verſamlungen auff und erquickten 


ihn. | * ——— 
Der Mangel 4 13. Ein Alter fprach: Wir wachfen deswegen nicht weil wir uns 
der Gedult ſere Maaß nicht wiffen/ noch bey den angefangenen Werck Gedult 
hindert = haben, fondern gleich die Tugend ohne Mühe erlangen wollen. 
en 4. Es fragte ein Bruder einen alten: Was foll ich thun / da 
beyunruhigen mich mein Gedanckenicht eine Stunde läftin Der Celle figen ? Der Alte 
Gedancken. ſprach: Mein Sohn gehe hin, bleibe in deiner IYBohnung 5 arbeite 

mit deinen Handen / bitte GOtt unablaͤßig / und wirff dein Anliegen 

auff den HErrn / und laß dich niemand verführen auszulauffen. 
Alles Elendift 15. Es Famen etliche in die Wuͤſten zu einen Alten und fagten: 
nichts gegen wie Fanftu vergnügt feyn da du fo elend lebeſt? Der Alte fagte AH 
das Elend Der mein Elend iftnichts zu rechnen gegen einen Tag derjenigen Straffe / 
Verdamten. die die Suͤnder in jener Welt teiden. ET TREE ORGEL SITE 
16. Ein Bruder fagte zu Arfenio; Was foll ich thun / wei ich 
Krane befar yon meinen Gedancken geplaget werde ? Da ſprach jener Kanſtu 
hen iſt nutz haften oder arbeiten / oder Krancke befuchen denn dieſes hat auch 
Kal Hark feinen Lohn. Da aber der Kite faher daß es des Teuffels eingeben 
wider nie bo- wars fprach er : Gehe hin / if und trinck und ſchlaff; Gehe nur nicht 
fen&edanden/ aus deiner Wohnung / wiffende, daß die Beftändigkeitin der Eioſam⸗ 
wird nuͤtzlich keit einen Einfamen wieder zurecht beinget. Da PAR 


ausgeůbet. gethan hastevverlohr er feine Traurigkeit / fing an aus Palmen F en 
A \ * ** 3 
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zumachen. Und alß ihn hungerte / ſprach er Siehe, hier find noc) 


Iwey Palmen / die will ich erſt verarbeiten’ und alsdann effen. Da 
Diefe fertig waren / fprach er abermal: Sch will erſt ein wenig leſen / 

arnach eſſen / und alß er geleſen hatte / ſagte er: Ich will etliche Pſal⸗ 
men fingen / alsdenn kañ ich mit Freuden eſſen. Und dergeſtalt nahm 
er allmaͤhlich zu dap er durch GOttes Huͤlffe wieder in feine Ordnung 
Fam. Und nachdem er wieder die boͤſen Gedancken Zuerficht genom⸗ 
men hatte überwand er fie. | | 

7. Es ward ein Alter gefragt / warumb ein Bender in feiner Was zur Ge⸗ 
Hütte fo unluftig zum Guten wäre. Er antwortete: Weil du weder dule bewegen 
die Aufferſtehung noch, die hoͤlliſche Pein kenneſt. Denn haͤtteſt du kan. 
dieſes geſehen / und waͤre gleich deine Hütte voll Wuͤrmer / daß du biß 
an den Hals darinnen ſaͤſſeſt / ſo wuͤrdeſt du es doch mit Gedult leiden. 

18. Einen andern baten die Bruder / er ſollte von ſeiner ſchweren Man ſoll mil 
Muühfeeligkeit ruhen da antwortete er: Glaube mir lieben Kinder, aler Macht 
Abraham ward betrübet / als er die geoffen und herrlichen Gaben kaͤmpffen. 
GOttes ſahe / daß ernicht mehr gekämpffet hatte. 

19. Die Väter fprachen : Wenn dir eine Verfuchung an deiz Sicht die Ver⸗ 
nem Dre begegnet / fo weiche nicht von dannen zur felben Zeit, Denn Anderung des 
du magftbingehen / wo du wilſt / fe wirſt du vor Dir finden, was du Sr [mem 
flieheft : ſondern fey geduldig/ big die Anfechtung vorüber gehet/ dar yere die Arts 
mit dein Weglauffen nicht andern ein Aergerniß werde/ oder andern fechtung. 
ein Leiden zurichte, | 2; 

20, Es war ein Bruder in der Berfamlung unruhig / und wurde Nicht denOꝛt / 
offt zum Zorn beivegt. Da fprach ex bey fich felbft: Sch will hingehen fondern des 
und allein wohnen/ daß ich niemand fehe oder hoͤre / und alfo ruhig/ a 
und nicht zornig ſeyn doͤrffte. Da gieng er bin / und blieb in einer Hoͤ⸗ —— 
fe. Eines Tages füllte er ein Gefäß mit Wgſſer / feste es.auff die rupig, 

Erde ses wurde aber bald umgeworffen 5 Er füllte e8 zum andernmaly 

da es wieder umfiel/ und zum drittenmal desgleichen. Da ward er 

zornig / und zerbrach das Gefaͤß / fehlug aber alsbald in fich / und ers 

kannte / daß er von eben demſelben Geiſt des Zorns geſpottet wurde, 

und ſprach: Siehe / er hat mich überwunden da ich alleine bin / ich drum iſt Ge⸗ 

will wieder zur Geſellſchafft gehen / weil doch uͤberall Arbeit und Ge⸗ dult uͤberai 

dult noͤthig ft / und fuͤrfemlich GOttes Huͤlffe. Da ſtund er auff / und noͤthig. 

kehrte wieder an ſeinen Ort. 

21ꝛ. Ein Bruder fragte einen Alten: Wenn ich an einem Ort Wenn man an 
te Alle A 6 bin einem Ort nie 


N 
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wand hat / den bin / und mir eine Truͤbſal begegnet / nemand aber ft dem ich mich ver⸗ 
man ſich in trauen und meinLeiden klagen kanu? Er antwortete: Glaube in GOtt / 
— J daß Er dir feinen Engel und feine Gnade ſenden werde und daß er die 
—— ſelbſt zum Troſt werden wird / wenn du ihn in Liebe bitteſt. Weiter 
-GHrr vers ſagte er: Ich habe gehoͤret / daß in Scichi dergleichen geſchehen ift. 
trauen 7 der Dennda war ein Angefochtener / der fich niemanden vertrauen konnte / 
wird fehon und endlich Abends feine Decke bereitete zu fterben. Siehe / da ers 
ggoͤſten. ſchien ihm Des. Nachts die Gnade GOttes / und fein Herb ward 


—8 — 
Wr Das achte Vuͤchlein / 
Daß man nichts umb eiteln Ruhm 
LER tbunfole 


Mönch thut daß er ein ſolch Zeichen auff dem Weege gethanhabes indem - 
Zeichen. er etliche Alte beſchwerlich reiſend geſehen / und denen Wald⸗ 
Eſeln gebothen / ſie ſo weit zu tragen / biß ſie zu ihm kaͤmen. Dieſes 

erzehleten die Alten dem Antonio, welcher ſprach: Dieſer Einſiedler 
ſcheint mir einem wohlbeladenen Schiff gleich zu ſeyn / davon man 

nicht weiß / ob es wohl in Hafen einlauffen werde. Nach einer kur⸗ 
Antoni Ur⸗ tzen Zeit fieng Antonius an hefftig zu weinen / und zu trauren. Und 
cheil von ihm. da man ihn darumb fragte / ſprach er: Es iſt eine groſſe Seule der 
Deffen Ber⸗ Firche gefallen / er redete aber von demſelben jungen Einſiedler / und 
he fprach weiter: Gehet hin / und fehet / was geſchehen iſt. Da giengen 
Fall. feine Juͤnger hin und funden ihn auff der Matte ſitzen und feine Suͤn⸗ 
| de beweinen / die er begangen hatte. Alß er nun Die Juͤnger ſahe / 
forach ev s faget dem Alten’ daß a GOtt bitte / er wolle mir nur 10, 
Tage lang Frift geben. Aber er Nö am sten Tage. RI 
Haß des 2. Man ſagt von den Alt⸗Vaͤtern Arfenio und Theodoro, daß 
Zyoſchlichen ſie uͤber die maſſen den menſchlichen Ruhm haſſeten. Denn Arſenius 
Ruhms. begegnete feichtlich niemanden; Theodorus aber begegnete wol mans 
memRuhm⸗ chem / aber es war ihm als ein fehneidendes Schwerdt. BR 

en 1 3. Es kam ein Bruder zu Theodoro, blieb 3, Tage bey ihm / ein 
echt gennte Wort von ihm zu hören; jener aber antwortete ihm nichts und ließ 
wertete ihm traurig heraus gehen, Da ſprach fein Jünger; Mein Br 
4 


Ein junger Key hörete Antonius 'einsmals von einem jungen Mönch / 
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warumb redeſt du nichts zu ihm / und ſiehe / nun iſt er traurig heraus 
gangen. Der Alte ſagte: Glaube mir / ich wollte deswegen nichts 
mit ihm reden / weil er ein Betrüger iſt / und will ſich nur durch fremde 
Worte groß machen. | 

4. Ein ander Bruder fragte ihn / und ſchwatzte von allerhand Man follniche 

Sachen die ernoch nicht gethan hatte, Zu dem fagte der Alte: Du Federn von 
haftnoch kein Schiff gefunden / auch deine Sachen noch nicht hinein —— 
gebracht / vielweniger biſt du ausgefahren / und doch biſt du ſchon an wicht gechan. 

den beſtimmten Ort kommen. Alsdenn rede erſt von der Sache / wenn 
du das gethan haſt / wovon duredeſt. 

5. Casfianus erzehlet daß ein Bruder zu dem Alt⸗Vater Sera- Einer ſtelle 
pion gefommeny welchen diefer gebeten / er muchtenach Gewohnheit fih demuͤthig / 
ein Gebet thun. Jener ſprach: Er waͤre ein Suͤnder und deſſen un⸗ 
werth / wollte es alſo nichtthun. Man wollte ihm auch die Fuͤſſe was 
fchen ; aber er weigerte fichs mit eben ſolchen Worten. Dabrachten 
fie ihm zu Effen / und der Alte ermahnte ihn in Liebe alſo: Mein Sohn / wird freimds 
willt du wachſen / fo bleibe in deiner Zelle und habe acht auff Dich, lich erinnert / 
und auff dein Thunz Denn das Ausgehen nüget dir nicht fo viel ats 
das daheim bfeiben. Da er diß hoͤrte / ward er zornig / und veuftellte und ift daru⸗ 
fein Geſicht / daß mans ihm anſahe. Serapion ſagte zu ihm: Jetzo ber zornig 
ſagteſt du / ich bin ein Suͤnder / und klagteſt dich ſelber an / als der des 
Lebens nicht werth waͤre: nun aber zuͤrneſt du uͤber meine liebreiche 
Erinnerung. Willt du wahrhafftig demuͤthig ſeyn / fo lerne getroſt 
leiden / was dir aufferlegt wird / und nicht wider dich ſelbſt reden. Alß aber doch zus 
der Bruder diß hoͤrete / erzeigte er ſich bußfertig / und gieng mit vieler —* ge: 
Erbauung hinweg. , | — 2 

6. Einsmals hoͤrte der Lands⸗Hauptmann von dem Alt⸗Vater Der AV 
Moſe / reifete nach Scithi ihn zu fehen. Alß es num etliche hoͤreten / fer Mofes 
und dem Alten anſagten / ftund er auff / und wollte in ein wuͤſtes Land une ; 
fliehen. Da begegnete ihm der Hauptmann mit den Seinen / und —— 
fragten ihn: Alter / wo iſt Moſis ſeine Huͤtte? Er antwortete: Was hen laſſen / 
wollt ihr ibn ſuchen: Er iſt ein Narr und ein Ketzer. Der Haupt 
mann kam zur Kirche / und fagte den Kirchen-Dienern : Sch habe von 
dem Alt- Water Mofe gehoͤret / und bin kommen ihn zu ſehen; Da bes 
gegnete uns ein Alter auff Dem Weege nach Egypten/ der ſagte / er und gibt ſich 
waͤre ein Narr und ein Ketzer. Die Kirchen⸗Diener hoͤrten es wur, R8Demuth 


den trauctz / und ſprachen ; Wer iſt dieſer / der von dem Heil, m Fikete Re 


A ro DA ehren. * J De 

Edxempel und dehren w 
“ : nger ſchwartz 
en... fagten: Es war ein a hr its felber can 
—— m eht alten Kleid. ee at er diefes ſelbſt von id 
Manny miteine vill vor euch fehen laſſen / h ehr erbauet / und 308 
— nt wurde der Hauptmann | 
geredet. D 


| Mathoen : Was foll | 
| avon. der den Alt⸗Vater a Mau. 
Stanford HA 2 ee ——— Sue ha bt 4 
ichts EIER jch thun / en durch * / ich ma 
kamen fir 2 dir dafelbft Feinen un eBerfamung der us. eiteln 
hen, teſt: Ich mag Ki en ; Denn dieſes — — — 
diß oder a Ungelegenheit: Denn wen 
Ruhm / und h | uͤſten mit einem 
% roter en — —— — 
iſteron pt 8, 554 lange 7 Der Alte ant⸗ 
nie —* Bruder / und alß ſie 350 auch / — en 4 
der eitlen Vruder ſprach; dur ichnicht mein Sohn; itein Ehre nicht zu 
Ehre” ¶ WDortete Ich — weil ich den Geiſt der eiteln 
sale Ei u halten’ was deine Zunge 
fliehen hatte. ſprach: Lehre N eute wollen im Reden volls 
a de Ara Abermal as —— wenn fie thun / was ſie 
a r * — 
I hear Hardt: Eonuneh feheinen und find do ragte den Alt- Vater Sifois: Weñ 
reden. onas von Raythum fragte * Worte zu finden / 
Umehr 10, Amm fo fucht mein Gemuͤth Der Alte fprach: 
Ben Reiz ich Die Be 5 Falle Gragen zu en umbdie Reinigeit 
feit des it ich bereit, uͤmmere du dich nur umb di e 
— —— — — Ausſprechen ſicher genug machen 
ſchoͤne Worte Deine Hertzens / welche ee | den Alt⸗Bater Simon zu 
Au wird, ein Landg- Hauptmann / m ihn zu reinigen. NE 
en "da MiegDieer auff B—— ———— 
miche ſehen ſehen; n / und fragten / wo de fi gieng jener wieder davon, d 
faffen/ jene Famen / Fein Einfiedler. Daran ornehmer ihn zu fehen/ un 
er; Es iſt hier al kam noch ein Vornehn ater / ſchicke dich / 
nd ſtellt fh 12. Ein N Horan / und a affenwill. Da 
Sant (clecht die Kicchen-Dien ‚vondir gehdret / und fich fe Sakanı nahm Käß 
als ein Bor- csfümmteiner / Dev ich auch ſchicken / 3og feinen Sack ten / und fieng 
nehmer ihn ſprach er: Ich . fich in die Thür feiner Huͤt zz 
feden nik und Brod indie Dan | 
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-an zu effen. AUE nun der Mann mit feinem Gefolge Fam und ihn 
ſahe / verachieten ſie ihn und fprachen: Iſt das der Einfiedler/ von 
dem wir fo viel gehöret haben? Und giengen alsbald davon / und 307 
gen nach Hauß. | 


13. Es Fam einer der fich aller Speifen und auch) des Brodes Mat foll bey 


enthielte / zu einen Altenz zu welchen gleich auch Fremde kommen — 


waten / denen der Alte ein wenig Brey gekochet hatte. AR fie ſich nun liches haben 


fasten zu effen / nahm jener Bruder vor fich allein ein wenig Kichern / nogen, 
und aß.· Da fiehernach auffitunden führte ihn der Alte befonders/ 


und ſprach: Mein Bruder/ wenn du zu einem koͤmmſt / ſo laß ihm deine 
Lebens⸗Art nicht ſehen: Willt du aber bey deinem Vorſatz bleiben / ſo 
bleib fein in deiner Huͤtte. Dieſe Worte ließ ſich jener gefallen / und 


lebte hinfuͤhro ſo / wie die andern Brüder. 


14. Ein Alter ſprach: Die menſchliche Vorſichtigkeit benimmet Menſchliche 


dem Menſchen allen Uberfluß / und läßt ihn duͤrre dahinten. Vorſicht ig⸗ 
is. Ein anderer ſagte: Entweder meide du die Leute / oder wer⸗ —— 
de vor ihnenein ddatr/ dapdudie Welt⸗/ deute verlacheſt.  gerandemuh 
Das neundte Buͤchlein / ad: Narr werdem 


Buß man niemanden richten folle, 


IS begegnete einsmals einem Bruder in der Gefelfchafft des Ein Bruder 
9 At-Daters Eliæ eine Verfuchung/ daher er ausgetrieben koͤmt in Ber 
FRE ward, und Fam zu Antonio auff den Berg. Alß er nun fihung/ 
eine Zeit lang da geblieben / ſchickte er ihn wiederumb zu feiner vorigen 
Derfammlung. Alß fie ihn ſahen / trieben fie ihn wieder weg / und und wird von 
er gieng twiederumb zu Antonio, und fprach: Mein Dater ſie haben andern ausges 
mich nicht wollen auffnehmen. Da ließ ihnen der Alte fagen/ das zu i 
Schiff hat Schiffbruch erlitten/ und feine Ladung verlohren / und hat ron; — 
kaum ledig ans Land kommen Eonnen: Wollet ihr nun Das errettete wieder ange 
Schiff folgendsunterfenefen? Da hoͤreten fie’ daß ihn Antenius zu⸗ nommen, 
ruͤck gefchicker hatte, und nahmen ihn alsbaldauff. 

2. Ein Bruder hatte gefündiget / deswegen ihn dev Aeltefte aus Ein Sünder 
der Gemeine gehen hieß. Da ftund Befarion auff / gieng mit ihm hin; PI nicht als- 
aus / und ſprach: Sch binauch ein Studer, 3 Balb verfaffen 

3. Der Alt⸗Vater Ifaic Fam aus Thebaide in die Verfainlung gpanraifni 
der Brüder / und da er einen fahe der gefündiget hat theilte alehalernn 

gefündiger hatte / verurtheilte atsbaßp einen 
A.d. A.ꝛ. Theil. 3 er 
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fündigen Bru« er ihn. ME er nun wieder in die Wuͤſten Fam gie der Engel des 
der sichten. HErrn vor der Thür feiner Hütten / und fprach : Sch laſſe dich nicht 

eingehen. Und da er nach der Urfache fragte 7 antwortete der Ens 

gel: GOTT hat mich gefandt dir zu fagen / wo willſt du, daß 
ich diefen fundigen Bruder hinftelle / den du gerichtet haft? Da reuet 
es ihn alsbald / und fagte: ch habe gefündigerz / vergieb mirs. Der 

Engel ſprach: GOtt hat dirs vergeben; aber hüre Dich hinfuͤro / daß 

du niemand richteſt / ehe ihn GOtt richetet. 
Mole, der Alt ⸗4. Es hatte ein Bruder in Scichi ſich verſuͤndiget / darüber die 
Bater /willei- Aelteſten zuſammen kamen / und ſchickten zu dem Alt⸗Vater Moſe, er 
nen ſuͤndigen ſollte auch kommen / er wollte aber nicht. Und da der Aelteſte noch 
Bruder nicht einmal ſchickte / kam er endlich / trug einen alten Korb mit fich / den er 
sichten, mit Sand gefüllet hatte. - Da giengen fie ihm entgegen 7 und fpras 
chen: Was bedeutet das / mein Vater? Der Alte fprach : Es find 
‚meine Sünden / die mir nachfolgen und ich fehe fie nicht , und gleiche 
wol bin ich heute kommen fremde Sünden zu richten. Da fie das 

hoͤreten / vedeten fie nichts wider den Bruder /undvergabensihm. 
Ein rechter - 5. Der Alt⸗Vater Jofephftagte Paftorem: Wie mag ich ein 
Einfamer rich» rechter Einfamer werden? Der Alte ſprach: Willt du Ruhe finden in 
zer niemand dieſer und jener Welt / fü fprich bey aller Anklage; Wer binich ? und 
richte niemanden. — 
Des Bruders - 6. Ein Bruder fragte ihn abermal / iſts gut die Suͤnde meines 
Sünde pl Bruders zuverfchweigenz wenn ich fiefehe? Der Altefprah: Sp 
man bedecken. hald wir. die Suͤnde unfers Bruders bedecken 7 wird GOtt unfere 
auch bedecken und fo bald wir jene verrathen wird GOtt auch uns 

fere entdecken. TESTER FE 74 
Warumb man 7. Ein Alter fagte: Biſt du Feufch  forichte Feine Hures weil 
nicht richten Du ebenfalls auch das Geſetz übertrittft. Denn der gefagt hat / du 
cn | ſollſt nicht huren 7 der hat auch gefagt / du follt nichtrichten. / 


Das zehende Buͤchlein / 
Yon der Unterſcheidung. 


1, | es kur: 
= Ntoniusfprach: Eshaben etliche ihre Leiber in der Enthaltung 
d . er 
—— A gantz zu nichte gemacht / aber weil ſie keinen Unterſcheid gebrau⸗ 


Unterfcheid.ge- cher / find fie von GOtt entferner worden. 
macht werden. —8 


2. Es 


=” 
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2, 68 kamen etlich e Bruͤder zu Antonio „ihm ihre Gefichter zu Die Geſichter 
erzehlen / und zu erfahreny ob fie wahr 7. oder Teuffels Betrug waͤ⸗ Mt? zu unter⸗ 
ven, Cie hatten aber einen Efel bey ſich welcher auff dem Weege leheiden / 
ſtarb. Da fie. nun zudem Alten Famen / Fam er ihnen zuvor/ und 
fprach: Wie ift der Efel auff dem ABeege umbkommen? Sie frag» 
ten: Woher weißt du das / mein Vater ? Er fprach: Die Teuffel weil theils 
haben mirs gewieſen. Da fagten ſie: Wir find deswegen kommen vom Teuffel 
dich. zu fragenz weil wir Gefichter geſehen und es: bißweilen wahr "WER. 
wird / damit wir nicht etwan irren. Da unterwieſe der Alte fie durch 
das Exempel vom Eſel / wie dergleichen Dinge vom boͤſen Geiſt waͤ⸗ 
ren. Es kam aber ein Jaͤger zu ihnen / der Antonium mit den Bruͤ⸗ 
dern froͤlich ſeyn ſahe / welches ihm nicht gefiel; Der Alte aber wollte 
ihm weiſen / daß man ſich bißweilen nach den Angefochtenen richten Man muß die 
muͤſſe z undfprach: Lege einen Pfeil auff Deinen Bogen / und ſpanne Mas nicht 
ihn; Diefes ließ er ihn etlichmal thun big Der Jäger ſagte: Wenn Singen 
ich über die Maffe ziehe / ſo brichtder Bogen. Da fagte Antonius; sigmeifen mag‘ 
Sp gehets auch im Were GOttes; Wenn wir die Maß überfchreis nachgeben 
tens fo fallen die Brüder bald ein. Darumb mußmanihnen erwas 
nachgeben. Hierdurch wurde der Jäger überzenget/ und erbauet / die 
Brüder aber geſtaͤrckt / daß fie wiederan ihren Ort giengen. 
“34 Ein Bruder fprach zu Antonio: Berevormich. Der Alte Mar muß 
antwortete: Weder ich noch GOtt erbarmen ung deiner / wenn du feld für fich 
nicht felbft vor dich ſorgeſt und von GOtt bitteſt. bearen. 
4. Abermal ſprach Antonius: GOtt laͤſſet in dieſem Geſchlecht Warum man. 
keinen Streit erregen / weil er weiß / daß ſie zu ſchwach ſind / und esihe feinen 
nicht ertragen Eunnen. - ‚Streit haben. 
Der Mt-Water Evagrius fprach zu Arfenia : Wie koͤmmts / Weltliche 
dag wir Feine Kraffthaben / da wir doch fo viel Erfenntniß und Wiſ⸗ Wiſſenſchafft 
fenfchafft Haben : diefe Idioten aber in Egypten find mit fo vielen Tu⸗ Pb 
genden begabet? Arfemius antwortete: Wir haben nichts’ weil wir Taioten Haben 
nur auff weltliche Gelehrſamkeit ſehen Diefe Egyptifche Idioten aber off viel Zu: ' 
haben durch ihr Gebet und Kampff ſolche Tugenden erlanget. genden 
6. Arfenius fagte : in fremder Einſamer 7 der in einem fremden Man follfich 
Lande wohnet / muß fich innichtsmengen fo wird er Ruhe haben. in nichts merm 
“7, Der Alt⸗Vater Perrus, ein Juͤnger des Alt⸗Vaters Loth, I" 
erzehlte diefes: Ich war einſt in der Zelle Agathonis , da kam ein Bru⸗ 
der zu ihn / und Sprach ; Ich will bey den Bruͤdern wohnen fage mit 
ln mh, 2 wie 


Dia. 4 





6.  Erempelund Lehren en 

st a wie ich bey ihnen wohnen fol. Der Alte antwortete; Wie duam 

— = rag erften Tage / da du zuihnen Eomftz bift / alſo bewahre deinen IBander 

grauen, dein Lebenlang/und traue Dir nichts zu. Macarius fagte: Was ſi 

denn das eigene Vertrauen ? Der Alte antwortete, Es iſt / wie eine’ 

groſſe Hitze / vor welcher alles fliehet / weil fie aud) die Feucht der 

Denn das ek Baͤume verderbet. Macarius fprach: iftdenn Dis Vertrauen böfe? 

han, Agachon antwortete: Esiftfein ärgever affe&t als Diefer. Denn er 
rauen äftböfer l in Ei icht au 

bringetalle affe&ten hervor. Deswegen fol ein Einſahmer nicht auff 

fich felbft tranen / wenn er auch allein in ferner Dutteift. — 

Die Bewah ⸗8. Agatho wurde gefrager: Welches ift mehr die leibliche Ar⸗ 

tung des Herz beit / oder die Bewahrung des intwendigen Menfehen? erfprach: der 

neue ik mehr / Menſch ifkeinem Baum gleich : dieleibliche Zirbeit find feine Bläte 


ter / die Bewahrung desinnern Menfehen feine Früchte. Weil num . 


nach der Schrift ein jeder Baum der nicht gute Srüchte bringet / abs‘ 
gehauen und ins Feuer gemorffen wird; ſo muß man alle Sorge auff 
Arbeit. die Frucht / nemlich auff die Bewahrung des Derkens menden. Je⸗ 


doch duͤrffen wir auch die Blaͤtter zur Decke und Zierde / und das iſt 


Agatho war die leibliche Arbeit. Es war aber Agatho ſehr weiſe und verſtaͤndig / 
arbeitſam. unverdroſſen in der Arbeit / genuͤgſam in allem z auch ſtets auff die 
Hand ⸗Arbeit erpicht / aber ſparſam in Eſſen und Kleidung. 
Man foll techt9. Als in Seithi um einer Sache willen eine Verſammlung ge⸗ 
achtenſchahe / und dieſelbe ſchon abgethan wars Fam hernach Agatho und 
| ſagte / ihr habt die Sache nicht wohl eingerichtet. Sie aber ſprachen 
jzu ihm: wer biſt du, daß du auch nurreden darffſt: da antwortete ers 
ich bin eines Menſchen Sohn / nun ſtehet geſchrieben: wenn ihr in 
—Gerechtigkeit redet fo richtet rechtihe MenfchensKinder. u 
Ein Jach or⸗ 10. Dieferfprad) auch / wenn ein Jachzorniger auch Todten auff⸗ 
a erweckte / fo gefiel er doch GOtt nicht wegen feines Zorns. en 
Mon ben gie. 1m Es erzehlte ein Alt⸗Vater / daß ein Alter zu einem andern ge⸗ 
Tley Sedan- faget: dreyerley Gedancken find mit befchmwerlich/ die eine will mich 
seen it nichts. treiben aus der Wuͤſten zugeben ; Die andere an fremde Orte / da 
zuthun mich niemand kenne; Die dritte / mich in der Hütte einzufchlieffen nie« 
| manden zu ſehen / und in zwey Tagen nichts zu eſſen. Da ſprach der 
ſondern man andere: du darffſt nichts von dieſen dreyen thun / ſondern bleibe nur 
joll nur de⸗ in deiner Wohnung ſitzen / iß alle Tage ein wenig / und gedencke im⸗ 
mache in 9% mer ga de Wortedes Zhlners Im Evangelip Aus wahten Slahbeny 
ri ſo kanſt du mit ihm ſeelig werden - a. Fr { 
- 2 
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. 12. Der At»Dater Evagrius ſagte: ein wanckendes oder its... f 
vendes Gemuthe / befeſtige das Keen, Wachen und Beten: die böfe eh EA 

ſt aber wird durch Faſten / arbeiten / und Sorgen ausgeſchuͤttet. nem‘rrendenz 

Jen Zorn ftillet das Singen’ die Langmüthigkeit und Barmhertzig / Wolüftigen 

eit jedoch alleszu rechter Zeitund mit Maß. Wenn esaber zu un. und Zoruigen 
rechter Zeit und ohne Maß gefcbicht/ fo hilfft es auch auffein Eure 34 thun. 
Zeit: was aber nur kurtz wÄhret / ift wenig nuͤtz. — 

13. Theodorus kam zu dem Alt⸗Bater Jjoͤhanne, und ſagte im Weick des Gei⸗ 
Geſpraͤch: als ich in Scichi mars tar Das Werck des Geiſtes mein ſeh ber 
eigen Werck / das Werck der Hände aber als etwas vorben gehendes; een | 
nun aberift das Werck des Geiſtes als ein Neben⸗Werck worden. fie, 

14. Es kam ein Vater zu Theodoro, und fprach: ſiehe / es iſt Richt in die 
ein Bruder wieder in Die Welt gelauffen: da ſagte jener: das iſt Fein Weit lauffen/ 
Runder; wenn du aberhöreft/ daß einer dem Rachen des Feindes fordern dem 
entgangen ſey Darüber wundere dich. Ä En enfe 

ı5. Macarius fagte: wennwir an das Ubel gedencken / daß wir 35 it 
von Menfchen leiden / fo benehmen wir unferm Gemuͤth die Krafft an Gevencen an 
GoOtt zugedencfen: wenn wir aber an das Lbel gedenken, Das ung das Übel der 
von Teufel widerfähret / fo werden wir unuͤberwindlich werden. Meufihen/ 
ur 16. Ein Bruder fragte den Alt⸗Vater Paſtor * ich habe eine groſ⸗ malte das 
fe Sünde gethany und will drey Fahr davor böffen. Da ſagte Paſtor des Tee 
Es iſt zu viel. Der Bruder fagte/ wilt du ein Jahr lang? da ſprach Das befte büfı 
Der Alter es iſt zu viel? die anweſende aber ſagten / vielleicht 40. Ta: fer vor die , 
ge? der Alte ſprach: es ift zu viel; ich achte / wenn der Menfeh von Suͤnde ift 
gangen Hertzen Buſſe thut / und fich vornimmt nicht wider zu thuny wahre Buſſe. 
worüber er buͤſſet fo nimmt GOtt auch eine dreytaͤgige Buffe anı 
Denn die Buffe muß nur rechifchaffen feyn daß Chriſti Verdienſt 
an uns nicht vergeblich feyn moͤge; darauff folgen denn gute Früchte. 

17. Er fragte Ammon von den unreinen Gedanken die in des Wie dieunrei⸗ 
Menfchen Hergen entftehen zund von den bofen Küften. Da ſprach neuGedancken 
Paftor : fan auch eine Axt fich ruͤhmen / ohne dem / der fie regieren unkraffits find/ 
Reiche du ihnen die Hand nicht / ſo ſind fie unkräfftig. : 

18. Eben daffelbe fragte auch derAllt- BaterEfaias: zu welchem | 
der Alt- Vater Paftor fprach : gleichwie die Kleider in einem Schranck / mit der Zeit 
wenn felbiger offen gelaffen wird nach langer Zeit verfaufen: alfo find — 
auch die Gedancken in unfern Herzen; wenn wir fie nicht leiblich aus degeen 
hen / ſo verfqulen fr und —* mit der Zeit ausgettieben. | 
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19. Auff gleiche weiſe fragte auch Der Pater Jofeph den Alte 
Vater Paftorem, welcher fagete : gleich wie eine Schlange Oder, 
Scorplon / welche in ein Gefäß gefchloffen und vermachet wird / mit, 


J 


der Zeit vergehet und ſtirbet alfo werden auch die b fen G 





und erſticken 
muͤſſen. 


it m edancken / 
welche ein Brut der Teuffel find / durch die Gedult deſſen / dem ſie ein⸗ 
gegeben werden / allmaͤhlich erſticket. — 6 
Bey den Zaͤn⸗ 20. Der Alt» Water Paftor ſagte: wohne nicht unter ſolchen 
ya RR ebayen die mit Dir eyffern: weil Du daſelbſt nicht zunehmen: 
Vld da heiſf / 21. Ein Brder fragte den Alt, Water Paftorem ‚fahende : maß 
mit feinem «bedeutet es / daß Matth. 5122. gefchrieben ftehet: Wer mit feinem 
Sruberohne Bruder ohne Urſach zuͤrnet? Erantwortete: wenn du mit deinen’ 
Kid Bruder über irgend einer Sache zuͤrneſt womit er dich beleidigen 
 ollens fo zürneft du mit ihm ohne Urfach: will aber jemand dich von, 
GOtt abziehen, mit dem zuͤrne. — RR RO DREI id 
Erfahruug ‚22. Eben derſelbe ſagte: die Erfahrung ift gut, Denn durch 
ift gut, Erfahrung werden die Menfchen bewerth. d 
Etwas lehren 23. Er ſagte weiter; fojemand etwas lehret / und thuts nicht, der 
und nicht thun iſt gleich einem Brunnen welcher alles die zu ihm kommen reiniget / 
iſt ſchandlich und ihren Durſt jhet / ſich felbftabernicht reinigen kann / fondern al 
lerley Unreinigkeit und befleckung in fich behält. en en 
Boßheit wird 24. Gleichfalls ſagte er: die Boßheit treibet mit nichten Die 
——— Boßheit aus: thut dir aber jemand boͤſes / ſo vergilt ihm mit Wol⸗ 
vertrieben. thun / auff daß du durch dein gutes Wetck feine Boßheit niederreiſſeſt. 
Wer kein Ein 25. Er ſprach ferner: wer Zanckſuͤchtig iſt; mer boͤſes mit boͤ⸗ 
ſamer ſeyn ſem vergilt /wer Zornſuͤchtig iſt Ban fein Einfamer ſeyn. 
on Ge 26 Es kam ein Bruder zudem Alt, Vater Paftore), und ſprach 
yanıfen fan zu Ihm: Es ffeigen in meiner Seelen viele Gedancken aufs und ich 
mar niche bin ihrentwegen in Gefahr. Eruber führte ihn hinaus unter den freyen 
mehren aber Himmel / und fagte zu ihm; breite deinen Schoß von einander / und. 
widerſtehen faſſe den Wind. Der Bruder fprach : ich Eans nicht. Er aber ante 
wohl, mortete: wenn du Diefesnicht thun kanſt fo wirſt du noch vielweniger 
den Gedancken den Eingang verwehren koͤnnen / dir aber lieget ob / ih⸗ 
Man fol nicht nen zu widerſtehen zund Selegenheitzu meiden. | 24 
kun 27. Ein Bruder fragte den Alto Vater Paftorem: wenn ich ets 
wasmanfie- was ſehe / wilt du / daß ichs fage ? deme antwortete der Alte: Es iſt 
beizman werde geſchrieben Predigr. 2. Wer da redet / ehe er hoͤret / dem iſts eine 
denn gefraget. il | | : or⸗ 
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Thorheit und Schande. Wenn du nun gefrager wirft/ fo vedes wo 
nicht /fo ſchweige. | he | | 
28. Eben derfelbe fagte : Des Menfchen Wille iſt eine eherne Wenn ver 
Mauer und Klufftzrifchen ihn und Gott. Nenn er diefen verläft, Menfch feinen 
ſo fage Ihm wasim 18. Pſal. v.30. 3 1. aefchricben ſtehet: In mei, Willen verfäft 
nem Bote wilich über die Mauren fpringen / und: Die Wege LE 
meines Bottes find ohne Tadel. Deun fo die Gerschtigfeit Dem zichren, 
"willen zu Hülffe Fomt / arbeitet der Menſch. 
29. Es fragt der Alte Abraham welcher des Agathonis Singer Unfer eigen 
war / den Alt⸗Vater Paftorem ‚fagende: Warum fechten mich die Pre ift der 
Teuffel an ? deme antwortete der Alt Dater Paltor: Fechten dich lt 
Teuffel an ? die Teuffel ftreiten nicht mit uns wenn wir unfern Bi 
‚len vollbringen : meilunfer Wille aber zu einen Teuffel worden iſt / fo 
iſts derfelbige/ durch welchen fie uns beftreitet, Damit wir ihn vollbrins 
‚gen mögen :toiltu aber wiſſen unter mas vor Leuten der Teuffel einen 
hoͤhern Streit führer? mit Monfe und feines gleichen. 
- 30. Ein Bruder fragte den Alt⸗Vater Pampo ‚ fagende : Warum Wir Binder 
verhindern auch die Teuffel den Nechſten gutes zu thun ? deme ant⸗ uns ſelbſt an 


worteteder Alte: Medeticht alfo/ font macheitu Gott zum Kügner ; Samen. 


fage abervielmehr : Ach habe gar Feine Luft Barmbersigkeit auszuuͤ— der Teuffel, 
ben. Denn Gott kam zuvor und fagte : Ich habe euch Gewalt geges 
ben auff Schlangen nnd Scorpionen zu treten und alle Macht der 
Feinde; warum untertritteftu nicht Die unreinen Geiſter? 
31. Der Alt Vater Paladıus fprach: Eine Seele / welche nach Welche Seele 
. dem Willen Ehrifti einher gehet muß entweder das / was fie nicht nicht klus iſt⸗ 
weiß / fernen / oder das / was fie weiß öffentlich Ichren: Wenn fie aber fordern zuruck 
Feines von beyden thun wil / ob ers gleich Fan / fo ıft fie nicht recht Flug; 7 
Denn fo wohl der Eckel Unterricht anzunehmen als auch wenn. der 
Menſch / das / wornach die Sottliebende Seele hungert / nicht begehret/ 
iſt ein Anfang der Zuruͤckweicher von Gott. a 
32. Es kamen eingmahls zwey Alte zu der Aebtifin Sara. Und Die Aebtigin 
da fie umher gingen fprachen fie untereinander: Wir wollen diefe alte ehe 
Frau ein wenig demüthigen: Sprachen derohalben zu ihr: Giche zu / Eu aber : 
dag dein Gemuͤth fich nicht erhebe und du fagelt : Siehe es find zu nicht vom Ge⸗ 
mir zweene Einfiedler gekommen /da ich Doch ein Weib bin. Sarg mäthe 
aber antwortete ihnen: Ich bin zwar von Geſchlecht ein Weib / aber 


nicht von Gemuͤth. 
N: 33. Eben 


WA. ErempelundLchiin 
Ihre Bitte zu 33. Eben dieſe fagte: Wenn ich von Gott begehre / daß alle Mens 
Gott umb ein (chen Durch mich mögen erbauet werden / fo werde ich vor eines jeden 
vein Hertz. Thuͤr büffend gefunden; aber ich bitte vielmehr / daß mein Derg mis 
allen, rein feyn möge. — De, 
Wer recht wei· - 34. Der Alt Bater Hyperichius ſprach: Derjenige wird’ wahr« 
fe iſt. bafftig Rare mit feinen Wercken / und nicht mit ſeinen Worten 
andere lehret. Bit BORD... 
Gott fodert 35. Ein Alter ſagte: Es find fo viel Worte nicht noͤthig / denn 
Werde und die Menfchen haben zu diefer Zeit viel Norte / aber die Wercke find 
wicht Worte, — weil GOtt dieſe und nicht jene fodert / welche keinen Nutzen 
aben. 
Was der enge 36. Ein Alter wurde wegen der Worte gefraget: Der Weg iſt 
und ſchmale eng und ſchmal Matth.7 / 14. Der Alte antwortet und ſprach zu ihn⸗ 
Weg iſt. Dieſes iſt der enge und fteile Weg das der Menfch feine Gedancken 
im Zaum halte, und feinen Willen unterdruͤcke um Gottes willen ; E⸗ 
ben das ift es auch / was Matth.19/27. von den Apoſteln gefchrieben ſte⸗ 
bet: Siebe wir haben alles verlaffen und find dir nachgefolger. 
Worte ohne 37. Ein ander Alt⸗Vater ſagte: Ein Menſch / ob er gleich Worte 
Wercke find machen kan / hingegen ohne Werck iſt / Der wird verglichen einen 
nichts. Baum / der zwar Baaͤtter / aber keine Fruͤchte hat. Wie aber ein Baum / 
der voller Früchte ſtehet / auch mit Blättern gezieret iſt; alſo flieffen auch 
die Worte folglich bey einem Menſchen / der gute Wercke hat. 
Denen die 38. Ein Alter erzehlte ‚daß einsmahl einer in eine ſchwere Suͤn⸗ 
nicht unter de gefallen und da er zur Buſſe bewogen worden / iſt er hingangen 
ſcheiden — * adieſes einem Alten anzuzeigen; er ſagte aber nicht / was er gethan hats 
ete ſondern fragte gleichfam alſo: wenn jemanden ein folcher Gedancke 
dandenofen. Auffitiege/ kan er wohl ſeeligwerden? der Alte aber / weil er nicht una 
behren / iſt ge⸗ terſchelden konte antwortete ihm: du haft deine Seele verlohren. 
faͤhrlich· Als der Bruder dieſes hoͤrete / ſprach er: fo ich denn verlohren bin, 
will ich wider in die Welt gehen. Da er nun wegging / beſchloß er 
zu dem Alt⸗Vater Sylvano zu gehen / und demſelben feine Gedancken 
Sylvanus hat zu offenbahren: Denn dieferSylvanushatte die Gabe der Unterſchei⸗ 
die Gabe der dung in groſſem Maß. Als nun der Bruder zu ihm Fam / fagte er 
nterſchei⸗ ihm nicht / was er gethan hatte / ſondern fragte ihn auff eben die weis 
dung · ſe / wie den erſten: wenn jemanden ſolche Gedancken auffſteigen / ob 
er noch Hoffnung zur Seeligkeit haͤtte? da denn der Alt⸗Vater ſeinen 
Nund auffthat / und aus der Schrifft alſo mit ihm zu reden anfieng 
# 
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es werden mit nichten die Gedan cken fo ſchwerlich gerichtet / als die 
Sünde: Als aber der Bruder dieſes hoͤrete j und die Krafft der Worte 
in feinem Gemuͤth empfing / ſchoͤpffte er Hoffnung / und zeigte any 
was er ge'han hatte. Da der Alto Vater fein Verbrechen vernom« und bringet eis 
men hatte legte er / als ein guter Artzt / aufffeiner Seelen ein Pflaſter / nen armen 
welches er aus heiliger Schrifft genommen hatte / indem er alſo fagte / Sünder zur 
daß diejenigen noch Maum zur Buſſe hatten’ welche aus Liebe / von uſſe; 
gantzen Hertzen ſich zu SOtt bekehreten. Nach einigen Jahren traͤgt 
ſichs zu / daß obgedachter Alt⸗Vater zu dem Alten koͤmmt / welcher Ur⸗ und dig dienet 
ſach war an dieſes Bruders Verzweiffelung / und erzehlte ihm dieſes / einem andern 
und ſprach: ſiehe / dieſes iſt der Beuder / weicher durch deine Antwort öur Lehre. 
zu verzweiffeln bewogen ward / und zur Welt wieder kehrete; nun aber 
glaͤntzet er als ein heller Stern mitten unter den Brüdern. Dieſes 
aber habe ich deswegen erzehlet daf wir wiſſen mögen, was vor Ge 
fahr es nach fich ziehe denenjenigen welche nicht unterfcheiden koͤnnen / 
etwas von fündlichen Gedancken oder Wercken anzuzeigen. > — 
39. Ein Alter ſagte: wir werden nicht verdammet wenn die boͤ / Die Gedan⸗ 
ſen Gedancken in uns auffſteigen / ſondern wenn wir die Gedancken * DER 
boßhafftiglich brauchen. Denn es gefehieher daß wir ſo wohl duch" m. 
Gedanken Schifforuch leiden als auch gefrunet werden Fonnen. i 
40. Ein anderer Alter fagte wider die boͤſen Gedancken :-ich bit, Die ei Ge⸗ 
te euch / meine Brüder / laſſet uns / wie weirdieböfen Wercke unter nnd. 
druͤcket haben / alſo auch die Gedancken unterdruͤcken. de 
41. Es fragte ein Bruder einen Alten und fprachz mie finde Gott finder 
ih GOtt? in Falten / oder in Arbeiten/oder in Wachen / oder in der man in vielen 
Barmbhersigkeit? dem antwortete ers du findeft ihn in allen diefen Dingen/wote 
Stücken welche du erzehlet/ und in der Unterfeheidung. Denn ich ie.) Ira 
fage dir: daß viele ihrem Fleiſch wehe gethan Haben, weilaber ſol⸗ Annüstiches 
ches ohne Unterfcheidung gefcheben iſt / find fte leer dahin gegangen / und Heuchle» 
undhaben nichts gehabt. Unſer Mund ſtincket vom Faſten / die gan⸗ riſches Faſten. 
tze Schrifft haben wir gelernet: wird ſind ſchon ſo volllommen wor⸗ 
den / als Davids Hertz war: was aber GOtt von ung fodert / haben 
wir nicht / nemlich die Demuth. | Kr | 
42. Es kamen einmahls drey Brüder zu einem Alten in Scithi, EtliheRuhms 
und einer aus diefen ſprach zu ihm : mein Vater ich habe das Alte und "edige Brüder 
Treue Teftament auswendig geletnet. DerAtsBater fprach: du rear gefor 
haft die Lurft mit Worten gefuͤllet: der andere fprach auch zu ihm zper, 
: 44,8,4,2, Theil Aa 3% 





186. Epempelmd Lehren 
habe von felbften das Alte und Neue Teſtament gefchriebens, 
Zoe antwortete er: du haft die Fenſter mi" Mapier anpefüle 
da fagte auch der dritte: Sch habe fehr viel KuchenRraut geſamm⸗ 
* zu dieſein ſprach er: Du aber haft die Gaſt⸗Freundſchafft vers 
laſſen. er | Te 
Estiegt an 43. Es erzehlten etliche Väter von einem Groſſen Alten welcher / 
uns/wern wir wenn einige ihn um etwas zu fragen zu ihm kamen / mit groffer Freudige 
feclig werden Reit fagte: ſiehe ‚ich verrwalte jeo die Perſohn GOttes / und fige auff 
wohn © dem Stuhl des Gerichts, was wilt du / daß ich dir thun fol? fo du 
derohalben zu mir fagen wirft erbarme dich meiners wird GHDtt die 
antworten: wilt du, daß ich mich dein erbarmen fol, fo erbarme auch 
du dichüberdeine Brüder, Wilt du aber / daß ich dir verzeihen ſoll / 
fo verzeihe auch du deinem Nechiten. Iſt denn nun die Urſach bey 
GHDTT? daß fen ferne; es liegt aber an uns / ob wir ſeelig werden 
wollen. —J 
veinerfehe 44 Man erzehlete von einem Alten in Cellis, daß er ein fleißiger 
Bar — Sr Oicheiter gewefen ; als er num fein Werck verrichtete / gefchahe es / 
Sander ger daß ein anderer beiliger Mann zu feiner Dütten kam / welcher hoͤrete / 
gritten. daß er mit ſeinen Gedancken ſtritte / und alſo redete: wie lange ver⸗ 
fiere ich wegen eines Wortes dieſes alles? der aber / welcher hauſſen 
ſtund / meinete / daß er etwa mit irgend einem andern zanckte; klopf⸗ 
ſete derohalben an / damit er hinein ginge / und Frieden unter ihnen 
machte; als er nun hinein gangen war und niemand andersdrinnem 
fand fprach erzu dem Alten gu welchem er ein gut Vertrauen hatte:) 
mein Vater / mit wem ſtritteſt du? er antwortete: mit meinen Ge⸗ 
dancken / ſintemahl ich 14, Bücher auswendig gelernet und etwa 
ein Worr drauffen gehoͤret habe / nun aber da ich Fommen bin dag 
Werck GOltes zu thuny habe ich das gelernete gang vergeſſen / bins 
gegen fällt mit nur das ein / was ich drauſſen gehoͤret und zwar zu Der 
‚Zeit meines Dienftess Derohalben ftritte ich mit meinen Sedancken. 
Ertigefremie 45. Eiuige Brüder kamen aus der Verſammlung in die Wü⸗ 
‚Sräderwur ſten / und gingen zu einem Einfiedlery welcher fie mit Freuden lauff⸗ 
dest von einen ahm / und als er fahe/ Daß fie vonder Arbeit müde waren / derfte er 
Einiedkr ywäl die Einfiedler es fo gewohnet waren wenn Bruͤder zu ihnen ka⸗ 
ey den Tiſch vor Der Zeit; er ſetzte auff was er in feiner Huͤtten 
hatte / und erquickte ſie alſe. Da es nun Abend werden war / ſun⸗ 
900 fie 12 Phalmen / desgleichen auch in der Nacht, mon * 
V 1132) 0.5.5.9. 
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— — welches ihnen 


"Alte wachte ‚hörete er die Brüder alfo mit, einander reden: ſiehe / Die —* 


worden war / wolten fie fliehen: er aber bath ſie / ſagende: - lieber, von fliehen, 


meines Dienftes vorbey gehet / fo will meine Seele aus Scham ihr =... 3, 
Werck nicht verrichten. Der Alte gab ihm zur Antwort: wenn du ;e,, verrich⸗ 
auch biß an den Morgen ſchlieffeſt / fo ſtehe auff wenn Du erwacheſt / 

ſchlieſſe Thuͤr und Fenſter zu / und verrichte dein Werck / denn es ſtehet 
gefehtieben: Dein iſt der Tag / und dein iſt die Nacht. Pſ.74/16. 

Denn GOtt wird zu jeder Zeit verherrlichet. 

47 Esfagteein Alter: Ein Einſamer foll weder denen Berläum, Warnung 
dern zuhoͤren / noch auch ſelbſt verläumden/ noch ein Aergerniß geben. vor Verlaͤum⸗ 
"48. Ein anderer Alt⸗Vater fprach: Habe nicht ABohlgefallen i 

an allem Das geredet wird, und pflichtenicht bey einer jeden Rede. — 55 
Glaube langſamer; was aber wahr iſt / das ſage deſto geſchwinder. 
| 49. Noch ein anderer Alter fprach ; Wenn ein Bruder in feiner Wenn dte 


| ͤtten ſitzet / und es fteiger in feinem Dergen ein Wort auff / er aber Teufel was 
4 Regen —* hen uf über, einbilden. 
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" Überleget das ri et das Wortin feinem Gemüt): & ; Wofern er denr er — ab dies 

ſes Worts nicht erreichen Fan z und nicht von GOtt zuruck gezogen 
wird / ſo ſtehen die Teuffel bey ihm / und bilden ae Wort 
ein / was ſie wollen. 


Woher die gu·50. Wiederumb ſagte ein Alter: Alß wir im Anfang, unterein⸗ 
ten —— ander verfammlet wurden und etwas redeten / das unſern Seelen 
Fon nuͤtzlich war /hatten wir die ſchoͤnſten Betrachtungen / und erhuben 


unſer Gemuͤth gen Himmel. Nun aber / wenn wir zuſammen kom⸗ 


Veꝛlaͤumdung. men / ſo haben wir nur mit Rerläumbdung zu thun / und, einer, ziehet 
denandern indie Zieffe 
Der auswen 151. Cin anderer Alt Bater ſprach Wenn unfer inwendiger 
—* — Menſch weislich handeltz fo kañ er auch den auswendigen bewahren: 
— * Wo es aber nicht alſo iſt / ſollen wir Dennoch nach aller unſerer Krafft 
bewahrer wer: unſere Zunge im Zaum halten. 
den, 2. 2. Eben Derfelbe ſagte: Es iſt hoͤchſt noͤthig das Werck 
Das Werd! des Geiſtes zu treiben; Denn darzu find wir ‚Eommen.--. Gins 
bes ee temal es eine ſchwere Arbeit iſt das mit dem Munde zu ſagen / wel⸗ 
ef zutreiben. ches nicht durch Die Wirckung des Leibes geſchicht. 
Wenn der 53. Ein anderer ſprach: Einem Menſchen —* nöthig / daß 
Teuffel keinen er in ſeiner Huͤtten eine Arbeit vornehme / welche er thue: Wenn er 
Raum hat / aber in dem Wercke GOttes beſchaͤfftiget iſt fo kommt zwar der Teuffel 
täglich zu ihm / aber er findet feinen Raum / da er bleiben koͤnne. Alſo 
im Gegentheil / wenn der Feind die: Herrſafft. uͤber den Menſchen hat / 
und wenn der und ihn wieder in die Knechtſchafft ziehet fo koͤmt wol der Geiſt GOt⸗ 
Geiſt Gottes ges offte wieder; wenn wir aber ihm wegen unſerer Boßheit keinen 
wegweichet · Raum machen / fo weicht er wieder von ung. 
Eigen Wille4. Einige Alte ſprachen: Wenn deinen guͤngling ſi eheſt / der 
it fHädfich. mit feinem Willen gen Himmel ſteiget / fo halte ihn bey den Fuͤſſen/ 
und wirff ihn anff die Erden; Denn es iftibn nicht heyffam- . 
Nach eigenen ss. Ein Bruder fagte au einem groffen Alten : Mein Vater z ich 
Willen fol 1 ollte gerne einen Alten nach meinem Willen findenzund mich bey dem⸗ 
man nichts felber aufhalten. Dem antwortete der Alte : Du ſucheſt wohl mein 
verlangen, Herr, Er aber bekraͤfftigte dag vieles fein Verlangen wäre indem er 
nicht verftund / was der Alte gefagthatte. Weil aber der Aitefahe/ 
daß er in dem Wahn ſtund / alsober recht geredet haͤtte / ſprach er zu 
ihm: Willt du denn bey einem ſolchen Alten / welchen du nach Deinem 
Willen wirft gefunden haben / bleiben⸗ Worquff dieſer fagte; ai 
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lich will ichs thun / wenn ich einen werde gefunden haben nach meinem 
Willen. Da ſprach der Alte zu ihm: Ja wohl / damit du nicht deſſelben 
Alten Willen / ſondern daß er fein dem deinigen folge / und du alſo auff 
und in ihm beruheſt? Da merckte der Bruder erſt / was er ſagte / ſtund 
auff / und warff ſich nieder / that Buſſe / und ſagte: Verzeihe mir / 
‚mein Vater / daß ich mich fo ſehr geruͤhmet; Denn ich meinete / daß 
ich recht und wohl redete / da doch nichts Gutes in mir iſt. 


| Das eilffte Söchlein? / 
Wie man weislich leben ſoll. 
| — | | b 
| —D Bruder bate den Alt⸗Vater Arſenium, daß er ſeine Rede Das Werck 








anhören mochte. Zudem ſagte der Alte: Deine Krafft mag mwendig fol 
nf fo groß feyn wie fie will, fo bemühe dich nur daß dein Werck 1a9 GO 
inwendig nach GHDtt fey und die Gemuths⸗Bewegungen des auffern M"- 
Menfchenüberwinde. Und fprach weiter: Wenn wir GOtt füchen/ 
ſo wird er ung erfcheinen ; Und wenn wir ihn halten / fo wird er bey 
unsbleiben. u 
2. Es fragte der Alt⸗Vater Ammoys zu Anfang den Arfenium, Das Lob iſt 
wie komme ich dir ietzt vor? Er antwortet: Als ein Engel mein Va⸗ Demürhigen 
ter. Wiederumb fragte ihn jener: Wie komme ich dir denn nun vor? ſeht zu wider. 
Worauff dieſer: Als ein Satan / denn wenn du gleich eine Rede 
haͤltſt / iſts mir dennoch als ein Schwerdt. 

3. Der Alt⸗Vater Allois ſprach: Wenn der Menſch in feinem Wie man zur 
Hertzen nicht wird ſagen koͤnnen; Ich und mein GOtt ſind allein in Ruhe kommen 
dieſer Welt / ſo wird er keine Ruhe haben. fan. 

4 Wiederumb- fprach er: Wenn der Menſch will / durch den Fee der 
‚Heil. Geiſt / fo kaũ erin einem Tage bißzu dem Mag der Hottheit ges Ben 
fangen. Epb. 3 / 19. ana Hr, 

. Alß der Alt⸗Vater Befarion ſtarb / fagte er; Ein Einfamer Max fol gang 
fol gank Auge ſeyn / alsein Cherubin und Seraphin. = Auge fenn. 

6, Es reiſeten eingmalsder Alt- Qater Danıelund Ammoys mit⸗ —* iſt uͤber 

einander: Da ſagte der Alt⸗-Vater Ammoys: Mein Vater ſollten olbe ˖ 
wir nicht aud) einmalinder Hütten beyeinander ſitzen? Daniel ſprach; 
Wer will uns unſern GOtt nehmen? Denn Gott iſt ietzo jo wol 

drauſſen / als wieder in der Huͤtten.. gi J 

403 7. Der 
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Necht beten 7, Der Al ⸗ater Evagrius ſprach Es ift ein groffes / ohne 





* fingen I Hinderniß zu beten; noch ein groͤſſers aber iſts ohne Hinderniß Pſal⸗ 


Kr men zu fingen. FR 
Was man bes 8. Ebenderfelbe ſagte: Sey eingedenckdeines Todes / und vers 
dencken ſoll. giß — ewigen Gerichts / ſo wird keine Suͤnde in deiner Seelen 
herrſchen. ar; —* 
Wenn wir als je Der Mt Vater Theonas fagte: Wenn unfer Gemüth vers 
Gefangene hindert / und von der Befchauung GOttes zurück geruffen wird’ fo 
— werden wir als Gefangene in fleiſchliche Leidenſchafften hingeriſſen. 
ob. "zrevis 10. Einige Brüder Famen einsmals den Johannem Brevem zu 
Deß fein Ge⸗ verſuchen / weil er fein Gemuͤth nicht ließ verftreuet werden in weltlis 
müch nicht _ chen Gedancken / auch nichts redet / was die Welt angienge.. Sie 
zerſtreuen / un redeten ihn aber alfo an: GOtt ſey Danck gefagt/ daß es in dieſem 
te Jahr ſo viel geregnet / und die Palm⸗Baͤume / weil fie fo wohl bes 
von der Weit· uchtet find / fo.fchun ihre Zweige auszubreiten anfangen , da denn 

die Brüder werden finden koͤnnen / was fie zu. arbeiten noͤthig haben / 
indem fie mit ihrer Haͤnde-⸗Werck befehäfftigerzu feyn pflegen. Der 
Alt⸗Vaͤter Johannes aber fprach: Alſo ifts auch wenn der Heilige 
Geiſt in die Hertzen der Heiligen koͤmmt / fo grünen fie einiger maſſen / 
werden erneuret / und tragen Früchte in der Furcht GOttes. | 


Aach in der 1. MWiederumb erzehlten fie von dem Alt⸗Vater Joanne, daß - 


Arbeit war er Flechten zu zween Kürben gemacht / und fie doch zu einem Kerbe ges 
fein Hertz zu brauchet hatte / welches er Doch nicht eher gemercket 7 biß er ihn andie 
Bott geꝛichtet. ne - Denn fein Gemüth war in der Befchauung GOttes 
beſchaͤfftiget. * 

Ein Schwar 12. Ein Bruder fragte den Alt Vater Johannem , und ſprach: 
eher ſoll thun Was fol ich thun / weil ein Bruder offt zu mir koͤmmt / daß er mich 


was er kan. mit zu feiner Arbeit welche er tyut / hinnehme; ich efender aber bin 


ſchwach und zu dergleichen Sache ungefihickt : Was ſoll ich nun 
nach dem Gebot GOttes hun ? Der Alte antwortete: Caleph Der 
Sohn Jephone fprach zu Jofua den Sohn Nun, Jof: 14, 7. 10. ſq. 
Ich war vierzig Jahr alt / alß Mofesder Knecht GOttes / mi 

mit dir in jenes Land ſandte / nunaber bin ich fünff und achtzig 
abe alt: und wie ich damalen ſtarck war / fo tauge ich auch 
idee noch im Brieg einsund auszuziehen. Alſo auch du, lauff 


hin / und gehe / fo gut du kañſt / ein und aus; Fanft du aber dieſes nicht 


fhun / fo ſitze in Deiner Huͤtte und beweine deine Sünden, Fe 
AR ad a a ALERT. | iß 
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ſie dich nun traurend finden werden / werden ſie dich nicht antreiben 
auszugehen. | 
2. Der Alt⸗Vater Iſidorus, welcher ein Aeltefter in Scithĩ war / Ifdorus hat 
ſprach: Alf ich jung war / und in meiner Hütten ſaß / fagte ich fo viel viel Pſalmen 
a in dein Dienfte GOttes her daß man fie nicht zehlen Eonnee; ſeſungen. 
enn ich den gangen Tag und die Macht damitzubrachte. 

14. Der Alt-PBater Casfianus erzehlete von einem Alten wel, Einer bittet 
eher in der Wuͤſten wohnete zer hätte GOtt gebeten / daß er ihm ſchen⸗ umb Wach“ 
cken möchte unter Berrichtung geifkticher Dinge niemals wenn aber N Schlaf 
bon Verläumdung und Haß geredet wuͤrde / alsbald einzufchlaffen, " ; 
damit feine Ohren mit dergleichen Gifft nicht möchten gefüllet werden, 

Diefer ſagte; der Teuffel ware fehr befchäfftiget/ die Menfchen zu 

faulen Geſchwaͤtz zu bewegen / und beftritte unauffhoͤrlich die Lehre des 

Seiftes. Und diefes zu beweifen / brauchte er folgendes Exempel: | 
Alß ich einsmals mit denen Brüdern von etwas / dag der Seelen nuͤtz⸗ Schlaffen/ 
lich war / redete / überfiel fie ein fo tieffer Schlaff / daß fie auch ihre wen man mag 
Augenskieder nicht einmal bewegen Eonnten. Ich aber wollte ihnen geiſtliches hoͤ⸗ 
zeigen/ Daß es des Teufels Werck wäre / und fing an von unnügen Eu fa Keim 
Dingen zu reden; da fie denn bald mit Freuden dem Schlaf widers Zeupers, 
flunden. Sch aber fagte feuffjend: Biß hieher redeten wir von him̃⸗ 

lifchen Dingen 7 und ihr fehlieffer alle: da aber ietzt etwas uunoͤthiges 

geredet wird / habtihr angefangen genau anffzumercfen. Devohals 

ben bitte ich euch / meine liebften Bruͤder / mercket Doch / daß es des 

Teuffels Werck ift / gebet acht auff euch ſelbſt und berwahret euch) 

por dem Schlaf / wenn ihr etwas geiftliches thut oder hoͤret. 

15. Es Fam der Alt-DBater Ammon zu dem alten Paftore, und Vor faulen 
ſprach zu ihm: Wenn ich zu meines Nachbarn Hütte gehe / oder er zu Geſchwaͤtze ſol 
mir / irgend einer Sache wegen kommt / fo ſtehe ich allezeit in Sor— a ſich hie 
gen / daß nicht etwa ein unnoͤthiges / und dem Vorſatz eines Einfamen th 
zu wider lauffendes Geſchwaͤtz vorfalle: Der Alte ſprach zu ihm: Du 
thuftwohl ; Denn die jugend bat noͤthig / daß fie bewahret werde, 

Ammon fragte : Was thaten denn die Alten? Worauff denn der Alte Was die Al⸗ 

fagte: Dieſelben / alß fie alt und befeftiget wurden, hatten nichts anders ten geredere 

in ſich oder fremdes in ihrem Munde / davon fie ſchwatzen möchten. 

Er fragte weiter z Wenn esgleichwol die Nothdurfft fodert mit dem 

Naͤchſten zu reden / meineft du / dag ich vonder Schrifft mit ihm rede / Woron man 

oder von den Reden und Spruͤchen der Alte Vaͤter? Da Amfortete reden Fang - 
J — 














192 .. ErempelundEehren 
ihm der Alte: Nenn du nicht ſchweigen kañnſt / ſo iſt es beſſer vonden. 
Sprüchen der Mt- Väter zu veden/ alsvon der Schrift, Denn ges 
wiß groſſe Gefahr dabey iſt. — 
Wodurch man 16. Der Alt⸗Vater Paftor, alß er der Befleckungen befreyet 
derBeflekung wurde / antwortete: Wenn wir unfer wuͤrckliches Leben feſte ſtellen 
wehren kan. in der Gottesfurcht / und in der Maͤßigkeit / ſo finden wir keine Befle⸗ 
ckungen in uns. Be; 
Die einer von 17. Bondiefem erzehlete man daßer / wenner ausgehen wolz 
—— len das Werck GOttes zu verrichten / durchgehends eine Stunde 
ben fine Hereher / als ſie alle / geſeſſen / in welcher er feine Gedanken unterfcheis 
erfchieden, dete / und alfo ausgegangen fey. a ‚ 
ie man zur 18. Eben diefer Paftor erzehlete daß der Alt⸗Vater Payfio ges 
Fuꝛcht Gottes fraget hatte und gefaget: Was foll ich meiner Seelen thun / denn, 
Eommen Fan. fie iftunempfindlich worden / und fürchtet GOtt nicht? Da denn jes 
ner geantwortet Sehe bins und gefelle dich zu einem Menſchen / der 
GOtt fürchtet: Und wenn du dich zu ihm halten wirſt / wirft auch du 
GOtt fuͤrchten lernen. — rl. 
Die Furcht 19. Wiederumb fprach er: Die Furcht GOttes ift der Anfang: 
Gottes tin und das Ende ; Denn alfo ſtehet geſchrieben: Pf. zur. 10. Die gurcht 
Tong md Ehe des HErrn iſt der Weisheit Anfang, Und wiederumb/ al Abra= 
y ham einen Altar gebauet hatte fprach der HErr zu ihm: Nun weiß 
ich dag du GOtt fuͤrchteſt. Genel; 22/12. re: 





Vor einem 20. Wiederumb ſprach er: Weiche von einem Menſchen / wel⸗ 
Zaͤncker fol cher in der Unterredung unauffhoͤrlich zanckete. 0° 
man fliehen, 21, Wiederumb ſprach er; Ich fragte einsmals den Alt-Vater 


ie ei ru: £ E 
Bis kleibezund Petrum,, welcher war ein Jünger des alten Loths und fprach: Wenn 


auch serunvi- Ich in der Hütten bin / fo ift meine Seele in Frieden: Kommt aber ir⸗ 
higet wird. gend ein Bruder zu mir / und ergehlet mir die Worte derer / die drauſ⸗ 
fen find / ſo wird meine Seele verunruhiget. Der Alt⸗Vater Petrus 

ie man den Sprach zu mir / weilesder alte Loth befahl: Dein Schlüſſel hat meine 
—*— Br Thuͤr geoͤffnet: Sch fprach wieder: Was bedeutet Diefe Rede? Und 
BEN er fagte: Wenn jeinand zu div Fomme/ und du frageft ihn ; Wie ges 
* hets? von wannen koͤmmſt du? wie ſtehet es umb dieſe und jene Bruͤ⸗ 
der / haben fie dich auſfgenommen oder nicht ? So oͤffneſt du den 
Munddeines Bruders / und mußt alfo hoͤren / was du nicht willt. Ich 

as zu thun / ſprach zu ihm: Warlich / ſo verhaͤlt ſichs. Aber was ſoll ein Menſch 
wenn nůn je⸗ thun / wenn ein Pruder zu Ihm koͤmmt? Der Alte he = 
— Er | Ri em 
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dem Trauren ift allezeit Ulnterweifung: mo aber Feine Traurigkeit iſt / mand zu und 
da iſts unmöglich das Gemüt) zu bewahren. Ich fprach weiter; koͤmmt. 
Wenn ic) in meiner Hütten bin fo habe ich Trauven: kommt aber Dar der Tram 
jemand zu mir’ oder ich gebe aus meiner Hütte fo finde ich Feine Trau⸗ ar 
tigkeit. Der Alte fagte: Die Traurigkeit iſt die noch nicht unters 
worffen/ fondern wird dir nur auff eine Zeit zum Gebrauch gegeben... 
Ich fprach zu ibm: Aßas bedeutet diefe Nede ? Und er antwortete mir: 
Wenn ein Menfch umb irgend eine Sachefich mit aller Macht bemuͤ⸗ 
het / fo wird er felbige zu einer jeden Stunde / wenn ers begehretz zu 
feinem Nutzen finden koͤnnen. 


22. Ein Bruder fragte den Alt⸗Vater Siſois, und ſprach: Sch Wie das Her 
verlange mein Hertz zu bewahren. Der Alte ſprach: Wie koͤnnen subervahren, 
wir doch wol unfer Hertz bewahren / wenn unferegunge eine offene 
Thuͤr haben wird? | 

23. Alf einsmals der Alt» Water Sylvanus auff dem Berge Wie es Sylvas 
Sina ſaß und fein Juͤnger an eines feiner Dienfte gehen wollte fprach mus gemacht? 
Diefer zudem Alten: Laß Waſſer herab / und befeuchte den Garten. ar das Ge⸗ 
Aßer nun hinausgieng/ Waffer herab zu laffen/ bedeckete er fein nemdgefgänte 
Angeficht mir der Kappe / ſo / daß ernur feine Fuͤſſe fehen Fonnte. Es peftändig blie⸗ 
begab fich aber / daß jemand zu eben der Stunde zu ihm kam 7 undalß ben, 
er ihn noch von ferne ſahe / erwog er / was jener doch gethan hatte, 

Alß er nun zu ibm kommen wars fprach er: Mein Dater ſage mir / 

warumb bedecfeteft du dein Antliß mit dev Kappe 7 und wÄflerteft er 

alfo den Garten ? Der Alte fprach : Damit meine Augen die 

Bäume nicht fehen 7 und das Gemüth von feinem Geſchaͤffte / 

durch die Betrachtung : derfelben 7 nicht abgehalten werden 

möchte. 

24. 65 fragten einsmals erfiche den Alt Water Sylvanım , Erbitteree Ges 
und fprachen : Wie baft du deinen Wandel angeftellet ges dancken foll 
habt / daß du zu folcher Weisheit kommen bift ? Er anttworte, Man nicht in 
te: Sch ließ niemals einen erbitternden Gedanken lange in mit ——— 
verweilen. BEN | ja n 

25. Der Alt» Dater. Serapıon ſprach: Die Soldaten eines In ver@egens 
Feld⸗Herrn / wenn fie vor ihm ſtehen / müffen weder zur Nechten wart GOttes 
noch zur Lincken nebenbin ſehen; alfo kann auch ein Einfamer wenn feben/ iftnüe 
ex in der Gegenwart GOttes ſiehet / und zu aller Stunde in feiner ich ⸗· 
\ Al d. A. 2. Theil. WA) Furcht 
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. Furcht forgfältigift / durch Feine Boßheiten des Wiverfachers gefehres 
cket werden. | | i 

An das Hin 26.. Der Alt⸗Vater Hyperichius fügte : Du ſollſt allegeit an 
melreih fol das Konigreich der Himmek gedencken / fo wirft du es bald zum Erb⸗ 








man fliBi9 9 cheil erlangen. | 

Englifhsehen 27. Wirderumb fprach ev: Wenn das Leben der Einfamen 

verzehrt die nach Art der Engel geführet wird fo verbrenner und verzehret es die 
Sinde. Sünde. 

er ſein Hettz 28. Der Alt⸗Vater Orſiſius ſprach: Ich halte dafuͤr / daß ein 

nicht bewahr Menfch / wenn er fein Hertz nicht bewahret / alles / was er hoͤret 

vet, dem kann und ſiehet / vergeſſen und verſaͤumen wird; da denn zuletzt der Feind 

ber Feind ſcha Naum in ihm findet / und ihn untertritt. Denn gleichwie eine Lam⸗ 

* fein pe / die mit Oel und einem Tacht zubereitet iſt / leuchtet; wenn aber 

Gleichniß da, AUS Nachlaͤßigkeit nicht immer Del zugegoſſen wird / fo verleſchet 

von, fie allmählig 7 und die Finfternig nimt wieder in ihr uͤberhand: 

| Es koͤmmt auch die Mans herfuͤr und will ihren Tocht freffen z ehe 

fie noch vollig verliſchet / kann aber nicht / wegen der Hitze; wenn 

fie (die Maus) aber fiehet / dab das Licht ausgangen / und das 

Feuer Eeine Hige mehr behält 7 fo wirfft fie/ indem fie den Tocht 

heraus ziehen will / die Lampe felbft zur Erden: und fo felbige aus 

| Thon iſt / zerfchellet fie; ift fie aber von Ergt/ fo wird fie von ihrem 

Wie eseiner Beſitzer wieder zurecht gemacht. Alſo gehets auch mit der 

läßigen Se® Seelen / wenn diefelbe laͤßig wird / fo weicher der Heilige Geiſt 

ken gehrt. von ihr / biß die Wärme gang und gar auslöfchet : Lind alfo ver- 

zehret und verfehlingetder Feind den Vorſatz derfelbigen Seele / und 

machet den Leib der Sindenrecht offenbar. _ Sp aber jemand durch 

die Liebes welche er zu GOtt hat! fromm feyn wird und unverſe⸗ 

hens in Läßigkeit hingeriffen worden; ſo richtet GOtt / welcher barm⸗ 

hertzig iſt fein Gemuͤth in ihm wieder auff / ſtellet ihm vor die Straf⸗ 

fen / welche in der kuͤnfftigen Welt denen Suͤndern zubereitet werden / 

und giebt Gnade / daß er nüchtern ſeyn / und ſich ins kuͤnfftige mit 

groſſer Behutſamkeit / biß zur Zeit ſeiner Heimſuchung / bewah⸗ 


e 


ven koͤnne. 
Wie man in 29. Ein Alt⸗Vater fprach: Ein Einfamer foll täglich Morgens 
fieter Buffe und Abends in ſich ſelbſt erwegen was er von Denen Dingen Die 
ſeyn ſol. GOTT wills gethan / und mas er unterlaffen hat. Und mug 


| 
4 
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hat. 

30. Ein anderer Alt Water ſagte: Gleichwie ein Soldat und Wie ein Einſa⸗ 
Jaͤger in ihre vorgeſchriebene Arbeit geben / und nicht dencken ob einer mer ſeyn fol. 
von ihneu verwundet oder unbetchädigt wieder zu uns kommen werde / 

— ein jeder ſtreitet vor ſich: Alſo ſoll auch ein Einſamer 
eyn. 

31. Noch ein anderer ſagte: gleichwie niemand denjenigen / wel⸗ Wenn wir 
cher dem Känfer zu Seiten ftehet / beleidigen darff / alſo Ban der Sa, Gott ana 
tan auch uns im geringften nicht febaden 7 wenn unfere Seele SO IN Earan 
anhangen wird: denn es ftebet geſchrieben: Nahet euch su mir / nicht ſhaden. 
fo will ich mich wieder zu euch nahen, Zach. 11. Weil wir aber 
fo mannigfaltigung erheben / fo reiſſet der Feind unfere arme Seele in 
die Schande der Gemuͤths⸗Bewegung. 

32. Man erzchlete von einem Alten 7 daß er feinen Gedancken / Man fol die 
wenn fie ihn alfo anaeredet: Laß es heute bleiben morgen wirft du Buſſe nicht 
ſchon Buſſe thun koͤnnen; alfo mwiderfprochen : mit nichten / fon, auffſchieben. 
dern will heute Buffe thun; Morgen aber gefchehe des HERRN 

ille. 
33. Ein Alt» Vater fügte : wenn unfer aͤuſſerer Menſch ſich Ohne Nuͤch— 
sah auffführetz fo its unmöglich den inwendigen zu be⸗ —— 
0. der inwendige 

34. Ein anderer fprach: Der Satan hat drey Kraͤffte mel, Menfa nicht 
che vor alle Sünden bergehen: die erfke if, die Vergeſſenheit / die —— —* 
andere die Nachlaͤßigkeit / die dritte/ die Begierlichkeit. Denn Satans 
wenn die Vergeſſenheit da iſt / ſo gebiehret ſie die Nachlaͤßigkeit: 3. Kraͤffte. 
oder Faulheit; Dieſe aber gebiehret wiederum die Begierlichkeite: Wie eine aus 
Don der Begierlichkeit aber zerfaͤllet de Menſch. Iſt nun des Men, Per andern 
ſchen Gemuͤth fo weiſſe / daß es die Vergeſſenheit zuruͤcke treiber, onen | 
ſo kommt es nicht zus Trägbeit oder Machläffigkeit : wird er aber crfren fih alas 
nicht vachlaͤßfig 7 ſo Fan die Begierfichkeit ihn nicht einnehmen: bald zu widere 
wenn er ſich nun von der Begierlichkeit nicht einnehmen laͤſt / fo wird ſetzen. 
er vermittelftder Gnade Ehrifti/niemals fallen. 

35. Ein anderer Alts Vater fagte : befleißige Dich der Der, Was zuthun 
ſchwiegenheit / gedeneke an nichts eiteles/ und fey fleißig und andäch. Mider die Ans 


tig in deinen Betrachten mit der Furcht GOlted / du fchlaffeft oder ma, File Res Voſe⸗ 
Bbz he, 


-— 
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—— auff dich zu werffen / mas er nur unflaͤtiges findet / indem er dir alle 
muß man bald Unreinigfeiten eingiebet. Dir aber fiehet zus nicht faul zu ſeyn / 
wieder hinaus DAB Du hinauswerffeſt / was er auff dich geworffen: So du aber 
werffen. ſaͤumig feyn wirſt / ſo wird dir das Hauß mit Unflath gefuͤllet wer⸗ 


Wie der Teuf _ 37. Ein Bruder in Cellis bereitete die Palm⸗RZweige zur Ars 
fel ſo mancher⸗ beit; und als er ſich niedergeſetzet hatte Flechten zu machen / ſpra⸗ 
ley so Se dyen zu ihm feine Gedancken / er folte hingehen zu einem Alten wels 
baneneine cher fein Nachbar war / und ihn befuchen: er aber gedachte wieder 
a ® in ſich ſelbſt und fagte : Nach wenigen Tagen veillich gehen. Wie⸗ 
derum fagten ihm feine G.dancken : wenn er unterdefjen ſtirbet / 
was wiltdu denn thun? darum willich jeßt hingehen und mit ihm re⸗ 
den weiles Sommers» Zeit ift. Aber wiederum fprach erin ſich: 
Es ift jetzt nicht Zeit. Abermal gedachte er : du Fanft Dir aber Zeit 
machen wenn du Binfen ſchneideſt Matten zumachen. Erfagte 
aber darauff / ich will nur Diefe Palm-Zweige ausdehnen/und dann 
willich gehen. Wiederum fprach er in fich felbft : heute ift e8 gleich» 
Wenn man wohl ein fehoner Tagz und ftund auff ließ feine Arbeit liegen / 
denfelden fol nahm feine Kappe und ging bin. Der Alte aber welcher fein Nach⸗ 
921) DUERAR pay war/ war ein Schauer :, als biefer den Bruder fo eilig gehen 
Saure⸗ ſahe / rieff er und ſprach: hoͤre Doch o Gefangener / mo lauffſt du 
hin? komme hieher zu mir. Da er nun kommen war / ſprach der 
Alte zu ihm ; kehre wieder in deine Huͤtten. Der Bruder aber ers 

zehlet ihm die Einfälle weiche er in feinen Gedanken ausgeftans 

Barüberfol den hattez,und ging alfo twieder in feine Zelle. Als er nundahin 
man alsbald kommen war / warff er fich auff Die Erden und that Buſſe. Da 
Bufferbum dieſes geſchehen warz vieffen alsbald die Teuffel mit groffem Ger 
fehrey: Du haft uns überwunden, o Moͤnch / du haft uns uͤherwun⸗ 

den. Da war die Matte ‚darauf er lag / anzuſehen / ale ob fie von 

Teuer angezundet und verfanget wäre: Die Teuffel aber verſchwun⸗ 

den als ein Rauch: und alfo hat der Bruder ihre Liſt erkandt. | 


38. Ein 
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738. Ein Bruder / welcher gerne in feiner Zelle blieb/ Fam zu DasSeuer der 
‚einem Alt» Bater/ und erzehlete ihm: wie er.fo fehr von feinen er | 5* ia 
dancken angefochten würde. Der alte ſprach: du haftein groffes yiensfen Ger 
Schwerdt von dir zur Erden geworffen 7 welches ift die Furcht danden. 
GOTTESI und an deffen Statt ein Binfen » Mohr in deis 
ne Hand genommeny welches die boͤſen Gedancken find. Yun 
aber nim vielmehr wieder zu Div das Feuer der Furcht GOTTES 
und wenn fich die bofen Gedancfen zu dir nahen werden werden fie 
als Stroh vor dem Feuer der Furcht GOttes verzehret werden; denn 
Boßheit uͤberwaͤltiget nicht die jenigen welche GOtt fürchten. 

39. Ein Alt» Water fagte: wenn dunicht vorher gehaffet haft Die Sünde 
fo Fanft dur auch nicht Kieben: wenn du derohalben die Sünde nicht PT man bafı 
gehaffet / fo wirft du nicht Gerechtigkeit wircken konnen / wie gefchrier * 
ben ſtehet Pf. 37727. Weiche vom Boͤſen / und thue das Eur und einen gu⸗ 
te. Dennoch aber wird in diefem allen dev Vorfag des Gemuͤths fen Vorſatz has 
allenthalben erfodert.. Denn als Adam im Paradieß war / ſuͤn⸗ben. 
digte er wider GOTTES Geboth: Zob aber bewahrete es / ober 
gleich in der Afchen faß. Woraus zu fehen / daß GOtt von den Mens 
fchen forderes daß er allegeit einen guten Vorſatz halte und bewahre. 


h Das zwölffte Buͤchlein: 
Dasmanohne AWnterlaß beten ſolle. 


IS fragten die Brüder den Alt» Water Agathonem, und Das ch 
arten. Mein Baterz welche Tugend erfordert in dem ge, fodert die mei 
RER einen Leben die meifte Arbeit? Er fprach zu ihnen; werzeis ſte Arbeit, 
het mir / ich halte davor / daR Feine Arbeit fo wichtig ſey als GOtt 
anzubeten: denn wenn ein Denfch feinen GOtt anbeten will, foeis 
fen allegeit die Feinde die Teuffel fein Geber zu unterbrechen, ine 
dem fie wiſſen / daß fie durch nichts mehr gehindert werden/ als durch 
das zu GOTT abgefihickte Gebet. Sintemal auch eine jegliche 
Arbeit / welche ein Menſch / Der im geiftlichen Leben iſt / auff fich nimt / 
ob ers gleich mit höchftem Feiß und gedultiglich verrichtet dennoch 
feine Ruhe hat: das Gebet aber ift biß zu dem letzten Othem höchfts 
noͤthig daB der Menſch Die Arbeit eines schweren Kampffs habe- 
Bb 3 a. Der 
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Befarion hat 2. Der Alt» Vater Dulas, welcher ein Zünger des Alten Be- 
14. Tage nad) ſarionis war / erzehlete: Ich Fam einsmals in Die Hütte meines Bas 
einander gebe ters / und fand. ihn betend / da er feine Hande gen Himmel ausges 
tet/ breitet hatte. In dieſer Andacht blieb er durchgehends 14. Tage 7 
nad) deren Verflieſſung er mich rieff / und fagte: folge mir! und in 
dem mir binausginger 7 zogen wir Durch die ABüften : Da mich 
und traͤncket aber durſtete / Sprach ich zu ihm: Mein Bater/ mic) dürjtet. Er 
wunderli fer aber hub feine Kappe auff/ und ging eines Stein wurffes weit von mir: 
nen Jünger, und nachdem er gebetet hatte / brachte er es vol mit Waſſer. Da 
gingen wir in Die Stadt £yco / und kamen zudem Alt⸗Vater Joanne, 
gruͤſſeten ihn und beteten.. Alß wir ung nun niedergelaffen fingen 
fie an von dem Befichte welches fie gefehen hatten / zu reden: Da fagte 
Die Kirchen der Alt» Bater Befarion: es iſt ein ein Gebot von dem HErrn ausge 
folen wieder- gangen / daß Die Kirchen ſollen niedergeriffen werden / und es ift geſche⸗ 
geriffen were hen / denn fie findzerftühret. | 
Apieman be 3. Der Alt » Vater Evagrius fprach : wenn dein Gemüth 
tenwig, ſchwach wirds fo bete. Bete ader mit Furcht Zittern und Arbeit? 
nüchtern und wachfam. So muß man beten vornehmlich wider un⸗ 
fere boßhafftigen / unſichtbare und zu aller Schalckheit fertige Fender 
welche ung fonderlic) hieran Cam Gebet) zu hindern bemüherfind. 
Wider die wi⸗ 4. Wiederum ſagte er: wenn in deinem Hertzen ein widriger 
drigen Gedan⸗ Gedancke auffſteiget / ſo ſuche nicht noch mehr denſelben im Gebet her⸗ 
denifizube vor / ſondern wider denſelben von welchem du angefochten / ſchaͤrffe 
— * mit Thraͤ das Schwerdt deiner Thraͤnen. 
EinesYudas. I Der Alte Vater Sifois ſprach: es war ein Elteſter zu Peluſũ, 
Geber / das zu Der machet ein Liebes⸗Mahl / und als die Bruͤder in der Verſammlung 
Sott ſteiget. aſſen / redeten fie miteinander; da beſtraffete er ſie und ſprach: ſchwei⸗ 
ger, Bruͤder / denn ich kenne einen Bruder / der jegt mit euch iſſet / deſſen 
Gebet ſteiget zu GOtt in die Hoͤhe / als ein Feuer. 
Seurige An 6. Der ält- Vater Loth kam zu dem Vater Jofeph , und fprach 
dacht im Ger zu ihm: Mein Vater; ich halte nach Muͤglichkeit eine maßige Res 
bet. gel / und faſte ein wenig / bete dabey / betrachte und ruhe, befleißige mich 
auch / fo gut ich kan / meine Gedancken zu reinigen / was ſoll ich noch 
mehr thun? Der Alte ftund auff/ und breitete feine Hande aus gen 
Himmel’ ſiehe / da murden feine Finger alszehen brennende Lampen 
und er fprach zu ihm: wilt du / ſo wirft du gang als wie das Feuer 


werden. 
7. Dos 
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Du 


77 Bon dem Alt- Pater Sifois erzehlete man / daf fein Gemuͤth / Sifois wurde . 
wenn er hetete / wo ernicht bald die Hande fincken ließ / gleich in die effe im Geber 
Hoͤhe gezuͤcket wurde. Wenn esnun gefchahe/ daß irgend ein Bru⸗ entzuckot. 
der mit ihm betete / ſo eilete er abzubrechen / damit ſein Gemuͤth nicht 
eutzuͤcket und auffgehalten wuͤrde. | 
8 . Ein Alter ſprach: Das unablafige Gebet veiniget geſchwinde UncbiAgiges 
Geber. 











c 


das Gemuͤth. ; 

9. Einer unter den Vaͤtern fprach: Wie 8 unmoͤglich iſt / Daß Bey krembden 
ein Menſch fein Angeficht in einem üben Waſſer fehen koͤnne; alfo Gedanken 
kann auch die Seele / wofie nicht von fremden Gedancken GETEÄNEGER veckr ker * 
iſt / unmoͤglich GOtt beſchaulich anbeten. 

10. Ein Alter kam einsmals auff den Berg Sina: Und als er von Klage über 
dannen wieder weggieng / begegnete ihm ein Bruder auff dem Bee; duͤrre Zeit, 
ge / und fprach feuffzend zu dDiefem Alten: Mein Vater / wir leiden 
Noth wegen der Dürre/ weil es bey uns nicht regnet. Der Alte 
fprach: Warumb bittet und betet ihr nicht zu GOtt. Der Bruder 
antwortete: Air beten ja wohl / und bitten fleißig genug umb Ders 
gebungy dennoch regnet esnicht. Der Altefprach: Ach halte daflıry 
daß ihr nicht mit Andacht betet. Willt du aber wilfen / daß ich die 
Wahrheit fage? ſo komm / und laß uns miteinander. beten. Und alß Durchs Gebet 
er feine Hände gen Himmel ausbreitete / und betet ; fiehe / da vegnete erlanger ein 
es. Dader Bruderdiefes ſahe / furchte er fich / fielmieder / und betete Alt Vater eis 
ihn an; Der Alte aber flohe von dannen. 2 Ur DWRBEe 


Das dreyzehende Buͤchlein / 
Von der Baft-Kereundfchafft/ und wie 
man mit Froͤlichkeit barmbergig 2 
| feyn fol, ER 


Ss Alt⸗Vater Casfianus fagte: Wir Famen aus dem gelob⸗Chriſtliche 


u 


ten Lande nach) Egypten zu einem Alto Vater. Und alf er Gaft-Sreyheit 
gegen uns gaftfrey geweſen war / fragten wir ihn: Warumb bebet das or⸗ 
bewahret ihr nicht ener beftimmtes Faften / —5 — wenn ihr die ur 59 
Brüder auffnehmet/ wie esin Palzftina gebräuchlich ift? Der Alt ® 
Dater antwortete: Ich kann allzeit faſten / euch aber Fann ich nicht 
allezeit bey mir behalten ; Und ob zwar das Faſten eine nuͤtzliche und Das Zaften 
noͤthige ſtehet in unfe⸗ 
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rer Willkuͤhr / nothige Sache iſt / iſt es doch in unferer Willkuͤhr. Aber die Fuͤlle 
nichtaberdie der Liebe fodert das Geſetz GOttes von uns. Da ich nun unter eurer 
Libe. Ei Shriftum auffnehme z bin ich fehuldig mit allem Fleiß euch 
ercfe der Liebe zu erzeigen. Wenn ich euch aber von mir gelafs 
fen / fo kann ich bald meine gewoͤhnliche Falten wieder antreten; 
weil die Söhne des Braͤutigams nicht faften Fünnen fo fange der 
. Bräutigam bey ihnen iſt; Matth. 97 15. Wenn Er aber von ihnen 

genommen wird / alsdenn faſten fie aus eigener Macht. 
Die Faſten 2. Es kam ein Bruder zu dem Alt-Dater Paftore in der andern 








Binderenicht Woche der Faften / dem eröffnete er feine Gedanken und wurde 


an der Liebe. durch feine Antwort befriediget: Er fagte aber weiter zu ihm : Es 
waͤre beynahe gefchehen / daß ich verhindert worden wäre heute zu 
divzufommen. Der Alte fragte: Warumb ? Er antwortete: Sch 
beforgete/ man würde mir der Faften halben nicht auffihun. Der 
Alt» Water Paftor aber fprach zu ihm: Wir haben nicht gelernet 
die hoͤltzerne Thür / fondern fürnemlich die Thür der Zungen zuzus 
fehlieffen.. | 


= 


Andere behers 3. Ein anderer Druder Fam zu einem andern Einfamen + Und 


bergen/iffeine alß er von ihm gieng / fagte er; Verzeihe mir / mein Vater / weilich 
gute Regal deine Gewoͤhnheit unterbrochen. Der Einfiedler antwortete: Meine 
* Gewohn⸗ Kegul und Gewohnheit iſt / daß ich dich beherberge / und in Frieden 
— wieder von mir laſſe. 

tebe iſt mehr 4. Es kamen einsmals zween Brüder zu einem Alten : Der 
als Zaften. Alte aber war gewoohnet nicht täglich zu effen. Alß er aber die Brüs 

der ſahe / nahm er fie mit Freuden auff/ und fagte: Das Faften hat 
Umb de eine Vergeltung. Und wiederumb: Wer umb der Liebe willen if 


PIE. 


öillen effeny set / der erfuͤllet wey Gebote, weil er fo wol feinen eigenen IBillen 


erfülles 2,.@= äugnet / als auch dag Gebot der Liebe erfüller hat / indem er feinen 
ote. Sruder erfriſchet und labet. 


Durhgen..e 5. Einer unter den Alten ſagte: Es iſt mancher welcher viel | 


Dinge wird Gutes thut/ der Teuffelaber wirft leichtlich eine Schwuͤrigkeit (feru- 
offt viel Gutes Dulofirzt) auch wegen geringer Dinge in fein Gemuͤth / daß auch die 
xexloren Belohnung von allen übrigen guten / Das er thut / ſich verlieret: Denn; 
deſſen Erem⸗ Sch wohnete einsmals in Oxyrincho bey einem Aelteſten / welcher 
pel⸗ viel Allmoſen austheilete; da Fam zu ihm eine Wittwe / welche ein 
Maß Weitzen foderte. Er ſprach zu ihr: Gehe hin / und hofe einen 

Scheffel / ich will dir was meſſen. Sie brachts ihm. Uber a 

em 
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- dem Scheffelmaßs ſprach er zu ihr: Das Maß iſt groͤſſer als fonfts 
und beſchaͤmete alſo die ABittwe: Da fie aber weggegangen war / 
fragte ich: Mein Vater / haft du der Wittppe den Weitzen geliehen? 
Er ſprach: Nein / ich habe ibn ihr geſchencket. Ich ſagte darauff: 
Haſt du das gantze Maß umbſonſt gegeben / warumb biſt du denn ſo 
—— * en wegen eines wenigen/und haft die arme Wittwe ſcham⸗ 
roth gemacht ? | | . R 
6. Ein ander Alter führte mit einem Bruder ein gemeinſchaͤfftli⸗q Ein Alter iſt 
ches Leben: Dir Alte aber war barmbergig. Nun gefchahe os / daß barmhertzig/ 
eine Hungers⸗Noth kam / und einige añfiengen feine Hütte zu beſu⸗ 
chen / daß fie Das Liebes⸗Mahl empfiengen s da theilete der Alte allen 
Brod ans. Alß der Bruder ſahe / was gefchahe/ fprach er zu dem 
Alten: &ieb mir mein Theil von den Brodten + und thue denn mit 
‚Deinem Theil7 was du willt. Der Alte rheilere das Brod/ und gab und cheilet im 
“nichts deſtoweniger nach feiner Gewohnheit Alınofen von feinem Glauben viet 
heil; Da fie diefes höreten / lieffen ihrer viel zufammen zu den Brod aus⸗ 
Alten / weil er allen mittheilete. GOtt aber / welcher feinen Vor⸗ dafür ihnGott 
fag ſahe fegnete die Brodt. Der Bruder hingegen / welcher fein guet = _ 
"Theil zufich genommen hatte / und niemanden mittheilte 7 vergehrete 
feine Brod / und fprach zu dem Alten: Mein Pater 7 weilnochein "..... 
weniges von meinem Brode ubrig iſt fo nimm mich wieder an zu 
einem gemeinen Leben / ( communem vitam.) Der Altefprach zu 
ihm: Thue wie du will, Da fiengen fie wieder an alles gemein zu 
haben. Alß aber wieder Mangel an Proviant wurde 7 Famen die 
Bettler und Dürfftige wieder / daß fie das Liebemahl genoͤſſen. Es 
begab fich aber eines Tages / daß der Bruder hineingieng / und fahe/ 
daß die Brodt abgenommen hatten: Da Fam ein Armer / und foderte 
das Liebesmahl. Der Alte fagte zu den Bruder : Sieb ihm Brod. und mit einem 
Der Bruder fprad) : Ach babe nichts mehr / mein Vater. Der — —2 
Alte ſprach: Gehe hinein / und ſuche. Da gieng der Bruder hinein’ rg | 
merckte und fahe / daß der Schranck / da man die Brod zu verwah⸗ 
ven pflegte / mit Brod angefüllet war, Alßer dieſes ſahe / furchte er 
ſich nahm und gabs den Armen. Alſo erkannte er den 
Slauben und die Krafft des Alten / und ver⸗ 
“a herrlichte GOttt. 
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Das vierzehende Büchlein nn 


4 UM 


h — pi —* R 
Won dem Behorfam, 
erzehlete von dem Alt⸗Vater Johanne, Wwelchet Furk 


von Perſon war) daß er zu einem andern Alten / der von 

| ET Geburt ein Thebaner war / und ſich inScichi auffhielt / jetzt 

Ein därres aber in der Wuͤſten ſaß gereifet. Da hat ſein Alt⸗Bater eins⸗ 

Holg wird aus mals ein duͤrres Holtz auffgehoben/ gepflantzet und ihm befohlen: 

Gehorfam ber Er ſollte täglich feinen Stamm mit einer Slafchen Waſſer begieffens 

sole — pißer Frucht brachte... Er mußte aber weit. von dannen das Waſſer 

‚holen / ſo daß er / wenn er des Abends ansgieng/ umb den Mor⸗ 

und bringet· gen wiederkam: das Holtz aber gruͤnet nach dreyen Jahren / und traͤ⸗ 

Frucht. get Frucht. ‚Da nimt der Alte vonder Frucht / bringts mit in die Ge⸗ 

ann 0 35 und ſagt zu den Bruͤdern: Nehmet / und eſſet die Frucht des 
siel Gehoraggeeee.... in Ne 

Das Gehor ⸗ * kamen einsmals 4. Bruͤder von Scichi zudem Alt⸗Vater 

ſam groͤſſer als Pambo „ und, waren alle mit Roͤcken von Fell bekleidet / da erzehlete 

 piel andere einer des andern Tugenden in Abweſenheit deſſen z von. den ſie rede⸗ 

Tugenden. ton. ‚Denn der eine faftete viel; der andere hatte nichts eigenes;.der 

dritte uͤbete viele Liebe aus; yondem vierdten aber ſagten ſie / daß er 

20, Jahr indem Gehorſam der Alten geblieben wäre... Da antwor⸗ 

tete der Alt⸗Vater Pambo: Ach ſage euch / die Tugend dieſes vierdten 

— groͤſſer als der übrigen Drey; Denn, ein jeder unter euch. behält die 

Tugend / die er beſitzet aus freyen Willen: diefer aber beſchneidet 

und verlaͤugnet den ſeinigen / und macht ſich zum Knecht dem Willen 

3 . eines andern. ‚Denn folhe Männer find Bekenner / wo fie biß an 
bihr Ende fo bleiben. nd neh re 

Gehorſam hat 3. Der Alt⸗Vater Hyperichius ſagte: Der Dienft eines Eins 

viel Dugen ſamen ift der Gehorſam / fo jemand dieſen beſiet / der wird in allem / 

was er bittet / exhoͤret / und mit Freudigkeit bey dem Gecreutzigten ſte⸗ 

hen: Denn alſo iſt der HErr ans Creutz gekommen / weil er nemlich 

gehorſam ward biß zum Tode Phil. ·¶ 1.0000, — 

Einerifin al⸗ 4. Ein Bruder gieng hin zu erndten / dem begegnete ein groſſer 
len gehorſam / After / zu dem ſprach er: Mein Vater ſage mir / was ich thun ſoll / 

indem Ich jetzt in Die Erndte gehe? Der Alte fagte; Nenn ich dirs 





z 


Fa 
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anzeigen werde, / Willt du mich denn wohl hören ? Der Bruder 
antwortete, Far ich bin dir gehorſam. Da fprach der. Alte: Wenn 
du mir denn gehorchen willt/ fo ſtehe auff gebe hin / und gieb diefe 
Erndte auff; und denn komme / fo wit ich Dir fagen was du thun 
follt. Der Bruder gieng hin, machte fich los von der Erndtes und 
kam zudem Altes Der Are ſprach zu ihm gebe hin in deine Härte 
und bleibe allda so. Tagelang iß täglich nur Saltz und Brod / und 
hernach will ich dir ſchon wieder ſagen was zu thun fy. Der 
‘Bruder thatz wie ihm der Alte befohlen hatte und Fam wieder zu 
ihm. Alß der Alte nun fahey daß er ein arbeifamer war; zeugete er 
ihn abermals an / wieerfich infeiner Zelle werhaiten follt. Dagieng 
der Bruder hinin feine Hütten legte fich auff fein Angeficht zur Er⸗ und koͤmmt das 
den / und blied alfo-drey Tage und Drey Nacht mit Weinen in der mitweirim 
Gegenwart GOttes. Alß nach, dieſem feine Gedancken zu ihm fag. Chriſtenthum/ 
ten: Du bift erhoͤhet / du biſt groß gemacht worden  mäßigte er Die wie er ven ho⸗ 
Laſter feiner Gedancken / wiederrieff demuͤthiglich feine Schuld und —* ur. 
fpracb: Wo find alle meine Suͤnden / dieich begangen habe? ftiegen ———— 
ihm aber die Gedancken auff; er haͤtte GOttes Gebote vielmai über, 
treten / Sprach er in ſich felbft: Sch will meinem GOTT dienen / ) 
ob der Dienft [don gering ift / fo glaube ich doch daß er mir 
Barmhergigkeit werde miederfahren laſſen. Und auff diefe 
Weiſe uͤberwand er die Gedancken / welche ihm hernach ſichtbar⸗ 
lich erſchienen / und ſagten: Du haſt uns verſtoͤret: Er fragte: Wo⸗ 
mit? Sie antworteten: Weil du dich an die Demuth haͤliſt wenn 
mir dich erhöhen; hingegen wenn mir dich niederdruͤcken / ſo erhebeſt 


Du di, | 
uk Das funffzehende Buͤchlein / 
WVon der Vemuth. 


F 22 der Alt⸗Vater Antonius die Tieffe der Gerichte GOt Antonius wid 
AR fe tes nicht ergründen Fonnte / bat er / und ſprach / HErr! wie die Gerichte 
FE Fomımts / Daß einige in ihrer erſten Bluͤthe z andere aber BOttes er. 

m ihrem hoͤchſten Alter ſterben? Und warumb find einige arm / ans SÜnden/ 
dere aber reich an Öütern? Warumb geſchichts / daß die Ungerech⸗ 

gen Die Fuͤlle haben / Die — von der Armuth — 

* 2 werden? 
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vie aher da werden da kam zuihm eine Stimmey die prach Antoni, hab-ache. 
fuͤr gewarnet. quff jet * dieſes ſind die Gerichte —— 
‚en dir nicht ge uͤhret 4 — 
or @örig! 3, Derfelbige fprach zu dem Alt: Vater Paftore ; Esikeingrof 
en ſes Werck eines Menſchen / wenn ein jeder vor dem HErrn fich feibft 
TEN feige Suͤnden Urſache zu ſeyn angibt und die Berfuchungen biß an 
; fein Ende erwartet“ (ip N a nee lee 
Durch der. 3. Wiederum ſprach Antonius? Ich fahe die Fallſtricke des 
muth entgehet Feinden über die gantze Erde ausgebreitet ſeuffzete daruͤber und ſprach⸗ 
man vielen Ne⸗has meineſt du wohl / wer wird dieſem entgehen? da hoͤrete ich eine 
— Stimmerdie fprach: die Demuhß. din ge 
Antoniaspefie ¶ 4. Zu die ſem Antonio kamen einsmahls etfiche Alte unter weh ; 
fet erliche Ate chen auch) der Alte Vater Jofeph war, Antonius aber wolte fie prüs 
muit Foagen / fen / und brachte eine Rede aus der Schrifft auff die Bahn fingdars 
auff an die Juͤnger zu fragen: was doch diefes oderjenes Wort zu bes 
deuten hätte? da antwortet ihm ein jeder / ſo gut er konte. Er aber 
ſprach zu ihnen: ihr habets auch nicht gefunden. Darnach fragte er 
auch den Alt⸗Vater Jo ſeph: wie verſteheſt du dieſes Wort? Er ant⸗ 
Zernichts weiß wortete / ich verſtehe es gar nicht. Da ſagte Antonius: gewißlich un⸗ 
antworcet am ſer Vater Jofephus hat allein den rechten Weeg getroffen / indemer 
veſten. antwortete / daß ers nicht wͤſſee....... ge, 
Arſenü demu ⸗·· Es aͤffeten einsmahls die Teuffel den Alt⸗Vater Arfenium in 
chiges Gobet. ſeiner Celle; es kam aaber einige Brüder dazu / welche ihm zu dienen 
gewohnet waren; Dieſes / als fie noch vor der Hütten waren / hoͤreten 
ihn alfo zu den HEten zuffen: HERD verlaſſe mich nicht / weil ich 
nichts guts vor dir gethan habe: ſondern ſtehe mir bey o HErr / nach 
deiner Gnade / daß ieh doch wenigftens von nun mag anfangen recht 
Kan erehte von eins Wildhoff de Stodi (welche On 
—— chus genennet wird) Namens Affn, Daß er / da er noch ein Ein 
‚fien fehr fireng, famer geweſen / feinen Leib fehr hart gehalten / und über die Ma 
Saar en ftveng gelebet: da ex nun Biſchoff werden war, hat er eben" 
: En En Solche haͤrte gebrauchen wollen in der Stadt, als in Der, Iüftenz 
Fra hats aber nicht ausftchen Tonnen. Derohalben hat er fi vor 
miche ehe GOTT niedergeworffen / und gefagt ; Ah HENRI if num. 
Str megen des Biſchoff ⸗ Amis deine Gnade von mir gemichen? da iſt 
Hm offenbahret mordenz daß es nicht ſo ware ſond che 


\ u — 
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damalhs in der Wuͤſten geleber / wäre GOtt fein Erhalter geweſen / Deſten Urkchk 
und haͤtte ſich ſeiner angenommen: Nun er aber wiederimder@pelt aba. 
—* Leuten ſich befaͤnde / konten die Menſchen ihm ſchon Huffe 

en. \ 113° Arab 

a? Der Alt⸗Vater Daniel erzehlete / daß zu Babylon eines Vor / Eine Beſeſſe 
nehmen Mannes Tochter vom Teuffel beſeſſen geweſen ſey: Deumez > 
Vater aber hatte einen Einfamen ſehr geliebet / welcher einsmals zu | 
ihm gefaget + Niemand wird. deine Pochter heilen können / als nur 
Die Einfiedier welche ich kenne: und wenn du an diefen gingeſt / fo 
wuͤrden ſie / weit fie demuͤthig find €8 nicht thun wollen. Darum 
wollen wir es fo anfangen / wenn fie kommen werden ihre Arbeit zu 
verkauften / fo ſaget daß ihrs kauffen wollet wenn fieidenn nun in 
das Hauß kommen werden das Geld zu empfangen fo wollen wir 
fie, bitten / daß fie beten mochten / und ich glaube gewiß z daß deine 
Tochter alfo wird geheilet werden... Da gingen fie auß auff die 
Strafe, und fahen einen Juͤnger der Alten fisen daß er feine Körbs 
fein verfauffen moͤchte; Denfelben brachten fie mit fich in das Hauß 
unter dem Schein / als ob fie ihm daſelbſt Das Geld gebenmwoiten. _ 
Als; nun der Einſame in das Hauß kommen wars tritt das Maͤgd⸗ * chr twird 
lein / welche vom Teuffel geplaget wurde / zu ihm und gibt Hin eis ee 
nen Badenflreih: Der Einſame aber kehret ihm nach dem Ge⸗ Yollbringung 
bot des HERMM. den andern Backen auch hin, Da fing der des Bchorhs 
ZTeuffel gezwungen an zu fchrenen : 0 Gewalt! die Befehle FE, Chnſti Marsh, 
Su EHrifi treiben mich aus von hier: und alsbald wurde das5/29.. 
Maͤgdlein gevelniget. Als fie nun zu die Alten kommen waren, er⸗ 
zehleten fie ihnen was geſchehen war’ preifeten GOTT und ſpra⸗ 
den: Des Teuffels Hochmuth iftes ſchon gewohnt / durch die Nie⸗ 
drigkeit der Gebote Chriſti JEſu geflürger zu erden. 
3. Der Alt⸗Vater Evagrius fprach: Es ein Anfangdeiner Sich ſelbſt zu 
Eiietung/wen du dich ſelbſt beſtrafeſt. * N 
209 Der Alto Vater Paflor erehlees-daß der Alte Moiſes den Zacharias if 
Bruder Zachariam / als er ist ſterben wollen/ gefragetz was ſie heſt Por feinem En⸗ 
dir? da er denn geantwortet; mein Vater / nichts beſſers / als ſchweinn Senn PAR. 
gem: » Dev Alte has gefager: es iſt wahr mein Sohm/ fo fehiweige ") gebulus . 
denn. Als er aber eben den Geiſt auffgeben wollen/ hat der Bi 
jer Ilſidorus yorkher. bey Ihn I gen Himmel gefehen/ und gefüs 

42,33 Ts : 3 / ger; 
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get: Sep getroſt mein Sohn denn Die Thuͤren des Königreichs den 
Fi Himmel find dir Sedhjner. a HE —— > * * 
Zduneeee „00 Der Biſchoff Theophilus von Alexandrien kam ainmahl 
iſt ein guter auffden ‘Berg Nitria zu dem Alt-Bater Deffelben "Berges, und ſprach 
Weeg. zu ihm: mein Vater / was haſt du Doch mehr auff dieſen Weeg ges 
funden? der Alte Vater antwortete ihm: mich ſelbſten unaußhoͤr⸗ 
iich zu beſtraffen und zu ſchelten. Worauff der Biſchoff antwers > 
tete / es in kin anderer Weeg / den man folgen ſoll / als dieſe u. =" 
Demuth ſoll 
man haben. 


Matthas/3. 


Etliche curioͤſe ° 12. Die Brüder welche in Scithĩ wohneten / verſammleten ſich 


= u ber 13. Der Alt» Water Paftor fragte. den Alten Neltorenem;- 
Ie fommen, mein Vater! wie biſt Du Doc) zu diefer Tugend kommen Daß du , 
wenn gleich das gantze Kloſter unruhig iſt / dennoch weder redeſt / 
noch verdrießlich wirſt? als der Bruder nun von dem Alten ſehr an⸗ 
d sprach. er endlich; Verzeihe mir / mein Daten, 
enn wenn Ich zu Anfang der Verſammlung ging / ſprach ich in mei⸗ 
‚nem Gemüth : ‚du und ein Eſel ſoll einetley ſeyn. Denn mie ein 
Eſel geſchlagen wird und nicht redet / unrecht leidet / und nicht ant ⸗ 
wortet / alſo thue auch du; Wie im 73. Pſalm v. 22. 23. geleſen 
— * Ich bin wie ein Laſt⸗Thier für dir / und bin allezeit 
ep dir. — geh — Pe 
Der Demuth 14. Der At» Vater Paftor ſagte: der Menfch fol ohne nach⸗ 
undZurht  Laffendie Demuth und Furcht GOTTES an ſich ziehens wie en; 
Sorte el Den Dthem mit feiner: Naſen entiweder am ſich zeucht oder auge = 
man fich alle⸗ Släffer | REN N Ind na when 
zeitbefeigie MN 4 . Hg 4n RE AT ah 
J 


gen. 


—— va, 
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15. Er fagte auch : wenn der Menſch fich in der Gegenwart Demuth und 
Goites niederwirfft / und fich ſelbſt nichtierhebet / fondern feinen eis Perläugnung 
genen Willen, fahren laͤſt das find foldye Eyſen Wercke / darinnen aa 5 st 
die Seele wircket. —J | die Wirding 
16. Wiederum fagte er: ein Bruder fragte den Alt» Bater Alo- der Seelen. 
nium, was ift die Berachtung? Der Alte antworteie: Daß du dich Was die Ber 
unwerther als alle unvernünfftige Thiere achteſt / und wiſſeſt / daß fie achtung ſey. 
nicht verdammt werden. I, NAHEN: 

Er fagte feruer: miffe dich nicht ſelbſten / fondern halte dic; Zum Gotts 


fuͤrchttgen ſoll 











zu dem / der Gottsfuͤrchtig wandelt. 7* 
188 Wiederum ſprach er: die Demuth iſt das Land / in welchem ren, 
Gottt zu opffern befohlen hat. Demuth / dag 


219, Der Ült- Bater Paftor wurde von einem Bruder gefraget/ fand der Opf⸗ 
wie er fich au dem Ort / da er wohnereverhalten follte? Dem antwor. fr · 
tete der Alte: halt dich kluͤglich / wie ein Ankdmmling: und wo du auch ee 
* ſuche nicht mit deinen Worten durchzudringen / ſo wirſt du Ruhe erg 
aben. | 
118001808 Ein Bruder fragte den Alt» Vater Sifois und fagte: Mich Sich geringer 
duͤncket / als ob mein Gemuͤth ohne Unterlaß mit GOtt beſchaͤfftiget arhten/ als alte 
ſey. Der Alte ſprach? daß iſt nichts fonderliches7 daß dein Gemuͤth Sreaturen / iſt 
bey GOitiſt; das aber iſt vas groffes / wenn Du dich zugleich geringer, was groſſes. 
als alle Creaturen achteſt: denn dieſes nebſt der Ubung des Leibes in 
Arbeit / fuͤhret auff den Weeg der Demuth. 
ꝛi. Die feel.Synclerica fagte: fo unmuͤglich als es iſt / daß ein Obne Demuth 
Schiff ohne Naͤgel gebauet: eben ſo unmüglich iſts dag ein Menſch fh 
Ohne Demuth ſeelig werde. | ſeetzo werden. 
22. Der Alt⸗Vater Hyperichius ſprach: Der Baum des fer Demuth ſtei⸗ 
bens it hoch; aberdie Demuth eines Einfamen fteiget binan. get hoch. 
23. Der Alt⸗Vater Orfifuis fprach : mie ein Stuͤck von einem Fleiſchliche 
rohen / oder ungebrandten Ziegel⸗Stein / wenn es neben einen Fluß Weißheit oh⸗ 
in eſnen Grund geleget wi:d/ kaum einen Tag aushaͤlt; Wenn eg nederfuchung 
aber gebrandt iſt / wohl fo lange bleibet als ein Stein: Alſo iſt auch dauret nicht 
ei Menſch / welcher fieiſchliche Weißheit hat / und doch nicht in dem !ense · 
‚Feuer der Verſuchungen wohl außgekocht iſt wie Jofeph: denn er u 
wird durch ISOTTES Wort nur midrig7 und wenn er anfänget/ 
ſo hatier unter den Leuten wiel Berfuchungen Darum iſt es gut / 
daß ein jeder feine Gabe und Maaß wiſſe / und bald im Me >| 


en A on ⸗— 
208 Erxempel und Lehren 
Die aber far Laſt weiche; Die aber im Glauben ſtarck ſind / ſtehen unbemweglich : 
To anbewege denn ſo jemand von dem Heiligen Jofcph reden vole der wird bes 
RE 5" Bennen muͤſſen / daß er nicht ivrdifch gewefin ; denn wie hoch iſt er 
mie Jofeph in Nicht verfuchet worden; und in wag vor einem Lande? da micht eins 
feiner Verſu⸗ mahl die gerinafte Spuhrdeswahren GOttes⸗Dienſtes war? Aber 
chuns . der GOTT feiner Väter war bey ihm der ihn aud) aus allem Ubel 
erloͤſet und nun ſammt feinen Vätern in das Königreich der Hims 
mel verfeget hat. Derohalbeny weil wir.unfer Maaß’erkennenz ſo 
Man follfirei® aſſet ung ſtreiten: Sintemahl wir kaum dem Gerichte GOttes ent⸗ 
ven fliehen koͤnnen. AR PER. Beau 77 
"Man follder 24. Es fprach ein Alter zu jemanden: richte dein Her nicht wi⸗ 
Gnade GOt⸗ der deinen Bruders daß du fagen wolteſt / ich bin nüchterner 2 ents 
tes je haltſamer und verftändiger als er: fondern fey unterthan der Bnade 
Ten demuthis GOttes in dem Geiſt der Armuth 7 und durch eine ungefärbte Liebe: 
Fr damit du nicht/ wenn du Dich Durch den Geiſt des Hochmuths erho⸗ 
ben haſt / deine Arbeit verliehreft; darumb fey mit geifttichen Saltz 
gemürgetin&hrifte. F ala 
Das sobbrim 2. Einanderer Alter fprach: derjenige, welcher am meilten 
ger groffen gewuͤrdiget und gelober wird / der feidet den gröften Schadens men 


SE d . ri “ r * 
—— Ga, die Menſchen aber gar nicht ehren Der wird von Hben herab vers 


sfr gertfgm, Herrliche. | N: | ‘ { 
2 Sy 26. Ein Bruder fragteeimen Alten; obs gut waͤre allezeit Buſſe 
Keter Buffele- zu thun? Dieſem antiortete Der Alte wir wiffen von Joſua den 
Sen. R Sohn Nun / welchem / als er ſich mit feinem Untlitz auffdie Erde ger 
Zoſ.7 / 6. ſeq. leget hatte» &Dtterichieneu i 200 ) 
Was Dewmuth 27. Ein Alter wurde gefraget : was die Demuth wäre? Da 


iſt. ‚er denn antwortete: wenn Du einen Bruder / welcher Dich beleidiget 
hat / verzeiheſt / che er.es Dir abbittet. £ | 
Alle Vetſu⸗ 28 . Ein anderer Alter ſagte: In allen deinen Berfuchuns 


chungen ſon gen ſchuldige keinen Menſchen / als Dich ſelbſt und ſprich: dieſes wi⸗ 
‚man ner id derfaͤhret mir um meiner Sündemilen. En 
—— 29. Noch ein anderer ſprach: ich habe niemals meine Ord⸗ 
muth fol man nung uͤbertreten ’ daß ich ſchwuͤlſtiger einherginge; Undnachdemich 
fish fefte fegen, mich einmahl in Die Demuth feſte gefegetz bin ich niemahls Daraus 
beweget oder verſtoͤhret worden; fondern ich habe meinen gangen 
‚Sinn dahin gerichtet gehabt / daß ich zu GOtt bete zer wolte meinen 
alten Menſchen von mir nehmen: =. 
| zo· Kin 


— — 
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"30. Ein Bruder fragte einen Alten: as ift die Demuth ? Was Demuth 
= Alte antwortete: Daß du denen gutes vergelteft , die dir | 








(8 thun. Der Bruder ſprach: Nenn aber ein Menſch zu dies 
n Maaf nicht gelangen mag was follerdenn thun? Der Alte ant⸗ 
wortete; Erflieherundredewenig. 


30 Als ein Alt» Vater von.einem Bruder gefraget wurde: Ein reiſender 
Bas das Reifen aufffich hätte ? erzehlete er folgendes und fprach Bruder Hält 
Ich benne einen reifenden Bruder / welcher / als er in der Ge— fih aus Des _ 
meine war / und man eben Das Liebes « Mahl halten wollte fich ** a 
auch zu Tiſche feste / umb mit den Brüdern zu effen. Es fagten”“ 
aber einige; Wer hat doch diefen bier behalten? und fprachen 
ferner zu ihm + Stehe auff / und gehe hinaus; Er fund, auff 
und: ging hinaus. Andere wurden betrübt / daß man ihn hinaus 
gejagt hatte / gingen hin und vieffen ihn wieder zurũck. Hernach 
Pagte ihn einer von diefen ? Mas dachteft du in deinem Hergen / 

aß du hinaus getrieben und wieder zuruͤck geruffen würdeft? Er 
antwortete ? Ich dachte / daß ich gleich wäre einem Hund / wel L 
Ki / wenn ev verfolge wird / hinaus laͤufft; wird er aber geruf⸗ we 

en fo kommt er herein. 


32. Die Alten ſprachen: Je mehr wir verſuchet wer⸗ Durch Verſu⸗ 
den / je mehr werden mir gedemuͤthiget; Weil GOTT aber hung werden 
unfere Schwachheit weiß, fo befehüger er uns: wenn wir ung aber... [ehe demů⸗ 
eähınen fo entzeucht er uns feinen Schutz / und alsdenn vergehen thig. 

it. BER 

33. Einem Bruder erſchien der Teuffel hatte fich verge⸗ Durch Des 
ftaltet in einem Engel des Fichte’ und Fl zu ihm : Ich bin Bye 
der Engel Gabriel / und zu dir gefandt worden. Der Bruder eben. 
aber ſprach zu ihm : Siehe zu, daß Du nicht zu einem andern 

geſandt ſeyſt: Denn ich bin viel zu unmwürdig / als daß ein 

Engel iu mir gefendet wuͤrde. Da verſchwand der Teuffel 

alsbald. 


© 34. Man erzehlete von einem andern Alten / welcher / als er in Der Teuffel in 

m 2... Er — * / und die a 
euffel offenbabrlich gefehen / fie aber verachtet hat, Als nun der 
PERALEREN. nr D» Br  Zeufe und perjaget. 


— — — er von — ——— übe wunden v 
zu ihm aan L.. 1, ch ihm gezeiget und gefaget: J 
EHRZSTU s aber Alter da er ihn geſehe / fine 
Augen Rn — er Teuffel abermal zu ihm geſaget: B 
doch / warumb haft du je u zugemach 2 
— — geantwortet: Ich will nicht E 
hier / ſondern in jenem Leben ſehen. Da der Deufſe * — 
iſt er alsbald verſchwunden. —240 

Noch eine der⸗ 35, Als die Teuffel einen andern Alten haben ——— 

gleichen Dh - gen, haben fie ihn Hefraget : Wit du EHNFSTUMfEeHem! 

Rapis, Gr aber. hat Me : Sch verluche euch und den, von dem heſa⸗ 
get: Und je ube'nur meinem CHNRIGSTO /welcher ſaget: ſo 
vu u Ey jagen wird / Sieber bie iſt Chriſtus / oder ſiehe / da 

glaubets nicht. Math ea / 23: Auff welche Rede die 

— ‚alsbald verſchwunden. 

Durch De⸗ 36. ‚Man erjehlete von einem andern Alten welcher fiebengig 
muth erlanget chen gefaſtet und nur. wochentlich einmahl fich 5 











wan mehr von daß er GOTT um Auffſchlieſſung eines Spruchs der heilt 
Schut gebethen/ aber RE T Hate ihm nicht offenbahret 
bat er feinem Herken gefagt : Siehe, fo gröffe Mühe habe ich ge 
habt / und doch nichts Damit ausgerichtet Z_ will derohalben zu mei⸗ 
‚nem Bruder sehen / und ihn datum fragen. Da er nun ſeine 
ve Bes: hatte’ daß er eben weggehen wolte / iſt zu ihm des 
HERNM Engel gefandt worden / welcher geſaget: ie, ſiehen⸗ 
sig Wochen in welchen du gefaſtet / haben dich HOTT Enid 
näher gemacht: Weil du dich aber gedemüthiget haſt / and zu 
deinem ‘Bruder ‚reifen willt / als bin ich eſand worden dir die 
Rede anzuzeigen. Da hat er ihm die ache / um welche er 
— eroͤffnet / und iſt bald darauff von ihm geſchieden. 


hl 


Demut, 37. Ein Alter fügte: Ich will lieber in der Demuth überein 
beffer /als bie erden / als in Hochmuth andere uͤberwinden. 
—— 38. Ein anderer ſprach: Verachte den bey die ebene 


Dienechilhe, nicht / Denn du weiſt nicht / ob der Geiſt GOttes in dir / oder in ihm 

Mahten aa — verſtehe aber durch: den bey: bir ftehenden een 
erbirdienete 

In Ehmeh : 1% 39. Ein Bruder fengte “einen Alten und forach : "Bene Ih 

un⸗ 





mehr Ruhe 7 


unter den Brüdern, —— und eine manſtaͤnd ige Sache ſehe / willt gen findet man 
ls im Reden. 


2 42. Es ſprach ein Alter zu einem? Mache dich nicht bekandt mit —* —* 
einem Alt⸗Vater / hatte dich auch nicht gar zu offte zu ihm: Mu —— ſich 
nicht zu ge⸗ 
. Alsman einen diten ſagte/ doß einige Engliſche Gefiehe // Sun 
Nter geſehen haͤtten; ſprach ers ſeelig iſt / weralle⸗ er Kele 
ji Ihe) Ar Br zeit feine S nde ſiehet. nn 1A >» gerZals Enge, 
I - NMilkunm)a di, ı N Eon Te: % mir Kb { j ! ſehen. Tun / 


Ar it In3i) Bart Hr KEN ENTIG Dritte a un 





Derilt- Vater En) 
Moyfes ift ge RE! 
Buldig in Der SS 


achtung · ¶ auch unter uns ſeyn 


die Billigkeit gehandelt hatten: Ob er noch nicht verunruhiget wor⸗ 
den? es auß dem 67. Pſalm geantwortet: ch bin verun⸗ 
ruhiget worden / und habe nicht gerrdeeee.. 
wie Stillſeyn 2. Der Alt⸗Vater Paftor fprach : Du wirft mit ſtille ſeyn ale 
Fan man viel Arbeit und Anfechtung die dich uͤberfaͤllt / uͤberwinden. 
äberminden. 3, Alß einer fahe / daß ein Geiftlicher einen Todten in einem 
—— | * Bette trug / fprach er zu ihm: Traͤgeſt du nun Todte? Gehe hin / und 
Gernleriagen, trage Leyendiege.. — SRET BEN BR 
Biesiner mis 4. Es kamen einsmals Nauber in das Hauß eines Alten / und 
feiner groſſen fprachen zu Ihm : Wir find hieher Fommen alles, was wir in deiner 
— Hütten finden / hinweg zu tragen. Denen antwortete ers. Meine 
— — Soͤhne/ thut / wie es euch gefällt. Da nahmen fie / was fie fun⸗ 
genden > den/ und giengen davon. Sie vergaffen aber einen Eleinen Sackt 
on woeicher verſtecket war in der Huͤtten  Diefen nahm der, Alter 
Aa folgere Denen Mäubern nad) 7 tieff und, ſprach; Meine: Sohnes 
konmt / nehmer zu euch? was ihr in der Zelle vergeſſen habt. Die 
so Am OR AUbEr verwunderten fich uber die Gedult des Alten / brach⸗ 
ersten alles’ wieder in die Huͤtten thaten insgeſamt Buſſe x und 

EI fagten einer zu dem anders Diefer if wahrhafftig ein Mann 
siodbnen RO PEE N a Mel IRB UERL 2 Da 0b) SLR 
Einätrmird 5. Ein Alter hatte einen woht verfuchten Juͤnger / welchen era 
Burch bie Der als er — betruͤbt war / hinaus trieb: Der Juͤnger aber ſetzte 
much and Ge ſich vor die Thuͤr / und wartete Alß num Det Alte aquffmachte / und. 
Du er > ihn fand bat er ihn umb Verzʒeihung / und fprad) ; Du bift mein 
ig A WVaier / weil deine Demuth und Gedult meint Kleinmüthigkeit übers 
— wunden. Komm herein / von nun an ſollt du Vater / und ich will 
Bein@gunger ſeyn; Denn du haft duch Dein Werck mein Alter uͤber⸗ 

winden. — | 
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0 Das fiebenzehende Büchlein  .UD 
Von der Viebe. 


ac Alt DBater An Li : Nun fücchteich GOtt nicht Die Lebe hat 

2) war 4 — hm / weildie Liebe Die Furcht ausge, — — 
> zu trie en at, ı 0 . 18. id Ar A er —— .. 57 44 ' gi 
2. Miedenumb fprach ers Tod und &khen if und Hleich nahe: An einem ” 
Denn wenn wir einen Bruder gewinnen ih gewinnen wir GOtt; Bruder Fönen 
Argern wir aber einen Bruder / fo ——98 wir uns an Chriftowir Tod und 
— Der Altı Dhter Ammon don‘ tribnis kam ju dem Anto⸗ zur ya ' 
nio ‚und ſprach zu ihm? Zap ſehe / doß / ob ich gleich ineheMeBeit'en cn Artnr 
Ant als du / dennoch dein Name herrlicher ift unfer- den Menſchen / und seien. 
alsdermeinige. Der Alt Bater Antohiüsfprachzuihm,daskunmt — — 
daher / weil ich auch GOtt mehr liebe als du.. —— 
"4 Der Alto Vater Marcus ftagte den Arſenium· Warumb Ob gleich diebe 
meideſt du ung? Der Alte antwortete ihm: GOTD weiß /doß ich da i / doch kan 
euch liebe / aber ich kann nicht zugleich bey GBTund bey Mens man nicht bey 
ſchen feyn: Denn derer oberen Kraͤfften tauſend und tauſend mal tau⸗ —8 
ſend haben nur einen / die Menſchen aber viele Willen. Derohal, a äh 
nn —— ich nicht GOtt verlaſſen und hingehen / und by Men, ſeyn. 
nem Neigungen‘ He TE IR Nicht \acı 

5. Alß ber AltsBater Johannes einsmals mir etlichen Bruͤdern Des Alt Va · 

von Seithi ausreiſete/ verfehlete derjenige / welcher fie führerey deg ters Johannis 
Weges es war aber inder Nacht. Da fagten die Brüder zu dem Siebe gegen 
Alt Vater Johanne: O Vater / was machen wir weil der Bruder A 
Des Weeges verfehlet/ daß mir nicht vielleicht gar in der Irre fterben? unrechten 
Der Aue ſprach zu ihnen: So mir etwas fagen / ſo wird er fich be⸗ Weg gebrachts 
eben. u Aber ficheuich will ſelbſt mich ſtellen / als ob ich muͤde waͤre / 

und ſagen / daß ich nicht weiter gehen koͤnne; will aber hier liegon/ 
big Ki morgen wird· nd dieſes täten. fie. Da fasten auch die 9 
übrigen ; fo wollen auch! wir hicht weiter gehen / ſondern uns beh dir 
niederfegen': Und alſo ſaſſen fie bi an den Morgen damit fienurnicht 

den an 0 ; e — HN ER 

6. DerAlts Bater Paftor fagte: Bemuͤhe dich nach aller deiner Niemande fo 
Krafft niemanden Ubels zu thun / und bewahre dein Hertz gegen allen “m re 
hun, 


enſchen rein. 
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24 Erarpn Did 
Den Nechſten Se ser M ehr Re inen Nächten 
Be Ba ae 1 San 
Denn v Wi nicht von aſſe 
Soͤnde teiſen· que keine Boßheit F — ind un Hertzen pi a 
der deinen Bruder 4 Dap-du mit ahrheit moͤgeſt * nen: 
; me Inn Schulen), wie Sud RU gehen hi [ uf 
enet A 
Die Gabe fol. ah unter den, Diäten. fügte}, Bun, dich. His umb 
man mif wili- etwas bi tet / und du 1:3 Au au ange, fo ſiehe zu / Hi 
” Semuͤthe Wille dach dabey 19; ie geſchrieben ſtehet Mathe ss 41. 
geben · ¶thiget dich jemand eine Meile, fo gehe mit en 
Bittet,die I and ı —53 Psich es 
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Einer rare 9: Dan "erzehlte von: einem Alto Later in "Scikhi > — 


dem Kranden kranck war / und gern ein wenig friſch Brod eſſen wollte, Alß dier 
rn Ki ſes ein geuͤbter Bender hoͤrete nahm. er feine. Kappe / und legte eis 
13 80 nen. Zwieback dahinein / sieng Darauf bin nach Egypten ver⸗ 
a —36 denſelben umb ein friſches Brod / und brachte es d dem Als 
ten. Als die Brüder: das friſche Brod fahen / wunderten fie, 
Der Alte aber wollte es nicht koſten / fondernfprach: Es iſt das Blut 
"des Bruders; Da baten ihn die Alten / daß ers umb GOttes willen 
aͤſſe damit das Opffer dieſes Bruders nicht umbfonft waͤre⸗ und alß 
man ihn ſo gebeten hatten aß enden; ot un“) SR 
Einen rem 6o. Ein Bruder fragte einen Alten’; und brach: &8 find weene 
dien dienen iſt Bruͤder von welchen der eine in’feiner Hütten ruhet / ſechs Tage 
beſſer denn Faſtet / und ſich viel Muͤhe macht: der ander aber dienet Te 
ug cken. Weſſen Werck ift vor B.Ottarngenehmert Der Ute autwo 
- tete +. Nenn jener/ welcher: 6. Tage faſtet fith auch bey —— 
 quffbienger ſo koͤnnte er doch dieſenn/ welcher dem Krancken auffwar⸗ 
tet/ nicht gleich ſeyn at a Tee (mon! Ent 
Man ſoll nicht ; ı 11. Ein Alterfagte: Sch Habe niemalerietwas begehretr das mir 
ſuchen / wae einigen Nutzen meinem Bruder aber Unkoſten verurfachen möchte 


BEN un „Anden ich dieſe Hoffnung hatte, daß er Ocroinm meines Shkuy am 
| Drei eine — —— ren af 
Ba eat Yallad walls dhfin ind SER A NBE" — 
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Das Leben des Greg. Nazianzeni, 25 
eben des 9, Gregorii Nazianzeni, 
Biſchoffs und Kirchen-Egribentens/ welcher ver⸗ 
ſchieden im Jahr Shrifiggg 


‚Ex ea, qvæ eſt per Gregorium Presbyterum. 


a Sr vortreffliche Gregorius hat den Zunamen von der Des Nazian- 

RAR NUR Theologie befommen und it Theologus, d.i. ein Lels zenı zuname/ 

IHR vr Dttes oder von GOtt / genenner werden. Er iſt 

rs, aber inder Stadt Nazianzo, welche in der andern Pros Geburts- 
"ping Cappadociz. gelegen + von edlen Eltern, gebohren , Stad und El⸗ 

Deſſen Vater nach Ablegung des Aberglaubens ein auffrichtiger kern⸗ 

Jinger der Goͤttlichen Gnaden geleuchtet / ward, erſtlich ein Schaͤff⸗ 

lein Chriſti / hernachmals aber ein erfahrner treuer Hirt und Biſchoff 

der Kirchen zu -Nazianzo. Die Mutter / ſo eine fromme und heil. 

Matron s hat ihren Urſprung und Herkommen von heil. Eltern. 

Wie nun dieſer ihr beruͤhmter Sohn in der Jugend aufferwächft/ ger 

winnt er Luſt und Begierde zum Studieren / zeucht erſtlich gen Cx- wo er ſtudiret / 

faream:, von dannen hinein in Palæſtinam, darnach gen Alexan- 

driam ‚bey Pharm gelegen / ;auff Daß er viel Städte und vieler 

Menfehen Verſtand und Weisheit erfahren und lernen mochte. 

Nachdem er in diefen erfien Orten und Städten groffen Nutzen ger | 

fchafferz zeucht er gen Athen. Bald hernach / alß Bafilius Magnus wird befannt 

von Byzanz oder Conſtantinopel wegen des Studirens gleichfalls Ni! Baſilio 

dahin kommen / machen die beyde Kundſchafft miteinander / wohnen ""E"® 

in einer Herberg / hatten einerley Glauben und gleiche bruͤderliche 

Liebe / ſtudirten einerley Kunſt mit gleichem Fleiß und Gemuͤth; ans was ſie ſtudirt. 

dere Kuͤnſte / Hiſtorien Nechts-Sachen waren ihnen gnugſam ber 

Fannt und gang üblich 3 Die Arichmetiqve , Rechen» und Meß⸗ 

Kunft / item des Himmels Lauff haben ſie fo wohl gekonnt / als waͤ⸗ 

ren ſie neue Moyſes und Danieles geweſen; doch alſo / daß fie nicht 

von denſelben gefuͤhret / ſondern wie die Schrifft ſagt / allen Bew 

ſtand gezwungen unter den Gehorſam des HErrn Ehriftiy und alſo 

zu reden alles Gutes und Hofes durchlauffen / auff daß fie wiſſen 

moͤchten / was ſie meiden und annehmen ſollten. Wie nun Bafılius 

wohl ſtdiert und zugenommen / macht er ſich wieder zu Hauß. Aber 

Gregorius iſt von den Studenten zu Athen gehalten und gebeten wor⸗ 







den / 






falten ſeyn wollte / — 
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ne ftatt die Knchen⸗Sorge zu Nazianzen annehmen ſollte. Auff fol- Er verricheet 

es Anhalten feines alten verlebten Baters iſt er ſtets bey ihm blieben, das Amt feines 
und hat nicht aflein ſeines alten Vaters / fo jetzt hundert jaͤhrig fondern Saterr ⸗ 
auch die Geſchaͤfft der Kirchen herrlich und wohl verforget. Alß aber A 
der alte Gregorius (denn alfo hieß auch fein Bater) aus Diefem Leben —XR 
abſchiede / iſt er abermal aus der Kirche geflohen / und gen Seleuciam will aber nach 
kommen / daſelbſt in der H. Jungfrauen Teclæ Kloſter verharret / auff feinem Too 
daß mittlerweile in feinem oidweſen ein ander Biſchoff gen Nazianzen Kt Siſcheff 
eingefegt und verordnet würde; Wie er aber wiederum gen Nazianzen x 
fommeny findet er alesimalten vorigen Stand, Unterdeſſen als die 
Kirch von der Arrianifchen Sect fehr genöthiget und beſchweret ward, 
entitund eine neue vergifitete und faſt ſchaͤdliche Ketzerey / ſo da anfochte Ketzeren 
die Dritte Perfon in der Gottheit nemlih GOtt den H. Geiſt; gieng 
aber fürnemtic) zu Conftantinopel in groffen Schwang. Da wird 
Gregorius von Bafilio und andern Bifchoffen mehr erbeten, daß er gen 
Conftantinopel zeucht / rüjtet ſich wie ein David zum Streit ſchlaͤgt wird vomGres 
die Philiſtriſche Lehr und Artichel mit gemaltigen / ſtarcken und feften gorio nieder 
Argumenten, mehret fein Volck täglich mit Zugang neuer Gläubigen. ſeſchlagen/ 
Dig Ubel war noch nicht gang geſtillet / da entftchet Appollinarius ein 
Syrer und bringet eine eigne neue Kegerey ans Richt / der laͤugnet / daß 
Ehriftus eine wahrhaffte Menfchheit an Ihm hätte. Als mußte fich 
Gregoriusabermals wehren und wieder zum Streit begeben, mußte 
mit Straffens Schelten und Bitten erlicheim Glauben erhaltın / die 
andern aber, fo abgefallen/ wieder zurecht bringen. Weil er denn wodurch Gree 
folche Kaͤmpffe und Streit alfo vitterlich und flirtrefflich aus geſtanden gorius bes 
und den Sieg allenthalben erhalten ift er bey allen Menfchen in groſ⸗ kuͤhmt worden. 
fes Anfehen kommen 5 Derentwegen denn auch Petrus Bifchoff in 
Alexandria zum Gregorio gefchrieben / daß er ihm die Verwaltung 
der Conftantinopolitaniichen Kirchen beftätiget hätte, weil er allbereit 
fo viel ſchwere Arbeit ausgeftanden. Zurfelbigen Zeit ift ausdemgans 
gen Roͤmiſchen Reich ausgenommen die in Egupten/ und die gegen Wird auf dem 
Niedergang der Sonnen gemohnet/ einSynodus und Verſamlung Syrnodo zu 
von 150. Bifchofien gehaltenmorden: Welche Verſam̃lung feibiten fe a 
ihn zum Biſchoff befteller und erklaͤret / und hatte zuibrer Meinung zum —— 
Führer den groſſen Antiocheniſchen Biſchoff Meletium. Und biels 
‚ten ſich die Sachen alſo. Weil unterdeſſen auch Biſchoffe aus Eghptenn 
und Macedonia ankommen / welche dieſer Wahi widerſtunden / weil Da abeı Ha 

Y.20.4...Cheil. ER Gredaꝛůbeꝛ ganck 


freywillig des euch waſſerley Weis und Urfach bin Des Zancks und Uneinigt 

mts/ bin nicht beſſer / als der Prophet Jonas, ) ſo nehmet mich And% 
mich in das Meer. Ich will es leiden / wenn nur auff dieſe Weiſe 
Zanck auffhoͤren / und eure Einigkeit erſtattet werden Fan. Alſo gehet 


0. Gregorius aus dem Concitio ‚und niit ihm für/tviederumb nach Cap- 
padocien zureifen. Zuvor aberund ehe er von Conftantinopel abfcheis 
det 7 ift einer mit Namen Nectarius vom Synodo feiner Kirchen zum 

ae Derhalben er die Geiftlichen und Bornehmften 

aus der Gemeine zu fich beruffen / und fie vermahmet 7 daß fie den vers 
trauten Schaß des empfangenen Glaubens bewahren ſollten / da fie 

und dienet ¶ glie angefangen zu weinen “EBie er 12: Jahr Cie man jagt) 5b Con- 
Gott in der ſtantinopel geweſt / begiebt er fich auff die Reiſe / und kommt endlich gen 
Stile. Arxianzum, welcher Ort in Cappadocia liegt / und ihm in vaͤterlicher 
Ecxcbtheilung heimgefallen ward. Nachdem er endlich eine Zeitung 
iñ guter Ruh gelebet / und fein Hertz zu Hohen Göttlichen Sachen un 
Beſchauungen ergeben und erhebet / hat er festlich im hüchften Alter 
Dißzergängliche mit dem ewigen Lebenverwerhfelt. 

eben des Heil, Hieronymi, 

Welcher verſchleden iſt in Jahr Ehrifli 4220. 
—xMariano Victorii 
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nieren i¶lIeronymus (heiſſet ſo viel als ein heil. Mann) iſt zu Stridon in 
Geburtsſtadt. der Stadt / welche grentzet mit Dalmatia und Pannonia, von 
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= erbarn Chriſtl. Eltern gebohren / und ward noch in der Jugend 


wo et in die als einKnab gen Rom indie fuͤrnehmſte Stadt zur Schulen / in der Res 


Schule gangẽ. ligion und Goͤttl. Lehr unterwieſen zu werden / von denſelbigen geſchi⸗ 
lt cket / brauchet zum Sthulmeifter den gelehrten Dann Donatum, ſchaf⸗ 
fet in kurtzer Zeit in den weltl. Kuůnſten einen mächtigen groſſen Nutzen / 
„ward fat angefochten wegen feiner Reinigkeit / wiewol ſolches geſcha⸗ 

he fuͤr der Empfahung der H. Tauffe; fintemal er aber mit den freyen 
Kuͤnſten die Ehriftl.Pierat und Gottesfurcht begriffe/gieng er alle Sons 

tage in der Stadt umher / befucht mit herglicher Andacht die Graͤber 






and was er ge Der H. Apoſteln und Märtyrer. Bu DRS APRIL FE DTNCORED 
ns 
dere 


Iruet,.. die Latein. und Griechiſche Sprache / fondern auch, darneben ale 


dere Künfte und Geſchicklichk eit. Und als er nun in allen Sachen gnt 
—— begiebt er ſich zur Theologie und andern ſchweren und 
wichtigen Künften / zeucht erſtlich mit ſeinem Geſellen Bonofo (nach Er reiſet ia 
Gewohnheit derſelben bhiloſophen / welche wegen der Lehre mancher⸗ Franckreich / 
ley Leute und Land durchwandelt) in Franckreich / Damit er aus vielen 
Bibliothecis und Libereyen / ſo wol auch hochgelehrten Maͤnnern / de⸗ 
ren dazumal viel in Franckteich waren, ihm einen Schatz der Wiſſen⸗ 
ſchafft ſchoͤpffen und ſam̃len möchte 7 wie er dann ſelbſten bekennet / er 
babe S. Hilarii Buch de Synodiszu Trier mit eigner Hand abgeſchrie⸗ 
‚ben : Alfo wuſte er auch aller Derter des gangen Franckreichs Belegen, 
heit und Namen. Nachmals zog der H. Hieronymus wiederumb und darauf 
aus Franckreich garreich an guten Sitten und Geſchicklichkeit / beſuch⸗ oa in ſeis 
tefeine beyde Vaterland dasjenige nemlich / darinnen er gebohteny aterland; 
und das ander nemlich Rom / darinnen er wiedergebohren; verließ 
aber bald darauff die Welt / nahm feine ſtattliche Bibfiorheqve / wel⸗ 
‚er mit hoͤchftem Fleiß und ſaurer ſchwerer Arbeit zuſammen getragen / 
ſamt einer nothwendigen Zehrung auff eine ſolche Reiſe mit ſich / vers 
ließ in feinem Vaterland / wie er ſelbſt bezeugt/ feine beyde Altern 
Schweſtern und Blutes Freunde / undzeucht gen Jeruſalem / daſelbſt von dar aber 
zu kaͤmpffen: Seine Gefehrten auff der Reife waren Helidorus,Ruf- gen Serufas 
finusvon Agvileja, Innocentius, Evagrius und Hylas, aus welchen lem-⸗ 
Ruffinusam allererften von ihm wiche. Eriftaber nicht von Stunden 
an indie Wuͤſten Syrix eingangen / fondern thät fein Geloͤbniß mit den 
Anachoretis, fo darinnen wohneten / blieb eine Zeitlang in den heil. 
Dertern zu Jeruſalem / zog guch aus Ürfachen mehr zu lernen und Land ⸗ 0 
ſchafften zu beſichtigen / in Thraciam, Bontum, Bithyniam, Galatiam, 
Cappadociam und Ciliciam, fo bald er aber ſolche Reiſe vollendet ber 10% 
gab er fich in den geiſtl. Streit und indie erfchreckliche Wildniß / wel⸗ und bald dar⸗ 
che liegt in Chalcide Syriz , und bracht mit ſich feineBibliorhegve ‚das auff indie 
mit alſo das Lefen neben dem Gebebnicht mangelte. Fing and) an zu Wuͤſten Syrizs. 
lernen die Hebräifehe Sprach 7 zaͤumet feinen Leib mit fttenger Arbeit 
undabftinenz.- Nie folchesder —— des menſchl. Geſchlechts 
geſehen / ſatzte er mit mancherley Reucken ind Liſten an dieſen taäpffen 
tugendreichen Juͤngling. — ihm aller ſeiner Mit⸗ allwo er viel 
gefellen und Freunden / die er mit fichi die Wuͤſten bracht und geführet., Verſuchungen 
Darnach fuͤhrt er ihn allerley Kranckheiten und Schwachheit des Leis, ausgeſtanden. 
bes zu / uͤber das reitzet er ihn auch nigfaltiglich zu unzuͤchtigen Ge⸗ 
a Se 2 dans 
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gern regieret hätten. Daß einfiedterifche Leben unterließ er niemals, ' 

Dhicken, ein fer ordinirt ward; blieb aber.doch nicht allegeitzu Antiochia, fondern 
&liberZerheein, A ; ae Ne ; M 
37... fürnemlichaber doch zu Bethlehem / welche Stadt er ihm zu bewohnen 
— ſonderlicher Weiſe erwehlete. Dieſer Zeit zog er auch gen Conftanti- 


des H. Hietonymi. 221 
‚nopel ju hören Gregorium Nazianzenum, deſſen Lehr und Heiligkeit en —* 
weit und breit berühmt und hochgelobt war / welchen er dann auch billig ” 
ſeinen Prxceptor nennet. Theodofius der älter regieret dazumal noch 
dhas Roͤmiſche Neich und den Stuhlzu Rom Papſt Damafüs, und 
als wegen derZwiefpaltder AntiocheniſchenKirchen und anderer mehr / 
alte Bifchoffen gegen Niedergang und Aufigang gen Nom zur Hinle⸗ 
gungund Ableitung der Zertvennungen befebrieben werden / zog der H Grreifet mit 
Hieronymus zugleich mit den heil. Bifhoffen Paulo Antiocheno und nad Rom/ 
Epiphanio Cyprio auch dahin / wie er felbiten veder/ Durch die Kirchi⸗ 
ſche Nothwendigkeit gezwungen, Zu Nom wird ein groffer Zulauff / 
jederman begehret Hlieronymum zu ſehen / etliche, weil fie ihn in Der Ju / allwo er ein 
gend als einen wohlgezogenen Knaben erkandt / etliche / weil fie von ihm Wunder iſt⸗ 
gehoͤret daß er ein grauſames hartes Leben in der Wuͤſten gefuͤhret. 
Dieſer verwundert ſich über feine Geſchicklichkeit der mancherley Spra⸗ 
chen / der ander uͤber feine Wiſſenſchafft der Heil. Schrifft / ſehen zu⸗ 
gleich auff ihn / ruͤhmen und erheben ihn alleſamt. Alß nun Damafüs und auchvon 
ſiehet / daß ihm ein Gehuͤlff in die Stadt kommen / anders nicht als wie Papſt Dama- 
vor Zeiten dem Heil Apoſtel Petro Paulus zu Gehuͤlffen Fam; ließ er fo zum Ge⸗ 
nach gehaltenem Concilio die Biſchoͤffe hinweg / und einen jeglichen zu — Bin 
feiner Refideng ziehen behielt aber den Heil. Hieronymum bey ſich/ nom 
daß er ihm in Kirchen » Sachen heiffen und beyſtehen / und auff der ver 
fammteten Orientifchen und Occidentifchen Bifchoffen Confultatio- 
nes und Anfchläge antworten folte. Welches er dann mit hoͤchſtem 
Fleiß gethan / hat aber nichts deſtoweniger in dieſen manniafaltigen 
ſchweren Sachen fein ſtrenges Leben / vielfültiges Beten und Studies . 
ven behalten. Die Matronenund Weiber lehret er die Zucht und Er⸗ da er im Se 
barkeit; welche zu ihm kamen / die unterrichtet ex mit guten Exempel gem arbeitet 
und dem heilfamen söttliben Wort. Zudem als der Heil, Hierony- und viel Nw 
musnunallbereit 3. Jahr lang zu Rom blieben / berufft er zu ſich feinen sen ſchaffer/ 
jungen Bruder Paulinianum, damit er ihn in den Kuͤnſten der heiligen 
Dugenden deſto baß abrichtete / und bekehret ihrer viel von Suͤnden und 
Laſtern bracht und fuͤhret etliche edle Matronen und Frauen auff Das ſonderlich bey 
Fuͤrnehmen eines heiligen Lebens unter welchen die fürnehmften wa⸗ Weibs⸗ Pooſe⸗ 
ren: Marcella, Melania, Aſella, Albina ,Marcellina,, Felicitas. Die nen. 
berühmtejteaber war Paula ,die Mutter EuftochiiundBlesfillae. Us F 
ber o wie unbeftändigift das Leben der Menſchen! Indem nun der heil. 
Hieronymus ſo viel groſſe wichtige —— ol⸗ 

03 endet / 
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pa an lendet und von männiglid) des Biſchoffthums würdig erfandt ward/ 

und gelaſtert, fahen die Geiſtlichen (deren Lafter er zum öfftern geſtraffet und welches 

ihnen noch fehwerlich zu feyn daucht / dieweil fie durch das Crempel feis 

ner Heiligkeit mehr zu Schanden gemacht aber täglich unachtfamer 

worden) zugleich mit etlichen Laien any Das gute Geruͤcht zuſchmaͤlern 

und im zu entziehen’ und füborniren einen Raͤtzels/⸗fuͤhrer der mufte 

fürwenden / weiß nicht mag er unziemliches von-dem Heil. Mannmit 

der Tugendfamen Frauen Paula folt gefehen und gehörethaben. Mit 

lerweil ſtirbt Damafüs. Der Heil. Hieronymus fchöpffet ihm durch 

| des Papſts Tod und die Verfolgung des gettlofen Volcks  Urfach und 

Er reiſet aber Gelegenheit wiederum nach Jeruſalem zu reifen. Verlaͤßt Rom / geher 

mit vielen Hei⸗mit einer groffen Berfamlung der H. Gottes zu Schiff / und fähret durch 

ligengen Je⸗ die Wuͤrbel Siciliz und Italiz ‚neben den Vorgebirg Peloponnefi und 

ruſalem / und Cypern hin / führet feinen jungen Bruder mit fich / Länder zu Antiochia 

— kin Derhle any Fümt gen Zerufalem und zulegt auch mit Freuden in fein Bethle⸗ 

Mm hems Nicht lang hernach kommt aud) dahin Pama mit ihrer Tochter 

Euftochio, und Melania des Yürgermeifters Marcellini Bafe mit 

vielen Jungfrauen / folgen der &chiffart S. Hieronymi ‚bleiben z. Jahr 

dafelbften in einer fchlechten engen Herberge / biß fle ein Frauen⸗Klo⸗ 

fter für ſich aufferbaueten / und nach ein anders / darinnen der Heil: Hie- 

ronymus fammt andern Manns» Perfonen lebten. Der Heil. Hie. 

ronymus, welcher von feiner Jugend an ein Moͤnchs⸗Leben geführty 

f lag Tag und Nacht ob dem Studieren  Lefen und Scheirben / arbeitet 

—— nichts deſtoweniger auch mit andern Brüdern im Kloſter. Er lebet in 

u groffer Armuth / wie er felbft dem Rufino zufchrieb und begeuget/ hat kein 

Erifiein Geld / wolt auch keins haben, die Pilgram und fremden nahm er freund« 

ZeindderKe lich auff zur Herberg / die Ketzer Eonter nichtdulden / verfolgt fie dermaſ⸗ 

Pe fen / daß fle vor ihm / gleich als der Nebel vor der Sonnen / verſchwin⸗ 

Sein Fleiß / den müfleny und als ihm jest das Haar auff dem Haupt beguut grau 

| zu werden / ließ er doch nieht nach am fleißigen ftudieren / befucht erſt Di- 

dymumAlexandrinum,damit ervon ihm in allen zweiffelhafftigen Sa⸗ 

chen möcht unterrichtet werden; zeucht Darnach wieder in fein Beth⸗ 

* lehem / und hoͤret mit set Muhr Arbeit und Unfoften Barrabanum 

Re den Hebraͤer nur des Nachts dann er mußt fich vorden Züden fürche 
Hebräifgen FEN. Derowegen Fam diefer Jud / wie vor Zeiten Nicodemus , allein 

Sprache / ben der Nacht gen Bethlehem und lehret den Heil. Hieronymum die 

Hehraͤiſche Sprache, Damit es Die Juden nicht erfuhren. u a 


des 9. Hieronymi. 225 


Mann fehaffer einen foichen Nugen in der Hebräifchen Sprach, dap damit er groß 
erdie Bibelund gange Heil, Schrift aus dem Hebroͤſchen in die Las Ki zen sv 
teinifche vertirt, und der Kirchen nach ibm ließ. Es würde gar zu 
weitläufftig alles anzuzeigen/ was vor Müh nnd Arbeit er den Kirchen Sein baſden 
halben ausgeftanden ; Und was er von vielen vor Widerſprechung 

bat müffen leiden/als von Johanne dem Biſchoff zu Jeruſalem / von 

Rufino und dergleichenmag man aus feinen Schrifiten ſuchen und fine 

den. Sonſten chretedenHeil.Alten Hieronymam die gange Welt / und feine@hre 
wie ſolches bezeugen der groffe Aurelius Auguftinus, und Severus bey der Bit. 
Sulpitius , deren jener zu ihm ſchickte Paulum Orofium, Alpium und 
Profuturum, damit fie feinettwegen viel von ihm lernen mochten: Dies 

fer Severus aber befucht ihn felbit perfühnlich/ blieb 6. Monat bey 

ihm und märe ewig bey ihm blieben (wie er fpricht) ſo es hätte ſeyn koͤn⸗ 

nen; will geſchweigen der vielen Schriften / ſo ihm aus allen Natio⸗ 

nen und Landen sngebracht worden / deren Bothen wie denn alle >... 
Ehriften / ſo zu ihm Famen ver mit folcher Freundligkeit empfing daß er SeineFreund⸗ 
ihnen. die Fuͤſſe wuſche. Und alser endlich zum höchften Alter gelan- lichteit/ 

get» und doch nichts von feiner Gewohnheit nachließ / fiel er in ein Fie⸗ Seine Rramt« 


der / darinnen tibet er fich eine Zeitlang , berieffzu fich die Moͤnch und beit⸗ 
Ktofter ⸗Jungfrauen/ vermahnet fie fleißig zum Dienfte GOttes 7 
wendet fich zum Bräutigam Chriſto / welchen er jetzt kommen ſahe / 
nd befahl ihm feinen Geiſt; welches gefcbehen den legten Tag des Torf 
rbſt / Monats unter den Kayfern Honorio und Theodofio den juͤn⸗ | 
gern leuchtend mit vielen gewaltigen Miraculn und under: Zeir Au 
chen wird begraben zu Bethlehem und ward ihm die Exequix nad) und Begräbe » 
Chriſtlichem Gebrauch gehalten wie nemlich neben ihn S. Antonius niß, ur 
Paulo zuvor auch getban : iftnachfolgends gen Nem geführet worden / 
zugleich mit der Krippen unfers HErrn und Seeligmachers JESU 
‚Cheihisnen ten Tag im Mai zit zum HERRN Chrifto gefchieden 
‚C.420, R— — 
I Be 205 u BR “a ut * 
Wie ſich ð. Hieron an feinem Ende getroͤſtet hat. 
N zu lieben Kinder, ich werde hinfort nicht vielmehr mit euch res Hietrauxnũ 
VER en; dennesfommt die Stunde / dazu ich gebohren bin- Ich legte Reden. 
7 bin ja mit dem Bedinge auff diefe Welt kommen / daß ich di⸗⸗⸗ 
ſelbe wieder verlaſſen ſoll. Ja / ich waͤre auch nie gebohren worden / 
wern ich nicht wiederum haͤtte ſterben ſollen. Aber GOtt der —* 
. ae | | as 


IP) 





Som, 8,32. hatfeines eigenen Sohnes nicht verfebonee / fondern Denfelben 
Erkzöfet fh für uns alle fterben laffen / — — er 
und Auferfie, (er Tod ducch fein Sterben zu nicht gemacht und getodtettonrde, Dei 
bung unſer keiner lebe ihm felber / und keiner ſtirbt ihm ſelber / leben 
Rom. 14/5.8. wir / ſo leben wir dem „ren, ſterben wir / ſo ſterben wir dem 
SErrn; darumb wir leben oder ſterben / fo find wir des HErrn. 





Derhalben auch Chriſtus ein HErr genennet wird beyde der £ebendis 


gen und der Todten. Denn weil Chriſtus geſtorben iſt / fo muͤſſen wir 
ja auch ſterben / ſintemal der. Knecht nicht groͤſſer iſt denn ſein HErr. 
Weil aber auch Chriſtus von den Todten aufferſtanden / ſo haben wir 
die gantze gewiſſe Hoffnung / daß wir auch aufferſtehen werden. Und 
weil Chriſtus unſer HErr alſo aufferſtanden iſt / daß er hinfort nicht 
mehr ſtirbt / ſo werden wir gewißlich auch nach unſer Aufferſtehung 
den Tod nicht mehr ſchmecken / ſond ern mit Ihm in ewiger Herrlichkeit 
Rom.6 /6. ſchweben allezeit. Denn Ehriftus ift gefterbensund unfer alter Menſch 
ift ſamt Ihm getödrer / damit der fündliche Leib auffhöre und 
wir ein Leib wären mit IIm.  Derhalben weil Chriſtus nun von den 
Todten aufferftanden ift/fe werden wir auch aufferfichen mit Ihm / weil 
wir feine Gliedmaffen find. Weil aber auch Chriſtus hinfort nieht mehr 
ſtirbet fo wird es auch mit uns alſo gehalten werden. Derhalben / 
meine allerliebfte Kinders weil ich nun meinen Geiſt auffgebe/ fo 
Job. 19/ 25. weiß und glaube ich daß mein Zrlöfer lebet ı under wird mich 
> — ernach am Juͤngſten Tage von der Erden wieder aufferwe« 
2 merde.  Fenund werde in dieſem meinem eignen Fleiſch meinen Heyland 
aufferfiehen. ſehen / denſelben werd ich mir ſehen. Ja ich ſelber / der ich mit euch 
rede / und den ihr hie ſehet ſterben / und kein ander / noch fremder an 
meiner ſtatt / und meine eigne Augen / Damit ich jetzund euch ſchaue / 
werden Ihn ſchauen. a 6 EEE 
ErmahnungS.Hyeronymi an feine Fünger/die umb 
ihn herſtunden / daß fie ſich mit ihmfreuen follen/ weiler nun 
aus dem Elendindie ewige Freude geben ſoll. 
Eph.5/ 15. Arumb meine allerliebſten Rinder / ſehet su daß ihr fuͤrſich⸗ 
tig wandelt / nicht als die Unweiſen / ſondern als die 
Weiſen. Wandelt nicht nach dem Fleiſch; Denn ſo ihr 
nach dem Fleiſch wandelt / ſo werdet ihr ſterben; ſondern lebet 
nach dem Geiſte / und toͤdtet die Wercke des Fleiſches / und freuet euch 


nun mit mir / ſinget und ſeyd froͤlich. Leget ab die Kleider eures Trau⸗ 
rens/ 


Rom.8/ 13. 
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rens und betruͤbet euch nicht / ſondern jauch zet dem HErrn / lobet ſei⸗ Er ermahnet 
nen Namen / und gebet ihm die Ehre. Sehet / wie ich bißher gewan⸗ die Seinigen 
delt habe Durch Feuer und Waſſer / durch Truͤbſal und Elend / nun aber bur Freude. 
bringet mich der HErr zur Ruh. Ich will eingehen in das Hauß mei⸗ 
nes GOttes / und meinen GOtt loben taͤglich. O wie iſt mir mein Philı/ar. 
Sterben ſo ein groſſer Gewinn / denn Chriſtus wird hinfort mein 
Leben ſeyn. Sehet / mein irrdiſches Hauß dieſer Hůtten wird zu⸗ 2. Cor, 6/4, 
brochen / auff daß ich ein neues Hauß erlange das nicht mit Haͤnden 
gemacht iſt / eine Wohnung / die da ewig iſt im Himmel. Sehet / 
ich ziehe aus und lege ab das Kleid / welches ſterblich und vergaͤnglich Sein ſeeliger 
iſt / auff daß ich anziehe / das ewig iſt. Bißher bin ich ein Pilgrim und Wechſel. 
Fremdling geweſen auff Erden / nun aber ſoll ich heim ziehen in mein 
ã—— Sehet / nun erlang ich das Kleinod / darumb ich 
gelauffen und mich gemuͤhet habe. Nun komm ich aus der Finſterniß 
zum Licht / aus der Gefaͤhrlichkeit zum Friede / aus dem Armuth zum 
Reichthum / aus dem Streit zum Sieg / aus der Traurigkeit zur Freu⸗ 
de / qus dem vergaͤnglichen Leben zum ewigen / aus der Unreinigkeit zur 
ewigen Lieblichkeit. Hie bin ich blind und unverſtaͤndig geweſen / nun 
aber kom̃ ich zum Licht. Hie bin ich kranck und verwundet geweſen / nun 
aber werd ich recht gefund Hie bin ich in ftetea Traurigkeit und Schwer⸗ 
muth geivefen nun aber kom̃ ichzur ewigen Freude. Die hab ich bey les 
Hendigekeibe täglich fterbe muͤſſen / nun aber geht mein rechtes Leben an. 
Hie betrachtet S. Hieronymus dag Elend dieſes £e: 
0 ben und freuet ſich auff das ewige. 
Bas iſt Doch das Leben dieſer Welt? Ach es iſt mehr ein Tod Das Elend 
als ein Leben zu achten. Denn es iſt ein elendes betriegliches dieſes Lebens. 
Leben / voller Traurigkeit / ein geringes Leben / das ſchnell 
dahin faͤhret. O du elendes Leben / wie betrieglich biſt du / bald bluͤ⸗ 
heſt du ſchoͤne daher / und ehe man es vermeinet / verwelckeſt du? Ein, 
Leben voller Gefaͤhrlichkeit / voller Unwiſſenheit / voller Gebrechlich⸗ 
keit. Ein Leben / das ſchnell dahin faͤhret / und ploͤtzlich dergehet. O du 
elendes Leben / je langer du waͤhreſt je mehr du abnim̃ſt; je weiter du 
dich erſtreckeſt / jenäher du dem Tode fommft. O du betriegliches Le⸗ 
ben wie biftdu fo voller Netz und Fallſtricke Dadurch die Kinder dies 
fer Welt haͤuffig gefangen und durch deine ſtinckende Lüfte in die ewi⸗ 
ge Hoͤllen⸗Pein geftürger werden. Seelig iſt / der deinen Betrug und 
Boßheit kennet noch feeliger iſt / der deine vergängliche Lüfte für nichts 
A.Od. A.ꝛ. Theil. Ff achten; 


Des feel, To⸗ 
des Nutzen. 


Hieronymus 
verlangt nach 
einem ſeeligen 


Ende / 


226 Das Leben 
achtet, aber noch viel frũger ſt/ Der aus Diefem Deine 
und wohl geftorben ift. D welch eine feelige Handthierung if 
einer nach einem feeligen Ende ſtrebet; Denn es traͤget vielm 







den / ertilget Hunger und Durſt. O Tod / Tod / den wir billig alk 
leiden muͤſſen / wie wohl thuſt du den Frommen / wie weh thuſt du den 
Gottloſen? Du demuͤthigeſt die Hoffaͤrtigen / Neichen und Gewalti⸗ 
gen / und erhoͤheſt die Elenden. Du macheſt / daß die Armen ſatt werden / 
und bringeft die Geitzhaͤlſe in ewiges Armuth. Du bringeſt die Gottlo⸗ 


fen zur Straffe und Die Gerechten zur ewigen Herrlichkeit... 


BerlangenS.Hieronyminacheinem feel. Stünbdlein/ 
dadurher zur ewigen Wonn und Sreud eingehen möge: 
8 Komm / lieber Tod komm mit einem feel. Stuͤndlein. O ſeel. 
Stuͤndlein / wie verlanget mich nach dir / wie lieb biſt du mir / 

wie ſehn ich mich nach dir. Okomm / und zeige mir / den mei⸗ 


De * > Zu ⏑— 


ne Seele liebt / zeige mir wo mein Freund weidet / und mein HErr 


Chriſtus ruhet. Komm liebes Stündlein / komm / und laffe mich diß 
liebe Elend nicht laͤnger ſchmecken. Stehe auff / GOtt meine Ehre, 
recke mir deine Hand / und zeuch mich zu dir. Siehe / mein Hertz iſt 
bereitet auffzuſtehen / und dir zu folgen in dem ſuͤſſen Geruch deiner Sal⸗ 
ben / biß du mich bringeſt in die Kammer. des Hauſes meines HErrm 
daß ich jauchze / und frohlocke / wenn ich erfcheine vor feinem Ange⸗ 
ſicht. Ey wie will ich da ſingen und meinem HErrn loben! DO wie 
ſchoͤn / wie lieblich bift du du liebes feel. Stuͤndlein / wie verlanger 
mich nach dir. O verzeuch nicht bleib nicht länger auffen! denn die, 
Tage meines Lebens haben ein Ende / und meine Jahr find dahin ges 
fahren wie ein Schatten. Komm mein GOtt / mit einem feel. Ende/ 
und laſſe mich einen Eleinen Vorſchmack deiner Freuden empfinden ; 
Denn ich begehre dein mit Freuden / und auff deine Wonne habe ich 


umb welches mich gefreuet meinLebenlang. Nim mich auff mein GOtt / in deine 
erzu Gott gar Herrlichkeit / gleichwie du aufgenommen haft meinen HErrn IEſum / 


set, 


beweglich bite durch welchen ich ſchon ſeelig und fehon lebendig gemachet bin. Bis 


cke mich an mit Deinen Gnaden / und hilff mir. Erloſe mich ausdiefem 
vielfaͤltigen Elend / und von der Hand aller meiner Feinde. Errette mei⸗ 
ne Seele aus dem Kercker dieſes Jammerthals / und bringe ſie 2 

’ Deine 





mein erbarmeft/ verzeuch nicht, mein Hort / eile mich zu erlofen , Denn 

mein Hertz ift krauck fur groſſer Liebe und verlanget nach dir. Berleihe 

mir / mein HErr / eine feel. Heimfahrt / dat ich erlange wasich glaus, 

bes und erkennen und fehen möge Die Hertlichkeit / darauff Ich hoffe. 

Denn weil ich noch hie bin fo ift das Erkenntniß / Damit ich Dich mei⸗ 

nen GOtt Eenne / noch wenig und geringe. Wenn ich aber abfeheidez 

fo. werd ich meinen HERRN fehen/ wie Er ift. Lieber Tod du bift 

wol ſchwartz und gräulich / aber mir biſt du ſchoͤn und lieblich / freund» 

lich und. holdſeelig. Du biſt ja wol ſchrecklich aber wer Fan dir wider⸗ 

ſtreben? Du biſt ſchrecklich den Koͤnigen auff Erden / denn du nim̃ſt Pf. 16. 

den Fuͤrſten ihren Muth / und erloͤſeſt die Elenden Du zubrichſt Pf.75/ 11. 

die Gewalt der Gottloſen / aber die Gewalt der Gerechten er⸗ 

hoͤheſt du. Dein Grimm und Zorn iſt auff Erden wohl bekañt daß 

alle Welt vor dir erzittert. O Eon du liebes Stuͤndlein / kom / kom̃ / 

men GOtt / Tom mit einer feel. Heimfahrt und thue meiner Sees 

fen auff die Thuͤr des Lebens / die du anffgethan haft meinem HErrn 

JEſu / wie du mir durch Ihn verheiſſen haſt / auff daß ich in Friede ru⸗ 

he / und meine Wohnung ſey im ewigen Sion. Laß mich einmal ab⸗ 

legen das ſterbliche Kleid meines Leibes / damit ich umbgeben bin / und 

anziehen die Kleider des Heyls und der ewigen Freuden. O mie ver⸗ 

langet meine Seele nach ihrem Freund / ja nach ihrem Braͤutigam / 

daß ſie aus Liebe matt und muͤde denn ich habe ihn geſucht in dieſer 

Welt / und noch nicht funden. Es funden mich in dieſer Wuͤſten die Klage uͤber ſei⸗ 

Kinder dieſer Welt / die in dieſem Elende umgehen / und ſchlagen mich ne Feinde und 

wund; die Fuͤrſten dieſer Welt / die Teufel haben mich verwundet / fein Leiden. 
und mir mein Kleid genommen. Mein GOtt / wie bin ich zuſchla⸗ 

gen / wie bin ich durch Creutz und Truͤbſal gedemuͤthiget? ja / mein 

Gott / den gantzen Tag ſchmaͤhen mich meine Feinde / und reden Pf.102/9. 

wider mich mit falſchen Zungen / dafuͤr / daß ich fie liebe / find Pf. 109/ 3.4. 

fie wider mich / ich aber bere. Derhalben kai / O du liebes Stuͤnd⸗ 

lein / und fey nicht lang. Mein GOtt / zubrich den Bogen die Macht / 

den Schild und das Schwerd — und mache ihres Krie⸗ 
f2 gens 


9.427 3:4 


SEN! 


mie feinen 
Bruͤdern / 


und betet zu 
den HErrn 





S,Hieron. geſegnet feine Brüder/u.ruffet BEN ia | 


FIE ſinn gantz ſehnlich an umb ein feel, Stuͤndlein. 
SE Ach dieſen Reden wandte ſich der heil, Mann zu feinen Bu 
9:42 dern und Juͤngern / Die umb ihn herſtunden / und ſprach mit 
ſreundlichen Worten: Tretet herzu / meine Soͤhne / daß ich 
euch anruͤhre / ehe ich von euch ſcheide. Alß wir nun hinzu traten, ergriff 
er einennach den andern / auffs befte er Eunte 7 umfieng ung mit feinem 
Armen / und kuͤſſet einen jeglichen mit dem Kuß des Sriedes, Nachmals 
erhub er ein wenig feine Stimme / vecket feine Hände empor / ſahe gantz 
fehnlich und denuhig gen Himmel / wandte feine Augen welche vols 







SEfu umb die fer Freuden⸗Thraͤnen ſtunden / zu feinem HErrn JEſu / und ſprach: 


Auflöfunge 


O alerliehiter HErr JEſu / du biſt ja meine Staͤrcke / mein Sea 


en 
5% Tu 


a I er 
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ce — — nn mn — — — 


230 , Daskeben, , 
S. Hieronymus erfennet feine Nichtigkeie / be 
tet. die groſſe Wohlthaten / die hm von HEren Ci 
zeiget / und bittet ferner umbEriöfungaug: N 
ce diehm&lend 
Er erkennet wer bin ich /8 allerſuͤſſeſter HErr JEſu/ d⸗ aß ch ſo kuͤt 







feine Nichtig⸗ ich und getroſt zu dir rede? ich bin ja ein ſuͤndlicher Menſch / 
keit / gantz in Suͤnden empfangen /gebohren und aufferzogen eir 
ftinckendes Aaß / ein unreines Gefaͤß und Speife der Wuͤrme Ach HErr 


ſchone meiner / wilt du mit mir haddern / ſo kanſt du leicht gewinnen / 


denn ich bin geringer / denn die Stoppel für deinem Angeſicht. HErr / 
vergib mir alle meine Suͤnde / und rette den Elenden aus ———— 
muß ja noch eines ſagen / mein HErr / laß dir es gefallen / du wirſt mi 

Ephef.5 / 3% ja nicht von dir ſtoſſen; denn du biſt mein GOtt / und dein Fleiſch iſt 

von meinem Fleiſch / und dein Gebeine find von meinen Gebei⸗ 

ruͤhmet Ehrifti nen. Denn ob Du mol Deines Vaters Nechte nie verlaffen, haft du doch 

Wohlthaten / meine menfchliche Natur an dich genommen und bift auch wahrer Gott 

in einer einigen SBerfon. Denn mas du wareſt von Ewigkeit daß biſt 

du blieben nnd was du nicht wareſt / haſt du an dich genomen. Wa 

umb haftdudenndiß groffe Werck gethan / und dich fo nahe mit mir bes 

freunde ? Warlich darum / daß ich alle mein Vertrauen auff dich ſetzen / 

und zu dir meinem allerliebſten Bruder alle meine Zuflucht haben ſoll; 

ja daß du mich aus lauter Gnad und Güte auch deiner Gottheit theil⸗ 

hafftig machteft. Mache dich auff / mein Gott / und hilff mir; ſtehe auff / 

Pſal. 42/ 2.3. mein Herr / und erloͤſe mich. Siehe / wie der Hirſch důrſtet nach fri⸗ 

ſchen Waſſer / alſo duͤrſtet auch meine Seele su dir dem lebendi⸗ 

Jeſ. 12/ 3. gen Bruñquell / auff daß fie mit Freuden Waſſer ſchoͤpffe aus dem 

Heyl⸗Brunnen / und forthin nicht mehr duͤrſte. Wenn ſollich hin / und 

erſcheinen fuͤr deinem Angeſicht. Wende dich zu mir / Herr / und rette 
bekennet ſeine meine Seele / fuͤhre mich aus dieſer argen Weit / und erloͤſe mich von als, 

Gände/ / len meinen Feinden. Ach mein Heyland wenn meine Suͤnden / damit 
Ich Deinen Zorn verdienet hab / und mein Elend, daß ich ſeide gegen eins 

ander folten gewogen werden / ſo wuͤrde meine Sünd viel ſchwerer feyny 

und mehr / denn Sand am Meer. Darum fo du länger verzeucheſt / muß 
und bitter umb ich noch laͤnger in Truͤbſal und Elend ſchweben. Okom̃ HErr / meines 
Auffloͤung · ¶ Herhens ⸗Wonne / und beweiſe mir deine Barmhertzigkeit / daß ich dich 
meine Freud und mein Heyl erlange. Denn wie ein Arbeiter Pi 
| | | nach. 


f 


SEES — * 





Pen, 
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J—— verlanget auch meine&eelnach dir. Herc, 

laß mein Sehen Formen für dein Angeficht / daß mich deine Hand — 

Eine ernſte Beicht S. Hieronymi, darinnen er feine 

Miſſethat bekennet / und umb Bergebung ſeiner Suͤnden 

und ewige Seeligkeit bittet. 

Jehe / mein Gott / ich bin derſelbe Menſch / der hinab ging gen ue. ro 
Jericho / und fiel unter die Mörder. Ach Herr / wie klaͤgl. haben = 
fie mic) verwundet / und halb todt liegen laffen. Komm Her 

du frommer Samariter/nimm mich auffund heile mich. Ich habja Hieronymi 

ſchwerlich gefündiget in meinem Hansen Leben / und übel für dir gethan. Beicht. 

Sch habe mich nicht geübet in deinem Erfäntnif, Ich bin undanckbar 

geweſen für deine vielfältige Wohlthaten. Ich habe deinen Namen 

nicht gepreifet / wie billig. Offt und vielhab ich deine Wahrheit vers 

ſchwiegen. Wenn du für der Thür meines Hergens geftanden und ans 

geklopffet Haft fo bin ich faul und traͤg geweſen / und Hab dich nicht ges 

horfamlich angenom̃en / wie ich fchuldig war. Meinen Leib den elenden 

Madenfack/ Der doch vergehet / wie ein Schatte / hab ich gar zu fehr ges 

liebet. Ich hab mich vernnreiniget mit unzüchtigen Worien / und bin uns 

fleißig und nachläßig geweſen / dein heilſames Wort zu betrachten. Meis 

ne Augen hab ich nicht alleweg abgemendet von der Eitelkeit diefer 

Welt / und meine Ohren auffunnüge Dinge mercfen laffen. Manche 

mal hab ich EN hiten in feiner Noth mit meinen Händen nicht 

gedienet / und meine Fuͤſſe find fehnellgewefen zur Sünde. Was ſoll 

ich viel fagen/mein Bottvon den Fußſolen an / biß auff die Scheitel meie 

nes Hauptes / iſt nichts geſundes an mir Ef. 176. Ach mein Herr JEſu / 

wenn du nicht für mich am Stamm des Ereuges geftorben,und mich 

erloͤſet haͤtteſt fo Hätte meine Seelin der Höllen ewig verderben muͤſ⸗ 

fen. Nun aber bin ich, auch theilhafftig / o aütiger HErr JEſu  derfels 

ben deiner groffen Ertofung. Oberſchmaͤhe und verwirff nicht mein 

Heyland) den du mit deinem 5. Blut ſo theuer erfauffet. Siehe id) bin 

ein verirret Schaͤfflein / o fuche mich du guter frommer Hirte und tras 

ge. mich zudeinem Schaffſtall  auffdas dein Wort wahr fey. Du haft Seine Bitte _ 

mir zugefagt mein Helffer/in welcher Stund derarme Suͤnder zu dir umb-Verges 

feuftzet/ fo tt hr gehol enmwerden. Siehe doch / daß ich don Hertzen bung derSuͤn⸗ 

berät hin / und erkenne meine Sinde/ und meine Miſſethat ift PR 4 

immer für mir. Freylich bin ich nicht werth daß ich dein Cohn A ie er 

heiſſe / denn ich hab gefündiger im Himmel und für dir. 9— 

og i eh⸗ 


| 232: Das Leben 

9f.51/11-13- Heyland / laß mich hoͤren Freud und Wonne / und wend 
lig von meinen Sünden. Tilge alle meine Miferka 
deiner aroffen Barmhertzigkeit / und verwirff mich niche vo 

pfal.103/10. Angeficht. Handle nicht mit mir nach meinen Sünden’ und vers 

Pfal,79/9. gilt mir nichenach meiner Miſſethat. Hilff mir / Bort meines - 
Zeyls und erlöfe mich um deines FTamens Ehre willen. T 
Barmbergigkeit an mirnach deinem Wohlgefallen / daß ich wohne in 
Deinem Haufe immerdar/ und famtallen/die darinnen wohnen / dich 
ruͤhme und preife biß in Ewigkeit. Stehe auff und komm zu mir / o du ale 








Jerliebjter Bräutigam meiner Seelen. Siehenichtan/daßichfomit 


Sinden beflecket bin’ fondern komm / und zeige mir deine Geſtalt; Laß 

mich hören deine Stimm / denn deine Stimm iſt füß/ und deine Geſtalt 
tieblich. Wende dein Antlig nicht von mirzund weiche nicht von Deinem - 
Knecht / wenn das liebe Stuͤndlein da ift. Gib mich nichtinden Willen 

Pfal, 27/13. meiner Feinde, denn ich harre dein und glaube von Hertzen / daß ich 
| feben werde das Gute desh Eren im Lande der lebendigen. Kom 
Sein Verlan⸗ doch / Here mein Braͤutigam / laß ung gehen in dein eroiges Paradieß / 


geunachder daß wit ſehen / wie es gruͤnet und blühet in Deinem ewigen Weinberge. 


Seeligkeit. machemirmein einen zur Freude / neige zu mir deine Ohren / kemm 


und elle / daß du mich aus dieſem elenden Jammerthal erloͤſeſt. Diß iſt 
die andere Rede des H. Mannes / welche / als er ſie mit vielen Thraͤnen 
und auffgehobenen Händen vollendet hatte / ward er ein wenig ſtill. 
Das legte Geber S. Hieronymĩ, damit er endlich 
J & foif Mus eingefehlaffen If. AR 
BED Du Sohn des lebendigen GOttes / der du allein von deinem _ 
* NT gebohren bift vor der Welt von Ewigkeit, Seelig ſind 
die dich lieben / und nichts anders ohn Dich allein begehren.See» 
lig ſind / die tägl. an dich gedencken / und deiner würdig genieflen. See⸗ 
Lig find die in dir bleiben / und alle deine Weege ihr lebenlang bewah⸗ 
ven, Warlich mein HErr JEſu / mer dich findet/der findet das Leben / ja 
ein foldyes Leben / das ewig waͤhret und Fein Ende hat. Du biſt die wuns 
derl. Speife unferer Seelen / gang herrl. und ſuͤß / gantz liebl. und koͤſtl. 
Errüpmet und beſſer / denn allesander Labfal. ABie liebl; erweiſeſt du dich Durch 
San Kaffe ſobiel Gnaden⸗Zeichen / wie wunderbarl. und Fräfftig Fanft du erquicken. 
En Wohltha· Du trdſieſt und Labeft auff allerley Weiß / und ſchaffeſt daß wiranallen 
Grnaden und Gaben zunehmen. HErr / du heil. Himmel⸗Brodt / wie 
reich und milde biſt du / wie uͤberfluͤßig groß find deine Gnaden! un \ 
n 


u fchleuffeft keinen Menſchen auß / e8 fey denn / daß er dich verachte / 

— cht komme. ER NG jung und klein der komme 

nit rt nd ef o wird er zunehmen und groß werden ; er 
erſtand — wandeln auff den Weegen 





wird ſeinen kindiſchen 
der rechten Weißheit. Iſt jemand noch ſchwach / der eile zu dir und eſſe / 
ſo wird er bald ſtarck werden. Iſt jemand krauck / dem wird geholffen 
werden. Iſt jemand in Suͤnden todt / und er dich nur hoͤret / fo wird er 
Das ervige Leben erlangen. Und ob gleich jemand groß und ſtarck waͤre / 
wird er. dennoch vielfehen „Daß er bedarff / denn er findet in Dir überftufs 
fig Dadurch er tägl. zunehmen fol. Ohn dich Fan niemand einen Aus 
genblick leben. Du biſt es allein’ der allen Ereaturen das Leben gibt. 
Siehe mein Heyland / wie iſt mein Hertz verſchmachtet / und mein Fleiſch und bitrerfei- 
hat abgenommen. O GOit / meines Hertzens Labſal und Wonne / im nen Heyland 
dir freuet ſich meine Seele / und mein Geiſt verlanget nach dir. Denn "wb Huͤffe. 
he ſich von dir mendenwärden eig verfchmachten. Komm / mein h 
Err/und laß deine Hülffenicht fern von mir ſeyn. Neige zu mir die 
hren deiner Barmbergigkeit/laß mich Armen und Yungerigen Deines‘ 
roſts genieſſen / daß ich fatt werde und lebe und Darnach deinen Nas 
nen ewigl.lobe, D du wahres unfichtbares Licht/dag nimermehr vers 
leſchet / fiehe / bie bin ich auch / mie ein armer Blinder am Weege / und 
euffe zu dir; JEſu du Sohn David, erbarm dich mein/thue mir auff 
Die Augen meines Dergens/naß ich dich fehe- HErr / ſey gnaͤdig mir ars 
men Suͤnder / du bift ja meine Hülffeund meine Zuverficht ! o hilff mir 
zur ewigen Seeliakeit. Und ob ih ſchon wandeln muß durch das Pfat, 23. 
finſtre Thaldes Todes, fürcht ih doch kein Ungluͤck denn du biſt 
bey mir. Hieliegich nun o frommer HErr JEſu / und fehlaffe ein’ o 
komm und ertvecke mich, daBich deinen Namen lobe. Sch bin Franck 
und schwach / und ift feine Krafft mehr in meinem Fleiſch. HErrrmeln 
Artzt / hilff mir. Ich bin nacket und leide Froſt / o du reicher a rr/befleis 
de mich mit dem Kleide Deiner Gerechtigkeit. Meine Seele hungert in 
dieſem Elend / du HErr biſt die rechte Speiſe / erquicke mir mein Herb. 
Meine Seele duͤrſtet / HErr / du biſt der rechte heilfame Tranck / traͤncke 
und labe mir meine Seele mit deinem heilfamen Troſte. Hie ſtecke ich 
noch im tieffen Schlam̃ / und habe feine Krafft mehr. Ich bin kom̃en Pf. 603.4. 
auff die Zoͤhe des Meers / und die Fluth will mich erſaͤuffen. Ich 
habe geſchrien / daß ich müde und Reifen bin / und das Waſſer des 
Todes gehet mir an meine Seele. rloͤſe mich von dieſen Banden / 
Id. A. Theil ©g HErr 





| des O Panlini. 
‚gang demüthigichrerwolledocd ihren Sohn ledig geben; Aber der bar 
— Mann / auffgeblaſen / hoffaͤrtig und —— wolte ſie weder 
doͤren noch ihr antworten Da ie herlaſſene Wittfrau; Wolan 
ſiehe / ſo ſtell ich ich dieſen Menſchen rin ſeine ſtatt / allein erzeige mir fa 
"Biel Gnad / und laß mir meinen einigen Sohn folgen. Wie er ſahe / 
daß Paulinus ſchoͤner geſtalt war / fragte er was fein Thun und Hand⸗ 
werck waͤre / und was er fuͤr eine Kunſt fonte? Paulinus der Mann Got⸗ 
tes / antwottete; Ich Fan fein Handwerck / aber die Gaͤrten kan ich wohl 
bauen und pflantzen. Diß hört der heydniſche Mann gern / nimtihn: dee 
rentwegen anzum Knecht / und gibt der bittenden Wittben ihren Sohn 
wieder. Alſo zeucht das Weib aus Africa wiederum heim und Haufi · und wird ein 
nus faͤngt an die Gaͤrten zu pflangen und zu perſorgen. "Des Königs Gärtner, . 
Dochter / Man ging jum Öfftern iniden Garten / fragt ſeinen Gaͤrtner hir 
um piel und mancherley Sachen ſpuͤret und mercket aus ſeiner Ant Gott gibt ihm 
wort / daß er ein erfahrner and verftändiger Mann fen; fängtanfeine Gnade vor feie 
Freunde und Verwandten zu verlaſſen / haͤlt ſich zu feinem Gaͤrtner /ge⸗ BEm-Perup, 
winnet eine Luſt und Wohlgefallen au ſeinen Worten, Paulinus pegt 
feinem Herrn tägl; Kräuter und wohlriechende Bluͤmlein zu bringen/ 
und wann er ſein Brod empfangen / ging er wiederum zur Gurten Ar⸗ 
heit / diß verrichtet er eine lange Zeit. Einſtmals redet er mit ſeinem 24 
HErrn vertraulicher Meynung und ſagt; ſchau / was du thuſt / und Demſelben 
gedencke / wie das Koͤnigreich der Wenden ordentl. angeſtellet und ver, thut er eine 
ſehen werde ; Dann der König wird bald / und ehe man es gewar wird ee 
‚fterben, Als er ſolches hoͤret zeiget er es dem Koniganpon welchemter ge per Ypen- 
ſonderl. und von allen geliebet ward was er von ſemem Gärtner’ Als den 
einem weifen Mann veritanden, Der König antwortet bald; Ich 
möchteden Menichen/von dem du redeſt / gern ſehen. Darauf des 
Könige Tochter⸗ Manny fo Dazumal ein zeitl. gebietender Here des 
‚9. Panlini wars ant wortet und ſprach: Er pflegt mir täglich wohl⸗ 
‘ tiechende Kräuter zur Taffelzu bringen. "Nun wiltich ſchaffen / daß er 
folche zum Tiſch bringe / glsdann Fhunt ihr erkennen und erfahren / was 
"8 für ein Mann fey der. mir ſolches angezeiger und derfündiget, Wel⸗ 
bes dann alfogefichen, "Bi nun der. König zu Tifch gefeffen komt 
Paulinus, bringe von feiner Arbeit gruͤne wohlriechende Krauter und 
Blumen. Sobald ihn der Koͤnig erſehen / erſchrickt er gähling  berufft über deffen An 
feinen Tochter-Mann des Paulini Heren zu fich / zeigt ihm in geheim feben er 
ans was er zuvor bor ihm Braten, und fagt; esift wahr / mas du #3 erſchrickt, 
' 92 ge⸗ 
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Eddam den Heil Paulinum beyſeits ameinen fonderlichen Dreh zund 
fragte / wer er doch ſey? Demgabder Mann GOttes Antwort; Ach 

bin eur Diener / den ihr an ſtatt der Wittben Sohn angenommen 
habt. Der Herr hielt ſtaͤrcker an / er ſolt anzeigen / nicht was er jetzt / 


en ne in Fondeern / wer er in feinem Lande geweſen/ und diß erforderte envon 


Er offechatet ihm dum dffternmai · Der Heil. Mann GOttes kont auff die Draͤu⸗ 
fih/ 1 ung fh nicht länger auffenthalten/zu verlaͤugnen / was er waͤre Des 


xrowegen befennet er frey oͤffentlich und ſagt/ er ſey ein Biſchoff in ſei⸗ 
gem Vaterland. Wie ſein Herr ſolches hoͤrt / fürchtet er ſich hart / 
ud wird dar · erzeigt und erbeut ſich gegen ihm demuͤthig / und ſagt: begehre von mir / 
auff loßgelaſſe/ was du wilt / daß du mit groſſen Gaben und Geſchencken wieder in 
und ınit vielen dein Vaterland zieheſt. Darauff der H. Paulinus antwortet: Eins 
ee ſis / dah ihr mirzu gut thun koͤnnet / nemlich wenn ihr alle Gefangene 
Zae beſc aus meiner Stadt frey gebet. Alfobald hatmandiefelbigenin gan 
ser Africa zuſammen geſucht / und fie für des Heil, Paulini Belohnung 
2.2 famme etlichen mit Beträide beladenen Schiffen frey hinfahren laſſen. 
* Nach wenig Tagen iſt der Wenden Koͤnig geftorben / und hat Die 
Geiffeln / ſo er zu feinem Verderhniß / aus Verhängniß GOttes zur 
Zucht der Chriſt⸗Glaͤubigen empfangen / verlohren. Und iſt e 
hen / das Paulinus der Diener GOttes des Allmaͤchtigen wahr ges 
fagt / und der allein in ſolche Dienſtbarkeit fith ergeben bat / iſt mit 
Seine Kran Hielen aus der Dienftbarkeit wieder beim gezogen. Von feinem To⸗ 
heit und Tod, de fludt man in feiner Kirchen geſchrieben / daß er einen groffen 
Schmertzen in einer Seiten bekommen / darob er todtlich Franck wor⸗ 
den. Die Kammer, darinnen er gelegen ift von einem Erobeben 
erſchuͤttert / fonft aber Das gange Hauß unbeweglich blieben; darob 
"ler fo gegenmärtig geweſen / ſehr heftig erſchrocken: und, „ 
nn lfoifkdie heiuge Seel aus dem Leibe verſchi ........ 
Mae J— den A. AR na unsre 
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BIST a a ER ge 
een des Heil, Arſenii, | | 
Einſiedlers und Pr&ceptorisHonorii und Arcadii 
Honig SDR ee uch 
bveerſchied A.C, 44 
XX Laur.$urio dig, Juli. 
A RfeniusderHeilige Wunder Mann / zu Rom in der alten Stadt Arfenius Ru: 
pri gebohren / in Sriechifcher Sprach wohl erfahren’ Durchgieng dirtin feiner, 
a alle freyeKünfte, biß er —— Verſtand kam und fol, Jugend ſleißla 
ches alles in ſeiner zarten Jugend. Darnach begab er ſich gantz und 
gar allein auff die H. Goͤttliche Schrifft / wollte in ſeinem reinen tapf⸗ ſonderlich in 
feren Leben auch eine ſtattliche Lehre ſchoͤpffen / darumb hat ihn die Roͤ⸗ H · Schrifft . 
miſche Kirche würdig erkañt zum geiſtlichen Stand / und ihn zu einen 
‚Diaconum ordidinirt. Demnach aber der gottesfuͤrchtige fromme 
Kayſer Theodoſius nach dem gottloſen Valenti zur Hoheit des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs gelanget / und vaͤterliche Sorge trug fuͤr ſeine Kinder / da⸗ 
mit dieſelbigen wohl erzogen und unterrichtet wuͤrden / forſchet er fleißig 
nach einem Magiſter und Præceptor, der denſelbigen vorſtehen ſollte; Kayſer Theo- 
ſchreibt auch derenthalben an Gratianum, fo dazumal die Verwal⸗ dofus verlans 
tung der. alten Stadt Nom inne hatte ; Diefer. aberübergiebt und be, get einen tız« 
fielt die Sache dem Roͤmiſchen Pabſt 7 und wird letzlich erfunden / der “PM 
gaͤntzlich niche wollte erfunden feyn / noch ſich laſſen gebrauchen neme 
lich der Heil, Arfenius, welcher dev ABelt famt ihrer Pracht gantz abs Dazu wirdAm 
geſagt hatte. Aber feine Entfchuldigung hat nicht wollen ftatt noch nn 
Raum haben / er wird auch dazu wider feinen Willen gendthiget / dieſe Frei, 
Gelegenheit anzunehmen. Deren Urfachen halben Fommt er in diefe ** & 

‚ Königliche Stadt zum Kayfersder dancket erftlich GOtt dem Allmaͤchh ⸗ 
tigen / daß Er ihn feiner Bitte a! fuhrt feine beyden Söhne Ar- welchem der 
cadıum und Honorium zu dieſem hochgelehrten groſſen ManArfenio, Kayſer feine’ 

. commendirt und befiehlt fie ihm beyde mit diefen Worten: Forthin/ — 
ot er folft du meht ihr Vater ſeyn / weder ich ; Zchübergebe fie dir ken a 
der Fuͤrtrefflichkeit deines hohen Alters / und vertraue Gott dem HET / aͤbergiebt/ 
ſie ſollen dermaſſen durch dich unterrichtet / und alſo in unſtraͤfflichem 
Leben erfunden werden / daß ich mich ihrer erfreuen und Gtt dafür 
danken koͤnne / und befehle div auch 9 dieſer Gegenwaͤrtigkeit / ni 
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Ze des H. Arfenii. 239 
| Sefa hr / und vermahnet ihn heimlich davon zu ziehen aus dem Königl, Darumb mars 
Hof. Denn es erfchallete:eine Stimme vom Himmel / die ſprach: "et Ihn Bert 
‚ Arfeni füge tumultus, & falutem afleqveris: Fliehe das Getuͤmmel Mich a 
und Auffrůht / fo wirft du Hehl erlangen und mit dem Leben dabon “= 
kommen. Als 8. Arlenius diefe Stimme gehört fragt er micht vielo. 
nach Nothdurfft / und was er bedürfftig / und feinem Willen bequem, | 
legt feine ſtattliche praͤchtigeKleider von ſich ab / und thut arme ſchlechte / welches er 
jerriffene an feinen Leib macht ſich an das Ufer / bekommt ein Schi, ur nd bes 
welches (aus Schickung GOttes) bereit und nach Alexandriam ſchif⸗ u silene 
fen wolkte 5 darein ſtelgt er / und jeucht ſtracks auff den hohen rühmlie ñ 
then Berg Scetem, und —* ſich unter die Zahl der Moͤnche und 
Vaͤter / ſo fich daſelbſten in Ubung des H. Kloiterekebens und Wan⸗ 
deis auffhielten: Und alſo verhielt fich der H. Mann Arfenius. Nach⸗ 
bem der Kapfer erfahren, daß Arlenius hinweg —3 eich er Der, Ranfen. 
Aus in alle Inſuln / Wildniß  Eindder und Hoͤlen / und läffet auff laͤſet ihn ve 
alten. Straſſen Nachforfehung haben 5; ward * durch Goͤttliche geblich ſuchen. 
Huͤlffe nirgends funden / ſo lang der Kayſer Theodofius beym Leben 
war. Als aber Arcadius nach ſeines Vater Abſterben an das Regi⸗ 
ment Fam / wird ihm angezelget / und vermeldet / wo nemlich Aarſe. 
nius ſey / und wie er ein Eugliſches himmliſches Leben fuͤhre / da gruͤſ⸗ ateadius 
me ſchrifftlich in aroffer Unterthaͤnigkeit. Die fuͤrnehmſte Lt ſchreibt an ihn 
ach aber diefes Sen» Schreibens mar die Abkimdigung der hinterli Und beut ihn 
ſtigen Nadyitellung :_ bat dienſtlich umb Verzethung / übergab eine * * 
—— und fuͤrtreffliche Schenckung / nemlich den Zoll in gantz eſchencke an 
ghpten / ſolchen zu gebrauchen nach feinem Wilen und Sefallen un 
ter die Armen Auszutheilen / und den Heil. Kiöftern damit allerley 
Nothdurfft zu Schaffens bat darnehen / et wollte itym twieder zuſchrei⸗ 
ben. Wie der Heil. Arfenius diefe Epiftel empfaͤhet / antwortet er 
zwar dem Kayfer fehrifftlich nicht wieder / läffer ihm aber Doch munde 
lich anzeigen und erbiethen / Diefe Worte: GOtt fey ung allen anadig Er fchlägt die 
und barmhersig. . Die Austheilung aber des Geldes gebührt mir Geſchencke ad, 
micht / dev ich jetzund der Weit bin abgeſtorben. Sein gut Geruͤcht Arfenius- wird 
erſchall faft durch die gange Welt / aus allen Orten Leute zu ihm ſeht berühmt, 
kamen; Wie denn Theophilus Ertz ⸗ Biſchoff zu Alexandria es für 
"ein hohes groſſes Ding geachtet / daß er ihn beſucht. Schoͤne heylſa⸗ Seine heylſa⸗ 
me Sbpruͤche pflegte erzugebranchen: Me lxpe peentruit dixiſſe, nun- Me Sprüche, 
‚qvamtacuifle: Offt hat es mich gereuetz daß Ich gereds habe / eu 
‚bir; r 3* — — Wa nie⸗ 





lich 

9 Mann ſehr liebet die Seeligkeit der Traurigen und —— 
amd beweinet den / und den Troſt / welcher ſolchen verheiſſen / hoͤret er nicht auff fi 

ſich. ſelbſten zu beweinen / und ſtets ohn Unterlaß zn beklagen; darumb er 

ſtets ein Tuch in ſeinen Buſen trüg / damit er Die Thraͤnen abwuſch; 

Und diß war ſeine taͤgliche Gewohnheit / biß er endlich feine heil. Seel 

in die Haͤnde der auserwehlten Engel befohlen / als er unter den Moͤn⸗ 

Sein Alter. chen 55. Jahr gelebt. Seines Alters im 12oſten Jahr . 


Weben des Heil. Johannis Climaci, 
Per Danielem Monachum. 
s Johannes Climacus bey 16. Jahr alt geweſt / hat er ſich 
a % auff den Berg Sinai ind KloftersLebenbegeben uͤbet ſich dar 
RE Kelbft in groffer Demuth und Gehorfam 19, Jahr lang / alſo 
daß er jedermänniglichen ein ſchoͤn herrliches Exempel der Tugend ges 
welt. Darnach wie der Alt⸗Vater / der ihn unterwieſen z und anges 
führt / in hohem Alter verfchieden / getroͤſtet fich Johannes feines Mei⸗ 
fters Fürbitte bey Gott / gehet aus Liebe des Einſiedleriſchen Lebens aug 
bauet ſich eine dem Klofter / bauet ihn aneinem Ort / fo s. Meil wegs von der Kirchen 
Hütte allein. gelegenzund Thola genanntzeine Hütten/ darinnen er 40. Jahr lang in 
groſſer feuriger Andacht und Liebe Gottes blieben. Er hat von allem 
dem geſſen / was ihm nach Inhalt feine Regul und Geluͤbde hat moͤgen 
zu eſſen gebuͤhren / aber durchaus deſſen gar wenig / daß er auch hler⸗ 
wie er begeg⸗ Innen die Hörner des Prachts gang beſcheidentlich abgeworffen / 







Johannes Cli- 
macus iffin 
feiner Jugend 
demuͤthig und 
gehorfam/ 


rey / dompffet / und derſelben mit Nuͤchterkeit und Hunger zugeſchrien: 


Schweig / halt an dich! Und dennoch / weil er von einem jeglichen et⸗ 
was weniges genoſſen / hat er mit demſelben die Tyranney der eiteln Ehr 
unter ſein Joch gebracht. Daß er aber allein gewohnt / und ſelten mit 


* 


net der Fuͤlle· durch wenige der Speis das uͤbermuͤthige Wuͤten der Fuͤllerey ge⸗ 


den euten Geſpraͤch gehalten / dadurch hat er den feurigen Ofen. dag 


J 
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ne‘ des H. Johannis Climaci. 241 
— — — — — an nn mn — — — — — — 
J————— dermaſſen außgeloͤſcht / daß er gar verſtopfft / in ihn 
ſelbſt erloſchen / und gar Feine Krafft wider ihn hat haben mögen. Den und dem 
Geitz weichen der Apoſtel ein Goͤtzen⸗Dienſt nennet/ hat er als ein Geitz ⸗ 

. Starker mit Gottes Barmhertzigkeit und mit feinem ſchlechten Leben 
Karcfmüchiglich überwunden. Die Hinlaͤßigkeit welche wir nicht uns wie aud der 
billich einen langwierigen Tod nennen/bater mit Betrachtung des Tor — Sn 
des/und mit fteter Übung der Gottſeeligkeit / gemieden. Und weil er Rande — 
zu keinem zergaͤngligen Ding einen eigenen Willen gehabt / ſondern allein Traurigkeit / 
mit Betrachtung der ewigen Guter genehret worden / ſo iſt er aller ſchaͤd⸗ und getoͤdtet 
lichen Traurigkeit entflohen. Die Neigung zum Zorn hat er mit Dem din Zorn / 
Schwerdt des Gehorfams in ihm felbft getödtet. Daß er aber nicht. 
vielzu Leuten kommen / und noch weniger mit den Leuten geredt / dat⸗ Ebrgeit 
mit hater den Seelen-mörderifchen Ehr⸗ Geig denen giftigen Spin⸗ 
nen nicht ungleich / getödter: Und was fol ich feinen hoͤchſten Sleißviel  _ ... 
rühıneny mit welchem er die Hoffart ausgemuftert hat. Wohin fon und Hoſſatt. 
ih aberindiß Roſen⸗Kraͤntzlein fo vieleriey Tugend den Brunnen der 
Zähren fegen ? diefer iſt zwar ein ſeltſames Kleinod / und wird nicht leichte 
dich bey vielen funden. Die Süßigfeit der aufflieffenden Zaͤhren ift 
verborgen. Die Gruben da fie her entfpringen / iſt eng und tief / zu Er hat viel 
Auferft am Berg Gottes zufindenyund fo fern von aller Menſchen Woh⸗ Thranen vir: 
nung abgefondert/als viel es vonnöthen iſt / das Hertz und die Ohren goflen/ 
für aller Menfchen Lob’ zu verftopfen. Aus diefem Brunnen der Zahr 
ren hater mit hertzlichem Seufzen / jammern /Elagen bitten und Ders 
gleichen andern mehr die Wolcken durchbrochen. Schlaffens hater Wenig ge: 
fichfo viel. gebraucht als viel ex deffelben von noͤthen geachtet / feine ſchlafſen 
Vernunft und Verſtand zuverwahren / damit er nicht mit vielem langen 
Machen unkräftig würde. Vor dem Schlaf ift er gemeiniglich dem gay viel sn 
Gebeth obgelegen pflegt auch etwan Büchlein zufchreiben/mit welcher geger 
einiger Arbeit er die fehrvere Kranckheit der Hinläßigkeit oder Faulheit 

von fihin die Flucht geſchlagen. Aber fein ganges Leben iſt als ein np GOtt 


immerdar währendes Gebeth geweſen / und eine unermäßliche Liebe ſehr gelichet. 





zu GH. Dann den hat er Nacht und Tag mit dem reineften Spiegel 
der Keufchheit angeſchauet wollte fich nicht laffen erfättigen. Far dar 
mit ichheigentlicher von den Sachen rede zer Eonnte fich nicht laffen ers 
fättigen. Unter den Einfiedlern begehrte einer, Mofes genannt/ diefes 
H. Mannes Leben nachzufolgen ‚und mit feiner Lehr, als mit der wahr 
ven Philoſophia unterwisfen zu werden. Darum ev etlicher vieler 
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Er nimmt Heiligen Väter Fürbitt gebrauchet / dardurch er bittlich erhalten wollt / 
Moyfen zum daß er bey ihm als ein Difeipul angenommen würde. Auffdiefer Fürs 
Diſcipel an / hitt laͤßt ſich der H. Mann beredenzund.nimtden Moyfenzum Difeis 
pul an. Es hatıe ihm der H. Vater Johannes auf eine Zeit befohlen / 

ein feiſtes Erdreich in fein Gaͤrtlein zuführen / damit feine Oelbaͤume 

welcher ge⸗ deſto fruchibarer würden. Mofes der Difeipul kommt an benennten 
borfam iſt / Ort / thut unverfäumlich was ihm befohlen. Wie es nun Mittag 
worden da die Sonne am heißeften feheinet / wie ein feuriger Ofen / iſt 


and in Ger Mofes in der groffen Hi erlegen wollt ein wenig raſten / faͤhet an im 

fahr koͤnmt. Schatten eines ſehr groffen Felſen zufchlaffen. Uber der gnädigfte 

GOtt der die, fo ihm vertrauen / mit nichten Mangel läßt leiden / hat 

dem Schlafen des Mofes mit gervohnlicher Barmhertzigkeit fürfoms 

men wollen. Unfer H. Vater Johannes war eben zur felbigen Zeit in 

in feiner Zellen, pflegt feiner felbjt Seelen und Gottes’ fällt in einen klei⸗ 
aber von 


„nen Schlaf/ und fiehet in einem Geficht einen herrlichen Mann von 
— Angeficht und Geftalt der ihm feinen Schlaf verweifet und ſprach: 
wird / Wie das Johannes fehlaffit du fo fein fanftzund Moyſes iſt in hoͤchſter 

Gefahr ? Fluchs erwachet er vom Schlaf / gibt fich ins Gebeth ruft 
GOtt für feinen Difeipul an. Als diefer aber am Abend wiederum 
zu der Hütten kommen / fragt er ihn / ob ihm etwas wiederwartiges ge⸗ 
ſchehen? Moſes antwortet: Ein wunder groſſer Fels iſt an dem Orth / 


da ich gearbeitet habe / und hat wenig gefehlt / derſelbe haͤtte mich aller⸗ 


dings erſchlagen und zerſchmettert / da ich unten an demſelben in tieffem 

Schlaf lag; dann ich anders nicht gemeinet / als hoͤrt ich deine Stim̃ / 

darvon ich gaͤhling erwachet / und voller Schrecken ſlugs davon gelauf⸗ 

fen: Wie ich aber darvon kommen / iſt der Felſen unverſehenlich vom 

Berg abgeriſſen / und herab tieff in die Erden gefallen. Als der H. 

—* Johannes diß hoͤret / hat er ſenem Diſcipul nichts darvon geſagt / was 
Sort pangger Cu geſehen oder gehoͤret hatte / aber mit innerlichem Gefchrey rufft er zu 
EGtt / und ſagt ihm lobſingend reichlich Danck. Es war dieſer H. 
Mann ein beſonderer Artzt der verborgenen Wunden: dañ ein Moͤnch 

Iſaae genandt / hatte auf eine Zeit groſſe innerliche Anfechtung fleiſchlicher 
Luͤſten / kommt derhalben eilends zum Johanne gelauffen / voller Trau⸗ 

Erhilſt eh rens / offenbahret ihm mit Weinen und Seuffzen feinen innerlichen 
nemandern Kampf: Johannes verwundert ſich feiner Demuth und Glaubens? 
durchsGebet Fröftet ihn freundlich mit diefen Worten smein Sohn / wir wollen zum 


von inner. Gebeth fliehen und der guͤtige Barmherzige GOtt wird unfer Ges 
Anfechtung. beth 
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beth endlich nicht berwerffen. Als diß geſchehen / und da der ſchwache 

Bruder noch im Gebeth auf ſeinem Angeſicht gelegen / hat der Herr 

feines Knechts Willen ſchon erfuͤllet. Darbey er anzeigt, daß fein 

Prophet die Wahrheit geſprochen / und der Satan des Fleiſches ge⸗ 

flogen / dann er mit der Ruthen des inniglichen Gebeths gezuͤchtiget 

worden. Da aber der Kranck geweſene mercket / daß er gefund wor— 

den / und aller folcben Anfechtung erlediget verwundert er fich hoch / 

faget GOtt und feinem fürtreflihen Diener Lob und Dancf. Weil, . 

aber diefer Ehrwuͤrdige Vater viele die zu ihm kommen / mit dem Wort Et — 

der Gnaden ſpeiſet/ und Die gnadenreiche Fluͤße feiner Lehre außgoß / ihr wer, 

find etliche boßhafte Leute mit Neid angezuͤndt / wollten gern die umbden, 

Fruͤchte und Nutzen / ſo auß feiner Lehr erwachſen / verhindern / ſchrieen 

ihn auß / als wäre er ein unnuͤtzer Schwaͤtzer und Maul-drefcher. Als 

er diß mercket / und alles in dem / der ihn ſtaͤrcket / vermochte / wollte er / 

die ihres Nutzes halben zu ihm kommen / nicht allein mit Worten uns 

gerweifen / ſondern auch mit dem Stillſchweigen und Arbeit guter 

Wercke aufmahnen. Damiter auch / wie gefchrieben ſtehet / den Boͤ⸗ 

willigen alle Urſachen abſchnitte / ſo hat er ihm fuͤrgenommen eine ge—⸗ Hufen er 

wiſſe Zeit ſtille zuſchweigen und den Honig füllen Heylbrunnen feiner — 

Lehre zu verſtopfen / hielts viel beſſer und fuͤglicher / daß die Luſt haben R 

zum guten / dieſes falls Schaden litten / Denen er vielleicht mit feinem 

Stillſchweigen mehr nügen Fönnte weder daßer die undanckbare felbft 

aufgefeffene Nichter ferner reisen ſollte Damit ihre Boßheit und Arg⸗ 

willigkeit nicht noch gröffer würde. Deßhalben diefe felbft auch fich 

für feiner Zucht und Demuth geſchaͤmet  bedachten, wie fie ihnen ſelb⸗ 

- sten ſolche Brun⸗quellen geitopfer / und eine Urfach fülches gemeinen ., 

Schadens wären kommen demüthig zum H. Mann bitten neben an- fürgek.aber * 

dern ingemein / er foll wiederum anfangen zulehren. Derhalben er —— 

ihnen nachgeben / weil er nicht gewohnt / jemand zuwieder ſprechen / gen wieder an 

fäher wiederum an zulehren / da ers vorgelaffen. Weil er dann inals zu lehren. 

lem guten fo fürtreflich war / daß feines gleichen nicht zufinden/ da nah⸗ 

men fie ihn alleſamt mit gleihem Willen und Hertzen / wieeinen neuen 

Mofen an wiervol wieder feinen Willen / und befahlen ihn das Re⸗ B5 

giment und Meifterfchaft aller Bruͤder / ſtecken das Licht aufden Leuch⸗ — — 

ter / und wie fie in der Wahl nicht geirret / alfo hat ihnen auch ihre er andere 

Hoffnung nicht gefehlet. Dann er auch auf den Berg aufgeſtiegen / Bruͤder. 

gehet in den H. Wolcken und a Geſetz / das mit Sr 
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Händen gefchrieben war; hat auch göttlicher Beſchauung genoffen,ift 
die innerliche Stafel des Verftandes aufgeftiegenhatfeinen Mundzu 
and wird als Gottes Wort aufgethan/ und aus dem guten Schag feines Hertzens 
ein anderer Das gute feeligmachende Wort daraus hören laſſen / alfo harer das 
Moſes ge- Ende feines zuchtiglichen Lebens in der Obrigkeit des fraelitifchen 
halten / Moͤnchens befchloffen zift allein zwiſchen ihm und Moſe dieſer Unter⸗ 
ſcheid geweſen / daß er gar leicht zu dem hoͤchſten Jeruſalem geſtiegen 
iſt: Moſes aber( ich weiß nicht wie) auch des irdiſchen Jeruſalems hat 
entrathen muͤſſen. Diß / ſo wir gefagt / bezeugen alle die / ſo des H. 
Geiſtes Gnaden und Wort durch ihn empfangen / unter welchen auch 
viele in derſelben Gnade ſeelig worden ſind / und noch heut zu Tag ſee⸗ 
lig werden. Es bezeugets auch der neue David. Es bezeugets auch 
unfer guter Hirt und Vorſteher Johannes / daß er vom Berg Sinai 
herab zu uns / biß zur Erkenntniß der Seelen geſtiegen / wie ein neuer 
Anſchauer Gottes uns die Taffeln / welche GOtt geſchrieben / gezei⸗ 
get / in welchen auswendig die Lehre des wircklichen Lebens / inwendig 
aber die Lehre des beſchaulichen Lebens gefaßt iſt ri 


ORRRRRERRERRRISHRERRRRER + 


Leben Bifibodi / des Biſchoffs / welcher ver⸗ 
ſchieden um das Jahr Chriſti 570. | 


Diſibodus iſt IS hat GOtt im H. Difibodo von feiner Kindheit an bie ing 
in allemälter & hohe Alter durch feine Gnade fo viel gewuͤrcket daß weder feis 
— Rne Kindheit unehrlichem Spiel oder Leichtfertigkeit zugerhany 
' noch feine Jugend mit Unzucht verhaffter/ noch fein Männliches Als 
ter zur lincken Hand gefinner geroeft. Dann alfo gar hat erallen Pracht 
und Hoffarth diefer Welt mit Leib und Seel unter feine Füffe bracht / 
daß ihn viele für einen Narren / etliche für einen eiteln etliche als eis 
nen irrigen / andere aber für einen mwunderbarlichen deßwegen in feinen 
Wercken gehalten und gefprochen haben. Was ift das, daß Difir 
Seine Eltern hodus das thut? Und aber feine Eltern waren Freye und Edel— 
leute / anſehnlichs Gefchlechts in Irrland welche felbft auch der Welt 
Pracht und Ehr nicht hochgeachtet. Als aber etliche Tyrannen des 
ren Dit ihres Ubermuths wegen viel mit Gewalt OH EOVHNNE er 
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zogen und wohneten in demſelben Lande bey einem WaſſerStrom fehiefen ihn 
ſamt ihrem Sohn Difibodo um einer Stadt / dafelbft fie ihn auch zur 1 die Schul, 


lich dienet zund deswegen den Gottliebenden infonders lieb und ange— Dt 


lich geweſt / und ſprachen: Was follts daß wir einen ftummen Mens Sauer. 
ſchen / der nicht redet / und das Volck nicht kennet ung zum Meifter yanfer 


Da fäher er an GOttes Gerechtigkeit zu predigen und zulehren / ver⸗ ste 
| h3 mahnet Srempel dem 
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Bold fürge- mahner ale Menſchen / fo viel ihm möglich fie ſollten ſich gegen GOtt 


ſtanden. gehorſamlich erwweifen; Mit dem er genugfam zuerkennen gegeben/ 
daß er von Jugend und Kindheit auf mit des H. Geiftes Gnaden be 
gabt gewefen, Er ftellet ſich dem Volcke feibft zueinem Exempel heili⸗ 
ger Wercke vor Augen / darum auch erliche von wegen der Tugenden/ 
welche fie an ihm gefehenzihn lieb und werth gehabt / und feiner Lehre 
mit allem Fleiß zugehoͤret / und dieſelbe mit Freuden aufgenomen, Dies 
zu feiner zeit fer Zeit / als dieſer heil Mann dem Volck mit Wort und Exempel fürz 
entitehen geſtanden / iſt groſſe Spaltung in derfelben Landſchafft entſtanden / da 
grofe Spal etliche das Alte und Neue Teſtament wiederfochten / und EHriftum 
rungen? verleugnet haben. Etliche allerley andere Ketzerehen angenommen + 
Viel ſich zum Judenthum begeben ; Etliche gar zum Heydenthum ge⸗ 
fallen: Nicht wenig aberznicht wie Menſchen fondern wie das unver⸗ 
nünfftige Vieh zu leben begeben ; und endlich etliche nur einen Schein 
eines aufrichtigen Wandels / aber Feinen rechten Ernſt zu guten Wer⸗ 
denen erfih cken gehabt hatten. Solchen gar fehäudlichen Srrthümern und Baz 
— fr byloniſcher Confuſion hat ſich der H. Diſibodus maͤnnlich wiederfegets 
zet⸗ und deswegen viel Schmach und Schande geduldig eingenommen, 
a die böfen Leute häufften fichrund vertrieben ihn feines Biſchthums. 
aber deawe⸗ Ihm war anmuthiger GOtt dem Allmächtigen in guter Ruhe zu Dies 
gen veriaget nen / dann ohne Frucht länger bey folchen Leuten zubleiben / nimmt etlis 
wird, che wenig geiftliche andächtige Männer zu fichy und verläßt um Chriſti 
Liebe willen den Sig, den er 10. Jahr ernftlich und gottfeelig regiert 
gehabt, und ſprach: Es fey weder ihm noch andern nüßlich4 des Orts 
länger zuverharren da die Untreu / Unglaub und verftockte Boßheit 
fo gar überhand genommen bat. Alſo hat er mit freudigem Hergen 
die langbegehrte Walfahrt für fich genommen, Nach langen Reifen 
kommt er an den Rhein⸗Strom: Don dannen wieder beyfeits ab durch 
unwegfame Derter zzum Fluß den man Ölamenennet; Und als er uͤ⸗ 
ber denſelben kommt / ſiehet er einen hoben Berg / mit Wald und Ges 
Er faͤnget mit hoͤltz beſetzt auff den er geftiegen; Und wie er geraſtet / ſprach er zu 
feinen Ge, feinen Gefaͤrten Gihwalden / Clementen und Galufto/ aus dem H. 
ſehrten auf Geiſt / die ihm aus Irrland nachgefolget waren; Diß fol meine Rus 
einem Berg be feyn. Und nachdem er denfelben Berg umher wohl beſchauet / auf 
let allen Seiten / da bat ihn die Luſt deffelben Orts je länger je mehr bee 
ENTE wegt / daß er Dafelbft begehrt zuwohnen. Derhalben er zu GOtt gebe⸗ 
then’ und ſprach; HErr almachtiger GOtt / ich bitte LO 
a 
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daß diefes Orts Luſt zu der Seelen Heyl und Freude gedeye; Dan 

es billig ift / daß dir andiefem Ort von Glaubigem Volck gedienet wer⸗ 

de. Auf diefe Wort zeichnet er ihm gegen Aufgang am Berg eine 
Wohnung aus vonwegen des Waſſers Gelegenheit ‚und fahet Das 
langbegehrte Leben erjtlich an mit Wachen Faſten / Beten / und führ 

vet dafelbft ein ftrenges Einfiedier Leben : Und feine Gefärten/ damit 

Feiner von dem andern einigen Troft und Freude haben moͤchte / rich» 

ten ihnen auch befondere Hütten auf/fern von Difibodo. Cie wurs 

den eine Zeitlang von Kraͤuter⸗Wurtzeln erhalten weil fie keinen ans 

dern Vorrath gehabt. Es war aber diefer Berg mit den umliegens 

den Holtz und Wäldern nicht eines Herrn allein, fondern einer gans 

Gen Gemeinde derfelben Provinzen / mehr denn eine Meil-Aßegs ums 

ber: Der Urfachen’ viel Leur denfelben Wald und Berg durchwander⸗ 

ien / zu jagen / zu fifchen / zu bölgen und anderer Nothdurft wegen / und Er wird d& 
deßwegen den heiligen Difibodum offt geſehen entweder Aurgeln nen Leuten 
graben oder andere nothwendige Dinge um den Berg zufammen tra= —— 
gen gefonden / und alfo ift er mit der Zeit den Leuten bekannt voor fine be— 
den. Dann es war fihon das Geſchrey unter das gemeine Boleffome 
men / wie ein heiligee Mann fammt etlichen Mitgefellen von GOtt ges 

fandt an den Ort kommen wären. Und weil fich viel Leute deffen verz denen erGot— 
wunderten / ſeynd fie zu ihm kommen / und haben fich bey ihm Raths tes Wort 
befragt / welche Worie des Heyls und des Lebens von ihm gehört ha⸗ prediget 
ben; Dann von der Zeit any da er aus feinem Vaterland gezogen/ 

big auff diefelbe Stunde, hat er viel Muh und Arbeit angewandt / 

des Volckes Sprach zulernen ‚welche er auch verftehen und guter Maſ⸗ 

fen reden Eonnte. Es erfolgt endlich daß fie ihm und feinen Mitges die ihn nnd 
fellen allerley Leibes /Noihdurfft zugetragen denen er Dargegen geprez fin Mitger 
Diget /und zu dem ewigen Leben Rath und Urfache gegeben hat. Der — 
halben er ſamt feinen Mitgeſellen Arme und Duͤrfftige aufgenommen ee 
und was ihm an täglichen Brod übrig blieben / unter diefelbe ausger 

theilet hat. Dann er fehr wenig Speiß zu ſich genommen / fondern le— 

bet in ſtrengen Abbruch. Fe mehr er aber feinen Leib cafteyet ‚jemehr 

Gnade ihm der Herr verliehen hat / alſo daß er ihn auch durch Wun⸗ 
der⸗Werck befandt und berühmt gemacht. Dann garviel Kranken «, hat die 
und Schwache ihm zugeführet wurden / welche allefamt durch fein Ge⸗ Gabe wun⸗ 
bet von GOtt gähling aefund wurden. Ob dem er doch Demuth we⸗ der zuthun 
gen einen Abſcheu gehabt und fü viel Ihm möglich ————— * kran⸗ 
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Lob vermindert und geflohen hat. VB | 
Eeit im gangen.Land bekandt worden, ſo ——— bh 
Man bauet tt ihm kommen / haben ihm eine kleine Capelle am Berg ge 
ihm cine Ca: Sonnen Aufgang erbauetzin- welcher er famt den Sei ven 9 göttli 
pell che Aemter verrichten ſollte / damit ſie ſelbſt und andern / die zu ihm 
men / Worte und Weide des ewigen Lebens finden möchten, Etli⸗ 
che haben gegen der Sonnen Niedergang unten am Berg auff der E⸗ 
und Gaͤrten ben Dorner undGefträuch ausgerottet dem H. Mann Öärten zur 
de und Eleine Hütten zugerichtet. _ Und von dem Geſtaͤude / ſo Daft 
gewefen / iſt der Ort anfänglich Stauderheim genannt. Ja es ſeynd 
auch viel Leute aus fremden Landen zum H. Mann kommen / ihre See⸗ 
len ihm in guten Vertrauen und Hoffnung zubefehlen. Derhalben 
Fuͤrſten Edle und Reiche ſammt anderm Volck in derſelben Gegend 
den Berg ſamt allem / was uͤber die Waſſer Naſa und Glau an den 
und gibt ihm Berg anſtoͤſſet dem H. Mann und feinen Nachkoͤmmlingen gegeben 
den Grund daß daſelbſt gottſeelige andächtige Leute füllen verfammiet werden 
Per um und von demfelben Grund und Boden ihres Leibs Unterhaltung has 
fehnerfrofen ben. Dann fie die Wunder⸗Werck Gttes am H. Mann für Aus 
Nachfolger gen geſehen / und fprachen: Kob und Ehr ſey Dir GOꝛt und Herr / daß 
Unterhalt. du ung dieſen Heiligen geſandt haft! 

Wie er diefe Saben angenommen sfürchterfi ch der 5 Mann 
faftı weil er den InfaR erweget / den er im Biſthum erlitten, faͤllet auf 
feine Kniee nieder ruffet GOtt any daß folches Durch Wuͤrckung des 
H. Seiftes zum Aufnehmen und Frucht der Seelen gedeyen möchte: 

Er verſamlet Darneben betrachtet er bey ihm felbft Tag und Nacht/ wie er lange 
frommeLeute Zeit einen Ort begehret / da er Leute zuſammen bringen koͤnnte / die zum 
fh und andaͤchtigen ſtrengen Leben eine Luft und Freude hätten. Alſo ſam⸗ 
— let der H. Diſibodus etliche viel geiſtliche Maͤnner zu ſich / denen er auch 
oben auff dem Berg gegen Auffgang ein Bet⸗Hauß und fügliche Woh⸗ 
nung aufgerichtet / auf daß fie des ſchwere Zugangs halber in guter Stille / 3 
und vor andern zuziehenden Leuten unverhindert GOtt dienen moͤch⸗ 
ten; Damit nicht der Ernſt und die Strenge der Regul durch frem⸗ 
der Leute⸗ taͤgliches Zulauffen erkaltet / nachlaͤßig und verſaͤumt werde. 
Aber er ſelbſt iſt eintzig und allein in der Capellen blieben welche, wie 
sefagt/zu Anfang gegen Yuffgang im Abgangdes Bergs gebauet ge ⸗ 
weſen / der Meinung / daß er zu allem / was ſich zutragen / moͤchte fer 
tig ſeyn / und den Zuziehenden nach eines Stand und a > 
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ſcheidene Red und Antwort geben koͤnnte. Dieſe Verſammlung der welche an dẽr 

— hat zugenommen / ſo wol an Gottfeeligkeit / als ander Zahl: Bottſeelia⸗ 

Die gantze Regierung / was man thun und laſſen / haben oder entra⸗ —— 

men ſollle war an des H. Difibodi Ordnung gelegen. Es bemuͤhete DS 

fich aber der H. Vaier / daß der Convent feiner Brüder in Ubung and 

Brauch des vorgefehriebenen dermaſſen geſtaͤrckt und gewohnt wuͤr⸗ 

de / daß der Teuffel Beine Schand und Lafter Darinnen ftifften / ihn nicht 

bedrängen feinen Bruder vom andern trennen möchte; Sondern daß 

eben derfelbe Convent zugleichden Teuffeln und Menſchen erſchrecklich 

ſeyn ſollte / nehmlich in Enthaltung von den Sünden /und auch In ein? 

beigem Dienft der Tugend. Wie nun die umgefeffene Weltliche 

folches gemercket haben / da find fie aus der gangen Gegend zugelauf⸗ 

fen / und was er zu nothivendigen Sachen angefangen haben fie mit 

freudigem Wilen vollendet. Daraus erfolgte / daß diefelbe Ver⸗ 

ſammlung innerhalb ı2. Fahren biß auff so. vellfommener Brüder ers 

wachfen it. Dann der Zeit wenig folcher Leute gefehen worden, da 

fich Feiner auf dieſen Weeg begeben er hätte ſich dann ver wohl pror 

Biret. Aber der H. Geift der diefe Berfammlung gepflantzet / bat fie bey welchen 

auch begoffen / wie der Thau / der auf ein feiftes Erdreich faͤllet / alſo der heilige 

daß die Brüder welche dieſes Oris unter der Kiofter-Zucht gelebt / Seit au 

non einer Tugend zur andern aufgeftiegen find / daran ihnen Der alte — 

—— Feine Verhinderung in Weeg legen / noch fie auffhale 
mögen. 

Und wie hoch aber der H.Difiboduszund wie heilig er gewefen,fol- Diftbodus 
ches erklären die Wunderzeichen Deren eins über das ander gefehehen. area 
Es war ein Mann inder Kranckheit ſo gar erlahmet ander Zungen / daß 
er Fein Wort außſprechen konnte. Erfomtauß fremden Landen zu dies 
ſem H. Mann bittet ihn mit Händen und andern Andeutungen /wie 
er konnte / weinendeser füllte ihm von GOtt erlangen daß er wieder tes 
den möchte. Derhalben der H. Mann für ihn geberhen / und wie er 
empfunden / daß die Gnade GDttes bey ihm gegenwaͤrtig war / erinn ert 
er ſich des HErrn Eyempels / blaͤſet ihm in den Mund / und ſpricht: Im Mare.y/ at 
Namen deſſen / der vor zeiten dem Stummen gefagt ;Ephata ‚der auch 
geredt hat / gebiethe ich dir / Band der Zungen, dag diefen Mann tum 
gemacht/du wolleſt aufgelöfet werden und ihn ferner an der Sprach 
nicht verhindern. Diß redet er / und die Zungift alsbald von dem Band 
erlöfet worden; Er redete verftändiglich und ug ſamt dem D- Br 
N | Ji 
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einen Waller GOtt Lob und Dand. Es war dem Mann Gottes auch ei 

fnhtigen/ / ſuͤchtiger gar fehr geſchwollen vorgebracht/der mit ſtarckem Wei 

gehrte gefund zumwerden. Als aberder H. Mann ein wenigdara 

tzet / und ſich unwürdig darzu erkannte / ſolche Sachen zuverrichte 

fangen auch an desKrancken Freunde zubitten: Ob welchen er bewegt / 

den Allmaͤchtigen GOtt für den Krancken gebethen hat / ruͤhret ihn ar 

mit ſeinen Haͤnden / ſeegnet ihn / und durch die Gnade Gottes iſt die 

cinen Außaͤtz, Kranckheit mit der Zeit verſchwunden. Alſo iſt auch ein gar abſcheuliche 

gen  ungeftalter Außaͤtziger zu ihm kommen / und anfaͤnglich begehrt er / x 

ſoll ihm der Kranckheit abhelffen: draͤuet ihm auch darnach nimmer 

von ihm zu. weichen / ee wäre Dann des Außatzes erlediget. Ob ſol⸗ 

chem Ungeftüm wird der H. Mann bewegt/ führer ihn in feine Behau⸗ 

ſung / hielt ihn eine zeitlang bey ſich ruft auch GOtt oft an für ihn / und 

läßt ihn hernach mit ganger fehöner Haut frölich von fich ziehen. Das 

and andere Werck zeuger allen Menfchen was GOtt an ihm gewircferhat. Sol 

krancke. cher Wunder find viel durch dieſen H. Mann gewircket worden an 

Blinden Lahmen / Schwachen Befeßenen und die inKrancfheiten uns 

finnig worden waren / welche alle von der Naͤhe und Ferne zuihm ge⸗ 

was er vor fuͤhrt / durch beywohnende Kraft Gottes geheilet worden. Es führete 

ein Leben ge: der H. Mann unter feinen Brüdern.ein Einſiedleriſches Leben / welches 

führt, ift eine Wurtzel des Klofter-Lebens. Dann die ein folches Leben fühs 

ren / die find von der Welt allerdings. abgefondert leben in der 

Hüften  befleißigen fich in Englifchen Lob-gefängen. Weil dann der 

H. Vater in folcher Strenge lebete fo hat er feinen Unterthanen zu Als 

die Brüder em guten mit Worten und Wercken ein Her gemacht. _ Der Urſa⸗ 

wollen/pp ben ſie auch / ſo lang er bey Leben blieben, feinen andern Meifterbes 

kangeriebet/ gehrt haben: Inſonderheit weil auffeinen Befehl und mit feinem Wil⸗ 

feinenan: fen unter ihnen felbften ſolche geweſt durch welche fie ohn Anftoffen 

en Meier und Murren auf den rechten Weeg geführt worden. Aber den Klo⸗ 

haben. fter-Habit den feines Convents Brüder getragen/hater nicht gebrau⸗ 

chet. Dft woilt er dem Convent einen andern geiftlichen Water und 

Schutz⸗Herrn / wie billich »vorgefegt haben / aber die Brüder allefamt 

habens ihm abgefchlagen wollten Beinen andern Water oder Lehrer 

haben / ohn ihn /fagten / fie wären fehon mit andern verfehen, die auf 

ihren Wandel ſchaueten: Aber folang er lebte / wollten fie ihn Feines 

wegs verändern / damit er ihnen in wichtigen Sachen als ein Ober 

fter vorleuchtere.  Derhalden ihr Nahm ihres gorefeeligen Gr 

— * an⸗ 














Wandels in vielen Landen ausgebreitet; worden. Biel find zuibnen 7 
kommen / Hülff und Rath zuihrer Seelen Heylzuerlangen, Auch Es werden 
wurden dies ſo um den Berg gewohnet / ob folchen heiligen Wandel ihnen die 
bewegt / ihre umliegende und fahrende Güter GOtt und dem freligen umblicgen ⸗ 
Diſibodo ohn ale Beſchwerniß aufzutragen und zu übergeben / darzu —* Kr w 
fie etliche Höffe im Walde um den Berg erzimmert haben deren fich "TI 
die Brüder gebrauchen möchten. , Als aber der H. Mann lang das 
felbft gearbeitet / und fo vielfältiger Muͤh halben ſchier alle Kräften 
feines Leibes verzehret hattes da weiffaget er feinen Söhnen MD: Diſbodos/ 
Geiſt mit Schrecken / daß fie des Glücks und Sicherheits devenfie die dem Tod na- 
zeithero ohn Anfechtung genoffen nicht allezeit gebrauchen wuͤrden / ſon⸗ he/ thut feine 
dern viel Anoſt und Noch leiden muͤſſen: dann der Teuffel / ſprach er / Bruͤdern ci, 
den ihr oft mit eurem aufrichtigen Wandel zu Schanden gemacht / u a, 
wird viel Spott und. Verachtung bey dem gemeinen Volck wider gung Weha 
euch und eure Nachkoͤmmlinge erwecken, und ſich aufs höchfte dahin 
bemuͤhen / daß er euch bekuͤmmert machen koͤnne: Aber doch hab ich mich 
mit vielem Seuftzen / groſſen hertzlichen Schmertzen und ernſtlichen Bes 
gierden bey GOtt dem HErrn zu erhalten unterſtanden / damit ich nicht 
ſo lang ich lebe / euerem Anliegen mit Augen zuſehen muͤſſe / und traue zu 
GOtt / es werde meine Bitte kraͤftig ſeyn. Aber es wird geſchehen 
nach meinem Dod / der nicht fern iſt / weil meines Hertzens⸗ und Leibes Kraͤf⸗ 
ten verzehret ſind. Und wann ihr ſolch euer Leid und Truͤbſal uͤberwun⸗ 

1 habtda werden eure legte Zeiten gluͤckſeeliger ſeyn / als die erſten 
Tages werden alles was zu Leibes und der Seelen Heyl Nothwen⸗ 
digkeit gehöret/gröffern Überfluß haben / als bey meinem Leben gefchehen. 

Wie ſie diß gehört wurden fie hoch betrübt / weineten fehr daruͤ⸗ uber ſeinher⸗ 
ber / nehmlich da ſie verſtanden / daß ſein Ende nahe fuͤr der Hand ſeyn annahendes 
ſollte: Und als diß unter dem gemeinen Volck gehört worden / da find Eude werden 
viel kommen / ihn zuſehen und zuhoͤren und befahlen fich feinem Ger Behr Derräßt 
beth. Darauf er ihnen beilfame Lehr aegeben/ und ihnen dargegen " 
feine Söhne und den Orth der ihm gegeben worden auch befohlen: 
Wboher er aber gewußt / daß feines Lebens Ziel fich naher / folches hat 
er Niemand fagen wollen/ohn etlichen wenig geiftlichen Männern, die 
ſchier um alle feine geheime Suchen gewußt / denfelben hater zuverſte⸗ 
ben gegeben ‚er habe feinen Abſchied auß dieſer Welt durch der En» __ 
gel Dffenbahrung verftanden. Aber vor andern hat ers verhalten: A * 
Danner ale feine UBerefeingeheim gehaltenfonielihm immer möglihr hnd un” 
N, | Ji 2 auf Engel offen⸗ 
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bahret wer- auf daß fie ihm mit, Menfchen-Ruhm nicht verderbet würden. Es 
den. hatte der H.und gottfeelige Difibodus jegt ſchon zo Jahr GOtt dem! 
HErrn auf dem Berg treulich gedienet/und feine Brüder mit aller, 
Er wird hand Mothdurft reichlich verfehen. Nachmals faͤhet eran kranck zu⸗ 
kranckund werden / da er kraftloß worden mehr von Arbeit / als von Alter. 
—8' San, rum beruffet er feine Brüder und benennet ihnen einen Vater / ſetet 
ter/ ihnen denfelben für auf ihr Begehren / und befahl ihm alles / was ihm 
zugehoͤrt. Dann vor dem Tag wollten ſie ihnen keinen andern Vater 
ſetzen laſſen / ohn ihn ſelbſten / dem Einigen ſie in allem / als ihrem Va⸗ 
ter gehorſamet. Alſo zeigt er ihnen auch den Orth feiner Begraͤbniß / 
bath ſie faſt weinend und ſeufzend / daß ſie ihn nicht an einen anſehnli⸗ 
chen Orth / ſondern an einen niedrigen Orth unter dem Vorhoff oder 
Schoppen der Kirchen begraben wollten / daſelbſten er GOtt eintzig ge⸗ 
dienet haͤtte. Als aber die Kranckheit zugenommen / da berufft er ſei⸗ 
N ne "Brüder abermals zeigt ihnen an / als vielihm möglich fein Ziel waͤ⸗ 
und ſtirbt. re vorhanden. Und alfo iſt er nach vieler gehabter Müh und Arbeit, 
nach vielem Creutz und Leiden im gıften Jahr feines Alters den 8. Julii 
von diefer Welt abgefchieden/und hat im Beyweſen feiner Brüder 
feinen Geift dem HErrn aufgegeben dem er treulich gedienet hatte, 
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Leben Quiriacieines Einſiedlers / welcher ver; 
ſchieden im Jahr Chriſti 555. 


NJeſe welche dich ſeegnen / ſagt SH su Abraham / will ich 
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5 feegnen! Daher muß man ſich verwundern über den Kampf 


Des Quiria SAD nach der Tugend des feeligen Quirigei / welcher von Eorintho 
—— buͤrtig geweſt, fein Vater hieß Johannes / die Mutter Eur 


doxia / die Zeit ſeiner Geburt ift geweſt das Jahr des Käyferthums 
Theodofii des Züngern ; Petrus Bifchoff zu Eorintho mar feiner 
Mutter Bruder / welcher ihn zum Ledor oder Leſer derfelben Kits 
Er wirdiung (ben ordnet wie er noch jung von Fahren war. Er aber begab fich 
ein Lector, Hank und gar auf Die H. Schrifft/ alfo daß er ihm auch endlich fürs 
nahm die Welt zuverlaffen. Als er demnach auff einem Sonntag die 

ur. 9/23 Predigt des Evangelii höret: Der mir nachfolgen will, —— 
ein 
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fein Creutz auf ſich und folge mir nach; Da ging er ſtillſchweic· 

gend aus der Kirchen / und kam gen Cenchreas nachmahls gen Sau 

falem indem ıgften Jahr feines Alters indem oten Jahr des; Kayfers 

thums Leonis des Groffen. Als er dafelbft einkehret bey dem groffen 

Eufiorgio / und über Winter blieben war in dem Klofter bey der H. und begibt 

Stadt’ verfügt er fich endlich gen Lauram des Wunder⸗Manns Eur fib ins Klo. 

thymiizund der H. Geiſt berieff ihn zu einem gröffern Merck. Und ſter. 

ob wo! Euthymius ihn an diefem Det nicht lange bleiben ließ wegen 

feines Alters / fehicfet er ihn doch zum H. Serafimo an Jordan. Al⸗ Sein Dienft 

fo blieb er daſelbſt / fpaltet das Holtz / trug Waſſer und Speife zu den und Gebet. 

Brüdern und verfahe eines Kochs Amt / die gange Nacht betet ers und 

redet mit GOtt / braucher Waſſer und Brodt / und folches nur über 

den andern Tag. Deren Urfacdyen halben Gerafimus ihn liebete. Wie 

nun der feelige Duirigeus das 27fte Fahr erreiche und Gerafimus 

mit Tod abgangen Fam er wiederum gen Lauram Euthymii / aida er Er bekoͤmm 

von Elia angenommen / welcher dazumahl Vorfteher war; von dem ekine Zelle 

er auch eine Zelle empfing Darinnen er der ftillen Ruhe auswarten 

konnte. Wollte aber doch nicht alda feinen legten Sig haben; Dan 

als nachmals unter den Klöftern Aufruhr und Zwietracht entſtund / und 

das Gezelt zertheilet hatte Die jenigen / fo hiebevor alezeit die Sonne 

zugleich überfchienen hatte / wich er ab von demfelben Ort / und Fam gen 

Zauram Suram, Wie er nun dafelbft lange Zeit verharretzund dies SeineAem⸗ 

fe vier Yemter verfehen / nehmlich die Küchen, Meifterey / die Sorg Üs gerypie er vers 

ber die Krancken  Empfahung der Fremdlingen und Verwaltung des waltet. 

GOttes⸗Hauſes Laurae / daß ihm alle Brüder Zeugniß gaben, daß 

er von ſolcher Bedultfolcher Demuth und Bolkomenheit ſey / welche die 

Reguln von den Prieftern erfordern ward erindem 40ſten Jahr feir Er wird ein 

nes Alters zur Priefterlichen Wuͤrdigkeit erhaben und hat 18. Jahr die Priciter. 

heilige Sachen und Schäge der Kirchen in feiner Verwahrung ger 

habt. Es wird auch diß von dem H. Quiriaco erzehlet; Daß in fo Er if hie 

viel Fahren die Sonne über feinen Zorn niemals fey untergangen ja mufeyorufg 

er fey niemals zornig geweft/ habe auch niemals bey Tag geffen. In gewefen. 

dem 77ſten Fahr aber feines Alters übergab er die Schäge und Sa⸗ 

chen der Kirchen / die er in feiner Verwahrung gehabt / einem andern / 

und entwich in die Einode Natupha / ihm folget aber nach fein Juͤn⸗ 

ger: Und als fie dafelbften nichts zueffen / bath der H. Quiriacus GOtt 

den Allmaͤchtigen / daß er ihm geben Sr zueffen von den — 
—A— eln / 
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durchsGebet beln welche alba wuchſen. 
83 eine on / daß fie vier Fahr lang anders nichts als diefelben geffen u J 
PR noffenhaben Als das fünffte Jahr jetzt ver handen / und einer aus 


g [4 ’ b E . 
Er erlöfeteis Sohn ſo von dem böfen Geiſt geplaget war / den erlofet er / und ſalbet 
nen Sohn ihn mit Oel des H. Creutzes Darnach war ein groß Ge 


deswegen weiter hinter Ruba; alda verharret er 5 Jahr / aß Wurzeln von den 


—— Kräutern Welagriorum, und den Zweigen des Roͤrichs / und ſolches war 
r 





wie er den * Aber | nt 
machung Von dannen erhub er fich in eine folche Gegend der Einoͤ⸗ 

rl ol den zin welcher vor niemals ein Einfiedler gewohnt / oder jemals durch⸗ 

des vermie- zogen war: Solcher Ort ward von den Beywohnenden genannt Su⸗ 
den. facum. Als er 7. Jahr alda verharret / ward er hefftig gebethen vom 


Sein Alter Nun hatte der H. Quiriacus allbereit gelebt über 107. Jahr / wie ſol⸗ 


and Tod. bed. Endlich fiel er in Leibes⸗Schwachheit / und gab feinen Geift im 


Sheobadi. .:,} 


ai nie 


ER) Heobaldusyein Mann gutes fuͤrtrefflichen Geſchlechts der Fran. zb 

0 cken/ aus feinem Baler Arnulpho / uñ derMutter Gißla gebohrẽ Erziehung. 

RSnſtt in dem Flecken Prunino Senonenſiſchen Gebieths erzogen / 

zur Zeit Henrici des Kaͤhſers und Henrici Königs in Franck⸗ 

reich und feines Sohns Philippi. Als er das Ziel feiner Jugend ers 

reichet / hat er der Welt Beilheit verlaffen und nicht nachgefolget ſon⸗ 

dern bielmehr / was er aus dem gehörten göttlichen Wort und Gebo⸗ 

then faſſen konnte / pflegt er im Gedaͤchtniß zubehalten. Dieſer Jung Er verlange 

ling bat ein groſſes hertzliches Verlangen und Begehren zum Einſiedle⸗ ein einfames 

riſchen Leben / wie Elias und Johannes der Taͤuffer / und nach ihnen Leben zufuͤh— 

Paulus und Antonius I Hatte ein Wohlgefalenan ihrer ges ken. 

Lingen — ven rauhen Kleidern / an der contemplation 

und Befchauligkeit ihres Gemuͤths und Beywohnung der Engel in 

der Wuͤſten; darum begehrt er ihnen nachzufolgen / macht fich heimlich 

zu einem Einfiedler in der Inſel Sequana, eröffnet demfelbigen feines 

Hertzens Begierd und Anfchläge und empfähet von ihm einen heylſa⸗ 

men Rath / wie er. die Sachen foll angreiffen. Alſo nimmt er einen wie er mit eis 

Kriege-Mann Gualterum genannt/zu ſich zu einem Öefärten / fegten fich nem Gefehr: 

mit allerhand Nüftungen zu Roß / kommen mit einander gen Rhems fen fort gehet 

in die Stadt... Und demnach fie bey dem H. Nemigio in gemeldter en 

Stadt zur Herberg eingekehrt / und fich aller Sachen mit ihm unters führen, 

redet / laffen fie ihre Waffen Rüftung und Pferd in der Herberg ſte⸗ 

hen / gehen auß / als wollten fie ſpatzieren ihre Freunde befucden und 

anfprechen ‚begeben ſich auf die Straffen / treffen ziween Fremdling 

und Pilger an berwechſeln mit denfelben ihre Kleider/geben ihnen ihr 

gutes Kriegs» Gewand für fehlechte geflickte Lumpen / kommen barfüßig 

in Deutſch⸗Land gen Buͤtingen / führen dafelbft eine lange Zeit ein frey⸗ 

willig armes.Leben um der Liebe CHriſti willen / fuchten ihre Nah⸗ denichi 

rung mit groffer Müb und Arbeit / trugen Steine mäheten Graß auf 1, * 

den Wieſen / verſorgten die Ställe und (wie er nachmahls ſelbſt aug ee 

Einfalt erzehlt ) trugen den. Schmieden. ihre Kohlen zu ihrem Hands 

werck. Von diefer ihrer Muͤh und Arbeit famleten fie ein wenig Pfen⸗ 

nig / zogen hin in Galliciam / in der Hifpanifchen Gegend gelegen/zu Seine Pil- 

©. Jacob / von dannen gen Trier. ; Und alser alda feinen Vater an⸗ grimſchafft. 

getroffen y ward. er trautig und: fehr befümmert / zeucht darnach gen 

Rom /in Willens das H. Grab zubefehen/ Fomt gen Venedig, fich auf 

das Meer zubegebeny wird aber aus Schifung Gottes von n, 
uͤr⸗ 
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Fuͤrnehmen abgehalten und verhindert, Dann als ergen Salanica 
kommen ‚findet er an ſelbigem Orth einen groffen Wald und e 
Gebäu / gleich einer zerfallenen Kirchen / bleibt eine Weil aus Mi 
Feit der langwierigen Reiſe daſelbſt figen; begehrt von der Herrſcha 
Er bauet ſih deſſelben Orths / daß ihm möchte vergoͤnnet werden ein Haͤußlein 
——— bauen; ſolches wird ihm gern verwilligt und zugelaſſen / alſo richtet er 
ein kleines Huͤttlein auf / fing an vertraulich alda zu wohnen / und ein 
Engliſches Leben zuführen. Anfaͤnglich enthielt er ſich von aller Speiß / 
von Fleiſch oder ſonſt fetten Sachen gemacht / und braucht nur Waſſer 
und Gaͤrſten⸗Brodt. Nachmals aß er Fein Brodt / tranck auch Fein 
and lebet gar Waſſer mehr / ſondern nur Kraͤuter / Wurtzeln und Obſt von Baͤumen / 
** IF und ſoͤlches pflegt er etliche Jahr / trug allezeit ein Haͤrines Bußkleid / 
nahm in Tugenden zu / und empfing inder Kirchen zu Vincenz alle Or- 
dines, biß auffs Priefter- Amt. Fünf Fahr lang (tie feine vertraute 
Freunde ſelbſt bezeugen )hat er fich nicht fehlaffen gelegt, fondern ſitzend 
geruhet / und mit folcher Beſcheidenheit / daß es feine Diener nicht ſpuͤh⸗ 
wie er gu ven konnten ; Wann fie ihn zugedeckt und Davon gangen / ſtund er als 
ſchlaffen. bald wieder auf / verbrachte Die Zeit im Gebeth und Lob Gottes’ mit 
ausgeftrecften Händen /und wann es Zeit aufzuftehen/ging er wieder 
anfeine Ruh⸗ſtatt. Seine Lager⸗ſtell war erftlich wie ein Atch oder 
außgehölter Trog: Auf den Boden war ein Leinen Tuch gedeckt /zum 
Haupt ein hartes Bloch darauf ein wöllener Hut welchen er in feis 
ner Walfart für die Hige gebraucht ; letzlich alser alle Öliederfeines 
Leibes geruͤſtet hat er aufdas Leinwandt fein Buß⸗Kleid / das Härin 
| Hemd gebreitet / und für die Arch ein breites Bret gebraucht. Mit⸗ 
Seine Eis lerweil erfahren und hören feine Eltern Vater und Mutter von dem 
tern / die nicht guten Gerlicht ihres Sohns / kommen mit groffer Ritterſchaft und 
—— vielen vom Adel zu ihm / erfreuen ſich heftig / daß fie ihn friſch und ger 
Andenihn. ſund ſehen: Owie viel Weinen und Thraͤnen vergoß die Mutter bey 
mit Freuden / Ihm vor groffer Freude mweilfie Funden ihren liebſten Sohn / den ſie mit 
Schmertzen verlohren / und todt zu ſeyn vermeint. Unter dem Seuf⸗ 
zen wußte fie nicht / was fie erwehlen wollt / ob ſie bey ihrem liebſten 
Sohn in der Wuͤſten bleiben / ihr Vater⸗Land / Mann und Kinder 
da ſeine Mut⸗ oder ob fie wieder zurück und ihren Sohn verlaſſen ſollt. Jedoch übers 
ter bey, ihm wand die Liebe ihres Sohns / ja die Liebe E-Hrifti die Liebe Diefer Belt; 












bleibet dann ſie verließ alles / was fie inder Welt hatte / auf daß fie mit ihrem 
Sohn Gott dem Altwaͤchtigen allein dienen moͤchte / und ob fie 
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ar zuvor groffe und viele Land» Güter gehabt/ wird fie doch 

znügt in der AWüften in einer Eleinen Zellen zu wohnen. End» Er betömm 
lich wird der H. Mann GOttes Theobaldus zwey Fahr vor feis or 
nem Abfeheid / an feinem Keibe fo voller Geſchwaͤr / daß er bißweilen 

feinen Schritt fortgeben noch eine Hand zum Munde bringen konnte; 

Und aus ſolchen Geſchwaͤren ward er fehr ſchwach / daß er dem HErrn 

Abt Detro, feine Mutter die geiftlichen Kinder und die Sorg der gan, dieht 
zen Einoͤde befahl. Und als das ızte Jahr feiner Pilgerſchafft inſte- ud 
hend (dann 3. Jahr wallet er als ein Pilger’ und 9. Jahr blieb w 

in der Wuͤſten) fehied und reifete er zum HErrn ExHrifto den zoften 

Tag des Brachmonats unter Henrlco / Henrici des Kayfers Sohn: 

Ward zu Vincentz in unfer lieben Frauen⸗Kirchen / darinn er dann Das 
priefterliche Amt verſorget / begraben / entſchlieff im HErrn / im Jahr 

unfers Heyls 1003. 


BRRRRERKRRRRRRRBRIERKHIARE 
Sehen des D.Bernhardi/ iftverfihieden 


A.C, 1135. Exilla ejusfolenni comprehenfaLibris quinque. 
—B— iſt in einer Stadt in Burgund von anſehnlichen Yerıbardi 







adelichen Eltern gebohren fo doch nad) der Chriftlichen Ne —— 
ligion und Gottes⸗Furcht viel edler und höher waren. Sein 
Pater hieß Teffelmus / die Mutter Aleth aus dem Schloß 
Mons Barrus genanntybürtig: Sie gebahr nicht allein ihrem&he-Manny 
fondern GOtt dem Almächtigen fieben Kinder seine Tochter und 6. undGeſchwi⸗ 
Söhne, die ale Mönche follten werden / wie Dann die Tochter gleiche ſter. 
fals in den’geiftlichen Stand getreten. ie geftatteteibnen nicht,daß 
jie ſich zum weltlichen Wolleben follten gewähnen: Und als fie in Sin r Mut⸗ 
der Ordnung den dritten Sohn Bernhardum im Leibe trug / hatte fie der for deeba: 
einen Traum / nehmlich daß fie ein weiß Huͤndlein / fo auf dem Ruͤ⸗ ver Troum 
cken roch und bellend / im Leibe trug. Solches zeigt fieeinem andäch. vor feiner 
tigen Klofter- Mann ans und begehret darüber die Bedeutung und Aus- —* 
legung deſſelben. Der antwortet und ſagt zu ihr: Fuͤrchte dich nicht / — — 
du wirſt eine Mutter werden eines ſehr guten Huͤndleins / der das Hauß s 
BHDttes fleißig bewachen und PN ſtarck wieder die Feinde für 
die 
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der Kirche bellen wird, Dann er wird ein herrlicher Pret 
wie ein guter Hund mit Gnaden der gefundmachenden Zungen 

ten Leuten der Seelen Schaden und Kranckheiten hinwegn 
darüber feine Aber dieſe Antwort erfreuet fich die Mutter hoͤchlich / Darum fo bald er 
Mutter * gebohren und zu Jahren kommen / uͤbergab ſie ihn in der Ko 
freuet wird. ſtellionis den Magiſtris und Lehrmeiſtern zu unterweiſen. Im Stu— 
dieren nahm er faſt ſehr zu / uͤber ſeine Jahr / und vor andern ſeines glei⸗ 

Griffin chen: War ſchlecht undeinfältig in weltlichen Sachen: Zn ſeiner Kind⸗ 
ner Kindpeig heit bat er groſſen Schmertz und Wehtag am Haupt. Man führt 
fehon fine ein Weib zu ihm / daß fie mit Seegen folte den Schmersen lindern, 
im Glauben. und in derer derfelbigen gewahr wird,fteht er auf in Gewalt des Gei⸗ 
fteszund befindet fich frifeh und gefund. Zu dem beffert und ftärckt 

fih der H. Bernhardus in feiner Kindheit auch faft im Glauben. In 

der H. Chriſt⸗Nacht erfchien ihm die Geburth des Kindleins JEſu als 
wenn es aufs neu aus feiner Mutter Leib gebohren wäre. Mitlerweil 

ſtirbt feine Mutserzund ward Bernhardus von jederman als ein from⸗ 

wie er als ein Mer gottsfürchtiger Juͤngling gerühmet und gepriefen. Und als er einfts 
Juͤngling der mals ein Weibs⸗ Bild etwas genauer anſchauet / und.eine gute Zeit 
böfen Luft feine Augen auf fie gewendet’ fomt er ugs wieder zu fich ſelbſten / ftraft 
—— und zischtiget feinen Leib / ſprang in ein kaltes Waſſer biß an den Hals / 
— blieb ſo lang darinnen / biß er ſchier erfroren war / und alſo erkaltet auch 
Er wi ſich in in ihm die fleiſchliche Begierligkeit. Uber das betrachtet er auch bey ſich 
daseinfame felbſt daß es nicht alſo ficher war unter der Schlangen zuwohnen; 
£eben beger fing an zubetrachten / wie er die Welt fliehen und fih zum einfamen 
bin. Leben begeben möchte. Wie folches feine leibliche Brüder merckten / 
befliffen fie fich (ſintemal fieihn von Hergen liebten) auf alle Weege / 

daß fteihn von feinem Fürnehmen abwenden und zu weltlichen Sa⸗ 

chen mehranreigen möchten. Durch deren Anregen / wie er ſelbſt bes 
kennet / waͤr er bald wieder zurück geloffen wann ihm die Gedaͤchtniß 

feiner Mutter nicht fo fteif im Hergen geweſen / und ihn abgehalten 

hätte. Der H. Bernhardus faffer mit leifen Ohren den Su 

Er hemuͤhet Qui audit, dicar: Veni. Wer hoͤret / der fpreche: Komm her. Gebet 
ſich ſeine Bru erftlich an feine 5; Bruͤder darnach an feine Verwandte und befante 


a Freunde / fo viel er vermeint dag Hoffnung wäre / diefelbige zubekeh⸗ 
























befehren, ren; prediget öffentlich und verborgen ;die Mütter verbargenihre Soͤh ⸗ 


ne / die Weiber hielten auf ihre Männer / die Freunde wendeten ihre 
Bluts⸗Verwandten ab; dann der H. Geiſt gab feiner Stim je ER 
rafft / 
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Krafft / deß ſich faſt keiner enthalten konnte. Zu Caltellion hatten fie 

ein eigenes Hauß ingemein / darinn mußt ein jeglicher nach Dem erſten Fürs 

haben. 6. Monat lang im weltlichen Habit bleiben / biß ihr mehr ver⸗ wie feine 
fammlet würden/und einjeglicher feine Sachen richtig machen Fonnt. Brüder fi 
Wann aber der Tag Famyan welchem fie angenommen twerden follten, bekechren/ 
Bingen fie aus der Wohnung SGpidonis.des Erftgebornenswelche Fon⸗ 

tana genannt war. Gpido fahe Nivardum feinen jünaften Bruder 

auf der Gaſſen bey andern Knaben und fprach zu ihm: Mein Bruder 
Nivarde / die gebuͤhrt jetzt all unfer Dabund But. Darauf der Knabe 

mit Befcheidenheit antwortete: Sp bleibt euch) der Himmel und mir . 

die Erde z;dißift eine ungleiche Theilung. ig er folches geredt / ſeynd auch fo gan 
fie Davon gangen/ und dißmal blieb er zwar bey dem Vater / folgt aber der iingjie 
uͤber eine Eleine Zeit feinen Brüdern nachz und ließ fich weder von feis Bruder. 
nem Bater noch Freunden aufhalten. Zur felbigen Zeit war.eine Heine 

Anzahl unter Abt Stephan welcher faft kleinmuͤthig und verzagt wars 

Dieweil er Feine Leut haben und bekommen kuñt. Und ſiehe da kommt Bernhardus 
der H. Beinhardus / feines Alters im 2aften Jahr mit 30 andern Ge⸗ Yun aan 
fellen gen Eijterg / als man zehlet nach Ehrifti unfers Eriöfers Geburth enger 

013 /und ümbfähet unter Dem würdigen Abt Stephano das füße Zoch Münch / 
Ehrifti. Demnach aber etliche aus feinen Mitgefellen beweiber und und verſchaf⸗ 
beftattet waren’ bracht er durch fein Anhalten zuwegen / daß ein Frauen⸗ En * ER 
Klofter / Viller genantzim Biſthum Langreß gelegen, geftift und er — 
bauet ward. Der Dann Gottes ſagt ſtets: Bernharde / Bernharde / wird, 
worzu biſt du kommen? Seinen Leib cafteyet er mit Abbruch der Spei⸗ 

ferer ging lange Zeit in Die Kirchen / ehe er wußte / daß die Kirche oben 

auch Fenster hätte. Mitlerweil gab GOtt der Allmächtige dem Ste> 

phano ins Hevg / Daß er feine Brüder hinſchickte / und ließ zu Clarevall 

oder Schönthalein Klojter aufrichten ; dahin ordinirt erden H. Man / Er koͤmt ii 
Bernhardum und neben ihm viel andere andächtige geiftliche Männer ein cu Klo: 
mehr. O wahrhafte Männer Gottes / ihr Gemuͤß und Speiß machten ſter / 

und kochten fie oftmalsaus Buͤchen⸗Baͤumen Blaͤttern; ihr Brodt aaß 
Gaͤrſten / Hirſen und Korn⸗Wicken. Diß war die fuͤrtrefliche Schul und wirdAbt 
der geiſtlichen Übung und Ritterſchaft unter dem H. Abt Bernhardo/ 

und wäre zu wuͤntſchen / daß er ſelbſt fo freunblich / fo beſcheiden / fo ſorg⸗ 

fältig gegen ſich / wie er gegen andern wolgethan / ſich erzeiget und be- 

wiefen hatte; die gelehrten Aertzte ſahens / verwunderten fich über feinen Sein fen 
Wandel / und fagten  daßerfeiner Ey ra ſolche Gewalt zufügen, gtrben- 
| 2 ale 














260 Das Leben 


— — — ——— — nn — — — — 


als wann man ein Schaff mit Gewalt an Pflug ſpannen — und 
pflügen laffen. Weil ihm aber hiedurch fein Magen etwas verderbty 


nicht mehr Digeriren und Eochen wollte / und er ftets begumt zuſchlucken / 


wollt e8 etlichen verdrießlich fallen ; Darum ließ er ihm ein eigen Gewoͤlb 
machen/darinn blieb er ein zeitlang: Darüber wurden die andern aber noch 
unleidliger. Darumb er abgefondert und allein wohnete / es wäre denn 
Sache / daß er nothwendiger Gefchäfte halben beym Eonvent feyn 
mußte ;wie wol. ihm die Schwachheit nicht bekümmerlicy geweſen / 
fintemal die göttliche WBeißheit durch die Schwachheit deffelben Men⸗ 
PERS: ſchen fo viel ſtarcke und gewaltige diefer Welt wollte zufhanden mache, 
rühmt/und. Demnach nun der H. Bernhardus in feinem Thal und umliegen dẽ Staͤd⸗ 
als ein Ybge- ten / welche er Nothhalber etlichemal vifitiin und befuchen mußte / 
fandterge- mit Miraculn und Tugenden blühete  begunt ihn auch die gemeine 
braucht  anliegende Noch der Kirchen, und Gehorfam der oberjten Haͤupter / 
in fremde Landfchaffterr abzufertigen. Es werden Bothſchaffter vom 
Papft Innoeentio in Franckreich geſchickt / die follten der Kirchen das 
rinn vermelden und anzeigen die Zertrennung fo von Petro Leonis ers 
veget wäre; Deromegen wird zu Stampas Berfammlung gehalten / 
und unter andern der H. Bernhardus Abt zu Clarevall fonderlicher 
und hilftin- Weiſe vom Könige ſelbſt und den fürnehmften Biſchoͤffen beruffen,der 
nocentium  rath an ftatt der andern allenıman ſoll Innocentiumyor den rechten Papſt 
zum Pabſt  erfennenzund annehmen. Mitlerweil kam der Papſt in eigner Pers 
machen. fon gen Aureilam als Petrus Leonis die Stadt Nom mit Waffen 
und reichlichen Gaben inne hatte. Die Bifchöffe ziehen ihm entgegen? 
und wird vom gottfeeligen Könige Ludovico gang ſtatlich und herrlich 
enpfangen. Bon dannen vom arnotenfifchen Biſchoff Gaufredo 
gen Carnotum geführt  alda auch der lobwuͤrdige Engländifche König 
Henricus wars welchen der würdige Abt Bernhardus /fo zuvor zu ihm 
geſchickt / mit Eimmerlichen Worten beredet / daß er Innocentium für 
einen Papſt erkennet und annahm; Denn er forthin von Englaͤndi⸗ 
ſchen Biſchoͤffen ſehr abgehalten wörden / daß er nicht darein verwilli⸗ 


gen ſollte. Es wird daſelbſt viel in geiſtlichen und weltlichen Sachen ge⸗ 


handelt und beſchloſſen. Unterdeſſen kamen wieder die Legaten des 
lanocentius Papſts aus Germania brachten der Biſchoͤffe und Des Könige Con- 
wil den Bern⸗ (ens und Brieffe mit fich fo wol die Bitt / daß er in feinem durchreis 
har dum nicht fon fig befuchen/ und feine gewünfchte SGegenwärtigkeit ihnen erzeigen 


— ſih ſot. Demnach Papft Innocencius Franckreich durch ogen/ Po en 
| — Rem 
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Rems ein Concilium, wollt Abt Bernhardum nicht von ſich laſſen: 
Bon dannen zeucht er gen Luͤttig zum Roͤmiſchen Koͤnig / wird zwar 
herrlich empfangen / gereicht aber der Kirchen nicht zum beſten; Dafi 
der König fordert mit geoffer Ungeftümmigkeit (weil ev vermepnt diß⸗ 
mal gute Gelegenheit zuhaben) die Inveſtitur der Biſchoͤffen welche die 
Kirche von feinem Vorfahren Heinvico mit groffer Mühund Arbeit bes 
kommen. AYuff ſolches Begehren erfehrecken die Römer beforgen ſich 
fie möchten zu Luͤttig eine gröffere Gefahr antreffen weder fiezu Rom 
geflohen haben. Wußten auch weder Rath noch That / biß fich end⸗ 
lich der H Abt ſtarck als eine Maur wider den, König ſetzet / wieder 
legt das Fuͤrbringen mit wunderlicher Autorität. Es würde alhier Streitigfeite 
su lang zuerzehlen wie nachmals der Papft vom Könige Lothario mir der Paͤpſte / 
Kriege Macht in den Lateranenfifchen Pallaſt fey geführet worden / 
und wie Petrus Leonis auff einem hohen Thurn die Gewalt Lotharii 
verſpottet / und Innocentium wiederum gen Pifas vertrieben; und roie 
der H. Abt Bernhardus allenhalben darmit und bey geweſen und erft 
zu Meiland das Schifma oder die Zertrennung / durch Anfelmum ers 
wecket / abgefchaffet. ANA 

Leglich wird auch der König in Sicilia durch ihn confundirt / und welche durch 
Petrus Leonis von GOtt alſo gefchlagen / daß er von fich felbften des aan 
Rachts fich zum H. Mann verfügt ; den führet er vor die Fuͤſſe Papſt in wer— 
Innocentii; Und diefe trefflihe Werck werden durch ihn verrichtet. 
Indem nun feine Religion hin und wieder weit und breit erſchollen / durch feinen 
Fommen von fremden fernen Landen viel Brüder zu ihmz da werden Dienjt wer, 
allenthalben neue Klöfter aufgerichtet und gebauet / und viel der gebaus den vielKoͤ⸗ 
eten begeben fich unter fein Gebeth / und werden aus diefem Collegio ſter und heili⸗ 
in manche Lande und Städte Bifchöffe erfordert. Und ift fich mol zus, 9* Prüder/ 
verwundern / wie ein einiger fterblicher und fehmwacher Menfch ſo viel 
groſſe und wichtige Sachen habe verrichten koͤnnen; aber GOtt der 
Herr hat allenthalben fein Wort mit folgenden Zeichen beſtaͤtigt / wel⸗ 
che alle zu erzehlen gar zufchiwer. Endlich als der geliebte Gottes 
Bernhardus des Klofters Clarevall erfter Abt und anderer mehr als 
160. Klöfter Vater ‚feines Alters ungefehr 74 Jahr die Tage feines Sein Tor. 
Lebens ſeeliglich erfuͤllet / iſt er am 2oſten Tage Des Auguſtmonats 
unter den Haͤnden ſeiner Kinder in CHriſto dem HErrn entſchlaffen / 
und verließ denſelben Tag im Kloſter Clarevall oder Schoͤnthal 770. 
Seelen / fo ale GOtt dem HEren dieneten Anno Domini 1153. 
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Thomas A Homas Aquinas der H. weirberühmte Mann deffen Heilige 
quinag / wer beit und einfame Leben zuvor mit Prophetifchem Geiſt durch 
—— einen Einſiedler / Bonus genannt / verkuͤndiget / iſt aus anſehn⸗ 
TO lichem hohen Sefchlecht gebohren; Kin Vater ein Graff von 


rigen. nimmt er an( unangefehen / Daß er fo fürtvefflichen Geſchlechts) den 
den/ Prediger» Drden. Solches fehmerget und verdroß die Mutterund feie 
ne Brüder fehr heftig. Die Prediger» Herrn verwahren ihn fo wol 

fie immer Eönnen / ſchicken ihn erftlich gen Rom von dannenin Tuſ⸗ 

ciam / daß er bald darauff gen Paris fol geführet werden. Aber feine 

| beyde Brüder Landulphus und Arnoldus fchicken auffalle Wege Kund⸗ 
treidt ein un, ſchaffter / fangen ihn mit Gewalt führen ihn mit fich auff Das Schloß / 
süchtig Weib ©- Johannes genandt / bemühen fich fehr und auffalle Wege / dqmit 
von fih/. ſie ihn von feinem heiligen Fürnehmen möchten abwendig machen: Laſ⸗ 
fen zu ihm ein unzüchtiges Weib bald ergreift er einen Feur⸗Brand 

von dem Heerd/ und trieb Damit das verführifche Menfch von fich. Mit 
demfelbigen Feur⸗Brand macht der H. Juͤngling ein Creutz an die Wand / 

und bethet vor demſelbigen mit gebognen Knieen / biß er entſchlieff; da 

fuͤhlet er und beduͤnckt ihm / als wenn ein Engel ſeine Lenden umbguͤr⸗ 

tet. Von derſelbigen Zeit an iſt ihm keine Luſt oder Geilheit ankom⸗ 

iſt im guten men. Dazu kamen auch feine Schweſtern / vermeinten ihn von feiner 
beſtaͤndig / Meinung abwendig zumachen; aber fie ſeynd ven ihm alſo abgefertigt 
und bekehret worden daß die eine ihren weltlichen Pracht abgelegt / und begab ſich 
BERG in ein Kloſter zu den geiftlichen Zungfrauen deren Vorſteherin ſie da 
Ehird per, nachmals worden’ und ihr Lebenim geiftlichen Leben feeliglich befchlof 
ſoiget/ und ip fen. Solches hat die Brüder noch viel hefftiger verdroſſen / ſchelten 
geonldig. und läftern den H. Thomam / zerriffen ihm fein geiftliches Kleid. Aber 
der H. Züngling gibt Raum ihrem Zorn /liefet die Stück zufammens . 

hängt fie über ſich fo gut er immer Eonnte / machet eine ſchoͤne Kron 

der Gedult daraus. Demnach fie ihn ae ganzer Fahr lang im 
Gefaͤngniß verwahret / beſorgt ſich feine Mutter Theodora / fie * 

| iemi 
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hiemit GOtt hefftig erzuͤrnen und beleidigen / vergönnet den Domini⸗ 

kanern / daß fie ihn möchten wiederum zu fich beruffen ; wird demnach Endtic wird 
aus dem Schloß mit Verwiligung der Mutter Durch das Fenster ges Ihm vergöns 
laſſen / und von denen fo gegenwärtig mit groffen Freuden empfangen’ N Mi 
und gen Neaples geführt / von dannen er gen Nom gefehickt worden. werden. 
Diefer Zeit ward Johannes Teutonicus, Prediger-Drdens/ General SeineReiſen 
Magifters wie man ihn nennet/ in der Lehr und Gottes Furcht hoch 

und faft anfehnlich gehalten. Diefer führer Thomam mit fid) gen Pas 

ris ‚dafelbften bleibt er etliche Monat / nachmals wird er gen Köln ges 
ſchickt / daß er Alberti Magni Lection hören ſollt; unter dieſem Magie 

ſter hat er vielerley Lehr zuſammen getragen / und legt ihm gleich ſelb⸗ und fonders 
ſten ein Pythagoriſch Stillſchweigen auf Damit er zum ſtudieren des bares ſtill⸗ 
ſto groͤſſern Fleiß und Aufmerckung haben moͤchte. Solches Stillſchwei⸗ ſchweigen. 
gen braucht er aber ſo ſehr und lang / daß er bey ſeinen Mittgeſellen 

gleich in Verachtung Fam daß fie ihn einen ſtummen Ochſen ſchol⸗ 

ten, Aber mit feinem Brüllen hat er nachmals die gange Welt erfuͤl⸗ 

let wie bald fol gefagt werden. Dann einftmals tracıirt Albertusin 
öffentlicher Difputation eine ſchwere Frage; Thomas war auch dabey / Er hat eine 
behielt die Woͤrt Alberti in ſteiffem Gedaͤchtniß / verfaffer folche in ei, fonderbare 
ne Schrifft; Wie er eilends aus der Kammer geht, fällt ıyim die Char, Rade Got 
te / darauf er folche verzeichnetzunverfehens auf Die Erden’ wird von eis 

nem andern funden und von Stund an zum Alberto bracht. Als er 

ſolche gelefen / vermercfet er inihm eine fonderliche Gnade GOttes. Der iſt demuͤthig / 
rentwegen geboth er dem Thomas daß er nechſt zukuͤnfftigen Tages " ö 
difputiren folte. Bor Scham und groffer Demuch entfehuldige und 

wegert er fich anfaͤnglich / weil aber Albertus mit mehrern anhielt / war 

er zufrieden / verlaͤßt ſich mehr auf die Gnade GOttes / als fein In- 

genium; Begiebt ſich zum andächtigen Gebeth und als die Biſputa- —— 
tion angangen / hat er alſo fuͤrtrefflich herrlich / beſcheiden / gewaltig und berg? 
wohl reipondiret und-geantwortet / daß Albertus zu ihm fagt; Thoma, \ 
tu mihi non: tam refpondentis, quam Dodtoris locum obtinerevideris: O Thoma/ 

du Fannft nicht allein für einen Reſpondenten /fondern wol für einen Do&orem und 

Lehrer beftchen / wendet fih zu den andern / und fprach: Vos bung, bovem mutüm vo- F 
catis, fed ille cert& tabes quandoque ; docendo mgitus dabit ut torus posfit orbis 

audire. Ihr nennet diefen einen tummenDchfen/aber er wird warlich mit der Zeit mit Ich: 

ren and predigen ein ſolches Geſchrey und Brüllen von fich geben / daß ihn die gantze 

Welt hören wird. Doch hat ſich der H. Süngling deffenchalben nicht erhaben. Er Er iſt fleifig 
laß oder ſchrieb nichts / er hatte denn zuvor fein Gebeth gethan; Wenn ihm ein ſchwerer im Gebet / 
Ort in der Schrifit vorfam/ pflege er auch zu faſten. Dft fagt er zu feinem Sn 
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und Bruder Reginaldo: Alles / was er wuͤßte und Fönnte/ hät 

-, als feiner Mühe und Arbeit sugufchreiben. Im allen Schriften mar cr wohl 

und erfahren/ im Gebet alfo amdachtig/ dap er mit dem Gemüth 'gegen EHDte 

hyben / und gleichfam In der Luſſt ſchwebend gefehen worden. Seine fürnehn 

und gebrau⸗ Pacht aber iſt gewefen zum heiligſten Sacrament derEsschariftey. Täglich hielten 

het oft das es waͤre dann/ daß er,durch Leibes ⸗Schwachheit verhindert wurde; zudım höret e 

Sacrament. auch einen_andern Bruder/dem dienet er mehrentheils zum Altar. Unter dem Sacramen 

iſt er in höchfter Liebe oft verzücke worden zu GOtt mit vielen Trähnen und Zähren. 

Seine Pre- Die collatienes, Schriften und Vergleichung der H. Wäter laß er unauffhoͤrlich zum 

digtenund Volck hielt er ſoſche Predigten/die zuverſtehen waren / ſchwere fubtile -Sragen ſchicket 

Baͤcher / er indie Schul. Seine Schrifften und Bucher feynd wegen der vielen mancherbeh Ma- 

terien alfo fürtreftich hoch / daß er derentwegen billich ein Engliſcher Doctor genen 

Seine groffe net wird. Und iſt fi aber über feine tiefe Demuth fürnemlich zuverwundern. Als 

Demurh/ er zu Bononien im Klofter einsmals in die Contemplation ging / war dafelbft ein frem- 

der/aus einem andern Kiojter/ melcher den H. Thomam nicht Fannte; der bach von 

dem Prior / daß ihm möchte mit dem Bruder / fo ihm am erften begegnete / aus in 

und Gehor⸗ die Stadt zugehen / etliche Gefchäffte zuverrichten / vergoͤnnet werden. Solches wird 
fam. ihm vergönnet; da trifft er gleich den H. Thomam an / fagt zu ihm: Bruder / de 
Prior hat befohlen/ daß du mit mir gehen,jollt. Alsbald felger Ihm der H. Man 

nach. Weil aber der ander Bruder etwas fihneller eilet daß im S. Thomas nicht 

folgen kunnte / wird er von demfelbigen hart geftrafft und geſcholten. Der H. Mann 

entfhuldiget ſich auffdas Demäthigfte. Solches fehen etliche Bürger / dag ein folder 

fürtvefflicher Mann einem fhlechten geringen Bruder nachfolget/ wiſſen nicht / aus was 

Urſachen ſolches geſchehe. Treten derentwegen zu dem Bruder / zeigen — 

dob des Ge⸗ auch wuͤßle / was er für einen Mann nachfolgen habe. Da kehret er ſich zm dem H. 

* Dr Thoma / bittet unterthänig umb Berzeihung feiner Unwijenheit. Die: er 

horfams. den H. Man mit groffer Reverenz und Ehrgrbietung / warum er Sich aſſe alfo der— 
werfſen? Antwortet er: Monaftica Religio ſanctæ obedientiæ ftudio perkeitur, qua 
homo homini fe fubjicit propter Deum, quemadmodum Deus ipfe fe ‚hominibus 

a caufa falutis human® ſubmiſit· Die Kloſter⸗Religion wird durch den H. Gehorſam 

vollkommen / aus welchem ein Menfch ſich dem andern unterwirfft um GOttes wil- 

len gleich wie ſich GOtt ſelbſt denen Menſchen wegen ihres Hehls unterthaͤnig ge 

acht. 


3 


ne pit-Urbanus IV. beruft ihn gen Rom / beut ihm an groffe Ehr und Wuͤr⸗ 


; digkeit: Aber er fhlägt ſolche alle ab. Wie ihm dann auch von dem Papit Elemente 
wa diefes Namens dem Vierdten das Erz⸗Biſthum zu Neaples aufgetragen: aber er hat 
ſich deffen gewegert. Endlich wird er geſchickt von Gregorio dem X. aͤuf das Concili- 

Er wird? um zu Lyon / kommt in das Klofter Folz Novz , Eijterzer-Drdens/fället in eine Kranck⸗ 
Franc und heit. In folcher erflähret er noch das Hohe-2ied Salomonis /und bald darauf ſchet⸗ 
ſtirbet det er im soften Zahr feines Alters feeliglich aus di 30T 
s A. C, 1274. den zten Bag des Merzend. . hr 
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Du Pebendes era Gent 
. JOHANNIS TAULERI 


It ner ur Ran und zwar erfklich 
ein kurtzer Begriff deſſelben. 


ES iſt Johannes Taulerus ein weitberuͤhmter Lehrer Wenn Tau— 
DR geivefen umb das Jahr Chriſti 1346. jur Zeit des No, lerus gelebet 
mifchen Kayfers Caroli IV. und der Päbften Clementis 
KEREK und Innocentii VI. undetlicher folgenden ; ein Liecht und 
\ nr z) Zierde zu feiner Zeit ;von welchem beftändiglich geſchrie⸗ 
SE Fl ben und geglaubt wird,daß er fonderbahreDffenbahrung 

TEN und ——— gehabt / darumb ke von er 
ef, etlichen illuminatus Theologus, ein erleuchter Prediger / —— 
genannt wird. Er hat dach Gewohnheit derſelb gen — 

Ru und dem Exempel anderer Geiftlichen / fich in einen gewiſſen 

rden begeben, und der Dominicaner Negeln zu halten Angenomz Mar ein 

mens nach welchen er gang treulich gelebt,und als in Prediger auch * Bi 
“andere ermahnet nad) ihren angenommenen Orden gehorfamtich ‚u Rind / 
leben / alſo daß er nicht allein wegen feiner hohen Lehre / ſondern auch nd AMi⸗ 
wegen feiner Srömmigkeit und ehrlichen Wandels weit bekannt und ner Ne fehr 
Kan, worden. Alle die ihn gekannt / und der Gottſeeligkeit fich bes berühmt und 
flifen haben ihn geliebet/ und in vorfallenden Saden feines‘ Raths geehret / 
gepflogen / und gutwillig gefolget. RIO A 
0 Bie wohl er bey feiner groffen Lehr und Ehre feine An⸗ 
fechtung und Creutz auch erfahren muͤſſen: ſintemahl ſich viel alte Kto» „Aber auch 
ſter⸗Bruͤder gefunden / welche weil er fein Amt viel ernſter und treus —* ohne 
"licher verrichtete denn fies / auch Sünde und Laſter ohn Anſehen der Er Fr 
Perſon —— — Bien Ordens⸗Leute —* 
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| x neue Weiſe hatte und ein 
in feinen Predigten hin und wieder klagt / und fic verantooi 
Er wird Darneben fo har GOit felbft ihn auch heimgef 
mot Fahr lang nicht predigen Eonnte, und einmahl auf der Ca 
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heimgeſucht. euere,” und an ſtatt des predigens nichts ‘anders han 
‚als nur weinete; Deswegen er denn fo veracht und unwerth er m 








daß männiglic von ihm gefagt: Er waͤre ein Narr und Thor we 
den. Welches aber ihm ohne Zweiffel —— daß er ſi 
Zu feiner feiner groſſen Gaben nicht uͤberhuͤbe: Wie ©. Paulus der Apo⸗ 
Demuͤthi· ſtel vom Pfal ins Fleiſch / und des Satans Engel / der ihn mit 
gung. Jaͤuſten ſchluͤge / auch bekennet. Cor. c 
Er iſt zwar mit ſeinen Predigten in den hohen Schulen nicht 
ſonderlich bekannt / ſolches aber kommt daher, weil er darinnen nicht 
Artund In hoch und ſubtil diſputiret / nach Art und Brauch der Schul⸗Lehrer / 
— ner fondern nur ſchlecht und ſcharff dahin geſehen / wie feine Zuhörer gu 
Predigten. Sefenmtnis © HOttes und Ihrer felbften möchten geführet werden; Ihr 
eigen Hertz und Gewiſſen lerneten prüfen: nicht allein die Sünde und 
Schander fondern auch allen Schein derfelbigen ernſtlich fliehenund 
ſich befleißen in der. Wahrheit Chriften oder Kinder GOttes zu feyt 
wie fie es wären mit dem Titulund Namen. Auf welche Weſſe auch 
CHriſtus / Item / die Propheten und Apoftel mitl ihrem predigen nich 
ihre eigene Ehre / als ob fie wohl beredt/ hochgelehrt und verftandig 
‚waren /fondern vielmehr der Zuhörer Erbauung und Beſſerung ge— 
ſucht haben. a. EUR 3) RE ran 
Wohrer man 8 dündker zwar etliche, Tauleri Predigten feyen gar hoch ges 
Sen ſeine ftellet / und fehwer zu verftehen z aber folches Fümmt ihnen erftlich Das 
erh her weil es fehlt an fleißiger Lefung und Betrachtung der Sachen 
— vor, dab fie ihnen Die Wort und Meinung Tauleri nicht gemein machen: 
Eommen. > Denn die bung macht auch ſchwere Dinge leicht und. befanfit. IL. 
Beil fie mehrentheils ohne Gewiffen dahin leben / denn da Taule⸗ 
zus feine Predigten vornehmlich auf ein ‚gut Geroiffen und heilig Le⸗ 
„ben. gerichtet / fo ifts Fein Wunder daß fie denen hoch und unverftands 
Hich fheinen / weiche fie nicht umb des Gewiſſens -fondern nur um des 
iffens willen leſen / und umb die Befferung des böfen Lebens fich nicht 
viel bekümmern« Nun bezeugt uns aber St. Paulus durch den hei⸗ 
ligen Geiſt / daß die Haupt⸗ Summe des goͤttlichen Gebots 
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| 4 von reinem Hertzen / und von gutem Gewiſſen / 
von ungefaͤrbtem Glauben. Tim. 1.5. Auf diefe Ding hat Worauf 
Taulerus eigentlich feine Predigten gerichtet / und wer fie mit Ernſt er feine Pre— 
drinnen ſucht der wird fie gar leichtlich drinnen erkennen und finden digten ringe: 

Qjus den Predigten felber ift hin und wieder zu erkennen dag kichtet. 
Taulerus eine Zeitlang mit groffer Ehr Zulauf und Nutzen / gepredi⸗ | 
ger hat inder Stadt Eöln ; aus den Hiftorien aber ift offenbahr ‚daß —— 
er endlich gen Straßburg ins Dominicaner Cloſter Pomnenvaldaer unben. 
auch Anno Eheifti 13779.:am 15 Julii geftorben und begraben worden. "Ecinsirab- 

ESein Grabſtein iſt alfo gemacht / daß er nach dem Exempel Jo⸗ ſtein. 
hannis des Taͤuffers mit einem Finger auf Chriſtum als das Lamm Got⸗ 
tes zeiget: welches / obs von Taulero ſelbſt / oder von etlichen feinen Lieb⸗ 
habern alſo angegeben worden / ſo iſts doch ein klares Zeugniß von der 
Lehr / welche er eigentlich geführet und wohin er fie gerichtet nehmlich / Zeuget von 
das JEſus CoHriſtus fuͤr das Laͤmmlein Gottes erkannt / und in ihm ſeiner Lehr. 
die wahre Gerechtigkeit / ſo vor GOtt gilt / geſucht möge werden. 

Es iſt auch ohne Zweiffel durch Gottes ſonderbahre Regierung 
gan“ daß / als hernacher aus dem obgemeldten Cloſter eine hohe: 

Schul gemacht worden, der angedeutere Srabjtein vor dem Gemach undlehret 
gelegen /da man ins Leetorium gegangen  bardurch alle Lectores heim auch andere / 
lich erinnert worden / waß fie ihre Schüler eigentlich lehren ſollen / nehm⸗ was ſie Ich, 
lich das Lamm Gottes recht erkennen / und ihn im Glauben und guten®es kLeu ſollen. 
wiſſen bewahren / wie Paulus beſonders ſeinen jungen Prediger Thi⸗ 
motheum vermahnet. BEL —— land tan den. 2 
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Sonderbahre Hiſtorien von Joh. Tauleri 
Erleuchtung / Bekehrung / neuen Leben und 
EEN dem Yabe ‚als man nach Ehrifti Gnadenreicher Geburt zähle 
te 1340. geſchahe es / daß ein Doctor der H. Schrift ineiner Stadt 
viel predigte zund man hörte ihn auch gern / und fagte über viele Mei⸗ 
len von feiner Lehre. Deſſen ward ein Lay ein gottfeeliger Mann ger Zum Tan, 
wahr und dreymahl indem Schlaff ermahnet / er follte in diejenige Stadt lero wird cin 
gehen, worinnen diefer Doctor ſich aufbielte, und ihn hören predigen. Laͤh geſandt/ 
Nun war diefe Stadt in einem andern Lande wohl über dreyßig Meiten 
an a2 von 
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vonihm entlegen. Da gedachte der Mann du willt-hingeher 
warten was, GOtt alda ſchaffen oder wircken wolle. Deinnach 
er in die Stadt / und hörte Des Doctors Predigten zufünf : 
gab ihm auch GOtt zu erkennen / daß der Doctor feiner Natur: 
ein garfüßer / ſanfftmuͤthiger / gurhergiger Mann waͤre / und der von 
Der ihn Heil. Schrift gute Verſtaͤndnß hätte. Er war aber finjter in de 
—— Licht der Gnaden / und diß erbarmte dieſen Mann gar fehr / gieng zu 
Enaden ar, dem Doctor und fprach ;Kieber Doctorrich bin wohl dreißig Meilen 
kant.  umb eurent willen gezogen / daß ich eure Lehre hörte, Nun habe ic) fie, 
gehöret zu fünfmahlen predigensund bitte euch ſolchem nach duch GOit / 
daß ihr meine Beichte höretzund der Doctor fprach:gern. Da beich⸗ 
tete der Mann dem Doctor gar einfältiglich z und wann erden Reiche 
Taulerus Bam Chriſti nehmen wollte / ſo gaber ihn ihm. Da nun fülches zwoͤlff 
wird umb er Wochen gewaͤhret / ſprach der Mann zudem Doctor: Lieber Herr / thut 
ne ſonder⸗ es durch GOtt / prediget und lehret uns / wie der Menſch zum hoͤchſten 
bahre Pre und nechſten gelangen moͤge / da der Menſch in dieſer Zeit zu kommen 
digt gebefen/ / mag. Hierauff ſprach der Doctor; Ach lieber Sohn / was bitteſt dus 
worzu follen dir fo Hohe Dinge ; denn ich glaube,dag du ihrer gar wenig 
verjicheft. Da fagte der Dann; Ach lieber Herrrobich deren gleichwe⸗ 
nig oder nichts vernehme / fo fol mich Doch darnach eifrig verlangen z 
und daeuch fo viel Leute nachlauffen / und unter den allen ein Menfe 
waͤre / der es verſtuͤnde / ſo wäre alle eure Arbeit wohlgerhan. Da ſprach 
der Doctor: Lieber Sohn / ſoll ich diß thun / fo muß ich es noch ſtu⸗ 
dieren und arbeiten / daß ich es zuſammen bringe. Der Mann aber 
Welche er ließe nicht ab / ſondern bate / und zwar ſo lange bis es ihm der Doctor 
lat ver⸗ zuthun verfpracheswelcher denn nad) gehaltener Predigt dem Vole 
pricht. dertundigie / doß fie an den dritten Tag wieder Fommen möchten;dann. 
er wäre gebethen worden zu lehren ‚wie Der Menſch zu dem allerneche 
ften,höchften und beften hie in der Zeit kom̃en koͤnnte. Und als der Tag 
+ heran kam / erfhienen viel Leute / und der offt befagte Mann faste 
ſich aneinen folchen Ort / wo er den Doctor wohlverftehen kunnte / der 
denn folgender Geſtalt feine Rede anhub. JJ 
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gu dieſer nachgehenden koͤſtlichen Predigt 
werden24 Stück geſetzt / durch die man erkennen mag / 
welches da ſeyen die rechte / wahre / — “ erleuchtete/ 
ſchauende Menſchen / und welcher Menſch diefe Stücke an ihm 
hat / zu dem mag Chriſtus der HErr wohl ſprechen dieſe 
Worte; Ecce Vere Iſtaelita, in quo dolus non eſt. Foh.ı. 47. 
Siehe zu/das ift warlich ein GOtt ſchauender 
Menſch / in dem kei arges gefunden 
wird. 


Jebe Kinder / ich Habe euch in dieſer Sermon von den Dingen / die ich Eingang 
elobet habe / ſo viel zu ſagen / daß ich das Evangelium / meiner zur Predigt. 
Gewohnheit nach / nicht einfuͤhren mag. So werde ich auch nicht 
viel Lateiniſch in dieſer Sermon reden / denn waß ich fagen will / Das 
will ich mit der H Schrifft bewaͤhren / und fprechen. Liebe Kinder / ihr ſollt Schrifft 
wiſſen / daß man viel Menſchen findet / Die wohl zu klarer Verſtaͤnd⸗ gelehrte⸗ 
niß und zu vernuͤnfftigen Unterſcheiden gelangen / es geſchicht aber in 
Bilden und in Formen / und durch Menſchen / und ohne die Schrifft. 
Man findet auch viel Menſchen / wann die mercken / daß ihnen durch 
die Schrifft etwas bekannt wird / ſo laſſen ſie ſich damit begnuͤgen. 
Aber ein ſolcher Menſch iſt noch gar fern von feinem naͤchſten und hoͤch⸗ Wie ſie noch 
ſten Gute. Allein liebe Kinder / wenn der Menſch dieſe Dinge durch⸗ fern vom 
brochen haͤtte / und dardurch verſtorben waͤre / der da kommen waͤre boͤchſte Gut. 
über viertzig Beſchauungen / und über alle vernuͤnfftige Begreiffuns 
gen / beyde mit Bilden und mit Formen; da einer zu dem Frieden 
GOlites über alle Vernunfft fommen wäre: der ware GOtt lieber 
und werther / dann hundert taufend Menfchen die ihrer felbft nicht aus» 
gehen / und nur ineigener angenomener ABeife leben. Denn GOtt kann Warumb 
in fie nicht kommen / noch in ihnen wircken. Und das kommt alles von GHtr in viel 
ihrem eigen Willen / und angenommener Einfältigkeit die fie haben in Menſchen 
der Wohlgefaͤlligkeit oder Verftändnig ihrer eigenen Vernunft in Bits nit Feten 
dung. Aber die Menfchen / die fich hierdurch gebrochen / ſich GOtt kann. 
in einer ſterbenden Weiſe gelaſſen / ſich auſſer aller Bilden + reicher 
Forme und Schauung gefunden / auch ſich demuͤthiglich bearbeitet / In welchẽ 


4335 jonp-Menſchen 
und gedrungen haben über alle N Bildung ale S — — 





mr Zieht des Glaubens will den 
8 pri 7 ns * | ‚mis L v ns will , 4} j) ren Da 
Her vernünfftige Begreiffung; fo wiſſet / liebe Kinder daß GE 
wenn er voii in einem ſoichen Menſchen Ruhe und Stat in ihmmyun 
nen / findet. Und wenn nun GOtt in einem ſolchen Menſchen keine 
Sinderniß antrifft / ſo wircket GOtt in ihm eigene Weicke / und ziehet 
ihn recht an und in fich.. Nun wiſſet / daß ein ſolcher Menſch feltfan 
gefunden werde; denn ſein Leben und ſeine Weiſe allen Menſchen ver⸗ 
borgen und unbekannt iſt; es wäre denn ein Menfch / der deſſelben 
Wie man Lebens waͤre / des ich fuͤrchte Daß es leyder wenig gefchehe. Nun 
zur Bollfom: wiſſet daß zu Diefem Weeſen / und zu diefer edlen Vollkommenheit / 
menheit kom⸗ niemand kommen mag / als mit grundlofer Demüthigkeit / mit laus 
wen kann.  gorer Verſtaͤndniß und Elarer erieuchterer Vernunft. Denn es . ⸗ 
ſchehen / daß etliche groſſe und vernuͤnfftige Doctores und geiſtli a 
fallen find/und gar viel vernünfftiger Beifter von der Engeln Schaar / 
die in ihrer Naturund Weeſen anders nichts erkannten / denn lautere 
Rernunfftz-und daher geirret haben / und ewiglich von der ewigen 
Wahrheit gefallen find. Alſo gefchieher noch allen denen / die fich in 
eigener Vernunft anfehenz und ſich in der eigenwilligen Verſtaͤnd⸗ 
Welches lichkeit GOtt wollen gleichen. Die ſer wegen iſt es nug und nothduͤrfftig u‘ 
die rechten en, vernehmen / welches da find die rechte / wahre / vernunfftige / erleuch⸗ 
Icuchteren Feten fchauende Menſchen. Und ich win euch ſagen / ſo fern ich in der 
Meufhen Schrifft finden kann / daß da 24 Stück ſeynd / die ein ſolcher Menſch 
ſind. an ihm haben foH, — EISLEBEN GR EN N 17 
| Das erfte Stück fest der allerhöchfte Meifter aller Meiſter/ 
Künften und Weißheit / das ift / unfer HErr JEſus EHriftus + 
.. md fpricht: Darbey folle ihr mercken ob ihr meine Juͤn⸗ 
Sie muͤſſen ger feyd / daß ihr euch lieb untereinander babt — 
Liebe haben euch geliebet. Joh 15735. Als ob er ſprechen wollte; —— 
Kunſt und Weißheit habt und hohe Vernunfftz iſt aber die Treu 
und Liebe nicht darbey / fo ift es alles umbfonjt. Man meines DaB) 
Balaam alſo vernünfftig wäre, / daß er die Dinge verſtuͤnde die GOtt 
Über viel hundert Fahr thun wollte oder offenbahren; das halff ihm 
doch gar wenig: Die Schuld deffen wars daß er ſich nicht mit Treue 
rer tal und mit groffer Liebe GOttes Darzu hielt daß er verfrandes . 1 
rer ſahtt Das ander Stück /das einemmwahren wernünffiigen/ ehrlichen: 
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daſſelbe ſoll ihn Feine Weiſe Düncken / ſondern ihn fol düncken / wie er 
— jenen pin one —* moͤge. er 
a8 dritte / er fol ſich GOtt gang zu Grund gelaffen haben, Belaſſen 
Er —5 ſein an in ihm wuͤrcken koͤnne / und wa er ſeyn / 
annehmen er es feye nerf i 
rien: 9 ſeye / fondern er ſoll ſich allezeit zu * 
Das viertde Stuͤck / er ſoll von ihm ſelbſt ausgehen in allen Din⸗ Von ihnen 
gen / da er ſelber bleibet und ſich meinet/ in Zeit und in Ewigkeit. fat ausge— 
Das fuͤnffte Stück, er fol das feine über all in Feiner Weiſe — * 
ſuchen / in keiner Creatur / es ſeye zeitlich oder ewig. · A oe 
Habe —* —— er J —— warten / was GOtt von ihm — 
n wolle / und denn ſoll er mit dev Huͤlffe ergnuͤ Willen nur 
und ſoll ſich ſelber des nicht —* | ——— thun/ 
Das ſiebende / er ſoll ſtaͤtiglich ohn unterlaß ſeinen Willen auf⸗ Sid dem 
geben an den Willen GOites / und daß er anders nicht wolle, dann ZileGottes 
was GoOtt mill. | : „. übergeben’ 
"Das achte Stück, ex foll fich fügen und üben alfo ſtaͤtiglich und Ste 
feſt in GOtt / und in groffer Krafft der Liebe, alfo Daß Karat sr ihm SS ihn 
nicht wircken möge ohne ihn und er ohne GOtt. J 
Das neundte / er fol gebrauchen goͤttlicher Gegenwart in allen Und ihn ge 
Sinnen / zu allen Zeiten und an allen Orten / wiees GOtt füge und genmärtig 
gefalle / e8 fey fauer oder füße- baben / 
Das gehende Stuͤck/ er ſoll nicht überall von Feiner Creatur / Alles von 
lieb oder leyd empfahen / ſondern bloß von GOtt: wie wohl daß GOtt Gott ent 
offt wircket Durch die Creatur / dennoch ſoll er es nicht anders empfa⸗ pfahen. 
hen / denn von GOtt. 
Das eilffte / er foll nicht empfangen werden von feinen Geluͤſten „Yon ber 
oder Geſchmack der Creatur / ohne redliche Nothdurfft ihr zugenieſſen. 
MER Das zwölffte Stückrerfol nicht gedrungen werden fofehr von — 
keinem Wiedermutho der Widerwillen daß ihn von der Wahrheit ſchei⸗ Noch von 
‘den möchte. FREIE ne Rt — wiederwillen 
Das dreyzehende Stuͤck / er ſoll nicht betrogen werden / von aͤberwunden 
keinem Anſehn der Creatur / noch von keinem falſchen Licht; ſondern il 
‘er fol alle Dinge gütlich und lieblich auf ſich ſelber laſſen ſtehen; und das beite jies 
fol aus allen Dingen das befte ziehen und fich Davon beffern und nit hen / 
‚ärgern in keinerley Weiſe: denn das iſt ein gewiſſes Zeichen der Ge⸗ * 
genwaͤrtigkeit des Heiligen Geiſtes. | & 
as 
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Die Wahr ° Das fünffsebende, er fol die Wahrheit bloßlich b ennen 
heit recht er⸗ſchauen / als fie in ihr ſelber iſt / als es GOtt will / und den Menſch 
kennen / muͤglich iſt und deme ohn Unterlaß nachleben / auch dem / das er be⸗ 


1 






Wenig ggg, kennet / gnug thun EEE 
te haben’ Das ſechzehende / er foll wenig Worte haben und viel inwen⸗ 
diges-Leben. | t 3 


Vollkomn Das ſiebenzehende / er ſoll volllommen und gerecht ſeyn / aber 
men ſeyn /daß es ihn nicht ſelber duͤncke in keinerley Weiſe. ar 
ne Das achezebende er foll haben ein wahrbafftiges Leben / das 

fol er den Leuten vortragen / und predigen mehr in dem Werck / dann 
Gottes Eh⸗ mit den Morten. N 
ve fachen? Das neunzebende / er fo fuchen die Ehre GOttes vor allen 
Dingen / und anders nichts darinnen meinen. 
Sich fügen  - Das zwantzigſte Stück rer foll ihm laffen fagen und nachge⸗ 
laſſen⸗ ben / wenn er mit jemand krieget / das ihn allein angehet/ aber nicht 
das GOtt angehört. E Se a 
Das ein undswansigffe/erfoll Eein Urtheil nicht begehren / noch 
ſuchen * keinen Dingen; denn er ſoll ſich des aller meiſten nicht wuͤr⸗ 
dig duͤncken. Ä | er a 
« Sich vor i Das zwey und zwantzigſte / er ſoll fich felber vor den aller uns 
* hal. weiſeſten Menſchen / der in der Zeit ifthalten. Er ſoll jedoch in ihm 
ſelber groſſen Glauben befinden und ſoll zumahl nichts halten von 
feiner Vernunfft / noch von allen feinen vernünfftigen Wercken. Dann 
der Bildner allee Wahrheit fein natürlich ABerck in ihm wirckend 
iſt / es fey dann / daß erdem Menfehen mit feiner volfommenen Gnade 
fuͤrkommmen wollte als er ©. Paulo thate; michdüncker aber / daß 
es leider in diefer Zeit fehr feltfam fy- 00... 000.0 

Nach dem Das drey und zwantzigſte / er fol das Leben, und die Lehre 
te unfers HEren JEſu EHrifti für ſich nehmen zu einem Bild feines 
| Lebens an Worten und an Wercken / daß er fich ohn unterlaß darin» 

nen beſehe / als in einem Spiegel / auf daß er das alles ablege nad 

WMoogligkeit was dem wuͤrdigen Bilde unfers HErrn nicht zugehoͤret. 

Pia A ein Das vier. und zwantzigſte und legte Stück iſt / er fol herfuͤr⸗ 
fen 2% EZ REIN, MER 
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gehen / als ein kleiner anfangender Menſch / der allezeit in einem guten 
Leben zu wircken anhebt; und darumb ift er von vielen Leuten uns 
‚geachtet welches ihm aber viel lieber ift / als aler Welt Gunſt. Nun 
liebe Kinder / diß find die Zeichen eines vernünfftigen Grundes / das 
rinnen das Bild aller Wahrbeit leuchtet und lehret. Und wer diefe 
Stück an ihm nicht hat / der darff noch foll von feiner eigenen Ders 
nunfft nicht halten weder er noch andere Leute. Nun / damit wir 
alle wahre Bilder in rechter Wahrheit und vollfommener Demüthigs 
keit werden / das helffe ung die ewige Wahrheit der Vaters Sohn / 
und H. Geiſt Amen. | 


ie diefer Fromme Hann feine verborgene 
Heiligkeit dem Doctor zum theil heimlich offenbah— 
ret / und ihn ſtraffet / daß er annoch inder Nacht der Un: 
wiſſenheit lebte / ein unreines Faß haͤtte / und 
noch ein Phariſaͤer wäre. 


80 balden die Predigt geendiget war / verfügte ſich dieſer Man 
in feine Herberge / und brachte den gantzen Sermon / fo wie ihn 
der Doctor vorgebracht hatte / zu Papier / gienge darauf zu dem Do⸗ 
ctor hin und fprach: Ich habe euren Sermon aufgeſchrieben / und Der from— 
dafern es euch nicht verdrießlich ſeyn wuͤrde / wollte ich ihn herleſen. me &äy hat 
Der Doctor ſagte / ich höre es gern. Und der Mann laſe den Sermon, die Predigt 
und fprach zu dem Doctor; Lieber HErr / ich bitte euch durch GOtt / aufgeſchrie⸗ 
daß ihr mir faget/ ob mir auch ein Wort fehle oder mangle / damitich ben. 
ſolches hinzu füge. Da antwortete der Doctor: Lieber Sohn / du 
haft es fo recht gefchrieben/ / nach aller Weiſe und orten y alß es 
aus meinem Mundegegangen iſt; und wifje / daß wenn mir -einer gleich 
viel Geld geben wollte / koͤnnte ich es ihm nicht fo eigentlich zu Worte 
bringen /als du es bier gefihrieben haſt / ich hätte mich denn anderwerts 
inder Schrift danach bearbeitet. Wundert mich auch fehr an dir 
daß du mir alfolang bift heimlich verblieben, da du doch fo finnreich 
biſt / und mir offt gebeichtet haſt Dennoch dieſes verhalten / daß ich es 
nicht andir erfannt habe. 
Da ſtellete fich der Mann / 9— wollte er weggehen / und Eh 
| err 
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Der Doctor antwortete: Lieber Sohn / was willt du dabei 
du haft ja weder Weib noch Kinder zu Haufe zu verſorgen / zehreſt 
fo wohl hier als dorten: Denn ſo GOtt will bin ich entfehloffen noch 
mehr von einem volllommenen Leben zu predigen. Der Mann verfegte: 
# a Lieber Doctor s ihr follt_ fuͤrwahr wiſſen / daß icheuer Predigt willen 
Fommery nicht bieher gekommen  fondern weil ich gedachte mit der Hülffe Got⸗ 
tes einen Nutzen zu ſchaffen. Was / fprach der Doetor / lieber Sohn / 
wollteſtu wohl für Nutzen ſchaffen? Du biſt ja ein Laͤy / und verſteheſt 
die Schrifft nicht / fo gebührt dir auch nicht zu predigen. Bleibe noch 
etwas biery/vielleicht gibt mir GOtt Kraͤffte / daß ich dir noch eine fol 
che Predigt vollkoͤmmlich werde thun die du vielleicht gern hoͤreſt. 
Hierauf fagte der Mann; Herr Doetor sich wollte gern etwas 
mit euch reden / nur fürchte ich / daß ihr es nicht gern leiden möget. Der 
Doctor gabihm zur Antwort ;Rieber. Sohn, rede was du willtich will 
Beflraft es gern leiden. Da fagte der Mann: Ihr feyd ein groffer Geiſtlicher / 
den Taule- und habt indiefer Predigt eine gute Lehre gethan / ihr lebt aber felber 
nicht darnach / und fprecht zu mir; ich follte bleiben ihr wolltet noch eine 
Predigt hun, Herr / ihr folt wiſſen daß eure Predigt / und die aͤuſſer⸗ 
lichen Worte / die man in der Zeit reden mag / in mir nichts fruchten moͤ⸗ 
gen / wenn fie mich unterweilen mehr gehindert als gefordert haben. 
Und das Fam darvon / wann ich aus der Predigt gienge / daß mirin der 
Predigt etzliche Unbildeeinfielen derer ich nachgehends mit groffer Arbeit 
in langer Zeit Faum ledig ward ; und ihr habt felber geprediget/daß ſo 
der hoͤchſte Meifter aler Wahrheit zudem Menfchen kommen ſolite / 
Shriftus fo müßteer aller vergänglichen Dinge ledig und log werden. Und wiſſet / 
der heſtebehr⸗ daß wann derfelbige Meifter zu mir koͤmmt / er mich imeiner Stunde mehr 
meer fehre, denn ihrund alle die Lehrerdie von der Zeit ſind / bis an den juͤng⸗ 
ſten Tag immer thun möchten. Hierzu ſprach der Doctor: Lieber Sohn / 
ich bitte dich / daß du den Tod unſers Herrn ehren und bey mir bleiben 
wolleſt. Der Mann antwortete / ihr bittet mich alſo hoch. Iſt es nun / 
daß ich in Goͤttlichem Gehorſam hier bey euch bleiben ſoll fo thue ich es 
anders nicht / ihr gelobet mir denn / daß ihr das / was ich mit euch bes 
seits geredt habe / und noch reden werde / Beichts⸗Weiſe annehmen 
und hören wollet / alfo Daß es bey euch verſchwiegen bleibe. Der Doctor 
verſetzte: Lieber Sohn / das will ich gern thun / damit du nur hier Pers 
| Hi 
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Hierauf fienge der Mann anzu ſagen / Herr / ihr ſollt wiſſen / daß ihr in onler 
dieſer Sermon viel gute Lehren zwar gegeben habt / in dem ihr aber die wird noch 
Predigt hieltet / fiel mir ein Bild ein / das war recht / als wann einer gu⸗ mehr be- 
ten klaren Wein nehme / und mengte den mit Hefen / daß er truͤb wuͤrde. ſtrafft. 
Der Doctor ſprach: Lieber Sohn / wie verſteheſt du das? Ich meine / 
antwortete der Mann / daß euer Faß unrein iſt / und noch viel Hefen 

daran klebet; und daher kommt es / daß ihr euch den Buchſtaben habet 

toͤdten laſſen / und toͤdtet euch nach ale Tage und alle Stunden / da ihr 

Boch ſelber wohl wiſſet / was die Schrifft ſpricht: Daß der Buchſta⸗ 

be toͤdte und der Geiſt lebendig mache.2 Cor. 3.6. Nun wiſſet / daß 
derfelbige Buchſtabe / der euch jego tödtetzeuch wohl wieder lebendig 
machen wird fo fern als ihr felber wollet. Aber in dem jegigen Lebens / Aſs ein 
barinnen ihr noch feyds habt ihr noch Fein Liecht / fondern lebt in der Phariſaer. 
Sinfterniß 7 darinnen ihr den Buchftaben wohl möger erkennen / aber 

die Suͤßigkeit des Heil. Seijtes habt ihr noch nicht geſchmeckt; darzu 

ſeyd ihr noch ein Pharifäer. Da fprach der Doctor : Fieber Sohn du 

ſollt wiſſen / daß ih Schon fo. alt worden bins und mir noch Niemand 

ſolche Rede vorgeworffen. Der Mann antwortete. Wo ift nun euer 
Predigen? Sehet ihr nun / wie man euch findet ?und wiſſet / daß unge- 

achtet ihr meiigggich hätte euch zu hart angefprochen / ihr Doch ſchuldig 

daran feyd / und daß diefes wahr ſeye / will ich mit euch ſelbſt beweifen. 

Der Doctor antwortete, das begehr ich von dir / denn ich Feinem Pha⸗ 

eifäer bald bien. 

Da ſprach dee Manny nun will ich euch zum erften fagen / wie *4 
das koͤmmt / daß euch der Buchſtab toͤdtet. Lieber HErr / ihr wiſſet Buchiiabe 
felber wohl / da die Zeit kam daß ihr gutes und böfes verftundet da Tamerum 
fienget ihr an den 'Buchftaben zu lernen und darinnen ſuchtet ihr.euz gerödter. 
ven eigenen Mutz / und noch Dis dieſen Tag feyd ihr in Demfelbigen Sinns 
das iſt / daß ihr euch verlaffet auf eure vernuͤnfftige finnreiche Doctors 
fchafft / und ihr liebet und meinet in euch GOtt gang und allein nicht 
fondern ihr feyd in dem Buchftaben /meinet und ſuchet euch felber, und 
nicht die Ehre GOttes / ungeachtet die Schrift uns daranf weiſet; 
ihr feyd zu den Ereaturen geneigt / und fonderlich liebt ihr eine Crea⸗ 
tur gang unordentlid). Und das ift auch die Sache, daß euch der 
Buchſtab tödtet. Daß ich aber gefagt habe / daß ihr ein unrein Faß Taulerus 
habt / fo it das auch wahr; dann 1 GOtt nicht in allen Dingen bat :inun: | 

| * 
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meinet / oder in allem euren thun und laffen ihn lauterlich liebet / wie 
ihr zum theilan euch in allen Dingen felber erfennet ‚davom euer Ges 

ſchirr leer iſt und dick vol Hefen. Darumb geſchicht auch fo der laus 

tere reine Wein der himmliſchen Lehre, und göttlichen reineften Worts / 

durch daſſelbe gehet / daß er den reinen Seelen / die GOit lieben und 

Sf "od in nachtrachten / nicht ſchmaͤckt / noch Gnad ertheilet. Ferner daß ich 
Zinſterniß age / hr fehd noch inder Nacht oder Finfterniß / das ift auch wahrz 

und Dannenhero zu erkennen, daß fo wenige Leute Durch eure Unters 
weiſungen und Predigten übernatürlich durch Die Gnad erleuch⸗ 

Und ein get werden. Daß ich letzlich gefagtv ihr waret ein Pharifaer, das 
Phariſaer. if auch wahr und leichtlich zu beiveifen / wiewohl ich euch nicht vor eie 

nen jolchen Pharifäer halte der gang falfchift. Denn lieber fagt mir / 
hatten nicht die alten Phariſaͤer das an ſich / daß ſie ſich ſelber lieb⸗ 
ten und ſuchten in allen Dingen / und nicht die Ehre GOttes. So 
prüfet euch nun ſelber lieber HErr / und ſehet / ob ihr nicht vor den 
Augen GOttes ein rechter Pharifäer/ und zwar nicht der geringfte/ 
genandt werdet. a ihr follt wiſſen / daß noch fehr viel Leute in Dies 
‚fer Zeit leben die alle vor GOttes Angeficht Phariſaͤer ſeyn / doch 
‚einer mehr als der andere / nad) dem eines jeden Leben iſt. 

‚Se nimmt ls der Läye dieß alſo vor dem Doctor redete nghm ihnder Dos 
* Rt: ‚etor in feine Arm / und kuͤſſete ihn an feinen Backen’ und ſprach: O 
mihany mein lieber Sohn ‚mirift ein Beyfpieleingefallen: Es gehet mir vecht/ 

wie dem Samaritifchen Weiblein bey dem Brunnen Joh. 4. Denn 

warlich du haft mir offenbahret alle meine heimliche Gebrechen / und 
ſonderlich daß ich zu einer Ereatur offt und viel mich lencke: Aber 

doch weiß fie es felber nicht: fo glaub ich auch nicht / daß es ein Menſch 

in der Welt wiſſe; Sintemahl ich nichts niemahls habe mercken laſ⸗ 

ſeen / daß ich fie lieb habe. Doch wundert mir gar fehr, wer dir Das 

gefaat habe: Ich zweiffele aber nicht / es feye dir von GOtt offenbabs 

vet. Darum bitte ic) Dich wegen des Todes unfers HEren IEſu/ 

du wolleſt mein geiftlicher Vater feyn / und mic) für deinen armen ſuͤn⸗ 

digen Sohn annehmen. Der Mann fprach: Lieber HErr / wenn 

ihr alfo die Sach umbkehren / und wider die Ordnung reden wollt / ſo 

mag ic) garnicht bey euch bleibens fondern ich ziehe wieder heim in mein 

And wil ich Land. Der Doctor antwortete; Ach das thue nicht fondern bleibe 
been. aͤnger beh mir sich toill dir gern geloben daß ich hinführo AKA 
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alſo reden will / ich bin willens / mich durch GOttes Gnade zu beſſern / 
und deinem Rath zu folgen in allem / das du recht und gut befinden 
wirft. Der Laͤhe ſprach: Ich fage euch fuͤrwahr / daß euch diß hoch⸗ 
noͤthig ſey; denn der Buchſtab oder die groſſe Kunſt manchen groſſen 
Doctor verleitet / und etliche in ein groß Läuterungs Feuer / etliche as 
ber. zumahlen falfche gar in die Hölle hinein gebracht hat. Glaubet 
mir fürwahr / es iſt kein gering Ding, daß GOtt einem Menfchen große 
fen Verſtand und Weis heit verleihet / daß er leichtlich die H. Schrifft 
verſtehet / und er ſich doch nicht befleiſſet / auch darnach ſich zu uͤben 
und zu leben. 


Welche groſſe Wunder GOtt durch dieſen 


Laͤyen gewuͤrcket und daß er darzu kommen / weil 
Gstt unter andern eine ſich gantz uͤbergebende 
Demuͤthigkeit in ihm gefunden, 


Ser Doctor ſprach: Ich bitte dich umb GOttes willen / daß du mir Wie derLaͤy 
ſageſt / wie du zu ſolchem rechtſchaffenen Leben kommen ſeyeſt / wie zum wahren 
du es Babel angefangen; Was deine Ubung geweſen: Ja tie du Leben komen/ 
dein gantz Keben und Mandel geführet haft. Der Läye antwortete; 
Diefe eure Bitte ift gar einfältig;, Denn ich) fage in Wahrheit / wenn 
ich euch erzehlen oder befchreiben ſollte welche Wunder GOtt 
mit mir armen Sünder innerhalb 7. Fahr gewircket ich achte nicht 
daß ihr ein fo groß Buch habt darinnen alles ſtehen möchte, / was zu 
. befchreiben wäre. Uber doch will ich euch etwas davon ſagen / ſo viel 
nehmlich die Zeit jegt leiden mag. 

Das erfterdas mir halff / war / daß GOtt in mir anrichtete eine Nehmlich 
gute / gantz übergebende/tieffe Demuth. Sch achte es abernicht nothe durch überger 
tvendig euch weitleufftig zu erzehlen meine Übungen die ich Auffertich bende Des 
an meinem Leibe gehalten habe, dann die Naturen und Complexio- b. 
nes der Menfchen find gar ungleich ; wann fich aber ein Menſch von 
Hertzen Grund / und demuͤthiglich GOtt gang ergieber/dem ſchicket GOtt 
zum Theil durch mancherley Anfechtungen / zum Theil durch andere 
Gelegenheiten ſolche Übungen zu / die er weiß / daß ſie ihm nuͤtzlich find/ | 
und der Menfch ertragen kann / wann erwill. Wer nun viel Leute fra? — 
get / welche eines jeden Ubungen ſeyn Ati, wird gemeiniglich beuraben — * 
— 3 enn 





denn ein jeglicher erzehlet feine Ubungen und wann ein anderer fie 

will halten / und nachfolgen / ohne Betrachtung feiner a. ne 

und Kräfften / fo ift es Fein Wunder / wenn erirret und betrogen wird, 

Denn welche Übungen diefem Menfchen nug und gut ſeyn / die find 

offtmahls einem andern unnüg und ſchaͤdlich wenn er in felbigen vers 

harren wollte. Denn der Teuffel gibt bisweilen einem Menſchen eins 

daß er gar harte und ſtrenge Ubungen fol an die Hand ee 

doc) der Menfch von Natur ſchwach iſt; es meinet aber der arge 

* Geiſt / der Menſch ſolle dardurch vor feiner rechten Zeit ſterben / oder 
—— ein ſchwaches und bloͤdes Haupt uͤberkommen. Ich will euch / Lieber 
Anfang ſeiner Herr / erzehlen / wie es mir im Anfang meiner Bekehrung ergangen / 
vekehrung damit ihr es beſſer verſtehen möget. Ich laſe ein Deutſches Buch / 
gangen. von den Keben der Heiligen / und da ich bey mir betrachtete das 
ash und fErenge Leben welches en pr geführt / ſprach ich 
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ey mir ſelbſt: Dieſe Leute haben eben ſo wohl in dieſer Welt 

gelebt als du / und haben vielleicht nicht ſo viel wider GOtt 
geſuͤndigt als du; Zn dem mir nun ſolche Gedancken einfielen / da 

fing ih an mich nach Dem Eyempel der Heiligen gang hart — 

zu uͤben / und wurde ſo kranck davon / daß ich ‚Bier ‚geftorben wäre, 

Es gefhach aber an einem Morgen /dajestder Tag anbrach / und ich 

mich nun ziemlich hart und lang geübet hatte, daß mir die Augen vor 

Allzuharte Mattigkeit zu giengen/ und ich entſchlieff / da dauchte mid) / id) harte 
Ubungen find eine Stimme im Schlaffrdie rieffe mir zu ; Ey du eigenfinniger Menſch / 
ſchaͤdlich. wirſt du Dich Durch deine Strengigkeit ſelber toͤdten / ehe es Zeit iſt / ſo 
haft du eine ſchwere Straffe zu gewarten; Wann du aber dich lieſſeſt 

GOtt felber üben fo würde er dich viel beffer üben als Du iegt Dich 

übeft Durch des Teuffels Math. Da ich hörte den Teuffel nennens 
erſchrack ich gar fehr und erwachte / ſtunde auf und gienge in einen 
nechit«gelegenen Wald / und bedachte bey mir / daß ich ja ſolche harte 
Ubungen angefangen haͤtte ohne Rath: Wolan / ich wills dem alten 
Einſiedler / der im nechſten Wald iſt / Elagen /wie es mir hat ergangen. 

Das thaͤte ich / und ſagte ihm auch alle dieſe Worte / welche ich 

im Schlaff gehoͤret hatte / bate ihn auch / er wollte mir das beſte ra⸗ 

then. Der Alt⸗Vater antwortete / ſoll ich dir zum beſten rathen / ſo 
mußt du mir vor allen Dingen deine Übungen und Weiſe zu leben ers 

zeblen. Da erzehlte ich ihm meine ftrenge Übungen ‚und wie ich Die 

Leben der Heiligen gelefen / und wollen nachfolgen. Daiche 9 

J zehlte / 
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hite / fragte er mich / aus weſſen Rath ich dieſe Dinge angenom⸗ Geſchehen 
men und gethan hätte, Ich aniwortete / aus meinem eigenen Willen of rd dee 
und Gutdüncken. Der Einfiedier ſprach; So wiſſe daß es des Teuf- euffeld, 
fels Rath geweſen / und du ſollſt ihme bey deinem Leibe nicht länger 
folgensfondern du font dich GHDtt gänglich ergeben. Er kann did) 
viel beifer üben / als du felberzoder auch der Teuffel. Darauf vero 
lieffe idy meine vorige Übungen und lieffe mich mit allenı meinem thun 
gang und von Hertzen⸗Grunde göttlihem Wohlgefallen. 

Lieber HErr / ihr ſollt wiſſen / daß ich von Natur ein finnreichery _ Woraus 
wohlgefchickter und guthersiger Mann war / wie auch ihr ſelbſt ſeyd; DW In 
aber ich hatte Feinen Verſtand der heiligen Schrift wie Ihr: aber y . 
ich war alfo finnreicher Vernunfft / daß wann ich michs unterftuns 
de / Eonnte ich fehr hohe und groffe Dinge begreiffen. Dahero begab 
ſichs aufeine Zeitz daß ich aus und nach meiner hohen Vernunfft bey 
mir alfo gedachte; Siehe, du bit mit fü hohem Verſtand und Sin⸗ 
nen begabet daß du ohne Zweiffel etwas hohes und göttliches begreifs 
fen Eönnteft wenn du dich nur mit Ernſt darauf begebeft. Aber for 
bald mir diefer Gedancke einfiele da merckte ich von Stund an, daß 
es des Teuffels Rath und falfche Eingebung war. Darumb fpracy 
ich; O du böfer Geiſt / wie einen bofen Nach haſt du mir eingeblafen. 

O du betrüglicher boͤſer Rathgeber: Dann warlich wenn wir einen 
folhen GOtt haͤtten / welchen die Menſchliche Vernunfft be⸗ 
greiffen koͤnnte / umb denſelben gebe ich nicht ein Schlehen. 

Darnach auf eine andere Zeit / alß ich mein Morgen⸗Gebet leſen Seine ho: 
ſollen da Bam eine groffe Begierde in mich „daß ich ſprach: O Erviger he Gedaucke. 
und barmhergiger GOtt / wollte es doch dein Wille feyn daß du jegund 
mich etwas ließeft empfinden, das uber alle meine Vernunfft wäre! As 
ber ich hatte folche Wort Baum ausgeredet / da uͤberfiele mich plößlis 
chen groffes Schrecken / diefer meiner hohen Begehrung halben / daß ich 
in groſſer Innigkeit und Demuth fprach: Ad) mein GOtt und Herr / 
durch deine grundloſe Barmhertzigkeit / verzeihe mir diefe Vermeſſen⸗ 
heiten · Denn es reuet mic, ſehr / daß ic) elender Erdwurm ſolche Bittet umb 
Begierd in mein Hertz gelaſſen / und mich nicht geſcheuet / eine ſo groſſe verzeihung 
Gnadenreiche Gaben von dir zu begehren. Denn ich weiß und erken⸗ —— 
ne gar wohl / wie verwerflich und mit wie nielen Laſtern ich beſchwe⸗ heit. 
ret / auch Daß ich dich meinen GOtt nicht allezeit geliebet und * 

abe / 
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habe / wie mir von rechtswegen gebuͤhrt / und dir gegen alle deine | 
thaten gar undanckbar gewefen bin; darumb ic) mich auch nie Ku 
achte / daß mich der Erboden trage;ja daß ich die Begierde e fü 
groſſen Gnadenreichen Babe in meinem Hergen aufiteigen laffen will 
ich meinen Leib Durch ſchwere Pein abftvaffen. Ich zohe auch im 
Eifer meine Kleider aus und ſchluge mich fo lange und viel bis mir 
das Blut über den Rücken herabfloffe. Als ichnun bis anden Mors 
gen ſalche Norte in meinem Hergen und Munde führetevbis die Sonn 
aufgieng / fiehesda ward meine Seele ſchnell mit klarem Liecht erfüller 
und ich wurde verzucft im Geiſt / alſo daß ich inderfelben Stund aller 
meiner Sinnen und Vernunfft beraubt ward ; Aber die Zeit Dauchte 
mich gar Eurß feyn. Und alsich wieder zu mir felber gelaffen ward, 
da fahe ic) ein über natürlich groß Zeichen der Wahrheit / daß ich wohl 
mit St. Petro hätte mögen fagen: Matth.17/4. Herr bier iff gut 
feyn. So wiſſet nun Lieber Doctor /dag ich in demfelben kurtzen 
Stündlein mehr Wahrheit und Liechts mit reichem Unterfcheid ger 
funden habe / als ihr und alle Lehrer der gantzen Welt mich lehren 
Bönnen bis anden jüngften Tag. Ich achte aber wie eure Sachen 
noch zur Zeit ſtehen / daß ich euch zudiefem mahl gnug gefagt habe, 


Wie GOtt einen Heyden in frembden Lat 
den Durch dieſen frommen Laͤyen befchret/ und dag 
der H. Geiſt noch heufiges Tages eben Diefe Gewalt feiner 
Gnade beweiſet / welche er am Pfingflag erzeigefden Apofteln/ 
wo er wohlgefchickte und bereitete Hertzen findet. tem / wie 
diefer Linden Doctor diefer Dinge befier berichtet/und daß er 
ein Phariſaͤer feye unmiederfprechlicher Weiſe: Yu) 
ihn endlich fo weit bracht / daß er fich erfläret 
fi zu beffern. > 


N antwortete der Doctor / wohlan lieber Sohn / haſt du mehr und 








will von dem 4 
* weiters zu reden? Es waͤre mir ſehr lieb / und ich ſage dir in Wahr⸗ 


Laͤyen noch 


mehr hoͤren. 


heit ih habe gern gehört was du mir bishero erzehlt. Nun bitte ich 
dich durch GOtt / du wolleſt mich nicht verlaſſen / fondern hier bey mie 


bleiben und wenn dirs an Geld mangeln ſollte / willich dirs zu wegen 
rin⸗ 


| Tauleri. J— 
nn nn — —— — — — — — 
bringen / wenn ich auch ein Buch deinetwegen verſetzen muͤßte / du ſollt 
bier keinen Mangel leiden. Der Laͤye ſprach: GOtt belohne euch eus 
re Gutwilligkeit: Wiſſet / daß ich weder eures Geldes / noch einiges 
andern zeitlichen Dinges bedarf. Denn GHDtt hat mich zu ſeinem 

chaffner geſetzt / daß er mir inmeine Verwaltung vertrauet bey na⸗ 
he fuͤnff taufend Gold⸗Guͤlden / die Gottes find / und wann ic) wuͤßte / 
woman ihrer beduͤrffte / oder GOtt fie wollte ausgeſpendet haben da 
wollte ich fie hingeben. Der Doctor antwortete: Go höre ich wohl / 
du biſt eines reichen und groffen Herrn Scyaffener. Aber mid) hat 
des Worts wunder daß du ſprichſt: Es können weder ichynoch alle ans 
dere Lehrer dich bis an den jungften Tag fo viel lehren / als du von GOtt 
ineiner Stunde gelehrt worden. Darum berichte mich! Iſt denn nicht 
die H. Schrift vom Heil. Seiftherfommen? Der Laͤy ſprach: Ohn allen 
Zweiffel / denn alſo glaubt der Catholiſche Glaube. Aber Herr / es 
reuet mich / daß ich euch ſo viel geſagt habe / und ihr gleichwohl noch ſo 
kindiſch von der Sachen redet. Wolan / ich will euch nur ein Ding 
fragen / koͤnnt ihr mir entweder ohne / oder Durch die Schrifft richtige 
Antwort darauf geben / fo will ich euch tauſend Gold⸗ Guͤlden geben. 
Der Doctor fprach: Ey/ lieber / was iſt das vor eine Frage? Der Laͤy 














antwortet: koͤnnt ihr mich unterweiſen wie ich einem Heyden fern in: 


fein Land foll einen Brieff fehreiben mit fotcher Sprach / und Worten 
Die der Heyde leſen / und verftehen möchte / und daß der Brieff alfo ges 
fegt wäre / daß derſe be Heyde dadurch zum Ehriftlichen Glauben bes 
kehret würde ?Der Doctor antwortete: darauf Fann ich nicht antwor⸗ 
ten / denn Diefes ſind Wercke des H. Geiftes. Aber fage mir / lieber 
Sohn / wo iſt das geſchehen? Weißt du etwas davon / ſo ſage mir / wie 
es zugangen: Oder obs dir vielleicht ſelber wiederfahren ſeye. Der 
Läye ſprach: Ob ich wohl deſſen gar unwuͤrdig bin / jedoch hat es ger 


Wie Gott in 
einer Stund 


mehr lehren 


kann / als viel 
andereLehrer 


wircket der H. Geiſt durch mich armen Sünder. Wie aber das zu Wie Gott 
gangen / da wäre viel von zufagenzund wenn ich alles erzeblen follte/ durch den 


möchte man wohl eingroß Buch davon fihreiben. Ich wil dennoch 
etwas weniges Summarifcher Weiſe melden. 

© Der angedeutete Heyde war ein gar guthergiger und auf feine 
Weiſe gerechter Manny und ruffte oft in Himmel zu dem / der ihn / 
und alle Dinge geſchaffen hat und ſprach: O GOtt Schöpffer aller. 


Laͤhen einen 
Heyden be 


kehret. 


Creaturen / ich bin in dieſem Lande gebohren / und folge dem Glauben / 


der Drinnen. iſt; Nun aber haben die Juden einen andern Glauben / 
£ 
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und die Ehriften auch einen andern; Aber O Herr / der duuͤber uns al⸗ 
ten biſt / und haſt alle Creaturen gefchaffen ‚ich bitte dich / zeige mir any 
auf was Weiſe es dir gefaͤllt ob mein Glaube, darinn ich gebohren 
bin / oder der andern gemeldeien einer der befte und wahreſte feyerdaß 
ich glauben möge ;fo willich dir gern gehorfam feyn und den von dir 
mir gezeigten Ölauben annehmen. Wäre es aber Sache / daß du 
mir esnicht weiſeſt / und ich frürbe in meinem Glauben / weil ic) keinen 
beffern gewußt, fo würde mir groß: Unrecht geſchehen. Nun wiſſet 
lieber Herr als. der angedeutete Heyde ſolches zu GOtt betete/ da 
wurde ihm ein Brieff / durch mich armen Sünder gefchrieben / das 
durch wurde er zu Ehrifti Glauben gebracht: Auch fehrieb er mir wie 
der einen Brieff / wiees ihm ergangen wäre und darzu in gut Deutz 
ſcher Sprache / daß ich ihn gar wohl lefen konnte. Lieber Herr / hiervon 
wäre noch gar viel zu ſagen; Aber es iſt zu dieſem mahl gnug / ihr mercket 
den Sinn und Meinung wohl. Der Doctor antwortete: GOtt iſt 
wunderbahr in ſeinen Gaben. Du haſt mir aber gar ſeltſame und 
viele Ding erzehlet. Der Läye ſprach: Fuͤrwahr Herr / ich fuͤrchte / ich 
habe euch hiervon zu viel geſagt. 

Mich duͤncket alle wege / ich habe euch etwas geſagt / das euch 
in eurem Sinne verdrießet; und das koͤmmt daher / weil ich ein ſchlech⸗ 
ter Laͤye bin ihr aber ein groſſer Doctor der H. Schrifft / und habe 
gleichwohl ſo viel mit euch geredet in lehrender Weiſe / ſo kanns nicht 
fehlen / es muß euch etwas verdrieſſen. Der Doctor antwortete: Lie⸗ 








ber Sohn, wann du dichs nicht willt verdrieſſen laſſen / ſo will ichs 


Was Taule⸗herſagen was mich verdreußt. Der Laͤye ſprach: Sagt nur getroſt 
vo verdroffen. her / lieber Herr / es ſoll mid) nicht verdrieſſen. Der Doctor antwor⸗ 
tete; Es wundert mich gar ſehr in meinem Sinne / und iſt mir hart zu 
wieder / daß du ein Laͤye biſt und ich ein Doctor der H. Schrifft / 
und ich ſoll gleichwohl von dir Lehre empfahen. Desgleichen bekuͤm⸗ 


mert mich nicht wenig daß du mich einen Phariſaͤer genannt haft» 


Der Läyefprach: Iſt etwas mehr / das euch verdreußt in meiner Res 
de? Der Doctor antwortet: Nein / ichweiß nichts mehr. Der Läyeı 


ſprach: Soll ich euch denn diefer zweyen Stuͤcken halber unterrichten? 


Der Doetor antwortete: Ja freylich mein lieber Sohn; und darumb 


bitte ich Dich gang freundlich und umb GOttes voillen. Der Laͤhe 
Catharina / rad: Wolan lieber HErr / fagt mir woher Fam es oder wer 


&ine fromme thaͤt 687 daß die H. Catharing / die doch eine Zungfrau wars kaum 
Sungfran , ” l 9 Sungft achtzehen 
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acht zehen Jahr alt / daß fie so. gelehrte Philoſophos uͤberwunde / und 

machte / daß ſie alle williglich in den Tod giengen umb Chriſti willen. 

Lieber wer redet alſo kraͤfftig und wircket alſo fuͤrtrefflich daß eine 

zarte Jungfrau fo hochweiſe Männer uͤberwinden thaͤte? Der Dos 

etor antwortete: Das thät der H. Geiſt. Der Mann fprach: Glaubt 

ihr nicht daß der H. Geift diefeibe Gewalt und Krafft noc) habe? 

Der Doctor antwortet: Ja / das glaub ich gänglich. Der Mann 

ſprach : Ey warum glaubt ihr denn nicht / daß eben derfelbe H. Geiſt Der HGeiſt 
auch jegund durch) mich armen Sünder mit euch rede? Er veder ja For I u deu 
han it / 49.50. durch Eaipham die Wahrheit / der auch ein Sünder Fräftig. ” 
war. Weil ihr aber dasjenige fo ich mit euch rede / etwas unwillig⸗ 

lich aufnehmet / fo win ich behutfamer hinfuͤhro mit euch reden. 

Der Doctor antwortet: Das thue janicht mein lieber Sohn / ich hof⸗ 

fe durch GOttes Gnade dißfals mich zu beffern. ’ 
Der Mann ſprach: Es verdrießteuch auch / lieber HErr / daß Beweiß „dab 
id) euch einen Phariſaͤer genannt. Nun erklärte ich mich aber zu are 
jenemmahlda ich euch auch alfo nannte / dermaſſen / daran ihr euch auch geivefe. 
folltet haben laſſen genügen; weil aber das nicht gefchehen / ſo muß 
ichs euch mit mehrern orten Darthun / daß ich recht habe, und ihr 
der Anklage ſchuldig ſeyd. Ihr wiſſet ja lieber HErr daß unfer HErr 

JEſus EHriftus felber gefprochenhat. Matth :23/4. Düret euch vor 
den Phariſaͤern denn fie binden fehwere unträgliche Bürden / 
und legen fie den Menſchen auf die Schultern / aber fie wol- 
den diefelben nicht mit einem Singer regen. So prüfet euch nun 
felber/ lieber HErr: Ihr habt ung in eurer Predigt 24. Stücke aufs 

gelegt ‚und ihr haltet doch derfeiben gar wenig. Weiter fpricht unfer 

HErr JEſus: ibid. alles was fieeuch fagen ‚das halter und thut / 

‚aber nach ihren Wercken folle ihr nicht thun; Denn fie fagens 
wohl, und thuns doch felber nicht. Der Doctor antwortete; Sol⸗ 
‚che Worte hat unfer Herr nur einmahl gefagt- Der Mann ſprach: 
das ift wahr, aber er fagt fie gleichwohl noch heutiges Tages. Aber 
‚lieber Doctor ſchauet euch felber an ob und wie ihr eure gegebene 

Lehre mit eurem Leben rühret und halter! Siehe / GOtt weiß am be= 
ſten / und ihr wiffers felber auch gar wohl; Aber wie es noch zur Zeit 

‚umb euch ftehet / fo folge ich zwar eurer Lehre gern nach aber eurem 

Leben gar ungern. Darumb fehauet euch eben any ob ihr nicht vor 

GoOttes Augen ein Pharifaer feyd / aber Doch nicht der faifchen Mn 
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Phariſaͤer einer / welche in die hoͤlliſche Pein gehören. Der Doctor 
antwortet: Ich weiß nicht / was ich ſagen ſoll / allein ich erkenne 

Verſpricht und bekenne / daß ich ein Suͤnder bin / ich will aber mein Leben von 
* 9— nun an beſſern / und ſollte ich auch darüber ſterben. Und nun / mein 
fern/und bit⸗ lieber Sohn / ich mag nicht laͤnger warten / ich bitte dich lauterlich 
ter umb Un- umb GOttes willen / du wolleſt mir rathen / wie ich mein Leben anſtel⸗ 
terricht. len fol: Ja mich weiſen und lehren / wie ich gelangen möge zu dem 
Stande / den ein Menſch in dieſem Leben erlangen kann. Der Mann 

Sprach: Lieber HErr / (erzuͤrnet nicht ) ich fage euch fuͤrwahr / daß 

euch fehwertichen zu rathen ift weil euer Leben / das ihr bisher geführts 

durch langwierige Gewohnheit / auch nunmehr faftineure Natur ver⸗ 

wandelt worden: und foll Das umbgefehrt werden ( wie es nothivens 

dig muß umbgekehre werden) ſo wird euch gar wehe geſchehen / die 

alte Gewohnheit fahren zu laſſen / vornehmlich weil ihr ziemlich altzund 

50 Yährig worden feyd. Der Doctor antwortet; Ich mag fo alt 

feyn; Aber lieber Sohn die zur eylfften Stund kamen / denen ward 








der Groſchen fo wohl gegeben / als denen / ſo in der erften Stundefoms 


a men waren Math ; 20/9-10. Ich bin dahin entſchloſſen habs auch 
feſtiglich in meinem Dergen mir vorgenommenv durch GOttes Gna⸗ 

de mich zu befehren / dem alten betrieglichen/ und des Verftands Fürs 

wis bisher ergebenen Leben / und denen Laſtern der Sinnligkeit Urs 

laub zu geben auch mich gang nach deinem Rath zu halten und ſoll⸗ 

te ich auch) drüber frerben. Dasumb bitte ich dich umb GOttes wils 

len / daß du mich nicht länger aufhalteft » und fageft mir von Stund 

any wie ich hinführo mein Leben und Weiſe anſtellen folles denn ich 

Feines längern Verfchiebens warten will. Der Mann ſprach: Wol⸗ 

an lieber Herr ‚weil ihr denn die Sinade von GOtt empfangen, und 

ihr euch wollt demuͤthigen / unterwerffen und biegen unter eine ſchnoͤde 

und unmürdige Ereatur; So follen wir vor allen Dingen GOtt die 

‚Ehre geben dem fie auch allein gebühret: Und weil ich euch lehren 

une u, und rathen foll von GOttes wegen / fo wil ih GOtt zu Huͤlff neh⸗ 
bekommen. men / und euch aus göttlicher Liebe rathen /fo gut ich kann. Ich will 
euch zu erſt eine Lection vorlegen / wie man pflegt den Kindern in der 
Schul / nehmlich nach den Buchſtaben des A / BC/ welche in 23 

Er nach der Zahl der Buchftabendes A / B/C / ausgetheilet 

. NO 
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— BC welches dieſer fromme 


Mann dem Doctor zu lernen vorgab / und fein Le⸗ 
ben darnach zubefiern / welches auch ohne Zweiffel ung 
@ allen nöthig und nuͤtzlich wäre / viel und oft. 
u uͤberleſen / und unfer Leben Darnach 
anzuftellen. 


Anheben follt ihr ein gutes Leben mit rechtem Ernſt männlich und „, Kitlihes 
nicht Eindlich, al — 
nahe zu laffen / und das Gute mit bedachtem Muth fleißiglich ju 
\ tbun 
Ciemlich und mäßig lernet in allenDingen das Maß halten. 
Demuͤthiglich / auswendig mit Worten und Wercken. 
Euren Eigen⸗Willen muͤſſet ihr zu Grund laſſen / und mit Ernſt an 
und in GOtt bleiben. 
Fleißig / gehorſam und willig zu allen guten Wecken ohne Wieder⸗ 
murmelung zu ſeyn. 
Gänglich zu üben in allen Goͤttlichen Wercken der Barmhertzigkeit / 
Leiblichen und Geiftlichen. 
Hinter euch nicht zufehen nach der Welt oder Ereaturen oder nach 
i ihren Geſchaͤften. 
Inwendig indem Hergen bedencken das alte Reben mit rechter Wahr⸗ 
heit / wahrer Reu und Bitterkeit des Hertzens / Thraͤnen der Augen. 
Kuͤhn und ſtarck zuwider ſtehen des Teuffels Anfechtung / des Flei⸗ 
ſches und der Welt. 
Lange Faulheit lernet mit Kraft uͤberwinden / und alle Weichligkeit 
und des Teuffels Gemach. 
Mit brennender Liebe / in gewiſſer Hoffnung mit ſtarckem Glau⸗ 
en Y GOtt zubleiben/ und gegen den Nechften/ als gegen euch 
e en, 
Niemands But zubegehren/ es ſey / was es ſey / Geiſtlich oder Leiblich. 
Ordentlich alle Dinge zum Beſten kehren / und nicht zum Aergſten. 
poͤnitentzoder Buße wegen der Suͤnde / ſie Eomme von GOtt oder 
von den Leuten oder von den Ereatureny die follet ihr. williglich 


annehmen. \ 
3 Wit 
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Qity ledig und loß folt ihr laßen alle die euch je leides thaͤten / mit 


BGedancken Worten und Wercken. 
Reinigkeit Leibes und. der Seelen Gutes und Ehren / ſollt ihr halten 
mit gantzem Fleiß. a "NE he | 
Sanftmüthigkeit zu allen Dingen /und Befferung daraus zunehmen | 
Treue und Wahrheit ſollt ihr zuallen Leuten bebenrohnearge Gi | 
Heucheley und Betrug / und üben euch nach Vermögen ſo wol in 
Leib⸗als Geiſtlichen Wercken der Barmhertzigkeit. 
Ubermaß in Eſſen / es ſey welcherley Weiß es wolle / ſollt ihr lernen 
abſchaffen und mit rechtem Ernſt darvon laſſfe. 
* —* lieben Herrn Leben und Lehr ſollt ihr allezeit in Gedan⸗ 
en haben. Da Bu 
Yeohn Unterlaß die H. Drey- Einigkeit bitten daß fie euch helffe / 
unſere Lection wohl zu lernen. wide 
Ziemlich euren Willen und eure Sinne zuhalten / daß fie mit allen 
—— friedlich einſtimmen / die GOtt thut mit euch oder uͤber euch 
verhengen. | 
Ale diefe Lection muß ohn Wieder⸗Rede von freyen Hergen oder 


len gehalten werden. 


Wie der Doctor dieſe Lection zwar hald / doch 
nicht ohne Muͤhe gelernet; Und wie der Mann ihn 
ferner weiſet auf den naͤchſten Weg zur Wahrheit; auch 
wie er ein ſterbendes Leben anfahen / und ſich 
darinne ſo lange uͤben müfle/biß er ſich zu 
letzt gar uͤberwinde. ap 
eu ER Dan Lieber Here / dieſe kindl. Section nehmer ohne Wiederrede 
Lection any." vor gutund Danckbarlich an alsvon GOtt / die er euch giebt durch 
und lernet mich armen und unmürdigen Menfchen. Der Doctor antwortete: 
fleißig. Du nenneſt zwar dieſe Lection Eindlichvaber warlich duͤnckt fiemich gar 
männlich ſeyn anzugreiffen und zuhalten; jedoch dem ſey wie ihm wolle / 
bin ich entſchloſſen / durch Gottes Gnade ſelbige zuerlernen. Gage 
mir aber lieber Sohn / wie lang willt du mir Zeit geben / dieſe Lection 
zu erlernen? Der Mann ſprach; Wir nehmen fuͤnf Wochen / zu Ehren 
den H. fuͤnf Wunden unfers Herrn (welche find die Zeichen feiner 3 
3 ermaͤß⸗ 
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ermaͤßlichen Liebe gegen ung) damit ihr fie deſto beſſer lernet- Auch: 

ſollt ihr felber im lernen euer Schulmeifter feyn zund wo ihr an einem 
diefer Buchſtaben fehlet und etwas zuwider handelt, fo ſollt Ihr euch 
feiber ausziehen /und euren Leib züchtigen. Der Doctor antwortete: 
Ich will gerne gehorfam feyn / lieber Sohn. Da num diefe Übung in 
die drey Wochen gewähret, fprach der Mann zudem Doctor ; Lieber 
Herr / wie ftehet es umb euch? Der Doctor antwortete: O mein lieber 
Sohn / du follt wiſſen daß ich deiner vorgefchriebenen £ehr halben in 
diefenz Wochen mehr gefchlagen worden / als fonft in meinem gangen 
Leben / da ich noch in die Schul gangen. Der Mann verfegte Ey wie 
flehet es denn jetzt um euch ‚lieber Herr habt ihr mein Guͤlden A-B.C. 
wohl gelernet. Der Doctor antwortete: Ich kann eg ziemlich und durch 
Gottes Gnade ſtehet es noch wohl um mich doch wollte ich / daß ıch es 
beſſer koͤnnte: Ich bitte dich aber/daß du mir mehr aufgebejt zu ler⸗ 
wen. Der Mann fprach: Ihr wiſſet wol lieber Herr, Daß man kei⸗ 
nem Schüler etwas mehr und weiter aufgiebt er habe denn dag erfte 
recht und wohl gelernet. Der Doctor antwortete: Sage ich/ Daß 
ich diefe Lection gar wohl Fönne, fo rede ich die Unmwahrbeit. Der 
Mann ſprach: Ey fo laſſets alfo bleiben / biß ihr ſie gang recht und wohl 
gelernet. Da nun abermal drey Wochen um waren / ſandte der een. er 
Doctor nach dem Mann / und ſprach zuihm: Lieber Sohn / freue dich Be er zuge⸗ 
mit mir / dann mich duͤnckt / daß ich diß dein A. B. C. mit der Huͤlffe Gottes di. 
wol koͤnne / und willſt du mir zuhoͤren / fo will ich dir die Lection aufſagen 
und herleſen Der Mani ſagte: Nein / lieber Herr ; Sondern ich will mich 
mit euch freuen / und euch gern glauben / daß ihrfie Fonet: Der Doctor 
antwortete: Ich fage dir fürwahr / daß esmir etwas ſchwer iſt wor⸗ 
den. Aber num bitte ich Dich ‚daß du mich weiters lehren wolleſt. Der 
Mann ſprach: Meiner Perſon halber Bann ich euch nichts weiter leh⸗ 
ren; will aber GOtt euch) Durch mich lehren / ſo will ich gerne das mei⸗ 
ne darzu thun / und GOites Werckzeug feyn / dardurch er wircke / und 
was er mir wird eingeben / das will ich euch / GOtt und eurem HErrn 
zu Liebe / hertzlich gern leiften. Ich ſage euch aber, wenn euch etwa 
gefchehe / wie jenem Juͤngling / zu welchem der HErr im Evangelio 
ſprach Matth: 19/21. 22. Gebe bin, und verfauffe alles / was du 
haſt / und gibs den Armen und folge mirnach. Und er ging 
betrübe von ibm. Wann euch / ſage ih rauch alſo geſchehe / ſo 


will ich Feine Schuld daran haben. Der Doctor antwortete i —* 
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wegen darfſt du / lieber Sohn / keine Sorge tragen; Denn ich habe 
mich deſſen ſchon erwogen / und will durch GOttes Huͤlffe fortfahren / 
— GoOtt und dir ʒzugehorchen. Der Mann ſprach: Weilen ihr euch dann. 
* eher vorgenommen ‚daß ihr euch gaͤntzlich wollet GOtt empfehlen fo wil 
fam und Auf. Id euch getreulich gerarhen haben; daß ihr eurem Orden und eurem 
nehmung des Oberſten gehorfam feyd; denn es kann gar mißlich Fommen / ſollet ihr 
Creutzes den rechten engen Weeg gehen ihr. müffer gedrungen und getrucket wer⸗ 
den / und allermeiſt von euren Brüdern. Und wenn das geſchiehet / 
fo werden eure ſinnliche Gedancken gar weit umb ſich gedencken / am 
das Wort / damit ihr euch gegen GOtt verbunden habt und auch an⸗ 
ders wo / in der Meinung / daß ſie ſich gern von dem Creutz loͤſeten ⸗ 
und das ſoll nicht ſeyn; ſondern ihr ſollet williglich und demuͤthiglich 
gehorſam ſeyn / zu leiden / was euch gehoͤret / es komme her / wo es wolle. 
Dann wiſſet / ihr muͤſſet eben denfelbigen Weeg geben / davon unfer, 
HErr dem Füngling auch fagte. Ihr müfjet euer Creutz auf euch neh⸗ 
men / und unſerm HErrn JEſu EHrifto nachfolgen und feinen Bilden, 
in rechter Wahrheit / Demuͤthigkeit und in Gedult / und muͤſſet ale; 
eure folge und finnreiche Vernunfft verlaffen/ die ihr durch Schriff⸗ 
ten habt. Und ihr font in dieſer Zeit nicht ſtudieren noch predigenzund- 
folt euch) gegen eure Beich- Söhne und Tochter gar einfältig halten. 
wann fie gebeichter haben, und ihnen nach der Beicht Eeinen Rath mehr 
geben /fondern ihr folt zu ihnen fprechen: Ich will mir erſt felber ler⸗ 
nen rathen/und wenn ich das Fanny fo willich euch auch gern rathen. 
So man euch fraget zobihr predigen wollet fo fprechet / daß ihr etwas 
befchäftiget ſeyd; alfo werdet ihr die Wahrheit ſagen / und euch der 
Leute entfehlagen. "Da fprach der Doctor: Lieber Sohn / ich wil es 
gerne thun / was fol ich aber anfangen? Der Mann antwortete :ihe 
folt ineure Celle gehen / und eure Horas lefen und im Ehor auch heif⸗ 
Wie auch zu fen fingen wann ihr möget und follt des Tage Mefie halten. Was 
Betrachtung euch an Zeit uͤberbleibt  darinnen follt ihr das bittre Leiden unſers 
des deidens HErrn IEſu ChHriſti vor euch nehmen und. betrachteny wie euer Le⸗ 
Ei. ben gegen feinem Leben gewefen feyrund gedencket an eure verlohrne - 
| Zeit / daß ihr euch ſelbſt darinnen gemeinet habt und wie gar gering 
eute Liebe gegen feine Liebe geiweft fey. In diefen Dingen ſot ihe- 
auch gang demüthig ſtudieren / ſo werdet ihr wol in etwas zur wahren: . 
Demuth gelangen und möget euch dann ja wol eurer alten Gewohn⸗ 
heit entwehnen und entſchlagen. Wenn es nun unſerm HErrn Zeit 
H zu 
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zu ſeyn duͤncket / ſo machet er aus euch einen neuen Menſchen / daß ihr 
alſo von GOtt anders werdet gebohren werden. Ehe aber DIE alles Wie er alieg 
gefchiehet / ſo muͤſſet ihr verfauffen/was ihr habt / und GDtt in verkaufen / 
wahrer Demuth übergeben -d.i. Daß ihr ihm alles übergebt/ was ihr in 
eurer ftolgen Weisheit Dernunfft und Sinn jemals gehabt / was o⸗ 
der wie es wolle / davon euch Beluſtigung oder Ehre in bieſer Welt 
moͤchte bewieſen werden / oder ihr zuvor Freud und Ergetzligkeit dar 
von gehabt habet in der Natur / und indem ihr der Natur nach un⸗ 
ordentlich geruhet. Solches alles / ſage ich + müffet ihr laffen fahren / 
und mit ©. Maria Magdalena Luc. 7. und 10. zu den Fuͤſſen des 
HErrn niederfallen. Denn allem diefen müffet ihr abſterben / fo wird 
dann der himmliſche Fuͤrſt ohn allen Zweiffel euch mir Luſt anſchau⸗ 
en / ja er wird es nicht laſſen er wird euch weiter beſſer treiben zu fols 
chem Stand und Gelegenheit daß ihr bewaͤhret und geläutert wers 
det’ wie das Gold im Feur. Es doffrte auch wol gefchehen daß er 
euch einfchenckte den liebreihen Tranck welchen er feinem eingebohrs 
nen Sohn eingefchencfer hat. Die Summa meiner Meinung gebet 
dahin GOtt wird es miteuch ſchicken daß alleur Thun und Laffens 
alleur Leben und Wandel wird vor den Keuten vernichtet und verach- 
tet werden /und alle eure Beicht-Kinder werden von euch geben, und 
meinen ihr habt eure Sinne und Vernunfft verlohren auch alle eus 
ve gute Freundes und viele Brüder im Klofter werden fich an eurem 
Leben ärgern und ſagen / ihr hättet- gar eine wunderliche Weiſe an euch 
genommen durch weiche ihr bey nahe aberwigig worden feyd. 
ann nun diefe Dinge / ſo ich euch zuvor verfündige/alfo erfolgen / ſo 
ſollt ihr nicht erſchrecken / fondern euch vielmehr freuen ineurem GOtt / 
weileuer Heylalsdenn nahe it. Aber ohne Zweiffel wird eure menſch⸗ 
liche Natur und Blodigkeit alsdenn erfchrecken ; ihr ſollt aber eurem 
GOtt feit und fleiff trauen, denn er wird euch nicht verlaffen. Er 
verläffet feiner Diener Feinen das wiſſet ihr felber wohl von den lie: 
ben Heiligen. Wann ihr dann nun lieber HErr / in diefem betrübs 
ten Stand euch finden werdet/ wird.es Eümmerlich geſchehen / Daß 
ihr nicht bißweilen gedencken werdet, GOtt zu bitten oder zu wuͤn⸗ 
ſchen / einige feiner übernatürlichen Tröftungen oder Suͤßigkeiten zu 
empfinden. Aber mercket es wohl, wenn dem alſo / iſt es ein gewiſſes 
Zeichen, daß es nicht von GOtt / ſondern von dem in euch heimlich 
verborgenen Hochmuth herruͤhre. Dann es iſt wahrhafftig eine groſſe 
Ric d. er⸗ 














Und allem 
abſterbe ſoll. 


Seine groſſe 
Verachtung 


Und hochmuͤ⸗ 
thige Be⸗ 
gierde. 


26 Das Leben 
Vermeſſenheit ſolche uͤbernatuͤrliche Gaben von GOtt doͤrffen begeh⸗ 
ren. Dannenhero ‚wenn ihr ſolche Begierd in euch ſpuͤhret / muͤſſet 
ihr euch mit allen Kraͤfften widerſetzen / und mit groſſer und tieffer U⸗ 
bergab eurer ſeibſt ſelbige Begierde dampffen / und mit Hertz und Mund 
auf ſchreyen: Ach guͤtiger HErr JEſu / es mißfaͤllet und iſt mir 
hertzlich leid daß ich eine fo hohe und groſſe Begierde in mir em⸗ 
pfinde / in Erwegung / daß ich deiner ſo hoch ſchaͤtzlichen Gnade 
gantz unwuͤrdig / ja daß mich der Erd⸗Boden trage / unwuͤr⸗ 
dig bin. Wenn denn diß mit dem Munde ausgeſprochen / ob es ſich 
wol im Hertzen nicht alſo vollkoͤmmlich befinden thaͤte / ſollt ihr darob 
nicht ſehr erſchrecken / ſondern euch lieber neue Straffe aufflegen / ſo 
offt ſolche Begierde in euch entſtehen wuͤrde. Wann auch dieſes Mit⸗ 
tel umſonſt / ſollt ihr es mit Gedult erleiden als eine Verſuchung / ſo lang 








Sott ſoll er es OOtt gefaͤllig feyn wird. Endlich mein vielgeliebter Doctor / ſo euch 
ſich gantz Us dieſe Lebens⸗Manier gefaͤllig iſt wird nichts nüßlichers ſeyn / als daß ihr 


bergeben / 


euch GOtt ſelbſten mit ſtarcker und tieffer Ubergab aufopfert in allem / 
es ſey ſuͤß oder ſauer / lieblich oder verdrießlich und ſchmertzlich / alſo / 


daß ihre in Wahrheit GOtt alſo anreden moͤget: Ach mein Herr und 


mein GOtt / iſt es dein Wille, daß ich in dieſem Leiden und Be⸗ 
ſchwaͤrung biß an den juͤngſten Tag bleiben ſolle ſo will ich doch 
nicht von dir abweichen / ſondern ſtets und feſt dir anhangen. 
Wolan hieber Herr / ich erkenne durch die Gnade Gottes gar wol / daß 
ihr jetzt in eurem Hertzen gedencket / diß ſeyen gar hohe ſchwere Gas 


Und ſich vor Hen / welche ich bishero mit euch geredet. Darumb hab ich auch an⸗ 
den RKaͤckfall faͤnglich bezeuget und mir vorbehalten / daß wann ihr etwan über Ver⸗ 


huͤten. 


hoffen wieder zuruͤcke weichen wolltet / wie jener reiche Juͤngling / dar⸗ 
von droben gemeldet / ich als denn keine Schuld daran haben wolle. 
Der Doctor antwortete: Es iſt wahr / was du ſagſt / es duͤncket mich 
jedoch die Sache anzugreiffen etwas hart und ſchwer zu ſeyn. Der 
Mann ſprach: Ihr habt mich ja gebeten / daß ich euch den naͤchſten und 
beften Weg zu der hoͤchſten Arth dieſes Lebens weiſen wollte. Nun 
weiß ich Feinen ficherern Weg / dem wahren Borbild unfers Herrn’ 
Jeſu Ehrifti nachzufolgen / als eben diefen. Aber lieber Herrrich rathe 
euch aufalle meine Treu / daß ihr euch eine gute Zeit zu bedencken nehmet / 
und prüfet euch felber gar wol und was euch denn Gott eingeben wird zu 
thun / das thutim Namen Gottes getroft und figerlich. Der Doctor 
antwortete: Sch will deinem Rath folgenrund zuſehen / ob u. 203 
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‚durch Gottes Dülffe überwinden möge, 


; 
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Wie es dem Doctor hernach gangen / und er 
in groß Gedraͤnge ſeiner Natur / und in Verachtung 
bey den Leuten gefallen / ſo / daß er auch in Kranckheit 
gerathen / und wie ihm der Mann gerathen und 
erlaubet / daß er ſich felber mit etwas gu: 
ter Speiſe und Gewuͤrtz helffen ſollte / 
und darnach von ihm geſchieden. 


FEN eiiften Tage darnach fandte der Doctor nach dem Mann und Es wird ihm 
ſprach: Ach Lieber Sohn / wie fo groffe Marter / Sreitens und fein Kampf 

Bechtens Tag und Nacht hab ich in mir felbft gehabt  ebe ich darzu fhwer/ 

Eommen / daß ic) den Teuffel und meineigen Fleiſch der Natur durch 

GOttes Gnade überwunden habe. Yun aber bin ich durch GHDt:- 

tes Gnade gang unerfchrocken und bereit daß ich gedencke die Sas 

che frölich anzugreifen’ und ob es zwar der Natur etwan beſchwer⸗ 

lich / muß fie es leiden/und will nicht weichen fondern durch GOttes 

Gnade beitändig bleiben. Der Dann fagte: Herr Doctor gedencft 

ihr auch noch an die Rede / die ich euchfagte? Der Doctor antwortete: 

Ja / ich fehrieb fie von Stund an von Wort zu Wort aufrals du wareft 

non mir gangen. Der Mann fprach : Lieber Herr daß ihr einfo wil> 

diges und eiferiges Hertz funden habt/deß freue ich mich von Hertzen / 

und goͤnne eseuch fo wol als mir felbit. So machet nun den Anfang 

im Nahmen unfers Herin JEſu EHriftiv Amen. Hiermit nahm des 

Mann Ubrlaub/ und ging hinweg / und der Doctor thät was er gez 

‚heiffen worden /und ſchafte unverzüglich ab alles / was ihm abzufchaf- 

‚fen befohlen war. Es begab fich aber, ehe das Jahr um war / daß Und er faͤllt 
der Doctor alfo unwerth im Kiofter gehalten wurde / daß fich.alle feing darüber in 
‚gute Freunde und Beicht-Kinder von ihm abjogen/gleich als ob fie ihn ge 
niemals gekannt hätten. Diefes nun ging ihn ſehr nahe / und ſchmertzte Krandpeit. 

ihn heftiglich fo begunte ihm auch das Haupt faft Franck zumerden. 
‚Demnach fandte erzudem Mann / und erzehlte ihm / wiees ihm ginge / 
wie daß er faſt an ſeinem gantzen Leibe kranck waͤre / und ſonderlich aͤm 
Haupt: Da ſprach der Mann: Herr ihr ſollt nicht erſchrecken / ſon⸗ 
dern euch demuͤthiglich an Gott laßen / und ihm wohl vertrauen / und 
wiſſet / daß ihr mir wolgefallet. Denn ſtehet gar wohl um Le⸗ 
—— 2 en / 
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ben / und es wird noch alle Tage beffer. Nun lieber Kerry ihr wiſſet 
ſelbſten daß wer auf den rechten Aßeg Eommen RS ja Ye 
Leiden unfers Deren JEſu EHrifti nachfolgen. Darumverzagernichts 
fondern laſſet euch GOit gaͤntzlich / denn ihr ſollt wiſſen / daß es mireben 
alſo erging / und ihr muͤſſet euch behelffen / dieweil ihr in dieſen Dingen 
ſeyd / und dem Leibe guͤtlich thun mit guter Speife / die dem Leibe zu 
Hulff Eommen mag; und ich hatte eine Büchfe mit Wuͤrtzen die will 
ich euch auch machen laffen welche euch das Haupt ftärcken wird, 
Wiſſet es aber / daß ich mich alle Wege mit Leib und Seel GOtt 
Dem Leib ganglich übergab,daßer damit thun möchteswaser wollte. Daante 
mit en wortete der Doctor : du fagteft Doch zuvor / ich füllte mich vor guter 
— Speiſe und Tranck hüten. ‘Der Mann verſetzte: Ja / Herr / das war 
recht. Anfänglich da der Leib noch geil war / aber nun da er ſchwach / und dem 
Geiſt gehorſam feyn will / ſe mag man ihm wol etwas zu Huͤlff kom ⸗ 
men durch Beſſerung / es waͤre ſonſt eine Verſuchung Gottes. Dem⸗ 
nach ſo thut ihr / weil ihr in dieſer Kranckheit ſeyd / GOtt einen Dienſt 
daran / wennihr dem Leibe ordentlich helfft / jedoch ſollt ihr mit nichten 
unordentlich leben. Wolan denn / lieber Herr / nehmet GOtt zu Huͤlff / 
und gehet eure Wege froͤlich / uͤberlaſſet euch in GOttes wahre grund⸗ 
loſe Barmherzigkeit / und wartet dergeſtalt feiner Gnade daß ihr dem / 
was er von euch will / es ſey ſuͤß oder ſauer / durch ſeine Huͤlffe genug 
thut. Im uͤbrigen bitte ich euch umb GOttes willen / daß weilen ich 
wegen einer wichtigen Sache nach Hauſe eilen muß / ihr mir ſolches 
nicht uͤbel aufnehmen wollet. Waͤre es aber Sache / daß ihr meiner 
nicht entbehren wolltet oder moͤchtet / ſo ſendet nach mir in die Stadt / 
Taulerus als denn willich gern wieder kommen. Wann ihr euch aber ohn aller 
wilden Creaturen Dülff behelffen koͤnntet würde folches das allerbefte feyn. 
——— Da ſprach der Doctor: Lieber Sohn / rede nicht alſo / dann ich kann 
a noch mag deiner im Die Länge nicht entbehren/ und wäre mir gar zur 
faffen, fehmwer wann du alfo von mir gingeft / dann ich hätte einen Troſt in 
der Zeit. Der Mann antwortete: Lieber Herr / ich will euch einen beſ⸗ 
fern Troſt mittheilen / das iſt der H. Geiſt / der euch hierzu geheiſchen / 
geladen / und gebracht hat vermittelſt mich einer armen Creatur / deſſen 
iftdas Werck das an euch gefchehen iſt / und nicht mein; denn ich bin 
nur fein Werckzeug Dazu geweſen / und habe es gern gethan GOtt zu 
Ehren / und euch zu eurer Seelen Seeligkeit. Da ſprach der Doctov; 
Lieber Sohn’ GOtt wird Deshalben dein ewiger a un 
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fen / weil es alſo eine ernftliche Sache iſt / will ich mich darinnen GOtt 
laſſen und alles leiden / ſo gut ich immer kann. Der Laͤye gab zur Wie⸗ 
derantwort: Rieber Herr / nachdem ihr nun in dem Gezwang ſeyd / in der 
Geiſtlichkeit und Gehorſam Gottes / und euch mit Willen darein gege⸗ 
ben habt / ſo follt ihr nun beſcheidentlich und weißlich leben / euch ſelber 
recht halten und euch nicht gereuen laſſen / daß ihr von den Creaturen 
gelaſſen ſeyd / ſondern geſchiehet es / daß euch etwas Geld gebricht oder 
Norh thut / ſo verfeßer ein Theil eurer Bücher und leidet im übrigen 
keinen Mangel oder Gebrechen; mitnichten aber ſollt ihr die Bücher 
verfauffen dann es koͤmmt noch Die Zeit/daß euch Die Bücher gar nutz 
werden. Und hiermit nahm der Mann Uhrlaub / und ſchied von dans 
nen;alfo gingen dem Doctor die Augen über und begunte zumeinen. 


Wie Doctor Taulerus von GOtt wun— 


derbarlich heimgeſucht / berührt und erleuchtet ward/ 
und der Läne wieder zu ihm kam / und ihn gütlich vermahnte/ 
Daß er wiederum predigen/ und fid) inder H. Schrift üben 
follte. Item von einem feltfamen Zufall der ihm hernach be- 
gegnet/ dardurch er etwas mehr (doc) nicht ohne 
Frucht) gedrenget und gedemüthiget ward. 

NRet⸗ fich nun der Doctor wol zwey Jahr dergeſtalt gelitten hatte 
in groſſer Anfechtung / in groſſer Verachtung aller feiner Sreuns 

de / und in groffer Armuth / alfo daß ereinen Theil feiner Bücher ver: 
ſetzen mußte, und in gar groffe Kranckheit feines Leibes Fam auch 
fich in machtiger Demuch gelitten hatte; Da gefchahe esan S. Pauli 
Belehrung in der Nacht daß ihm die alleraröffefte Anfechtung ankam / 
die man immer erdencken möchte. Darvon ward alle feine natürlis 
che Krafft fo kranck daß er damals nicht Eunnte zu der Mette kom⸗ 
men / fondern er blieb alfo in der Eelle ſitzen / und ließ ſich GOtt in 
groffer Demuth ohne aller Ereaturen Troft und Hülffe. Als ernun 
in diefer Schwachheit lag da gedachte er an das bittere Leiden unfers 
Heren JEſu Chriſti / und an feine groſſe Liebe, die er zu uns trägt 
und betrachtete darbey fein eignes Leben / wie folches gar fehlecht ges 
gen die Liebe GOttes gervefen. Diefem nad) kam er in eine groffe 
Meue aller feiner Suͤnden / aller feiner verlohenen Zeit und fprach mit 
Mund und Derkenalfo; Ach —crt / erbarm — 
3 uber 


Endlich rei- 


fet er von 


Tanlerus 
fällt in groſſe 
Anfechtung 
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über mich armen Sünder durch deine grundlofe Ba hertzig⸗ 

und hoͤret ei keit: Denn ich bin nicht würdig / daß mich die Erde trage. Und 
ne eröftlihe da er alſo in feiner Traurigkeit und Kranckheit wachend ſaß/ hörte 
Stimme. er mit feinen leiblichen Ohren eine Stimme die ſprach: Stebenun 
feſt in deinem Srieden/ traue GOtt / und wiſſe / daß / da er auf 
Erden in menſchlicher Natur war / welchen Krancken er andem 

Leib geſund gemacht / den machte er auch der Seelen nach ge⸗ 

fund, Gleich als dieſe Worte ausgefprochen waren kam er von ſei⸗ 

ner Sinnligkeit und von feiner Bernunfft / und wußte nicht / wie o⸗ 

der wo er hingezogen wurde. Da er aber wieder zu ihm felber kam / 

befand er in aller feiner äuferlichen und innerlichen Stärcke eine neue; 

Krafft und Macht / er befand auch einen Elaren Unterfcheid in vielen 

Dingen die Ihm zuvor frembd waren und ihm wunderte gar ſehr von 

wannen es kaͤme / und weiler fich hierinnen nicht finden kunnte / ger 

Dachte er zu feinem Freund zu fenden und ihm diefes fagen zu laſſen. 

Der fromme Alſo Fam der Mann /und der Doetor erzehlte ihm alles, wie es ihm 
Laye fömmt ergangen. Da ſprach der Mann: Diefe Rede habe ich von Grund 
wieder zu meines Hergens gern gehöret. Lieber HErr / ihr follt wiſſen daß ihr 
* nun allererſt die wahre groſſe Gnade GOttes gefunden habt / und ich 
ſage euch in der Wahrheit / daß ihr jetzt erſt von dem Oberſten ſeyd 

beruͤhret worden. Wiſſet darneben / daß / wie euch der Buchſtab ge 

toͤdtet / alſo er euch wieder lebendig machen wird; denn eure Lehre kom̃t 

nunmehro von dem H. Geiſt / die da zuvor von dem Fleiſch war: deñ 

ihr habt anjezo das Licht des’ H. Geiſtes von der Gnade GOttes em⸗ 

pfangen / und ihr habt nun in euch die H. Schrifft / und deßwegen ei⸗ 

nen groſſen Vortheil / werdet auch hinfuͤhro vielmehr laͤuterliche Sa⸗ 

Die Heilige Hen erkennen durch die Schrifft als ihr zuvor thaͤtet. Dann ihr wiſ⸗ 
Schrift ſet wohl / daß die Schrift an vielen Drten als wider einander lautetz 
recht vers fo ihr nun das in Dem Liecht des H. Geiltes von der Gnaden GOttes 
Aanden iſt empfangen / daß ihr in euch habt die Schrift / fo werdet ihr erkennen / 
— daß alle Schrift eine gleiche Verſtaͤndniß hat / und ihr ſelbſt nicht wie⸗ 
derſpreche werdet auch von nun an dem Vorbild unfers HErrn JE⸗ 

ſu CHriſti recht nachfolgen. Weiter ſollt ihr anjezo wieder anheben 

zu predigen / und euren Meben-Ehriften lehren / und den rechten Weeg 

zu dem ewigen Leben weiſen. Nun kommt die Zeit / daß euch gute 

Buͤcher nutz werden / und wiſſet / daß jetzt eine Predigt bey den Leu⸗ 

ten mehr Frucht ſchaffen wird / als zu vor hundert. Dann die ana 
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die ihr nun ausſprechet / gehen aus einer lautern Seel gar einfältiglich Taulerue 
ſchmeckend. Und fo unwerth ihr den Leuten geweſen ſeyd / ſo viel wer⸗ ſoll wieder 
cher und lieber werdet ihr ihnen nunmehro ſeyn. Sonderlich aber Predigen / 


wird euch die Demuth hochnöthig ſeyn; Denk ihr wiſſet wohl / wer 
einen groffen Schatz offenbarlich trägt der muß ſich gar wol vor, den 


Dieben hüten. Ich fage euch fürwahr, daß der Teuffel heftig er⸗ Und demuͤ⸗ 


ſchrickt / wann er fiehet / daß GOtt einem Menfchen folchen edlen theu⸗ 
ven Schatz verliehen hat, und die Teuffel werden alle ihre Kunſt / 
Weisheit und Liſt darzu thun / daß fie euch des edlen Schakes beraus 
ben / entfrembden oder nehmen möchten. Darumb ſehet euch wohl 
für, denn ihr Fonnet ihn mit nichts beffer beivahren/ als mit. grund⸗ 


Iofer Demuth. Es iſt nicht mehr nethig daß ich in lehrender Weiſe 


mit euch redesals ich zuvor gethan habe; Denn ihr habt nun den 
rechten Meıifter bey euch, deffen Werck⸗Zeug ich geweſen / dem laſſet 
euch und feyd ihm gehorſam / das ratheich aufalle meine Treu. Ich 


begehre anjetzo in aller göttlichen Liebe von euch Lehre zu empfangen / 


dieweil ich mit der Hülffe GOttes den Mugen gefchaffer habe, dar 
um ich hergetrieben und fommen bin. Und ich bin willens / geliebt es 
GOtt / eine gute Aßeile bey euch allhier zu bleiben und eure Predigt 
zu hören. Wenn ihr durch GOttes Gnade Eönnetz fo deucht mich 


thig feyn. 


gut daß ihr num wieder anhebet zu predigen. Da fprac) der &riffetfeine 
Doctor: Lieber Sohn was Raths? Ich habe viel gute Bücher ver-Buͤcher ein / 


fest / wol für 30 Gülden? Der Mann antwortete; Sehet / die will 
ich euch umb GOttes willen geben / und was euch überbleibt daß ihr 
das GDtt wieder gebt; denn es ift fein alles/ das wir haben / es fey 


leiblich oder geiftlich. Alſo löfere der Doctor feine verpfändete Buͤ⸗ 


cher’ und ließ verfündigen daß er Darnach am dritten Tage predigen 
wollte, das nahm diekeute groß Wunder / dieweil / daß erfolang nicht 


gepredigt hatte, und es erfchien eine aroffe Schaar Zuhörer. Als nun und ſtellet ei— 
der Doctor Fam und ſahe / daß des Volcks alfo viel war / ſtieg er auff ne Predigt 


das Ledorium an eine hohe Stäte damit man ihn deftobeffer hören 
möchte. Hierauf zoger feine Kappe vor feine Augen und betetet Barm⸗ 
bergiger ewiger GOtt / ift esdein Wille fo gib mir zureden / 
Daß dein goͤttlicher Name davon gelobet und geehret / dirfe 
Menſchen aber darvon gebeffert werden, Da er diefe Norte 


an; 


Ab 


er vor 

ſprach/ da wurden ſeine Augen von inniglichen Weinen ihm alſo ſehr groſſen Wei 

aͤberflieſſend daß er von groſſer Junigkeit Fein Wort nich ſagen Euße van ann er 
ir te / ! 


- 
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Und wird da- 

räber noch 

mehr ein 
Spott, 


te / und das twährete fo lang / daß esdie Leute gar fehr verdroß. Wes⸗ 


halben dann auch ein Menfch aus dem Hauffen geruffen : Herr / wie 
lang follen wir hier ftehen und figen ? Es ift Schon ſpaͤt wot ihr nicht 
predigen / fo laßt uns heimgehen. Der Doctor fprach anderweit in 
groffer Andacht: Ach mein HErr und mein GOtt / iſt es dein 
göttlicher Wille, fonimm das Weinen von meinen Augen’ und 
verleihe mir /daß ich diefe Predigt vollbringen möge nach dei- 
nem Kob und Ehren, Iſt / daß du diß nicht thuſt / wolan / ſo 
iſt es ein Zeichen daß du meineſt / ich ſey noch nicht genug zu 


ſpott worden, So vollbringe dann )Err deinen goͤttlichen DIE 


len an mir armen Menſchen nach deinem Lob und meiner Noth⸗ 
durft. DIE halff alles nicht, des Weinens ward jemehr und mehr. 
Da erkannte er daß es GOtt alfo haben wollte und ſprach mit weis 
wenden Augen: Ihr lieben Kindersmir ift von gangem Hertzen leid / 
Daß ich euch fo lang habe aufgehalten; dann ich Fann vor Diefesmahl 
vor Weinen nicht ein Wort fprechen / fondern bittet GOtt für mich / 
daß er mir helffe / fo will ich es euchauf eine neue Zeit mit feiner Gna⸗ 
de beffern. Hierauf verfügten fich-die Leute wieder nach Hauſe / und 
diefe Geſchicht ward Eund + und erfihallete in der gangen Stadt. Da 
ward der fromme Taulerus recht zum Gefpött und Verachtung der 
Leute / denn fie fprachen: Nun fehen wir alle wol / daß er ein vollkom⸗ 
mener Narr iſt worden / und ſeine eigne Bruͤder im Kloſter verbothen 
ihm ernſtlich / daß er nicht mehr predigen ſollte; denn er thaͤt ihnen groſſen 
Schaden in dem Kloſter / und ſchaͤndete den Orden mit ſeiner thoͤrich⸗ 
ten Weiſe / die er an ſich angenommen haͤtte / davon ihm das Haupt 


Dabey wird wuͤſt und naͤrriſch worden ware. Dieſem nach ſandte der Doctor nach. 


er getroͤſtet. 


dem Mann und fagte ihm alles/ was ihm wiederfahren war. Der 
Mann fprady; Lieber HErr gehabt euch wohl, und erfihrecfet nicht 
über dieſe Dinge; der Bräutigam pfleget allen feinen liebften und bes 
ften Freunden alſo zu thun / und es ift ein unfehlbares Zeichens daß: 
GOtt euer guter Freund ift. Denn aufer Zweifel nod) etwas hoch⸗ 
muͤthiges / dag ihr felbft nicht geroußtzin euch geweſen + darumb ihr 
dergeftalt zu Spott feyd worden. Und ihr moͤget wol etliche groſſe 


Gaͤben vermittelft der Gedult / die ihr in eurer Anfechtung gehands, 


habet von GOtt empfangen haben / die ihr noch zur Zeit. KIbft. nicht, 
roiffet / noch erkennet. Deromegen gehabt euch wohl / ſeyd frölich und, 


demuͤthig. Sp duͤrfft ihr auch diß euch nicht befremden — Ben 
ich ha 


ich habe desgleichen hs an andern Reuten vernommen, hr fol und derGna 
tet dieſen Druck des Creutzes / den euch GOtt zugefande hat nicht vers de Gottes 
ſchmaͤhen / ſondern ihn vor einen groffen Schag halten / und Über groffe berſichert. 
Gaben Gottes, Und ich rathe euch Daß ihr alfo fünff Tage bey 

euch felber bleibet / und euch leidet ohne aller Menſchen Rede / zu Lob 

und zu Ehren den heiligen 5. Wunden unſers Herrn JEſu Chriſti; und 

wann dies. Tage umb ſind / fo bittet euren Prior / daß er euch eine 
Predigt auf Latein zuthun erlaube. Will er das nicht thun / ſo bittet 

ihn / daß er euch in der Schul verſuche / und laſſe euch den Bruͤdern 

eine Lection leſen; dieſes geſchahe. Da laſe er ihnen durch aus gruͤnd⸗ Nach s. Ta. 
lich wohl / daß fie ihr Iebtage dergleichen herrliche Lection nicht geh6- gen Kiefer er 
vet hatten; fo groffe tieffe und göttliche Lehre that er / und fie erlaub- den Brüdern 
ten ihm eine Predigt zubhalten. Als nun aber einer ihrer Brüder in — 
dern Kloſter geprediget / verkuͤndigte folcher / und ſprach: Ich bin zus" 
verkuͤndigen geheiffen worden / daß (der) Morgen alhier predigen wer⸗ 
de ; Geſchiehet ihm nun wie ihm vorhin geſchehen / will ich feine Schuld 
daran haben. Inder Wahrheit aber kann ich ſagen / daß er uns in un⸗ 
ſerer Schul alſo groſſe und tieffe Sehr mit groſſer goͤttlicher Kunſt vor⸗ 
geleſen ale wir in langer Zeit nicht gehörtz wie er ſich aber jest halten 
wird ‚das weiß ich nicht /fondern GOtt weißes. An dem folgenden ns prediget 
Tag Fam der Doctor in das Kloſter (das war ein Jungfrauen Klo⸗ darauff 
ſter) und hub alſo an zupredigen. 


Eine ſchoͤne Predigt / die dieſer Doctor nach 
feiner Erleuchtung in einem Kloſter thaͤt von Ehrifto/ 
dem wahren Bräutigam der Seelen / wie Diefelbe in wahrer⸗ 
fe nad (el x und geduldiger Selaffenheit Chri- 


Tauleri. —— 

















o nachfolgen ſoll. Wie er ſie zuvor in allerhand Weege 
erſucht / zuletzt aber freundlich annimmt; und wie ſie beyde 
darnach der Himmliſche Vater zuſammen giebt mit Freuden⸗ 
reicher Hochzeit / da der H. Geiſt Hoffmeiſter 
und Weinſchenck iſt / geſetzt auf dieſe Wort; 
er Ecce Sponfüs venit, cxite obviam ei Sehet der 
* Braͤutigam komt / gehet ihm entgegen Maith y⸗ 
X Zr - 
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"euch zudem legten mahl geprediget; da fügte ich euch von 24. Stuͤ⸗ 
cken und meine Gewohnheit war / daß ich zu der Zeit viel Latein ſprach / 
und viel Stügfe fagte ;das bin ich willens nicht mehr zuthun / denn wañ 
id) Latein will reden will ich es vor-den Gelehrten / welche es verftehen, 


thun. Anjetzo aber fprecht ein Vater unferzund bittet um Gnade. 
Der Tertzur Lieben: Kinder s der Text / darvon ich diefesmal veden will Jautet zu 


Predigt. deutſch alfo; Sehet der Bräutigam kommt ı gebet aus ihm 
entgegen. | 

Der Braͤutigam ift unfer lieber Here JEſus EHriftus, und die, 

Weniggehen ‘Braut ift die Heilige und Chriftlihe Kirche. Nun heiffen wir alle 


dem Braut: Braͤute CHriſti / und follen alfo gar wiliglich unferem Bräutigam ent⸗ 


gam entgege. gegen gehen; es gefchiehet aber. leider wenig. Die rechten Weege 
und gleichen Straffen/durch die man dem wahren Bräutigam entge⸗ 

gen gehet find GOtt erbarms gang wüfte worden und garfehr verfals 

len; fo beginnen wir ihrer auch inder Zeit gar wenig wahr zunehmens 

und die Straffeift vielen Leuten gang fremd, fodaß man dem wahren: 
Braͤutigam / wie man billig follternicht entgegen gehet / wie ich darvon mit: 

der Huͤlffe Gottes zu einer andern Zeit reden will. Demnach wir. 

dann alle Braͤute geheiffen werden fo will ich euch. etwas melden / was 

‚.. Die Braut thun fol, fo fie dem Bräutigam entgegen gehet. Eine ges 

Der geile treue Braut muß billig alles meiden / was dem Bräutigam zu wieder 


nr iſt / und das it Eitel⸗Ehre / Hoffarth / Neid und alle andere Sünde dies- 


fer Welt / alle Wolluſt des Leibes und des Fleiſches / es ſey an Weich⸗ 

lichkeit des Leibes / oder alle andere Dinge / die nicht noͤthig ſind. Eine 

Sie muß getreue Braut ſoll auch ſchamhaftig ſeyn Und wann dieſes alles ge⸗ 
dem Bräntis ſchiehet / daß die Braut nad) des Braͤutigams Willen alles diß vera 
sam zu gefal⸗ ſchmaͤhet und aufgegeben hat / ſo beginnet die Braut dem Braͤutigam 
len leben etwas wohl zugefalen. Will fie aber dem Bräutigam noch etwas. 
beffer gefallen fo muß fie ſich demütbiglich neigen / und mit Mund und. 

Hertzen fprechen; Ach lieber Herr Bräutigam du erfenneft aller‘ 

Hersen wohl / fo fpreche ich das mit gantzem Hertzen zu dir / daß ich 


gern alles das dir lieb und gefällig ift, fo viel ich Fann und vermag / ihun 


will. Wenn nun die Braut diß Gelübde mit dem Bräutigam eingehet / 
ſo kehret fich der Bräutigam um beginnet die Braut anzufehen und 
befiehlt/ ihr ein Kleinod zufchencken. Diefes Kleinod ift daß fie in» 


wendig und auswendig mit mancher Anfechtung begoffen — 
m 


SP Iebe Kinder es mögen wol zwey I oder mehr ſeyn / daß ich 
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mit er in ſolcher Weiſe feine liebe befondere Freunde zubefchencken BR 
‚pflegt. Iſts aber / daß die Braut des Leidens noch ungewohnt ift / ſo 2 
wird fie ſprechen: Ach lieber Braͤutigam / das iſt mir gar ſchwer / ich has ji, werden / 
be gar groſſe Sorge / daß ich es ſchwerlich erleiden werde; darum lie— 

ber Herr Bräutigam / bitte ich dich daß du mir es etwas leichter mas 
cheſt / oder ein Theil abnehmeft. So fpricht der Bräutigam: Nun 

fage mir Liebe Braut / ſoll es dann die Braut beffer haben / als es der 
Bräutigam gehabt hat? Willt du dem Bräutigam entgegen gehen fo 

mußt du ihm etlicher maffen auch folgen ; und ift auch wol billich / daß ei⸗ 

ne getreue Braut um ihres Brautigams Willen etwas Mitleidung 

babe. Wann alfo die Braut den Wilen und Ernft ihres Bräutis 

gams höret / ſo erſchrickt fie ſehr / und fpricht: Lieber Herr Bräutigam 

zürnet nicht mit mir dann ic) will gern gehorſam ſeyn / und verhänge 

nur über mich / was du willt ich will eg gern mit deiner Hülffein deiner 

Kiebe leiden. Wann nun der Bräutigam diefes höretfo wird ihm Die 

Braut etwas lieber als fie ihm zuvor war / und wird ihr einen viel 

beſſern Tranck fehencfen. Der Trank ift/daß fie ale ihre Gedans und fid gang 
cken verlafe/ und alles ihr Thun ihr felber erftincfend wird; dann ihr abtterben 
‚gehört felber nichts zu / es ſey auch fü gutals es wolle ; und darum duͤn⸗ 

cket fie allezeit / wie Daß fieihren Bräutigam damit erzuͤrne / und before 

get ſich gar ſehr / daß ſie vielleicht hernach groſſe Pein darum leiden 
muͤßte / und darzu wird ſie verſpottet von allen Leuten / und es wird ihr 

vor eine Thorheit gerechnet. Liebe Kinder / in allen dieſen Dingen wird 

die Braut an allen natuͤrlichen Kraͤften gantz muͤd und kranck / daß ſie 

ſich allezeit beſorget / ſie koͤnnte es nicht aus ſtehen / ſondern muͤße noch 

davon ſterben. Hieruͤber erſchrickt die Braut / denn ſie noch etwas bloͤd 

und klein iſt / ruffet deswegen den Bräutigam ernſtlich an und fpricht: 

Ach lieber Herr Braͤutigam / wie haſt du mich ſo gar ſehr erſchreckt; und alſe auch 
wiſſe / daß ich es in die Länge nicht erdulden kann / dann ich müßte ſter— iz 
ben. So ſpricht der Bräutigam: Willt du dem Bräutigam vecht ent- entgegen g6 
‚gegen gehen / ſo iſt es billig daß du ihm vorher einen Theil deffelbigen Hen. 
Weges etwas nachgeheft/den er gegangen hat. Gleich wie nun der 
Bräutigam. 33: Jahr manche Schmach / Hunger Froſt / Durſt / Hitze / 

die bitterſte Marter / und zuletzt den Tod um der Braut willen in rech— 

ter Liebe gelitten hat; alſo waͤre es ziemlich / daß ſich die Braut um des 
Braͤutigams willen aus Liebe gleichfalsinden Tod wagte. Fuͤrwahr / 

haͤtteſt du rechte Treu und wahre Liebe gegen den Braͤutigam / ſo verginge 

dir alle Furcht. | e2 Wenn 
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Weenn fie dann dieſe Wort von dem, Bräutigam vernimmt/ 
wird fie fich von gangem Hergen entfegen/und fprechen;: Ach lieber 

HErr/ ich erkenne gruͤndlich daß ich unrecht gethan habe / und bin 

darüber fehr erfchrocken; es ift miv von Grund meines Herkens 

Der Brang keid / daß ich dir mich nicht auch habe bis in den Tod gelaffen. Lieber, 
aelafenee DEre Bräutigam ich will dir ficherlich trauen und glauben zund als 
Wille/ les / was du willt / das ſoll auch mein Wille ſeyn. Ich werde kranck 
oder geſund / es thue wohl oder wehe / es ſey ſuͤh oder ſauer / kalt oder 

warm / trucken oder naß / wie du immer willt / alſo will ich auch / und 

will meines Willens gantz ausgehen / dir gaͤntzlich und williglich ge⸗ 

horſam ſeyn / eines ſolchen weder mit Willen noch mit Gedancken be⸗ 

gehren / und mache mit mir armen unwuͤrdigen Creatur in Zeit und 

Ewigkeit alles, was du willt. Dann lieber Herr, was mich ſelbſt 

belangt / bin ich nicht werth / daß mich die Erde tragen fol.So dems 

nad) der Bräutigam diefen getreuen gelaffenen Willen an der Braus 

erkennet / und den groffen demüthigen Grund, fo erbarmt er fich über 

fie, und ſchencket ihr einen gar groſſen / edlen / füffen Tranck / das iſt / 

daß er fie in allen Drangſalen und Bekehrungen vielmehr laͤſſet lei⸗ 

und Erge den / denn ſie zu vor je gelitten hat. Bann aber die Braut Des Braͤu⸗ 
bung in das tigams Ernſt und wohlgefaͤlligen Willen erkennet / und alle dieſe 
Leiden. Dinge umb des Braͤutigams Willen williglich leidet / ſich demuͤthigſt 
zu ihm neiget und ſpricht: Ach lieder HErr Braͤutigam / es iſt nicht 

mehr als billig, daß du nicht willt wie ich will, fondern daß ich wolle 

wie du willt. Ich will diß Geſchenck gang willig durch deine Liebe 

von deiner göttlichen Hand empfahen / es thue dem Fleifche wohl oder 
wehe / darzu habe ich mich aus Liebe gank williglich ergeben. Wenn 

nun der Bräutigam in feiner ewigen Weißheit diefe Meinung Wil⸗ 

fen und rechten Ernſt der demüthigen Braut fiehets fo beginner fie 

Der Braͤuti, Ihm lieb zu werden / und von rechter Liebe Läffet er fie in diefem Ge— 
sam hat die ſchenck in aller ihrer Natur leiden / alſo lang big fie von allen ihren 
Braut lieb Gebrechen und Befleckung ihrer Sünden gang fihon und rein wor⸗ 
den if. Go dann fpricht der Bräutigam. Wolan meine liebe wohl⸗ 

gefällige fehöne Braut du bift nunmehro rein, ohne ale Befleckung / 

und mir zumahl wohlgefaͤllig. Und er fiehet fie mit unmaͤßlicher / groſ⸗ 

fer göttliher Freundfcehaft an. Zu der Freude und Hochzeit kommt 

alsdann des ewigen Bräutigams Vater / und fpricht zu ihr. Nun 

meine zarte auserwehlte Freundin / 68 iſt Zeitz daß man zur — 

| gehet / 














— 


Gnadenreichere Hochzeit gefunden wuͤrde. Ihr ſollt wiſſen / daß man 
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gehet / und nimmt den —* und die Braut / fuͤhret ſie zur Kite und verbin— 
chen / vertrauet fie zufammen und bindet fiezu mit göttliche Liebe / und det ſich mit 
war mit fo feiten Banden / daß fie weder in Zeit noch in Ewigkeit ihr / 


nimmer geſchieden werden. Wenn ſie dann dieſer goͤttlichen Hoch⸗ 
zeit eins ſind worden / ſo ſpricht der Braͤutigam: Lieber ewiger Va⸗ 
ter / was foll nun unſer Geſchenck bey der Hochzeit ſeyn. Da antwor⸗ 


‚tet der Vater: Das wird der H. Geiſt verrichten dem gebuͤhret es 
an des Vaters ſtatt zuthun. Gieſſet auch in Die Braut gar uͤberfluͤſ⸗ 
ſige goͤttliche Lebe / daß die Liebe in den Braͤutigam fleußt / und die 


Braut gantz von ihr ſelbſt kommt / und von Liebe alſo gar zu Grund 

gedrungen wird / daß fie ihr ſelber und aller Creaturen in Zeit und E— 
wigkeit vergiſſet. Der nun zu einer ſolchen geiſtlichen edien Hochzeit nd en 
geladen wrde / und erfthiene, der würde erjt gewahr / und Die rechte und Ardlich 
wahre, hochgelobte / Gnadenreiche Süßigkeit des H Geiftes fhınde wire. 
cken. Und diefe Braut ift alsdann 'eine wahre Apbeterin / denn fie 

betet den Vater an in dem H. Geiſt. So iſt auch bey diefer Hoch» 

zeit Freude über Freude und alhier in einer Stund mehr Friede und 
Freude / als alle Ereaturen in Zeit und Ewigkeit leiſten koͤnnen. Und 

die Freudes der fo dann die Braut mit dem Bräutigam genieſſet / iſt 

alfo gar groß / daß fie Bein finnlich Leben und Vernunfft begreiffen noch unter dieſet 
erlangen mag. Als der Deetor diefe Worte redete / rief ein Menſch Predigt falls 
unter dem Hauffen: Es iſt wahr! Und in demfelbigen Augenblick einer in Ent 
fiel er nieder y als od ev todt wäre. Da rieff auch eine Frau unter zͤckung. 
dem Volck: HErr / hörer auff / eder diefer Mann ftirbt uns unter un⸗ 

fern Händen. Der Doctor ſprach: Ach lieben Kinder nimmt dan 

der Bräutigam die Braut und führt fie mit ihm hin / fo wollen wir 

fie ihm gerne laffen jedoch will ich ein Ende machen und auffhoͤren. 

Liebe Kinder / laßt uns alle gen Himmel ruffen zu GOtt unferm HErrn! 

dann wir haben es ficherlich alle von noͤthen / maſſen wir leider alſo 

thumm und thoͤricht find worden / daß unſer feines Mitleiden mit dem Dann fol 
andern hat; da wir doch wohl wiſſen Daß wir alle Bruͤder und Schwe⸗ dem Brauti⸗ 


‚Feen find / und gleichwol unfer wenig t / die dem Bräutigam nach⸗ SUN recht 


entgegen ge⸗ 


zufolgen ihr Fleiſch zwingen wollen / alſo / daß etwas beſſere Freude und hen, 


in dieſer Zeit wenig Leute findet / und gar felten Die den: Bräutigam 
wahrhaftig entgegen geben als man wohl in den alten Zeiten viel funde. 


Darumb iſt einem jeglichen Menfchen noͤthig / daß sr fich biherenſ 
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und mit groffen Ernft fein felber wahrnehme. Dann die Zeit nahets 
und ist albereit hier / daß die Leute dienun bier leben / meiſtenheils Aus 
gen haben und doch nicht fehen / Ohren / und doch nicht hören, Kies 
be Kinder / laffet ung alle nach diefer hochgelobten wunderbahren und 
und nach dies freudenveichen Hochzeit trachten. Denn wann die Braut von diefer 
fer Hochzeit Hochzeit fcheidet / wieder zu ihr felber gelaffen wird / und ſchauet / daß 
trachten. ſie wieder in dem Elend in dieſer Zeit iſt / fo ſpricht ſie in ihr ſelber: 
Ach ich Arme / ach ich Elende / bin ich wieder hier! Und wird trau⸗ 
tig in ihr ſelber / gleichwol iſt fiegegen ihren Bräutigam fo gar in grund⸗ 
loſer Demuth gelaffen/ daß fie in Feiner Aßeife darff gedencken z oder 
ihres Bräutigams begehren denn fie fich feiner zumalen unwuͤrdig 
hält. Darumb aber verläßt fie der Bräutigam nicht fondern er fie- 
het zuweilen nach ihr; Dann er wol weiß daß fie niemand troͤſten 
Die Freund- Fanny als er allein. Laſſet euch das nicht Wunder nehmen, daß ich 
lichfeit des euch gefagt habe wie freundlich der Bräutigam mit der Braut re 
Braͤutigams der, Es kann es auch niemand glauben (es wäre dann ein Menfehr 
der eg felber gefehmäckt und verfucht hätte) wie gar wunderlich und 
frembde Worte die Braut mit ihrem Brautigam zu reden: pflegt. Wir 
finden auch das in der Schrift daß die innige Seele mit ihrem Lies 
ben oft geredet hat, daß die Worte Feine menfchlihe Vernehmligkeit 
gehabt haben. Es gefchiehet auch noch wol heutiges Tages / daß die 
Braut mit ihrem Bräutigam redet und hörten es andere Leute / wuͤr⸗ 
den fie felbige vor truncken oder thöricht halten. Liebe Kinder / ich fürch« 
te, daß ich es euch zu Fang gemacht habe wie wol es mich nicht lang 
gedeucht / und habe ich es gut gemeinet. Damit wir nun alle vechte/ 
wahre, volllommene Bräute unfers HErrn ZEfu EHrifti werden, 
daß wir in rechter zwahrer grundlofer Demuth und Selafjenheit dem 











würdigen Bräutigam entgegen gehen / und bey ihm immer und ervige 


lich bleiben mögen / helffe uns GOtt der Valer / GOtt der Sohn / 
und GOtt der Heilige Geiſt / men» —D 


Bon groſſem Wunder / das in etlichen Men⸗ 
ſchen von wegen dieſer Predigt gefchahe / welches 
man nachgehends gewahr ward; worbey zu erkennengege⸗ 
ben / wie wunderbar GOtt durch eines erleuchteten Men⸗ 

ſchen Predigt mehr / dann hundert andere wircke. En 
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FI Diefe Predigt geendige war ging der Doctor hin / laß Meße / 
Aund gab etlichen guten Kindern GOttes Leichnam. Ks blieben 
aber nach der Predigt wolvierzig Menfchen auf dem Kirch Hofe figen, 
das hatte der Mann wahrgenemmen. Da nun die Meß aus war, 
fagte er es dem Doctor / führte ihm auch zu den Leuten hin, Da was 
ren fie bif auf zwoͤlff die noch ſaſſen aufgeftanden. Der Doctor 
fagte zu dem Mann : Lieber Sohn / was deucht Dich / daß bey dieſen 
Leuten zuthun fey. Da ging der Mann von einem zum andern / und 
rührte fie an/fie bewegten fich aber gar wenig / fondern lagen / gleich 
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ob fie tode wären. Das kam dem Doctor frembd vor » dann In dem viele 


er hatte Dergleichen niemals gefehen » und fprach zu dem 
Mann. Sage mir was deucht dichz leben die Leute / oder find fie 
todt? Da lachte erzund fagte: Wären fie todt/fo wäre die Schuld 
euer und des Braͤutigams / was woltet ihr dann wohl ıhun? Der Dos 
etor antwortete: Iſt der Bräutigam darbey fo folles wol wieder gut 
werden. Der Mann aber fagte: HErr / diefe Menſchen find noch 
in diefer Zeit / und ich wollte daß ihr dieſe Kloſter⸗Jungfrauen / fiein 
ihren Ereuß-Gang zu führen / bitten möchtet / damit fie nicht hier in der 
Luft aufder Falten Erden alſo anihrem Keibe kranck werden. Und das ges 
fehahe / und fie wurden indas Warme gebracht. Da erzehlten die 
Klofter- Zungfrauen: Lieber Herr wir haben eine Nonne hierinnen / 
der ift es eben alfo gangenydie liegt in ihrem Bette / gleich als ob fie 
todt wäre. Der Doctor verfegte: Ihr liebe Frauen leider euch um 
GOttes Villen / nehmet diefer Erancfen Kinder wahr und wann eis 
nes wieder zu ihm felbft kommt / ſo gebet ihm etwas warmes / mager 
es / ſo gebt es ihm um GOttes willen. Die Nonnen verfprachen es 
gerne zu thun. Da verfuͤgte ſich der Doctor nebſt dem Mann in 


feine Zelle / und dieſer ſagte: Nun lieber HErr / wie duͤncket euch / iſt 


euch wol jemals dergleichen in dieſer Zeit wiederfahren? Ihr ſehet al⸗ 
fo wol / was GOtt vor Wunder wircke. Lieber HErr ich bin verſichert / 
daß dieſe Predigt viel Leute bewegen / und einer es dem andern erzeh⸗ 
len wird. Wenn es euch beliebte / moͤchtet ihr dieſe krancke Kinder wol 
eine Weile ruhen laſſen / denn ſie mit dieſer Predigt eine lange Zeit 
zuthun haben; als denn koͤnnet ihr nach eurem Gutbefinden und goͤtt⸗ 
lichen Willen denen Weltlichen ebenmaͤßig eine Predigt halten / dann 
es jetzund in der Faſten iſt. Und das that er gern / predigte auch der 
nen Weltlichen ſo wohl / daß etliche aus ihnen gar ſehr darvon RN 
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fert wurden. Nachmals gefehahees/daß der Doctorzueiner Claus 
fen ging darinnen fünf Nonnen waren die erfuchten ihn / daß er ihnen 
mit göttlichher Hülffe eine Predigt thun / und darinnen unterweifen 
wollte/wie eine vechte wahre Beiftliche oder Ordens⸗Perſon ihr Leben 
führen fol. Der Doctor verfprach folches mit göttlichem Beyſtand 
den nechften Sonntag gerne zuthun. Da nun der Sonntag kam / 
erfchienen viel Leute / und der Doetor hub folgender Geftalt an zu veden; 


Auffden Sonntag vor des. Heren Faſtnacht / 
genannt Sexageſima. Warum S. Paulus ſeine 


Verzuͤckung in den dritten Himmel ſo lange verhalten oder 


verſchwiegen habe / alſo daß er ſolches ohne Gottes Erlau⸗ 
bung nicht eroͤffnen wollte. Item / daß die Gaben Gottes 
durch Leiden kommen / oder durch Leiden bewaͤhrt werden 


muͤſſen. Item von zweyerley Abgang / den wir thun muͤſſen / 


wollen wir anders zu einem fruchtbaren Leben gelangen. 
Item was einem Kloſter⸗Menſchen zugehoͤre / daß ſein Le⸗ 
ben nicht allein ihm ſelbſt / ſondern auch der gantzen Chri⸗ 


ſtenheit fruchtbar ſey. Und wie der Menſch durch geduldi⸗ 
ges Leiden zu uͤbernatuͤrlicher Gnaden: Hochzeit kommend 


wohl erkennen kann / was ung zu thun oder zu laſſen waͤre / 


und Daß in ihm alle feine Wercke fruchtbahr würden. Ge 

nommen aus Der heutigen Epiftel und anfänglich auf die 

Worte geftellet; Scio hominem in Chrifto ante annos qua- 

tuordecim,, five in corpore, five in Spiritu, 2. Cor,ı2,2. Ich weiß 
einen Menfchen in Chrifto vor 14. Jahren/ob er in 
Dem Leibe oder auffer Dem Leibe gewefen 26, _ 


SP Ieben Kinder der H. Paulus hat ung in feiner heutigen Epiſtel 


gar nuͤtzliche und gute Lehre gegeben. Dieſelbige Epiſtel iſt etwas 
lang / darum will ich nur ein Stuͤck darvon behalten S. Paulus ſpricht 
von ihm ſelber dieſe Wort: Ich weiß einen Menſchen der vor 14. 
fahren biß in den dritten Himmel verzuckt geweſen / ob er in dem 
Zeib oder ohn dem Leib war / das weiß ich nicht / GOtt weiß es? 
run nehmer wahr / wie Der liebe Apoſtel Paulus dieſe Dinge ar 4 





ahr 
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Jahr verſchwiegen / und es ohne Erlaubniß GOttes nicht offenbahren Warum er 

wollen. Worbey zu mercken / daß er es nicht machte / wie es heutiges fie fo lang. 

Fages die Leute zu machen pflegen / welche / wann ihnen eine Eleine verſchwirgen 

Gnade von GOtt zugefandt wird / fich deffen alfobald rühmen / und 

ohne Erlaubniß GOttes es vieleicht einem ſolchen erzehlen/ der eben 

fo wenig als fie ſelber / was es ſey / oder worzu es gehöre, verſtehet. 

Das ist aber gar eine thoͤrichte und ſchaͤdliche Sache und hat man 

fich deßwegen vor unerlaubten Nühmen wohl zu hüten / und findet man 

leider zu diefer Zeit wenig Menſchen / die deßfals einen erfeuchteten 

Verſtand haben. Darumb dann liebe Kinder, fol niemand die Gna⸗ 

de GOttes ohne feine Erlaubniß public machen. Es erlaubte ſolches 

aber GOtt ©. Paulo zu unferer Beſſerung / und zu einer Lehre, DaB 

gleih wie HHDr einem Menſchen / als ev S. Paulo / unverdiente 

Gnade zufchicket zalfo ein ſolcher Darnach nicht erfchrecken folleswan 

er ihn auch mit Leiden als wie den H. Paulum heimſuchet. Wiſ— ei — 

fet auch lieben Kinder daß die Gaben GOttes durch Leiden kom en durchs 

men muͤſſen: kommen fie aber vor dem Leiden / fo müflen fie jedoch geiven. 

mit dem Leiden beroährer werden. Und weil das Leiden der Seelen 

alfo gar edel und fruchtbar iſt / arumb gab GOtt allen feinen Heiliz 

gen Freunden und fonderlich feinem eingebohrnen Sohne groß Lei⸗ 

den bier in diefer Zeit. Solchem nad) hat GOtt ©. Paulo erlaubt/ 

uns von feinem Reiden fo wol als von der Gnade zufagen. Darum hagr 

ſpricht er in heutiger Epiftel/daßer in vieler Arbeit / in vielen Arie Paulibeiden. 

gen / in fEätigen Schlägen /und in unausfprechlichen Noͤthen 

gewefen ‚auchvonden Juͤden zu fünf mablen gegeiffelt / zu drep 

mablen mit Rurben gefchlagen und einmal geffeiniget wor- 

den: Tag und Tacht war er inderTieffe des Meers / oft in Noͤthen 

auf dem Weege/ auf dem Waſſer / in groffen Noͤthen unter 

den Mördern und Heyden in Noͤthen unter denfalfehen Bruͤ⸗ 

dern / und in Arbeit mit vielem Saffen. Kiebe Kinder / diefer Ars 

beit find fast viel, die alle S. Paulus in feiner Epiftel von feinem Lei⸗ 

den berühret. Damit ich es nun Furk mache / ſo fpricht er weiter; Auf Derſelben 

daß ich mich der groffen Offenbabrung nicht überbübe und be- Nutzen. 

ruͤhmte / iſt mir gegeben Satanasıdaß er mein Sleifch peinigte/ 

und alsich GOtt mich darvon zu erlöfen batbe/fpracher: Laß 

dich an meiner Gnade genuͤgen; Dann Die Tugend wird in dem 

geiden bewahrt, - Darauf fagte a, ae freue ich mich da 
* gern 
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gern in meinem. Leiden auf daß die Tugend Chrifki in mie, 
wohne. Weilen uns aber nun ©. Paulus die Nußbarkeit und die, 
Stüchte des Leidens bewieſen / fo follen wir ihm bilich glauben / und ihm 
der Natur in ſeiner Lehr nachfolgen. Dann wiſſet / ſollen wir zu einem fruchtba⸗ 
ſoll man ab⸗ ven Leben kommen / ſo mag es anders nicht ſeyn / wir muͤſſen williglich 
ſagen. der Natur abfagen das iſt / daß der Menſch aller feiner natuͤrlichen 
Nutzbarkeiten von rund feines Hertzens ausgehe / ohne was zur Noth⸗ 
durft gehoͤret / die alſo feyn ſoll / daß fie ihm fey eine Befoͤrderung zu 
SDtt/ under ſich deſſen / was daruͤber / gaͤntzlich entſchlage. Glau⸗ 
bet fuͤrwahr / niemand mag begreiffen noch ſchmaͤcken die Suͤßigkeit / 
er habe dann von ihm gelegt und ausgerottet die zornige Beſchwerlich⸗ 
keit ſeiner Natur. Darum ſprach © Paulus: Iſts daß ihr lebet 
nach dem Zleiſch / und deſſen Geluͤſten / ſo werdet ihr ſterben; 
toͤdtet ihr aber mit dem Geiſt die Wercke des Fleiſches / ſo wer⸗ 
det ihr leben. Rom.g/ 13. Wir ſollen uns auch verbilden in das ſchoͤ⸗ 
ne Bild unſers Herrn IEſu Chriſti; Hiervon fpricht ebenmaͤßig ©. 
| Paulus: Thut von euch den alten Menſchen / und Eleidet euch. 
€01.3/9.10, mie unferm Zerrn IEſu ChHriſto. Nun ift noch ein vieledler und. 
groͤſſerer Sieg des Geiſtes / und das iſt; warn der Geift das Fleiſch 
zumahlen gan& ͤberwunden / und die erfte zornige und fleifchliche Dinge , 
alle überfprungen hat; So fpringet er auf die ewige Dinge / und dieſel⸗ 
bigen Wercke werden ihm als denn wohl ſchmaͤcken / und er wird die 
erſte Wercke der Natur haſſen. Wann das geſchiehet dab des 
Menſchen Geiſt zu ſchmaͤcken und wohl zugebrauchen beginnet der uͤber⸗ 
natuͤrlichen / hohen edlen Dinge / alſo daß er ſich der Suͤßigkeit der Na⸗ 
die rechte U: tur begeben; ſo muß er auch von feinem eignen Willen / und von aller 
berwindung Wolluſt der Lberflüßigkeit des Geiftes abftehen auch GOtt fo fol⸗ 
—— gen / wie er es haben will. Das iſt allererſt Die rechte undwahre Uber⸗ 
19. windung / und diefe Überwindung ift Armuth des Geiſtes / dann das 
Himmelreich ift ihr, Ihr follt aber. wiſſen; daß etliche ni 
kommen / die in ihrem eignen Grund, Willen und Wohlgefalen infi 
ziehen und nehmen / was ihnen lüftet und ſchmeckend iftrüberlaffen ſich 
aber GDtt nicht in gehoͤriger Weiſe. Welche nun diefes thunzdie 
Warumh gebrauchen Die Snadenund Gaben Gottes gar unordentlich / undem . 
&HDtt man- Pfangen. wenig oder unterweilen gar Feine Früchte Davon. Daran 
Sen viel aber iſt Schuld wann fie GOtt mit etwas Licht „das ihnen ſchmeckte ; 
Zroſt gibt. erleuchten / und es ihnen wieder entziehen toplite/fo weiß vnnn 
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ſolcher deſſen abginge / und ihm nicht bliebe / deswegen behält er alle 
dieſe Menfchen mit etwas ſuͤſſes Troſtes / auf daß fie. nicht gar von ihm 
lauffen. Solche Leute aber find noch gar klein und kranck / ſtecken 
voll ihres Eigen» Willens; den lieben fie, und ergreiffen den Schein 
por das Weeſen. Das find fedoch lauter Aufferliche/ mit nichten aber ins 
‚nerliche Menfchen und demnach fehr betragen. Andere hingegen’ Die rechten 
die fih GOtt zu Grund gelafien haben die da füß und faur von ihm innerlichen 
“gleich nehmen ‚und wann folchen wieder etwas an Luft abseher/Eom, Menſchen / 
men fie darum nicht alsbald von GOtt; und dieſe ergreiffen das 
Weeſen ver den Schein gebrauchen des Lebens geiſtlich / des Weeſens 
fruchtbarlich / und das ſind die rechten innerlichen Menſchen. Nun 
ſollt ihr wiſſen / daß / welcher ſich ſolcher geſtalt durch Natur und durch 
Geiſt uͤberwunden / einen groffen unausſprechlichen Sieg erworben 
habe: gleichwol bedarf er guter Leute Unterrichtung / und muß mit gro Sollen ig 
ſem Fleiß wahrnehmen / daß er zu allen zeiten in grundloſer Demuth Demuth 
bleibe / immaſſen die hoͤlliſche Feinde nicht unterlaſſen / jederzeit zuver- bleiben. 
ſuchen / ob ſie vieleicht den Menſchen wieder in ihr Garn ziehen koͤnn⸗ 
sten. Liebe Kinder seine tieffe Rehignation oder willige Begebung durch 
alle Natur iſt gar ein guter Anfang sdafern fie inwahrer Demuth ges 
ſchiehet. Wann ©. Petrus fpricht: Alerliebften / demuͤthiget ench '- Prt-s/8 
inter die gewaltige Hand Gottes / auf daß er euch möge erbe- 
beit in der Zeit der Befchauung / könnten wir lernen’ daß wir Feine 
Begehrung darnach hätten’ das wäre gut. Hiervon fagt S. Dior 
nyſius: Wann das gefchieht, daß GOtt warlich in meiner Geelen 
wohnend iſt / ſo iſt mir alſo zu Muth / und deucht mich als gebreche 
mir nichts auf Erden; Sollte mir auch GOtt zur ſelben Zeit alle Cre⸗ 
aturen unterthänig mächen / wuͤrde mir nicht fo wohl feyn ; Wann aber 
er mit feiner Gegenwart eingehet inmeine Seele vergnüglidy und ber 
ſchaulich / ſo habe ich Luft und Begehrung darnach zund wann ich die 
thue / ift meine Gebvechlichkeit Schuld daran. Dann Salomon 9 gierpe 
ſpricht: Bir follen in göttlichen Wercken Frieden haben. Diefe it „ac u Be; 
‚nerlihe Begehrung rechnet Dionyfius füreinen Gebrechen ; dañ er ers fhauligksit 
kañte ſich wohl, daß er ftund in Begehrung nach grundfofer Gelaffenheit. zu zahmen. 
Wenn dann die gröfte Gelaſſenheit iſt gelaffen feyn in der Gelaffen- „Die gröfte 
sheitz fo ift das etlichen neuen Menfchen die GHOtt nach ihrer Luſt Gelaſſenheit 
‚nicht erſchauet haben gar fremd. Nun die Klofter-Fungfraueu has 
ben mic) gebethen / daß ich ihnen 3 ſolle / was einer —2— 
J 2 frauen 














> Ver Das Leben 
Bine Nonne frauen von rechtswegen zugehöre. Demnach ſpreche ich / daß eine 
fol aller Sre- wahre Nonne alle ihr Leben lauterlich und abgefchieden/ auch aller Cre⸗ 
aturen ledig aruren ledig halten müffe, Damit ihr reines Leben alen Denen zu Huͤlff 
ſeyn. komme / die EHrifti Gtauben empfangen haben. « Etlihe Nonnen 
ſprechen: Ich bin alfo ſchwach in menfchlicher Kranckheitz ich muß 
mich etwas erholen /und mit den Leuien reden. Ach du arme Crea⸗ 
tur / alſo findest du Dich in des Teuffels Rath. Wiſſet das fuͤrwahr / 
wer was anders als williges Leiden durch GOtt in den Kisgtern für 
chet der gehet gar unficherlich Darein. Es begeben fich etliche in Die 
Kloͤſter die das Almofen gar fündlic) empfangen und ſolche find uns 
gern in einem verfchmäheten  elenden und doch Darbey geduldigen und 
barmbergigen Leben. Wann nun eine Nonne: in ein Klofter gehet / 
fo fol fie ſich läutern  ledigen und von aller Gebrechlichkeit Keibes und 
der Seelen laffen/ auch fich mit JEſu EHriftowilliglich an das Ereuß 
geben und für alle Menfehen opffern/ dan EHriftus ſprach: Mein 
GoOtt wie haft du mich verlaffen! Matth. 27746. Öleichwienun 
Dt der Vater um menfchlicher Seeligfeit willen feinen eingebohre 
nen Sohn verlaffen, alfo folen alle Mönche und Nonnen alle Sr 
aturen und alle weltliche Wolluſt ihres eignen Fleiſches verlaſſen / an⸗ 
MariaMag⸗ ders fie gar umſonſt arbeiten. Die H. Marin Magdalena war eine 
dalena eine rechte Nonne / dann fie ftund williglich nacket und bioß von aller Cre⸗ 
rechteNonue atur Hülffe. Der himmlifche Vater ſandte feinen eingebohrnen Sohn 
in menfchlicher Natur zu leiden. Und wir wollen alles Leiden fliehen. 
Ich fage euch fuͤrwahr / wir thun / was wir thun /wollen wir den näch» 
ſten Weeg / den ſicherſten und beſcheidenſten Durchbruch vornehmen / 
fo mag es anders nicht feyn ‚wir muͤſſen durch das Leiden dem wahr 
ren Bild unfers HErrn JEſu EHrifti ettwasnachfolgen. Sch muß 
euch aber etwas fagen: Der himmlifche Vater ift ung nicht alſo hart / 
als er feinem eingebohrnen Sohn war: Wann wir nur mit allen 
Kräften GOtt im Leiden ſtill hielten und das zugeſchickte Creutz nicht 
von uns ſtoſſen / ſo wuͤrde der himmliſche Vater ſchon zu ſeiner Zeit 
alles Leiden uns wieder abnehmen / und mit ſeinem goͤttlichen Freuden⸗ 
Ein ſehr reichen Troſt begaben. Wann diß einem Menſchen begegnet / Daß 
berelicher er der froͤlichen gnadenreichen Hochzeit gewahr wird / fo weiß er von 
Nußtz des tel, Feiner irdiſchen Hochzeit. Er freuet ſich auchnicht fo wolder Weinach⸗ 
us. ten / der Dftern oder eines Hochzeitlichen Tages / fondern er freuet fich 
alle Tage GOttes. Alſo wann GOtt mit feiner Vbee NEE 
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de zu ihm kommt / es geſchehe / zu welcher Zeit des Jahrs es wolle, 
ſo werden alle Hochzeiten in ihm begangen und vollbracht: Liebe Kins 
der / dieſemnach follen wir alles gern leiden, was der milde GOtt uͤ⸗ 
ber uns verhänget, Dann in Wahrheit weicher Menſch Durch Leis 
den zu dieſer übernatürlichen Hochzeit gelanger wäre, der wäre gar ein 
weifer und wohlgeordneter Menſch / und wäre alſo gar uͤberfluͤßig von 
dem Einfluß des Heiligen Geiftes; der würde wol erkennen / was zus 
thun oder zu laffen wäre und alle feine Aßercke würden fruchtbar ſeyn. 
Er halte aber zumablen nichts von ihm felber/ er bleibe alleroege in 
groffer Demuch / halte ſich felber alezeit in der Furcht daß er feinem 
bimmlifchen Vater nicht genug thaͤte. Damit wir nun in Diefer Zeit 
alfo lernen leiden daß wir dermaleing zu der gnadenreichen Hochzeit 








gelangen, das helffuns GOtt der Vater / Sohn und H. Beift Amen. 


Wie dieſer heilige Lehrer ein Ende nahm / 
und darnach feinem lieben Freund dem Laͤyen erjchien/ 
und ihm anzeigt die Urſachen ſeines ſtrengen Hinzugs aus 
dieſer Welt/ auch die groſſe Freude und ewige Selig⸗ 
feit ihm entdeckt / die er von GOtt zu Lohn feiner 
getreuen Lehr empfangen, 

nun follt ihr wiſſen daß diefer Doctor an einem göttlichen Leben 

zunahm / und von der Gnade Des H. Beiftes alfo weife ward / daß 
er in dieſer Weiſe Geiftl. und Weltlichen predigte/ fo war er auch in 
dem Land und in der Stadt lieb und werth / dann was die Leute zur 
beftellen hatten das mußte er mit feiner Weißheit alzumahl verrich- 
tenzes mochten geiftliche oder weltliche Sachen ſeyn / und was er ihs 
nen riethe / darzu waren fie ihm willig und gang geborfam. Als a- 
„ber der Doctor wol g. Jahr in yalı erbanlichen Leben zugebracht/ 
‚und die Zeit Fam, daß GOtt feinen Diener in diefem Elend nicht lan 
ger laffen wollte, Da geſchaͤhe es / daß er wol zwantzig Wochen grof- 
fe Weh⸗Tage mit unerhörten Schmergen litte, under erfannte in der 
Gnade des H. Geiſtes / daß er vondiefer Welt fcheiden füllte / fandte 
demnach nach dem Mannes feinem lieben Freunde daß er zu ihm Eü- 
me / denn er verfahe ſich / daß er es nicht mehr lang in diefer Welt 


machen würde, Der Mann war Rune! und Fam zu Dem Do- 
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ctor. Der empfing ihn gar freundlichy und der Mann freuere ſich / daß 
er ihn noch lebend antraff / und ſprach: Lieber Herr / wie gehet eseuch? 
Der Doctor iantroortete: Ich glaubes mein Stündlein fey erfehie 
nen/ da mich GOtt aus diefer Zeitlichkeit zu fich ziehen will. Darum 
lieber Sohn / iſt es mir ein groffer Troſt daß du annoch bey meinem 
Ende biftzund ich bitte dich daß du Die Bücher / die da liegen zu bir 
nehmeft. Da findeft du alle deine Neden mit mir gefchrieben ſamt 
meiner Antwort wie auch etwas von meinem Leben, was nehmlich 
GOtt mit mir armen unwuͤrdigen Menſchen / und mit feinem armen 
unmwürdigen Knecht gethan hat. Lieber Sohn / du Fannjt es nach 
göttlihen LWohlgefallen und deinem Gutbefinden in ein Buͤchlein 
bringen. Der Mann fprach: Lieber Herr fohabich eurer Predigs 
ten fünffaufgefchriebeny die will ich + wenn.es euch gut deucht / darzu 
fehreiben und eurenthalben ein Büchlein Darvon machen, Der Doctor 
und fenden, berfeßte ‚Lieber Sohn / ich bitte dich / ſo hoch ich bitten kann / daß Du meiner 
bahre De⸗ mit nichten gedenckeſt / auch meinen Namen auslaͤſſet; dan du ſollſt fürs 
muth. wahr wiſſen / daß das Leben / die Worte und Wercke / die Gott durch mich 
armen / unwuͤrdigen / ſuͤndigen Menſchen gewircket hat / nicht meine / ſon⸗ 
dern des allmaͤchtigen GOttes geweſen / dem ſie auch von nun an biß in 
Ewigkeit bleiben. Darumb Lieber Sohn / willt du es zu Nutz unſers Ne⸗ 
ben⸗Menſchen ſchreiben / ſo nenne ſo wol meinen als deinen Namen 
nicht. Du kannſt zwar wol der Doctor und der Mann ſchreiben. 
Auch ſollt du diß Buͤchlein niemand in der Stadt leſen oder ſehen laſ⸗ 
ſen / man merckte es ſonſten / ſondern nimm es mit dir in dein Land / 
alſo / daß es bey meinem Leben nicht auskomme. Diß waͤhrte nun 
wol ıı. Tage / daß der Doctor alſo mit dem Mann redete. Nach⸗ 
mals kam die Zeit / daß der Doctor ſterben ſollte / da ſprach er: Lie⸗ 
ber Sohn id) bitte dich durch GOtt zu conſentiren / daß mein —9 
nach goͤttlichen Willen wieder zu Die kaͤme / und dir ſagte / wie es u 
mich ſtuͤnde. Da ſprach der Mann: Lieber HErr / will es GOtt als 
Er hin ein fo haben! ſo will ich es auch gern. Demnach geſchahe es / daß der Do⸗ 
Kenergg for an feinem Ende alfo ſchrecklich und gräßlich fich geberdete / daß 
Ende. alle Brüder indem Klofter nebft andern Leuten in groffe Furcht und 
Schrecken gefegt wurden und fich des graufamen Ernſtes  denfie an 
feinem Ende ſahen / verwunderten. Als er aber ftarb trug jedermaͤu⸗ 
niglich fo wol in dem Klojter als in der Stadt ea. 06 Mitz 
leiden / und dadie Leute erfuhren / dag der oft erwehnte Ma Kr 
er 
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 berlicher Freund geweſen / kamen fies ihn zu beehren und zu Gaſt zu, 
bitten. Als er diß gewahr wurde / flohe er. von Stund an aus Der, 
Stadt / und zog wieder heim. Da er nun an. dem dritten Tagnad) 
des Doctors Tode unter Wegen war zübernachtete erund fein Knecht 
in einem Fleinen Dörflein / und er fahe einen Edelmann alda an Dem 
ABeg einhergehen zu dem fprach er; Lieber Freund ift irgend eine 
‚erberg bier in diefem Dorf? Meinsantwortere der Edelmann. Der 
Rann fprach: So thut fo wohl / lieber Freund / beherberget uns um 
GOttes Willen diefe Nacht und nehmer darfuͤr / was ihr wollt. Der 
Mann verfegte: Wollt ihr verlieb nehmen, was wir haben/ fo will 
ich euch gern beherbergen und das beſte thun was ich Fann. Alſo 
führte er fie mit ihm heim / und da es Macht ward / legte er den Mann 
auf ein Bett / den Knecht aber wieſe erindie Scheuren auf das Stroh. Sein Geiſt 
Und in der Nacht als der Mann erwachtes hörte er eine Stimm gar erfcheinet ſei⸗ 
nabe bey ihm, fahe aber niemand; da begunte ihm zu graufeny und nemFreunde. 
er machte ein Creutz vor fih. Die Stimme aber fprad: Fürchte 
dich nicht, lieber Sohn / ic) bin der Doctor. Da fagte der Mann; 
Liebfter Doctor / ſeyd ihrs. So begehr ich dafern es GOttes Wille 
iſt / von gantzem Hergen / daß ihr mir ſaget / wie es um euch ſtehe / und 
was die Urſach daß ihr fo. gar ein ſtrenges Ende hattet; dann eure 
Brüder in dem Klofter verzagten fehr an euch und eg iſt zu glauben / 
daß fie ſich deswegen fehr ftoßen werden, Da fprad) des Doctors und berich⸗ 
Stimme: Lieber Sohn, du follt wiſſen daß GOtt der HErr mein tet / warumb 
ſtrenges End alfo haben wollen damit von Stund an die heiligen Enz er cin ſhwe⸗ 
gel meine Seel empfangen / und zu fichnehmen möchten. ‘Darum Fi Fnde sw 
mußt du auch eines fo harten Todes ſterben: dann ich mußte es als ie 
mein Läuterungs Feuer leiden, fo thaten mir auch die böfen Geiſter ſo 
viel leides / und fochten mich mit liſtiger Behendigkeit an daß Ich alle 
Weege zuvetzagen Sorge hatte, Gleichwol fo ftreng mein Tod ges 
weſen / war er Doch viel zu wenig gegen Die Freude / die mir der allmaͤch⸗ 
tige barmhertzige GOtt gegeben hat. Dann zur Stund / da meine Seel 
vom Leibe abſchied / nahmen ſie die lieben Engel auff fuͤhrten mich in das 
Paradiß / und ſprachen zu mir: Allhier follt du 5. Tage bleiben / und 
keine Sorge haben oder dich fuͤrchten / daß dir die boͤſen Geiſter etwas 
mehr ſchaden / fo ſollt du auch keine Arbeit mehr haben als nur / daß 
du dieſe fünf Tage der ewigen Freudensreichen Gefelfchaft entbehren 
mußt: Als dann wollen wir mit Freuden wiederkommen / dich *æ 
x u9r 
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ausfprechliche Freude führen und dir deiner — Ac F 


nen. Wegen deines nuͤtzlichen Raths aber ‚den ich von deiner vers 


nünfftigen Lehr empfangen / kann ich GOtt und dir nimmermehr genug 
Er wird umb dancken. Der Mann ſprach: Ich begehre von Grund meines Hertzens 
Faͤrbitte ge- von euch / daß / wann ihr zu GOtt kommt / ihn für mid) bitten wollet. 
beten. Was der Mann darnach ſprach / oder was er fragte, antwortete ihm 


riemand mehr. Da hätteer gern gefchlaffen wandte ſich deßhalben 


von einer Seiten zur andern / es halff aber nichts / er kunute Feine Ruhe 


haben. Diefemnad) ftund er auff / fehrieb alſo zuruͤck an den Priorund 


die Brüder alle Dinge / die der Geift mit ihm geredet hatte / zog heim / 
und nahm auch ein felfiges gutes Ende. Daß wirnun alle dem lieb» 
lichen Bild unfers HErrn JEſu EHrifti nachfolgen / Daß wir nach 


Diefem elenden Leben der vergänglichen Welt zuder immer ewigwaͤh⸗ 


renden Freude kommen / zu GOtt und feinen lieben Außerwehlten / 
darzu helffe uns GOtt der Vater / GOtt der Sohn / und GOit der 
Heilige Geiſt Amen. 


Ende des Lebens Joh. Tauleri 
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Das Leben Johannis Rusbrochii. 


CAP. I. 
Voneinm Bundes &Berd/tueles ch miihun/ 
ae: faum7 T Tage alt geweſen / begeben. 
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GEB Sefeplechts , von weldhem die Schrifft faget , daß er in * 


— 


— nep eiligen wunderbahr fey / hat niemahlen von Anbegin 
Wohlthaten der Welt nachgelaſſen / mit feinen groſſen und unausſprech⸗ 


erwieſen. lichen Wohlthaten daſſelbige zu begnadigen und zu ſeiner Bekennt⸗ 
nuͤs und Liebe an zulocken und einzuladen / damit er uns die unbe⸗ 


ſchreibliche Liebe und Güte feines väterlichen Hertzens kund machte. 


Es wird aber niemand der noch bey geſunder Vernunfft iſt, zwoeife ii 
feins daß unter feinen ſo übergroffen Wohlthaten / dieſes nicht. eines 


von den AORTA uicht fagen von den vornehmſten) fen de 
erfä 


Kin Mn 5° > 








Rusbrochü. 49 
er faſt zu allen Zeiten einige vortreffliche und ungemeine heilige Maͤn⸗ heilige Beute 
ner oder ÜBeiber (durch deren Gebet und heiliges Leben die Welt er⸗ find eine 
‚hatten würde, ) durch feine Weißheit und groffe Gütigkeit gebohren groſſe 
werden kaffen / indem die Welt / fo fie folche nicht gehabt hätte, fehon Wohlthat. 
laͤngſt wegen der alzugroßen Gottloſigkeit und unerträglichen Frechheit 
zu fündigen auch ungezämter Wolluſt der Menfchen, aus GOttes 
gerechtemm Gerichte gang und gar hätte verbrennen muͤſſen. Denn u 
nichts thut Der Gerechtigkeit GOttes fo groffen Einhalt / daß felbige Gottes Ein 
die GOttloſen nicht nad Verdienſt ftraffen kann / als infonderheit hatt rhur. 
Durch das Verdienſt Chriſti / hernach die Vorbitte der Heiligen / wel⸗ 
che nunmehr ſchon lang bey GOtt im Himmel leben / und endlich auch 
die Thraͤnen und Gebeth derer Freunde Gottes / welche noch in dieſer 
Sterblichkeit wallen. Alſo hat er auch in dieſen letzten Zeiten / in wel⸗ 
chen taͤglich die Liebe jemehr erkaltet / die Laſter aber mehr als zu viel zu 
nehmen und vermehret werden / ſich einen Mann nach ſeinem Hertzen Rusbroch 
außerſehen / und zwar eben dieſen / deſſen Leben wir vor jetzt kuͤrtziich «In Freund 
beſchreiben wollen. Es iſt aber dieſer der alſo benahmte Ehrwuͤrdige Bottes. 
Vater D. Johann Rusbroch / durch welchen GOtt ſo viele und groſſe 
Wunder hat thun wollen / daß er nicht unbillig auch unter die Vornehm⸗ 
ſten Heiligen koͤnnte geſetzet werden. Denn / wie wir von glaubwuͤr⸗ 
digen Vaͤtern / welche mit ihm in genauer Freundſchafft gelebet / gehoͤ⸗ 
ret ſo iſt er daer Fauın 7. Tage alt geweſen / und die Amme ibn in einem Hrn 7 Tage 
Besten wachen wollen / in felbigem durch nichts / als die ungewoͤhnli⸗ nach feiner 
che Gnade Gottes unterſtuͤtzet / mit gang auffgerichtetem Leibe geftanden: Geburt ſte— 
dergleichen man auch dem feeligen Biſchoff Nicolas wiederfahren zu het er aufge, 
ſeyn liefet. Und gewißlich Eönnte dieſes fo groſſe Miracul nicht ohne "9% 
noch gröfferes Geheimniß ſeyn / ſo gar (wie der Ausgang der Sache 
pachmahls erwilen )daß dieſes offenbahr angezeiget zu haben ſcheinet / 
diefer Knabe würde eben fo / wie erin goͤttlicher Krafft wider ja über was dief 
die Natur gerade in Dem Becken geſtanden / auch hernach durch eben — 
ſolche Krafft unterſtuͤtzet nach überwundener Natur feinen Geiſt zu deuter. 
Beſchauung der Gottheit auffrichten und auffſchwingen. Da denn ſeine 
Schrifften einem jeden uͤberfluͤßig Zeugniß geben koͤnnen / in was ha: 
hem Grad ſolches nachmahls von ihm geſchehen. 


- * 
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Wie er ſich / nachdem er jeine Mutter verlaſſen / zu 
einem Ehrwuͤrdigen Canonico begeben. 
mn Jahr Is er nun ı7 Fahr alt war und feine Mutter verlaſſen hatte / wel⸗ 
Font. Rus che ihn allzu zaͤrtlich liebte / iſt er zwar ohngefaͤhr / doch nicht ohne 
broch a er Antrieb des heiligen Geiftes ‚welcher ihn ſchon damahl zu etwas hohes 
a * bereitete / zu dem Hauß eines gewiſſen Ehrwuͤrdigen Canonici / der 
fein Bluts⸗Freund war / gekommen /welcher ihn ſehr freundlich em⸗ 
— pfing und in die Schule/ die freyen Kuͤnſte zu uͤben / ſchickte. Als er nun 
an Weippje. in dieſer Stadt 4 Fahr lang geweſen war / hat dieſer fromme Knas 
die Art dcr DE viel Lieber die göttliche Weißheit / welche lehret / gottfeelig und ſith⸗ 
menſchlichen fam zu leben / erlernert wollen als fich länger mit den menſchlichen 
—— Wiſſenſchafften/welche mehrentheils auffblehen / und das Gemuͤth zur 
— gierde der Ehr / Pracht und Eitelkeit diefer Welt anreitzen / auff⸗ 
halten. Und dieſes geſchahe nicht ohne des H. Geiſtes Wirckung / wel⸗ 
cher in feinem Hertzen von feiner erſten Jugend any einen Tempel auff 
zurichten bemuͤhet war / in welchem er wohnen / wandeln und ſeyn moͤch⸗ 
te. Und obgleich er kaum ein wenig in der Grammatic gegruͤndet war / 
iſt doch fein Gemuͤth hernach fo göttlich erleuchtet gewefen / daß er nicht 
nur Die Logicos und Welt⸗ weifen / ſondern auch gar niele Goites⸗Ge⸗ 
lehrte fo fehr übertroffen daß die wenigſten den Sinn feiner Schriften 
einfehen Fönnen; Welches traun ein Elarer Beweiß der von oben herz 
ab gefchehenen Einftratung ift/ als welche ihn überflüßig gelehrer hat 
wodurcher Das jenige / was er immer von Menſchen hätte lernen mögen. Ja fie 
bil en hat ihm vieles gezeiget welches nicht anders als durch göttliche Eins 
hhes ertannt. ſeuchtung erkannt werden Finnen Diefes aber wird Denen jenigen 
unglaublich vorkommen ‚welche entweder nicht wiſſen odernicht glau⸗ 
ben / was vor groſſe Dinge GOtt ehemahls in denen Alten heiligen / 
ſo wohl Propheten als Apofteln welche gewißlich ungeſchickt und und 
gelehrt gnug waren gewircket batyund was der H. Evangelift Johan⸗ 
nes fügt: Seine Salbung wird euch alles lehren. Joh. 2.0.22 


Aber hiervon grug, 
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Wie ihm feine Mutter nachgefolget / und geſtorben. 
VNoeſſen nahm dieſer heilige Juͤngling wunderbarlich zu / ſo ro 
$ J 
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bey GOtt als Menſchen / in einem heiligen Leben ; deshalben er Auch Er nimtfon- 
feiner Mutter nicht verborgen feyn konnte. Diefe als fie ihn zufehen derlich zuin 
ach Brüffel Eommen war’ und dennoch nicht nach Wunſch mit ihm der, Heilig 
umbgehen konnte; begab fie fich in die Geſelſſchafft gortfeeliger Wei⸗ u 
ber / Damit fie bey folcher Öelegenheit wenigftens nur bißweilen feiner 8 
Gegenwart genieffen möchte, Es geſchach aber daß dieſe fromme „Darinnen 
Frau / als ſie taͤglich durch ſo offt verneuerten Ruff von dem heiligen ae 
Keben und Glauben ihres Sohnes erwecket und erfrifchet wurde / her⸗ durch ihnge: 
nach nicht eben fonderlich feine leibliche Gegenwart verlangete / ſondern flärder wird. 
fich dem Geifte nach an feiner fo heiligen Lebens⸗Art mehr beluſtigte / 
als fie fonfi der bormahls aus natuͤrlicher Gemuͤths ⸗Bewegung verlangte 
Umbgang hätte vergnügen mögen. Und diß ift Fein Wunder; denn Wie der hei⸗ 
der D. Geiſt kann gar leicht die Hergen feiner Freunde mit dem Ban⸗ lige Seit 
de der Feufchen Liebe alfo verbinden / daß ſie / ob zwar dem Leibe nach en n 
aefchieden ‚dennoch im Geift und einer inwendigen Gemuͤths⸗Suͤßig⸗ giche verbin; 
feit vereinigt feyn Eönnen. Nachdem nun / diefe feine fromme Muts der. 
ter geftorben war / hat er nicht unterlaffens als ein frommer Sohn ————— 

e 0: 

für die zu Spur zu, bethen ne verſtorbe⸗ 
ne Mutter. 





Cap. IV. 

Wie er noch in der Welt ein fehr demüthig und 
* unterwuͤrffig Leben fuͤhret. 

XS er noch als ein Seculars‘Priefter / unter der Welt lebete / hat Er achtet die 

" er fich ſelbſt und alle Dingerwelche zur Welt gehören / ſo gar nicht weltlichen 

geachtet / daß er fait vor allen denen fein fehr heiliges Kebennicht bekannt Dinge nihr/ 

war / ( denn die Freunde GOttes find faft allzeit verborgen und koͤn⸗ 

nen ſchwerlich von andern als ihres gleichen erkannt werden) vor elend 

und verächtlich gehalten wurde. Und dieſes that er nur allein Datz folget dem 

um / damit er dem Demüthigen JEſu auff dem Weege der Demuth demuͤthigen 

folgen ‚und fich ihm in allem gleichjteilen möchte. Denn er war tiber JEſunach. 

Aus ruhig / ſtill und dabey zwar unanfehnlich / doch‘ von geübten und | 

woblanftändigen Sitten: Und weil er der Beſchauung auffs höchfte 

ergeben war / fo meidete er mit Fleiß die Berfammlungen und Zufpras 

che der Menfchen. Alfo gefihahe es / daß einsmahls / als er zu Bruͤſ⸗ 

ſel / mit gen Himmel erhabenem Gemüth / uͤber die Gaſſen ging / zwe⸗ 

en Welt⸗Leute ihm begegneten; da denn der eine / nachdem fie feine ein⸗ 

faͤllige Kleidung und Tauben⸗Einfalt betrachtet hatten / alſo zu dem 
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andern fagte: DO dakich doch auch; alfo heilig leben möchte / wie diefer 


Bas ein, Prieſter! Worauffderandere antwortet: Glaube mir / ich wollte nicht 
a die gange Welt voll Geldes nehmen / und an feiner Stelle ſeyn / weil 
eheitet. ich alsdenn niemahls einen frölichen Tag haben würde. Als der hei⸗ 

Der heili: lige Mann diefes ohngefehr gehöret / dachte er alfo bey fich ſelbſt: Du 
gen innerlis armer Menſch / weißt leider wenig mas vor groffe Lieblichkeit die jer 
che Freude. nigen in fich empfinden zwelche den Geift GHDttes geſchmecket haben, 

Wie er eine heimliche Irrung / und derfelben Urhe⸗ 
berin/ welche eine wohlangefehene Frau zu Bruͤſſel 
war / widerleget hat. 

Du der Zeit da dieſer heilige Man noch in dem Secular⸗Orden le⸗ 
En —5 pe, hielt fich ein Weib zu Bruͤſſel auff/ welche eine Urheberin 
mit ihrem eines verfluchten Irrthums / und doch in fo groffem Anſehen wars daß 


Jrrthum / man insgemein darvor hielte wenn fie fich zum Leib des HErrn zu em⸗ 


pfangen hinzu nahete / ſo ginge ſie zwiſchen zween Seraphim. Dieſe 


ſchrieb viel von dem Geiſt der Freyheit und dem verdammlichen Laſter 


der unkeuſchenLiebe / welche ſie doch durch des Teuffels Eingeben / ſich nicht 

ſcheuete eine Seraphifche (Liebe) zu nennen; da fie denn von denen wel 

he ihrer Meinung beypflichteten valg eine Urheberin einer neuen Leh⸗ 

wird von re / ſehr hoch verehret wurde, - Diefer heilige Mann aber widerfegte 
Rusbroch er⸗ ſich / aus bloffem Mittleyden über folchen Irrthum / obgedachtemteuffs 
— liſchen Lehr⸗Satz alſobald / und ob er gleich viele Gegener hatte / ſo hat 
ST er dennoch entdecket daß die Schrifften dieſes Weibes gang betrieg⸗ 

lich wären. Diefes wäre zwar an einem einfältigen und nicht fonders 

lich gelehrten Mann zu bewundern / wenn man nicht gewiß wuͤßte / daß 

die ſonderbare Gnade des heiligen Geiſtes ihn inwendig alſo erleuch⸗ 

tet gehabt / daß er dieſen Irrthum / welchen doch hochgelehrte Leute 

kaum bemercken konnten / nicht nur erkannte / ſondern auch ohne Furcht 

ohne alle vor den Nachſtellungen der widrigen Parthey / wiederlegete und nicht 
Menfhen hethoͤret wurde Durch dieſen falſchen und gut-gfeiffenden Lehr-⸗Satz. 
Furcht. Und dennoch hat es nicht gemangelt an folchen welche davor hielten, 


daß dieſer fü heilige Mann felbft mit dieſem Irrthum angeſtecket wär 
ze. Aber feine Schrifften zeugen uͤberfluͤßig wie er ſo fern von Dies 


fer Meinung geroefen, HN 
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In welcher Zeit ſeines Alters er ſich nach dem gruͤ⸗ 
nen Thal bey Bruͤſſel begeben. 
YLs Er nun big in fein Softes Jahr im Secular-Priefter » Ymt ge Er iſt bielen 
Rlebet hatte / und vielen wegen ſeiner wunderſamen Lebens⸗Heilig⸗ ein heilige 
Feit ein Borbild worden war, hat er in diefem feinen hohen Alter / ob Vorbid 
er gleich laͤngſt die Spige eines vechtfchaffenen Weeſens erreichet hat- 
te / und durch die Strahlen der göttlichen Beſchauung fo gar erleuch« 
tet wars daß er auch noch in feinem weltlichen Standeeinige vortreff- hegibt ſich in 
liche. ‘Bücher heraus gegeben , dennoch nebft einigen feinen Mitt⸗Ge⸗ die Einfams 
fellen fich nad) dem grünen Thal begeben; und diefes darumb / daß ckeit / 
ev dafeldft defto ruhiger und ficherer fich.der göttlichen Beſchauung 
ergeben koͤnnte. Denn es wußte diefer von GOtt fo hoch erleuchtete zu mehrerer 
Manny dag die Ruhe und Einfamkeit des Orts der Meinigkeit des görtliher dw 
Gemuͤths und der göttlichen Befchauung nicht wenig beytrage. Alſo Kauung zus 
bat er in.eben diefem grünen Thal, mit einem nach Art eines Adlers kommen- 
verjüngetem Gemuͤthe angefangen / das Geficht feines Verſtandes fo 
lauter und helle nach der Klarheit der ewigen Sonnen zu wenden / 
daß kaum die wenigften den geringften Theil feiner Lauterkeit in dieſen 
Leben möchten erlangen koͤnnen. Diefes bezeugen feine Schriften, en 
welche er herausgegeben zin welchen man vieles finden wird / welches "ein 
auch die vornehmften Theologi werden bewundern und verehvenmüß 
fen. So aber jemand felbige ( Schriften ) auch noch zu begreifen zu — 
ſchwer ſeyn moͤchten / der ſey gebethen und glaube, daß er ſehen und zunerftchen. 
verſtehen moͤge; befleißige ſich dabey (wie dieſer heilige Autor fo offt Andem in 
erinnert hat) an dem inwendigen Menſchen zu wachſen / und feine Ges, vendigen 
müths-Bervegungen in Ordnung zu bringen, fo wird es gefchehen , Menfhen zu 
daß er ebenfals von den Strahlen des göttlichen Lichts im Verſtande RUHR 
bauffig erleuchtet woerden wird. „ 


Cap. VII. 
Don dem Johanne, Affiginienfi, welcher Koch im 
Kloſter zum grünen Thal geweſen und einüberans hei⸗ 
| lig Leben geführet. | 
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Johannes ES 
Afiginien- N Manne Fohanne -Affligintenfi aufzuzeichnen. Diefer als ei 
———— und gemeiner Mann / ging mit dem Eee | 
( hann Rusbroch und deffelbigen Geſellen / zumgrünen Thal: wof 
er in einem heiligen Leben alfo gewachſen / daß das jenige was m 
von ihm mit Wahrheit fhreiben kann / faft ungläublich feheinet: Den 
maan ſagt / daß er von dem erften Anfang feiner. Belehrung / fo hart 
führt ein gegen. fich ſelbſt geweſen / daß er auch ale übrige Brüder deffelbigen 
fireng Leben / Kloſters / an Caſteyung ſeines Leibes  nächtlihemmwachen und vielen 
Enthaltungen übertroffen, Er beflieffe fich allezeit in aller anderer / 
p ja auch derer bißweilen ankommenden Säfte Gegenwart / fromm zu ſeynm: 


und hilfft Und ſahe nicht nur darauff / daß derſelben ihre Leiber verpfleget wuͤr⸗ 


nicht nur den den / ſondern vielmehr / daß er ihnen etwas heilſames zuhören geben moͤch⸗ 
geib/fondern te / wodurch fie beweget und zur Liebe gegen GOtt angeflaͤmmet wer⸗ 
Eh ;„ den Eönnten; mie es denn auch bißmweilen gefchehen / daß fie häuffige 
fen. . Xrähnen vergoffen/ indem feine annehmliche und Fräfftig Durchdrins 

gende Rede fie ſo fehr bemeger. Sich ſelbſt aber hielt er fehr hart / 

Sein hartes er trug rauhe und geringe Kleider / welche felten oder faſt niemahlen 
und ſtrenges Aus anderem Zeuge/ als aus denen Stücken /welche die Brüder uͤ⸗ 
£chen. brig hatten, gemacht waren. Ja er hat auch vielerhand andere;ders 
gleichen Dinge gethan / welche mehr zu bewundern / als nachzuah⸗ 

men find; doch foman die ausnimmt / welche durch gleiche Gnade ber 


Er ſchlaͤffet feftiget worden. Er fehlieff fehr wenig und zwar mit Verdruß bloß 


wenig / — aus Furcht der Ohnmacht. Ja es Deuchtete ihm / als würde Die Zeit 
verlohren / welche man zum Schlaff anwendete. Dahero ſoll er auch / 
Be: wie man faget / felten zu “Bette gangen feyn / als nachdem Morgen 
— Gebeth. Und ob er gleich mit vieler aͤuſſerlicher Bemuͤhung und Ge⸗ 
chen Arbeit ſchaͤfften beladen war iſt fein Gemuͤth dennoch allezeit fo ruhig und 
ruhig . ° Fein Dabey geweſen / daß felbiges zu gleich Das obliegende verrichtete/ 
. und doch dabey der Befthauung genoß / und zwar in ſolcher Gleich⸗ 
—— heit / daß keines das andere hinderte. Dieſe Gnade aber hat er er⸗ 
es Teidendg langet ‚weil er ohne Unterlaß das Leiden des HErrn ZEfü betrachte⸗ 
Eu. te. Denn ob ergleidheinen ängenehmen Geruch von allen Tugenden 
bon ſich gab / ſo wurde er dennoch fonderlichaus Mittleyden gegen 
Wunden EHrifti FEfu beweget: Da er ſich denn Ta 104 ⸗ 
fen deſſelben alſo nachzufolgen befliß / daß er nad) Leib und Geiſt / nach 
dem Vorbild dieſes feines Herrn ſich GOtt gang auffopferte. J 
J— e 


DR e ‚ “ Bert 
wird der Mühe werth ſeyn / albier etwas von dem heiligen 
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ſes ſtets waͤhrende Andencken des Leidens unſers Heylandes brachte dieſes brach⸗ 
ihn zu ſolchem Uberfluß der goͤttlichen Gnade / daß er offtmahls uͤber te Ro 
Fan in GStt hingeriffen wurde. Er Fam auch zugleich zu ſolcher Er⸗ * ar 
Eenntniß und Geringachtung feiner ſelbſt indem er fein Leben( Wels ſehr gering 
ches er vor greulich achtete ) gegen das Muſter welches er ihm vorge⸗ und demi- 
ſtellet hatte hielte, daß er von gangem Hertzen fich vor den’ unwur— thig 
digften unter allen Ereaturen ſchaͤhete Hernach gefhahees / daß GOtt Hau üffet 
ihn zu prüfen / ihn fiebenerley ſehr ſchwere und recht hoͤlliſche Pein mancherley 
und Angſt fühlen laſſen welche m der That fo groß geweſen / daß Pein. 

es niemandy als welcher fie gefühlets wird begreiffen koͤnnen. Wir 

wollen aber wegen dev Aßeitläufftigkeit fie nicht berfegen. Es gefiel 

aber GOlt noch viele andere ABunde Dinge indiefem feinem Jreunde 

zu wircken / welche bier nicht garzu bequemangeführet werden koͤnnen. Seine groſſe 
Er erlangete aber eine folche Freund-und Gemeinfchafft mit GOit / daß Gemein: 
ihm viele Geheimniſſe offenbahret wurden; und ob er gleich ein unge⸗ ſchaft mit 
fehrter war fo wurde er dennoch mit folcher Einftvalung göttliches — & 
Lichtes Durchleuchtet daß er einige Bücher gefehrieben die vol heile iger ge: 
ges Geiftes waren / in welchen er des Ehrwürdigen Mannes De ſchricben / 
Zohannis Rusbrochii fo ehverbietig gedencket (ſintemahl er, weil er 

m. GOtt gezogen war / deffelben ( Nusbrochii ) vortreffliches Leben 1) Te 
genau erkannte / daß faſt niemand ihn ſo fehr rühmer / als eben diefer. Fi Seine 
——— er gleich kuͤrb vorfeinem Ende mit einer ſchweren Kranck- Kranckheit/ 
beit beleget wurde hat er nichts deſto weniger fein Küchen Amt, fo viel 

es feine Kräfft en ı verwaltet, wobey er nicht nur die fehtvere 
Schmertzen des Leibes/fondern auch die Laſt feines Amts gedultigſt et? 
tragen. Endlich Als er Durch göttliche Dffenbahrung erfahren / daß fein 
Tod herannahe / hat er bald darauff ob ihn gleich die andern vor ges — 
fund u 20 feeligen Geift in Gottes Hände befoh- und Tod— 
len / und iſt geitorben im Jahr des HEren 1377 am Tage der heiligen 
Jungfrau und Blut»Zeigmt Agatha. Weil er fich nun in feinem Leben 

mit allem Fleiß Ehrifto nach zufolgen bemüher ‚fo wirder auch mit Ihm 

ewiglich in dem Himmel herifchen. Es hätte aber vielmehr von der 
Deitigkeit Diefes Mannes beygebsgeht werden Fünnen ‚wenn man Den 

Leſer länger auffhalten wollen, | e 


7 


Gedult / 
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Wieder Ehrwuͤrdige M-GerhardusMagnus durch das 
Gerichte von dem D. Johanne Rusbrochio bewogen 

worden zu ihm zu Fommen, 3 

— iſt Mabdem wir nun das wenige von dem heiligen Manne 58 

dem Koch zu erzehlen auffgehoͤret / wollen wir wieder zu der Ordnung 

unſerer Erzehlung ſchreiten. Es geſchahe alſo / weil man weit und breit von 

dem ſeel. Vater Johanne Rusbrochio redete(denn es machten ihn fo wohl 

feine vortyefflihe Schriften / als auch fehr gottfeeliges Leben berühmt) 

dag Das angenehme Gerücht von feiner heiligen Hochhaltung auch 








daher auch zu Dem groffen Gerardo kam welcher zu Deventer ein geiftliches und. 


Se Tugend voles Leben führete. Da er denn auß groffem erlangen 
ihm fam/  Diefen Mann zu feben /ſich nebft noch einem Geiſtlichen auff die Reiſe 
begab. Als fie nun zum grünen Thal angekommen / hat der Vater 

PriorD. Johannes Rusbroch / (reicher damahls defjelben Kloſters 
WVrorcerſteher war / und wegen feines Alters ein Ehrwuͤrdiges Anſehen 
welchen er hatte / indem es ihm Durch den Geiſt der Prophezeiung ſchon zuvor 
auch) freund- aus Eund gethan warden Gerardum / welchen er vormahls ſein Tas 
tich aufnimt. ge nicht geſehen / bey Namen genennet und gegrüffet / ihn auch auffs 
freundlichſte empfangen und zugleich mit feinem Gefaͤhrten hinein ges 


führer. Als fie nun daſelbſt ſchon einige Tage bey diefem heil. Manne 


vertraulich zugebracht hatten / fing der grofie Gerard pon einigen ſei⸗ 
ner ( des. Rusbrochs) Gehrifften alfo an zu,4l 1. reden / Ces 


derſelde wun, war aber Gerard einüberaus gelehrter Mann );' ater / ich wun⸗ 


— 








ein Ba 
pertfich über dere mich / daß du ſo hohe Sachen ſchreibeſt / mit welchen du ge — 


feine hohen dir als deiner Lehr viele Eyferſuͤchtige Verlaͤumder erweckeſt. Wor⸗ 
— auff der heilige Mann ihm mit dieſen Worten auffs ſanff muͤthigſte geant⸗ 
bc aus morter; Meifter Gerhard /ich bins völlig überzeuget/ daß ich niemah⸗ 
Eingebung len ein Wort gefchrieben / ohne aus Eingeben des heiligen Geiſtes 
desheiligen und zwar in einer fonderbahren und überdie maſſen füffen Gegenwart, 
Geiſies ge: der hachheiligften DreysEinigkeit,. Es fagen einige annoch lebende, 
ſchrieben. Zruͤder / ſie hätten diefe Worte a des heiligen Mannes Munde in 


feiner legten Lebens Zeit ftatt eines Teſtaments / oder legten illens ge | 


Erhatden böret. Er fagte dem grofien Gerhard durch den Geift der Weiſſa⸗ 
Siider gung zuvorsdaß Gerhardus die Wahrheit ſeiner Worte / welche ihm 
Weiſſagung 5 annoch 
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annoch unverftändlich wären, bald hernach / ſein Gefaͤhrte aber niemahls 

in dieſem Leben verſtehen wuͤrde. Da nun Gerhardus / als ein Klu⸗ 

ger und des Geiſtlichen Lebens nicht unerfahrner Mann / des heiligen 
Rusbrochii Beſtaͤndigkeit wahrgenom̃en hatte / hat er deſſelben Schriffs * 

gen hernach ſehr hoch gehalten / und den heiligen Authorem nicht wer Pd 
niger ehrerbietigft gelieber. Weil er verfpürete / daß er nicht wenig von neCchrifften 
ihm angeführer worden war das geiftliche Leben nicht nur recht anzu⸗ hoch halt, 
fahen / ſondern auch daſſelbe weißlich und verftändig fort zu führen. 
Dennoch, als er noch bey ihm im grünen Thal wars und bißweilen und viel von 
an ihm ein ungersöhnliches Vertrauen gegen GOtt / welches / nicht ihm lernet. 
“aus Verwegenheit ‚fondern aus einer vollfommenen Liebe / die ale Furcht Be 
außtreibet / hexruͤhrete / angemercket hatte / bemühete er fich zu Zeiten —* — 
ihm eine Furcht vor das juͤngſte Gericht / und vor die Straffen der SH1r, 
Boͤllen/ mit vielen Schrifft- Stellen ein zujagen. Aber jemehr jener | 
Mühe hatte ihm einen Schrecfen ein zu drucken jemehr glühete diefer 

in der Liebe gegen GOtt / und alser eine Weile feinen Reden zu ger und efäffen, 
hoͤret hatte, antwortete er ihm endlich alſo; Meifter Gerhard / wiſſe / heit in Gt: 
daß ich von gangem Hertzen bereit feye alles Das zuertuagen / was der tes Willen. 
Herr will / daß mir gefchehe/es fey denn nun Leben / oder Tod oder 

die unerträglichfte Schmergen der Aöllen ſelbſt. Denn ich halte da- 
vor / daß mir nichts angenehmer/beffer oder heilfamer feyvich bitte auch / 

und verlange nichts anders/ als daß mein Herr und GOtt mich als 

lezeit yoillig und bereit finde zu dem Wohlgefallen feines Willens. Hie⸗ 

raus kann man nun fehen die fo groffe Ubereinſtimmung diefes Mans 

nes mit dem göttlichen Willen / und dievöllige Erftorbenheit und Auf 
rottung des eigenen Geſuches / und der eigenen Liebe, 


CAP. IX. 

Don der wunderbahren Weiſe / nach welcher erfeine 
IHRE EIDIEDERE "ua ann mans an 
Man muß auch das jenige nicht mit Stilſſchweigen übergehenswas "4. "> 
MDoerzʒehlet wird von der Artund Weiſe / wie er feine Bücher geſchrie⸗ — 
ben. Denn man ſagt / daß er, wenn er ſich von dem Glantz Der gft- Ser ge 
lichen Gnade erleuchtet zu feyn gefühler / habe erfich gang allein indie fhrieben.. 
abgefonderfien Dexter des Waldes begeben / und daſelbſt / was er auß IR 
GHDttes Geift ſchoͤpfen koͤnnen a und auff r 

Ya oll 











58 Das Leben 

foll er alle feine Wercke gemacht haben. Ob Er audy gleich biswei⸗ 

len fich viele Wochen des Schreibens 'gänglich enthalten / wenn ex 

nehmlich die Gnade nicht beyftimmig gefunden; bat er hernach / 

wenn er wieder zum fehreiben kommen / ob ſchon er Das vorige all wie⸗ 

Er hat fie der vergeffen gehabt / dennoch ſo nett und zierlich das folgende an das 
ans Gottes vorhergehende gehencket / als ober alles in einem Tage / oder wenigſtens 
Geiſt verfers mie geoffem Fleiß ausgearbeitet hatte, Welches ein klarer Beweiß 
tiget/ iſt/ daß er feine Schriften (welche wahrhaftig Honigsfüffe find) 
nicht aus feinem eigenen fondern aus GOttes Heiftverfertiget. Her⸗ 

nach als er Alters halben felbft nicht gar zu wohl mehr fchreiben koñ⸗ 

und theils te, hat er einen vonden Brüdern mitgenommen / weldyer das / was 
ee dieti · hm der Geift eingegeben auffs Papier bringen müffen. ‚So nun 
- ER jemand diefes recht erwegen und alle Schrifftendiefes Mannes mit 
gottſeeligem Gemüth unterfuchen: wird der wird (wo ich nicht gaͤntz⸗ 

Er it Gtt lich ivre ) Teichtlich glauben koͤnnen daß er auch fo gar zu der Beſchau⸗ 
fehr nahe  Ungdes göttlichen Weeſens gelaffen worden feye. Obs uns aber wegen 
Fommen, dieſer Sache an keinen wahrſcheinlichen Gruͤnden mangelt fo wollen 
wir doch bierinnen nichts fehlecht hinbeſtimmen. 
— Sir Ai 
Mie ereinsmahlsunter einem Baum gefeflen/undes 

| geichienen/alsobfelbiger gebrennef. 

Er war ein FB nun wohl feine Schriften zur gnüge anzeigen. was vor ein ho⸗ 
brünftiger 4 her Beſchauer / und vor Liebe glühender Liebhaber GOttes er ge⸗ 
—5 weſen ſey; fo wollen wir ſolches dennoch / noch mit einem Exempel be⸗ 
*weiſen. Er wurde einsmahls nach Gewohnheit von GOtt beweget / 

da er denn nach dem Gebuͤſche zu eilete / und fich unter einem Baum 

und gerieth MRDerließ ; Woſelbſt die, Suͤßigkeit der görtlihen Beſuchung ihn als 
eins mahıs ſo durchfloffe / daß er In eine Entzuͤckung gerieth / und länger als fon. 
in eine lange ften auffen blieb. Unterdeſſen heben die wegen der Abmwefenheitihres 
Ent ͤckung -Borftehers-beängftigte Brüder an / ihn hie und da zu fuchen; Und 
als ſie ihn im Kloſter nicht gefundeny füchen fie ihn auch endlich in als 
*3 len Winckeln des wuͤſten Waldes. Einer aber unter den Brüdern 
feurigfihler welcher ihn. fonderlich lieb hatte, fiehet / indem er etwas emſiger fuchte 
ne, als die anderny von fernen einen gleichſam vom euer. allenthalben 
umgebenen Baum. : Da sr num ſtillſchweigend näher hin 4 

| ’ he 
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ſiehet er den Mann GOttes noch faſt auſſer ſich ſelbſt / und gantz trun⸗ 
cken von dem Feuer der goͤttlichen Suͤßigkeit unter demſelbigen Baum 
ſitzen. Wodurch klaͤrlich gejeiget wird / von was groſſer Brunſt und 
Klarheit des Geiſtes er gebrandt / ſo daß es geſchienen / als ob von der 
über ihn ausgegoſſenen Klarheit auch der Baum angezündet wäre, 


Wie der Geruch feines guten Namens viele Edele 
und ſehr gelehrte Männer bewogen hat / ihn zu befuchen/ 
unter welchen auch D: Johann Tauler / der groſſe 
Gottes⸗Gelehrte / geweſen. 


Eil im uͤbrigen ſo wohl ſeine Schrifften / als der Ruff von der Raebroch 
“Heiligkeit feines Lebens ihn auch In fremden Landen bekannt mach⸗ „ird nonyies 
ten / haben viele vornehme und edle beyderley Geſchlechts / Doctores len vornch⸗ 
und andere Geiſtliche / junge und alte ihn haͤuffig beſuchet. Welchen men Leuten 
allen er / ob er gleich vorher nicht darauff gedacht gehabt / fo nuͤtzlichen beſuchet / 
und heilſahmen Rath und Etmahnung mitgetheilet / als ob ex lang zu 
vor ihrer Ankunfft erirnert worden waͤre. Ja es kamen auch aus 
Flandern / Straßburg / Baſel / und andern Städten am Rhein viel 
vortreffliche und anſehnliche Maͤnner zu ihm. Unter welchen ſonder⸗ 
lich der beruͤhmte GOttesgelehrte D. Johannes Taulerus auß dem —— 
Dominicaner ⸗ Orden war / welchen man fo wohl feiner groſſen Gelehr⸗ eu 
amkeit / als auch Heiligkeit des Lebens halber ſehr ruͤhmete. Dieſer Iero/ 
sefüchte den Ehrwuͤrdigen Vater Rusbroch / da er fich denn hoͤchſt eht wenig 
erbietig gegen ihm hieite · Wie viel nun dieſer bey ihminder Erkeüt⸗ ng yiel ge 
niß des innerlichen Lebens und der Befchauung zugenommen / wird ernet / 
man feicht auf feinen (des Tauleri) Schrifften erkennen ale in wel⸗ 
chen man bin und wieder nicht wenig wahr nehinen wird, was er von 
dem Ehrwuͤrdigen Pater geborget. Denn ob er wohl inder Schul⸗ 
Theologia beſſer als Rusbrochius beſchlagen war / ſo uͤbertraff hingegen weil Rus⸗ 
dieſer in der geheimen Gottes⸗Gelehrtheit und beſchaulichen Leben jenen broch in der 
weit. Hieruͤber aber darff ſich niemand wundern weil Taule⸗ geheimen 
rus erftindem soften Zahr feines Alters fich des beſchaulichen Lebens te 
befliſſen / und nach der Zeit nicht gar fange mehr gelebet; da hingegen —55 ii 
Rusbrochius Durch fonderbahre zu porfommende Gnade des heiligen ſertroftn 
Geiſtes faft von feiner Kindheit ug‘ in felbiger geuͤbet /und darin⸗ 
—— 2 nen 
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nen biß in fein ggftes Jahr nicht ohne täglichen groffen Wachsthum 

Rusbrochii beftändig geblieben.» Es pflegte auch einefehr vornehme Frau oͤffters 

Alter / zu Fuſſe gantzer zwey Meilen dieſen heiligen Mann zu beſuchen. Da 

eg jie denn endlich von ihm in der Verachtung der Welt und Liebe ge— 

wird dureh gen GOtt alfo befejtiget worden + daß ſie alle ihren Reichthum und 
ihn fchrzur Hauß⸗Rath verachtet / und fi nah Coͤlln in den Drden der heilig 

Liebe Gottes Claraͤ begeben hat: Und find die geiftlichen Weiber deffelbigen Kids 

erwecket. ſſers / (mit welchen ſie biß zu ihrem legten Odem beſtaͤndig und heilig 

gelebt ) fattfame Zeugen ihres groffen Wachsthums inden Qugenden. 

Eine andere Eine andere Ehrifto gebeiligte Frau war Diefes Mannes Juͤngerin 

———— und als fie einsmahls mit einer. ſchweren Kranckheit des Leibes / 

ftärcket /und und groffer Anfechtung der Seele / als ob fie von GOtt verlaffen waͤ⸗ 

zu Uberge- re / geplaget war / des halben auch, zu dieſem Gottes 4 
bung inden gehen konnte / begehrete fie hefftigs daß ex zu fie kommen möchte: - 

wilen ottes er ſolches gethan hat fie gefraget · was fiethun follte ?und noch hinzu 

ren gefeget ;fie Eönnte nun nicht mehr den Krancken dienenzempfinde auch 

x gar Feine innerliche Andacht, mehr; Da der, Gotrfeelige Vorſteher 

ihr denn geantwortet ; Meine Tochter, glaube gewiß / daß du GOtt 

Fein befieres Opffer bringen koͤnneſt als wenn du dich ganglich feinem 














Willen überläffeftuundin der Berläugnung deines eigenen Willens dich 


befleißigeft ihm vor alles zudanden. Durch diefe Worte iſt die Mar 

tron alſo auffgemuntert worden, daß fie hernach alle Wiederwertig⸗ 

keiten / nicht nur geduldig / ſondern auch gern um Chriſti Liebe willen 

Seine nach⸗ getragen. Ein andermahl kamen zweene religieufen von Pariß zu 
dendliche dieſem heiligen Mann / und verlangeten zu hoͤren / wodurch fie 59 
Anwoit gegen GOtt angezuͤndet werden koͤnnten. Welchen er mit wenigem al 
— geantwortet: Ihr ſeyd fo weit heilig / als ihr felbft wollet. Weil fie 
ben, Nun dieſe Worte nicht verſtunden / gingen fie nicht ohne genommenes 
daran fie ſich Aegernuͤß wieder zuruͤck und erzehlten in der Abweſenheit des Man⸗ 
argern / nes Sottes denen übrigen Brüdern mit verftörtem Gemüth mas fie 
von ihm gehöret Härten ; denn fie hielten davor / er hätte ihrergefpottet. 

Die Brüder aber führeten fie wieder zudem Alten und bathen ‚daß 

erihnen den Sinn feiner Worte erklärete, Der Alte war hierzu willig / 

welche er ih- und fagte zu denen Fremden: Habe ich euch nicht die Wahrheit geſagt / 
lea meine allerliebften / daß ihr eben fo heilig waͤret / alß ihr ſelbſt wolter? 
iger, 34 freylich halte ichs Dafür :Denn fogroß die Güte eures Willens iſt 
fo groß iſt auch eure Heiligkeit, Pruͤfet derohalben ſelbſt / wie and 4 
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ein, jeder iſt ſo weit heilig / als er von Hertzen Der Guͤtigkeit anhaͤnget. 
Hierauff gingen ſie mis groſſer Erbauung von dannen. 


| | Cap. XI 
Wie er bißweilen auch aufferliche und geringe Dinge 
vor andern gant gerne gethan hat/ nur Damit er Den 
Brüdern ein Exempel der Demuth geben moͤchte. 


© hat diefer heilige Mann ferner die Tugend der wahren Der Grpat die 
much allggeit und allenthaiben init hoͤchſtein Fleiß geüber und in Acht Demuth 
genommen; Und ob er wohl ein hoher und geheimer Beſchauer wary Neibig ausge: 
und mehrencheils Muffe und Ruhe bey feinem befch aulichen Leben zuge- uͤhet / 
nieffen ſchiene / hat er Dennoch fo wenig auff fich ſelbſt geſehen; daß er / 
damit er andern ein Exempel feyn möchte’ ungeachtet feines Alters / 
oder der Schwürigfeit des Arbeitens fo wohl in Meidung der Lar 
ſter und Ausübung der Tugenden / als auch in der Hand» Arbeit / 
Machen und Faſten / alle andere leichtlich übertroffen: Dennwenn und daher 
er zu Zeiten nebft andern in der Hand» Arbeit befchäfftiget war / auch geringe 
hat er fich Doch allezeit / ob er gleich von Alter und denen Bemuͤhun⸗ Dinge und 
gen im innerlichen Reben gang erfchöpfet und.abgemattet war / fo wohl Arbeit ge 
zu geringen als auch ſchweren Arbeitennach feiner Gewohnheit / zum han 
Exempel / Miſt herbey zu tragen und dergleichen veraͤchtlichen Din⸗ 
gen / willig angeboten. Und ob er wohl wegen ſeiner Einfalt offtmahls 
denen / welche die Gärten beſtelleten / mehr eine Laſt als Huͤlffe war —— 
indem er bißweilen die heilſamen Kraͤuter / zugleich mit dem Unkraut ua 
ausreutete: hat er dennoch mic feiner Emfigkeit und Fleiß zu arbei⸗ 
ten allen "Brüdern ein ungemeines Beyſpiel und Anreigung der Der 
muth nachzujagen gegeben. Dabey aber ift er auch unter der aͤuſſern Dev der Auf 
Arbeit ſelbſt in der Bemühung im innerlichen Leben fo brünftig gewe- Ki Ar⸗ 
fen / daß er indeffen gang und gar weder. Schaden nad Dinderung quc; Inner. 
angemercket. Derohalben er auch allezeit zur Erbauung der Brüder lich beſchaͤſti⸗ 
bey dem auswendigen wircken ein Hilf Mittel zum Geber bey der get geweſen. 
Hand gehabt / daß / in dem die eine Hand mit leiblicher Arbeit / die 
andere indeffen zu der Inbrunſt des Geiſtes befthäfftiget feun moͤch⸗ 
te; Eben hiemit allen ein Eyempel gebende / daß niemand fü ſehr auff 
das auffere Werck verpicht a a daß er nicht zugleich alles was 

i 3 er thut / 
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Er kunnte er thut / GOtt in wahrer Hertzens ⸗Demuth auffopfere. Es hatte 
allezeit der dieſer heilige Vater ſolche Gnade von GOtt / daß er ſo wohl in der 
Dt N Arbeit als in der Einſamkeit wenn er wollte / göttlicher Beſchauung 
— , genieſſen konnte. Daher er auch denen Brüdern zuſagen pflegte, Es 
märe ihm leichter / fich Durch die Beſchauung zu GOtt hinauff zu 
ſchwingen / als feine Hand nad) dem Kopff zubringen. — 











Cap. XII BETH at 
Don dem Mittleyden und dem Gehorſam dieſes hei⸗ 
ligen Mannes. x | 
Sein Tu⸗ Eh Brigens; wie fromm / freundlich und gütig diefer Diener und 
er > Freund CHriſti / auch nachdem Urtheil feiner Brüder gerveft feyv 
& koͤñte der Troſt und Die Froͤligkeit / welche alle auß feiner Gegenwart ſchoͤpf⸗ 
ten / leichtlich darthun. Denn es leuchtete aus feinem Geſichte die 
Gnade GEOttes herfuͤr / in feinen Worten ſahe man Beſcheidenheit / 
in den Verrichtungen GOttſeeligkeit / in den Gebehrden Demuth / und in 
allen ſeinen uͤbrigen Sitten eine Lauterkeit der Tugenden. In Speiß und 
Tranck hielt er ſich maͤßig / in der Kleidung ſchlecht / und in allen Dingen 
Sein und gegen allen war er geduldig. Von Mittleyden aber und Erbarmen 
groſſes Mit: warfein gantzes Hertz ſo voll / daß er ſich nicht nur der Menſchen / ſondern 
leiden / auch der unvernuͤnfftigen Thiere erbarmete / welchen er / wo es noͤthig 
auch gegen war / ſo gut er konnte / Huͤlffe leiftete. Wenn bißweilen die Voͤgel zur 
Ehe MWinterssZeit wegen allzu groffer Kälte Mangel litten ;  pflegten die 
‚sr Bruͤder / denen des frommen Vaters Gütigkeit nicht unbekannt wars 
zu fagen: Vater / es fehneiet jetzt was ſollen die armen Voͤgelein 
thun? Welche Worte er nicht ohne Betruͤbniß hoͤrete / und fo bald ſ 
wie vielmehr bemuͤhete ihnen zu gelegener Zeit zu Huͤlffe zu kommen. Odaß do 
ſo man ge» viele dieſes in Acht nehmen möchten / welche / da fie allen Uberfluß an 
gen die Ars zeitlichen Gütern genieſſen dennoch nicht dahin gebracht werden koͤn⸗ 


men gutig men / daß fie gegen die Elenden und Duͤrfftigen / deren die garike Welt 


cyn. voll iſt / freygebig und guͤtig wären. Als er einsmahls fehwerlich Franck 


war / begehrete er / man ſollte ihm etwas Waſſer bringen. Aber der 
Vorgeſetzte des Kloſters beſorgete / er moͤchte / ſo er das Waſſer trin⸗ 

cken wuͤrde / in eine Gefahr gerathen / und die Kranckheit Ärger wer: 
En ‚gro den; wolte derhalben feiner Bitte Feinen Platz geben. Welches Dies 
4 fer gottfeelige Mann / ob ihm gleich die Keffzen vor Durft auffgeriget 
ins wor⸗ 
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der ſelbigen Stunde angefangen wieder geſund zu werden. Er hatte Und Gnade 
auch eine beſondere Gnade einem jeden nach feinem Zuſtande / ob er... Kath mis 
gleich vorher nicht darauff gedacht hatte, heilfamen Nach mitzutheiz ;uepeitcır, 
len; Undober gleich bißweilen mit andern biß zu dem Nacht⸗Gebeth / 

aus Kiebezu EHrifto und denen Brüdern, von GOtt und heylbrins 
genden D ngenredete ‚fo war er dennoch nicht matter als ſie die Nacht / Er war im 
Mache in dem Ehor zu halten / ja vielmehr fühlten alles daß fie dar Chor auch in 
Durch viel munterer und Eräfftiger worden wären. Denn er wurde der Nacht 
zu Unterhaltung folcher Geſpraͤche durch Feine Eitelkeit / noch unzuläng, fein munter, 
liche Urfache,fondern durch die lautere Liebe EHrifti und fo wohl Noth⸗ 

durfft als Mugen der Brüder beweget. 


ui FRA PL XIV. 
Vron den Verfuchungen des Teuffels/welche er 
| | ausgeftanden. > | 


Sy% aber der hoͤlliſche Feind fahedie twunderfame Heiligkeit diefes Ss 

FF Mannes / und tie er durch feine Worte / Schriften Erempel — 
und Gede he GOlte fo nieleSeelen gewann / hat er aus bittern Schmers Zuffis 
nn groffem Neid ihn mit vielen Verfuchungen zu plagen ange» 

fangen: So daß er ihm offt / bald unter der Geftalt einer Kroͤte / 

oder einer andern Beſtie erſchienen / und fich ihm einen Schrecken 
einzuiagen unterftanden/ wie er felbft der heilige Mann bißweilen feis 
nenpertrauten Freunden erzehlet. And als ihn die Brüder fragten, des Rusbro— 
ob er ſich vor der. Gegenwart des gottloſen Feindes entfegte; Ant⸗ hiifeiner: 
tortet er, mit nichten: doc) fehmerge es ihm / daß ein ſo gifftiges und halten dabey 
GOit verhaßtes Thierfich ihm fo nahen Dünffe, Sadeffen wenn er 


feine 
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feine An fin vorher merckete ii er ſich mge maen Gm We 
der ihn gerüftet. 2 a Wen . 
Chu: xv. — 

Von taͤglicher Begehung des heiligen — 

und mit waß groſſer Andacht er ſolches verrichtet. 


ER feinen Büchern welche er heraus gegeben / pfleget er offt zu 
Er hat oft Ngedencken / der Liebe und Wohlthat / daß der allmaͤchtige GOit ſich 

dis een feibf uns gang gelaffen in dem hochwürdigen Abendmahl, Dero⸗ 
Nachtmahl hulben iſt nicht zu zweiffeln / daß er vor ſonderbahrer Andacht 














hebrauchet / be gegen diß hochheilige Sacrament gebrandt habe: Daher er au 
biß in ſein letztes Lebens⸗Ende / ob er gleich das 87. Jahr zuruͤck 
legt gehabt / niemahlen unterlaſſen das Sacrament zu halten / wo er 
nicht durch eine Kranckheit / oder ſonſt eine andere merckliche 
Ki Mk rung/ davon abgehalten worden. Einsmahls als er Diefes that hat 
dabey er- er einen folchen vounderbahren Uberfiuß der Gnade empfunden. | 
re — er am Geiſte faſt gang zerfloß / und bey nahe der Sinnen ermangel te/ 
pers — und Die Natur ihm die zu Verrichtung des Amts noͤthige Kräffte vers 
empfunden/ ſagte. Diefes hat den Miniſtranten erſchrecket / indem ſelbiger nicht 
wußte / daß dieſes nicht auß Schwachheit der ratur / ſondern aus 
dem Einfluß der goͤttlichen Gnaden herruͤhrete; wie denn auch ſon⸗ 
ſten dem heiligen Mann offtmahls unter Verrichtung des Amts wie⸗ 
derfahren war. Um das Ende ſeines Lebens / ob gleich ſeine Augen 
vor Alters fo dunckel waren / daß er das Bild der Hoftiä faum recht 
erkennen konnte / hat er Dennoch nicht unterlaffen mit hoͤchſter Inbrunſt 
dieſen Dienſt zu verrichten: Es geſchahe aber daß er wegen der goͤttli⸗ 
chen Beſuchung in eine dergleichen Ohnmacht fiel/ daß der Min iſtrante 
und Hofe gaͤntzlich Davor hielte / er lebte nicht mehr. Und gewißlich er war da⸗ 
ENDE mabls von der groſſen Suͤßigkeit Der — — Kiebe fo gar truncken/ 
u * Daß es wahrfeheinlich iſt / wo die görtliche Gnade ihn nicht erhalten 
er. vor dem Altar feinen Geift auffgeben müffen "Bald aber nach vers 
richtetem Amte hat der Miniftrante ihn bey Dem DENE, ange⸗ 
geben / welcher auß Furcht einer Gefahr ihm fern a das — 
zu halten nicht zuJaffen wollen. Da denn der ſeelige Mann geſage 
Dein Vater / ich bite / daß du dieſer Urſache halben miss, nicht Je verbie⸗ 
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en woleft: denn der Mangel welcher von dem Alter herzukommen 

ſcheinen möchte rühret vielmehr her aus der Beſuchung der göttlichen rwird von 
Gnaden Geſchencke; Mit welchen mich mein HErr Jefus auch jeßt JEſu fehr 
begnadigetzund noch dazu gefaget hat: Du bift mein und ich bin dein. degnadiget / 
So offt dieſer Mann Gottes mit gewoͤhnlicher Andacht die lebendig und mit dem 
machende Geheimniſſe genoß / vereinigte fich der heilige Geift mit fer use j 
nem Geiſt auff eine wunderfame und unbegreiffliche Weiſe. — 


Cap.XVl. 
Don feinem Tode/und wie er denfelbigen vor: 
bergemußt. x 


N⸗⸗ er nun das gafte Jahr feines Alters erreichet hatte, fing er all —. rip 

maͤhlich an ſchwach zu werden. Und weil er in einem Geſicht den Tag —* 

und die Zeit feines Todes lang vorher vernommen hatte / bereitete er heit/ 

fich zu dieſem ihm gewuͤnſchten Ende mit groſſer Andacht. Denn die und Chriſtli— 

belligen Männer haben nachdem Tode ein Verlangen und in dem hhe Berei— 

. Leben Gedult: denn fie wiſſen / daß fie bier Eeine bleibende Statt a 

haben, desbalben füchen fie die kuͤnfftige: Sie wiſſen / daß ſie im gepr.1z 714. 

Elend herumb wallen /und ihren Vater im Himmel haben. Ob nun 

diefer Heilige Mann dem Tode fehr nahe wars dennoch erfebiene an 

ihm wegen feiner Gemuͤths⸗Zufriedenheit und Gewiſſens⸗Reinigkeit eine Seine Freu⸗ 

ſolche Freudigkeit und Hurtigkeit der Seelen / daß niemand ihn einer un⸗ digkeit zum 

ordentlichen Furcht / oder aͤngſtlichen Schmertzen wird beſchuldigen Tod. 

koͤnnen: ſondern es ſchiene / als ob er allen ein Zeugniß geben wollte‘, 

daß er wuͤnſche auffgelöfee und mir Chrifto zu fern. Denn mit Phil.r/ 23 

tieffen und auf durſtigem Hergen geholten Seufftzen wiederholte er Pſaz / 3. 

diefe zoder dergleichen Worte fehr offt: Meine Seele bat gedurfter 

nach GOtt dem lebendigen Brunnen: Wenn werde ich kom: 

men und erfcheinen vor dem Angeficht meines Gottes ?des= 

gleichen: wie ein Hirſch verlanger bat nachden Waffer ⸗Brun⸗ 

nen / alfo verlanger meine Seele nach dir GOtt. Denn er hatte 

Ehrifto fchon fo viel Jahr gedienet und indiefem Leben deffelben Gna⸗ 

de und Freundfchafft oft geſchmecket / ſo daß er nichts anders als das 

allerbefte von Chriſto hoffen Eonnte / deßhalben er auch vor groffer Ber Er it begie: 

gierde ihn zufehen und feiner zugenieffen brandte. Als er nun gewiß rig zuſterben/ 

wußte / daß er in Fursen fterben würde / hat er demuͤthigſt gebethen / daß 
vr, I man 
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man ihn auß der Kammer des Vorgeſetzten / dafelbft ereine Zeitlang 

und laͤſet ſih gelegen /in Die gemeine Krancken-⸗Stube der Brüder tragen möchte. 
in die Kran Da er alſo an einem hefftigen Fieber wozu noch der Durchfall kam / etwa 
— i5 Tage danieder gelegen / hat er zuletzt die Bruͤder weiche um ihn ſtun⸗ 
ringen. den und beteten andaͤchtigſt GOit empfohlen / darauff er dann in ihrer 
Gegenwart bey geſundem Verſtand / glaͤntzendem Geſichte / ohne die 

Er ſtirbet gemeinen Zufaͤlle der ſterbenden / gar lieblich mit groſſer Freude ſeeligſt 
bald darauf verſchieden / im Jahr EHrifti 1381. den Decembris als er ſchon das 
ſelig/ ggsſte Jahr feines Alters und das 64 feines Priefter» Amts angetres 
und wird de, fen hatte. Es haben ihn aber die ‘Brüder mit fehuldiger Ehrerbies 
graben. tung begraben ; und obfie gleich das vor Er thaten welches man fonft 
für verftorbene zu thun pfleget / das iſt / ob fie gleich für ihn beteten; 

fü —— fie doch vielmehr Durch fein Gebeth bey GOtt vertreten zu⸗ 

werden. 3 











2 20 GAB. KVIE. — 

Wie fein Leib / nach dem er faſt 5. Jahr unter der 
Erden gelegen / dennoch unbefchädigt und gantz ift gefun⸗ 
den worden / und man ihn an einen andern Ort 


| beygeſetzet. 
Sein unber⸗ XCh will nur noch eine denckwuͤrdige Begebenheit hieherſetzen / nehm⸗ 
weeſeter RNlich / daß ſeinLeib / nach dem er ſchon gantzer s Jahr unter der Erden ge» 


Leichnam / weſen / dennoch ſo friſch un unbeſchaͤdigt gefunden worden / daß man nichts 
auch ſo gar nicht feine Kleider / in welchen er als ein Prieſter begraben 

| war, von den Wuͤrmen verfehret wahrgenommen hat ; außgenommen 
wird ausge die Aufferfte Spitze feiner Naſe welche etwas faul ausgefehen. Weß⸗ 
graben / halben man feinen Coͤrper auff Befehl des Biſchoffs von Cammerich / 
welcher dazumahl dafelbft war / auß dem Grabe gehoben,und auff dem 

offenen Platz drey Tage lang geſtellet / daß ein jedweder / welcher woll⸗ 

te / dieſes groſſe Wunder des Allmaͤchtigen Gottes ſehen möchte. Es 

und hat einen hat aber dieſer ſein Coͤrper einen ſo guten Geruch von ſich gegeben / 
vten Ge⸗ als ob ev erſt neulich mit vielen Specereyen gefalbet wäre. Dieſes 
ruch. bezeugen nicht nur die Geiſtlichen an dem Orte / ſondern auch ſehr viele 
glaubwuͤrdige Politici und Läyen / welche den Coͤrper ſelbſt damahlen 

geſehen und gekuͤſſet haben / aus deren Erzehlung ich es auch ſelbſt 4 

höre, Hernach nach dreyen Tagen hat man abermabl auff — r 
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des Biſchoffs von Cammerich / eben dieſen Coͤrper in ein anderes Be⸗ 

raͤbnuͤß in der Kirchen und unter Verſamlung des Volcks mit große Er wird in 
er Ehrerbietung geſetzet: woſelbſt er ruhet biß zu dem Tage / an wel, ein anderde: 
ehem er durch den Befehl des einigen und wahren Gottes auffgewe— ns; 
cket rund mit feiner Seelen vereiniget werden wird . welche jeßt in den 
Himmeln (wie wir gänglich glauben) mit Ehrifto’ regieret und des 
allmaͤchtigen Gottes / den fie auffder Erden fofehr geliebet/ genieſſet: 
welchem ſey Lob und Ehre inalle Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen. 


Ein furßer Auszug des innerlichen ganken 
£ebens des göttlichen Lehrers und vortrefflichen Be: 
fhauers D: Johannis Rusbrochii. 


mann bie rechtſchaffene und goͤttliche Liebe / welche nach Rom.m/ 10, 


“0. ver Weeg / als die wahre Demuth / welche uns JEſus leh⸗ DEREN 


Sünde begehen / ja GOtt würde in ihm / was er wollte / ohne alle Hinder⸗ muichigen. 
niß wircken Fönnen. Dahero fagt auch Auguftinus an einem 1 
ra N) 
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wer unter al. So mich jemand fragete / wer unter allen Der befte waͤre dem würde 
len der Beſte ich antworten / daß es der allerdemuͤthigſte wäre; und wenn er fort 
iſt. führe roomahl zu fragen ſo wollte ih ihm alle zeit daſſelbige antwor⸗ 
ten. _ Derohalben wird es nüglich ſeyn die Sitten und Geberden 
Su demuͤthigen oder wie fic) ein Demüthiger in allen verhalte zu 
erkennen. | — 
Pe rg Zuerſt zwar fänget er vonfich ſelbſt an / ſiehet und erfennet gruͤnd⸗ 
Eisen nf lich feine eigene Unwuͤrdigkeit und Elend / und fein eigen Nichts: wi 
thigen. er mehmlich Durch feine Sünden aller Snaden und Wolthat SHDtfes 
unwuͤrdig / hingegen aller Straffen / Beängftigungen und Plagen / mit 
welchen er von GOtt und den Creaturen beleget werden kann / wuͤr⸗ 
dig worden ſey. Er erkennet ſich unwerth / daß ihn GOtt erſchaffen / 
und unterlaͤſſet nicht / demſelbigen vor die Gnade der Erhaltung und 
Erquickung demuͤthigen Danck zu ſagen. Er bekennet / daß er nichts 
bon allen denen Gnaden-Gaben und Guͤtern welche er von GOtt 
empfangen / verdienet habe. Und alſo gibt er fich ſelbſt und alles was 
er hat / gang hin zu der Ehre GOttes / weil nehmlich alles aus feiner 
gnadigen Erbarmung berfommen, Er wird auch nicht durch etwa 
eine Gabe oder Gnade GOttes aufgeblafen ; es mag nun ſeyn Wiſ⸗ 
ſenſchafft oder Weißheit Stärcfe, Schönheit / Reichthum / over 
dergleichen etwas: fondern er glaubet gewiß / daß er aller Gaben GOt⸗ 
tes unwuͤrdig ſey: und haͤlt davor / daß die pur lautere Guͤte GOttes 
Er ihm felbige geſchenckt. Derohalben wollte ich wohl beftändig ſchlieſ⸗ 
* ſen / daß wenn GOtt alſo keine Hindernuͤß findet bey ſolch einem Men⸗ 
— ſchen in feinen Gaben und Wirckungen / er denſelben immer weiter 
und weiter bringe. Denn ſo offt es GOtt gefaͤllet in ihm zu wircken / 
fo gibt er ſich bereit und willig hin / verhält ſich leidentlich gegen GOtt / 
iſt ihm gehorſahm / folget ihm und wircket mit als ein Werckzeug feiz 
ner Gnade. Uber dem hält er ſich der Stelle / welche er entweder 
fißend oder ſtehend oder liegend eingenommen hats allezeit unwuͤr⸗ 
dig. Denn er eignet fich ſebſt gank und gar nichts zu / als nur was 
gr von fich ſelbſt hat / nehmlich die Sünden / und vielfältigen Schulden 
und Fehler. Und ob er fich gleich fehr Demüthigety dennoch duͤncket 
ihn / er habe nochnichtesigethban. Derohalben wenn er iffet oder trin⸗ 
cket / oder ſonſt was thut / fo nimmt erden fehlechteften Ort im Hauſe / 
den unterſten bey Tiſche ein, iſſet und trincket auch am wenigften; 
Und kuͤrtzlich in allen Dingen welche er bedarff / nimmt er mit Dem, 
ar u | Ä gerne 
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geringſten und ſchlechteſten Theil vor lieb; as auch andern übrig 0» 
der gar ein Eifel feyn moͤchte / nimmt er frölich an / und duͤncket ihm nichts 
man thue ihm zuviel: vielmehr. hält er fich auch deffen unwerth und 
oder verdienen Eönne von GOtt. Endlich lebet er auch allezeit ohne —— 
Klagen und Schmertzen. Denn er hat gelernet / alles von der Hand Fayn, 


ir Ein Demuͤ— 
Denn er nimmt / wie gefagt alles von der Hand GOttes an / und iſt gering 


(mit welcher wir GOtt von allen Kräfften bloß um GOtt ſelbſt / und es Ku 


2 wun⸗ 
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wundern ja ſich vor den aller unwertheſten unter allen Menſchen hal⸗ 

Er hätetfih ten. ‚Er wird fich mit allem Fleiß vor feinem eigen Urtheit 7 eiteler 
en Eigengefaͤlligkeit und Aller Schalefheit feiner Natur hüten; Nichte 
Und ernzureg wird er ſich zufchreiben/ als was er von ſich felbft hat. Allezeit wird 
ſch täglich. er ein neues Leben führen’ das iſt; Er wird fich immer in neuen Tu⸗ 
Sein Ber genden und neuer Wahrheit üben. Auch wird er niemahls unterlafe 
langen. fen mit feurigem Verkangen und fletswährenden feuffsen GOtt zu 
bitten daß er durch die Kiebe mit ihm näher verbunden und in einem 

Geift mehr und mehr gereiniget und gleichformig zu werden / gewuͤrdi⸗ 

get werden möge. In Worten wird er mäßig und ſparſahm / in der 

Heiligkeit des Kebens aber überflüßig feyn und verlangen von allen 

die. geringen perlaffen und verachtet zu werden. Geine geringe Sünden wird ev 
—— hochachten / und feine kieineſte Fehler wird er nicht gering ſchaͤtzen Er 
et er groß nie ſich alſo in acht nehmen / daß er niemahlen der Gegenwart GOt⸗ 
tes in ſeiner Seelen ermangele / ſondern vielmehr alle Menſchen durch 


die Verrich ip su einem beſſern Leben angereiget werdenmogen. Alefeine Wercke 


—— wird er auffs beſte verrichten / und ſo viel er erkennet / wird er treulich 


| ausüben. In diefer Zeit wird er nichts mit wiſſen begehen / deffen 
Seine Ge: ihn in jenem eben gereuen koͤnnte. In langwieriger Widerwaͤrtig⸗ 
dult / keit / wird er allezeit gedultignerbleiben; Und wenn gr fich gleich mir 
de genöthiget finden / in viele Zerftreuung und mancherley Gefchäffte 

und Armuth. einzugehen ‚fo würde fein Gemüth dennoch allegeit gefammlet feyn. Er 
wird nichts eigenes in diefer Abelt weder haben noch befißen wollen’ 

auch ſich an keiner Sache beluftigen oder etwas wünfchen. Nichte 

als GOtt wird er in ficheinlaffen/und nichts den allein GOtt ſtets in feiner 

Seelen hervor bringen: Er wird mit Fleiß alles meiden / und ſich entziehen 

von allen Menſchen / und ſich bloß oder ledig und frey von allen inwen⸗ 

dig gefaſſeten Bildern derer Dinge / und von jeden Zufaͤllen und Dingen 

frey und loß behalten / damit er feines himmliſchen Vaters Einfluß be⸗ 

Er folget Je ſaͤndig in feine Seele auffaſſen koͤnne. Er wird ſich öfters in Dem 
fu nach. Leben und Mufter feines HErrn und Heylandes als in einem Spies 
gel befehauen und üben; indeffen erwegende / wie weit ev ihm gleich 

== oder ungleich fey; und an fich felbft wird er allen Menfihen ein Ex⸗ 
Sein Umb⸗ empel eines guten Lebens geben. Zn allen feinen Worten wird er 


sa Wwahrhafftig / und in feinem Umbgang GOttfuͤrchtig und bedachtfam 


feyn. Seinen Urfpung/ aus welchem er kommen / wird er alejeit 
erwegen / und fich mit allem Fleiß bernühen wieder in u 
——— | ehren. 


nn ARE 
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kehren. Schließlich gibt er genau Acht und bedencket / wo er herkom⸗ worauſſer 
men ſey / wohin er verfallen / wohin er bald ſolle geruffen werden / was acht hat. 

er thue / und weswegen er alles thue? und alſo bleibet er in der Tu⸗ | 
gend und Wahrheit biß an feinen legten Odem beftändig. Dieſes iſt der Fürgefie 
inder That der Fürgefte / richtigfte / und ficherfte Weeg / das rechtſchaf⸗ a 
fene Weeſen in der göttlichen Liebe / geiftlichem oder inwendigen Leben F 
und allen Tugenden zu erlangen. Amen! 


ERRRRRRRERERRRRERRISIBISEKE 
Dasgeben des alten Lehrers Gerardi Magnı. 


(Aus den Operibus Thomz de Kempis, Tom, III, p.1.fegg.) 








Cap. Il. 
Bon feiner Geburth undBedenfungfeines Namens, 


J 

Er Ehrwuͤrdige Magiſter Gerardus genandt der Groſſe / iſt DesGerardi 

zu Deventer von ehrlichen und daſelbſt wohlangeſe/-R. Geburt / 

henen Eltern gebohren / und von den feinigen mit fleißiger Pflege —— 
zaͤrtlich erzogen worden. Es ſchickt ſich aber der Name, den "Pr 
ihm feine irdifche Eltern gegeben / fehr wohl auff ihn welcher ( Na= 
me) dennoch durch eine himmliſche Fürfehung hernach in einen befs 
fern vertwandelt worden. Denn ein ſolcher / der fein voriges Leben 
in einen gang neueren Stand feßety ift auch wohl werth geweſen / mit 
einer frommen Außdeutung feines Namens befchencfer zu werden / wie 
folgende Erzehlung anzeigen wird. 

U. Denn Gerardus lautet faft eben / als ob man fpräche: gerens die unter: 
artes; ( einer der die Kuͤnſte lieber ) weil er indem er fich auff gute Künz ſchiedliche 
fte geleget / in felbigen mehr zugenommen als viele andere. Oder Bedeutung 
Serardus Eönnte fo viel bedeuten als gerens ardorem, (einer der feus lines Nas 
rigs hibig oder hurtig zu etwas iſt / weil er Durch die vorfommende mens 
Gnade GHDttes in der Kiebe JEſu inwendig gebrandt hat / und im Lo⸗ 
be GOttes überaus brünftig war. Oder man Fönnte Gerardus mit 
Recht fo viel heiffen laſſen / als gerens ardua (einer der einen hohen Geiſt 
hat ) / weil er / nach dem er fich vollig zu GOtt bekehret / in feinem Leben 
viel groſſe und hohe Dinge verrichtet hat; ſintemahl er emſiglich 3 
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wie Gerar⸗ Gemüth sen Hlmmel erhubzund viele Bilder, zur Beſſerung des Le⸗ 
dus M.recht bens befehrere. Denn er hat dieſes unfer ganges Vater⸗Land / mit 
groß gerne feinem Leben, Worten Sitten und Lehre erleuchtet, und angezündet; 
fen Uind alſo ift er in der That groß geivefen in der Weit / an Neichthüs 
mern / Ehren / Wiffenfihafften und Wohlthaten; Aber noch viel gröffer 
ift er gewefen in Verachtung der Welt / in der. Nachfolge des demuͤ⸗ 
thigen Lebens JEſu Cehriſti / und an vielfältiger Frucht der Zünger 
CHriſti / wie feinenach gelaffenen Fußtapfen offenbahr genug darthun. 
daher iſt ſein II. Derohalben wird dieſes Manns Gedaͤchtniß im ewigen See⸗ 
Bedaͤchtnis gen ſeyn / welcher zu unſerer Zeit die ſeinigen in der reinen Lehre unter⸗ 
im Seegen / Iſchtet / und durch fein andaͤchtiges Erempel den Zuſtand des GOlles⸗ 
Dienſtes verbeffert. Denn ober gleich / als er noch ein Welt⸗Kind war / 
fonderlich eitel und übel gelebet hat er dennoch / als er hernach bekehret wars in 
ivegen feiner groſſer Demuth Andacht und in heiliger Armuth und vieler Enthals 
Tugenden. iung / ein ſehr eyeimplarifches Leben geführet welches er auch bu 
einen glücklichen 3 Todes⸗Kampff ſeeliglich geendiget. 5 











Von ſeinem —— Wochsthum auff der gar 
fiichen Univerfität, 


Auf der Uni⸗ 1.8: © haben ihn aber feine Eltern / als er noch ein Knabe war noch 
verſitaͤt ſtu⸗ Pariß auffdiellniverfität geſchicket / und weil er vor viele andern mit 
N if ze, haͤuffigen Mitteln verfehen war 7 fo nahm erin denen Dingen (um des 
nen groffen ven Willen er dahin Eommen war )fleißig zu. Er füchte aber damah⸗ 
Namen zuer, len mit feinem Studiren nicht Ehrifti Ehre / fondern indem er dent 
langen. Schatten eines groffen Nahmens folgete / ſo trachtete er vornehmlich 
darnach / daß ihn die Leute ruͤhmen möchten, 
Er wird jung U. Demnach, als er in kurtzem / nach Art der Studierenden, 
ein Magifier quff etwas höhere begierig wars iſt er wegen feines gefthickten Ingenij 
un Ar im 18. Jahr feines Alters zum Magifter gemachet worden. Daernun 
dieſe Stuffe erlanget hatte, wurde er unter andern vielen. empfanges 
nen Wolthaten / zum Canonico regulari in der Kirche zu Acken eingewei⸗ 
——— het / und alſo mit geiſtlichen Pfruͤnden beſchencket; ſintemahl ſein Ge⸗ 
fehr hoch+ muͤth ſehr gefchickt und verfihlagen war / welches ihn denn überaus hoch⸗ 
müthig. wuͤthig machte. Und alfo ſchweiffte er auff denen breiten Wegen ber 
Welt / ehe er bekehret war / herumb / biß die — Gottes ihn zu 
einem andern Mann machte.  GAP, 


| 
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bi . CAP. II. 
Daß feine Befehrung einem Einfamen in Coͤln 
offenbahret worden. | 


LIE aber der Allmächtise und barmhersige GOtt / welcher GStt wil 
allein wunderbabre groffe Dinge thin / befchloffen hatte / die» ihn aber be: 
fen gelehrten und fehr berühmten Magiſter zvon denen Banden der kbren. 
gegenwärtigen IBelt loß zu machen hat er esendlich in der That ſelbſt 

gefchehen laffen. Seine Belehrung aberrob fie wohl denen Menfchen 
unvermuthet und unbefandt war / wurde fie Doch einem Einjahmen in 

Eöln vorher offenbahret und angezeiget. 

II. Denn alser einsmahls zu Eoͤlln war / und inden Comoͤdien⸗ Seine Be 
Gpielen herum fehweiffete, hat der obgedachte Einfame den Nahmen —— 
und die Kleidung des Dagifter Gerardi aus druͤcklich beſchrieben und Ginramen 
vorher gefaget/daß feine Bekehrung nunmehro fehleunig vor fich gehen angezeiget / 
follte / welche fehr vielen nüglich feyntoürde. Und alfo geſchahe es / daß 
einer / der hievon wußte / zu ihm in ſeinen Stand ging / und ſagte: was 
ſteheſt du hier / und biſt auff die eitelen Dinge ſo verpicht? Du ſollt ein 
ander Menſch werden? Dieſe Rede iſt ihm ſehr kindiſch vorkommen / und 
hat er damahlen nicht viel darnach gefraget: Aber GOtt / welcher alle 
Dinge vorher weiß und nicht irret / hat in kurtzer Zeit feinen Vorſatz und bald ing 
bewerckſtelliget / indem er den ihme lieben Gerard von dem Weeſen der Werd gefe: 
Ungerechtigkeit zu einem heiligen Wandel brachte, und zwar Durch eir ket. 
nen Gottſeeligen Mann auf dein Eartheufer- Drden. 


- Cap, IV, 
Wie er durch einen Cartheuſer⸗Prieſter zu GOtt | 
gezogen ſey. Ä | 


en es war in der Landſchafft Gelderen bey der Stadt Arnheim Ein andaͤch⸗ 
ein Sottfeeliger Vorſteher des Didens der Cartheuſer in Moͤnch⸗ tiger Car⸗ 
baufen ein gelehrter und andachtiger Manny welcher mit dem Gerardo theuſer 
Wagno vertraulich umgangen war. Diefer von Liebe und Eyfer vor die I er 
Seelen der Menfhen deit eben / gedachte / wie er Dach mit dem Gerardo qrdım MR. 
veden und verborgener Weiſe von feiner Seeligkeit handeln möchte: auf guten 
zu ein fo groffer und gelehrter — der Welt ae > — 
ons IM. 


a. DR 


— u 





fondern duch göttliche Hülffe auß den Stricken des Teuffels heraus, 

Ein elender gerifen und der. Zahl der Außerwehlten beygefüget würde. GSintemahl 
Zuftand der es ſchiene / als ob zu der Zeit fonderlich Die Welt in einem ſehr boͤſen Zus 
Sirhen. ſtand gefegt wäre ; fo Daß wenig waren / welche das Wort mit der 
That und dem Leben fowohl als der Stimme verfündigten / nod) we- 

niger aber weiche der Enthaltung nachjagten; ja waß am meiften zu⸗ 

beklagen war / fo wiche der Nahme der heiligen Religion und die Ana 

Ä dacht / wegen Mangel am Geifte,vonden Fußtapfen der Altvaͤter zu⸗ 
Bey denCar⸗ Biel bey Seite ab, Bey einigen Eartheufern aber, blieb das Liecht 
theuſern war des himmliſchen Lebens noch im verborgen übrig ; und ob Diefer Orden 
noch was ſchon denen fleifchlichen alzuhart vorkam / fo waren doch diejenigen 
gu Gott angenehm welche im Geift brünftig waren’ und diefen folche 
Lebens» Arch gewuͤnſcht und lieblich. - | 2 

Der andaͤch „„ „ 1 Unterdeſſen gefchahe es / daß der obgedachte Prior, wegen einer 
tige Sarthen- Urſache nach Utrecht veifete / und als er vernam / daß fein geliebter 
fer läffet fih Gerard auch da war / eilet er mit geoffem Verlangen fich mit ihm zu uns 
angeligen terreden; und wirfft zu rechter Zeit Das Mes der heiligen Vermahnung 
kurt aus / dieſen groffen Fiſch auß den Wellen der Welt herauszuziehen. 
Maus der Derohalben gehet er zu feinem vertrauten Freund / gruͤſſet feinen vor⸗ 
Belt zuzie- mahligen Gefellen und vermahnet weißlich feinen gütigen Wirth ;Er 
ben/ redet mitihmals einem gelehrten von dem hoͤchſten Guth / leget ihm vor 
ae nr Die ervigen Belohnungen / ſchroͤckete mit dem fünfftigen Gericht wuͤr⸗ 
fielfungen y tzet die lieblichen Dinge mit traurigen’ lobet den Gottesdienſt / ſchilt 
- den auff der Welt / und zeiget / daß alles / waß unter der Sonnen ift/ 
vergaͤnglich fey: Denn (ſaget er der Tod nahet heran / der Tag aber 

und die Stunde iſt ungewiß; aber waß groſſe Gaben ſind denen Nach⸗ 

folgern Chriſti verheiſſen! Als fie nun ſo mit einander Wechſels- weife 

wodurch ev reden / ſiehe / ſo iſ die Gnade Gottes auch dabey: denn das Gemuͤth 
auch gerühret Des Zuhoͤrenden wird weich / und der Ehrwuͤrdige Gerard glaubet 
und geändert den Worten / gibt Beyfall der Wahrheit / laͤſt fich durch die Urfachen 
wird. leiten / und durch. die Verheiſſungen ziehen und wird durch die Eem⸗ 
pel der heiligen geſtaͤrcket. Endlich faſſet er den Vorſatz ſein Leben 

in a und durch göttlichen Beyftand dem weltlichen Hochmuth 

abzuſagen. 3 
—— Als der Prior dieſes hoͤret / erfreuet er fich hoch / daß der Saame 
der Prior Gottes in ein gut Land gefallen ; freuet fich mit groſſer Freude / uͤber die⸗ 
hoch rfreaet / fen groſſen Fiſch / welcher mit dem Hamen Chriſti gefangen war / und 
We ö nun 
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num bald vollig aus den Unruhen des Meers herauß gezogen werden | 
follte, Er kehret frölich wieder zu feinem Gefehrten / dancket dem / von daß er mit 
welchem alles gute kommt / und bekennet / daß feine Rede nicht vergeb⸗ Freuden 
lich geweſen. Denn / ſagte er / ich habe den groſſen Gerard gefangen, 4 Hauß 
und bin von ſeiner Bekehrung verſichert / daß er ſeinen guten Vorſatz chret. 
beſtaͤndig behalten / und in der That ſelbſt beweiſen werde. O wun⸗ 

derbahre und Lobens⸗wuͤrdige Gnade unſers Heylandes! O unaus⸗ 
ſprechliche Krafft und Güte des heiligen Geiſtes / welche Die, Hergen HH ites/ 
der Menftben fo leicht aͤndert indem er fie inwendig befucher und heil De 
machet. Diefe Veränderung kommt von der vechten Hand des höchs fh Andern 
ſten weiche Wunder thut droben in der Höheundhienieden auff Erden, Fam. = 
welche die Finfternüß vertreibet und Das Liecht in dem Hertzen eingiee Pf.rr/ız- 
fit. Diefes iſt allein die groffe Macht Gottes / welcher in dem Seegen 

feiner Suͤßigkeit dieſem feinem geliebten Diener Gerard zu vorkom⸗ 

men /und aus einem Lowen ein Schaff gemacht z„fintemabl er ihn vor 

die Ewigkeiten auß erſehen / ihn in fid) ein zuverleiben / und an dem Ens 

be der Ewigkeiten vorbereitet die fröliche Bortfehafft feines Wortes 

—* ri und Bölcfern zuverfündigen/zu feines Nahmens Lob 

uno Khre, 


Cap, V. 
Wie er ſo wohl feine Kleider als Sitten geändert. 


I. Ih lange darnadı hater feinen guten Vorſatz werckftelig ae» . Gerardus 
RNmacht. Derohalben / als er in feinem Gemüthe wohl überleget — 
hatte/ und es endlich in Chriſto feſt beſchloſſen / fagerer alten Pfruͤnden Srcprun 
ab aͤndert ſeine weltliche Kleider / und ziehet einfältige an / wie es einem einen 
demuͤthigen religieufen, welcher Die Verachtung der Welt denen Reich—⸗ ſehn / und an- 
thuͤmern vorziehet / zuſtehet. Es komtnt aber das Geſchrey hievon unter derte ſeine 
das Volck / da denn viele wegen der neuen Sache erftaunetenzund zu ein, TE Rei 
ander ſagten; was will diefer nun anfangen ? mas neues iſt ihn ankom⸗ — fi 
men? Hat ihn etwa die groffe Kunft zur Raſerey gebracht? Siehe vistever- — - 
wie er jest in fo ſchlechten und zottichten Wollen, Kleidern daher ge- wundert / 
het / da er doch zuvor fo zierlich aufgezogen kam. Iſt das derywgl, MD er wird 
cher vormahls an Gajtmahlen und Schmaufen feine Luſt hane ? hie erſpottet. 
berachtet er denn nun alle Freude und ſuchet das geringe? wie fliehet 
er nun die Ehre / und liebst Die Ann So redeten ſie und zwar. 
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nicht ohne Urſach denn die Hand GOttes war mit ihm / und er fing 
an gerroft zu handeln in Namen des HEren. 5 STERBEN 
denn er wen⸗ I. Daher achtete er auch der Menſchen Geſchwaͤtz und eiteles 
det fi von Murmeln wenig; er wandte ſich von gangem Hertzen zu GDttz und 
— zu ſprach: Ich habe erwehlet lieber verachtet zu feyn in dem Dauſe mei= 
— * nes GOttes: als zu wohnen in den Huͤtten der GOttloſen? Dero- 
fich sang und halben wurde er durch Mittwirckung GOttes aus einem reichen. ein 
gar. armer’ aus einem hoffärtigen ein demuͤthiger / aus einem wolluͤſtigen / 
ein enthaltfamer zaus einem flüchtigen ein ftandhafftiger / aus einem 
weltlichen ein geiftlicher / aus einem vorwitzigen ein andaͤchtiger / und 
diellefach ſol⸗ einfaͤltiger. Da nun das Volck ſich wunderte / und von der ſo ſchleu⸗ 
sp nigen Veraͤnderung diefes Mannes redete, Fam heimlich zu ihmeiner 
ein vornch, von feinen Landes⸗Leuten / welcher ein vornehmer Mann war / und woll⸗ 
mer Mann te genaue erfahren / warumb doch dieſer Ehrwuͤrdige die froͤlichen Ger 
erforſchen / ſellſchafften der Welt ſo floͤhe. | a 
Were ſehr ‚ 111. ls nun dieſer viele von ihm mit Fleiß erforſchet und das Ge⸗ 
—— heimnuͤß der rechtſchaffenen Verleugnung angehoͤret / iſt er wegen ſei⸗ 
daßerfeine ner Zweiffel / um die er gefraget / alſo belehret worden daß er hoͤchlich 
Anderung erbauet von dannen gangen und geſaget: Was reden doch die un— 
ſehr lobet. wiſſende und gemeinen Leute von dieſem frommen und klugen Manne / 
ſo tolle Dinge? Niemahlen hat er angefangen fo weiſe und verfläns 
dig zu feyn / als eben jetzt / da er die Weege der Welt fliehet / und Gott 
in dem Geiſt der Demuth zu dienen bruͤnſtig iſt. O wie ſeelig wuͤrde 
der ſeyn / welcher ihm nach ahmen wollte / und dem der da gutes thut / 
nicht wiederſtuͤnde? Wenn er in dieſem Vorſatz beſtaͤndig ſeyn wird / 
10 wird er eine: Urſache vieles guten ſeyn. X 


Car. Yan 
Wie er fichder Geſellſchafft der Welt⸗Leute enttzogen. 


Er ſondert . Damit aber nicht der heilige Same / welcher in dem Hertzen des 
Ach von Welt⸗ Mannes GOttes gepflanget war / von denen, welche einen andern 
Menſchen ab Weeg gingen/untertreten /oder von denen Bögelndes Himmels / weñ 
fiees auffgedecket fuͤnden / auffgefreffen ; fondern vielmehr unter dem 

Scheffel verdecket / und durch die Fettigkeit der innerlichen Andacht 

ernehret werden möchte; Oder Damit nicht das friſche und zerbrechlis 

che Rohr wenn es von dem Winde geftoffen wne — + 

ern 
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dern durch die Krafft von oben befeſtiget wuͤrde; hat dieſer demuͤthige Mañ 
eine Zeitlang verborgen zu leben / und ſich behutſahm von denen Be⸗ 
ſuchungen der Welt⸗Menſchen abzuſondern / erwehlet: ja er zoge ſein 
Gemuͤth von allen Sorgen der Weit ab / und wartete allein auff GOtt 
in ſich / damit er zu foderſt in ſich lernen moͤchte / das was er hernach 
lehren wolltez und wenn eralfo vorher die göttliche Suͤßigkeit geſchme⸗ 
cket wegen der Wahrheit die Widermertigkeiten mit gleichem Gemuͤth 
ertragen ‚und die Verſuchungen des Teuffels / welche ihn überfallen 
würden nicht fürchten möchte: i 
II. Derohalbenreifere er aus feiner Geburths⸗Stadt und aus ſei⸗ Er beſuchet 
nes Vaters Hauß: und Fam in Geldern / zu einigen gottſeeligen Bruͤ⸗ zu feiner Er; 
dern des Chartheufer-Drdens in Mönch-Haufen welche er in der Liebe bauung die 
JEſu herglich liebete. Von diefen wurde er ehrerbierig empfangen / frommen. 
da fie ihm denn auch als einem lieben Saft eine Celle einraͤumeten; smart. 
in diefer ging er hinein und fagte mit Petro in der Entzuͤckung: HErr / nd veiniget 
es ift uns gut bier zu ſeyn. Denner famlete dafelbft die Jerftreur ſich dafelbit 
ungen feines Hergens/dafelbft wiſchete er ab den Roſt feines vorigen von allen Zur: 
Lebens, und reinigte Das Bild des inwendigen Menſchen / daſelbſt ſtreuungen. 
zerbrach er die auffiteigende Bewegungen der Affecten durch Faſten 
und Wachen und überwand die mancherley Anfälleder Teuffel durch) 
beten und weinen, daß er mit David fagen Eonnte; Siebe ich bin Pf.s4 
gefloben und in der Einſamkeit geblieben, Ich wartete uff 
den / welcher mich frey macht / vonder Bleinmuͤthigkeit und der 
Unrube, Ich habe ſelbſt gefehen den Ort ſeiner Wohnung in wel⸗ 
cher dieſer Diener und Freund GOttes des allmaͤchtigen eine Zeitlang 
verborgen geweſen / biß er auff den Leuchter geſtellet wuͤrde / daß er 
allen ein Exempel und Muſter des Lichts ſeyn koͤnnte. 


CAp. VII. 
Don feiner Enthaltung und dem haͤrinnen Kleid / 
welches er getragen. 


Fyeſo ſtund, dieſer neue Streiter CHriſti unerſchrocken / als Er fireitet 


und wird 
ſehr innig. 


— ‘ 


in einem Lager. Und wurde weder von dem Verdruß feiner ernitlich wir 
einfamen Wohnung inwendig überwunden /noch durch die Ubungder Kin A, 
Arbeit auswendig ermüder. Sondern er wurde / als einem guten "TS 
Einfamen gebuͤhret / ein Hüter x Hertzens und Des — 
3 er be⸗ 
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er befuchte täglich den Acker feines Hergens mit genauer Pruͤfung /⸗ 

und bauete es fleißig indem er die Dornen der Laſter außreuteie/ an 

deren Stelle aber den Samen der Tugenden einſaͤete. Weil er alſo 

feinem Fleiſch und Blur den Krieg anfündigte/damit er den Fürften 

der Welt / und den HErrn der Finſterniß den Teuffel deſto ſchleuni⸗ 

ger darnieder legen möchte hat er an dieſem einſamen Ort tapfer wi⸗ 

auf mancher⸗ der fich ſelbſt ſich gewaffnet. Derohalben hielt er ſich nicht weichlich 
en wie ein Zartling thun möchte / ſchonete feiner auch nicht unter dem pr&= 
Hy B * text der Schwachheit / und entſchuldigte ſich nicht als einen Unſchul⸗ 
digen / vielweniger ſchob er feine Buſſe auff wie die faulen und träs 
gen Knechte thun: fondern weil er feiner vorigen Unthaten eingedenck 

wars fo empfing er den Geift der Reue / verlangte von Herben ſich 

ſonderlch mit CHriſto außzuſoͤhnen / und ereutzigte ſein Fleiſch ſamt den Laſtern 
dun dieuch und Luͤſten umb des Namens JEſu willen. Denn ob er wohl einen 
Enthaltung / ſhwachen Leib hatte / ſo faſtete er Doch ſehr offt; Er enthielt ſich vom 
Fleiſch und andern vergoͤnnten Dingen: Des Nachts wachte en 

lang / und vertrieb den Schlaff aus den Augen / durch ſtehen / betenz 

und Kniee beugen, Und in der Inbrunſt Des Geiftes/ zwang er den 

Leib dem Geiſte zu dienen. 135 

und durch IL Seine Lenden umbgürtete ev mit einem rauhen und. Enptich» 
ein harinn ten Kittel, damit Die Luft des Fleiſches ihn deſtoweniger reißen Fonte/ 
Kleid. und ſeine Nieren hielt er im Zaum / alſo daß er Haut und Fleiſch vor 
die Seele getreulich dahin gegeben und er das Wort des Propheten 
wahrhafftig auch nach dem Buchſtaben erfuͤllete / daß man billig ſa⸗ 

Pſzz / z. gen koͤnnte: Ich aber als fie mir beſchwerlich waren / zog einen 
Sad an. Was find denn das vor welche / die dir o frommer Ger⸗ 

ard / in deinem verfchloffenen Gemach beſchwerlich feyn? Gewißlich 











das geile Fleiſch / die lockende Welt / und der verſuchende Teuffel. Es 


iſt Wunder / daß du noch verſuchet wirſt / da du doch von denen Welt⸗ 

Leuten weit genug entfernet in der Einſamkeit lebeſt. Ich bin, nicht 
ficher » welches auch niemand thun wird, der da weiß / daß er den Leib 

warumb er der Sünden noch an ſich träger: Sondern / damit ich nicht von den 
einen einfa- boͤſen Neigungen überwunden / oder durch die gottloſen Eyempel bez 
men Ori ges weget würde/ habe ich unter gröfferer Hoffnung göttlichen Schußes 
ſuchet / einen einſahmen Ort geſuchet. Und zwar fo iſt CHriſtus niemahlen 
ſo ſehr verſuchet worden / als da er in die Wuͤſten gangen und ge⸗ 

faſtet hat / da er doch von allen Leidenſchafften frey war. a 

RAN 
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ben habe idy ‚der ich ein Sünder bin mich von dem Getuͤmmel abe und fich von 
gezogen / damit ich meinem GOtt deſto embſiger dienen möchte; ich dem Getuͤm⸗ 
habe meine Seele im Faſten gedemüthiget/ Damit mein Gebet wie⸗ Mel goeo⸗ 
der in meinen Schooß zurück kaͤme. gen— 


Cap, VIII. 
Wie er auff Zurathen der Religieufen angefangen/ 
| das Wort GOttes zu verfündigen. 


I. FE nun diefer andächtige und fleißige Mann an den Tugens Er nim̃t u 
den ſehr zunahm; und die Welt ihm fo viel geringer / als viel — 

CHriſtus in ihme ſuͤß wurde; Schickte es GOtt / daß / als die Zeit 

der Erndte herannahete / einige kluge Männer und gottſeelige Brüs 

der es davor hielten / daß dieſes brennende und leuchtende Licht auff nd wird 

den Leuchter gefeget mürde/damit es allen / welche im Haufe GDts mapnet and 

tes find / leuchten zund Durch die Stimme der Verfündigung fo wohl/ andern das 

als auch durch dag Exempel des Lebens / die Hergen der Sünder ans WortGottes 

zunden möchte, Es war gut gewefen daß diefer groffe Mann mit zuvarfundis 

GHtt und fich ſelbſt beftändigft in der Einſamkeit zu thun gehabt. a I 

ber es war noch beſſer und wurde ein groffes Lob GOttes vermus 

thet/wenn diefer Mann welcher zum predigen geſchickt / zu Eirtras 

gung aber der Brüder des Ordens gar untüchtig war / mehrern See⸗ 

fen mit Verkündigung des Worts GOttes nuͤtzlich feyn möchte, weil 

er gelernet hatteauff dem Weeg der Demuth einher zugehen/ und 

alles irrdifche zu verachten; dag er alfo CHriſto den groͤſten Gewinn 

brachte, und viele mit fich zu dem ewigen Meich führete, da er denn 

fo viel herrlicher in jenem Leben feyn wuͤrde / je feuriger er in gegen« 

wärtigem um der Seeligkeit der Menfchen arbeitete. 

11. Er hatte aber drey Jahr mit lefen und beten zugebracht/ehe er zu Vach dreyen 
predigen anfing. Und alfo ift diefer getveue Herold mit geiftlichen Jahren fü 
Waffen / und Zeugniffen der Schrift das Evangelium GOttes zu —* 
verkuͤndigen / ausgerüftet worden. Als er nun mit der Poſaunen des 
Heyls bließ /und nichts welches zu der Seeligkeit der Zuhörer nöthig 
war / ihnen zu fagen vergaß ‚fondern ihnenallen Math GOttes / nach j 
Gelegenheit des Zuftandes und VBefchaffenheit der Perſonen Ges „Mt vielem 
ſchlechts und Alters / öffentlich darlegte find vieler Kerken beweget “I. 
worden / durch das erſchroͤckliche Angeficht des HErrn / uñ durch den Fünffs 

tigen 
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tigen Zorn des legten Gerichts und Feuers, Denn er legte die Axt / 

Math. 3/10. Nach Der Rede des heiligen Johannis des QTauffersan die Wurtzel 

des Baums; daß fi) alle vor dem ftrengen Richter fürchten zu ſuͤn⸗ 

digen auffhören und würdige Früchteder Buſſe bringen / auch mit Ger 

beth / Almofen und beharlichem Faſten vor dag Angeficht des froms 

denn viele men Schöpfers kommen / und fich aus föhnen möchten. Viele nun / die 

die ihn höre, feine Rede hoͤreten / wurden zerknirſchet / kamen zu ihm / untergaben 

ten / wurden ſich feinem Rath / und wurffen alle Eitelkeit der Welt von ſich. Eini⸗ 

— ge blieben aus Liebe zu. Keuſchheit Jungfrauen andere welche die Ents 

re ich yon haltung gelobeteny brachten noch mehrere mitfich inden Dienft GOt⸗ 
der Welt. 168. F 

deswegen III. Weil aber die Gottſeeligkeit der frommen von den boͤſen be⸗ 

twirderger neidet wird / fo widerſprachen auch ihm offte Menſchen / weiche nicht 

haſſet und recht bey Verſtande waren / die Welt lieb hatten und der Wolluſt 

verfolget von nachjagten; hingegen aber den Weeg der Wahrheit haſſeten / und als 

ven Belt: (em guten widerſtunden. Diefe verlaͤumdeten den Dann GHttes 

heimlich; und richteten zuweilen mit ihrem offentlichen Widerbellen 

gar einen Auffitand wider ihn an / weil er ihre Lafker und Untugenden 

und ſonder-ſcharff ſtraffete. Diefesaber war noch ärger daß einige Praͤlaten / 

lich von eini- Priefter und herum lauffende Religiofen, Diefes Mannes Lehr und Ey⸗ 

gen prälaten fer por die Öerechtigkeit wider Die Ubertreter des Geſetzes / nicht leiden 

— konnten: Derohalben unterftunden fie ſich feinen Leumund zu Erän 

cken / und die Standhafftigkeit feines Gemuͤths zu betäuben. Ron 

welchen er felbft in einem Briefe alfo fehreibet; Das Bellen vieler 

bat mich umgeben ı welche entbrennen wieein Seuer in den Dor⸗ 

nen / aber nicht erfcheinen, Daher wurde der Liebhaber CHriſti 

und Enferer vor die Seelen weder durch das Dräuen derer Wider⸗ 

wärtigen verunrubiget /noch Durch das Schelten der Berläumder zum 

welches er a Zorn beweget. Denn er warauffeinen feſten Felfen gegründet ; weil 

— er. nicht ſuchte Die Ehre der Welt und ſich nicht entzog um Chriſti wil⸗ 

— len Schmach zu leiden ;vielmehr warer bereit / vor die Wahr heit und 

bleibery Das Evangelium Gottes feinen Leib und Seele hinzugeben / Gottes 

‚ Ehre zu befördern / und felbiges allenthalben aus zubreiten. GOtt fey 

derohalben gelobet ‚der uns einen fülchen ‘Prediger erwecket und zum 

verfündigen gefender hat: durch welchen ung in diefer untreften Erde / 
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| 
Von feiner Arbeit und Gedult unter den Wieder⸗ 
wärtigen. _x- 


1.55 ift zu weitläufftig feine Arbeit welche er im’Predigen gehabt / Seine viel 

u erzehlen: ſeine Treffen / welche er gehalten wider die Verfehs Mltige Arbeit 
ver des Glaubens in difpaciren; feine Ermahnungen / welche er an die 

“andächtige Brüder und Schweitern fie im Glauben und guten Vor⸗ 

faß zubefeſtigen / gethan. Diefes alles aber ift nach — in ſeinen 
Brieffen / welche er unterſchiedenen Perſonen ſie zutroͤſten / zugeſandt. 

Denn er ſagt in einem Brieffe an die Prieſter in Amſterdam / mit wel⸗ 

chen er ſehr vertraut war: Erſchrecket nicht / allerliebſten / wenn ihr hoͤren 

„werdet von dem Geſchrey derer zu Campen wider mich. Denn es 

„geſchicht alles / wie ich hoffe als GOtt will. Und die Kirche vermeh⸗ 

„vet fich zu Campen ſehr / dem allerhöchften GOtt fey Lob und Herrs 

„lichkeit davor. Die Liebe müße unter uns nicht langſam / ſondern hefftig 

„ brennen. Laſſet ung diefen Korb verachtensund allezeit den Schöpffer 

„loben / als die Ebenbilde des allerhöchften. Als er aberhernach mer, die Vorſteher 
Feterdaß viele Vorſteher der Kirchen ihme wiederftunden / und feine —— 
Predigten mit einem feindlichen Cyfer hinderten / auch Durch ein liftig hen 
aͤusgewircktes Edit ihm ſolches unterfagten; hat er ihnen demuͤthig nach⸗ bieten ipm 
gegeben : denn er wollte feinen Tumult unter dem Volck wider die Cle⸗ dasPredi⸗ 
rifey anrichten. Sagte derphalben zum Volck / welche diefe erdachte ger/ dabey er 
„Sufpenfion übel aufnahmen: Es find unfere Vorgeſetzte / wir wollen Ihultis —9 
„ihren Befehlen / wiees ſich geziemet / gehorchen. Denn wir ſuchen "ig. 
„nicht jemand zubeleidigen / noch eine Aergernuͤß anzurichten; der Hert 

„kennet die feinigen / welche er von Anbeginn erwehlet / gar wol; und 

„wird durch feine Gnade auch ohne ung fehon beruffen / wie es ihm ges 

„fälet. Hat alſo eine zeitlang zupredigen auffgehöret / und fich Dies 

„weil auf die befonderen Srmahnungen gelegetsin dem er allen / die zu ihm =, Darrt * 
kamen / das Wort des Troſtes mit munterem Hertzen mittheilete yiere — 
tie der ſeelige Paulus ſaget: Auch ich ſelbſt werde auffgewendet tim juermap: 
werden für eure Seelen in dem ich nicht ſuche / was mir ſon⸗ nen. 
dern was vielen nüglich if. ‚ern. 

11. Er hat auch die Schul» Knaben viel Theologiſche Bücher pie er die 

fhreiben laſſen welche er mit freundlichen Unterredungen an fich 3097 Schui-Kna- 
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sczogen/ und Und mit Verehrungen beſchenckete / und (ud fie ein in fein Hauß zu kom⸗ 
ihnen viel gu men / und dafelbft das Abort Gottes oͤffters zubsren. Daerfie alfo 
Fr uns unterwieſe keuſch zu ſeyn / Das Leben zu beffern  auff daß fie der ewigen 
racht Herrlichkeit theilhafftig wuͤrden und durch Die Berläugnung des welt⸗ 
lihen Lebens ihr Leben heiliglich erneuerten und beſſerten. Bißweilen 
hat er aus Öottfeligen Urfachen ihnen nicht die gange Summe Geldes 
auff einmahl gegeben /fondern zu unterſchiedener Zeit damit fie deſto 
öffter zuihm kommen / und alfo gegen ihn vertraulich werden möchten. 
Diefe höreten die Lehre diefes Mannes defto lieber / je gröffere Guttha⸗ 
daß theils ten fie von ihm außflieffen ſahen. Denner bemuͤhete ſich ſehr / einige 
Junger Chri⸗ von dieſen Schreibern zu Juͤngern Chriſtizu machen: welches auch durch 
ti wurden. Gottes Huͤlffe in kurher Zeit geſhahe Er hatte mehr belieben mit 
denen Finfältigen und ungelehrten als denen Welt ⸗ weiſen zureden / 

weil die Unfhuldigen und dürfftigen mehrentheils den Rath Gottes 
eher annehmen als die verfchlagenen Köpfe, welche ihrer Weißheit 
Pf. vertrauen. Daher fagete der Prophet David: die Unfehuldigen 
* gerechten haben mir angehangen / weil ich dich ertragen 

abe. #3 
Ein griſtli⸗ IT. Einer auß dem Bertel-Drden / welcher zwar geiftliche Kleider 
her bemuͤhet trug aber ſchaͤndliche Reden führete,fing an dem Ehrwürdigen Magi⸗ 
fie) ihm zu fer in vielen, Stücken zu widerſtehen. Als er aber nicht vermochte 
ae ihn zu uͤberwaͤltigen / ift er nach Mom gezogen / daß er entweder den 
fhaden, Mann Gottes verflagereroder ihm durch font eine Liſt ein Stillſchwei⸗ 
gen aufferlegen moͤchte: welches er zu thun ſich gefuͤrchtet haben wuͤrde / 
wenn er von dem Geiſt Gottes waͤre beweget geweſen. Aber Ber Ge⸗ 
aber verge⸗ rechte und den Frieden liebende GOtt / ſchickete es anders / als dieſer 
bens. ungerechte Friedens-Stoͤhrer ihm vorgenommen hatte. Denn er wur⸗ 
de fchleunig auff Der Reiſe Franck und Farb und alſo wurden alle feis 
durch einen Ne Nachſtellungen zunichte. Es war nod) ein anderer aus dem Pres 
andern Pre: Diger Orden / sn beredeter Prediger / den das Rolefin hohen Wuͤrden 
diger wirder und Anfchen hielle; weicher als er das gute Gerüchte von dieſem Mans 
em ne hoͤrete / ſich ſehr freuere / und ihmmit Demüthigem Gemüth congrar 
ferk. tulirte. Sandte alpanihn einen freuidlichen und zierlich geſtellten 
Brieff / in welchem er das von ihm angefangene gute Werck ſehr ruͤh⸗ 

mete / und rieth ihm / er ſollte ſich Durch die Anfälle der Wiederſacher 

nicht ſtoͤhren laſſen fondern mit getroſtem Muth in dem Herren feſte 

ſtehen / und dem Volcke die himmliſchen Schaͤtze immer reichlicher 
ein⸗ 
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einfloͤſſn. Durch welchen Brieff dieſer fromme Mann in vielem be⸗ 
feſtiget worden iſt und hat den Mittgenoſſen der heiligen Ermahnung 
mit Armen der Liebe umbfaffer / ſich auch immer mehr / gleichſam als 
durch göttliche AWeiffagung auffgemuntert zum Predigen geruͤſtet. 


Tee Car. X. 
Wie er nad) Braband gereifet. 


1 DE er auch den groſſen Ruhm und Ruffdes Ehrwuͤrdigen Bas Er beſuchet 
ters Rusbrachs vernahm / roelcher Prior in dem Klofter zum den hriligen 

Grünen Thal nahe bey Bruͤſſel war; reifete er bin nach Braband, Rusbroch / 

der leiblichen Gegenwart des heiligen und ſehr andächtigen Vaters 

zugenieffen; welchen er bißher nur aus dem Geruͤchte / und aus feinen 

herausgegebenen Büchern zerkandt hatte jebt aber gegenwärtig mit 

Augen fehen und weil er noch im Leibe lebete ‚feine holdſeelige Stim⸗ 

me / als einen Canal des Heiligen Geiſtes / hoͤren wollte. Derohal⸗ 

ben nahm ex zu ſich den Ehrwuͤrdigen Johannem Cele / welcher ein Dies und wird mit 


— 


eter. der Schulen zu Swoll / und ein andächtiger und treuer Liebhaber ſeinem an⸗ 








— — 














Jeſu war; diefe beyde hatten gleichfam ein Herg und Seele in dem dla de 


HErrn; Auch war ihr Mille zugleich entzündet / und ihre Geſellſchafft ——— 
untereinander angenehm / daß fie alſo zu GOttes Ehre und ihrer geiſt⸗ 
lichen Erbauung halber / getroſt reiſen konnten. 

. II. Es reiſete auch mir ihnen ein andaͤchtiger Mann und getreuer Ein andaͤch— 
Laͤye / welcher Gerardus Calopifex hieffe / welcher ihnen den Weeg zei⸗ tiger Weg⸗ 
gen / und ihr unzertrennlicher Gefaͤhrte auff diefer glücklichen Reiſe ſeyn weiſer. 
mußte. Als ſie nun zum Gruͤnen Thal ankamen / ſahen ſie daſelbſt 

niedrige und artige Gebaͤude / welche aber wohl rechte Kennzeichen ber 

Armuch und Einfalt waren; welche beyde Stücke unfers himmliſchen Chriſtliche 
Koͤniges erſte Fußtapfen geweſen / als er nachdem ihn die Jungfrau Pen und 
Maria gebohren hatte ‚in hoͤchſter Armuth in diefe Belt umbhergin: * 
Sie gingen endlich ein durch die Pforten des Kloſters / und bald kam Er wird mir 
ihnen der heilige Alt- Water welchen zu feben fie dahin Fommen wa⸗ feinem Ge⸗ 
ren / demůthig entgegen. Er gruͤſſete die Ankommende auffs tiefeeich Mdrkn von 
ſie / und weil Er ihrer Ankunffi durch eine göttliche Offenbahrusg Kben Artur, 
vorher benachrichtiget war / ſo erkandte er den Gerard gleich/urd nannte —— 
ihn bey feinem Namen / da er ihn dach vormahls nie geſchen hatte. 
Nachdem fie ih nun bewillkommet hatten / führer er die Gaͤſte hine 

unzt ein 
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ein in das Klofter / und erzeiget ihnen mit feeundlichem Gefichte und 


froͤlichem Hergen alle Liebe als ob er 3Efum CHriſtum 
men hätte. —ñ— Ser 
— II. Der liebe Gerard aber blieb daſelbſt wenig Tage / und res 


da f * 7 : 
vieles lernei dete mit dem heiligen Manne auß den heiligen Schrifften horete das 


bey von ihm viele himmlifche Geheimnuͤſſe / welche ihm noch verborz 


gen zu ſeyn / er herglich gern bekannte. Go daß er mit der Könie 


Er rühmet gin Saba mit Verwunderung fagte: Deine Weißheit und ABif 
FH ſenſchafft (0 groffer Water) ift geöffer / als Das Gerüchte woelches ich 
in meinem Lande vernommen; Denn du haftden Ruff mit deinen Tur 
genden übertroffen. Nach dieſem reifere er mit groſſer Erbauung nebft 

feinen Gefährten wieder in fein Land, und wiederfäuete als ein reines 

und fhreibet Thier alles / indem er das / was er gehoͤret hatte / in ſeihem Gemuͤthe 
auf / was er uͤberlegte; ja damit ers nicht vergeſſen moͤchte / hat er einige von Dies 
von ihm ge⸗ fen Reden zu Papier gebracht. Es hat auch GOtt nachmahls ihm 
ger — den Abſchied des ſeeligen Waters offen bahret / als wenn er viel Glo⸗ 
der Zorn. Ten leuten hoͤrete / in Beyſeyn vieler Bürger, Daer denn einigen feis 


hriugenus nen Freunden heimlich erzehlet ‚daß feine Seele gereiniget zund indie 
brochii offen» himmlifche Herrlichkeit eingangenwäre. Aber er felbft hat nicht lan» 


bahret. ge nach ihm gelebet: denn bald nach dreyen Fahren rieff ihn GOtt/ 
——— da er denn der Natur die Schuld bezahlen mußte. Doch iſt zu wiſ⸗ 
pe ſen / daß dieſe Befuchung nicht umſonſt / oder die Unterredung des heis 
der groffe ligen Vaters ohne Mugen geweſen Sondern fein Unterricht wurde 
Nutz feine eine Nahrung einer groffen Liebe / und ein Wachsthum einer neuen Bruͤn⸗ 
Beſuchung. ſtigkeit; wie et in einem Brieffe / welchen er an die Bruͤder im Gruͤnen 
„Thal geſchrieben / bezeuget / wenn er ſaget; Ich bitte mich innigſt dem 
„Vorgeſetzten und Priori anzubefehlen / deſſen Fus /Schemmel ich fo wol 

„in dieſem / als jenem Leben ( weil meine Seele mit ihm vor allen Mens 

„fehen durch Liebe und Ehrerbietigkeit verbunden ift) zu werden verlan⸗ 

„Je. Ich brenne und feuffje nach eurer Gegenwart und wuͤnſche 

voꝛ eurem Geiſt erneuert / getrieben und feiner theilhafftigzu werden, 


| Car. XI. 23 ” 
Seim Strengigfeit im Eſſen und Trincken fo wohl 
als in der Kleidung, 10 
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Un will ich mit-wenigem feinen Wandel im Haufe befchreiben. Seine 
er Denn erhatteihm ſelbſt eine. Regul zu, leben gefeget/ und viele Däpigkeit 
andächtige Übungen aufgezeichnet. Im effen war er fehr mäßig; und im Eſſen / 
ließ ſich faſt täglich die Mittags-Mahlzeit gnug ſeyn. Die Nothwen⸗ — 
digkeit des Schlaffs hat er alſo gemaͤßiget / daß er davor hielt / es waͤre 
gnug/wenner7 Stunden ſchlieffe · Er hat bey niemand auſſerhalb ſei⸗ 
nes Hauſes eſſen wollen es mochte ihn, auch geladen haben / wer da 
wollte; Denn er flohe die Freundfchafft der, Welts Leure/und Die Er iſt au kei⸗ 
langen Baftmahlen welche manden Armen und Dürfftigen zum Scha⸗ 78 t 
den anftellet. Unddiefen feinen Vorſab hielte er fo feſt / daß auch niemand IL JANEH. 
fich unterſtehen durffie/ihn mit Bitten zubeläftigen oder einzuladen. 
Und hierinnen haben fromme Männer einen foldyen Gefallen an ihm 
gehabt/ Daß die Boͤſen Feine Urfach zu widerfprechen haben finden 
koͤnnen. Dennoch hat er egliche Arme GHDtrsdienende Leute und bißweilen hat 
zwar bißweilen einen oder zween ehrbahre Důͤrger zu Tiſche gebeteny er etliche . 
damit er fie ineinem beferen Leben unterricptete; die er auch Durch die ftommeVir⸗ 
Lieblichkeit der himmuͤſchen Nede mehr als mit auffgefegten Lecker⸗ == u 
Bißlein / die er doch nicht angefchaffer hattererguickere. Denn er moch⸗ geiſtüch /als 
te alleine ſpeiſen oder fremde bey ſich haben / wurde etwas heiliges Lib ich ſie zu— 
vorher geleſen / und alsdann fioß auch eine erbauliche Rede auß feinem ſpeiſen 
Honig⸗Munde / da er — fein Stinfhweigen genau hielte. Lachen Er 
und Schertzen war ferne von ihm noch ferner aber Das Lafter Der Blech ae 
Rerleumdung oder das weltliche Gerichte welches zur Sache nicht heitiges geles 
gehöret.. Seine Rede war mit Saltze gewürger/ und füffer als ale fen worden, 
Annehmlichkeit. Die Verehrung Gottes / und Das Heyl der Seelen Se Liſch⸗ 
ſchmeckete ihm wohl / wenn er aß. Unter andern erinnerte er ſich auch Reden⸗ 
des himmliſchen Tiſches in dem Reich Gottes und der ſuͤſſen Gefelle 
ſchafft der heiligen nach dem groffen Elend diefer Melt. Und alfo damit erfeine 
machte er feine Säfte frölich in GOtt / und im Hersen reuig. Crbat- Gaſte fro⸗ 
te auch eine gar kleine Speißftuberin welcher wenig mit ihm ſitzen konn⸗ lich gemacht / 
ten. Gegen den Tiſch uͤber ſtunden Schrancken mit ſchoͤnen Buͤchern 
gefuͤllet / damit er / wenn das Eſſen nicht ſchmecken wollte ‚feinen Freun⸗ 
den aus dem Schatz der Bücher den Kelch des Heyls zu trincken moͤchte. 

I: Von denen Schweſtern aber / welche ſich indem benachbahr⸗ Er ließ ſich 


ten Hauſe abgeſondert auffhielten / wollte er keine Dienſtleiſtung an⸗ ln 
nehmen, ſondern bediente fich nur eines Läyens Bruders; ja wann er —— 
mit ihnen redete / ſo that ers durch ein zugemachtes Fenſter. Und als er 
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und redete dieſerwegen eins mahls von einem ſeiner Juͤnger gefraget wurde / war⸗ 


nit ihnen um er ſolches thaͤte: Antwortet er ſehr erbaulich: Eine überflüßige Be⸗ 


Kr furcht· hutſamkeit fehadet nicht: denn alles Aergernuͤß und Gefahr der ſchwa⸗ 


Wriſtliche „chen Menſchen entſtehet aus Unachtſamkeit der Sinnen / und aus 
Behutſamnallzugroſſer Vertraulichkeit. Wer derohalben die Enthaltung be⸗ 
Fiitinden „wahren will / der bewahre fein Geſicht und Gehör : denn mit Wei⸗ 
aeng der „„ bern muß man nur aus Noth / und doc) dabey fehr furchtfam reden. 


Seine Klei⸗ I. Seine Kleidung war. graulechte Farbe / und einfältig ges 


dung tar macht, nicht tweich nicht glängendynicht mit vielen Falten und felten 
ſehr ſchlecht neu, bißweilen waren fie vor Alter zevriffen da er fie denn nicht einmal 
und veraͤcht· mit ſchlechte m Tuche wieder Härte nußbeffern laffen. Er fchämete fich 
ld. auch nicht / daß er als ein wohlgedohrner Mann unter feinen Freunden 
und Mitt Bürgern: der Kleider wegen verächtlich gehalten wurde. 


— Kurs zu ſagen; fein gantzer Habit warnicht viel werth. Aber all fein 
—— hmuck leuchtete von innen heraus; derohalben fragte er nach den 


5 aͤuſſerlichen Kleidungen nichts. O trefflicher Mann / der du nicht haſt 
in weichen Kleidern gehen / ſondern dich mit Joanne mit einem harten 
—— und mit CHriſto mit Kleidern der Armuth dich zieren 

Er trug einen „ IV. Es fragte ihm einsmahle ein vertrauter Freund; warum er 

geficken Einen fo alten und gefiickten Pelg truͤge / wovor fid) wohl ein baurie 

Pelk/ ſcher Menſch ſchaͤmen möchte; demſelben antwortete er nach feiner an⸗ 

ee genehmen und lieblichen Arth: Ich habe hierinnen meinen Nutzen / 

Ien twolfge, DAB Ich Feine Kälte leide, und daß der Wind nicht durch die. Lower 
gehe / wann fieetwa nicht zugemachet wären. Als der Bruder dieſes 
gehoͤret / iſt er erbauet worden, weil er angemercket / daß er nicht der 
Welt / ſondern GOtt allein gefallen wollte. — 

Sein: Klei⸗ V. Denn es erinnerte ſich der demuͤthige Mann und Liebhaber 

bung und Der Armuth / was er vormahls dor einer geweſen zals er Die Luͤſte noch 

Sprifeinder gelieber ; weil alfo ein twiedriges Ding das ander heilen muß / ſintemahl 

alten Geburt. or vormahls mit ſchoͤnen Kleidern / und einem verſilberten Guͤrtel / aus⸗ 
gegangen war: ſeinen Leib hat er offt mit koͤſtlichen Speiſen und Ge⸗ 
traͤncken gefuͤttert; Aber als er ein anderer Mann worden / hat er das 

Seine ietzige vorige nicht ungeſtrafft wollen gethan habem Derohalben unterwarff 

Demuth / er ſich nicht nur denen Aelteren und geebrterern /fondern auch Denen ale 
lergeringften Läyen / indem er in ihrer Gegenwart offt auff derbloffen 
Erde aß / und alfo ſagte: Sch bin nicht würdig mit euch zu ne 

El itzen / 


lu —— 
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ſitzen / weil ih mehr gefündiget und GOtt Hlleidiget habe, Weil er 

auch fein Haupt überflüßig gewafchen / und feine Haare zierlich gekraͤu⸗ 

feit hatte ‚ifter hernach gegen fich felbft fo fcharff gewefen / daß er ein 

fehr altes von denen Motten zerfreffenesrund wohl mit hundert Löchern 
durchitoffenes Baret auffgefeget- Und alfo chat er fich ſelbſt groffe bari 
Gewalt any demuͤthigte fein Fleiſch / verachtete die Welt / zerknirfchete — 9 
der alten Schlangen den Kopff / und ließ Die Laſter nicht über fich her⸗ gangen. 
ſchen / ſondern ging beftändig unter der Anführung Chriſti auff dem 

Wege der Demuth rin dem er fein Leben eben aljo wie die heiligen 

Bäter führete, 























Cap. XII. 
Don feiner Andacht im Gebeth und Anhörung 
goͤttlicher Dinge. 


1. Mer wird aber feine Andacht und Inbrunſt im Gebeth erzehlen . 
koͤnnen? Denn offtmahls wann er feine Stunden im lefen hiel- N he 
te / wurde ihm die Gnade ſo überflüßig ein gegeſſen / daß er in einem yadıt im Ge 
Jubel⸗ Geſchrey außbrach ‚und die innerliche Hertzens⸗ Freude durch bet. 
‚einen fehr füß ‚Elingenden Geſang Fund machte / und wenn er alfo fänfr 
tiglich in ſich modulirere fo wurde fein Geiſt brünftig in GOtt gezo⸗ 
gen. Denn er beluftigte fich jegt weit mehr an der göttlichen Einfprach 
und andachtigen Seberhen/alser vormahle an den Schwelgereyen 
der Welt in dem Spielen der Muficanten gethan hatte. Er hatte aypannes 
mit ſich im Dienfte Joannem von Zütphen mit dem Zunahinen Brisckerinck 
Brinckerinck ; Diefer war ein andächtiger religieus, von recht geübten ein andaͤchti 
Sitten / und war von Zugend auff GOtt ergeben geweſt. Diefer gerZüngling. 
mußte mit ihm die Betſtunden halten, und ihn an unteıfchiedliche Der- 
ther / wohin er zu predigen ging / begleiten. Diefen wohl gearteten Juͤngling ift dem Ger— 
liebete er / als einen Sohn / mit vaͤterlichem Hertzen; weil er GOtt und ade ſehr lich 
Menſchen lieb war / und dazu nicht gerne von feiner Seiten Fam. 
Il. Diefen fragte er einsmahls nach gehaltenen Stunden: was 
denckeſt du jetzt / Johannes? verſteheſt du/ was du lieſeſt? Sage mir 
was iſt deine Meinung hieruͤber? Worauff eranımortete: Wie kann _ marumb 
ich verſtehen / ſo mh nicht jemand unterrichtet? Darauff fpradyerzu Rrardus 
dieſem feinem Juͤnger: Ich habe auch eine vielfältige und Myſtiſche —2 
Meinung hieruͤber / weiche mic) verborgener Weiſe von einem auff drißig wors 
das den. 
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das andere bringet / daß ſch des leſens nicht uͤberdruͤßig werde / ſondern 
mich deſto laͤnger in dieſen Guͤtern auffhalten moͤge. Als er einsmahls 
reiſete / und in die Herberge ein kehrete / ſagte er zu ſeinen beyden Juͤn⸗ 
wie er mit gern / dem obgedachten Joanni und Florentio; Nun wollen wir ein je⸗ 
feinen Juͤn- Der unfere taͤgliche Anmerckungen herſagen: (denn fie hatten die gute 
—3 er⸗ Gewohnheit / daß einer dem andern feine Fehler anzeigete / ſo er ohn⸗ 
gefehr etwas angemercket hätte.) Da waren fie gerne gehorſam / 
und ermahneten ſich gantz frey / einer den andern / erkannten ihre 
Schuld / bathen umb Verzeihung / erbaueten ſich alſo in Liebe, und das 

rauff legten ſie ſich zu Bette. gl 

Sein hertzli⸗ 111, Als auffeineandere Zeit Die Bürger zu Deventer wider ihre 
Hes Gebet Feinde gewaffner auszogen,betete er feht brünftig für die Wohlfarth 
Sind, die der Bürger. Und geſchahe / daß / als die Feinde herannahetendurdy 
0 Bottes Schiefung ein dicker Nebel fich zwiſchen fie ſetzte / wodurch 
die Feinde erfehrecket und in die Flucht getrieben wurden; die Bürger 
Eehreten gefund und frifch wieder indie Stadt / denn das unabläßige 
Sein fleigi- Gebeth eines Gerechten vermag viel. Far. 5/16. Er pflegte auch 
ges Morgen: alle Morgen / ehe ex feine Auffere Geſchaͤffte zu verrichten anfing / oder 
Gebet. denen fragenden Antwort gab zufoderft fein Gemüth mit Betrachten 
zu erquicken und bemuͤhete fich mit demuͤthigem Gebeth: feinen künfftis 
gen Verrichtungen bey zeiten zuborzulommen nach den orten Das 
P.n9. vids: Meine Augen haben frübe auff dich geſehen / daß ich deine 

Worte betrachtete, | Nu a A 
Er fuchte IV. Er ging auch täglich hin Gottes Wort zu hören und füchte 
— zuforderſt das Reich Gottes; hernach dienete er feinem Naͤchſten; und 
Gottes, und alſo liebte er ſo wohl GOtt als den Naͤchſten in rechter Maß / nach dem 
darnach dien Spruch des Hohenliedes: Er bar in mir die Liebe geordnet. 
te er ſeinem Wenn er in die Kirchen ging / ſo ſtund er nicht auffgerichtet / als einer 
Vaͤchſten. der die hohen Waͤnde anſehen will, ſondern er beugete feine Knie im 
a Aevo. Gebeth demüthiglich vor GOtt. Erredeteund plauderte auch daſelbſt 
tion und Ge, Nicht mitandern / ſondern gab nur acht auff Das Lob Gottes / oder laß 
bet inder in Büchern. Und damiter durch das Geraͤuſch der Menfchen an feis 
Kirchen. ner Andacht nicht gehindert würde, und auch die Beyſtehende nicht 
warnehmen möchtenswaß er mit GOtt geheimes handelte/erwehleteer 
fich einen verfchloffenen und befonderen Orth bey die jüngeren Brüs 
Wie er dem der / wo ſelbſt erfich allein ſchloß und im Gebeth zur Erden hinlegete. 


iD Yfo thater dem Himmelveich mit Gebet) und Flehen Gewalt ins 
di ge: | ' dem 
than. | 
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dem er ſich mit dem Zöllner an feine Bruſt ſchlug und bath / daß GOtt 
ihm gnaͤdig ſeyn / und ſeine begangene Suͤnden vergeben / von denen 
gegenwärtigen Leidenſchafften und Boͤſen ihn befreyen / und vor der 
kuͤnfftigen Gefahr / nach feiner gewoͤhnlichen Gnade / bewahren moͤchte. 

V. Ja feine Andacht und Beſchauung war ſo groß / daß er meh / Er hattoei 
rentheils Durch goͤttliche Offenbahrung getroͤſtet / und von dem Pro⸗ nen Prophe⸗ 
pheliſchen Geiſt der kuͤnfftigen Dinge berichtiget wurde. Denn eins⸗ tiſchen Geiſt. 
mahls troͤſtete er einen / wegen der langen Abweſenheit ſeines Bruders 
traurigen Juͤnger / mit ſeiner ſchleumgen Ankunfftz und ſprach: Dein Etliche Er: 
Bruder iſt geſund und wird bald kommen. Er ſagte denen religieuſen, empel dasun. 
welche um ihn waren / zuvor / daß einige unter ihnen Prieſter / einige a⸗ 
ber from werden wuͤrden. Als er einsmahls von groſſer Begierde 
Des ewigen Lebens entzuͤndet war / ſprach er zu einem feiner Züngerzwas 
ſoll ich laͤnger hie machen? Ach daß ich beu meinem HErrn in den Him⸗ Sein Ber- 
meln wäre! Da antwortete derſelbige Bruder; wertheſter Vater / langen nach 
wir koͤnnen deiner Gegenwarth nach nicht entrathen: wer würde ung dem Hinnuel. 
alſo unterweiſen und vor uns kaͤmpfen? Unſer ſind wenig / und dazu 
ſchwach und traun die Welt⸗Leute würden uns bald indie Flucht jar 
gen. Aber erfagte wiederum getroſt zuibnen; Sch willfür euch den Er tkroͤſtet 
Vater bitten/daß eure Andacht nicht auffböre welche GOtt in die⸗ fine Jünger. 
„fen Lande gepflanget hat. Ich hoffe / daß diefer Fleine Anfang zum 
„groſſen Wachsthum gedeyen wird. GOtt wird ſich wohl einen tüch« 

„tigen Mann an meiner Statt auserfehen / der ſich vor das Hauß 
„Gottes dahin geben wird. 


Cap. XIH. 


Von feiner groſſen re Die heilige Schrift 

PR zu leſen. | | 
1.85 hatte über dem biefer Cchreeubide Mann eine groſſe Liebe zu Er Kiefer. 
Reeſung der heiligen Schrifft. Und ober gleich durch Lefung Pigin ber 
vieler Bücher fehr gelehrt war / ſo fuchteer doch nicht deswegen geeh, ligerSchrift. 
vet zu werden ;fondern er war ein Tröfter der traurigen /und ein treuer. 
Heiffer denen / welche GOtt dienen wollten. Er unterließ aber nicht Ken 
das / waser einmahl gelefen / zu widerholen / und die dunckeln Dertber en er 
zu er forſchen: daß er allezeit in fich möchte gebeſſert zund noch heiligere 
inge zu faſſen geſchickt werden. Er ſchaͤmele ſich auch nicht von ge⸗ 

m ringern 
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A... IR; jaer wollte lieber von einem andern ſich Mathe erholen als in feinem 


on br ten wohl erfahren war / dennoch war er in Leiftung der Ehre und des 


gehorfam. Gehorſams gegen feine Vorgefegte und Obere fehr demuͤthig und un= 


——— auff zu zeichnen pflegte. Dahero er zum Schutz wider ſeine Wie⸗ 
fleißig auf, derwaͤrtigen / die Menge feiner Reden genau bey ſich behielt / und alſo bey 
Gelegenheit denen wiederbellenden Laͤſterern getroſt antworten konnte. 

Ihm wird IV. Man gab ihm auch wol Schuld / ob koͤnnte er die Schwartze 
eh & Kunft; und hätte vor feiner Bekehrung einige dergleichen Kunſt⸗Stuͤck⸗ 
ben, fein außgeuͤbet. Aber id) habe von feinen Juͤngern vernominen / daß 
aber mit in, man ihm viele Dinge wider die Wahrheit auffbuͤrdete. Denn als 
wahrheit. ihn einer unter ihnen gefraget ‚ob Die Sache fich alfo verhielte? hat er 
geantwortet: Sch habe zwar die Magiſche Kunſt gelernetzund ſolche Buͤ⸗ 

cher gelefen, aber niemahlen dergleichen dag man Zauberftücklein nen⸗ 

netz ausgeübet. Die Wahrheit bievon zu beftätigen / feßte noch ein 

die Magia iſt Ander von feinen Füngern hinzu; Es wäre die Magia zweyerley / eine 
jrveyerloy, natürlihe Wiſſenſchafft welche fehr ſubtil ijt / fo daß fie Faum ven‘ 
der andern welche teufflifch genenner wird zunterfchieden werden ie 

DE 
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dieſe letztere Arth aber wird in denen Rechten verbothen. Von jener hat 

Gerardus etwas gekonnt / aber von der andern nichts gewußt; geſchwei⸗ 

ge daß er mit dem Teuffel einen Bund gemacht haͤtte. Doch dem 

ſey wie ihm wolle fo hat er alles / was er vormahls Durch vorwitzige Kunſt Gerardus 
getrieben ‚durch wuͤrdige Früchte der Buſſe / als er ſich völlig zu GOtt —— 
befehretezaufgelöfchet und abgewafchen. Daerzum Zeugniß dieſet 
Sache sale er einsmahls Franck worden / in der Gegenwarth eines güniten ab- 
Prieſters / allen unzulaͤßigen Kuͤnſten abgefaget / und die vorwigigen gefager. 
Buͤcher Dem Feuer tibergeben. 

V. Hieraus kann das unerfhöpflihe Meer der Güte Gottes ab⸗ Gottes groſ⸗ 
genommen werden: Wie GOtt zwar zuläffet / daß einige in mancher, fe Gute/ 
ley Sünden und langwierige Irrthuͤmer verwickelt werden, doch end- — 
lich mit groͤſſerer Erbarmung welche im verborgen erſcheinet / die ver yapren Buff 
lohrnen zum Leben erneuret / und die gefallenen zur Buſſe auffwecket; gebracht wer⸗ 
indem eribnen nicht allein die vergangenen Suͤnden vergiebet/fondern den. 
wenn fie voͤllig wiedergebohren und umb den Wachsthum bemühet 
finds einer Menge der gröfferen Gnade mittheilet. Und was alfo 
der Teuffel gereiger hat zu Schmach und Straffe / weiß GOtt zube⸗ 
ſtimmen ju Erlangung einer hohen Ehren» Erone. Denn fo ſich die 
Engel erfreuen über einen Sünder der Buſſe thut: Wie eine groffe groſſeFreude 
Freude wird über den entftanden ſeyn / der nicht allein für feine eigene der Engel 1: 
Sünde Buffe gethan / fondern auch fo viele Sünder durchs Wort und * DE pe 

Erxempel feines Wandels befehret / und einen’ groffen Hauffen der Aratdr. 
‚Bläubigen zum Himmel⸗Reich zu bringen ſich bemühet hat? 




















DVV Cap. XIV. 
Von ſeinem vielfaͤltigen Seegen in Bekehrung der 
Menſchen. 


STB EL ein jeder Baum nad) dem Zeugnüß Ehrifti an der Frucht Gerardus it 
erfannt wird / ſo ift nun noch übrig anzuzeigen z was und wie ein fruchtba⸗ 
groffe Früchte der Gotrfeeligkeit dDiefer Baum hervorgebracht / in der ker Daun 
Furgen Zeit / in welcher er geprediget. Ich babe aber davor gehalten, 
ich würde recht thun / wenn ich dieſen denckwuͤrdigen Mann mit dreyen 
Baͤumen / nehmlich einem fruchtbaren Oelbaum / hohen Cedern / und 
gruͤnenden Palmbaum / vergleiche. Denn er war eben als ein ſolcher an dem Waf 
Baum / der an einem Waſſer⸗Fluß gepflantzet iſt / welcher zu ſeiner Zeit — 
| m 2 dem 
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dem Herrn reiffe Früchte bringet ; denn weil er von den WBächlein der 


Schrifft angefüller war / fo wäfferte er überflüßig den Weinberg des 
‚HEren Zebaoth; da denn die Weintrauben der Andacht mit'vielen 
guten Wereken zu Lobe unfers Deylandes hervor wuchſen. Er war 
Fein unfruchtbahrer Baum auch nicht ein wilder vals etwa eine Eicher 
der Die Blätter abfallen ; Sondern er war in der That fruchtbahr / 
als ein ſchoͤner Delbaum auffden Felden / als eine edele Ceder in Bis 
| bano / und als ein herrlicher Palm Baum auffdem Berge Zion: Denn 
En GOtt hatte ihm groffe Gnade gegeben / welche er nicht umſonſt empfan⸗ 
gebradit. gen haben wollte fondern er uͤbete fie aus in guten Wercken / daß er 
allen ein Exempel der Tugenden wuͤrde / da er vormahls vielen eine 
Urſach der Sünden und Gefährte der Eitelkeit geweſen war. Und 
jeineht er erfannte in dem Boͤſen geirret zu haben / je demüthiger und 
Er uͤhet viel druͤnſtiger wurde er hernach zum guten. Derohalben weiler durch den 
Wercke der Geiſt Gottes erneuret und angezuͤndet war / ſo uͤbete er viele Wercke 
Barmher-⸗ der Barmhertzigkeit / indem er aus Mittleyden dem Naͤchſten offt zu 
tzigkeit. Huͤlffe kam / das Wort des Heyls dem Volck verkuͤndigte / die vers 
ſuchte angefochtene und traurige als ein frommer Artzt der Seelen, 
tröftete / und durch öffterers ermahnen Bitten und flehen / zu der er⸗ 

ſten Snbrünftigkeit wieder brachte, ur u Be 
I. Weil ihm alfo der Herr viel Barmhertzigkeit gethan hatte, 
er hingegen felbige dem Naͤchſten inwahrer Liebe und reichlich mitthei- 
Ps2/ len wollte, fo Eonnte er wohlmit David fagen : Ich babe Srucht ge⸗ 
bracht indem Aaufe des SErren als ein Oelbaum / ich babeauff 
Eriſt mitlei den Herren gehoffet in Ewigkeit, Denn er war niemahls ohne 


A — Mittleyden oder unbarmhertzig/ wie jener boͤſe Knecht / welcher ſich 


5. MDF erbarmte über feinen Mittknecht / ob gleich ihm alles ver⸗ 


laſſen war; Sondern von dem Anfang feiner Bekehrung / hat er alle 

Schuld ‚denen welche ihm etwas zuwieder thaten / erlaſſen; Er betete 
demuͤthiglich vor ſeine Verlaͤumder / und wenn er jemanden beleidiget / 

war er allezeit bereit ſich zuverſoͤhnen / und mit jederman / ſo weit es die 
Wahrheit zulaſſen wollte / Frieden zu halten. Denn er bergrub dag 

Geld feines Herren nicht wie jener faule Knecht welcher nur auff ſei⸗ 

nen eigenen Nutzen bedacht war, fondern die Gabe der Weißheit und 

das ihm anvertraute Pfund / wandte er getreulich an / die Seelen zus 

undift einem geypinnen. Derohalben wird er gank wohl mit einem feuchtbahren 
—— Oelbaum verglichen / weil er das Oel der Barınpergigteit / welche⸗ . 


gleich. 
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von GOtt empfangen hatte / uͤber feinen Naͤchſten außgegoſſen. Sons 
derlich aber war er mittleydig gegen die arme Religieuſen, verlaſſene 
‚Bittiben, und dann gegen die, welche die Zungfräuliche Keuſchheit 
bewahreten indem er feine gang väterliche Sor gfalt auff fie wendete; 
und bemühete fich alfo der Noth der Dürfftigen mit Troſt und Hülffe 
‘fo wohl vor fih als durch andere beyzu fpringen. 
1. Nicht unbillig wird erauch einer hohen auffgefchoffenen Er wicer auch 
der verglichen / weil er alles irrdiſche verachteterund Durch Die Beſchau⸗ einer Hohen 
ung der ewwigbleibenden Dingein die Höhe wuchs /fein Hergin Anſe⸗ Ceder gleich 
bung feiner eigenen Schwachheit und Zerbrechlichkeit zauff den tieffen iſt / 
Grund der Demuth befeftigte, und alfo ſich deſtomehr in Die Höhe auß⸗ 
gebreitet je niedriger und verachteter er in der Welt gewefen. Und 
wiewol er fehr gelehrtzund unter den beften Doctoren feiner Zeit wohl Er hat alle 
-angefehen war / ſo hat er dennoch alle Stuffen weltlicher Ehre ſo gar weltliche Eh— 
verachtet und an Sitten denen Einfältigen fich gleichgeftellet,daß fo ihn re verleugnet 
jemand nicht gekannt / kaum gegrüffet oder angefehen hätte. Ends 
lich wird er auch einem Palmbaum (mit welchen vormahls die Kaͤmpf⸗ 
fer geeroͤnet zu werden pflegten) mit Recht verglichen; weil er mit vie⸗ 
ier Arbeit und Schrifften / als mit geiſtlichen Waffen wider die ver⸗ Erilſt auch 
kehrte / Simoneytreiber / Wechsler / Wucherer / Eigennuͤtzige / Irrige nn 
und andere dergleichen greuliche Leute gefochten und fie ͤberwunden; in Baum 
daher er denn werth war mit den Palmen der ewigen Seeligkeit geftö- — gieich. 
net zund von denen Gläubigen Boͤlckern mit fehuldigem Lob verehret 
zu werden. Sehet / alſo hat diefer wahre und rechte Iſraelite und der 
andaͤchtige Verkuͤndiger und Verthaͤdiger / goͤttliche Wahrheit GOtt Er hatGOtt 
alſo geliebet / daß er des Naͤchſten nicht vergaß; Alſo har er fein Ges und den 
müch gen Himmel gerichtet daß er fih nicht entzogder Noth anderer: Raͤchſten ge 
Denn er bemübete fich nichtnur feiner eigenen Seeligkeit wahrzuneh⸗ lieber. 
men / ſondern daß er vielen dienen / und mit ſich zu einem vollfomnern 
Leben ziehen möchte. | 
IV. Es war aber fein Geficht freundlich oder froͤlich feine Anres SeineChrift; 
de güitigrfein Gemuͤth ruhig / ſeine Kleidung demuͤthig / ſeine Koſt mäßig; liche Gebehr: 
fein Rath war klug/ fein Urtheil mit Unterſcheid; Ex war eifrig den und Tu 
‚woider die Rafter/aber brünftigzu denen Tugenden; den Müßiggang IP" 
flohe er / allezeit aber verrichtete er etwas nügliches zur Erbauung; Er 
liebte die Einfalt / ftrebte nach dev Demuth / betrachtete bimmlifche 
Dinge; laß und betete fleißig; hatte allegeit GOtt vor Augen bewah⸗ 
m 3 rete 


94 Das Leben 


rete das Recht der Kirchen und gab denen weltlichen ein gut Exem⸗ 
pel: ſuchte auch keinen Nutzen durch ſein predigen / ſondern bedachte 
Er hat umb- den Gewinn der Seelen / und verkuͤndigte das Evangelium ohne Sa⸗ 
ſonſi gepre, lario oder geiſtliche Einkuͤnffte. Und ob er gleich nicht lange lebete / ſo 
diget mit vie hat er doch mit ſeinem Predigen viele Frucht geſchaffet / und hat hin 
lem Seegen. und wieder Gottſeelige und andaͤchtige Bruͤder hinterlaſſen / welche er 

















zu erſt durch die Gnade des neuen Lichts / mit welcher er außgeruͤſtet 


war / getreulich unterrichtet und angeflammet. —J 


| Car. XV, 23 
Bon feinem feeligen Zode und Begraͤbnuͤf. 


Er wird J. X⸗⸗ aber dieſer treue und kluge Knecht des Herrn / Gerardus 
kranck / merckte / daß fein Ende heran nahete / und er von einer Kranck⸗ 
heit angegriffen wurde / ſo bathe er und empfing Das heilige Abendmal. 
Er trug aber die Züchtigung des almachtigen Richters gedultig / und 
‚wiederftund nicht mit denen. Außerwehlten gefchlager zu werden / daß 
erden Zorn des Heren defto leichter verföhnete/ je demuͤthiger und dies 
undift dabey ber er Die gegenwärtige Züchtigung erdulden würde, Derohalben 
gelaffen und unterwarff er fich gang und gar der göttlichen Ordnung / übergab ſich 
gebultig. dem göttlichen Willen zund befahl feinen Kampff GOtte / dq erdenn 
Seine lette » auch die Brüder alfo anredete Sehet / ich werde non GOtt geruf⸗ 
Rede an dienfen / und die Zeit meiner Auffloͤſung nahet herbey / ich kann das von 
Broͤder. „Gott geſetzte ziel nicht uͤherſchreiten. Ich muß nebſt andern Sterb⸗ 
„lichen der Natur die Schuld bezahlen. GOtt beſchuͤtze meinen 
„Außgang / und mein Geift gehe zu GOtt / welcher ihn gemacht hat! 
» Die Erde bedecfe den Leib welcher zwar von ihr genommen’ aber 
» nicht lange darinnen bleiben wird. GOtt aber laffe mich Ruhe fins 
„ den nad) dem Tode / umb deffen Liebe willen ich gearbeitet geſchrie⸗ 

„ ben und geprediget! - tn } 
die Brüder I. Die Brüder aber wurden hberaus betruͤbet / feuffgeten tief 
find über fer, und fprachen: was füllen wir nun thun? und wer wird uns ferner uns 
men Abfehied terrichten? Du bift unfer Water und Verthädiger geweſen / du haft 
fehr betrübt. ung zu GOtt geführet. Nun werden fih die Wiederwaͤrtigen freuen 
die ABelt- Kinder aber werden ung auslachen und fagen; Diefe haben 
keinen Führer /derohalben werden fie bald zerfallen. So fie in Deiner 
Gegenwart ſich nicht geſcheuet haben ung auszulachen / was a 
N thun / 
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thun / wenn du weg ſeyn wirſt? Bete doch fuͤr uns / und hilff ſchleu⸗ 
nig deinen verlaſſenen Soͤhnen. Durch deinen Rath haben wir uns deswegen er 
zu beſſern angefangen; ſchaffe / daß wir fortfahren. Als der fromme ſie troͤſtet / 
Mann ſahe / daß die Hertzen feiner Söhne wegen feines Abſchiedes 
ſchwerlich betruͤbet waren / hat er fie guͤtiglich getroͤſtet fagende : Seyd 
„getroſt in dem Herrn / allerliebſte und fürchtet euch nicht vor den 
Welt⸗Leuten / welche wider euch läjtern. Stehet feſt in dem heiligen 
„Vorſatz / der Herr wird mit euch ſeyn an dieſem Dit. Denn kein 
„Menſch wird das hintertreiben koͤnnen was GOtt zu wircken bes 
„ fehloffen hat. So bald ich zu GOtt Eommerhoffeich euch Blumen 
„dom Himmel zubringen daß ihr die Gnade empfinden / und in der 
„Welt Frucht ſchaffen möger. Ich erlaffe euch ale GOtt und 
„ feinen Heiligen. 

III, Und ſehet / Florentius, mein lieber Zünger in welchem der Und beſtelet 
„ heilige Geiſt wahrhafftig ruher, foll euer Water und Redtor feyn. a ern 
» Denfelben haltet ats mich / und folget feinem Rath. Ich weiß kei⸗ Stelie 
„ nen meines gleichen von dem ich dieſes dencken / oder fo viel vertraus 
„en könnte, als diefen, derohalben liebet und ehret ihn, als einen 
Vater. Und alfo troͤſtete er gütiglich feine ſchwerlich betrübte Füns 
ger, indem er ihnen verhieß / daß die Hülffe Gottes ihnen gewißlich 
beuftehen würde. Zn feinem Teſtament / hinterließ er ihnen weder Erverläfiet 
Gold noch Silber / noch viele Aecker / ſondern die heilige Bibel nebſt ehem Yehe 
armfeeligen Kleidergen und anderm geringen und alten Hauß⸗Rath / wenig. 
zu einer Anzeige der Verachtung der Weit / welche Diener das Reich 
Gottes dejto leichter zuerlangen. Da kamen aucheinige Schüler zu Etliche Frans 
ihm / welche ander Peſt Franck waren/und begebreten zu einer Staͤr⸗ age 
ung ihrer Seelen etwas heilfames von ihm zuhören. Diefe redete Gerardo ci- 
er alfo an: wenn ihr allezeit einen guten Willen habet / allezeit GOtt nigen Troft / 
zu dienen /fo koͤnnt ihr ficherlich fterben. Ale eure ledtiones, welche welchen er ih: 
ihr gelernet » werden euch zugerechnet werden / als ob ihr das Gebeth "Et mitthei⸗ 
des Herrn gebetet hattet wegen der guten Abficht / welche ihr auff SO et- 
in eurem lernen gehabt. Als die Juͤnglinge dieſes gehoͤret hatten / wur⸗ 
den ſie getroͤſtet / und kehreten wieder nach ihrer Herberge / und verſchie⸗ 
den in einer guten Bekenntnuͤß; da ſie denn ihre durch das Blut Chriſti 
wieder erkauffte Seelen GOtt und denen heiligen Engeln empfohlen. Sein Ab— 

Iv. Alſo gab er ſeine durch die Sacramenta geſtaͤrckte / durch den ſchied/ und 
Glauben koͤſtliche / und mis vielen Tugenden vortreffliche in * — 

Dr geſche en. 











Marien / am Geburths- Tage des heiligen Bernhardi / ge —* | 
‚gang der Sonnen zwiſchen 5 und 6 Uhr, im 1 Fahr der Menfchwe 


wie und wo⸗ 
hiner begra⸗ 
ben worden. 


Er ruhet in 
riede, 


96 Das geben > 


Gottes Händen nachdem * Feſt da der en der. heiligen 








unfers Herren 1384. feines Alters im 43 Jahr zur Zeit als FriraQ 
VI Pabjt war. N 

V. Als aber das Volck fein Abfterben erfuhr sonen viel glaͤu⸗ 
bige zuſammen / dieſes lieben und GOtt geheiligten Mannes Leiche zu. 
begraben. Die geiſtlichen Brüder und Schweſtern vergoſſen Thraͤnen / 
und beteten fürden verſtorbenen ‚und als man den Gottes dienſt vers. 
richtet hatte, wurde fein Eörper in die Marien s Kieche getragen und, 


ins Grab geſetzet; wofelbft er offtmahls in feinem Leben das Wort 


Gottes geprediget hatte. Hier ruhet er in Frieden mit andern Glaͤubi⸗ 
gen / welche am jüngften Tage auffgewecket werden ſollen / Durch. 
JEſum —— der die Lebendigen und Todten und die Welt durchs 
Feuer richten wird. Dieſes wenige ſey von denen vielen und treffli⸗ 
chen Verrichtungen / wegen der Erbauung fo wohl der jegigen als 
kuͤnfftigen Brüder unferer Verſamlung geſagt / zu Lobe unfers HEren 

JEſu EHrifti. Ich bitte aber wegen meiner Febler und Fe 
MedensArtumb Berzeihung weil ich meine Unerfahrenheit erkenne / 
und mich der Bruͤderlichen Erinnerung und Verbeſſerung unterwerf⸗ 
fe / auch alles das / was etwan gutes in dieſet — — 


den werden auen GOtt zuſchreibe. | 7 


Gerardi Lob. 


denn er war 
ein Exempel 
vieler Tugen⸗ 
den. 


werffung und Verbannung der Laſter/ i in Wiederſetzung gegen die 1 J 


Von dem refchen eobe, / welches ein Santorso " 
Paris ihm gegeben, 


HL Erardus genannt ber groffe feeligfter Gedaͤchtnuͤß/ iſt gluͤcklich 
verſtorben. Und er war in der That groß / weil er in allen Wiſ⸗ 
ſenſchafften fo wohl natürlichen / als auch Bürgerlichen / Geiſtlichen 
und Theologiſchen niemanden nachgeſetzt werden durffte Er war auch, 
von groſſer Heiligkeit / und ein rechtes Exempel in der Ertoͤdtung des 
Fleiſches / in Verlaͤugnung der zeitlichen Dinge / in Verachtung der 


Welt / in der Bruͤderlichen Liebe gegen alle / in Verlangen nach den, 


Seeligkeit der Seelen / in der nachdruͤcklichen Art zu predigen/in Ver⸗ 


* 
a — Pe BR 





hi des groflen Gerardi. 97 


rige / in Bekehrung vieler Männer und Weiber zum geiftlichen Leben / 
welche vorhin weltliche gewefen waren. Diefes hat bezeuget Wilhel- 
mus de Salvarvilla Cantor zu Pariß / rc. wie ers von glaubwürdigen Leu⸗ 
ten gehoͤret; und fo weit erden Gerardum gefannt/ hälter es vor wahr, 


Folgen einige Schlüffe und Reſolutiones / die diefer 
| Gerhardus auffgeſetzet. 


1.6 beftrebe mich / mein Reben zur Ehre Gottes und meiner Seelen Kein zeltllch 














Geeligfeit anzuftellen; fein einig zeitlicd) Gut weder des Leibes / Eh Er 


noch der Ehren’ noch des Glücks ı noch der Wiſſenſchafft / meiner Sees jigfeit vorzu: 
len Seeligkeit vorzuziehen ; mit allem Fleiß GOtt nad) zufolgen/ wie ziehen. 
ichs erfenne und weiß nad dem Zuftand meines Lebens und Leibes / 

wovon etliche Stücke allhier folgen. 

Al. Das erfte iſt; nicht mehr einige Präbende zu begchren noch Dan ſoll kei— 
ins fünfftig meine Hoffnung oder Verlangen auffeinigen zeitlichen Nu⸗ ne Prabende 
gen zu richten ; Sintemahlje mehr ich haben würde ‚je geißiger würde — a 
ich ohne Zweiffel ſeyn / desgleichen auch nad) dem Außfpruch der erften — 
Kirche; dur kannſt nicht viel Praͤbenden beſitzen. Deßgleichen; begehren. 
im Tode wird dirs gereuen / weil man insgemein ſagt daß niemand / 

der viel Güter gehabt ohne diefe Neue oder Buſſe geftorben fey. Und 

jemeht ich Präbenden oder Güter habe / defto mehrern diene ich / und greyheit des 
‚mit deſto mehrern bin ich beſchweret / welches denn wider die Freyheit Geiſtes/ cin 
des Geiſtes iſt die Doch das vornehmſte Stück im geiftlichen Leben iſt vornehmes 
Denn er(der Geift) wird an vieles gebunden, und wird von vielen Dins Stud. 

‚gen gebunden gehalten. Sintemahl dieſe Seelensanftecfende Begier⸗ 

de flreitet wider den Frieden / und Ruhe deg Hertzens und des Gemuͤ⸗ 

thes ; und die denen Gütern angefnüpfte Sorgen beflecken und zerftreur 

en das Gemuͤth öfters. Desgleichen muß auch die Luft nach vielers 

ley Dingen abgefehnitten / und die befeffenen Sachen mit Unterfcheid 

verringert werden. tem. So ich vondem Meinigen etwas mittheis 

fen will / warum follich eben vor vieles Nechenfchafft geben ? Es ifteben von wenigem 
fo viel wenn ich von wenigern wenig als wenn ich von vielem viel gebey wenig / und 
weil GOtt nicht die Sache / fondern das Herg richtet. Daher auch * nr 
die Wittive/ welche zweh Scherfflein eingeleget gehabt von GOit Yyr aptıen 
denen Meichen vorgezogen wird. Desgleichen feheich daß Das — nerley. 

| n wa 


98 die Schlüfle und Lehren 


Gerhardt waß ich noch habe mich fo fehr binde; wie würde ich aber nicht gebuns 
Dergnüg: den werden / wenn dasjenige noch Dazu kaͤme / welches ich noch bekom⸗ 
ſamkeit. men Bann? Ich habe aber gnug / ſo viel mir endlich zu meinem Leben 

und Stand nötbig iſ. ' ai! 
Warumb er 1, Desgleichen: Sch werde oder will feinem Praͤlaten dienen 








keinem Praͤr deshalben / daß ich Präbenden oder zeitliche Güter erlangen moͤge; 


ei dienen Denn diefer Dienft iſt dem Fall und wieder⸗Abweichen fehr nahe ;du 
MM aber bit ſchwach / wirſt auch viele Gefahr / ohne in dem DienftSottes ley⸗ 
— den; biſt über das dem Tode nahe / und kannſt auch keinen Uberfluß / wie 
wine an der Seele / alſo auch am Leibe nicht ertragen It diene ja keinem ſeitli⸗ 
folman nie, ben Herrn umb Gewinns willen. It. Um keines weltl. Menſchen wilen 
mand dienen. uͤbe einige verbotene Wiſſenſchafft; weil viele Dinge an ſich boͤſe / ver daͤch⸗ 


Aller Aber: tig und verbothen. Item Alle dergleichen Aberglauben follt du / ſo viel du 


glaube it an- kannſt / denen Menſchen aus dem Sinn räumen / ſo du ein ruhiges Ge⸗ 


Pa muth/und einen reinen und freyen Willen bewahren willt. Item: 
reden. Niemahlen ſollt Du die Zeit wehlen zu reiſen / oder zu etwas anders; 
wie die Zeit als nur wegen einer wichtigen Urſache / nach derBefchaffenheit ves Wet⸗ 
nicht u ters: Denn eine folche Wahl iſt in denen Schlüffen von denen Alte 
ek a, Zätern verbothen worden. Item: was ich anfangen will, fol im 
Yesima, rahmen des Herren angefangenyund meine Hoffnung in ſelbige Sa⸗ 
men des Ge auff GOtt gefeget werden daß er felbft mich hierinnen auff den 
Herrn anfan⸗Weeg der Seeligkeit führe. Undalfofoll meine Hoffnung nicht fehen 
—* „auf das Gluͤck oder den Lauff des Geſtirns / weiches mit der Hoffe 
* Sen nung auff GOtt / mit dem Gebeth und denen guten Geiftern nicht uͤ⸗ 
fehen. bereinftimmet. tem. Wie kann ich wiſſen / daß meine Reife begluͤcket / 
oder in der That mir nuͤtzlich ſeyn werde? Da fie doch bißweilen uns 

glücklich ift weil offtmahls die Noth und Anfechtung ſehr heilſam ift? 

auf den Derohalben folich mich der Drdnung Gottes unterwerffen. Denn 
Herrn iſt die feelig ift der Menſch / welcher auff den Herrn hoffet. So wirff auch du 
Sorge zw deine Sorge auff den Deren weil er für dich forget. Denn o mit 
werffen / was groffen Züchtigungen hater mic) auch teider meinen Willen zus 
rück geruffen? Darum fo wir uns nicht befümmern, was wir eflen 


und ſich ihm werden / vielweniger um das Geſtirn oder aberglaubiſche Sachen. 


rn 9° Denn einem jeden Ehriften iſt hoͤchſt noͤthig / auß einem reinen Hergen 
ſich ſelbſt zu verlaſſen / und GOtt allein zu uͤbergeben. RR 
GOtt fol IV. Item / Niemahlen will ich eine noch Fünfftige Sache beurtheis 


man fi) un len / und insgemein wenig auffEünfftige Dinge acht habenz fondernich 
serwerften oil 


» 
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will mich und alle das meinige GOtt unterwerffen. Item: Durchh 
Ehre / Gunſt und Geitz / wornach alle Menſchen ſtreben / wird der Menſch 5 
befiecfer a ertwird Durd) Diefe gerwinnfüchtige Wiſſenſchafflen verdune Kynkrenfän 
ckelt in feinen Leidenſchafften beweget / und die natürliche Nichtigkeit oder den vier. 
Gleichheit wird Erum oder verkehrt die böfe Luſt wird aud) entzündet. 

Daheres gar felten geſchicht / daß einer der folche gervinnfüchtige Wiſſen⸗ 

ſchaften ſtudiret / richtig oder billig am Verſtande wäre, oder gerecht 

und ruhig lebete Item. Die Geheimnüffe der Natur fol man nichtieben die Geheim 
init Eiffer ſucht weder auß denen Büchern der Heiden noch auß dem nuͤſſe der Na 
Gefeg unfers Alten und Neuen Teftaments erforfehen / ſondern wenn ub— 

fie vorkommen / fol man GOtt in ihnen loben und Davor dancken; 

daß alſo die natuͤrliche Wiſſenſchafft geheiliget / mit dem gerechten A⸗ 

bei in Danckſagung ein Opffer GStt gebracht / und etwas gutes zur 

Ehre Gottes gedacht werde. Mercke / daß alle Dinge beflecken / aber 

nicht ſaͤttigen; ſo wirſt du durch die Gnade des allerhoͤchſten einen Eckel 

daran finden. 

V. Item. Sch begehre Feine Kunft zulernen Fein Buch zufchreir Man fol 
ben, keine Arbeit oder Reiſe auff mich zunehmeny nichts zu pradich war iu ſei⸗ 
gen welches mir zu eigener Ehre reichen / oder den Namen einer Wiſ⸗ —— 
ſenſchafft bringen moͤchte / wodurch ich auch bey andern koͤnnte Anſe⸗ 
ben und Ruhm / nach meinem Tod aber einen unſterblichen Namen 
erlangen. Denn wenn ich folche und dergleichen Dinge umb etwas 
thue / fo wird mies nicht von meinem lieben Vaters welcher in den Him⸗ 
meln iſt vergolten ; thue ichs aber allegeit um des ewigen Gutes / wer⸗ 
de ich wol mit alem Fleiß die Ausbreitung meines Namens meiden- 

Zudem haben auch die Philoſophi die eitele Herrlichkeit , langes An ⸗ 
dencken und groffen Namen verworffens / daß kaum jemand folches , La. mas 
des Lobens werth halten wird. So aber jemanden ein Lob wegen ir⸗ yes guten 
gend einer Sache die er um GOttes Willen aus irgend einer ders willen Gott 
borgenen Abficht / da doch das Werck an ſich offenbahr wäre /gethan wieder geben 
bätte / beygeleget würde ‚fo foller felbiges Lob und Ehredem Allerhoͤch⸗ 19" 

ften wiedergeben. 

V. Du follt auch nach Bernhardi Meinung / nichts reden / wo⸗ 
durch du koͤnnteſt heilig und weiſe angeſehen werden. Item. Du ſollt 

ale diſputir⸗Arten meiden und verabſcheuen / welche zaͤnkiſch find und das zaͤn kiſche 
au einem groſſen Schein dienen; dergleichen find die Diſputationes det an j 
Theologanten und Kuͤnſtler zu Pariß / ja du ſollt dich auch zu mar i 

Ban), n 2 en } 

















deſſen wihti- he ſtreiten / zu Hader und Zivietracht Anlaß gebensund mebrentheils 
se Urſachen. gberglaubifch / thierifeh / teuffüſch und irrdiſch find alfo daß fie der 


—* En und derjenige welcher mich hören wollte / ein folcher waͤre mit welchem 
fputation ich mich ohne Zanck und Zwiſt unterreden Fönnte; es wäre denn Sas 


einlajfen. che / daß feine Boßheit einige Härte erfoderte damit etwas Gutes da⸗ 


Warumb VII. Item. Dufolltauch nicht trachten in der Theologie Do⸗ 
man Me IE etor oder ſonſt etwas zumerden ; Denn man feinen Gewinn oder Pfrüns 
eologia 
9 ar Fann man auch ohne dergleichen erlangen ; doch ift eben viel, fieiſch⸗ 
etwas wer, lich feyn an ſich / oder fleiſchliche Wiſſenſchafft zu haben; man wird 
den ſoll. auch in vielen Stücken abgezogen von Beförderung der Wolfarth des 


an Bi ten Fann. Denn fie zerſtreuen das Gemuͤth: Aber aus Liebe zur Eins 
dierengog, tracht / oder im Nothfall / oder in fonft einem fonderlichen Zufall / kann 
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— alſo Mittleydens wuͤrdig / die gantze Sache auch durch aus billig * 
gere 
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gerecht waͤre / ſo du auch dadurch nicht: offenbahrlich boͤſes / oder die 
Unterdrückung der Armen hinterireiben / oder ſonſt dein Gemuͤth unbe⸗ 
fleckt bewahren koͤnnteſt / fo ſolltdu nichts damit zu ſchaffen haben. Haͤt⸗ Von Streit⸗ 
tejtdu dich aber ſchon eingelaſſen / fo ziehe Dich wieder zurück / alfo dag Sachen foll 
nichts von unnöthigen Sorgemübrig bleibe. Daneben gib genaue Bear ent: 
Acht daß du weder Durch Freundfchafft noch Bekandtſchafft / noch chen. 
Haß bewogen werdeft. Und fo es dein Freund oder Anverwandter / 
oder dir jemahls verhaßt geweſen wäre, fo forfche in dich ſelbſt / ob Du 
dergleichen thun wuͤrdeſt / wenn esnicht fo wäre. R 
VIII. tem; wegen deiner Freunde oder Anverwandten / oder an⸗ Rune 
derer follt Du nicht vor geiftliche Gericht oder Conſiſtorium Fommen / —— 
wo es nicht die größte Noih in Sachen der Gottſeeligkeit belangend / anderer Wil⸗ 
erfoderte; oder nicht ſelbſt hingehen / fondern einen Anwalt ſenden len nicht vor 
Denn die Ruhe des Gemuͤths wird geſtoͤret / wenn du Dich in ben Ges Gericht kom⸗ 
tümmel und Gefahr der Weit einlaͤſſeſt; vielmehr fol man in Dingen / ai 
wo man kann / die Todten ihre Todten begraben laſſen. Auch follt 
du nicht vor dem weltlichen Gericht erfcheinen / als nur in dergleichen 
Noth⸗Faͤllen / weil deine Freunde folches zur Ontige nicht thun koͤnnen span fon fich 
Laſſe dich niemahls in irgend eines Menfchen Streitigkeiten ein / als nicht [eicht in 
nur felbige beyzuiegen / ſo es in kurtzer Zeit und ohne Unruhe geſchehen eines andern 
Tann ;doch aber, wenn gleich etwas benzulegen waͤre / und es füglich Streitigfeit 
durch einen andern gefchehen koͤnnte / fo follt du dich Lieber nicht einlaffen. — — 
IX. Jiem: Wenn jemand deiner Freunde geſchlagen / oder fonft a 
beleidiget wird / fo fol du den Beleidiger niemahlen deshalben beläfti« fol man helſ⸗ 
gen oder zu feinem Schaden einen Kath geben oder Dich gegen ihn fen sur Ver— 
aufflehnen und fchelten ;fondern ihn vielmehr röftlich ermahnen / und nung 
zur Wiederverföhnung bringen. Und fo die andern Freunde folches —— 
raͤchen wollten / ſollt du fie mit ſanfften Worten ſuchen zu bewegen / derache abs 
daß ſie ſolches nicht thun / ſondern ſich von aller Thaͤtlichkeit enthalten mahnen. 
moͤgen. Du ſollt dich allen uͤberlaſſen oder hingeben / und jemehr du 
andere lehreſt / ein je vollfommener Exempel ſolit du ſeyn und geben. 
Item: Ich will mich niemahlen umb die Verrichtungen meiner Obe⸗ Wenn man 
ren / oder Freunde und Anverwandten bekuͤmmern / ſo ſie nicht gerecht ſich umb die 
find / und zur Barmherbigkeit Frömmigkeit und Gerechtigkeit hinfuͤh⸗ — 
ren / oder fo was von andern eben fo gut verrichtet werden Bann. Es wuͤr⸗ nicht befüm: 


de auch uͤbel gehandelt feyn / wenn man das jenige / welches den Nutzen mern ſoll 


nutzbare kLie⸗ 





102. __ bie Schlüffe und Lehren: 
bes‘: Werde Und Frommen des Nechſten beträffe und durch andere nicht vetviche 
if unter et werben koͤnnte wegen der Beſchaulichkeit  Srömmigkeit und Ger 


laſſen. rechtigkeit verlaſſen wollte. —— Ba 77E 
Von Leſung der heiligen Schrift, 


der Grund N Ich Fomme aber zu denen Wiffenfchafften der Grund dei- 
des Studi nes Studirens und der Spiegel deines Lebens, follen ſeyn /u erſt das 
Enid des Evangelium Chriſti / weil darinnen. dag Leben Ehrifti befchrieben ifr; 
Eben.  bernach das Leben der Alt⸗Vaͤter / und die Vergleichung des deinigen 
mit dem ihrigen; abfonderlich aber die Epifteln Pauli und Apofte- Ge 

fchichte ſamt uͤbrigen Stuͤcken der heiligen Schrifft :und dann andere an⸗ 

daͤchtige Büchersals die Meditationes Bernardi und Anfelmi Horologium; 

' Bernatdi Buch deConfcientia,AuguftiniSoliloguia,niidergleichen Bücher. 
was vor di XI. Desgleichen folt du die Bücher Mofis die Hiftorie Joſuaͤ 
—— der Richter / der Könige und Propheten fleißig leſen zufamt denen Aus⸗ 
zulefen. legungen der Alt⸗Vaͤter. ar 0 
warumb man II. Hüte dich. vor dem ſchleunigen / geitzigen und gierigen eſſen 
nicht geitzig Denn die Gierigkeit kommt aus einer unordentlichen Liebe deſſen / was 
oh F vorgeſetzt iſt Das fehleunige niederfehlucken der Gurgel ift mit der 
FT Euft vermifchet zundmit dem daſter verknüpft; es erwecket die Waſch⸗ 
hafftigkeit macher truncken / higigund unordentlichz gleich wie die Trun⸗ 

denheit und Redſeeligkett  taulich machet und den Menfchen in die 
Fall⸗Stricke führer. Es ſchneidet auch ab, und verhindert alles: Anden⸗ 

chen an GOtt. Es ift beffer / etwas langfam und gut verrichten / als 


| geſchwind und: unrecht: Denn je ehrbarer und zierlicher die Speife. 


| zu Sefundheit des Leibes genofjen wird  defto leichter und geſunder iſt 
un fol fih es. Und alfo fol man auch im ſchreiben / reden und thun Handelns 
Dinge Aber, daß man nicht eile. Hernach kann es auch nicht zur Ehre. GOttes 
eifen. gereichen wenn der: Menfch mit foicher Hefftigkeit etwas thut / weil 

alle Kräffte alsdann daran geftrecfet werden. Kerne berohalben. lange 
fam zu feyn und von deinem Werck zu ruhen. Thue nichts Gutes / 
In zeitlichen um deswillen du gehorſam zu feyn verſaͤumen moͤchteſt. In zeitlichen 
en Dingen / als Geid Einkünften und Büchern / verhalte Dich als einen 
| Sol Haußhalter / und fiehe zu, daß du darinnen treu und Elug erfunden were. 
Haufhalter deſt. Derohalben verſorge ſo wohl dich felbft nothduͤrfftiglich / als auch Die 
verhalten. Nothduͤrfftigen und Frommen / ſonderlich aber gebrauche di — 


EG ———— 
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halten. Habe auch keine fleiſchliche Abſicht im geben. Man ſoll auch ae. 
von niemanden etwas an zeitlichen Dingen nehmen, indem wohl noth⸗ men foll. 


verdienet mit Blindheit gefchlagen zu werden. der wahre 
XI. Es ift ein groffes, gehorfam zu feyn in ſolchen Dingen’ Gcporfam. 
welche dem Menfchen zuwider und beſchwerlich find und dennoch iſt 
diefes allein der wahre Gchorfam. Vor allen und in allen Dingen Zune 
befleißige Dich zu foderft in Deinem Hergen dich zu demüthigen/ und * —59 — 
dann auch aͤuſſerlich gegen die Brüder. Die Wiſſenſchafft aller Wiſ⸗muhigen 
ſenſchafften iſt wiſſen daß man nichtes wiſſe. Jemehr der Menſch die vornehm⸗ 
weiß / daß er von der Vollkommenheit entfernet ſey je naͤher iſt er der fie Willens 
Vollkommenheit. Der Anfang der eiteln Ehre iſt / ſich ſelbſt gefallen. —— 
Rlemahlen wird der Menſch beffer erkannt / als wenn er gelobei wird. Pr. Ehre. 
Du ſollt allezeit darauff bedacht ſeyn / etwas gutes von einem andern 
anzumercken / und zu gedencken. So offt wir etwas auſſer GOtt un⸗ wie man an 
ordentlich begehren / ſo offt werden wir an GOtt ehebruͤchig. Der GOtt ehe⸗ 
rohalben ſaget der Prophet; Es iſt mir gut dem HErrn anzu- nen 
bangen. Im Gebeth füllen wir männlich) ſeyn / und nicht leichtfins RM man (ic 
niglich ablaffen ‚auch nicht gedencken / als ob GOtt ung nicht erhören im Gebet zw 
wollte / ſondern je öffter wir abgewiefen werden je weniger ſollen wir verhalten, 
perzweiffeln. Die Kleinmüthigen follen beten/als ein Sohn zu feir 
nem frommen Vater / tie im Evangelio gefagt wird: Wer unter eud) 
bittet den Vater um Brodt / derihm einen Stein gebe?xc.Matth.7/9. 
In allen weltlichen Dingen lieget eine Verſuchung / obs gleich der 
Menſch nicht fühler. | 
XIV. Die gröffefte Verſuchung iſt / nicht verfucher werden, So „dir gröflefte 
fange ſtehet es wohl um den Menfehen fo lange er in fich etwas aus- Verſuchuns. 
zurotten findet. Wenn dir etwas böfes eingeblafen wird / ſo nim dir Was bey bi, 
fuͤr / daß du deinen Nechſten wolleft um Rath fragen / ſo wird der Teuf⸗ In Einble 
fel gan irre werden. Du folt dich allepeit mehr über die ewige Herr, lung zuthun. 
lichkeit freuen / gls vor der Hoͤlle fürchten, Ein jeder fol ſich * 
9 


.- yer * 
104 die Schluͤſe und Lehren 
Man ſoll nie⸗ daß er niemanden mit feinen Sitten ärgere fondern et fol fich befleiſ⸗ 
— 
— Gedancken / die der Menſch hat wenn er fich niederleget / ſtehet erauch 
man zuBette Wieder auff, Derohalben ifts, alsdann nuͤtzlich zu beten oder einige 
achet/ beten aulalmen m ne I a die hr a IE 
ingen ie ewige Angſt aus/die man wurde haben mufjen vor GOtt unda 
— aſt if len Heiligen. Befleißige dich dem jenigen allein zugefallen und zu 
hier zw erdui, lieben / welcher dich und alle dag deinige erkennet, Denn gefeßt/daß 
den. du allen gefieleftz und hingegen GOtte mißfieleft’ was hülffe es Dir? 
GOtt fol  Derohaiben fo Eehre dein Her ab von aller Ereatur/ ob gleich du 
53 allein Gewalt brauchen muͤßteſt. Gib Acht / daß du dich alſo völlig übers 
gefallen. windeſt / und erhebe allezeit Dein Hertz zu GOtt / wie der Prophet [a 
pſer / iz. get; Meine Augen feben ſtets auffden HErren. 


GOtt die Ehre, | 
EFF HFeH REF 
Das Leben Blorentüi. 


(aus den Operibus Thomæ de Kempis, Tomo. 
III. p. 36. ſeqq. A 








| Band. ee 
Von der Demuth Chriſti / welcher Floren⸗ 
tius nachzufolgen ſich befliſſen. —— 

ana EN er HErr und Meifter JEſus CHriſtus / welcher die Blu⸗ 
9 Rn q Eme FH Qugenden und Wiſſenſchafften iſt / hat feine Lebens» 
vonder De: Art von der Demuth und Sanfftmuth angefangen / welche er 
much ange: auch feinen Juͤngern als eine gewiſſe Regul zu beobachten übers 
fangen. geben / wenn er Matth.XT/ 29. gefaget : Kernet von mir/ weilich, 
fanfft und von demuͤthigem Hergen bin, fo werder ihr Rube 
finden für eure Seelen. 1. Dies 
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Dieſer Tugend / der wahren Demuth/ weſehe der'beft der befte Weeg Derohalben 
iſt / das Himmelreich zu erlangen / hatzderandächtige und demuͤthige auch Foren⸗ 
Hrieſter Ehriſti / Florentius/ein Sohn;Radewini, gefolget ‚welche er —* 
auch biß zum Beſchluß ſeines Lebens durch viel geiſtliche Kaͤmpfe und much beflif- 
lange Toͤdtung feines Fleiſches in einem ſehr enthaltfahmen Leben / be⸗ fen. 
wahret hat / biß er in die Ruhe des ewigen Lebens einginge / und Das 

ſelbſt von GOtt die Gnaden⸗Belohnung vor ſeine ſo Gottſeelige und 

gerechte Arbeit zu empfangen: = Wie er aber auff dieſen Weeg der Der wie «rauf 
muth gelanget / will ich mit goͤttlicher Huͤlffe in nachfolgenden erzehlen. ae der 
Denn der Allmaͤchtige und barmhertzige GOtt / welcher ihn von Ewige Fummen, 
Eeit zum Prieſter erwehlet rund mit vortrefflich" hohen Gaben aufzur 

ruͤſten befchloffen hat ihn auch durch feine wunderbahre Güte aus der 

Gefahr und dem Schiffbruch der Welt herauß geriſſen und abgezo⸗ 

gen / und durch das Wort der Wahrheit zu einem heiligern Leben / 

oe Reben andem neuen Wangock⸗ rraffczuch wiedergebohren. 





E> cr siegen 1 Bedeutung des Namens 
Florenti. 
umb er 


— " — pe ohne Anzeige der fünfftigen —— —— 

Radewini genennet worden / ſo wohl zum Preiß des himmliſchen genennet 
Vaters / als auch zu deſto Elärerer Kundmachung feines Geſchlechts. —** * 
Denn als dann werden lob vůrdige Thaten verrichtet / wenn das Ler wirdig, She 
ben mit dem Namen übereinftimmet und der Ruff mit denen Tugens tenyerrichtet 
on verknupffet ft; Und diefes hat fich auch bey feinen ernſthaffteſten werden. 

Verrichtungen gefunden. Es iſt aber der Nahmen des Florentii 
(be r füffe denen Frommen zu nennen/ indem er fein Leben alfo geführ 

daß er von allen fo Geiſtlichen als Weltlichen ſehr geliebet und | 
geehret wurde. 

„I. Florentius aber kann gar wohl ſo viel heiſſen als einer / der die: Warumb er 
Blümlein ſamlet ( legens Aores )iwegen der Rünftesweicheer vormahls Florentius 
gelernet zin welchen er ſo weit kam / daß er nicht nur dem Namen nachy heiſſe. 
Kan in der. That ſelbſt ein Meifter war. Oder man Fönnte,e 

uch deshalb fü Fe, 2 das Geſet GHites verftundz.un 
Her Allen andern Wiſſe Ne er gerne laß /fi 
mehr liebete als Bl, ak Prophetindem Sim 
faget : 


Iert! 
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ſaget: Darum habe ich deine Befehle geliebet / hoͤher al 
und feines Bold. Pſal. 119772, Noch viel ſchoͤner aber könnte Flo⸗ 
Er hat Ehri rentius fo viel heiſſen / als einer der eine Blume haͤlt / weil er Chriſto 
ie der Blume der Tuugendenyund dem Liebhaberder Keufchheit nachges 
2 folget iſt: Um deffen Liebe willen er die Blüche der Welt verachtete 
und den auffrichtigen Glauben / und die Einigkeit des allgemeinen Fries 
dens feftiglich. hielte in dem er mit der Braut in dem hohen Liede cı 
2/16. fprach ; Mein Liebſter ift mein und ich bin fein’ der unter 
- Lilien weidet. Ich babe ihn gehalten / und will ibn nicht 

aſſen. EN TE 

III. Noch in einem heiligern Sinn aber und mit mehrerem Nu⸗ 
gen kann Florentius fo viel heiffen als einer, der die Blumen zus 
und viel geiſt ammen bindet / weil: er viele: geiftliche Brüder welche noch in ihrer 
liche Brüder erſten Blüche waren / zu fich in fein Hauß gefamlet, da fie denn in 
su ie Berachtung der Eitelkeiten der Welt / demuͤthig und andächtiglich dem 
famlet. Söchften in keuſchem Leben und brüderiicher Liebe gedienet nach denen 
Worten welche der heilige David mit frölicher Stimme abfinget: 
Pſizuu. Sieherwie gut und lieblich iſts / wenn Brüder in ‚eins woh- 
nen, Diefe hat er mit folcher Zucht und geiftlicher Inbruͤnſtigkeit 
geführet und aufferzogen daß fein Hauß eine Schule der himmlifchen 








Sein Hauß 
war eine Kits 


Geiftlichen / eine Zuflucht derer Andächtigen, und ein Anfang und Forts 
daher war es gang ales guten war. Denn aus diefem Haufe find viele Ehrwuͤr⸗ 
fruchtbar an dige gelehrte und andächtige Männer herfür Fommen / wel⸗ 
guten Teufen. che als ‘Bienen mit ſuͤſſem Honig gefüllet von einem vollen Bienen-Kor- 

bes anderweit Frucht zu ſchaffen / hinzogen / auch in dem Seesen GOt⸗ 

tes nicht geringen Nutzen geſchafft haben / daß man von ihnen mit 


Cante /2. Recht ſagen koͤnnte: Die Blumen find in unſerm Lande berfür ges 


bröchen, > 


u nes Baker. - DEE 
1.2 wäre nichts ungereimtes wenn tie auch den Nahmen feines 
Valers Myftifch erfläreten / weil es zu.diefes groffen Mannes 
Ruhm nicht wenig beyträgen wuͤrde. Derohalben erregen wir. Daß 


| Cap. III. | er 
Von der Bedeutung des Rahmens Radewini ſei⸗ 


Ubung ein Spiegel der Deiligkeit veine Zierde der Sitten, ein Vor⸗ 
bild der Tugenden, eine Zuflucht der Armen, eine Zufammenkunfft der - 
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Radwinus mit gutem Fug fo viel heiffen koͤnnte / als Radius divinus (ein 
göttlicher Strahl.) Unter. weichem Nahmen gar recht allein Chriſtus Chriſtus ein 
verftanden wird welcher ift der Glantz des Vaters welcher die Welt göttliher 
erleuchtet mit dem Kicht feiner Weißheit / mit feinem reinen Leben Strahl. 
wahrer Lehre / heiligen Wundern / und vielen Offenbahrungen. Wel⸗ 
cher auch feine Apoſtel als Strahlen der wahren Sonne indie Wels _ Strahlen 
Hefande hat / ſen Wort zu verfündigen und denen Gläubigen ein gutes en die 
Exempel zugebens alfo fagende.. Laſſet euer Licht alfo vor den Datth, n6, 
Leuten leuchten /daß fie eure gute Wercke ſehen / und euren Dar» 

ter welcher inden Himmeln ift/preifen, 

IL Es heißt alfo auch unfer Florentius mit Recht ein SohnRa- Florentius 
dewini, weil er von Ehriſto zu einer lebendigen Hoffnung wiedergeboh⸗ it von Ehri- 
ten / von feinen Strahlen erleuchtet und angezuͤndet worden, damit jto erleuchtet 
er die irrdifche Dinge berachten / himmliſche aber brünftigft lieben moͤch⸗ worden. 
te. So man aber auch nach der deuiſchen Sprache den Nahmen —J— 
Radewin anſehen wollte / koͤnnte es ſo viel heiſſen / lls Rath und Wein. zucſch heiſ⸗ 
Welches beydes auff ihn ſich ſehr wohl ſchicket / in dem er fo wohl den fen Fann. 
Rath der weltlichen Weißheit verlaſſen / und ſich den Befehlen der  Slorentius 
göttlichen Gefegen unteworffen hat / nach dem Spruch des Pfalmiſten: hatden Jath 
Deine Zeugnüffe find meine Betrachtungen’ und deine Recht⸗ Rnea 
fertigungen find meine Rarbfehläge: Als auch von Ehrifto an yerachtet. 
ftatt der eitein und fleifchlichen Ergäglichkeiten / welche die Welt ihren Pf.rı9. 
Liebhabern darbietet mit dem Geſchmack der innerlichen Süßigkeit ge⸗ | 
labet iſt / welche die Welt nicht werth zuempfangen. Donebenft it Sein Hert 
fein Hertz und Seele mit dem Wein der geiſtlichen Freude angefüls * 5 
tet geweſen / in dem er die göttlichen Geheimnuͤſſe betrachtete, fo daß alle icher dreude. 
fein inneres vonder Entzuͤndung der Liebe Gottes gluͤhete / und er mit 
jauchgender Stim̃e / mit dem heiligen Propheten  jubilirete / ſagende: — 
Mein Hertz undmein Fleiſch haben ſich gefreuet indem lebendi⸗ Ps 
gen GOtt. Sintemahl wenn er alsdann gantz in ſich geſamlet / und 
im Geiſt über ſich gezücket war / er ſich ſelbſt als ein lebendiges und 
SOtt wohlgefälliges Opffer  auffgeopffert / auch fehr treulich für die 
heilige Gemeine und den gangen Ehriftlichen Volck demürhig ger 
betet bat. Da er alfo bey diefem heiligen Gaſtmahl die göttliche und-empfaird 
Soͤßigkeit in feinem Brunnen ſchmeckte / und vor der Gröffe Göttlicher of geofe | 
Sreygebigkeit auffs lieblichſte zerfloß / wiederholete er offtmahls mit — 
inniger Dauckſagung dieſe Myſtiſche Worte: O Herr! wie groß f | 
v2 | e 
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die Menge deiner Suͤßigkeit welche du bewahret haſt denen die dich 


fuͤrchten? Nachdem wir nun dieſes vorher berichtet / fchreiten wir 
zur Sache felbfkens1n. 2 230 2x) woher. Ser ee“ 
RE, t 494 * ran) 
1 GABu: IVe 7 — 


Von feinem Vater-Lande /und wie er nach Prag 


4 ou Alle auff die Univerſitaͤt gereiſet. HOSE LENN 


se. gr 51.7 zu 
BAER 


u 


HR Suggest En TEL arm wre Shane me 
Florentius J. De Ehrwuͤrdige Vater und andachtige Prieſter CHriſti/ Flo⸗ 


mar ein Juͤn⸗ rentius / iſt Vicarius.geiwefen der Gemeinde zu Deventer/ und 


ac nes als er durch die Predigt Des Ehriwürdigen Gerardi Magnideffen den 


uwardg wuͤthiger Zuhörer er war / befehret wurde / befliß er fich in.allen St 
Tat, cken fein Nachfolger zu ſeyn. Und. weil PA ihm viel heilfohmen 
* Rath guͤtiglich empfing / fo liebete er ihn als ſeinen liebſten Rater/ 
ehrete ihn auch nach Gebühr allezeit und allenthalben mit hoͤchſter Ehr⸗ 
erbietigfeit. Dahero ev. Auch. gewuͤrdiget wurde von ihm mehr als an⸗ 
dere feiner (des Gerardi) Juͤnger geliebet und gelobet zu werden / wes 
gen der fonderbahren Zierlichkeit und Beſcheiden heit feiner Sittenz mit 

Wwelcher er. über Die, Maß begabet var... ... un nun. T aniae 
wo er gebbh „. N. Er iſt aber gebohren in der Stadt Leyderdam / welche in dem 
ren. Lande des edlen Haufes von Erckel / an den Grängen, Non DR? 
wer fein Ya UND bey nahe 3. Meilen von der. Stadt.Utrecht gelegen. - Sein Va⸗ 
ser geweſen. ter Radewin war ein unter. den feinen berühmter Mann und nach der, 
Erreiſet nach Nothdurfft feines Standes. mit Mitteln, gebuͤhr lich verfehen. Derſel⸗ 
Prag auf die bige verwilligte nicht ‚nur feinem Sohn Florentio. auff die Univerfitäs 
Univerßitaͤt nach, Prage zureifen ; fondern griff ihm auch unter. die. Arme. Denn 
dazumahl war die Univerfität zu Prag weit und breit berühmt und 
viele aus denen Niederlanden reiferen dahin. Meiler.nun ein gutes 
Ingenium hatte zund fleißig zunahm / fo wohl uner den Schuͤlern 8. 


Haus genoſſen/ auch gegen feineXehrer ehrerbietig war / wurde er ſchleu⸗ 

nig ein gelehrter Mann. Da er denn bald wieder in ſein Vater⸗Land 

zu den Seinigen reiſete / und wegen ſeiner erlangten Wuͤrde ehrlich 
Darüber ph empfangen wurdhe.. In u LEE 29 DR 
die Seinigeny .,,. 1 III. Die geſamten Freunde und Nachbarn freueten. ſich / daß fie 
als er wieder feiner liebreichen Gegerwart in gefunden Wohlſtand nad) langwuͤrie 

Fame 9er Relſe und vieler Gefohr genieffen und ſich daruͤben tn „Pau 
ur Ä : t 


freuen. 


u 
BE 
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ten. Sintemahl ſeine ſo fruͤhe Wiederkehr von der Pragiſchen Aca- 
demie eine groſſe Freude unter den Freunden erwecket hatte. Weil 

es aber GOtt beſſer fuͤgete / ſo geſchahe eine gluͤckliche Vorbereitung Aus einem 
zu ſeinem ewigen Heyl / weil er nicht lange hernach aus einem Magi⸗ Magiſter 
ſter ein wahrer Juͤnger CHriſti wurde / da ihm auch der guͤtige Hey» wird er ein 
tand auff feine Reife von Prag / ein gnugſam wunderfame Sache zeir Chrit. 
gete / aus welcher er offenbahrlich feine Barmhertzigkeit erkannt hat. Eu nird uf 
Denn als er zweinem tieffen Thal kommen war / fuhr hinter ihm her yup greife 
ein Wagen mit groſſem Ungeftim den ‘Berg herab welchem er nicht nach feinem 
ausweichen Eonnte; weiler aber die. Gefahr feines Leibes befahrete / Gebet von 
und doch Feine Meufchliche Huͤlffe ſahe / fo flohe er zu dem HErrn. etc! — 
So bald er nun den allmaͤchtigen GOtt angeruffen hatte / zeigte ſich a bi 
die unermäßliche Gnade des Heylandes. Dennerfahe ( welches wuns ? 
derbahr zu fagen) fo bald er den HErrn angeflehet hatte, denfelbigen 
Wagen / auff eben dem Weege / welchen er ging / vor ſich herfahren / uñ ſich 

bon aller Gefahr befreyet. Welche wunderbahre ihm erzeigte Wol⸗ 
that / er GOtt allein gantz und gar zugeſchrieben / der die angefochte⸗ 

ne Hertzen heilet / und die ihn anruffen von aller Noth befreyet. 


Cap. V. 
Wie er ſich unter. den Welt-£euten ehrbahr auffge⸗ 
ee | führe, 














1. SER war wegen ſeiner ehrbaren Sitten in gutem Anſehen / un⸗ Seine Be 

„.. ter ſeines gleichen war er freundlich / heredt / freygebig / zierlich ſchreibung⸗ 

vom Geſicht / ſchmal von Leibe / und mittelmaͤßiger Länge. GOtt aber undweltli— 

fieß ihm zu /eine Zeitlang in der Weit zuleben / damit ex feine faſſche der Wandel 
Kuferey empfinden möchte: Doch ließ er. ihn nicht gar verderben / 

auff daß niemand welcher ſich zu bekehren Luft haty verzweifeln moͤ⸗ 

ge / wenn er erkennet / daß dieſer fo bald anderes Sihnes worden. . 

—“ Denn auff eine Zeit wurde er nebſt vielen Freunden zur Hoch⸗ Er gehet auf 

zeit eingeladen. Und als ſie zugleich auff der Reiſe begriffen waren / — 55 

bemuͤhete er ſich denen Freunden eine Kurtzweil zumachen / indem er 

ſich nach ihrem Sinn richtete / und fie zur Freude auffmunterte. De⸗ 

. tohalben.hieb er grüne Zweige von den Bäumen + und bekleidere.den 
a eu damit / in welchem fie ſaſſen / daß er dadurch ihre groſſe Gunſt 
——“ A, u 
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verdienete. Er aber wußte nicht / was der HErr aus ihm machen 
wollte / und bedachte nicht / mit was groſſem Fleiß er fein Gewi 
innerlich mit den heiligen Jungfrauen haͤtte ſchmuͤcken ſollen damitey 
wuͤrdig wuͤrde in die himmliſche Hochzeit eingelaſſen zu werden. Aber 
und wußte er wußte auch nichts von dem geiſtlichen Gaſt⸗Mahl auff der Hochzeit 
—— Chriſti; derohalben freuete er ſich / wenn er weltlichen Zuſammenkuͤnff⸗ 
a Hochſeit. ten und Gaſtmahlen beywohnen Eonnte. Aber durch Gottes Erbar⸗ 
& bliebaber men blieber nicht lange in diefer Eitelkeit, fondern durch eine gluͤckli⸗ 
nicht lange in che Beruffung erlangte er eine groffe Gnade der Andachtzwelche alle 
feier Eitel⸗Annehmlichkeit der Belt weit übertrifft. nun 
*7 fein III. Fedoch hat diefes fein weltliches Verhalten angedeutet / daß 
weltlicheg noch etwas gutes aus ihm werden wuͤrde / weil er / wenn die Gnade 
Verhalten Gottes ihn zu einem geiftlihen Mann würde gemacht haben / noch mehr 
angedeutet feiner Mittgefellen zu der Hochzeit der himmliſchen Bürger, woſelbſt 
der unfterbliche Bräutigam IEſus EHriftus-mit allen heiligen wohl 
lebet in die Emwigfeiten deren Ewigkeiten einladen würde. Welches 
hernach warlich Fund worden. an einigen durch ihn befehrten Brüdernz 
wie denn auch ich felbft mit meinen Augen es gefehen/und gang Der 
venter gar wohl weiß, 


AR, Ca». VI, ne 
Wie er durch die Predigt des groffen Gerardi bez 
kehret worden. 

Chriſtus fü: 1. S verweilete unfer gütige Heyland auch nicht, dem irrenden 
Het das ver⸗ Schäfflein zu Hülffe zu ommen / welches nicht ohne Gefahr unse 
irre Shäfi ter dem Nebel der weltlichen Ehre herumlieff. Ais aber Die Zeitfeis 
e ner Heimfuchung herbeykommen mar / zog der getreue Seelen + Hirte 
diefes durch fein Blut theuer erfauffte Schaffrgang behutfam aus de⸗ 
nen Stricken / und führete ihn gnaͤdiglich einin den Schaffſtall / wel⸗ 
durch die beim er ſelbſt vorftehen follte. Denn als der Ehrwürdige Gerardus 
Dreoigtr des Groot das Evangelium Ehrifti in dem Utrechtiſchen Kirchfpiel pres 
;erardi digte / verlieffen viele Geiftliche fo wohl als Läyen ‚da fie das Wort 
—— „Gottes gehoͤret hatten die Eitelkeiten der Welt / ſuchten dem ewigen 
dd ie Feuer zu entfliehen / und hingegen die Königreiche der Himmel durd) 
wurden Buſſe und Kampff einzunehmen. Denn die lebendige Stimme des 
verfündigenden Lehrers / vermochte defto mehrin den Dergen — 
| hoͤrer / 
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hoͤrer / je rechtſchaffener er denen andern vorging in dem Wege der Tu⸗ 

genden / ſo daß ſein heiliger Wandel / welcher ſich in der That ſelbſt 
zeigete / machte / daß ſeiner Rede geglaubet wurde. 

II. Derohalben als er zu Deventer in der Marien Kirche offters Anfonderheit 
predigte / fand fich auch Florentius fleißig ein, um zuhoͤten / was gefaget auch der Flo 
würde / da er denn durch das Licht der himmelifchen Rede äufferlich uns ken 
tereichtet / bald darauff aber auch) innerlich erleuchtet und zur Reue ges 
bracht wurde. Dennes pflegte der vortreffliche Lehrer bißweilen feir wie Gerar— 
ne Augen auff die Umſtehende zu richten ‚und nad) Befchaffenheit des dus gepredi⸗ 
ver Zuhörer zu ihrem Mugen feine Rede bald zu erheben oder zuver⸗ get / 
laͤngern; wie etwa die begierigen Fiſcher ihre Netze alsdann langſamer 
ziehen / je mehr Fiſche fie zuſammen gekommen zu ſeyn meinen. Alſo und Sloren- 
geſchahe es nun durch Eingeben Gottes, daß der noch junge und wohl — 
begadte Florentius das Wort des HErrn gerne hoͤrete / und erbaulich — = Aue 
annahm was insgemein von dem groffen Kehrer zuallen gefagt wurde. 

Denn er war von denen Schaffen, von welchen der liebe Heyland vors 
ber gefaget; Meine Schaffe bören meine Stimme / und ich er- I 197"7- 
kenne ſie / und fie folgen mir’ - 





Cap. VII. 
Wie er das weltliche Leben verachtet / und fich zu 
dem Serardo gehalten. > 


1Meil nun Florentius von dem Geiſte Gottes getrieben / und inwen · Er wird von 
dig mit dem himmliſchen Thau durchnetzet wurde / zog er ſeinen dem Geiſt 
Fuß ſchleunig von der Eiteikeit zuruͤck / welchen er ſchon angefangen Gottes ge⸗ 
hatte auff den Weg dieſer Belt zuſetzen. Er bedachte kluͤglich / Daß — 
auff der flüchtigen dleiſthes Lufknich*s als der graufame Tod und ewir 1: unnepse 
ges trauten folgete. Damit ernun das liebliche Vaterland der Enz aberachten. 
gel nicht verliehren möchte / beſchloß er die falfche Ehre der Welt zuver⸗ 
achten / und hielt vors befte dem demüthigen Leben JEſu zu folgen. 

Weil er aber deßhalben mit dem Gerardo / bey welchem er einen groß und ſich dei 
fen Eufer vor die Seelen gegen alle fand / vertraulicher reden wolltes wegen mit. 
fo vermweilete er nicht getroft zu ihm zufommen und erzehlete ihm als demGerardo 
= rin Gottes-Freunde nach der Ordnung was er in feinem zubrfprechens 

en hatte. E 


z i a : welcher ihn 
1. Diefer aber nimmt den zuihm kommenden mit Sr ee 
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kin und fi oͤffnet den Schoß der Liebe / haͤlt eine: gewuͤnſchte Unterred ung 
mit ihm bri- bereit von allem dem jenigen Antwort zu geben / was er hatte fragen 
derlich verei wollen. Als fie num zuſammen Eamen reden fie mit einander füßiglich 
wiget./ von heilfahmen Materien ihrer beyder Hertzen entbrennen in himmli⸗ 

fhen Dingen verachten die irrdifchen/helffen einander mit gutem Rath 

in dem Dienft Gottes zu verharren / und werden in der ‘Brüderlichen 

Liebe eines Sinnes / als dieda indem Vorſatz eines heiligen ABandele 

nach dem Vaterland in GOtt groffes Verlangen hatten. Es halff 

ihnen aber auch die vielfältige Gnade Chriſti / dag fie nicht nur ſich 

dadurch auch FELDIE/ fondern auch denen Nächten zum Heylnüglid) waren. Denn 
viel andere es wurden ihnen zuihrer defto geöfferen Sreude und Zierde des Hauſes 
gewonnen ° unfers Gottes beygefuͤget einige gelehrte und beredte Maͤnner / welche 
worden /daß durch die Gabe des heiligen Geiſtes hefftig entzunder denen’ Fußtap⸗ 
En —N fen des HErrn JEſu beſtaͤndig zu folgen / und durch Rgrachtung des 
RT Belt undtapfere Kriege wider die Lafter zu denen ewigen Guͤtern zu 
gelangen / erwehleten. 158 009 300 2 












Wie er nach feiner völligen Befehrung /fehr viel 
1:0 Andere, detchret Da... 4.102 
— Sa nun die Liebe Gottes als ein fanffter Sudwind das Hertz des 
ch ander 
wii * hub es an in groſſer Andacht fruchtbahr / und andere aus dem Koth der 


was vor gute 
Lehren er ſei⸗ dam 
fin Zub; zur Anhoͤrung des Wortes Gottes zuweilen / der Demuth Chriſti nach⸗ 
rern /die Gott zujagen / und das Leben der heiligen als ein Exempel zur Nachfolge 


a zubetrachten/damit fie Durch die Tugend derEnthalrfamkeirund Haltung 
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A. Esift aber auch feine Arbeit nicht umfonft geweſen / welcheer wie feine Ar; 
die Seelen zugemwinnen angewandt hat fondern er famlete Davon haͤuf⸗ beit Seelen 
fige Frucht ein. Denn viele Juͤnglinge und Jungfrauen folgten feis — 
nem Rath / verlieſſen Eltern und Fleunde/ und fingen an demüthigund n 
heilig zu wandeln’ und haſſeten das weltliche Leben. Sie beliebeten 
nach Arth der Apoſtel einen in Chriſto gemeinſchafftlichen Umbgang 
zu halten / und mit munteren Hertzen einen gemeinen Tiſch von ſchlech— 
ter Koſt zu haben. Endlich ermahnete er ſie Stuffenweiſe in den Tu⸗ wozu er die 
genden zu zunehmen / oͤffters zu beten / zu den beftimmten Zeiten mit den Neubefchr- 
Händen zuarbeiten/und die heilige Schrifft fleißig zuleſen / auch der —— 
gleichen Betrachtungen anzuſiellen / welche das Hertz zur Neue bewe—⸗ ein 
gen / eine eiferigere Andacht zu wege bringen / und einen teren Abfcheu Zuwachfen im 
gegen die Laſter erwecken / damit nicht jemand wegen feines tragen Chriſten— 


Hertzen vom Teuffel verführer würde. thyum. 
Cap. IX, 
Wie er gedruͤcket und verfolgek worden. 


1. Ros aber der alte Feind des menſchlichen Geſchlechts diefen Ey» © —J — 
fer in denen geiſtlichen Ubungen ſahe / haſſete und beneidete er 1, Hartyt- 

den glücklichen Anfang und Die Sottfeeligen Berrichtungen des andäch- gung und 

tigen Florentii / unterließ auch nicht dDiefen gutes wirckenden zu verfol- Verſpottung/ 

gen. Denn weil er beforgete / er möchte durch fein gutes Exempel und 

erbauliches reden vieler Seelen beraubet werden / erweckte er ihm eis 

nige Wiederfacher / welche mit rauhen Worten und ungewöhnlichen 

Verſpottungen die Einfalt des Gerechten beftürimeten / ob fie ihn viel 

leicht von feinem guten Vornehmen abziehen möchten. Weil er aber dabey er doch 

ein ſanfftmuͤthiger Mann / und die Schmach Ehrifti zutragen bebergt ſtaudhaftig 

gnug wars ließ er fich weder durch die fpöttlichen Reden / noch er; bleibt- 

dichteten Schmähungen bewegen / fondern hielt es als ein Spinn-Ge- 

webe / und blieb in dem angefangenen guten beftändig. Derohalben und ſich fehr 

wandelte er ſanfftmuͤthig unter den verkehrten geduldig unter den Wie⸗ ——— 

derſprechern; vergalt niemanden boͤſes mit boͤſen fondern betete Mit geysifer, 

ruhigem Hertzen und ſchwieg / oder ſtopffete mit vernuͤnfftigen Reden 

denen unverſtaͤndigen das Maul. Denn die Narren beſtraffeten das, 

was fie nicht verftunden / und hielten in muthroilligem Sinn denjenigen 

bor einen raſenden / welchen fie doch in Demuth einhergehen und alle 

geichtfinnigkeit meiden ſahen. p II. Er 
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Er gehet als II. Er aber wandelte und gieng einher mit ſchamhafftigem Ge⸗ 
cine wohlrie- ſicht / als eine Blume des Feldes / angethan mit einem groben Rock / 
— und mit einem langen Mantel bekleidet. Und wie eine Lilie die unter 
— den Dornen waͤchſet / wenn fie abgepfücker wird / lieblich riechet / alſo 
ter den Spot Wurde Florentius unter denen Spoͤttern nur froͤlicher und machete 
tern immer den Geruch feiner Erkenntniß Durch die Gedult immer lieblicher und 
fröliger. herrlicher. Dennder Herr rüftete ihn aus mit dem Pantzer des Glau⸗ 
bens und waffnete dieſen feinen Soldaten mit der Tugend der Be⸗ 
ftändigkeit/daß die verkehrte Art der Menfchen fein Gemuͤth / welches 

durch die Gnade Gottes inwendig befejtiget war / nicht vermochte zu 

Er iſt bereit verkeyren. Denn er befließ fi) umb des Nahmens JEſu willen 
un bil, Schmach und Schrecken zu ertragen, weil er wußte was gefthrieben 
Schmach zu, ſtehet: Seelig werdet ihr ſeyn / wenn euch die Menſchen flus 
leiden. chen und euren Nahmen um des Mienfchen Sohnes willen 
Eur. 6/22. ſchmaͤhen werden. Dannenhero gab er genaue Acht auf ZEfum 
den Sohn Gottes und Lebens, Fürften weichen die Pharifäer einen 














Rerführer und Samariter ſchalten; da er denn feinen Züngern vor⸗ 


ber gefaget daß fie viele WWiederwertigkeiten von denen Weltkindern 

würden leiden müffen / weil auch er felbft von feinen Wiederſachern 

%oh.15/20. Denen Juden vieles hatte zuvor leiden muͤſſen. Denn er ſprach: Haben 
Matth.xo/zs: ſie mich verfolger / ſo werden fie euch auch verfolgen / denn der 
Anecht ifE nicht gröffer als fein Herr; und da fie den Hauß⸗ 

Dater Beelzebub gehbeiffen baben/wie viel mehr werden fie fei- 

ne Haußgenoſſen alfo febelten? | 

Seine Be: III. Durch diefe und dergleichen heilige Sprüche wurde er alfo 
ſtaͤndigkeit befejtiget und geſtaͤrcket daß er weder der Menfchen ihr Spotten ach» 
im Leiden. tete / noch von Dem Wege der Demuth welchen ihn die Wahrheit 
felbft gelehret hatte / abwiche fondern durch Verachtung der Welt 

und Rerläugnung fein ſelbſt fich den Himmel der Tugenden einzus 


Cr molltelies nehmen beftzebere. Denn er wollte lieber nebft feinen Brüdern ein 


—— verachteter Lulard geſcholten / oder als ein wahnſinniger von der Welt 
Ehte haben gehalten feyn als den Nahmen eines groſſen Magiſtri und Herrn fuͤh⸗ 
daher er nebſt ren. Dahero er / ſo viel ihm moͤglich / den Magifter, Nahmen untere 
nn den druͤckete / und wollte ſchlecht hin Florentius geheiffen feyn/ wie aud) feine 
aan fo übrigen Brüder / unter denen einige gelehrt und reich genug waren / 
vielmäglic Vergleichen thaten- Zudem wollte er auch Feine prächtige und geſchmuͤck⸗ 
unterdräckte. 66 Kleider tragen / verlangete Feine niedliche Speiſen / hatte auch * 


uͤber⸗ 


* 
2 As see dee ee ee 


Florentii. u. 


überflüßigen und unnoͤthigen Hauß⸗Rath; fondern in allen dieſen Din» Seine demuͤ⸗ 
gen war er fehlecht und recht wie e8 die Demuth erfoderte und Die thigeBer- 
Welt⸗Kinder nicht aͤrgerte welche mehr durch ein demüthiges Syem-  1uonung. 
pel / als fübtile Nede gelehret werden, Beil er fich nun alfo fehlecht ba a, 
aufführete / allen eine recht brüderliche Kiebe erzeigeternicht viel von fich nen als ein 
hielte / ſondern fich allezeit der Demuth befliß / fo wurde ernicht mehr Bater gelie⸗ 
als ein ſtrenger Magifter gefuͤrchtet / ſondern als ein liebreicher Vater bet. 
geliebet / weil an ihm gleichſam als in einem hellen Spiegel fo wohl 

von auffen die ehrbahren Sitten als auch innerlich die himmliſche 

Meinigkeit leuchteten. 














CAP. X. 

Wie er zum Prediger verordnet worden / ſich aber 

— demuͤthig erniedriget hat. 

Mei aber einem demuͤthigen Ehre folget / und einem fanfftmur Seine Wi- 
chigen Lob gebuͤhret / ſo mußten and) diejenigen / welche vorhin derſacher fau— 

dem Mann Gottes widerſtanden hatten / als ſie die Beſtaͤndigkeit es 

feines Gemuͤths / und in dem Herrn feftgegründeten Vorſatz ſahen / feiner Be- 

von ihrer ungerechten Beleidigung ablaffen. Lind weil fie ſich zu Der ſtaͤudigkeit 

Gottfeeligkeit befehreten fingen fie an die Heiligkeit des Lebens zurüh? willen. 

men zehreten ihn ( Floventium) wegen feiner modejten Kleidung und 

Zucht zund tiebeten den in der Demuth Ehrifti gegründeten Fleiß fei- 

ner Brüder. Und diefes zwar nicht unbilig. Denn derjenige / wel⸗ 

chen die Gnade Gottes durchfloffen und mit vielen Tugenden bluͤ— 

hend gemacht hatte / war mit gutem recht werth von allen geliebet und 

hoch gehalten zumwerden. Derohalben als das Gerüchte von feiner Weiler 

Froͤmmigkeit immer gröffer wurde / kamen viele Öeiftlichen und Layen wuchs in der 

zu ihm in fein Hauß / das Wort Gottes zuhören / ja es befprachen ihn SORGE 

Auch einige von denen Nichtern und groffen der Stadt, und bathen yenden/fo 

um Rath weil man mercfte,daß die Weißheit Gottes und ein gröf fommen viel 

ferer Glaube nach der Tugend feines Gemüthes in ihm wohnete. Leute zu ihn 

Weswegen fie in hohen und ungewiffen Zufällen ihre Gewiſſen ihme fich von ihm 

deſto ſicherer anvertraueten und ihn gerne hoͤreten / wodurch fie bes ren. lg 

wogen wurden/und viele GOttgefaͤllige Dinge ausrichteten. _ 

| I. Derohalben freuere fich dieſer demüthige und Lieb volle darüberer 

Mann über den Seegen derer Seelen / und über den geiftlichen ben ſich freuet. 

su TE thum 
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thum feiner Bruͤder und trug groſſe Sorge vor die armen Geiſtlichen/ 


Er wird von indem er ihnen den HErrn JEſum verehrete. Weil aber der Ehr⸗ 
Gerardo zum wuͤrdige Gerardus bemerckte / daß dieſer fein geliebter Juͤnger Floren⸗ 


Predigcr au tius mit ſonderbahrer Andacht außgeruͤſtet war / beſchloß er auff 


me Eingebung des heiligen Geiſtes und Bitte vieler Brüder / denſelb 

Wegert ſich UM Prieſter⸗Amt zubefoͤrdern. Er aber hielt ſich ſolcher Ehren unwerth / 
deſſen aus Und bath demuͤthiglich mit dieſer fo groſſen Laſt verſchonet zu werden. 
Demuth. Weiler aber Durch Das Anhalten der Brüder beweget wurde / durffte 


doch endlih er denen Anmahnungen feines Lehrers nicht länger widerſtehen / ſon⸗ 


rn dern gab in Gehorfam feinen Willen darein. Ob er nun gleich zum 
wodurch er Elteften gemacht wurde / bließ ihn felbiges doch nicht auff in eiteler 
nicht ſtoltz Menfchen- Ehre / fondern er wurde nur defto demuͤthiger in allem fei- 
— nem Thun / ſo wohl in der Kleidung / als Koſt / je höherer in der Wuͤr⸗ 
thigermurde, de und Ordnung flieg. Won dieſem hat der groſſe Gerard ein ſol⸗ 
Gerardi » bes Zeugnüß gegeben; Ich habe einmahl einen zum Prieſter ordis 
Zeugnig von „ren laffen/ und ich hoffe / daß er deffen würdig iſt. Inskuͤnfftige 
ihm. „will ich mic, huͤten / daß ich nicht mehr dergleichen thue / weil ich we⸗ 
Feruere Be⸗ 21719 febe/die hiezu tuͤchtig find. Er ſelbſt aber Florentius / wie erin 
*8 ſeinen Augen wahrhafftig demuͤthig war / alſo machte er die ſes geiſtli⸗ 
der Demuth Chen Standes wegen nichts aus ſich ſelbſt / ſondern ſtellete feinem Ges 
Slorentii. muͤthe Die noch geringeren Brüder vor / daß er auch einsmahls von eis 


„nem einfältigen Geiſtlichen weicher noch Fein Priefter war fagte: 
„DO daß ich ftatt meines Kelches die Feder jenes Geiftlichen indem 


» Gericht Darbringen möchte! 


Car. XI. | —— 
Wie er ſelten außgangen / und mit was groſſer 
Zucht er in dem Chor geſtanden. 


woran er von ——— konnte aber dieſer Mann GOttes / Florentius / an ſeinen gu⸗ 
—— ten und ehrbahren Sitten gar leicht von den unbekandten und 
den. wor Welt⸗Leuten erkannt werden weil er ein andächtiger Menſch / ein Got⸗ 
Selne Ehren⸗ tes⸗Freund / und wuͤrdiger Diener JEſu CHriſti war. Zu erſt war 
Aemter. er ein Canonicus zu St. Peter in Utrecht, als er aber dieſe Praͤbende 
verlaſſen hatte / wurde er Vicarius zu Deventer; damit er nur umb den 

groſſen Gerardum feyn / und durch deſſen Leben und Lehre erbauet und 
unterrichtet werden moͤchte. Dahero er einsmahls zu — 

reun⸗ 
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Freunde gefaget: Ich hoffe nicht als Canonicus zufterben/ fondern 
GHtt in einem demüthigern Stande zudienen; Und alfo ift es auch 
zum ewigen Preiß Gottes gefchehen. Ob man ihn auch gleich wegen En 
feiner Heiligkeit und Enthaltung hochhielte, jo flohe er dennoch alle Eh⸗ ⸗ Alien 
re dev Menſchen. Derohalben Famer nicht viel unter Die Leute /und genfchen / 
hielt das zu Hauß bleiben mit feinen Brüdern für feinen einigen Troſt / zudem Ende 
indem er wußte, daß er Dadurch wachfen andere aber ein Exempel der gehet er fel: 
Seftigkeit nehmen koͤnnten. Wenn er aber über die Gaffen ging / war er aus. 
hurtig / und bielte fich nicht mit langen Reden auff / fondern vergnügte 
Die, welche ihm begegneteny mit Eurgen Worten / oder auch nur mit 
bloffer Neigung des Hauptes. Ya erachtete Die angebothene Ehre fo 1. 
geringe, daß er öffters nicht acht hatte auff Die ihm entgegen Fommens Serpaiten. 
de; auch nicht fragte / wo fie hin wollten. Wenn er aber zur Kirchen - 
ging, betete ex dem Weege / oder hatte feine Betrachtungen von 
GOtt / wie der Nellige Geift es ihm eingab. i | 

II. Er fonnte aber wegen feiner groffen Leibes⸗Schwachheit / und —— 
öfftern Kräncklichkeit/in welche er inder erſten Hihe Durch Die alzugeoffe DET 
Enthaltung gefallen. war / den Chor nicht täglich befuchen. Dennoch) 
ging eran groffen Feſt⸗Tagen der Heiligen / fo viel es feine Geſundheit 
zuließ gerne zur Veſper und indie hohe Meffe. Und als er alt wor⸗ Im Charite 
den war / nahm er den unterften Ort auff der lincken Seite des bet er demuͤ— 
Chores ein/da ihm doch nechft denen Canonicis die oberſte Stelle ges thig und jüd: 
buͤhret hätte. Nenn er aber in den Chor ſtund / gaffete er nicht herumb, lis⸗ 
fondern er Eehrete fich gegen. dem Altarzund ftund gang ruhig. Auff 
GHDrt und fich felbit hatte er acht und fo viel ein krancker kann / ſang er 
mit mittelmäßiger Stimme die‘) falmen. Er war fo firtfam und von 
ehrwuͤrdigem Anſehen / daß viele Knaben und Sänger ihn offt anfas daß viele an 
ben und feine Gottesfurcht bewunderten / weil keine Leichtſinnigkeit in ein Er— 
in feinen Worten oder Bewegungen des Leibes zuſehen war /darum MP genom⸗ 
er hätte beſtraffet werden koͤnnen. Ich ſelbſt war dazumahl gewoh⸗ 
net mit andern Schülern zu Chor zu gehen; wie mie von Meiſter For 
hann Böhmen befohlen war / welcher die Schulen fo wohl als den Chor 
anfuͤhrete. So offt ich nun meinen Herrn Florentium in dem Chor 
ſtehen ſahe / jagte mir ſein Ehrwuͤrdiger Zuſtand / ob er gleich ſich nicht 
er / dennoch eine folche Chr Furcht ein / daß ich mich hütete zu 

wagen, 
Du. Einsmahls geſchahe es / daß ich in dem Chor nicht weit von Sina“ mit 
| p 3 HM imehun 
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sielen gelehrt: ei BERE ; e h 
ken wegen {eis © und vicarii , welche ein frommes Leben führeten / und efrig und 


CAp. XI. Ä 
Don feiner einfältigen Klei 


Eee: . MẽEauch dieſer GOttſeelige Florentius die Einfalt und Demuth 
mueh hater liebete und wohl wußte / daß nicht Die Kleidung  fondern vor⸗ 
mit demüchi- nehmlich ein Demüthiges Ders und gute Sitten einen Geiftlichen zieren 
gen Kleidern oder machen; hater eine defto gröffere Reinigkeit des Gewiſſens zu ber 
bewieſen. wahren / allen Kleider » Ziertath und was nur zur weltlihem Pracht 
und Pralerey der Menfchen gehöret  abgefchaffet.- Damit nun feine 

äuffere Kieidung mit dem inwendigen Menfchen uͤbereinkaͤme / fuchte 

er nachdem er Prieſter worden war Feine weiche Kleider / als ob fie 

Er ſahe mehr ihm vor andern gebühretenfondern er war mit fo einfältigen und ger 
— meinen Kleidern als die andern Bruͤder trugen / zufrieden. Denn 
enjar weil erallegeit GOtt vor Augen hatte, liebte er nicht Die vergängliche 
aufdiezierde Zierde und Ehre des Leibes / fondern ſahe nur auff die Tugenden der 
des Leibes. Seelen, | 
II. Darum hütete er fich mit feiner Kleidung oder fonfteinem anz 

dern Dinge / welches die Nothdurfft der Narurerfodert/denen Schwa⸗ 

Er huͤtete ich chen ein Anſtoß zu ſeyn / und erwehlete nach dem Exempel Chriſti / das 
vor allemAn: was der Demuth nahe kam / und von denen Menſchen wenig geachtet 


— 
g. N 
‘ Br: Su 


toß der wurde. Derohalben hatte er feine andere Kleidung an denen Feſt⸗ 


Schwahen/ Sagen als an denen Werck · Tagen / fondern in Lefung der Meffe ger 


al te brauchte er ſich aus Ehrerbietigkeit "gegen Das Sacrament eines beſ⸗ 


fey Rieidung. fern Schmuckes / wobey er dennoch) das Ziel der Chrbarkeit nicht. uͤ⸗ 


Befhrei: berfehritte, Seine Kappe war alt und bleid) genugs und an vielen 
bung feiner 384 Orten 
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Orten gleihfam als von denen Motten durchfreffen und kahl. Und geringen 

wann ich ihn in folcher Kappe fahe zu Chor gehen, ſchmertzete es mich, Kleider. 

daß ein fo frommer und ehrwürdiger Priefter fo fehlecht und demuͤthig 

einher ging. An feinen Füffen hatte er nicht fehöne Pantoffeln wie 

andere vicarii der Gemeine / fondern er has ſich an deren Statt Kleine 

und grobe Block⸗Schuhe / welche mit altem Leder unterleget waren / ma⸗ 

chen laſſen /mitdiefen ging er ohne Geraͤuſch in den Ehor. Sein Rod 

und Mantel waren von grauem Tuch. Es hatte fein Dheim ihm aus warumb er 

Seeundfehafft einen neuen Rock gegeben / er aber wollte ihn nicht ans Ay nicht 

ziehen, weil er ihm allzufchön ſchiene da er doch gewohnet war/allee anzichen 

zeit das fehlechte dem koſtbahren vorzuziehen. Sein Hut war ſchwartz wollen. 

oder grau / welches er fo trug wie man es ihm machte, und beyde 

Schulter» Blätter fo wohl als den bloffen Hals bedeckete. Seine 

Hand-Ermel waren klein / enge und mit wenig Falten / welche fehon 

etliche mahl / weil fie von Alter zerrißen / forne mit Flecken befegt war 

ven. Denn es ſchaͤmete der Demüthige Priefter GOttes ſich nicht / ein 

altes von dem Schneider ausgebeſſertes Kleid zu tragen; ja er eifer⸗ 

te mit einem heiligen Eifer / mit denen Bruͤdern / wer unter ihnen die 

ſchlechteſte Kleider Haben möchte: — 
III, Einsmahls redete er in Gegenwart eines Geiſtlichen aus —* 

dem Secular⸗Orden / andaͤchtiglich von GOtt / und dieſer Schuͤler * feiner i 

ftund neben ihm und war mit feinen ſchoͤnen und euriöfen Hands grofen Hand 

Schuen befchäfftiget , indem er feine Hand bald hie bald dahin Dres ſchuh ſauber— 

hete. Diefes fahe Florentins gütiglich any und fagte: Siehe mein lich beſtraffet. 

Bruder / was ich vor Hand⸗Ermel habe / welche mich nicht bemuͤhen 

oder verunruhigen. Denn es würde mir ein Verdruß und Laſt ſeyn/ 

fo lange Ermel zu tragen als du jest an haft. Jener ſchaͤmete fi) 

einwenig und ſtund ruhiger / und weilersin Guͤte auffnaymroas ge⸗ 

faget worden war / ging er erbauet von dannen  fintemahl er durch das 

Erempel ſelbſt in der einfältigen Kleidung von ihm unterrichtet war. 

I. Ein andermahl ließ er einen Schneider holen welcher ihm Er beſtellt 
einen neuen Rock machen folltez Zu dem fagte er: Meifter Eonnt ihr fich bey dem 
ein unformlich Kleid machen? Er antwortete: Sch weiß nicht ob ichs a at 
Eönnen moͤchte / doch fage er mir / wie ers habentwill? Da fprac) der igenfod 
demuͤthige Florentius zu dem Scheider: Machet von dieſem Tuche ausDemuth . 
vier Theile / und näher fie alſo zugleich und ohne Falten zufammen / | 

daß ich es deſto leichter möge an und ausziehen Fönnen / und denn * 
en es gut 
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es gut genug feyn. Dierauff antwortete der Schneider 0 mein Fieber, 
tie würde das ftehen? warum folte ich das gute Tuch verderben? Ich 
will es machen / wie mans fonft zutragen pfleget. Der demüthige und 
fanfftmüchige Priefter antwortete: was iftan der Aufferlichen Geftait 
gelegen? Macyers mir um BDttes Liebe willen auffseinfaltigfterals 
ihr immer Eönnet denn fo gefället es mir am beften ; denn mir gebuͤh⸗ 
ven einfältige Dinge Damit andere dadurch erbauet werden, D edler 
Priefter CHriſti der du dich allegeit zur Demuth neigeft/ und damit 
du GOtt gefallen mogeft dir alle Zierlichkeit abſchneideſt. 


Cap. XII. jr 
Don feinem demüthigen Dienft unter den Brüdern. 


der demuͤthi⸗ I. DSriſtus das Licht der Welt kam in die Welt die Gemuͤther der 
ge Dienft Slaubigen zu erleuchten / er predigte Worte des ewigen Lebens / 
Ehriki/ und zuͤndete durch das Exempel ſeiner Demuth (welche er allen Glau— 

bigen inder Welt zur Nachfolge binterlaffen ) vornehmlich die ſtarren 





Hergender Sünder an zu der Kiebe feines Namens. Denn CHri⸗ | 


ftus ging mit feinen Juͤngern um als mit feines gleichen er leiſtete ih⸗ 

nen Dienfte der Frömmigkeit / und übete die Herrfchafft feiner Ge⸗ 

walt nicht aus / daß der jenige/ welcher ihm wird nachfolgen wollen 

auch würdig feyn wird von ihm geehret/und über alle Güter in dem 

ue. 22/27. himmliſchen Königreich gefeget zu werden. Ich /fageter ‚bin mitten 
Matth.20/:5, unter euch als ein Diener. und wiederum: Der Sohn des Men⸗ 
fehen ift kommen nicht bedienet zu werden fondern zu dienen 

Darinnen und zu geben fein Leben für viele, DiefeLehre des heiligen Dien⸗ 
Florentius ſtes hat der demüthige Knecht Ehrifti auch nebft feinen Brüdern in 
hmnachge- Hicht genommen / indem er allen denen weiche fich zu ihm hielten / wes 
—5 Alters fie auch waren / rieth / durch Liebe einander zu dienen / einer 
dern zun Ex: des andern Laſt zu tragen ſich nicht wegern nerachtete Werck zu thun / 


empei. ſondern demuͤthige Dienfte ausüben und das jenige am liebften erweh⸗ 
len was wenigere Ehre bringet / aber mehr Arbeit und Muͤhe erfodert. 
die gewoͤhnli⸗ U. Dannenhero wurde bey ihnen eine heilige Gewohnheit / daß 


Hebung ein jeder unter den Brüdern eine Wochen lang Kuͤchen⸗Dienſte lei⸗ 
der Brüder ſten / und in aller Demuth daſelbſt kochen oder was ihm von den Koch 
— aufferleget wunde / wilig und frölich thun mußte. Denn fie übeten ſich 

alle mit einander geringere Wercke zuvervichten / ai = 
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seine groffe Ruhe zu feyn hielte um des Reiches GOttes willen zuars 

beiten. Weil nun der gute Vater und liebe Meifter Florentius feir 

‚nen Untergebenen mit guten Exempeln vorgehen wollte, hielte erauch welche Flo— 
nach Möglichkeit feine Woche in der Küchen aus. Da denn einervon tentius auch 
denen Naͤchbahrn aus Mittleyden zu ihm fagte: Lieber Herr / warum mithält. 
verrichteſt du Küchen» Dienfte ; haft du nicht jemanden/der an deiner 

Statt; folches verrichte? wäre es nicht beſſer wenn du in die Kirche 

‚gingeft / und liefjeft einen andern vor dich Fochen? Der demuͤthige Die⸗ deſſen nach 
«ner EHrifti Florentius antwortet und ſprach: Sollte ich nicht viel⸗ — 
mehr darnach trachten / daß alle andere für mich beteten / als mich mit 
meinem Gebeth allein vergnügen? Denn indem ich in der Küchen bin / 

‚find ale übrige fchuldig für mich zu beten ; und dahero hoffe ich gröf- 

ſeren Nugen zuerlangen/ aus dem Gebet derer anderen welche in der 

Kirche ſind als wenn ich allein vor mich bete. Alſo hat er fo wohl 

mit Worten als mit Wercken alle insgefamt erbauet und nicht feine 
Luſt / fondern anderer Nutzen und Erbauung gefuchet. So offt era ein de 
«ber aber mit Denen Brüdern ſpeiſete / legete er mit feinen Handen ih⸗ murh bey der 
nen die erften Speifen vor/und bedauretees daß er feiner Schwache Mahliit. 
heit halber nicht alezeit mit ihnen eſſen koͤnnte. Derohalben fpeifete ee 
allein mit feinem Koch befonders in der Küchen / woſelbſt er einen mit 

geringen Speifen beſetzten Eleinen Tiſch hatte weil fein fehwacher Mar 

gen nicht gar wohl die harten Speifen verdanen fonnte. Ich unwürs 

diger bin offt von ihm geladen worden / da ich ihm denn feinen Tiſch 
deckete / und von dem Keller, Meifter das / was er begehrete/herholete/ 

und ihm mit Freuden und groſſer Froͤlichkeit auffwartete. 


CAP. XIV. —— 
Wie er zum gemeinen Nutzen mit ſeinen Haͤnden 
gearbeitet. a 


E: V8Weſer groſſe Mann hat auch niemahlen muͤßig gefunden wer, Florenlius/ 
den wollen ‚fondern bemühete fich die Foftbahre Zeit nuͤtzlich ans vb ers gleich 

zuwenden und huͤtete fich / ob er gleich viele Einkünffte harte ſein Brodt — 

umfonft und ohne Arbeit zu effen. Welches er von dem ehrwuͤrdigen Meibig aan 

Gerardo empfangen und gelernet hatte deffen Ausfpruch war: Mies brirer, 

mand füllte in die Berfammlung genommen werden, wenn er nicht’ wer nicht-hat 

nach den Worten des heiligen Paulizmit feinen Händen arbeiten woll⸗ Mitden Han— 

R 8 te. 
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den arbeiten fe: “Denn die heilige Wirckung ift zu allem geiftlichen Wachsthum 
wollen / iſt hoͤchſt nöthig / als wodurch die Geilheit des Fleifches gezaͤhmet / und 
Ba ein liederliches Gemuͤth von allem leichtfinnigen ausfchweiffen abgehals 
genommen ten wird. Es wird dadurch der fihändlihe Müßiggang gehindert 
worden. Und die auf dem Müßiggang entftehende freche Gefchwäge werden 
defjen michtis deſto leichter unterdrücket. Denn wenn die Gelegenheit zu ſchwatzen 
ge — weggeraͤumet wird / ſo gehet das Werck der Haͤnde von ſtatten / 
— r⸗ auch wird ein fleißiger Arbeiter allezeit mehr gutes anfich haben. Man 
verſorget Dadurch die nothduͤrfftigen Brüder weißlich und dem Mans 
gel der Armen kann man defto leichter zu Hülffe Eommen. Denn die 
Gabe welche von dem Schweiß des Angefichtes gegeben wirds und 
mit gerechter Arbeit erworben iſt / gefälet GOtt mehr, leuchtet hel⸗ 
wie die Brüs ler / und erquicket die Dürfftigen. Derohalben ift die Kunft Bücher 
= pr abzufchreiben welche denen Geiftlichen fonderlich zukommt und mit 
E gethr ” mehrerer Ruhe geuͤbet werden kann gar bald von den Brüdern deffels 
bigen Hauſes angenommen und zum gemeinen Beſten nüßlic) einge 
des Slorenfii führet worden. Damit aber er felbft der Florentius den Nahmen eis 
Ocean nes müßigen Redtoris nicht verdienen möchte,fondern mit dem Wuͤrcken 
"das Priefterliche Amt zieren möchte, gab er denen Schreibern ein 
trefflich Exempel in dem er das Pergament polirte / Linien zohe und 
zufammenlegete. Und weiler nicht gar zu aut fehreiben konnte / halffen 
Doch feine mit heiligem Del gefalbete Hände denen Schreibern auffs 

e —J 


Er wär be ſie / oder ſammlete auch zuſammen aus denen Schrifften der Alt⸗Vaͤ⸗ 
Re ter einige denckwuͤrdige und heilige Reden/denen Brüdern zum inners 
lihen Troſt und Übung. Denn er freuete fich ſehr / wenn er täglich 


—— GOttfuͤrchtige Männer beſuchet. Weßwegen er zum Heyl der See⸗ 


uch / 
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welche ihn entweder umb Rath fragen / oder fonft mit ihm reden / oder 

auch ihre Heimligkeiten ihm als einem heiligen Mann entdecken woll⸗ 

ten’ daß er kaum einen Durchgang haben Fonnte; za kaum fo viel 

Zeit übrig hattes daß er feine horas halten oder fonft das Nothwen⸗ 

dige vor feinen Leib in acht nehmen Eonnte. Dennoch ließ er nieman⸗ und laͤſet nies 
den ungetröftet von ſich / fondern fertigte ihn entweder alsbald ab / 0, mandunge 
der beftimmere ihın auch eine andere Zeit / zu welcher er frey swieder, Kl von, 
kommen möchte. Es geſchahe bißweilen / daß er feine Stunden zu hals 

ten angefangen hatte, weil:aber immer mehr und mebr zu ihm kamen / 

fo Eonnte er den Pſalm / welchen er angefangen hatte nicht zu Ende 

fingen; Damit er aber nicht aus Verden aufhören möchte, denen 
Elopffenden auffzuthun / ſprach er zu ſich ſelbſt: Noch einmahl umb 

Golites willen / und dieſes einmahl wiederholete er offt / indem er die 
reruolen und Unruhe gus Bruͤderlicher Liebe in Gedult übers 

wand. | 




















} | ri, 
. Bon feiner Barmhergigkeit gegen die Armen/ 
FORT Kranken und unbekannten. > 


1.6 blühete auch unter andern Wercken derGottſeeligkeit indem SeineBarm⸗ 
Hersendiefes fromen Vaters die Tugend der Barmhertzigkeit / hersigfeit 
welche er zeigetein vielfältiger Darreichung des Almofens denen Armen gegen die Ar- 
und fremden. Daheꝛo man mit gutein Fug von ihm fagen kañ / was der ge⸗ MW/ — 
rechte Mann indem Pſal.ſinget Er ſtreuete aus und gab den Armen / 
feine®erechtigkeit bleibet in die Ewigkeit der Ewigkeit. Deñ er 
SFlorentius ) war ein ſehr guͤtiger Vater der Armen / ein angenehmer 

Troͤſter der Angefochtenen / und ein ein ſehr mitleidiger Beſucher dere 
Krancken. Er / als der des heiligen Geiſtes voll war / hatte neben eer 
Milch der Erbarmung auch Wein des Eyfers und Ernſthafftigkeit. Er und Emft: 
ftärckte die Schwachen mit dem Dele der Barmbergigkeit  haffete ar hafftigkeit 
ber ihre Affecten und Rafter ‚und alfo brauchte er zu rechter Zeit beys gegen dieVoͤ⸗ 
des mit groffer Bedachtſamkeit und Unterfeheid,. fen. 

"1: Er fandte offt denen Krancken und Dürfftigen Speife von SrineFiche 
feinem Tifch und was ihm aus Liebe zugeſchicket war stheilete er mit 17; —* 
noch gröfferer Liebe weiter unter ana Dürfftige aus. Er hatte * — 

2 Ved⸗ 
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die Berfor- Namen der armen Leute aufgezeichnet, deren Verpflegung er einigen 
gung der Ur: Brüdern anbefahls daß fie ihnen ehrliche Herbergen und Geld- 


a * ihm tel verſchaffen möchten. Es waren aber zu Der Zeit in der Stad 











gutthärige venter einige ehrbahre Männer / welche GOtt fuͤrchteten / und nachdem 


— Ja es wurde dieſer demuͤthige Diener EHrifti ſo lieb und werth ge⸗ 
vor die Ar⸗ ⸗ 
men. Bitte gewehret wurde. Mit denen fremden und unbekandten ging er 


ge. ſeeligen Worten JEſum zu lieben / und ermahnete fie die Unſchuld zu 
pie CD mel das Lied der Jungfrauen fingen möchten. Vey denen Trautigen 
verhalten. —* er froͤlich und getroſt / ſo daß wenn jemand verſtoͤhret oder betruͤ⸗ 


en Sleichniffen unterrichtet worden find. Er hat fich aber auch denen 


verahteten Auſſaͤtzigen und am Leibe gebrechlichen nicht entzogen ja er bemuͤhete 
Derfonen. ſich vielmehr mit folchen verachteten Perſonen guͤtiger umbzugehen / 


fon, fondern das Band der Natur und das Bild Gottes indem Mens 

Gebrechliche ſchen betrachtete. | — 
werden IV. Ich habe einen Einaͤugigen und einen hinckenden geſehen / 
durch ihn be: welche durch ihn bekehret / und hernach bewaͤhrte Männer worden find, 
—— Ich habe auch einen Auſſaͤtzigen gekandt / welcher auſſerhalb der Stadt 
le wohnete ; Diefer Fam aus Andacht zudem Prieſter Gottes / und redete 
| mie 


3 
> 


Männer und Rath des Florentii einen guten Wandel fuͤhreten; Desgleichen waren 





Florentii. 125° 


— — — — — — — — — ——— 
— 





zu reichen / und ſonderbahre Guͤtigkeit zu erzeigen / da er ihn denn mit 
vielem heiligen ertheilten Troſt nebſt ſeinem Gefaͤhrten wieder nach 
ſeiner Wohnung gehen ließ. 


Rn * Cap. XVI. | 15 
Wie er die Armen erquichet und die Elenden 
| gewafchen. 


1Wel aber / wie die Schrifft ſaget / GOtt einen froͤlichen Geber ». Cor. 9/7. 
"lieb bat / ſo will ich noch was mehrers don der groſſen Barm⸗ ap Gut⸗ 
hergigkeit diefes wohlthaͤtigen Vaters Florentii/ die er denen Armen Aalen 
mit Geſchwulſt beladenen / und ungeftalten welche Feinen Troſt von 
den Freunden hatten / erzeiget / erzehlen. Es pflegte diefer barmher⸗ 
hige Vater der Armen / ohne die tägliche Almoſen welche er zum Ge⸗ Er fpeifetiz 
brauch der Bettelnden anwendete / jͤhrlich auff das Feſt Gregorii zwoͤlff arme Schü⸗ 
arme Schüler zu Gaſte zu bitten / weil er geleſen / daß Gregorius taͤglich ler / 
12 Armen unterhalten hatte. Ich ſelbſt habe auff feinen Befehlreinige und andere 
důrfftloe welche er nur mit Rahmen nennete/in fein Hauß zum Mitt ags⸗ bürfitige/ 
Mahi führen müffen / welche / wenn fie mit Speife und Tranck erquis 
cket worden waren / mithurtigem Hertzen wieder in die Schule gingen / 
GOtt vor die empfangene Wohlthaten lobeten / und dem freygebigen welche band 
Wieh dem Florentig und feinen Brüdern groſſen Dand fagten. Da bar ſicd 
iſt offenbahrlich erfüller worden / was von dem Pſalmiſten geſaget iM) ‚us 
und von vielen geiftlichen vor der Segnung des Tifches gefungen wird; Peaxier. 
Die Armen follen effen und gefartiget werden und welche nach 
dem Herrn fragen / follen ibn loben. Geil 
11. Desgleichen vergaß der fromme Vater dev Armen auch nicht Mn 
in dem Monat) May / wenn die Kräuter am allerkroͤfftigſten zur Ar&es ſchwachen 
ney dienen. Weil er nun viele ſhwache/ kraͤtige und mit Geſchwulſt Artzeneyaus/ 
geplagte kannte / ließ er fie an einem Tage zu gewiſſer Stunde zu fich 
in fein Hauß kommen, um einige Artzneh zu empfangen’ und ihren 
Leib in warmen mit twohlriechenden Kräutern zubereitetem Waſſer zu laͤſſet fie ba— 
baden. Wenn ſie nun alſo gewaſchen und abgebadet waren / bereitete din, und ers 
erihnen ein fehr eines Bettlein ‚um ihnen den Saetß aonuwſchen den nefigten 
Hernach reichte erihnen einen Trunck / redete troͤſtlich mit — —3 
93 zuſpruch. 
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alfo-gingen fie mit:groffer Freude wieder in ihre Herbergenzund be⸗ 





forachen ſich untereinander auff diefe Weiſe: wie. gut und fromm iſt 


Doc) der liebe Herr Florentius und wie fromm find doch die Bruͤder / 

zeigen. Be Aa rt 

Ein herhi⸗ II. Einsmahls war esin der Faſten theure Zeit/unddie Bettler 
ches Mitiei, Wurden von Mangel fehr gedruͤcket; Viele fuchten Troft mit Bitte 
den gegen die bey dem, gütigen Vater Florentio/ und hoffeten einige Hülffe zu finden / 
hungrigen in weil niemand leer oder ungetröffet wieder von ihm zugeben pflegte. Bey 
theuer Zeit. ſolcher Befchaffenheit hatte der gute Vater ein hergliches Mittleyden 
mit denen von Hunger geplageten und armen Geiftlichen. Dero— 

halben hielte er Kath mit feinen Brüdern und fragte/ wie er am bes 

ften denen Dürfftigen beyfpringen möchte / welche weder Geld im Beu⸗ 

tel / noch Brodt in den Säcken hätten. Die Bruͤder wurden alsbald 
bervogen / denen Armen zu Hülffe zu kommen: vornehmlich aber weil. 

es in der Faſten war da man Buͤſſe thut / und mildere und überflüfs‘ 

ſigere Almofen denen Armen austheilen ſoll welche das Brodt umb 

Eis. GOttes willen bitten, wie beym Eſaia geleſen wird. Brich dem Hun⸗ 
gerigen dein Brodt / und die Duͤrfftigen und fremden fuͤhre in 

dein Hauß. Wenn du einen Nackten ſieheſt / ſo bekleide ihn / und 

Mit Entzie- verachte den nicht / der mit dir ein Fleiſch iſt. Derohalben bes, 
hung und Ar: fehloffen fie feftiglich ihnen ſelbſt was zu entziehen / und denen Armen 
beit Fann den deſto überfiüßiger. mitzutheilen dazu auch über Die gewöhnliche Zeit, 
Be täglich noch, eine Stunde die gange Faften Über zu arbeiten/ und ale 
den. les was fie in felbiger Stunde mit fehreiben geroinnen würden / gantz 
Dem Provifori oder Verforger der Armen zu übergeben / daß er Davor, 
Erempel Speife einkauffen und denen Armen getreulich mittheilen möchte. Diez 
hiervon. ſes haben auch einige Brüder in einem andern Haufe / welche entweder. 
5 Schreiber waren oder fonft ein Ambt hatten gethan / indem fie von 
‚ihrer eigenen Arbeit GOtt ein Almofen opferten / ſich felbft freywil⸗ 

* lig caſteyeten / und denen Armen ſehr guͤtlich thaten. 
des Florentii „IV Und gewiß / wer wird gnugfahm alle erzeigte Liebes⸗Dienſte 
vielfältige dieſes gegen die Armen und fremden fonderlich aber gegen die einfäls 
diebes Dien Fige undandächtige Diener CHriſti fo gätigen Paters ausdrücken koͤn⸗ 
nt nnen? Und wenn gleich alle ſchwiegen / ſo will ich Doch nicht ſtill ſeyn / 
fondern ein ewiges Zeugnuͤß von der Barmhertzigkeit des Florentii abs 
legen / weil ich in der That ſelbſt noch in ſeinem Leben / gantzer 7:30 

* ang 


welche bey ihm wohnen / die uns um Gottes Willen ſo viele Liebe er⸗ 
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lang folche feine Barmbergigkeit gefehen und erfahren habe. Sinte | 
mahl er mit dem feeligen Hiob war ein Fuß dem Lahmen / ein Au⸗ Job.ay/ıs. 
ge dem Blinden / eine Hand dem Duͤrfftigen ein Stab den 
Schwachen, ein Troſt dem Gefallenen / ein Bleid dem Nacke⸗ 

gen, Denn dieſer freuete ſich über das von ihm geſchenckte Kleid / ein was er denen 
anderer über das erlangte Almoſen; noch einanderer trug einen Mans — mit⸗ 
tel jener wieder einen Hut davon. Diefer empfing Schuhe / jener Letheilet. 
Hofen  einanderer einen Gürtel und Socken. Wiederum freueten ſich | 
‚einige daß fie Bücher empfangen hatten, andere beluftigten fich uͤ⸗ 

ber die erlangte Feder, Dinte und Papier. Ein jeder infonderheit freu⸗ 

ete ſich über eine befondere Gabe, und bekannten / daß fie von dem Ehr⸗ 

würdigen Florentio / —* ein rechter Vater der Waͤyſen und Duͤrff⸗ | 
tigen war nicht nur am Leibe geftärcket / fondern an der Seelen gebeſ⸗ 

‚feet worden wären. Ja es ift eines Menſchen Zunge nicht gnug / alle fein und feis 
feineTugenden undLiebes⸗Wercke vollkoͤmmlich auszuſprechen / weil fein — 
und feiner Brüder Wandel weit trefflicher iſt / als es etwa Menſchen rundet 
gedencken moͤchten. Derohalben ſcheue ich mich nicht / mit recht von 

diefem Das zuſagen / was von denen Apoſtoliſchen Männern geſchrie⸗ 

ben wird: Dieſes ſind barmhertzige Maͤnner / deren Gerechtigkeit nicht 

vergeſſen werden fol, Ihr Gutes bleibet bey ihrem Saamen und alle 
Gemeinen der Heiligen werden ihre Almofen rühmen, 


Cap. XVI. 
Bon feiner Enthaltung/ und den Schtwachheiten / 


in welche er durch fein ſtrenges Leben gerathen. 

1. S hatte aber diefer eyferige und andachtige Diener GOttes / Seine alu 

Slorentius im Anfang feiner Bekehrung die Luft feines Flei- harte Caſtey⸗ 
ſches zu zähmen / ſich allzuhari caſteyet und nicht angefehen feinen ſo "9/ 
ſchwachen Leib  fondern alleiniglich diefen feinen Hauß» Feind in Is 
brünftigkeit des Geiftes verfolget Damit er durch das Gewicht der 
‚Strengigfeit den ihm noch zur en nöthigen und treuen Einwohner und groffe 
unterdrückete ; denn er enthielte ſich nicht nur von verbothenen und ür Enthaltung/ 
berflüßigen Dingen, fondern. er beraubete fich felbft auch vieler Noth— 
durfft / fo daß er offt den appetit zum Eſſen veriohr / und gar Eeinen Ges | 
ſchmack mehr die Speifen zu unterfcheiden hatte. Dahero gefihahe darüber er 
es einmahlydaßer in Abweſenheit des Koches inden Keller ging/und fait allen Ge: 
aus einem Krug Dekan ftatt des Bieres tranck / und folches nicht uns —* ver⸗ 

ter⸗ 
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terſcheiden / auch feines Irthums nicht eher inne werden konnte / biß ihn 
der Koch gefraget / aus welchem Krug er getruncken: Zu einer andern 
Zeit hat man ihm in einem gewiſſen Kloſter etwas Wein wegen ſeiner 
Schwachheit zu trincken dargereichet aus Ehrerbietigkeit / welche die 

Bruͤder gegen ihm hatten: Als er davon ein wenig gekoſtet / ſagte er zu 

dem der bey ihm ſtund; wie habt ihr doch ſo ſcharffes und ſaures Bier. 
Hieruͤber wunderten ſich die Bruͤder / daß er den Wein von einem ans 
warumb er dern Getraͤnck nicht unterſcheiden konnte. Er aß offtmahls faſt ohne 
geſſen. allen Geſchmack / und vielmehr deßhalb / weil es die Nothdurfft der. 
Natur foderte / als aus etwa einer Begierde der Wolluſt / oder wegen 

der Anmuthigkeit der Speiſe. 

Auch die gus II, Sch kam einsmahls ihn zubefuchen in feine Kammer / in wels 
— ——— cher er gantz ſchwach auff ſeinem Bette ſaß; ich gruͤſſete ihn freundlich / 
Kaya und betrübete mich über feine Schwachheit aber den Bruder Zacobus 
"de Viana , welcher ihm damahlen auffivartetes überreichte ihm einige 
Stärcfungs Artzeneyen / und fprach :diefes find gute Sachen / Eofte fie 

ein wenig. Schmecken fienicht gut? Da antwortete erzdaß ichs hoͤ⸗ 

rete: eine Ninde Brodtes würde euch weit beſſer ſchmecken / als mir Dies 

Auch in der ſes. Ob er nun gleich gang ſchwach war / und von vielen Zufaͤllen des 
Schwachheit Leibes geplaget wurde / dennoch ruhete er nicht in dem Werck Gottes 
iſt er ſehr ges und Gottſeeligen Fruͤchten der Seelen; ſondern wenn er nur die Gegen⸗ 
ſchaͤſtig. wart der Menſchen leiden konnte / faſſete er feinen Geiſt / und theilete 
denen Betenden Ermahnungen des Heyls mit / welche deſto ſuͤſſer waren / 

jemehr ſie wußten / daß er von GOtt geliebet / und durch die vielen 
Schwachheiten / als das koͤſtliche Gold durchs Feuer bewaͤhret wuͤrde. 


Labp. XVIII. | ——— 
Wie er durch Huͤlffe des Gebeths anderer offtmahls 
| mieder gefund worden. 


Er iſt GOtt TEN ob Er wohl an feinem Leibe viele Befchwerlichkeiten leiden 
danckbar vor EWmußte / fo befliffe er ſich dennoch GOtte fleißigen Danck zuſa⸗ 
fein Leiden gen, weil dieſer Zeit Leiden nicht werth iſt der kuͤnfft igen Herr⸗ 
und daher ges lichkeit GOttes. Derohalben nahm er die von GOtt aufferlegte Zuͤch⸗ 
zer tigung gedultig an als eine Argney der Seelen / indem er davor hiel⸗ 
467 88 wäre ein Zeichen der Liebe, nad) dem Abort des Apoſtels: 
Hebrnys. Denn welchen der Err lieb hat / züchtiget er / er zuͤchtiget aber 
2 | einen 








ER 
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einen jeglichen Sohn welchen erannimt,. Weil aber 1 aber GHOtt zei⸗ 

gen wollte / wie ſehr ihm die Tugend ſeiner Kinder gefiele / und wie viel 
die Gebether der andaͤchtigen vermöchten / ſo erbarmete er ſich offt uͤber Er wird ge; 
dieſen geliebten Prieſter / wenn er gleich in letzten Zuͤgen lag / und die ſund durch 
Aertzte menſchlichem Anſehen nad) alle Hoffnung verlohren gaben; das Gchet 
da er dennoch ſeine gantze Hoffnung auff GOtt ſetzete / welcher die Fromd der Brüder) 
men aus der Befahr errertet. So offt ihn nun eine fehwere Kranckbeit 
überfiel / ſchickte man hin zuden benachbahreen Verſamlungen der Bruͤ⸗ 

der und Geiftlichen daß fie ämfiglich und täglich GOtt vor ihn bitten 
moͤchten / daß GOtt feiner noch verfchonen / und ihm fein Leben u vies 
ler Heyl noch laͤnger friſten moͤchte damit die Frommen nicht eine Trau⸗ 
rigkeit uͤber die andere haͤtten / wenn ſie eines ſo liebreichen Vaters und 
nörhigen "Führers berauber würden. 7 n 

11. Ich war einsmahls Bothe in diefer Sache / und ſagte zu de⸗ und der 
—* Schweſtern: betet vor: Florentium / weil er ſehr kranck iſt. Und Schweſtern— 
ſiehe der barmhertzige Herr / welcher das Gebeth der Armen nicht 
verachtet / ſondern den Wunſch der demuͤthigen gerne erhoͤret / gab die⸗ 
ſem feinem geliebten und getreuen Knecht Die Geſundheit wieder / damit Pf.ras/ i2. 
er ſeine Macht den Menſchen kindern kund thaͤte. 

I. Es war zu der Zeit ein groſſer Meiſter in der Artzeney / Eber Ein frommer 
hard Eza genannt / der war aus Andacht dem Florentio / und deſſen Medicus 
Brüdern’ wie auch andern Ehrifto geheiligten fehr gervogen. Diefer Stein ihn 
war gewohnet den Florentium öfters zubefuchen/und dienete ihm gern Acnisen, 
mir feiner Runft und Artzney / weßhalben ihn auch die Brüder fehr lie- 
beten und ehrerbietig aufnahmen. Er aber wendete allen Fleiß an / 
feinen vertrauten Freund zu heylen und richtete die betrübten Brüder 
mit der Hoffnung der wieder Aufflunfft auff; und fagte weil er GOtt aber er wird 
mehr als ſeiner Kunſt vertrauete) es ftübermenfchlichrdaß diefer Mani —— 
bey ſo groſſer Schwachheit des Leibes ſo lange leben kann: und ſo ihn Arheney ger 
nicht die ſonderbahre Gnade Gottes bewahrete / und fleißig vor ihn ſtaͤrcket. 
gebetet wuͤrde / ſo wuͤrde er entweder aͤngſt geſtorben ſeyn / oder doch 
gewiß bald ſterben. Derohalben wäre es gut / getreulich vor ihn zu 
—** * Geſundheit allein in Gottes Hand ftehet- 


9 CAP. XIX Ä | 
we er enmapli der Ofter-Nacht durch ein Engliſch 
Geſicht geheilet worden iſt. | 
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die Zeitfei I ER tourde aber infonderheit: in der Faſten⸗Zeit am ſchwerſten 
ner grönten Fund öffterften kranck / wegen der zuder Zeit gewoͤhnli i 
Schwachheit fen welche ihm mehr befehtverlich und ungefund waren. Und ob fein 
Leib alsdann gleich gantz ſchwach war Dennoch) war er willig mit frös 


fer Dh üchem Gemuͤih / die Faften auszuhalten. Einsmahls abers hatte 


a durch ein gängliches Faſten feinen Magen geſchwaͤchet / daß er daher 
het. _, ro fehr matt wars man auch vermeinete / daß er kaum die Oſtern ers 
Die leißige leben wuͤrde. Das andächtige Geberh aber der Brüder hoͤrete nicht 

erg * auff vor ihn zu GOtt zu fehreyen und die Gnade des HErrn / welche 
ihn. fie offt erfahren hatten / mit vervielfältigten Borbitten anzuflehen. Denn 

es war da alle menfchlihe Huͤlffe umſonſt; Deshalben nahmen fie ihre 
Zuflucht zu dem mächtigen Troft der Sottheit. DIR 

In der Oſter⸗ II. Als aber nach dem Faſten die Feyer der herrlichen Auferſtehung 

* bw des HErrn herannahete / und der auserwehlte Mann Florentius in 

a Fe feinem Bette in einem ſuͤſſen Schlaf ſaͤnfftiglich ruhete / ſiehe da wur⸗ 

Geſche der de er eben in der heiligen Oſter⸗Nacht durch ein Engliſches Geſicht ges 
Engel kroͤſtet und geſtaͤrcket. Denn es erſchienen ihm Zweene Engel / deren 
| der eine zur Rechten des Bettes / der anderenberzur Lincken ſtund. In⸗ 

dem nun der eine ſeine Hand empor hub / und gleich als ob er mit dem 
Schwerdt drein ſchlagen wollte / uͤber dem Haupt des ſchlaffenden 
das Schwerdt ſchwunge / lehnete der andere alsbald den Hieb des ſchla⸗ 
von ſeiner genden ab / und wehrete jenem und ſprach: Schlage nicht / denn er ſoll 

Geneſung. noch leben und nicht ſterben. Uber dieſes himmliſche Geſichte erſtau⸗ 

nete er / und erwachete / gleich einem der aus den Todten wieder le⸗ 

bendig worden; denn er war wunderbarlich in dem HErrn geſtaͤrcket: 

wodurch er Er rieff gar bald feinen Auffwaͤrter / welcher nicht weit Davon in einer 
ai Kammer ſchlieff / und fprady getroft zu ihm: Stehe auff und bereite 
ganfgefund Mir’ daß ich heute etwas eſſen möge. Ich fühle, daß es mit mir befier 
wird. worden; deshalben wollen wir mit einander indem HErrn wolleben. 
Diefer lieff vor groffer Freude alsbald hin / das jenige zubereiten / was 


ihm befohlen war. le andere abersmelche dieſes hoͤreten / haben ſich 


getoundert und gefreuet daß der fo bald wieder gefund zu werden Ans 
gefangen hatte / deſſen Tod fie fehon längft gefürchtet hatten. ed 
deſſen demuͤ⸗ I. Diefe Erſcheinung hat er nachmahls feinem Oheim / welcher 
thige Erzäh- ein Canonicus zu S. Marien in Utrecht wars und dieſen Florentium 
Iung hiervon hertzlich liebete,doch ohne Nennung feines Namens, und nurdaß es 


ng ſich mit jemanden zugetragen / erzehlet ; woruͤber er ————— 


* 


a... gi 
GOtt Dank geſaget / der feinen Engelgefandtzundihn von dem fu 
ka hatte. Nach dieſem lebete. Florentius noch einige Jahre / die Berlän: 
m Troſt aller andächtigen ſo hr tlichen als Länen welche von nun 
unterfehiedlichen Orten zu ihm kamen / umb an ihren Seelen gebef „upteleree 
fert zumerden welche der Mann GOttes ſo wohl mit Worten als feis en Erbau⸗ 
nem Eyempel zu einem heiligen Leben angeführet / nebſt allen Brüdern’ ung. 
welche mie ihm in feinem Haufe verfammler waren zum Lob des All⸗ 
mächtigen GOtte. —RX 
udn ——[ 0— hir 19,9 
wWan Dre" CAP. xx | 
Ron einem Mann / welcher ineinen Brunnen gefal- 
len / und von dannen wiederumb unbeſchaͤdigt heraus⸗ 
nnd Don 8ezogen worden — 


ES gefähe aber einsmahls / daß viele das Wort GOttes zu⸗ Ein Mat 
Rhoͤren in das alte Hauß des geliebten Vaters Florentii zuſam⸗ der über dem 
men kamen. Und indem man untereinander ſich andächtigermahneterfaß Sa ran 
ein Mann nebft andern Gläubigen auff dem Rand eines Brunnen Fi indrun 
und weil ihn der Schlaff uͤberwog / fiel er unverfehens ins Aaffer. nen, 
Über welchen Fall die welche dabey waren yfehr erſchracken und mit aber ohne 
Schmergen in den Brunnen hinein fahen. Und fiehe durch GOttes Schaden. 
Schuß ftund der Menfch in dem Wafferdes Brunnens unbefchädigt 

auff feine Füffe. Sie nahmen aber batd die überden Brunnen hatt 

60 Stange / lieſſen ſie hinunter / und zogen den Menſchen lebendig | 
eraus/ welchen fie ertruncken und geſtorben zu ſeyn gehalten. Weil swegen 
fie nun ſahen / daß er von fo groſſer Gefahr befreyer war / fo lobeten —— gedans 
fie GOit den Allmachtigen / und wurden nicht wenig getröftet 7 weil * iu): 
— Gnaden die Gefahr eines ſchleunigen Todes von dieſem Men⸗ 








ſchen abgewendet hat. we 
. Diefes hat mir ein Bürger von Rampen erzehlet / welcher da, — 
zumahl dabey geweſen / und zu Deventer in die Schule gangen: Er er⸗ NE 
zehlete noch viel andere gute Dinge / von dem Mann GOttes und feis J 
nen Brüdern. Und ich habe aus eben demſelben Brunnen offt Waſ⸗ | 
fer geſchoͤpffet zum Gebrauch der Küchen; Er / (der Brunn) war eng 

genug / und deshalb iſt die Wohlthat GOttes deſto herrlicher / welcher 

über unfer Bitten zu Huͤlffe kommt / und die Seelen aus der Gefahr 

errettet. 2 

—* 12 Car, 








NED KL J 
we der — —— Dept it in ei * SL 
jenem Hauß erſchienn n. —* 


Die tugend⸗ IJ. Je ſehr we und GHDtt gefällige —— —— 
—— POST Vaters Florentii / welche zur Ehre GOttes verfamlerwar / 
iorenii _Ylängete an Tugenden / und war mit dortrefflichen Liebes = 
uchet fonder: gezieret. Denn dafelbft fuchete ein jeder von dem groͤſten biß zum Fleine 
li die De ſten die Demuth / welche unter allen Tugenden die vornehmite iftzund 
muth / aus einem irdiſchen Hauß ein Paradieg machet / auch Die jterblichen 
Menſchen in himmliſche Perlen verwandelt / die da als lebendige Seeine 
indem Tempel Goites verherrlichet werden ſollen. 
und iſt ſehr II. Daſelbſt bluͤhete die Mutter der Tugenden / der Gehorſam / 
gehorſam / und die Leuchte der Unterſcheidung brandte unter ſolcher Zucht / daß 
es vor die hoͤchſte Weißheit gehalten wurde / ohne Verʒug zu gehorſa⸗ 
men; hingegen war es ein graͤuliches Laſter den Rath oder Das ges 
voller bruͤn⸗ ringſte Wort des Elteſten zuverachten. Die Liebe zu GOtt und dem 
ſtigen Liehe. Nechſten brandte innerlich-und aͤuſſerlich alſo daß die harten Hertzen 
der Sünder / wenn fie Die, heiligen. Reden gehoͤret hatten zum weinen 
beweget / und welche kalt dahin kommen waren / durch die Hitze des 
Wortes angezuͤndet wurden / daß ſie froͤlich von dannen gingen / und 
Ihr Kampff inskünfftige nicht mehr, ſuͤndigten. Da ſelbſt glaͤntzeten die Waffen 
— die der geiſtlichen Ritterſchafft wider alle und Jede Laſter / und die jung. 
“al ſowohl als die alten hatten gelernet wider den Teuffel ihr eigen Zleifch 
der heilige Und die Betruͤglichkeiten der Welt zu kaͤmpfen. ‚Dafelbft: lebete das 
Wandelder Gedaͤchtnuͤß der Al Vätersund der eyferige Wandel der Egyptifchen 
eriten Kirche Einfamen wieder auff welcher gleichfam halb todt in der Erden lag / 
Inc we und der Stand der geiftlichen ftieg bif zum beiten Zuſtande nach dem 
nen Vorbild der erſten Kirche.  Dafelbit; hoͤrete many wie,die geiftliche 
ober nuͤtli⸗ Ritterſchafft andaͤchtiglich vermahnet / und das hochheilige und ſchmertz⸗ 
che Betrach⸗ liche Leiden unſers Heylandes IEſu CHriſti in täglichen Betrachtun⸗ 
un Lei gen wiederholet wurde aus deffen ftetem und emfigen Andencken das 
eus Chriſti. Zeyl der Seelen flieffet / welches die tödtlichen Biffe der. Schlangen 
heilen das durch Leidenfchafften bewegte Gemuͤth befänfftigen / und 
die zu himmliſchen Dingen brage Seck durch die Nachfolge in derCreubi⸗ 
gung ermuntern kann. 
ln. Beil 
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1, Weil nun die Brunſt einer groſſen Andacht gegen die Wohl⸗ wie GOtt fie 
thaten Gottes in den Hertzen hieler brandte / und dieſe heilige, Ver⸗ mit einem 
ſam̃lung durch das Eempel des Ehrwuͤrdigen Vaters Florentu zu troͤſthchen 
rechtſchaffener Verachtung der Welt angefuͤhret / auch zum Wachs⸗ weh * 
thum befoͤrdert wurde; hat der fromme GOit / welcher feinen Seegen —*8* 
und Gnade denen demuͤthigen verleihet / nicht unterlaſſen / dieſe ſeine 

treue Diener mit heiligen und inwendigen Troͤſtungen und Freuden zu 
erquicken. Und damit ich nur aus vielen etwas beruͤhre / will ich kuͤrtz⸗ 

lich hier ein Geſicht erzehlen / welches der Herr / der alle Geheimnuͤſſe 
erkennet / uͤber dieſes durch die himmliſche Salbung geſegnete Hauß 

hat erſcheinen laſſen wollen. 

IV. Einer aus denen neubekehrten Juͤngern des lieben Florentii / Ein neu ber 
wurde in einer Macht durch ein ungewoͤhnlich Geficht zu Anfang zwar kehrter Juͤn⸗ 
erſchrecket / am Ende aber über die wunderbahre Gottheit erfreuet. Denn a an ” 
als er an feinem Drt fehlieff / ſiehe da Fam ein fehr ftarcker Nord⸗Wind / Pr 4 
und ein graufames Ungewitters welches die gange Erde erfchitterte/ 
als ob der jüngfte Tag herbey nahet wovor fich alles Fleiſch entſetzet. 

Der Züngling wurde durch dieſes Ungewitter erfchrecket / und dach» 
te, wo er doch hinfliehen zund fich vor dem Schrecken des HErrn ver⸗ 
bergen möchte. Weil er nun in der Noth war fahe er auffwerts gen aber bald er, 
Himmel, und ſiehe / da erſchien ihm augenfcheinlich das Zeichen des freuet / indem 
Creutzes welches den Wiederbringer der menfchlichen Geeligkeit vor⸗ Be) 
ſtellete. Als er dieſes heilige Bild des gecreugigten mit ausgeſtreck⸗ gigten JEſu 
en und mit Nägeln angeheffteten Armen: in. der Lufft hängen ſahe / fichet über 
durch deffen Strahlen die ABelt erleuchtet wurde / verging das Unge- dem Hauß 
yoitter wieder. Das Ereug aberrückete fort / biß daß es über das Hauß desFlorentii. 
Florentii kam / in welchem die Diener des heiligen Creutzes / und wahr⸗ 
hafftigen Veraͤchter der Welt wohneten. Auff deſſen Zukunfft und 
Gegenwart wurde das Hauß / gleichſam als ob es dem Heyland ent⸗ 
gegen gehen wollte / von Grund aus in die Lufft uͤber der Erden ges 
haben / ſo daß es an Reiner Seiten diefelbige berührete: und als es fich 
dem Anfehen nach) ehrerbietig auff Der einen Seiten gegen das Creutz 
geneiget hatte / Fam es wieder an feine. vechte Stelle. Das Bild 
aber rücfete weiter und ftellete fich über der Mauer / gegen Die Thür 
re / durch welche die Brüder taͤglich aus und eingehen Da der Juͤng⸗ 
ling dieſes alles ſahe / ſtreckete er feine Hände aus / fing an zu beten, 
und bath um Schuß vor der Furcht des erfchresflichen Gerichts. Br 

13 a 
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bald wurde er entzücket und in das Hauß Florentii gefeget / als an eis 
drumbdnn, nem Ort der Sicherheit unter den Flügeln des gecreugigten. Da: 
cket er Gott ete er fich fehr / und weil er gleichfam bon aller Gefahr befreyer war/ 
vor folges wachete er vor unausfprechlicher Freude auff. Er verwunderte fich 
9— RN m heftig und danckete GOtt / welcher ihm foiches von denen Brüdern 
Chriten, 34 Offenbahren hat würdigen wollen; Zu dieſen hielt er ſich hernach 
chum. Much fleißig zund ehrete allegeit ihe mit CHriſto verborgenes Leben)“ 
BE Ne ni IN STETTEN IRRE 


Tarp. XXIE, 9 NED 


Von feiner Gedult / Sanfftmuth und Liebe gegen: 


——— Hi IHRE 

Ein Welt⸗ LO feheuete ſich aber ein Welt⸗Mann / welcher ſich auff feine welt, 
Mann ver "liche Liſtigkeit verließ / nicht den Mann GOttes Florentium zu 
— 81  perunruhigen / ſondern unterftund ſich unver ſchamer Weiſe ihm feine 
ntjum Praͤbende abzuzwacken / indem er darbor hielte / es wuͤrde fich niemand 
ihm widerfegen / oder vor den Diener Chriſti das Wort führen / weil 

daß er vors er ſelbſt zu andaͤchtig und zu ſanfftmuͤthig hierzu zu ſeyn ſchiene · Weil 
Gericht muß / er nun vor Gericht gefodert wurde / daß er ſeinem Verklaͤger auff die 
——— ihm vorgeworffene Beſchuldigungen antworten moͤchte / hat er ſich nicht 
anfıgorger, Lange gezancket/ oder etwa eine ſchoͤne Rede gehalten; ſondern in Des 
muth antwortete ee kuͤrtzlich nur fo viel: Habt ihr mehr Recht dazu 

als ich / fobehaltet es im Namen des HErrn. Die umſtehenden ver 
wunderten ſich hierüber und rwurden durch ſolche Rede fehr erbaut. 

— II. Einer aber von denen Canonieis eyfferte vor den Mann GOe⸗ 
fich feiner any tes/ und Fonnte nicht leiden’ daß der Gerechte unterdrücket wuͤrde: 
ſprach derohalben zu ihm / wie redet er fo, geliebter Florenti? Frage 

ihr nicht mehr nach eurer Präbende? Dennoch) fol diefer nicht erhal⸗ 

"ten was er fuchet  fondern ich willeure Sache führen, und ihr ſollt das / 

und fein Wi⸗ was ihr mit Mecht befiget behalten. Als der Widerſacher dieſes hoͤ⸗ 
derſacher bes vete / ſchwieg er ſtill ging davon, und erlangete nichts. Es erfandten 
koͤnt nichts. aber alle fo wohl groffe als Fleine / daß der getreue und andachtige Flo⸗ 
en rentiug ein wuͤrdiger Priefter CHriſti wäre durch deſſen Leben und 
befehrer. Lehre viele zur Verachtung der Welt gezogen wurden, Denner mach⸗ 
te aus den groffen und weltlichen Weiſen demuͤthige und einfältige Bruͤ⸗ 

der / befoderte auch einiges welche gebührend unterrichtet waren / * 

| in Des 
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II. Dieſes aber hielte er vor ſeine groͤſte Freude / wenn er jemand Seine groͤſte 
Freude. 


Zahl auch / weil GOtt täglich feine Gnade reichlich verliehe / immer ee 
geöffer wurde. Dahero erfchall fein Nahm auchin fremden Landen/ yuna der 


lich durchleſen hatte / warff ers hinter den Kaſten / und ſagte: Wenn DE 
obe⸗Brieffe. 


Cap. XXI. 


Von ſeiner andächtigen Anmahnung sum geift- 
lichen Wachsthum. 


1,85 hatte aber diefe vortreffliche und reiffe Blume der Priefter Er lehret 
Fund brünftigen Eifferer vor die Seelen nicht nur vor die Brüder, "ht nur fer 
welche in feinem Haufe waren Sorge, fondern er befliß fich auch den "+ Bruͤder⸗ 
Samen des heilfamen Worts in die benachbarte Verſammlungen fondern aud) 
der Geiftlichen auß zuftreuen indem er bißweilen felbftvoder durch einen —— 
andern tuͤchtigen Bruder feines Hauſes / andaͤchtig anmahnen ließ ° 
den Frieden und die Liebe unter einander zu bewahren. Wenn er denn 
kam / ſo freueten ſich alle Einwohner / und hatten Verlangen das Wort 
GOttes aus dem Munde des goͤttlichen Prieſters zuhören. RN 

er 


F 
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der heilige Geiſt vedere durch ihn zum Troſt der Eleinen Heerde / wel⸗ 

che bereit war / ihm freudig und andaͤchtig zu gehorſamen. 

Seine Er⸗ Ii. Er ermahnete fie aber einmahl auff dieſe Weiſe. Ein jeder 
mahnung an ſollte täglich den Vorſatz verneuren fein Leben zubeſſern / den Kampff 
die Brüder. yon neuen wider die Verſuchungen und Laſtet antreten / und was ihn 
fonft verunrubigte / ſollte er tapfer zu uͤberwinden ſich beitreben auch 

Matth. u/rz. ſich ſelbſt um CHriſti willen Gewalt anthun weil das Himmelreich 
wie man ſein Gewalt leidet / und die Gewalt thuende es zu ſich reiſſen. Es 
Anliegen ans jft auch nuͤtzlich / feine —— und Gemuͤths-Verſtoͤrungen ei⸗ 
a nem unterfeheidenden und in dern Weege GOttes erfahrnen Bruder 
Bi undau: zu entdecken und nicht auff feinen eigenen Kopff beſtehen / fondern viel 
ten Kath an. Mehr dem andern glauben / und demuͤthig feinen Rath annehmen / auch 
nehmen fol. gerne feinem Führer folgen weil diefes eine groffe Erleichterung und 
ein gutes Zeichen des geiftlichen Wachsthums ift denen / die erſt neu⸗ 

der heilige lich befehret find. Wer ihm nun vorfeget allegeit GOtt zu dienen / und 
ermieVorſatz fein ganges Leben fleißig zu beſſern / ſich auch vor aller Sünde zu huͤ⸗ 
iſt noͤthig gen der wird GOtt angenehmer / als wenn er 100. Arme unterhielte/ 
| und einen folchen Vorſatz der Enthaltung nicht hätte; Denn der befte 
Gehorſam / welchen der Menſch GOtt bringen Fann / iſt der gute und 

und nuͤtzlich. heſtaͤndige Wille / GOtt in feiner gantzen Lebens-Zeit zu dienen. Ein 
ii ſolcher kann auch nicht übel ſterben fd langeer in ſolchem guten Vor⸗ 
faß bleibet. Und fo er ſtuͤrbe / wird er durch Chriſtum in dem Stans 
de des Heyls feyn und Gnade finden/ weil er einen guten Glauben 

gehabt ‚und fein guter Wille fo wol als ein volbrachtes Werck / deffen 
Kennzeichen gervefen ift. Wie der heilige David befennet wenn er 

713 ſaget: HErr / du haſt mich als mit dem Schild deines guten 
Willens bekroͤnet: Er redete zwar noch viel tröftliche Dinge, Die 

jungen Leute in dem Guten zu befeftigen welche von unterfchiedlichen 

Orrien nicht nur in. die Schule zu gehen / fondern auch in der Schul 
Chriſti fich in dem geiftlichen Studio zuüben dahin zufammen kommen. 

Seine Ers waren. | T — — 
mahnung 111. Einige unter ihnen zeichneten die Worte des Mannes GOt⸗ 
te tes in Schreibtaffeln auff und erzehleten fie andern / die nicht mitda 
Erbauung. waren mit groſſer Inbruͤnſtigkeit wieder; handelten alfo untereinans 
der Schade dervielhurtiger von den göttlichen Sprüchen / als etwa die Welt⸗Leute 
derhohen ihre Narrentheidungen zu handeln pflegen. Mit hohen Fragen fube 


— tilen Sachen / und verwirreten Haͤndeln hatte er nichts zuthun / - er 
| wußte - 


en. 
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wußte / daß ſolche Dinge andaͤchtigen Gemuͤthern wenig Mugen 

fchaffen / die Zerknirſchung des Hertzens verhindern und Die Hertzen 

der Unſchuldigen verkehren / wie man an vielen erfaͤhret / welche vote 

witzigen Dingen nachjagen + hingegen den ſchlechten und demuͤthigen 

erg EHrifti verlaffen daß ſie in viel Faͤlle und Irrthuͤmer gerathen. 

IV, Als ein gelehrter Mönch einen Cartheuſer beſtraffete⸗ daß a Ma 
ihr Orden ich der Einfamkeit und Ruhe umb nur auffihreeigene See Ni m lın. 
ligkeit bedacht zu feyn / befliſſe und alfo faſt gar Feinen Mugen in der zemehrge: 
Gemeine GOites zufchaffen fehiene; antwortete dieſer gute religiöfe banet/als mit 
„ſehr klug und ſchoͤne: Wir woͤllten gerne das thun / was ihr prediget hohen gelehr- 
„und lehrer denn wir halten davor daß man durch Wercke der Buſſe ten Worten. 
„einen mehrzur Verachtung der Welt bereden koͤnne / als mit vielen 

ſchoͤnen und ausſchweiffenden Worten. Eshatteein Juͤdiſcher Mann Ein getauft 
fich tauffen laſſen und als er von dem heiligen Wandel Sleventii hoͤ⸗ ter Jüde will 
rete hatte ev Luft mit ihm von den alten Er&- Vätern und Propheten MirSterentto 
zu diſcuriren / weil er in dein Alten Teftament und in der hebraͤiſchen diſputiren / 
Sprache ſehr gelehrt war / auch von vielen Juden Rabbi genennet 

wurde. Als er nun zu dem Mann GOttes dam / empfing ihn diefer Er aber lift 
freundlich / hoͤrete ihm geduldig zu und handelte liebreich und leutfelig fich nicht mit 
mit ihn hernach rieth er ihm den wahren Glauben an Chriftum zu be- Din cin * 
halten / und ſich guter Wercke zu befleißigen. Aber in denen Fragen ipnzum thü 
des Gefeges und den Gefchlecht-Megiftern der alten ‚welche nicht zum tigen Glan: 
Heyl dieneny wollte er fich nicht einlaffen/nicht weil ers nicht wußte / ben. 
fondern weil fie zur Erbauung nichts beytragen. 


Cap. XXIV. 
Don der Fräfftigen Wuͤrckung feiner Reden / und dem 
Verſtand / welchen er in der heiligen Schrifft gehabt. 


188 Rede des Ehrwuͤrdigen Vaters war Feine ſchmeichelnde Lieb» Seine niedri 
fofung ſondern ein vortreffliches Zeugnuͤß von der Wahrheit: nee und 
Sie beſtund nicht in weltlicher Beredſamkeit / ſondern in demuͤthiger air 
Unterweifung in den Sitten / und in einer vernünfftigen Anführung zur —* 
Verachtung der Welt durch die Exempel der Alt⸗ Vaͤter. Er ſuchte Seine De’ 
auch kein Geſchencke von den. Reichen / noch Ehre unter den groſſen / muth⸗ 
fondern wenn er unter den Einfaͤltigen war / redete er deſto freyer / bath und krafftige 
auch die groſſen vor fie / daß fie der Armen eingedenck ſeyn und ihnen Fuͤrbitte vor 
Tu? 8 bon die Armen. 
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von dem ungerechten Mammon Freunde in die Huͤtten des himmliſchen 
Koͤnigreichs machen moͤchten. Da ihm denn niemand gerne ſeine 

Bitte abſchlug / wenn er vor jemanden bath: denn ſie furchten ſich Gott 

uu beleidigen / welcher ſie in ihrer Bitte auch nicht hören würde. 
wie er einen U. Es kam einmahl ein Poftor und Seelſorger der Gemeinde zu 























wuiateit Deventer zu ihin / weicher fein guter Freund war / ihm feine Dienfte 


— anboth / und ſagte: Mein ſehr geliebter Florenti / ſo ich dir etwas ange⸗ 


nehmes leiſten kann / ſo ſchone meiner nicht: der fromme Vater ant⸗ 

wortete; vor dieſesmahl nichts / als daß du dich denen andaͤchtigen 

Bruͤdern und Schweſtern / welche unter deiner Auffſicht ſind / guͤtig er⸗ 

zeigeſt / Damit fie nicht von weltlichen und gottloſen Leuten verunruhl- 

get werden. Jener antwortete wiederumb / diefes will ich aus Liebe. 

Er iſt weiſe / zu GOtt und euch gerne thun / nur gedencfet meiner auch. Es wußte 
—— aber dieſer Mann Gottes Florentius durch den Geiſt der Pruͤfung 
iu genau / was er einem jeden antworten ſolite / und durch den Geiſt des 
Raths kam er ſo wohl denen Weiſen als ungelehrten / und mit man⸗ 
cherley Faͤllen beladenen zu Huͤlffe; dennoch ſuchte er in dieſem allen 
keinen irdiſchen Gewinn. | Be Y 
daher fein II. Daher fagte einer welcher fich feinem Rath anvertrauer hatte; 
Rath allezeit So offt ich den Rath Florentii gefolget ‚if mirs gelungen; twenn ich 


— 9” aber meinem eigenen Gutduͤncken gefolget fo ift mir entweder was boͤ⸗ 


licher Ver⸗ als ein bimmlifcher Strahls und er war mit ſolcher Reinigkeit der 


lioen der Himmlifchen Klarheit erleuchtetzdaß ihm allezeit / er mochte im Alten 
Schrift. oder Neuen Teftament lefen der Myſtiſche Sinn auffgefchloffen wars 


und er allezeit etwas zu feinem Unterricht fand doch aber alles wieder 


Mit was vor in GOtt / den Brunnen und das. Ende der Worte  einführete. Er 
Büchern er hatte aber einige einfältige Buͤcher / und infonderheit den Spiegel der 


ſich und ande Einſamen / / auch einige Übungen der Tugenden wider die Laſter / mit 


— welchen er ſich und ſeine Mittſtreiter in der geiſtlichen Ritterſchafft 
tet, Ehrifti unterrichtete / wider die Berfuchungen des Teuffels zu triums 


Neulinge fol phiren. Aber denen Neulingen / noch nicht vechtfchaffenen / von welt⸗ 
Ien fuübtile üüchem Hochmuth auffgeblaſenen / und mit fleifchlicher Liebe noch be⸗ 
u ei flecketen / wiederrieth er ſubtile / dunckele / und zweiffelhaffte Dinge zu 


Isfen / und vorwitziglich in denſelben zu geübeln. 


en IV. Derohalben folen die jenigen zu föderft lernen ſich gu 
Ä muͤthi⸗ 


ſes begegnet / oder es hat mich gereuet / weil ich nicht gethan / wie er mir 
Sein fondet: geſaget. Der Verſtand der heiligen Schrifft leuchtete helle an ihm / 
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muͤthigen / ihre eigene Fehler wohl erkennen / ihren Oberen vollkomme⸗ horſam und 
‚nen Gehorſam leiſten / ſich ſelbſt niemanden vorzuziehen / mit allen in andern Tu: 
"Sriede und Eintracht zu. leben / die Goues Furcht allegeit im Gemünh SDenkb 
zu haben / einen feften Grund in der Demuth zulegen’ und alſo end⸗ yamitfe we 
lich zum Schloß der. Klarheit’ und zudem Kicht der göttlichen Beſchau⸗ göttlichen - 
ung auffzujteigen / durch die einwohnende Gnade des Heiligen Geiſtes / Beſchauung 
welche denen reinen Hergen verbeiffen iſt/ in den Worten des Hey, Finmen. 
landes: Seelig find, die reines Hertzens find / denn fie follen Matth.5/8. 
GOtt ſchauen. 

V. Die ſich aber mehr befleißigen ſpitzfuͤndig angeſehen / als de⸗ die vom if 
muͤthig zu ſeyn / und mehr ſuchen etwas zuwiſſen als wohl zu leben / fen aufgebla⸗ 
Die werden bald hoffärtig und find fleifchliche: Solche pflegte eu ſcharff „ET un 
zubejtraffen / und fie zur Erfenntnüß ihrer Fehler Durch Demuth und giorentio ber 
oͤfftere Übungen heilſamlich zu weiſen. Wenn es aber noͤthig war ei⸗ jtrafit/ 
nen zubeſtraffen / ſo wurde er fo gefürchtet / daß niemand widerſtehen/ mit Nach⸗ 
noch ſich entſchuldigen durffte / wegen der Ehrwuͤrdigkeit feiner Heilig⸗ druck. 
keit / welche zubeleidigen ſich niemand unterſtund / indem ſie ſich befah⸗ 

reten in GOttes Straffe zuverfallen / wenn fie nicht demuͤthigſt ſei⸗ 

nen Worten gehorſamen wuͤrden. 








3 Car. XXV. 
Wie man feine Worte bewahren / und ſich vor dem 
| Scheren hüten fol. 


LU einer Zeit veifete er nach Ammersdorff und wurde von den viele Bor. 

SF Einwohnern und Vornehmen defelben Dres ehrerbietigft empfã⸗ nehme ‚ser: 

gen / auch bißtweilen aus Andacht befucht. Da kamen auch einige ehrr — 

bahre Männer zu ihm das Wort von ihm zu hören, und mit ihm ’ richt / 

und feinen Brüdern zu fpeifen / begehrten auch feines vertraulichen Um⸗ 

gang zugenieffen und Durch feine gute Exempel und Lehren unterrichz 

tet zumerden. Dieſe tractirte er gütiglich und ermahnete einen jeden’ welche er er: 

nachdem es fein Stand erfoderte / da ſie denn nad) angehoͤrtem Wor⸗ mahnet. 

te GOttes mit Danckſagung wieder nach Haufe gingen. Als ſie ar 

ber weggegangen waren hielt er bald eine kurtze Vermahnung an Die _ ., 

„Brüder Es ift gefährlich mit vornehmen Leuten und Welt Men, CE ſomet 

„chen umzugehen und zu reden. mit vorne 
1. Es iftnicht gut denen Reichen zu fehmeicheln zund ungebühre Leuten vecht 

8.2 lich umbzugehen. 
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“ „lich ihnen von hohen Sachen. was vorfagen. Derohalben muß der 

| „Menſch wohl Acht haben auff das mas er folchenfagen ſoll / damit 

deſſen Urſach. »ſie nicht an einem leichtfinnigen Wort oder ungeziemenden Werck 

„geaͤrgert werden Denn fie fehengenau auffuns und geben auffalle 

„Gebehrden Acht / weil fie von uns das Gute hören, Derohalben laf 

„fer uns auff unferer Hut: ſtehen und Denen weiche ung befuchen / ein 

2» gutes Exempel geben / als die auff das auffere fehen und darnach 

vor — „Das Innere richten. Und ob wir wohl in allen Stücken nicht voll 

ng kommen find/ Dennoch) follen wie ung hüten Daß wir denen Schwa⸗ 

fol manſich „ben Fein boͤſes Exempel oder Urſache des Aergerniffes geben mögen. 

hüten. :  »&ie find ung zwar mehr alszugünftig / diefes iſt ung aber nicht gar 

dieSunftvie „zunäglich. Denn wir, die wir demuͤthig und einfältig feyn ſollen / muͤſ⸗ 

— — „ſen keine Luſt haben an eiteler Gunſt. Derohalben iſt es beſſer wie⸗ 

fo näsich/alg „der nach Haufe zuziehenz wofelbjt viele wenig nach uns fragenveinige 

derfeiben „aber uns wohlgar auslachen oder widerfprechen ; und das iſt uns fehr 

Ha „ogut / weil es uns mehr antreiber zu GOtt zulommen. 9— 
Florentius III. Und alſo war der Mann GOttes Florentius in allen feinen 

. Reden fehr Reden fehr bedachtfam und wohl: verwahrt vornehmlich in Gegen» 
bedacstfam. wart der Welt⸗Menſchen und Fremden. Er flohe auch die ſchaͤnd⸗ 











A bergnügete er den fragenden. Er bejahete auch nichts / woruͤber er hät 


beit viel flucheten. 
CAPBXNVT : } „ 
Bon dreyen gefährlichen Verfuchungen der 
* Gottfuͤrchtigen. — Re 


J. Es 
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186 fagte auch diefer in geiftlichen Sachen erfahrne und tapfere drey gefaͤhr⸗ 
IF Kämpfer Florentius daß fonderlich 3. Verſuchungen fehr gefaͤhr⸗ liche Verſu⸗ 
lich wären welche unter dem Schein des Guten viele verführeten.Lnd ungen der 
wenn man ihnen nicht bald im Anfang widerftünde / brächten fieeinen Frommen / 
allmählich zum verkehrten Ende, oder zögen die Faulenin eine erbaͤrm⸗ 
liche Laulichkeit. Aber (was noch ärger it) viele halten unvorfichtigs welche von 
lich dieſe Verſuchungen nicht einmahl vor eine Verſchlagenheit und yieten nicht 
Berrug des Teuffels, und Eönnen kaum von den Elugen und erfahrs erkannt wers 
nen überführet werden’ in was groffe Gefahr fie hiedurch gerathen den 
würden. 

1. Die eine Verfuchung ift wenn ein Neubekehrter Luft hat wie⸗ die: Verfüs 
der in fein Vaterland zu reifen und feine Eitern und Freunde zuber bung it / 
fuchen. Denn diefer geräch unter dem Schein des guten / und unter Bon nee 
der Hoffnung Leute zubekehren / indem er davor hält er werde in ſei⸗ feine Eltern 
nem Vaterlande Seegen haben koͤnnen / felbft wieder in die Welt / und Freunde 
und verfäumer fich felbft hiedurch. Und indem er fich unter den eis beſuchen wol« 
teln und unbejtändigen aufhält ergibt ev fich gleichfam dem Wind — 
und Wellen; weil (wie es die vielfältige Erfahrung lehret) ein leicht⸗ kubefehreny 
finniges Gemuͤth das noch nicht in der Tugend gegründet iſt wenn if aber vie⸗ 
es fich gerne zu den Welt⸗Leuten gefellet/ entweder in ihre Sünden Ir fhädlich. 
eingeflochten wird / oder durch Verſuchungen allmählich von dem ans 
gefangenen guten wieder abftehet. Derohalben ift es dem Menſchen 
gut / daß er alles das jenige was feiner Seelen fehaden könnte / fliehe / 
und nicht ohne erhebliche Lrfachen fein Vaterland und Freundſchafft zaher iſt for 
wieder beſuche. Er ſoll niemahlen von ſich ſelbſt halten / ſondern davor ches ohne 
halten, die gegenwärtige Zeit ſey voller gifftigen Stricke und der Welt Noth nicht 
ſey nichts zutrauen ‚daneben auch feines Lehrers Wort und Rath fol— —— 
hen / welches allezeit Das ficherfte undgewiffefte ift. Denn unterzehen ME 
welche lang mit ihren Verwandten und Bekandten umgehen kommen 
kaum zween unbefchädigt wieder. Ja es werden offtmahls / (dieje⸗ 
nigen‘) welche von einem guten Vorſatz wieder zu der Welt Fehr 
ven z Ärger und eiteler als andere, welche die Gnade GOttes wieder weiles noch 
von ſich werffen / ſchaͤmen ſich hernach nicht wiederum böfe Dinge zur gar wenigen 
treiben die fie Doch vorbin verachtet haben. genuͤtzet. 
Al. Die andere Verſuchung ift/ mern ein Läye ein Geiftlicher „ die» Ber: 
feyn will / auch deshalben feinen demuͤthigen Stand verläffet / und von fuchung it 
der heiligen Verſammlung abweichet / daß er Durch die Öelehrfams gayen cin 

83 keit geiſtlicher 
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werden wol⸗ keit ein groffer Herr werde;da doch der arme Menfch nicht weiß / wie 
len. uͤbel er hinters Licht gefuͤhret werde / weil er die Demuth und den Ge⸗ 
wa ir horſam verläffet und nach hohen Dingen ſtrebet. Ein ſolcher wenn 
biafen. 9” ernur ein wenig weiß / wird gleich auffgeblafen/ und gar langfam ein 
guter geiftlicher; denn weil er feinem eigenen Trieb folger / ſo verliehs 
ret er um geringe Wiſſenſchafften die Tugenden / und ſchwaͤrtzet feinen 
guten Nahmen / GOtt gebe daß er nicht gar ein Weltkind werde, 
Die 3 Verſu⸗ IV. Die dritte Verfuchung iſt / wenn. ein Gelehrter geiftlicher 
ka a unter irgend einem Schein der Heiligkeit etwa ein Priefter oder Praͤ⸗ 
gern einsprje, lat werden will damit er andern defiomehr nugen / deſto freyer leh⸗ 
fer werden ren / und deſto öffter predigen koͤnge. Ob es nun gleich feheinet/ daß 
til aus guter ein folcher eine gute Abſicht habe / fü liegt er doch in groffer innerlicher 
Beh 4 Hoffart / in dem er vor ſich felbft zu fteigen bemuͤhet ift/ Damit er bey 
che —— andern deſto groͤſſer angeſehen werde. Und weil er die demuͤthige Uns 
daben ji. terwerffung nicht liebet / ſendern ungerne vertraͤget / wenn man ihn vers 
die Befoͤrde achtet / fo ſucht er durch Bitte und Vorſorge der Freunde befoͤdert zu 
rung embſig werden und gibt nicht acht auff die Gefahr feiner Seelen. D was 
— vor ein boͤſes Gewiſſen wird er haben nach einem Furgen. Genuß der 
ahrlich. eiteln Ehre / welche er mit fo groffer Mühe erlanget/da er doch viel leich⸗ 
— ter und geſchwinder aller Ehren beraubet werden kann! 
— V. Mer von dieſen dreyen Dingen frey zu ſeyn begehret / der 
wider dieſe bitte GOtt taͤglich / daß er ihn vor dem Hochmuth und eiteler Ehre ber 
Verfuchun, wahren / und in demuͤthiger Unterwerffung und vollkommenem Gehor⸗ 
gen. ſam erhalten wolle. Denn der Hochmuth machet den Menſchen in⸗ 
nerlich blind und naͤrriſch / auswendig aber waſchhafftig und eigen⸗ 
duͤnckiſch / daß er ſich ſelbſt nicht erkennen kann / andere aber verachtet. 
Und was noch ärger iſt / ſo iſtes ein offenbahres Zeichen der Verderb⸗ 
nuͤß / und ſtuͤrtzet einen in viel boͤſes / wenn man über andere die Herr⸗ 
Vermahnung ſchafft ſuchet: Als ein Bruder mit dem Florentio in ſeiner Kammer 
zur Demuth. redete / ſpricht er; befleißiget euch demuͤthig zu ſeyn / fo werdet ihr forte 
kommen / und die Gnade Gottes durch wahre Buſſe erlangen koͤnnen. 
a Höre 
Wie er feeliglich aus diefer Melt geſchieden / und in 
——— der Kirchen begraben wordhe. 
feinen treuen LIE alergütigfte JEſus / welcher ale Glaubige erfihaffen und 
Knecht Flo⸗ erloͤſet auch Das ewige Leben getreulich. verheiffen und uͤberfluͤſ⸗ 


rentium aus fig ſchencken wird auch gefaget hat; Ein jeder der unmeines Na⸗ 
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mens willen verlaͤſſet feinen Vater / oder Mutter / oder das uͤbrige dieſer elf 
zeitliche / der ſoll es hundertfaͤltig nehmen und das ewige Le⸗ führen. 
ben beſitzen: Dieſer liebſte Heyland hat dieſen feinen getreuen und Mattb.19/:9 
frommen Diener Florentium / welcher mit vielen Tugenden gezieret / 
und Durch unterſchledliche Preſſuren und Anfechtungen bewaͤhret war / 

auß dem Zucht⸗Hauſe dieſes Leibes herauf reiſſen / und in fein himmli⸗ 

ſches Koͤnigreich unter dem Frolocken der Engel verſetzen wollen. 

II. Nadıdem nun durch feinen Rath und Huͤlffe viele andaͤchti⸗ denn er ſeh— 
ge Verſammlungen und Kloͤſter geſtifftet worden / und die demuͤthige nete ſich JE 
Heerde ſeines Hauſes nach dem Wohlgefallen Chriſti ordentlich im um —— 
Frieden und bruͤderlicher Liebe eingerichtet und ſorgfaͤltiglich bewahret — 
war / ſo ſeuffzete und ſehnete er ſich bruͤnſtiglich aus der Tieffen ſeines 
Hertzens / ſo wohl die Bürger des obern Vaterlandes als auch die 
Herrlichkeit des Herren JEſu anzufchauen / indem er alezeit fein Vers 
trauen auff dieſen JEſum / welchen er über alles liebete / gefeget hats 
te. Bath derohalben daß man ihm das Abendmahl des HErrn in Er laͤſet ſich 
wahrer Andacht reichen mochte ‚welches er auch in vollem Glauben das Abend- 
und mit fehuldiger Ehrerbietung empfing undalfo fagte: DO mein lie, mablreichen/ 
ber Herr GOtt / vergib mirs daß ich dich fo offt unwürdiglich genof ——— 
fen habe, Uber dieſe Worte twurden viele zerfnirfehet und weineten. Ynk yile da, 
ja einer von denen Canonicis ‚der dieſes hörete / feuffgete tief und fprach ; durch bewe⸗ 
Was foll denn ich armer Sünder fagen da diefer fo groffe Mann ders get wurden. 
gleichen von fich faget und fühlet? Der von GOtt getriebene / und 
durch die Gnade EHrifti befeftigte Mann aber übergab fich gang in Florentius 
den Wohlgefallen GOltes / und fo lange er noch reden konne / their — 
lete er feinen lieben Söhnen und Brüdern heilſame Ermahnungen aus. Gottes, 

U. Unter andern denckwürdigen Dingen vermahnete er fie zur und dermah— 
brüderlichen Einigkeit und fprach : Die welche in einem Haufe wwohr net dieBruͤ⸗ 
nen ‚füllen eines Sinnes feyn / und einen Vorfag in dem HErrn has der zur Ei⸗ 
hen / auch fich insgefamt allezeit der Gleichförmigkeit der Sitten ohne iskeit / 
alle Singularifät/ in einfältigem Gehorfam gegen ihren Obern / befleifs 
figen. Da iſt Friede, da ift geiftlicher Wachsthum und eine fehöne 
Hauß-Drdnung/ wo alle in der Snbrünftigkeit des Geiftes fich beſtre⸗ und demäthis 
ben einmüthig; zu feyn und in der Demuth EHrifti alles zuwerden. gen Einfalt. 
Bleibet in eurer demüthigen Einfalt/ fo wird EHriftus bey euch bleis 
ben. Nachdem er fie nun alfo heilfamlich vermahner hatte / verord- Amulius ſoll 


nete er der gangen Berfamlung damit Die Heerde des HErrn nicht feinSuccefior 
ohne werden, 
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ohne Führer feyn möchte den andaͤchtigen / weifen umdgelehrtem Mann 
Amulium. (welcher groffe Sorge vor die. Seelen trug ) zu einem Re- 
: &ore,daß fie fich alle zuihm halten und von Hertzen gehorſam ſeyn fol 
ten. ls ev nun diefes und noch andere Dinge alfo ovdentiich einge» 
richtet hatte / und die Schwachheit feines Leibes immer gröffer wurde / 
rückte feines Lebens Ende herbey. i An 
Florentius IV. Als nun das heilige Feſt der Verkuͤndigung des HErrn her⸗ 
firbe endlich an nahete / ſtarb diefer andachtige Diener CHriſti Florentius / unter 
| dem Gebeth der Brüder / welche um ihn ſtunden mit feuffjen und 
trauren / am heiligen Abend des obgedachten Feſtes / da der Tag ſchon 
mit groſſem fein Ende nahm. Es war aber Fein Wunder / daß Die Bınder ihn 
Leidweſen fer beweineten; denn die innige Liebe / welche fie zu dieſem ihrem liebften 
ner Bruͤder / Vater hatten / preffete ihnen Die Thraͤnen aus / weil dieſes Licht 
weiber und Spiegel aller andächtigeny und der einige Troſt aller angefoch⸗ 
berinde, _tenen,diefes zeitliche gefeegnet hatte, Weil aber der Glaube der Lie⸗ 
trachtungfei,. benden gedachte an die Maͤßigkeit und Heiligkeit Diefes vortrefflichen 
ner Seelige Priefters/wurde man getröftet durch die Hoffnung der. eiwigen Herr⸗ 
keit wieder uͤchkeit welche ihm umb E-Hrifti willen ( den er von. gangem Hertzen 
troͤſfſen. geliebet / und ihm biß an fein Ende in Glaubens vollem Dienft beftänz 
| dig angehangen ;) nicht verfager werden würde, sad 
| V. Es ftarb aber diefer von GOtt und Menfchen geliebte Prien 
mike fter Florentius im Jahr der Menſchwerdung CHriſtira0oo. feines Al⸗ 
er geftorben. ters aber im so.ften Jahr. Er hatte nach dem Abſchied des ehrwuͤr⸗ 
wie lang er digen Gerardi fat noch 16. Jahr in einem heiligen Leben zugebracht/ 
nachGerardo in welchen Zeit er vielen Nutzen fhaffete unter dem Volck Gottes in 
Prieſter ge: Deventer /und indem gantzen Utrechtiſchen Kirchfpiel. Vor deſſen ſo 
weſen. ſobliches Leben Chriſto Lob und Herrlichkeit gefaget ſey in die Ewige 
keiten / der unſere Zeiten mit einem ſo vortrefflichen Licht hat zieren 

woll 
Sein ehrli⸗ 
ches Begraͤb⸗ 

nis / 














en. ff 
VI. Folgendes Tages verfammieten fich die Canonici mit denen‘ 
geiftlichen ‚da denn einige Canonici und Prieſter feinen durch langwi⸗ 
vige Züchtigung abgematteten Eörper nach St, Lebuini Kirche trugen 
und begruben ihn, nach dem fie die Keremonien vor dem Altar mit 
ober wohl groſſer Mevereng verrichtet hatten. Er ſelbſt aber der außerwehlte 
ein fehlecht Priefter Gottes hatte gewuͤnſchet bey Die vor ihm geftorbene Brüder 
Begräbnis indem Kloſter ohne alies weitläufftige Ehren » Gepränge begraben zu 
verlange. werden. Aber der Decanuszu Deventer / Rambertus, wollte es | 
nicht 
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nicht haben / ſondern beſchloſſen vielmehr / daß der welcher ein ſo treff⸗ 
licher und mit Tugenden und Weißheit begabter Prieſter der Kirchen 
Zeweſt war / auch in derſelben Kirche an einen ehrlichen Ort beygeſetzet 
wuͤrde. 














Cap. XXIX. 
"Bon einem Geficht nad) feinem Tode / und feiner 
- groffen Herrlichkeit, 


1: war inder Stadt Gorichen ein glaubiger und from̃er Mann Ein paar bei- 
mit Nahmen Johannes Hermanni/ deffen Ehegatte bieß Jutta; lige Ehe/keu⸗ 
diefe zogen viele andere / durch An Wandels welchen fie beydegfeits 

nach den Befehlen Des Herren führeten / zum Dienft Gottes / fie rede⸗ 

ten offt an denen heiligen Tagen in ihrem Haufe von GOtt / und wa⸗ 

ren fehr Gaſtfrey gegen viele GOtt gewidmete / welche zu ihnen kamen. u 
Sie hatten aber vertraulichen Umgang mit dem Florentio gehabt/und — 
weil ſie von ihm feinen heiligen Wandel annahmen / konnten ſie ihren vertraulich 
Naͤchſten ein Exempel des Lebens ſeyn. Als nun der offtgedachte umb, 
Florentius gejtorben war / verließ auch diefer Johannes bald darnach „davon der 
Das Zeitliche. Es gefihahe aber, dag die GOtt ⸗ geheiligte Jutta an ee le 
einen Tage in ihrer Kammer betete,als fie nun folches verrichtet hat gpjirhy, 
te / ſtund fie auff zum wieder hinweg zugehen: indem fie aber die Thüre 

öffnete /hörete ſie daß hinter ihr auch Die Kammer-Fenfter gar fehleus 

nig auffgethban wurden. 

I Da fie nun zurück ſahe / erblickte fie einen mit groffer Klar- — 
heit umgebenen / welcher von ſeht lieblicher Geſtalt war / und zu eben nen Wittben 
dem Fenſter herein kam / auch ihrem verſtorbenen Mann gang gleich erfiheiner/ 
ſahe. Sie fragte ihn / biſt du da? o mein lieber Ehe-Mann Johan⸗ 
nes? Er antwortete: Ich bin es / aber nenne mich nicht mehr deinen und ihr Be: 
Mann. Worauf fie weiter fragte, wie its dann mit die? Er ant⸗ !ht hut von 
wortete: Ich bin feelig worden, und genichle der'Gegenwart GO rennen 
tes / und himmliſcher Freude. Sie fragte ferner: Wie gehet es aber Herrlichkeir/ 
dem-lieben Florentio/ unferm- Vater? Er ſprach Florentius ift in 
fehr geoffer Herrlichkeit denn alles was er angefangen / iſt recht und 
gut geweſen. Du aber bleibe in Diefem Haufe / und veraͤndere den Drt — 
nicht / denn du wirft bald ſterben; doch gehe hin / und zeige dieſes der mitAnkuͤndi— 


Vorſteherin Der Schweſter Aleyde Thomæ an. Und bald verſchwand unsibtes 
ur. t das Todes / 
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das Geſicht. Mach diefem hat die Jutta / ihre noch übrigewenige Tas 
der auch bald ge mit fo beünftigem Hergen zu GOtt zugebracht / daß ihr alles zeit⸗ 
erfolget. liche als nichtswuͤrdiger Koch vorkam. Aus welchem Zeichen (nehmlich 
ihres bald erfolgten Todes ) augenfcheinlich wahr it / daß obgemeldtes 
Geſicht Feine Verblendung / fondern eine himmliſche Offenbahrung 
von GOtt gewefen. 
Florentius V. Als einsmahls einer fragete / warum Florentius in ſo groſſem 
iſt in groſſem Grad der Herrlichkeit in dem Himmel wäre? wurde ihm geantwor⸗ 
Seri At tet. Gonderlich wegen dreyer Tugenden ; unter denen die erſte iſt ſei⸗ 
fondertih ne fo groffe Liebe welche er zu GOtt gehabt, indem er alles das gus 
wegen feiner te/ was er hatte, wieder in GOtt einſenckte / und deffelben Ehre und 
tiber Wohlgefallen in allem fuchete. Die andere ift ;die Sorge und der Ey⸗ 
wegen pur fer Bor Die Seelen welche er gegen den Nechſten erwieſen / indem er ih- 
an ver aller Seeligkeit verlangte und fie zum Dienſt GOttes frifch ans 
und wegen führete. Die dritte iſt; feine geoffe Demuth und Selbſt⸗Verachtung / 
feiner Ds indem er allezeit ſich ſelbſt vor gering und Elein hielt. Daß aber dieſe 
mut. drey Tugenden fonderlich Elar und unterfchieden genug an ihm geleud)s 
tet / ift vielen Frommen befannt auch in obbefchriebenem Lebene-Lauff 
gnugfam angezeiget. KR ag ie lin. 


Ein Brieff/ welchen der feelige Florentius an einen 
Kanonicum in Windeshein gefchrieben. 


Florentii . VIJelgeliebter/ warum verunruhigeſt du mich ſo ſehr? habe ich 
—— nicht gnug mit meinem Elend zushun. Doch weil du mich übers 
ine täubet / roill ich fchreiben was ic) zwar felbft noch nicht habe. Erft- 
Gebet, lich daß du ohne Auffhören eben ſo ungeſtuͤm bey GOtt anklopfeft 

vor alle die Deinigen / ſo wird er es dir weit heller eröffnen / als irgend 

ein Menfch in feinem gangen Leben es dir befchreiben koͤnnte wenn 

und zur De; Du beftändig verharren wirft im fuchen / klopfen und bitten. Desgleis 
muth. chen rathe ich dir / daß du dich unter alles Demüthigeft/ im Hertzen / 
Worten und Wercken / ſo wirft du vergnügtfeyn. Gedencke ohne Uns, 

Bernhardi terlaß (wieder feelige Bervhardus an die Brüder auff dem Berge 
Worte GoOttes gefchrieben)daß die Sonne allenthalben leuchte aus genom⸗ 
men in deinem Gewiſſen / daß es allenthalben helle ſey / ausgenommen 

a bey dir. Und Diefes gefehiehet durch fleißige Übung, wenn man die 
fung feinee Nichtigkeit feines Leibes und der Seelen betvachtetzund nicht auffdie 
Richtigkeit. Sehler 
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koͤnnte demuͤthigen / und zur Liebe gegen GOtt und den Nechſten ans yung inder 
flammen. Und in dergleichen Gedancken übe dich inder Liebezu GDtt Liche 


11. Stelle eine Vergleichung an alle Tage einmahl des gegen, "ie mantir 
lich Ic üben 
off, 


den Spiegel der Einſamen (Speculum monachorum ) oder den Spiegel __Speculum 
Bernardi (Speculum Bernardi ) nach welchen du alle deine Verrich— Monacho- 


wohl gelernet haben. | | | 

I. Desgleichen ftelle dir des Morgens und Mittages deine uͤ⸗ was manfih 
bele Gewohnheiten / deine vornehmfte Laſter und auch die Tugenden, ed i 
nach denen du ftrebeft/vor Augen und verneuere alfo alezeitden Ktieg yyrrieiien fo 
inwendig wider deine Feinde/das Fleiſch die Welt / und den Teuffel/ der geifkliche 
und zage nicht , denn derer die für ung find / find mehr, als derer / die Kampf it 
wider uns find. Und alfo wirft du den Spruch Bernardi erfüllen ; ſtets erneu— 
FrühehatteRechnung von der Fünfftigen Macht; und ſtelle Dir forgfäls die uber 
tiglich vor / wie du dich Den bevorftehenden Tag verhalten wolleſt; des⸗ rot man der 
gleichen fagte Bernhardus; alle Stunden zeichne fleißig deine Ubune figaufzeich- 
gen auff / die geiftlichen abfonderlich ‚und die leiblichen auch abfonder- uen. 
lich ; desgleichen des Abends,wenn du wegen aller Deiner Verrichtuns 

ft 2 gen 
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gen Rechnung haͤlteſt / fo laffe das, was unlauter geweſen feyn moͤchte | 


| nad) geroiffer Maß und Zeit/nicht unbeftrafft oder unbelohnet hinge⸗ 
Woran vor ben. Suche den gemeinen Nutzen / und erhebe allezeit dein Herb. 
und nach der Bete vor mich lieber Bruder und lebe wohl. Border Mittagemahls 
Mexhieit zu zeit dencke an das Leiden des HErrn nach der Mahlzeit an den Toy 
gedeucken. das Gericht/und andie Straffen der Höllen. Nach dein Abend-Cfen 
aber dencke andie Lafter und Suͤnden — 


Einige merckwuͤrdige Reden des Prieſters Flo⸗ 
Was man ſol rentii. | 
u, * A J. Wor allen Dingen erkenne deine Lafter und Leydenfchafften; fey 


muͤths Bewe⸗ allezeit wachſam wider die Verſuchung und Gemuͤths⸗Bewe⸗ 


gungen zu be gungen. Wenn du ſie fuͤhleſt und bald unterdrückeft / fo fehaden fie 
ran Dir nichts: verweileſt du aber, fo ift es boͤſe: beluftigftdu Dich aber gar 
tsorten. Am fie/ fo iſt es noch ärger. Wenn du gefraget wirſt / fo antworte de⸗ 
Warnung muͤthiglich. Fliehe die Weiber / und huͤte dich nad) ihnen zu gaffen. 
vor Weihern. Es gibt denen Welt⸗Leuten ein boͤſes Exempel / wenn man die Augen nicht 
Wie die bewahret. Bekenne deine Sünden vor GOtt und dem Prieſter mit 
Sinde uber Schamhafftigkeit Furcht und dem feften Vorſatz fie inskuͤnfftige zu 
Fenuen. (offen. Mercke wohl ‚mworinnen deine Schuld beftehet und folches Drüs 
cke aus mit einfältigen Worten / und fprich / fo habe ich gehandelt. Du 
—9 — Su follt die Boßheit eines andern nicht nachfagen / wo folches ihme oder 
beit nicht ſonſt jemanden Eeinen Nutzen bringe. Wenn du einen andern anklas 
nachzuſagen. geſt / ſo habe Mittleyden mit ihm / als mit einem fhwachen Bruder. Wenn 
Rad Gottes du alle dein Thun nach der Schrifft einrichteſt / deinem eigenen Kopff 
er aber nicht folgeft/ fo haft du ein gutes Gewiffen undeinen vechten Ver⸗ 
— and. Es waͤre gut/ wenn der Menſch zeitliche Dinge zu gewiſſer 
- Zeit abhandelte und A ME an das Geiftliche ginge, als ob 

er das vorige wieder vergeſſen hatte, 
J—— che in unſere Hertzen fallen / bey ihrem Urſprunge nicht in unſerer Ge⸗ 
zu ͤberwin- walt find; dennoch ſtehet uns zu / ſolche allen Ernſtes zuverhindern / 
den. und etwas gutes in dem Hertzen zupflantzen / Durch beten/ leſen wies 
derholen / biß die verbothene Bewegungen von diefen übertwunden wer⸗ 
den, und durch die Gnade GOttes weichen müffen. Offtmahls wird 


der gantze Leib von der Gemuͤths⸗Leidenſchafft welche indem Menſchen 


die 


11. Sch halte davor daß die Gedancken und Bewegungen, wel⸗ 





| 
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die Oberhand hat beweget / da ers nicht einmahl beobachtet. E 
einer ein halb Fahr lang weder fehlaffen noch eſſen und dach Feine WI fl 
Urſache finden Eönnen ; hernach aber hat er gefunden / daß es Die Traus Beidenfehafl 
rigfeit gewefen: alfo Eönnen fich die Leidenſchafften heimlich in uns ders ten einge 
bergen. Die Schwachen follen die Wercke der Obern nicht beurs nommen. _ 
‚tbeilen / wen fie offt irren. Man foll nichts fo geheim weder in dem Man fol {ih 
Gewiffen/ noch in den Wercken haben, daß man nicht offenbahre. — 
Rede felten mit einem Welt⸗Menſchen / daß du ihn nicht nach feinem yirffen/ 
Stand in dem böfen ftärcfeft. Mit Welts 
II. Fliehe die Welt⸗Menſchen / vornehmeLeute und Praſſer. Wenn Leuten wenig 
du ein geringes und demuͤthiges Werck thuſt in Gegenwart anderer / reden. 
fo lache nicht; denn wenn du drüber lacheſt / fo biſt du hoffaͤrtig / gleich- a 
ſahm als ob dieſes Fein Werck vor dic, wäre. Lerne das / was du be⸗ man nicht 
teſt / verſtehen / ſo wirſt du die eiteln Gedancken bald vertreiben koͤnnen. lachen. 
Ein gar zu lauter Geſang verſtoͤhret das Haupt und das Gemuͤth / was man be 
loͤſchet auch wol die Andacht aus. Sn dem Gebeth ſollt du mehr auff e [ol man 
die Gnade und Barmhertzigkeit des HErrn / als auff die Gaben fr * 
ben. Maria hielte ſich des Engliſchen Gruſſes unwerth / und Worauff im 
ob ſie gleich des heiligen Geiſtes voll war / dennoch ging ſie ů⸗ Gebet zu fer 
ber das Gebuͤrge und dienete der Eliſabeth. Alles würde dem Et 
Menfchen füß werden wenn er fich in dem Leiden des HErrn übete. — ie 
Wir ſollten ohne Unterlaß unſere Hertzen gen Himmel erheben / uns ben im 
fleißig an die heilige Schrift halten und öffters beſeufftzen daß wir den Chriſti- 
fo fleifchlich / und die ewigen Guͤter zu ſuchen fofaul find Wenn man fein Hertz er⸗ 
zu fehr eilet fo verliehret man Die Andacht; Darum hüte dich vor ihttdi 
Ungeftümigfeit und thue alles mit auffmerckſamer Erwegung und nicht Belt i J. 
aus Gewohnheit. rn 
‚IV. Wenn dir etwas aufferleget wird /das deinem Leibe zuwi⸗ mit Andacht 
der iſt / ſo gedencke / daß der Leib nicht dein iſt fondern desjenigen / in Lerrichten. 
weſſen Gehorſam du dich ergeben. So viel der Menſch alle feine Guͤ— Zn Geber, 
ter fo wohl des Leibessals der Seelen, gemein machen wird / ſo viel RT 
mwerdenauch die Güter anderer Leute ihm gemein feyn. Liebe alle Be⸗ dem Leibe zu⸗ 
kehrte / fo wohl gegenwärtige als abwefende / mit einer gleichen Liebe meicder. 
in GOtt. Zliche eine folche Verrichtung / an welcher Ehre hanget Seine Guter 
oder von welcher du eitelen Ruhm erlangen moͤchteſt / fo es ein anderer e⸗ Manag, 
ben fo gut thun koͤnnte. Was an einem andern Ort / und von einem andern le Bekchrte 
füglich geſchehen kann / das liebe und erhebe mehr / als wenn es Durch dich find zulichen 
t3 ver⸗ 
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Chrgeig und verrichtet waͤre. Sey nicht neidiſch / wenñ einer heiliget in oder einen gröfs 
Ans zu ſern Namen hat / als du; Sondern liebe die Gaben € Sram 
| fo werden fie dein feyn. Nichts loͤſchet die fleifchlichen Lafter mehr 
Einſam und aus / als ein brünftiger Fleiß. · Gewehne und zwinge Dich in deiner Kam⸗ 
zu Hauf-biei- Mer zu bleiben/ und lief in einem Buch / biß es Dir ſuͤſſe das ausge, 
ben/ijt gut. hen aber ſauer / und dag daheim bleiben angenehm werde. liche zu 
deiner Hütten als zu deiner Freundin / weil Du in felbiger ficher bift. So 
offt ein Menſch mit jemanden redete / ſollte er ſich befleißigen, ibm ei 
en tgem MEN Eindruck von der Demuth zulafen. Die weltliche Wiſſenſchafft 
KechterÖe: it ſehr anziehend;derohalben fol fich der Menfch hüten daß er nicht zu 
brauch der ſehr von felbiger eingenommen werde fondern ſich befleißigen / hiedurch 
weltlichen  alsdurch ein Hülffe- Mittel zu GOtt zu gelangen / und nicht in dem Mits 
Wigenfhaft- get ſtehen bleiben. | | — 
| V. Es fagte der ehrwuͤrdige Vater Florentius offt zufeinen Bruͤ⸗ 
Gehorfam dern: wie wohl ftehets Doch mit euch und wie koͤnnt ihr fo ficher ſeyn / 
iſt ehr gut. wenn ihr unter dem Gehorſam bleibet. Und wenn er folches vorher 
gewußt hätte, er hätte nicht vor die gange Welt die Führung anderer 
auff jich genommen / wo er nicht erſt felbft unter dem Gehorſam gewe- 
| fen wäre. Desgleichen fagteer auch: der Menfch follte fich billig uns 
Ermahnung, ter alle befehrte (ob fie gleich erft neulich befehrt wären) Demüthigen‘; 
— weil er nicht wiſſen kann / wie groſſe Gnade GOtt ihnen möchte ge 
langen. geben haben. Niemahls kann einer zur wahren Demuth gelangen / wo 
er nicht von andern verachtet und vor nichts gehalten wird. Es it beſ⸗ 
fer mit Füffen getreten werdenvals das Lob ven andernannehmen. Wenn 
Wie man gu: ein Bruder Dich um Math) fraget, folt du ihm in Demuth fagen/ was 
ten Rath mit: du gelefen haft: Es ift allezeit beffer dem zufolgen / was andere ſehen / 
theilen ſoll. ig was man felbft fiehet :es wäre dena Sache daß der Menſch wuͤß⸗ 
te / es ſey ihm beffer offenbahret zum der Demuth willen defjen / wels 
cher ihn um etwas gefraget hat / doch fol er fich daſſelbige nicht zufchreis 
woenn laut um ben, Wenn der Menfch viel Phantafien hat / alsdann foller mind: 
Deich 0, lich oder laut beten. | 5, 
ae VI. Der Menfch fol alle feine Übungen und Bemühungen das 
* überwin, bin richten / daß er feine Leidenſchafften und Fehler uͤberwinde: weil er 
den. fonft wenig zunimmt. In gemeiner Arbeit ſey auffmerckſam / und huͤ⸗ 
vieleWorte re dich vor viele Worte: gedencke auch an das / was du gelefen haft. Es 
find zumei⸗ jſt Beine ſo ſchwere Kranckheit / davon der Menſch Durch den Gehors 
— ſam nicht koͤnnte befreyet werden; wenn der Menſch / der unter andern 
horfans. | ſtehet / 





Demuͤthig 
ſoll man mit 
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ftehet / fich völlig berläugnet hätte  dörffte er nicht mehr vertrauen oder 
verzweifeln als ihm von einem Superiore aufferleget würde. Ich wun⸗ 
dere mich / daß der / welcher unter dem Gehorſam ſtehet noch Zweiffel ghj⸗ man an: 
hat / und nicht vergnuͤgt iſt. Wenn du etwas gutes thuſt / ſo ſiehe zu / resthun ft. 
daß es bloß um GOttes willen gefchehe und begehre nichts anders / Warnung 
als die Ehre GOttes / und die Erbauung des Nechſten. Inter den vor Herger: 
Brüdern Eannft du gedencken: O wenn ich mic) alfo halten Fönnte / daß ——— 
niemand durch mich geaͤrgert wuͤrde. Allzeit ſollt du dich beſtteben/ Kuna yufi 
das zu füchen/ was zum gemeinen Mugen gehöre weil du wenn Du hen. 
dich auch in den kleineſten nur anfängeft zu ſuchen gar bald auch in 
gröffere Laſter verfälleft. Die heilige 

VI. Die heilige Schrift ſoll man / als einen wahrhafftigen Schatz Scriftein 
der Kirchen bewahren. Wehe dem der in der Gemeinfchafft it, und rechter ſchotr 
doch das feine fuchet ‚oder faget Dis und das it mein. Wehe dem Men a nf r 
een — 2** in der Gemeinſchafft über etwas murret und mit der folman nicht 

meinſchafft uneinig wird / oder diefelbige auff einige Weiſe verun⸗ dasSeine fi 
mug 2 chen noch) 

. Alsdann wohnen wir wahrhafftigin eins wenn wir eis N 
nerley wollen / einerley wiſſen ‚und in * — einerley Sitten ha⸗ Sans nicht 
ben. In allen Thun und Geberden fol man ſich nach Der Gemein⸗ Gingulär fol 
(Bet richten im lefen / fingenveffen / faſten und nicht fingular feyn. ION ſeyn. 

ichts befriediget den Menfehen fo ſeht / als wenn er nichts nach eigenem San eigen 
Guttiduͤncken fondern nach dem Rath anderer alles thut / und allezeit er 
darvor haͤlt / es ſey heylſamer / was fierathen. So viel du kannt, bes Zriede. 
fleißige Dich der Andacht / und bete mit Auffmerckſamkeit. Die Lieder⸗ Andacht im 
lichkeit iſt der Andacht ſo zunieder / als wie das ABaffer dem Feuer. Sebet. 
Ob du gleich arım und ſchwach an Tugenden bift/ ſollt du dennoch) die Hoffnung 
deine Hoffnung nicht wegwerffen fondern dich mehr demuͤthigen / und foln and 
dencken; weil ich nichts groffes habe will ich doch dag kieine wasic zum io 
habe, GOtt auffopffern / wie die Maria ein paar Turtel⸗ Tauben und wegwerſa 
kein Lam opfferte. Derjenige iſt wahrhafftig eines andern Freund und wer ein rech⸗ 
pe ar —* haffet / und ihm dieſeibigen uͤberwinden hilf- ter Freund. 

or zeit etwas gut it ni | 
—— ad haben gutes thun / und mit nichten auff deine 
IX. EB ift fehr gefährlich / offte reden und vielen Umgang haben Mit vornch- 

—* Welt⸗Menſchen / die Gewalt und Anſehen haben; als * find Rich⸗ einher! 
er / Priefter / Canonici, und andere reiche Leute; Die Urfach ift, m ii gefähslich/ 

an 
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| von Natur vor fie fürchtet / und aus Zuecht ihren Worten 
— kan gibt. Hüte dich vor vielem veden / fonderlich be Welt⸗ 
piclen Reden Leuten / weil der Menſch gar felten redet / daß ihn nicht hernat eines 
au RUE dder des andern unorfichtigen Wortes gereue. Enıhalte dich aud 
— vor dem lauten Lachen, weil die Menſchen das innere nad) — 
Wie man fern richten, ob gleich das inwendige anders beſchaffen iſt. Pen 9 
echt jindiren ſudiren hifft twenigy wo man nicht ſtudieret / wie man ſein Le = je 
oll. fern zund fich mit allem Zleiß zu guten Sitten anſchicken möge. D 
Man fol der Teuffel weiß viel von der Schrifft und doch hilffts ihm * 
nicht verzagk &, jemand des Morgens früh langſam und faul iſt / fol — — 
Ein Knecht ML verzagen; Denn GOtt kann ihm die Gnade der Andachtg — 
Sr Jun —— 

Shriti fon Wenn er will. fe als: 
— x. Ein Knecht EHrifti fol mit fanffter Stimme a 
uü erbaulih hüten da zu reden / wo er nicht ſoll. Allezeit folt du * —* ri 
om, Die Zuhörer mit deinen Worten zuerbauen / und fie KR en ke 
Andere A Chrifti zuzichen/ weil GHDrtt nichts: mehr gefällt, als ar — ko 
— man Seelen bekehren moͤge. Hingegen koͤnnen wir GOtt bir ar 
: ſere Schmach anthun / als wenn wir jemanden mit ka Diefes 
empel ärgern / oder in dem an es babe 
‚ ärger iſt als EHriftum mit den Juͤde | er Haben, 
——— Unter Kr —*— —— — ſollt du dich befleißigen / ein — 
find auzuſtel Hertz zubaben und gute Betrachtungen anzuſtellen weil hieraus ent 
* zeb⸗ Tugenden wer⸗ 
ai; fpringet Liebes Gebeth / — eh A iblor Tondern lege —17 
yor Miüpig, den hiedurch befeftiget. Sey niemahls mößig ‚n allezeit in ei⸗ 
A na ner heiligen Ubung befchäfftiget/ und richte deine Begierden und alle 
Eine wenige dein Thun zu GStt. Er a 
Kraft ds x Ein wenig inder Krafft des Geiſtes iſt beſſer als — 
ſenſchafften ohne Andacht, weil man gar leicht fehöne Worte * 
— aber ſehr ſchwer gute Wercke finden kann. Was der ee 
WodnEch man Inter gethan hats fo er nicht fuͤhlet / daß er dadurch demütbig ' 
heben iffe | habe. Wenn du etwas gutes 
nicht dem» den /fo wiſſe er daß er nichts gewonnen See —5 

hig wird thuſt / ſo thue es einfältiglich und rein zur Ehre 



















das iſt nichts. ſelbſt auff Feine Weiſe. Aus unvorfichtigen Worten entſtehen Ver⸗ 


en unruhigungen / Aergerniſſe und Widerſprechungen. Derohalben 


{ Es 
z zu / was du thuſt / warum du es thuſt / und wie du es thuft. © 
Be ie ————— man GDtt beleidiget und den Nechſten ärgert: 


e. | N | 

ag beym ’ aͤngeſt / jtelle die vor wie du dich darinnen vers 
— Ehe du ein WWerck anfängeft/ Halten 
nes er 


zu thun. 
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halten wolleſt / und brich folches nicht leicht. Eile zu deiner Huͤtten Warnung 


vor ung 
il. Wenn zivey oder mehr mit einander rede follein jeder ſich Geſchwaͤt 
huͤten / daß es nicht auff ein unnuͤtz Geſchwaͤtz hinauslauffe. Und ſo 
es geſchehe / ſollt du ſoiches ohne alle Scham doch in Liebe und Des 
much dem andern anzeigen und fagen :lieber Bruder / es iſt nicht nuͤtz / 
dag wir mehr veden, laßt uns zu unferer Hütten gehen , und etwas | 
beffers vornehmen. Ein Knecht GOtts ſoll ſich fo viel muͤglich beſtre- von derCrea 
ben / ſein Hertz von aller Creatur und irdiſchen Luft abzukehren. Je⸗ uf 
mehr er nun hierinnen zunimmt / jemehr wächft auch die Begierde nach „an —* 
der Liebe GOttes. kehren. 
XIII. Wer da zunehmen will / der thue ſich ſelbſt Gewalt ans wiedie Lufee 
das iſt / er uͤberwinde feine Laſter / und da er vorhin hoffaͤrtig geweſen / HE win⸗ 
ſey er ſetzo demuͤthig / alſo andy inallen übrigen. Tugenden. Ein guter nes geher. 
gehorſamer ſoll niemand den Befehl verachten / ob es ihm gleich vers inen Art. 
aͤchtlich vorkommen möchte. Wenn der Teuffel uns demuͤthig und Wenn der 
einmüthig finder / ſo fliehet er von ung / weil er ein Vater der Hoffart Teuffel von 
iſt. Wir ſollen unſern Naͤchſten nicht nach feiner Schönheit oder Reich⸗ eg 
um achten / fondern nach dem Blut E-Hrifti womit er erlauffet M- gpacfiem 
Ein Knecht GOttes fol fich mir allem Fleiß beftreben in Friede und achten. 
Eintracht mit den Brüdern zu leben weil die Engelnichts höher lieben Ermapnung 
noch lieber anung fehen / als wenn wir untereinander Friedsfertig und zur Eintraͤch⸗ 
einmuͤthig find. | ne 
xIv. Wenn ein Knecht Chrifti gleich noch fo viel gutes thut / ſol Han fon 
er dennoch nicht ficher ſeyn / ſondern fich allezeit vor fich felbft fuͤrchten / niche fiher 
daß er vor unferm Herten JEſu EHrifto nicht verwerfflich erfunden feyn/ auch da 
werde. Und vor allen Dingen fol er ſich dahin beſtreben / daß er alle WIE gutes 
Menfehen heiliger ‚und beſſer als fich fetbfthalte. Die Andacht it Mini 
nichts anders / als ein Verlangen der Seelennah GOtt. Wie we⸗ yor Heiliger 
nig wir aud) gutes zu thun pflegen / ſo wird es doch alles voreinen Ge halten. 
horſam gerechnet werden ‚wenn mans nur in Demuth thut. Unter⸗ was Andacht 
laͤßt mans aber gar / fo ift feh were Straffe zubefürgen. Wird mansaber. Aa F 
Ben und nicht geachtet Haben, beforge ich / man werde ſchwerlich yorfum ia 
eftraffet twerden. | 
n ' XV. Einer der da wwünfchet in der Demuth zuzunehmen fol ih⸗ wie man in 
me felbft oft harte und verachtete Dinge voritellen und ſich ſelbſt bes der Drrauth 
ſtraffen / verurtheilen und verdammen / auch mit geheimen — — 
u eine 


— 


und ſam̃le Deine verlohrne Andacht wieder . 
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Wie dem feine Geringfügigkeit betrachteny damit er / wenn die Demhthigung 
— kommt / die Verachtung gedultig möge ertragen koͤnnen. > 











Ehresbe „red oder Verdacht oder eitele Ehre merckeſt / fo vede dic) felbft i 
gegnen. Mendig alfo an / und ſprich: Pfuy Schanderdaß du noch fo elen 
Wenn der ſchwach biſt / weil du durch anderer ihren Wachsthum abnimmſt / und 
Teuffelvon aͤrger wirft. Und alſo demuͤthige und beſchaͤme dich ſelbſt innerlich; 
* Rieden ſo wird die Verſuchung des. Teuffels von dir fliehen / welcher ſolche 
it Einff Dinge einzugeben pfleget. Wir müffen mit guoffer Mühe wider die 


foll man wi⸗ fleiſchlichen Lüfte ſtreiten wenn wirdiefeibige übertwinden wollen. Wir 
der die Laſter effen felten » oder niemahls / daß uns der Teuffel nicht nachftelle. Dars | 


ag Ha um laffet ung wachen und beten, weil unfer Widerſacher niemahls 


ung immer  Fehläffer,fondern uns von allen Seiten beftreitet. 


nachſtellet. ie nm "lmwontii 
. Ende des Lebens Zlorentü, 
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Bon Arnoldo de Schoonhovia das iſt: aus 
Schoͤnhoff / einem andaͤchtigen Beiftlihen. 


(aus den Operibus Thomæ de Kempis, Tomo III.p iro. ſeqq) 





Arnoldus Mes die Gemeine zu Deventer noch der Gegenwart des Ehrwuͤr⸗ 
en >) \ Pdigen Vaters Florentii genoß und viele Schüler von unters 
ein feine N, 





Ce fehiedlichen Orten ftudierens halben dahin reifeten/ Fam auch 
Sanglng/, einer von den Graͤntzen Hollandes hin welcher ein Züngling 
von guter Natur / und der Boßheit der Welt noch unfundig war; er 
fein Vater / hieſſe Arnoldus ein Sohn Wyronis / welcher ein glaͤubiger und ehr⸗ 
bahrer Mann und Bürger in der Stadt Schoͤnhoff war. Dieſer 
nun / als er noch bey feinen Eltern zu Haufe war / und mit feinen Mitts 

fehülern indie Schule ging, folgete er ihnen nicht nach mit fie auff dee 

ev ergibt ſich Straſſen zu fpielen  fondern war gewohnet frühein die Kirche zugehen / 
früh dem und dafelbft vor dem Altar fein Geberh und Gelübde GOtt auff zus 
HErrn/opfern / und gab alſo fein Ders frühe dem Herrn / der ihn gemacht re 
i —— er 
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Aber dieſe Erftlinge feiner ſo andaͤchtigen Kindheit / waren eine Anzels welches eine 
ge, der groͤſſeren Gnade / die fein. maͤnnliches Alter erlangen ſollte; denn Anzeige Fünf: 
weil ihn GOtt befehligete,fo blieb. er befreyer von der Seuche des Flei⸗ !I9tL, uröfe 
fies. Als er nun (wie gefagt nach Deventer kommen war / eben als De ai 
Johannes de Arbore das Regiment fuͤhrete gab.er-fich an bey denen Deventer 
Aufffehern des Fiorentiizum ein hofpitium indem Haufe der frommen Fommen. 
Geiftlichen zu haben / deren damahls eine zimliche Menge inunterfihieds StomeScit- 
lichen Häufernunter der Sorge und Zucht des andaͤchtigen Vaters liche. 
lebeten / die den: heiligen: Gebothen und dem Rath des Deren. Folge 
leifteten / und nichtsdefto weniger auch zugewiſſer Zeit ihre Schul Arbeit 
errichteten. mr | 

IL Weil nun Florentius ſahe / daß diefer Arnoldus GOtt brüns Aruoldus 

ſtig dienete / und von der Welt gang abgekehret waryvergönneteerihm Sböndos 
eine Wohnung in ſeinem alten Hauſe / woſelbſt etwa noch zwantzig nn 
andere :geiftliche aus gemeiner Eaffe ſich auffhielten / und fo wohl einen nommen, 9 
gemeinen Tiſch / als auch gemeine AYußgaben hatten / daneben dem 

Herrn in groffer Andacht dieneten ; unter weichen fonderlich drey Läyen 

waren ‚der eine ein Schaffner, der die Speifen einfauffie der andere drey andaͤch⸗ 
ein Koch / und der dritte ein Schneider. - Auß diefem Haufe find einige fige Layen. 
Canoniei / andere aber Priefter worden, und ſchaffeten anderwerts 
durch die guten Exempel / welche fie zu Deventer gelernet und gefehen 

hatten viele Frucht. ‚ 

> UI, Zu eben derfelbigen Zeit erlangte auchich durch Hülffe und Thomas de 
Rath des Herrn Florentü indemfelbigen Haufe meine Herberge, und Kempis wird 
blieb faſt ein Jahr in dieſer Verſammlung zugleich mit dem Arnol⸗ des Schön 
do / da wir denn beyde mit einem Kämmerlein und Bettlein vergnlige PiPENS Con- 
waren. Dafelbft-habe ich auch gelerner ſchreiben / die heilige Schrift  - 

lefen und was fonft zuguten Sitten gehöret / ingleichen andächtigen 
Handlungen beyzuwohnen. Ich wurde auch durch den füffen Umgang durch melde 
der Brüder angefriſchet zu Verachtung: der Welt / und zugleich Durch ‚er zum guten 
die GOttſeeligen Ermahnungen des Arnoldi täglich auffgerichter und Mit angefüh- 
unterwiefen.‘ Was ich damahlen mitfthreiben verdiencze übergab ket wird. 
ih der gemeinen Caſſe / was mir. aber mangelte das. bezahlete die mils 
de Frömmigkeit meines geliebten Deren Florentii vor mich/und fam 
mir väterlich zu Dülffen > as By IR 
IV habe aber viele Zeichen der Andacht an dem, Arnoldo Yrnoldi An— 
gemercker / weil er ſehr Exemplariſch fo wohl in-dem Haufe vo d dacht / 

ri u2 ule 
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Schule war; niemanden war er beſchwerlich noch verdrießlich / ſondern 
allen lieb und angenehm. Ale Morgen / wenn man um 4. Uhr mit 

und Fleiß der Glocken ein Zeichen gabs erwachete er alsbald und betetevor feinem 
in Morgen Bettlein mit gebogenen Knien gang kurtz / opferte alfo inbruͤnſtiglich 
Gebet die Erſtlinge feiner Lippem dem HEren: Hernach zog er fich fchleus 
nig an / und begab ſich in die Bet⸗Stube um dafelöft die Fruͤhſtun⸗ 

den zuhalten; er ließ die andern nicht auff ſich warten / ſondern bemuͤ⸗ 

Er gehet bey hete ſich allen zuvor zukommen. Wenn er in die Kirche gehen wollte / 
Zeiten in die eilete er der erſte zuſeyn / da er denn demuͤthiglich ſeine Knie bey dem 
Kirche/ Altar beugete zund mit tieffer Ehrerbietung das Amt anhoͤrete / auch 
nicht eher nachließ vom Gebeth und heiliger Betrachtung / biß man den 

und ſondert GOttes⸗Dienſt gantz vollbracht hatte. Er ſuchte ſich aber einen heim⸗ 
Ad offab lichen / und von dem Geraͤuſch des Volcks entferneten Det / damit er 
—— nicht im Gebeth gehindert wuͤrde: Und je heimlicher und verborgener 
fliger gu dere, er war / je bruͤnſtiger betete er; Er flohe die Gegenwart der Leute / da⸗ 
mit nicht jemand ſeine Andacht mercken moͤchte. Er huͤtete ſich auch / 

Er hält fein DAB feine Stimme nicht drauſſen gehoͤret wuͤrde weil er in dem beſon⸗ 
andaͤchtiges dern Gebeth GOtt allein offenbahr feyn wollte. Dennoch Fonnte er 
Gebet ſehr allezeit nicht ſo verborgen feyn / daß diefe brennende Lampe auch wis 
verborgen. der feinen Willen nicht Aufferlich ein Geraͤuſch mache. ° 
a V. Dahero gefchahe es einmahl / daß ich heimlich bey ihm ſtund / 
Kempis wird damit ich genau hören möchte, was er betete; ich aber wurde durch 
Durch feine ſeine Inbruͤnſtigkeit alſo zum Gebeth angezuͤndet / Daß ich wuͤnſchete 
—— dermahleins ſolche Gnade der Andacht zuempfinden- Und es iſt Fein 
seht [De " Wunder / daß er andaͤchtig war im Gebeth/ weil er fein Hertz und 
Yrnoldus Mund forgfältiglich berwahrete / wo ev auch binging. Denn vor der 
war fehr an: groffen Süßigkeit der Andacht hörete man in feinem Halfe einen Freu⸗ 
daͤchtig / den⸗Thon / als oberdie allerangenehmfte Speiſe niedergeſchlucket hats 
te / nach dem Wort des Pſalmiſten: Die Freude GOttes iſt in ih⸗ 

rer Behlen; Wenn er mit den Knaben in der Schule ſaß / gab er 
nicht Acht auff ihr Geſchrey / fondern ſchrieb das wasder Schulmei⸗ 
Pd fe ter laß / auffs Papier / hernach wiederholete ev ſolches entweder vor 
hae ee, Sich allein oder mit einem andern ‚und aſſo vermiede er die eitein Ge⸗ 
gottfeliger ſchwaͤtze Er ließ fich nicht ein in das Aufferliche fondern wenn er feine‘ 
und erbauli- Lection fertig Eonnte laß er etwas in der heiligen Schrift ‚und betete 
cherSchuͤler. offt ſtillfchweigend oder feuffzete innerlich und ſuchete in feinem ſtudi⸗ · 
ren vornehmlich GOtt. Wenn er etwas merckwuͤrdiges fand / ſo beigte 








u u 
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ers aus Liebe dem / der bey ihm ſtund / oder gab es ihm zuleſen / und alſo 

zog er viele durch geiſtliche Reden und erbauliche Diſcurſe von den Nar⸗ | 
rentheidungen und Öelächter ab. An den Feſt⸗Tagen führeteer viele Er ſuchet auf 
umbergehende / wes Alters oder Standes fie auch waren mit ſich zu Ale —— 
dem Haufe des lieben Florentit dafelbft das Wort GOites zuhören Yırrasperp, 
wovon er ihre Belehrung hoffete- Und durch die Gnade GOttes iſt rung nicht 
er in feiner Meinung nicht betrogen worden ; denn er hat die Frucht ohne Segen. 
feiner Arbeit in der Befferung vieler Weltlichen / ſo wohl Sünglingen 

ols Alten gefehen. Seine Nede und Ermahnung war nicht hochtras 

bend / handelte auch nicht von hohen Sachen / noch auch von fremden 

Dingen fondern von der Bekehrung zu GOtt / und der Befferung 

des Lebens. Denn er nahın mehr in einer einfältigen doch andaͤch⸗ fein Wachs⸗ 
tigen Rede als in der fubtilen Lateinifhen Wort⸗Kunſt zu. thum. 























v1. Da man nun davor hielte / daß er die Sprachen gebührend Nach erlern: 
verſtuͤnde / verließ er die Schu Sachen und legte fid) gang auff geiſt⸗ ten Schulfa 
liche Sachen. Er vergaß feines Haufes / feiner Eltern und feines Va⸗ 9% egeift 
terlandes um des ewigen Lebens willen, Er unterwarff fich fehr wil⸗ hen fachen / 
lig dem Joch des Gehorfams/ und der geiftlichen Zucht / nach den verleugnet 
löblichen Gerwohnheiten des alten Haufes. Er fragte nicht viel nach die Seinigen 
groſſem Wiſſen / fondern beftrebete fich ein gutes Gewiſſen und veines — 525 
Hertz zubewahren / indem er wußte / daß die von reinem Hertzen ſeelig lichen 
wären. Er fing aber an ämfig anzuhalten und zu bitten, daß er feine Sehorfam. 
gange Lebens-Zeit in dem Haufe des Florentii wohnen möchtes und Er befleifigt 
begehrte Eeinen andern Standinder gangen Welt / als ein folches Le⸗ fih eines gu⸗ 
ben mit diefen ſo werthen und GOttgeheiligten Brüdern zuführen/und — 
zwar unter der ernſthafften Anführung des hoͤchſt / Ehrwuͤrdigen Bas Gefelifhafft 
ters. Denn e8 lebten zu der Zeitnoch die lieben Juͤnger und andaͤch / per Heiligen. 
tige Peg Söhne Florentii / Lubertus / Henricus/ Gerardus / Amilir Andere ans 
us / Jacobus und Johannes Ketel / nebft noch andern Brüdern, wel⸗ daͤhtige 
ehe als die Erſtlinge in dieſem Haufe gepflantzet waren / die auch vor NE * 
Liebe zu CHriſto glüheten / und ihrem Nechſten die Exempel ihres Lich⸗ feine Heilige 
tes zeigeten. Mit dieſer ihrer demuͤthigen Geſellſchafft und ernſthaff- Gemein 
tigen Leben wollte Arnoldus auch verbunden ſeyn / und hielte ſich vor ſchafft hat. 
gluͤcklich / wenn er mit dieſen / in keuſchem eheloſen Stande lebenden 
Blumen / die gantze Zeit ſeines Lebens umzugehen wuͤrdig werden moͤch⸗ 
se. Ob er nun gleich mit bitten nicht nachließ fo verzog Florentius 
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Berg feine —* zuerhoͤren / damit ex. deſto beſſer gepruͤfet würde / 
und ſprach alb zu mnnn 
Er iſt begie⸗ VII. Lerne gut ſchreiben / fo wirſt du hiezu Hoffnung haben köns 
Yig/ gut nen. Als er diefes hoͤrete / bemuͤhete er ſich mit alem Fleiß kuͤnſtlich 
ſchreiben zus fehreiben zulernen; Er ging offt zu einem guten Schreiber / und bat 
lernen / von ihm völliger unterrichtet zuwerden / und fagte zu mir; O daß ich, 
Doch gut fehreiben koͤnnte / damit ich deſto fehleuniger bey dem Deren, 
und will gern Florentio wohnen möchte. Ich hoffe/daß ich Durch die Gnade Got⸗ 
beym Zi, 188 meine Leidenfchafften wohl überoinden würde / wenn ich nur gut, 
ventivwoh- fchreiben Fünnte. Als ich dieſes hoͤrete wunderte ich mich uͤber ſeine 
nen. Inbrunſt und Froͤmmigkeit / weil er mit aller Macht ſich befliß demnach 
zukommen was Slorentius gefaget hatte. Ich hingegen dachte; ich: 











—— er hatte eine ſonderbahre Gnade von GOtt / welche ihn in allem guten 
de GOttes. unterrichtete / daß ihm kein Gehorſam zu ſchwer ankam. Dieſe Gna⸗ 
de befliß er ſich mit andaͤchtigen Ubungen zu unterhalten / und mit fleißi⸗ 
gem Gebeth zu bewahren damit er nicht die Gnade GOttes umſonſt 
Er faͤnget al- empfangen zuhaben / moͤchte beſchuldiget werden. Derohalben betete 
les mit Gebet er allezeit kuͤrtzlich / ehe er. in dem Buch laſe / oder anfing zuſchreiben / 
a und erhub fein Gemuͤth zu GOtt Desgleichen that er auch / wenn 
er ſein Werck verrichtet hatte und danckſagete. Wenn er aus dem 
Hauſe ging / oder wieder in ſeine Kammer kam / ſo beugete er ſeine Kniee 
vor Chriſto und betete / ſo dann ſtund er auff und ging an ſein Werck. 
Er erwecket iz F — 
ſich anf aller⸗ VIII. Wenn die Glocke die Stunden ſchlug / laſ er entweder ein 
hand Weiſe Gebeth / oder ſonſt etwas. Da er noch in die Schule ging / ging er 
zur Andacht / giemahls eine Kirche vorbey daß er nicht wenn die Thuͤr offen wars 
nimt gute ſAang es die Zeit leiden wollte / ſehr gerne entweder vor oder nach der 
Ziduung Schule / hineinging. Die von denen Obern verordnete gute Gewohn⸗ 
auch in gerin⸗ heiten beobachtete er ſorgfaͤltiglich / und unterließ keins derſelben mit 
gen Sachen Willen oder wiſſentlich wenn er vermahnet wurde / obsgleich wegen 
— einer geringen Sache war / ſo nahm ers mit Danck an / und bemuͤhete 
diſin ab ſich mit Fleiß zu beſſern. Alles was von feinem Obern oder deſſen Vi-, 
len aus De⸗ cario geſagt wurde / nahm er fo demuͤthig an / als ob ers von GOtt oder 
muth gehor⸗ ſonſt einem Heiligen gehoͤret haͤtte; ja er unterſtund ſich auch nicht ein⸗ 
ey er Mahl ſelbiges zu beurtheilen / oder es anders auszulegen / als geſagt wor⸗ 
denn Sriede den war. Deswegen hatte er groffen Frieden in ſich / und war ſo wohl; 
und Freude * — GH 
hatte. 





wollte wohl fehreiben lernen wenn ich mich nur befjern Eonnte, Aber; 


ur", 
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Gott als Menfchen lieb und (als ein alezeit in dem Herrn frölicher ) 
zu allem was ihm befohlen wurde / willig und bereit. " 

IX. Es redete einsmahls ein Züngling mit Florentio von dem Las Er iſt nicht 
fter der eiteln Ehre und bach um Rath da kam eben unfer Arnold Ehrgeikig- 
dazu / weil er vorbey gehen wollte. Als Fiorentius ihn ſahe / ſprach 
er zu den Juͤngling: Was ſageſt du von dieſem Bruder / hat er auch 
wohl eitele Ehre? Der Züngling antwortete / ich haltes nicht. Flo⸗ 
rentius fprach: Ich glaube wohl, daß es fo iſt / wie du gefaget, Als 
er nun den Arnoldum faft eingang Jahr aufgehalten / und gnugfam MWirdindie 
geprüffer hatte; Arnoldus aber dennoch beftandig blieb und langmüs geil. Brů⸗ 
thiglich in die Bruͤderſchafft auffgenommen zu werden wartete: ſo ge⸗ a 
währete Slorentius ihn endlich feiner Bite / nahm ihn auff / und gab aufgenomen 
ihm einen Ort ein unter den Brüdern. Welches ihm fehr erfreulich wars 
und zum berglichen Danck gegen GOtt ihnbewegete. Da wurdeer 
gleichfahm als ob er von neuen befehret und in einen vollfommenern 
Zuftand verfeger worden wäre und befliffe ſich fehr andächtig und Der darinnen er⸗ 
müthig zu wandeln’ daß er allen ein Exempel der Tugend und voll ſih jehr wohl 
Fommenen Verleugnung werden möchte, und wurde nicht läßig in det anlaͤßt / 
borigen Andacht und denen guten Gewohnheiten / welche ihm von Der 
nen Altern Brüdern des Haufesübergeben wurden. Die Zucht nahm und ſich in 
er mit gantzem Hergen an und übete fich täglich in neuen Tugenden Tugenden 
nach dem Wort des Apojtels: Werder erneuret im Geift eures fleißig übet- 
Gemuͤths: Er vertrieb hurtig alle Trägheit zum wachen und beten 
das fehreiben liebete er fehr rund ermahnete die Frommen in einem gu⸗ 
ten Eyfer gütlich und liebreich. | 

Xl. Es fchiene, als ob fein ander Wille in ihm wäre als feines Er blieb biß 
Führers; deffelben Wercke und Worte hielte er hoch und nahm fie an fein Ende 
an / als ob fie vom Himmel herunter gefchickt wären. Und alfo blieb gehorſam- 
er nicht nicht nur in feiner Jugend / fondern biß an feines Lebens Ens 
dev als ein unfehuldiges Kind, gehorfahm und unterwürffig. In feir war von Her⸗ 
ner Kleidung / Reden und Sitten fahe man nichts, als Demuth und Ken demürhig 
Schamhafftigkeit; Wenn er mas böfes geſehen / oder ein Verſehen 
- gehöret hatte, fo redete er allezeit das beſte. Er -fuchte Die unterſte 
Stelle nicht zum Schein / ſondern von Hertzen. Und fo wie fich einis 
ge beſchweren wenn fie gedemüithiget werden / ſo beſchwerlich war es ihm / 
wenn man die Demuth lobete. Unter den Brüdern war er zwar froͤ⸗ Gr gibtauf 
lich doch nicht liederlich auch nicht waſchhafftig / fondern harte acht feine Rede 

— auff fleißig acht / 
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auff ſeinen Mund / und redete nur das / was zur Erba ienen 
iſt arbeitſam/ möchte / doch hoͤrete er lieber / als daß ‚er lehrete. Sn der Abe war 
er getreu und aͤmſig / und. beſchwerete ſich wenn er nicht allezeit den 

Brüdern helffen Eonnte- eine Federn fchnitteer vor feiner Schrei 
und denen Stunde / damit er deſto fertiger fort fehreiben und den gemeinen ur 
Brüvern Gen befodern möchte. Sein Thun richtete er alfo ein daß die Bruͤ⸗ 
nuͤtzich. der uno nicht beſchweret wurden  fondern vielmehr einigen Nutzen 
davon hatten. — 
Er will der xil. Derohalben befliß er fich fo viel ihm möglich wars damit 
— er den Schweiß der Bruͤder nicht verzehren moͤchte / und deswegen 
sl ze that er gar gern gemeine und aufferliche Arbeit, Und was er weniger 
feyny mit feinem fehreiben verdienete / erſetzete er mit Freuden Durch feinen leib⸗ 
lichen Waters welcher jährlich eine gewiffe Summe Geldes denen 


Ja ſeine Erb Brüdern zufihicken pflegte. Nach dem Tod feiner Eltern hätte er 


ſchafft ihnen gern feine gantze Erbſchafft Denen Brüdern zum gemeinen Gebrau 

zuwenden. hingegeben / aber er wurde Durch einen frühjeitigen Tod hieran vers 
| hindert. Denn als er fich vorgefeger hatte nach Holland zureiſen / ſei⸗ 
er ne Erbſchafft einzurichten Fam er gen Zutphen zu feine daſelbſt woh⸗ 
— nende Bruͤder; nach wenig daſelbſt hingebrachten Tagen wurde er 
Franz nach dem Feſt Philippi Jacobi kranck / und alſo wurde ‚feine Reiſe in 


ſein Vaterland auffgeſchoben / damit er nicht von der Geſellſchafft ſei⸗ 


nee Brüder weiter entfernet / ſtuͤrbe. 


und taͤglich XAAII. Ob er nun gleich merckete / daß er immer ſchwaͤcher wur⸗ 


ſchwaͤcher. de / dennoch legte er ſich nicht viel zu Bette; Denn an dem Tage Ws 
ernis des Biſchoffs / welcher der letzte Tag vor ſeinem Ende war / mach⸗ 


daher er ſich ge er ſich ſelbſt das Bette zurecht und des folgenden Tages darauff 


sum Tod De nahm er das Sacrament des Leibes und Blutes CHriſin. „Als es 


reitet / } 
aber Abend worden wars merckete er / daß er fehr ſchwach ware; be⸗ 


und laͤft vor gebrte derowegen / Daß die Brüder zugleich zu ihm kämen; felbigen 
fi beten. befahl er ſich andachtiglidy daß fie treulich vor ihn beten 7 und einer 

GoOtt geheiligten Zungfrauen mit Namen Lydewy feinen Tod Fund, 
Eine fromme thun möchten. Diefe Zungfrau hatte ( vpn welcher man viel wun⸗ 


geduldige Derbare Dinge wegen ihrer Gedult erzehlet) er einsmahls in. 


Jongfran Holland befuchet und fie hatte ihm zugefaget vor ihn zu beten. Als 


Er diefes gefagt hatte’ lager bey gefundem Verſtande biß zur zehen⸗ 


den Stunde des jeßt abweichenden Tages. Da nunfeine legte Stun⸗ 


de herbey kam / merckte man an ihm Feine Traurigkeit / ſondern er fapr. 
| — te viel⸗ 
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te vielmehr / er wäre bereit: Und bald gab er in Gegenwart der Bruͤder / Eriſt bereit 
welche beteten/ feinen Geiſt in obgenandter Stunde ohne groſſe zumSterben. 
Schmertzen (wie es fehiene ) auff. Denn er war mit andächtigen SeinTod. 
Brüdern von feiner Jugend auff umgangen mit gutem Gewiſſen / als 

ein wahrer Diener GOttes / und andachtiger Liebhaber EHrifti/ins 

dem er in der Verſammlung der Brüder in einem demüthigen geiſtli⸗ 

chen Zuftand zı Jahr zugebracht hatte. Es ſtarb aber dieferfüffe und und Begraͤb 
liebe Bruder im Jahr des Herrn 1430 den 9 May / in der Geldriſchen nie. 
Stadt Zutphen und wurde in St Marien Klofter gegen das Süd» 

lihe Theil der Kirchen begraben. 


Ende des Lebens Arnoldi von Schoͤnhoff. 
Das Leben des Thom von Kempis. 


5 I. 


Eh habe es der Mühe werth gehalten, diejenigen Dinge / welche dasLeben des 
ich von dem Urheber des Büchleins, von der Nachfolge Thomz de 
Chriſti / welcher traun fo wohl wegen feiner GOttſeeligkeit / Kempis iſt 
als auch reinen und unfträfflichen Sitten fehr hochzuhalten iſt, bochtuhalten 
m denen alten Schrifften theils von andern / theils von ihm (dem Au- 
u ſelbſten aufgezeichnet gefunden / allen und jeden befandt zu 
machen. 
„1, Es ift Thomas zu Kempis ( welches ein fehlechtes Städtlein wo / von wem / 
bey der Maaß herum feyn foll) von folchen Eltern gebohren worden / 
die zwar / in Anfehung der verderbten Meinungen / nebft dem Hoch» 
muth und der Damahligen Arth in der Welt zuleben / fehhlecht und ges 
ring; dennoch aber ehrlich ‚und in GOttes Augen ihrer Froͤmmigkeit 
und unftrafflichen Wandels halber, ohne Zweiffel / hoch gehalten wor, 
den: das Jahr aber feiner Geburth mar das raufend dreyhundert und und wenn er 
achtzigſte nach der Zufunfft unfers Erlöfers ins Fleiſch; und zwar als gebohren? 
Wenceslaus das Roͤmiſche Reich beherrfchete / der Doch ein gang uns 
gefchickter und unartiger Sohn und Nachfolger feines fo berühmten von geringen 


Vaters Earoli war, m übrigen darff mans eben nicht vor verflei, Eltern ge 
x nerlich bohren ſeyn 
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iſt nicht oer· nerlich halten /dager fo geringe Eltern gehabt ; Sintemahl nicht durch" 

aͤchtlich. gehends und fehlechterdings diejenige, welche von edlen Eltern gebohr - 

ne, ‚eh worden / por edel und groß zubalten find. 4... 00005 
an . IM. Da er noch ein Knabe wars iſt er / ſo bald eg feine Jahre 

de laffen wollen / nach Deventer der Hauptftadt in Ober Vſſel ( wofelbjk 

ter / damahlen gute Künfte fleißiger als anderswo gerieben wurden) feinen 

und ſtudiret Verſtand außzuuͤben verfchicket worden. Wie fehr er daſelbſt in we⸗ 

fleißig. nig Jahren in ſeinem ſtudiren zugenommen zeugen feine aller Orten 

ſehr beruͤhmte geiſtliche Buͤcher. Ob nun gleich ſeine Schreib⸗Art 

einfaͤltig und ungekuͤnſtelt iſt / ſo iſt fie Doch ſehr deutlich und verſtaͤnd⸗ 

lich; fo daß es ihm nirgend weder an Materie noch auch an Worten 

fehletrauch findet man nicht / daß er confufe oder zweiffelhaffte Reden 

fuͤhret. Was er in feinem Gemuͤth außgebahr / gedachte und billigte / 

konnte er gar wohl mit geſchickten Worten außſprechen / wie er denn auch 

klaͤrlich und ſehr vernehmlich feinen Sinn außgedruͤckfete. 

Re wre IV. Als diefer wohlgeartete Juͤngling vondem man groſſe Hoff⸗ 

—J—— nung haben konnte / ſich noch zu Deventer auffhielte / und nur darauff 

Minnerny bedacht war / wie er der Hoffnung feiner Eltern gnug thun möchte; ge⸗ 

raͤth er allmählig in Bekandefehafft mit berühmten und Öottfeeligen 

Männern welche wegen ihrer Froͤmmigkeit / auffrichtigen ABandele ’ 

als mit D. und guten Sitten bey allen in groffem Anfehen waren zund faſt biß in 

Gerhardo den Himmel erhoben wurden. Unter diefen war fonderlich D. Gerz 

hardus / welchen man wegen feiner vortrefflichen Gemuͤths⸗Gaben den 

undFloren⸗ Groſſen nennete / ſintemahl er nach Bermoͤgen den ſchon fo ſehr verfal⸗ 

MET, lenen SDtte8,Dienft und gute Zucht wieder in Ordnung zubringenz 

bemühet war / und etliche Kloͤſter geftiffter hatte- Imgleichen auch D. 

Florentius / welcher zu der Zeit das Vicariar über die Kirchen zu De= 

venter verwaltete. Diefe leuchteten als zwey belle Lichter bey Tag 

und bey Nacht und vermahneten das Volck mit alemErnft zur Aen⸗ 

— derung des Lebens. Es hat aber unfer Thomas zur Danckbarkeit 

barteir be, vor Die von ihnen genoffene Guͤte ihren in GOtt feeligen Seelen zum: 

feprieben. ewigen Andencken / ihr Leben in zween Büchern befehrieben / Durch Des: 

ven Lefung man gar leicht wird erwecket werden koͤnnen der wahren 

Gottſeeligkeit und guten Übungen eifrigftnachzujagen. > 

Er hat ihren. V. Zu diefen hielt er ſich nun fleißig nahm ihre Lebens, Art, Sitz 

heiligen Er: ten / Gefpräches und Verrichtungen genau in acht / und drückte fie in 


fein Her; Und als er ihm folche zueiner Vorſchrifft und Regel ſeines 
gefolget / Lebens 
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Lebens juhaben vorgefeget hatte / hat ers auch ſelbſt hernach inder That von ihnen 
bewieſen "Beil auch diefe ihm mit ihrer Vorforge und Gütern uns viel Wohl⸗ j 
ter die Arme griffen? Eonnte er feine Studia deſto bequemer fortfegen / 1 Fa 
und war indeffen darauff bedacht, wie er durch dieſen ob zwar nur | 
Aegyptiſchen und ausländifchen Reichthum bereichert, felbiges mit groß 
fen Nusen zur Ehre GOttes anwenden möchte; Weil er nun in, ihnen 
folhein Vorfatz fich fleißig übere etwas zuerkennen  ünterließ er nicht Findiich gefot: 
feinen Wohlthätern allegeit zugehorchen: Denn er befliffe fich aufs ger. 
genaufte ihre LebensArt anzunehmen / ihren heilfahmen Ermahnun 
gen zufolgen ihrem Anfehen nachzugeben / ihren Befehlen zugehorfas 
men und beſtrebete ſich dasjenige was fie ihm ſagten in der That 
ſelbſt auszurichten. Er hatte ſchon damahlen Eckel an allen vergängs Seine Bar 
lichen Dingen /NReichthuͤmern / Annehmlichkeit / Wolluͤſten undLockungen leugnung. 
der Welt. Alles/ was die Menſchen ſo hoch bewundern fo uͤbermaͤſ⸗ 
ſig lieben / und an deren Erlangung ſie ſo viel Fleiß und Muͤhe wen⸗ 
den / ja Leib und Lebens Gefahr ausſtehen / hielte er vor nichts. Cr 
konnte fich an nichts mehr erquicken und beluftigen / als allein an Gott 
dem Brunnen alerSüter. 
"VE Dieſen Seegen erndtete er ein aus dem taͤglichen Umgang 
mit obgedachten Männern. Woraus Eund wird / wie niel der Umgang 
mit frommen Männern beytrage/damit man ein nicht nur ehrbahres / derumbgang 
fondern wuͤrcklich gottſeeliges Leben führen koͤnne; Und wie heilfahm heiligerLeute 
es der Jugend ſey / wenn man Gelegenheit hat / allezeit um vortreff- it fehr N 
liche und Tugendhaffte Männer zu feyn: ja auch / wie es fo viel helfe, eg u 
wenn man fich fleißig zu rechtfehaffenen Leuten hält, Denn fo fagt der peu. 
weife Mann: Bey einem beiligen Mann ſey alleseit / wo du eis daher foll 
nen Gottesfuͤrchtigen fiebeft Sir. 6/ 34.35. Und das befandte man gern mit 
Sprüche Wort: Höfe Geſchwaͤtz verderben gute Sitten ı. Cor. a 
16133. drlicket eben das aus / was dieſer Sirach faget: Wer Pech an. 
greifft ‚der befindele fich damit, Daher lieſet manauch daß Am⸗ GCap.ızyı 
broſius ſehr vernuͤnfftrig gefagt; Es bringet vielen Nutzen wenn man Lib.2. Of. 
fich zu guten Leuten hält. Denn es ift denen jungen! Leuten fehr heiz ?—.20. 
ſam daß fie weifen und berühmten Männern Folge leiften; weil nur 
derjenige weiſe iſt welcher weife Leute liebet / und fich zu ihnen thut : 
Wer aber hingegen denen Thoͤrichten anhänger / der iſt ſelbſt ein Thor. 

Man ſiehet auch / daß die Converlation mit frommen Leuten nicht nur 
zu vielem Mutzen / ſondern auch zum Zeugnuͤß der Froͤmmigkeit gedie⸗ 

0007 Y2 net. 


denen nach/ 
mit denen fie 
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da er im Leben feines Umganges genoffen, er nad) feinem Abjterben/ 


VII. Als nun unfer Thomas auff diefe Weiſe ein gottſeeliges 
und heiliges Leben führte gefihahees / daß D. Floventius ( welcher ihn 
als einen Sohn hielt’ und wohl ſahe / daß fein damahls noch junge 
Gemuͤth / vor Begierde himmlifche Dinge zu faffen brennete) ihn auffs 
liebreichfte feinem leiblichen Bruder recommendirte ; diefer war zu der 
Zeit ein Vorſteher eines neuerbaueten Klofters zin welchem fich folche 
religiöfe ‚die man. Canonicos regulares nennet zund an die Reguln des 
heiligen Auguſtini gebunden find, auffhielten; Aber das Hauß ſelbſt 
wurde benahmet / der Berg der heiligen Agnetis. Es lieget nicht 
weit von Swoll (welche Stadt nunmehro ſehr berühmt iſt) Doch an 
einem ſo wohl etwas erhabenem / als auch weit geſundern und luſti⸗ 
gerem Orth / als die Stadt ſelbſt. Hinter dem Kloſter floß der nicht 
unberuͤhmte Strom Vechetos vorbey / in welchem man der allernied⸗ 
lichſten Fiſche ſo viel fing / daß faſt taͤglich das gantze Kloſter davon 


geſpeiſet werden konnte; wodurch dem Hauſe nicht nur Luſt / ſondern 


dahin er ſich 
auch willig 
begibt / 

und freund⸗ 
lich aufge: 
nom̃en wird. 


Er begibt ſich 
mit guten Bes 
dacht in den 


auch Nutzen geſchaffet wurde. Wie aber ale Dinge einen geringen 
Anfang haben / alſo war auch, diefes Hauß / als zuder Zeit erft neu er⸗ 
bauer noch, nicht ſonderlich berühmt wenigen bekandt hatte auch nur 
wenig Drdenss Leute ;dennoch hat unfer Thomas / dem Anfehen und, 
Rath eines ſo groſſen Mannes zu geborfamen, fich ‚nicht gewwegert- Da, 
man ihn denn / ſo hald er auff dem Berg ©. Agnes gelanget / D. Flo⸗ 
rentii wegen ſehr freundlich auffgenommen / und auffs guͤtigſte gehal⸗ 
ten. So bald er nun alles genau in Augenſchein genommen / hat er 
davor gehalten / der Almächrige GOtt haͤtte dieſen Ort gleichſam dazu 
bereitet / daß er daſelbſt / als in einem ſichern und ruhigen Hafen / alles 
was die Ehre GOttes befördern koͤnnte / beytragen ſollte 
VII. Ob er. nun gleich dazumahl erſt das 20. aa * 
| 








Thomx de Kempis. 165 


er doch fo beſcheiden / daß er nicht / wie die meiften pflegen / fich ohne Auguſtiner 

Bedacht und gleichfam aus dem Steg-Neiffs in diefe Lebens⸗Art ger Orden / 

ftürget / nicht prüfendeywie viel die Schultern tragen Fönnten, Son⸗ 

dern wie man auffs genaufte erwegen und lang bey fich überlegen muß 

das jenige / welches fo es einmahls feſt geftellet und gefchehen iſt / her⸗ 

nach nicht mehr auffgelöfet noch wiederruffen werden kann: Als hat 

er erſt nachdem er s.gange Prob» Fahren ausgejtanden / im ſechſten 

das Drdens-Kleid angezogen und im darauffolgenden fiebenden fein 

Profefl gethan / auch mit einem heiligen Geluͤbde fich verbunden / in ſel⸗ 

biger Lebens⸗Art zubleiben. Wie er denn auch darinnen / mit groß und bleibet 

ſem Ruhm und unermäßlibem Seegen des Kloſters / 65. Jahr aus—-⸗ zeit feines Lee 

gehalten / biß GOtt nach Auffloͤſung feines zerbrechlichen Leibes / bens darin, 

feinen Geiſt zu ſich genommen. Und dieſes geſchahe im Jahr Chriſti Sina 

1471. den 24. Julii feines Alters im g2ften Jahr. — 

IX, Wolite aber jemand feinen gangen Lebens-Lauff genauer Sein herrli— 

ausführen / wie groß feine Furcht gegen GOtt / feine Liebe und Guͤtig⸗ cher Lebens; 

keit gegen die Brüder; feine Demuth und Aemſigkeit / mit welcher er Lauff 

den ſeinigen gedienet; ſeinen Fleiß und Arbeit / womit er die ihm ver⸗ 

liehene Zeit feines Lebens zugebracht / geweſen; der würde befinden / iſt nach mir. 

daß es ihm nicht wohl möglich waͤre / ja / daß er nur feine Zeit unnütz den nicht zu. 

verfchleudern würde. ch halte davor ein Eluger würde wohl thun, beſchreiben 

wenn er diefes einem andern überliefle / ale daß er aus Unvermögen 

diefes groffen Mannes Ruhm verdundelte: Da nicht einmahl jemand 

von denen / welche doch mit ihm zu einer Zeit gelebet / fein fo vortreff 

lich und heilig geführtes Leben zubefchreiben / ſich unterſtanden hat / daß 

wir alſo etwas gewiſſes haben moͤchten / welches wir erzehlen koͤnn⸗ 

ten; von denen rhetorifcehen Lob⸗Spruͤchen aber haben wir nichts bor⸗ 

gen wollen fondern es vor unnöthig geachtet dergleichen Dinge zur 

fhreiben. Diefes aber ift gewiß, daß er noch in der Bluͤthe feines SeineBedier 

Alters einmahlOeconomus,und zmeymahl Unter⸗Prior geweſen. Was nungen. 

feine Leibes Statur belanget ſo iſt bekandt / daß er von mittelmäßiger Laͤn⸗ —— 

ge und wohl anſtaͤndiger Geſtalt geweſt ſey / daneben eine ſchwartz⸗ —— — 

braune / doch lebhaffte Farbe und ſehr ſcharffſehendes Geſicht gehabt 

habe / ſo daß er auch in ſeinem hoͤchſten Alter keine Brill gebrauchet. 

Dem Müßiggang iſt er überaus feind geweſen / weil er es vor eine Er war ein 

hoͤchſt ſchaͤdliche Sache gehalten / aus welcher alle übrige Laſter ihren Feind des 
Urſprung naͤhmen. Es zeugen ſeine ſo viele theils von ihm — e· Muͤßiggangs 

Y3 | labo- 
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laborigte/ theilg nur: bloß zum gemeinen Mugen abgefehriebene Bücher, 
daß er die unſchaͤtzbahre und unmwiederbringliche Zeit fehr wohl ange 
Er fihriep endet habe. Denm er fehrieb eine fehöne Hand / fintemahl man noch 
ſchoͤn. uͤbrig hat die gange Bibel invier tomos getheilet: überdem ein groffes 
was erg Buch / welches die Priefter zum GOttes⸗Dienſt brauchen und dann 
ſchrieben. noch etliche Wercklein des ſeeligen Bernhardi; welche Buͤcher alle 
unſer Thomas mit groſſer Kunſt und vielem Fleiß abgeſchrieben hat. 
ang 4; X. Übrigens; Weilen einige von dem Gerfon alzuviel hielten’ 
J— haben ſie ſich unterſtanden die vier Buͤcher von der Nachfolgung Chri⸗ 
Richt@erfony ſti Ihm (Gerſoni) zuzuſchreiben / womit doch unferm Thoma groß Un 
fordern Tho⸗ vecht geſchiehet; Denn man hat eben diefe jeßtgenandte Bücher von 
mas geſchrie· dem Authore( Thoma) felbjt zeigenhändig gefchrieben gefunden / wels 
ben. che gnugſam beweiſen / daß fie von dem Gerſon niemahlen geleſen / 
geſchweige gemacht werden koͤnnen. Er warferner gewohnet des Nachts 
nad) der Morgens Merten Bücher zumachen und zufchreiben und ach⸗ 
' tete es wenigzdaß feine Gefundheit Schaden nahm nur bloß damit 
SeineReden er um die Kinder GOttes fich wohl verdienet machen möchte. Er 
und DD redete niemahlen/als nur von GDtt und der heiligen Schrifft. Wen 
j man ihn extempore bath / er möchte andern zum beften predigenv fo 
hat ers niemahlen abgefchlagen / doch that ers nicht ohne vorhergehen« 
de meditation oder kurtze Ruhe; da denn fehr viel aus der Stadt und 
andern entiegenen Dertern zaus Begierde ihn zuhören’ Hauffen weiß 
hieher ſich verfammileten. ee 
im — XI. Es iſt ſchwer zuerzehlen / wie göttlich und aͤmſig er alles + 
—— was ihm oblag / ſo wohl in dem Oratorio, als auch andern geiſtlichen 
Verrichtungen / verwaltet. Wenn er Pfalmen fang fo ftund er mit 
einem gen Himmel gerichteten Gefichte/ und indem eine heilige An⸗ 
fein himmli- ODE Ihn mit GOtt erfuͤllet Eonnte man wahrnehmen, wie es auſſer 
kher Sinn, ſich ſelbſt geſetzet war: So daß es ſchiene / als ob er jetzt gen Him⸗ 
mel fliegen wollte indem nur die Zaͤhe feiner Fuͤſſe die Erde beruͤhr⸗ 
ten. Unter dem ſingen ſtund er mit gantz geradem Leibe / und ſtuͤtzete 
Er iſt der er⸗ ſich niemahlen ‚weder an den Seſſel / noch auff den Arm / noch mit 
fteund lehte dem Ruͤcken an die Wand, Unter denen / welche in das oratorium 
im Oratorio. gingen war er des Tages ſo wohl als des Nachts der erſte / unter. 
den wieder herauß gehenden aber allegeit der letzte. Vor GOttes 
Er fang gern Ehre trug er unglaubliche Sorge; fo ſehr / daß er einem (welcherfage 
—1 te; Ihm duͤnckte es wäre Thomas gluͤckſeelig / und nicht zu ——— 
” J 
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dern / daß er die Pfalmen mit fo helles Stimme / ſo groffer Aemfigkeit 

und GOttesfurcht herſaͤnge; Sintemahl ihm die Davidifchen Dal 

men fo ſuͤſſe waͤren / als etwa die Lächfe/(Salmones ) welches eine Art 

dev allerniedtichften Fifche iſt alfobald geantwortet ; Es ift wahr / wie 

du ſageſt) und find mir die Pſalmen ſuͤſſer noch als Laͤchſe; doch fo 

groß ihre Süßigkeit iſt / ſo bitter werden fie mir / ſo offt ich andere ne⸗ Er achtete 
ben mir ſehe / welche im fingen faul find und ihrer Stimme ſchonen, nichts/ wag 
Ferner ift zu bewundern / daß’ er alles / was nicht göttlich war / oder nicht göttlich 
zum göttlichen Leben und Wandel dienete / alſo unwerth hielt daß er Mar 
auch) nicht einmahl derfelben Benennungen und Sebrauch zu verftehen 

begehrte. Wenn fich. einige anfehnliche Männer verſammlet hatten, daher er u 
und man in ſeiner Gegenwart von weltlichen Dingen redete / ſaß er EU WR 
als ein ſtummer und Sprachlofer / und wenn er gleicy geftaget wur, nichts redete. 
de / antwortete er Doch nichts zohne wenn er merckete / daß es zu irgend, ! 
etivas nüglich feyn koͤnnte als ob ihm die Sachen welche man auff 
die Bahn brachte gan unbefandt wären. Hingegen wenn man 

von GOtt und himmlifhen Dingen redete/ und feine Meinung vers 

langet wurde / fb war e8 nicht anders / als ob ein ganger Strohm nach» 
drücklicher Worte aus feinem Hertzen herfürbrach. 

XI. Er war auch gewohnet / an gewiſſen Tagen in der Woche Seine nd; 
feinen Leib zu cafteyen/ da er dann den Lateiniſchen hymnum fang; chentlicheCa— 
Stetit Jeſus. Man zeiget annoch fein Bildnüß (ob zwar veraltet) mit Re ; 
diefem fonderlihen Wahlſpruch: In allen Dingen habe ich Ruhe" Ruye. 
gefuchet  felbige aber nirgend gefunden v als nur wenn ich yabe abweis 
chen ‚und ungehindert meine Büchlein leſen Eönnen ( maes in hoesxens 
ende boexkens). Dieſes möchte etwa feyn / was ich in den alten 
Shrifften von unferm Thoma als gewiſſe Wahrheit aufgezeichnet _.. _, 
gefunden. Diejenige/ welche es zuerft aufgezeichnet bezeugen nochv eine Se 
daß er nicht nur in Ertragung der widerwertigen Dinge fehr geduls F 
dig geweſen / ſondern auch die Laſter der Menſchen (fü viel es ſich thun 
laſſen) in Liebe erduldet / daß er fie offtmahls guͤtiglich entſchuldiget. In 
feinem gantzen Leben war er maͤßig / ſchamhafftig / blöde’ fleißig und 
aͤmſig / ſo wohl in Sachen / die die Beförderung der Brüder als auch 
GOtt und deffen Ehre angingen.  Diefes von ihm bereits gefagte / 
tie auch fein Anhalten am Gebeth und öfftere Vergieſſung der Thraͤ⸗ 
nen/mitder Feder ausdrücken wollen / iſt eben fo viel, als eine Zahl, 

welche nicht gezehlet werden kann / mit FREUND ER. ARE EEE 
XII, Da 
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Erwirdal | UL Da ſichs nun alfo verhaͤlt / iſt es billig daß ein jeder Acht 
en zueinen habe / wie auch er durch Diefes Mannes Leben zum gottfeeligen Wan—⸗ 
guten Exem⸗ def angefpornet / und zur Nachfolge angemahnet werde. Derohals 
— vorgeſtel pen man ſich mit Ernſi dahin zubeftreben / daß dieſe Anmahnung nicht 
u vergeblich fey / ſondern wir Dadurch zur wuͤrcklichen Nach⸗Ahmung bes 
wogen werdenmögen: Seine Thaten Worte und Tugenden müf 
fen uns ein Eyempel feyn damit wenn. unfer Fleiſch und viehifchen 
Semüths- Bewegungen ertödtet ſind / und als ſolche / die dem Geiſt dienen 
zurch gottſee gang und gar das himmlifche fuchen mögen. Dahin laffet uns unfer 
figerMänner wünfchen und Verlangen richten’ als Die Weiſen / welche nur Die 
Reden und himmliſchen Güter erkennen. Sonſten fo wir ung weder Dur) das 
Thaten foll Wort GOttes / noch auch durch die Reden und Tihaten gottfeeliger 
lo Männer Buffe zuthun bewegen / oder nachzufolgen reigen laffen ; wird 
Iaflen. es ohne Zweiffel am Tage des Gerichts den Sodomern und Gomorr⸗ 
bern ‚nebft den Tyrern und Sydoniern serträglicher ergehen’ als une. 
Denn fo man ihnen mit Tugenden vorgeleuchtet / und Das jenige / was 
Beſchluß und wir ſo wahrhafftig wiſſen Eund gethan oder anvertrauet haͤtte / ſie haͤt⸗ 
Gebet. ten vorlängft im Sack und in der Aſchen Buffe gethan. O du Bas 
ter unfers HErrn JEſu EHrifivdu Water der Erbarmungen und 
GOtt alles Troſtes / hauche ein in ung dich ſelbſt / und gib uns einen 
ſolchen Sinn ‚der mit unſerm Bekenntniß uͤbereinkomme / damit wie 
die noch uͤbrige Zeit mit Ausbreitung deiner Ehre und Befoderung un⸗ 

ſerer eigenen Seeligkeit zubringen mögen ; Und wenn wir denn alſo durch 
deine Gnade und Guͤte in den Himmel genommen ſind / ſo laß unß 

daſelbſt / mit allen andern Himmels⸗Buͤrgern / dir in Ewigkeit 
| Lob und Dane Rieder fingen! Amen! | 
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der merckwuͤrdigen Sachen. 
NB. Wo bloſſe Zahlen ſind / da iſt es im erſten Theil zu fuchen: Wo vor den Zahlen 
II, ſtehet / da iſt es im Andern Theil vom Anfang zu füchen / wo aber vor den 


- "Bahlenein * ſtehet/ da tft es im Andern Theil von Tauleri geben an zufüchen/ 
wo vor deu Zahlen B. ſtehet / wird die Prefation angedeutet, a AZ 


s b. €. vor alle Chriſten | * 20 
Abendmahl des GErrn foll offt gebraucht werden 170. da die Engel bey dei 
‚Würdigen ſtehen 175 ,daffelbe hat Rußbroch offe mit groffer Andacht gebrauchee 
“64 daß im Abendmahl der wahre Leib Chrifti ſey ne ı..203.14- 


Aberglaube ift alten Menfchen auszureden > ir. 
Abgarus verlanger IEſum " II. 70 
Abgoͤtterey in Eghpten 262, der Heyden wird niedergeleget 75 
Abgoͤttiſche werden bekehret 182 


Abraamius, ein heiliger Mann. II. 75. verändert ſich bey ber Heyrath. I: 83° > 
deſſen Lebens⸗Beſchreibung. II. 82. (gg. wer deffen gedencket. D. 38, er iſt ein 
groſſes Sicht andern II. 84, mund wird zum Xelteften beftellet. II. 86. fein" 

groffer Fleiß und Gedule in Befchrung der Heyden. IT: 87. fag.er gehet 
aus feinem Dienft in die Einfamfeit. LI. 90, wird, vom Teuffel vielfältigver> _ 


ſuchet / er aber behält allegeit den Sieg 11.91. (qq! 
Abfagen ver Welt / was esiheiffe .- . Aka ‘139 
Abfkerben fol,man alem PEN Schr. u W23. 35 
Abt wird Eugenia 218. ſq. 
Abtruͤnnige undisreStrafe 1.77.04 
Achilles, ein Sriechifcher Held j 89 
Achor vasthal 1 11.35 
er Abt / macht einen Todten redend 267.14. 
Aergern andere ift groffe Sünde ei NR ee ® 152 
FEfealepins - ⸗ hi yk 2 108 
Ah; 11.145 


fetten] Freyheit von Affecten * EN 
Affterreden iſt eine elende Sache und fol nicht angehöret werden. N. 121. man 

foles meiden a ih 294. Il: —* 
Aape 253. 205 


Agatho» ein Abt / vom Gebet. 2 96, fg. iſt ſehr demuͤthig und ‚gedultig, 279 wit 16 


‘ 


_ | ldigen laffen - 
aber der Keperep wicht beſchaldigen la ſen Alarich / 
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Marich / der Gothen König _ _ er: > 
Albertss Magrem ‚sin Preceptordes Thomz Aquinatis, .  ; 11.263 
Alexander M. preifet Achillem südlich. . 89 
Alexandria, 11. 103, wird befehret 225 
Allmofen fol man geben. II. 129. wird gefegnef, 265. ſq. Allmofen allein ma- 
hen noch keinen Chriften IT. 36 Allmoſen bittet Arfenius I. 168, andere 
wollen aus Glauben Fein Allmofen haben 11.169 
Ali⸗Vater / der ſtoͤrrig wird von Teufel angefochten. 281, der Alte Väter Tus 





genden und geben, IL 3.19. Abſterben und Begräbnis 1.9 
amarhas yat Antonium begraben NETT LEN TRGEE 
Amba ,einheil. Mann ara ei 11.75 
Ameifen mit ihrer Art und Natur 125 


ammon,ein heil. Mann/geher trocknes Zuffes Über das Wafler und. ſeine Seele 
wird gen Himmel geholet. 61.62. wird beraubet von Mördern/ welche durch 
ihn befehret werden, 173. und tödtet einen Drachen | "174 
Ammon in Nytria offenbahret einen Diebſtahl 196 
Ammon aus Thebasde ‚ein Zater vieler Einfamen —— 
Amt iſt nicht zu begehren umb zeitlichen Nutzens willen * 97, Exempel derer/ 
pie wider Willen ins Amt kommen. II. 216. 245. des Ames begibt ſich 
Greg. Nazianzenus. II.218,.inYemtern fan man nicht ſtreng leben 11.204. (q.- 


Amalius, des Florentu Succeflor ER "143. ſq. 
„Anachoreten ‚ihre Wohnung und Art ie Fi a 
Andacht / was fie ſey * 153. Andacht des Gebets “98.151 


Anfechtung if heiljam 340. Anfechtung das Fleiſches. 148. des Hilärionis, 93, 
wie man ſich in Anfechrungen zu verhalten, II. 139. die. Anfechtungen von 
ſich ſagen ift nuͤtz und heilfen a 345 
Angefocbtene follen in Creutz ſtandhafft derharren. 340. auch felbft beten und 
den boͤſen Luͤſten nicht nachhängen. 343714. ihnen flehet GOtt bey mit feiner 
Huͤlffe. 342. mit ihnen iſt eröftlich zu reden. 280. faq. man foll fie nicht vers. 
treiben. 284, wie fie zu troͤſten. IL. 122. Augefochtenen wird Durchs Geber: 
geholfen 2016242, 1qe 
Antoriss war der Ketzerey Feind. 272, wil Gottes Gericht wiſſen. 256 11.203,19. 
wie er mitden Brüdern umbzugehen pflegen. 307, ein Schufterleber heiliges 
als er. 332, nehretfich feiner Arbeit in ver Wuͤſten. 54, feine Sebeng-Befehrets 
bang. 14, [gg 91. deffen Gefchiche wird recommendiret, 13, IH P, Il, * 
Dadurch wird einer geruͤhrt. P. 45, [Q. feine Aehnlichkeit mit den Apoftelm,.P.47. 
ſein Alter und was er vor Briefe gefchrieben,P 48.feise Wohnung u. Arbeit.109. 
wird zu Panlo/ der beffer als er / geſendet. 6. fehreyer das Weh über Aleranı 


„. .Artam, 7, vertrayet Chriſto / eine Wöiffn zeiget ipn den Weg / feine Demurh,g. 


| . zühmer den Paulum garfehr, ro, finder ihn auff den Knien todfigen und fichee 


ihn im Geficht gen Himmel fahren, 11, er begräbt deffen Leichnam mit Hülffeden 
oͤwen. 12, er wird von Teuffeln fehr geſchlagen. 22, fq. har pielen gedienen. 


1. 8l ſein Abfegied,87,und van wen er begraben werden: 
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‚Antoni Schwejter/ eine fromme Jungfer 57 
Spokınarsuu, einReker 11.217 


Mollo, der Abt / hilfft einem mir böfen Gedancken geplagten wiederzurcht 280.19. 
„Apolloniss , ein heiliger Mann / deſſen Leben / Wandel / Tugenden und Werde15g.fgg. 
Apollonims , ein Maͤrtyrer /iftin der Verfolgung befländig. 187, (q. durch ih werden 
- feine Verfolger bekehret . 188. fq. 
Apofkolifches Leben 11.108 
Arbeit /derfelben Nutz. * 122, iſt ein Mittel wider böfe Luͤſte. 92. went fie noͤthig. 
P. 18. und wie darinne fich zubewahren. ibid. damit foll man fein Brod verdie⸗ 

nen, 17.54. wie Malchus gethau. 121. und andere. I. 169. wie man ben äuferlia 

ber Arbeit ruhig bleiben fan. * 34, und innerlich befchäfftiger ſeyn. * 6. ſq. 


die ſchwerſte Arbeit ift Beten 297 
Arbeiten und Beten tft bendes nöthig. 255.256. * 61, arbeitfam ift Macarius. 
11.171,Agatho, 11.180. Rusbroch, *61. Plorentius, *T21.(q 
Areadıi böfe und gute Bezeugung gegen feinem Preeeptori 1.238.239 
Arianer verfolgen Hieronymam. 11.220, ihr Wüten, 79. und Gecte, 11,217, die- 
‚felben totederleget Antonius, 68, [q. und waruet vor ihnen 84.86 


Arsflaneta, eine Chriftliche Matron 96.107 
Armer ift frölich. 113. den Armen fol man austheilen. II. 69. ihnen wird Geld ge⸗ 
geben. 250, der Armen Verforgung durch, Florentium. * 124. ſq. wie den Ara 
mæen kan geholffen werden “126 
Armuibh / derfelben Rutzen. 1.98, 114. 1155 völlige Armuth iſt ein groffes Gut / 
- aber nicht vor alle, IL. 113. von der willigen Armuth iſt das Chriſtenthum nicht 
> angufangen/ und weichen die freywillige Armuth gus iſt ‚11,11% 
„drnandıar , din Abtrünniger 11.79 
arnolds Schoͤnboff / feine Lebens⸗Veſchreibung * 154 ſqq. Andacht im Geber 
' * 155, 150, fen Wachſsthum * 157. iſt ein fleißiger Beter nnd dabey des 
muͤthig und gehorfans * 1358, 14. feine Arbeitſamkeit / Kranckheit, * 160, Tod 
und Begräbnis \ * 165 
Zarfeniss ein Welt-Mann/mird ein Einfiedler. 312. iſt ein Korbmacher. 314.11}157, 
feine Reden und Werde, IE 159. fg. er wird vom Teuffel geplagt. 269. ſeine 
$gebens-Befchreibung, II, 237. (94. 
Arst/serühmter Argt 247 
Argney wil Syneletica nicht Brauchen “ -M. 143 
Atrhanafıns Biſchoff zu Alerandria. 336. fein Mantel /barinnen wil Paulus begra⸗ 


ben ſeyn. 10. feine Vorrede über das geben des Antonũ 13 
Athen / eine Mutter der Wohlredenheit 234 
Athniels Geſchichte 11,3% 
Auferftebang‘ der Leiber 11.73.19 75 
Auſerweckung eines Toden 78. 191. lg. 
Augen fol man bewahren. II. 164. find von der Sünde abzuhalten N. ııı 


 nguflsams wird durch Das Leben der Alt⸗Vaͤter zur Nachfolge bewogen P. 47, häle 
vpiel guff Hieronymimm | "In 22$ 
v0. 43 Auſſaͤtzi⸗ 


Hegifter, 


— — — — — — —u — —— 


u ph wird gefund vi Difibodi Geber. IL. 12500 ein er — 


bar En —— ER fgq. 
. Bacchms , der Saure Sott He 1 
Basfane ‚ein Diaconus 
Balacius, ein Verfolger der Chriffen / und feine Straffe on 
Bambo ‚der Abt hat fich feiner Hände Arbeit genehret 54 270 
Barrabanus lehret Hieronymum in Hebraͤiſchen ar — 222 
Barmbhertzig ſeyn nach den Sinne Chrifi . >. eh nn. 130 
Barmbersigkeit an Kranden. 1.14. iſt umb der ficbe: wien befoßlen, 1]. 129. 
dabey ift Fuͤrſichtigkeit zugebrauchen 1, ‚an 


Bafılins Maægnas wo und was er ſtudiret. Il. 215. fein Regiment und wie er G: 
orium Nazianz. zum Biſchoff macher. 11. 216, wen Baflius gleid. 251. 
Ephram beſuchet ihn. 262. Balılius erbittet ihm Die Griechiſche Sprache. 253. 
fein geben, 234. (qq, redet fein.von göttlichen Dingen. 234. wie er getauft 
wird, 237. [q. wie er einen Menfchen dem Teuffel eutreißt/243. der die, Hand⸗ 
ſchrifft muß hergeben, 244, er wird wider die Ratur geſund. 249. er ſtirbt und 
wird begraben _ 2247. 250 
Bafılla seine Jungfrau / wird eine Chriſtin und laͤſſet ſich taͤuffen. 227, fie wird von 
ihrem Bräutigam gefodert. 230. und da fie * * 5* che — F 

erſtochen 


GERD bringe Sand vom Feld / daß er gefegnet md bas sand frucgeber 


erde "180. fq. 
Begierde nach der Empfindung iſt Hochmuth. * 25, daher dieſelbe —— *43. 
boͤſe Begierde fol man wicht laſſen kraͤfftig werden. 1 137.(q weltliche Begier⸗ 


den ſoll man meiden er 
Befleckung / wie man derfelben tochrenfan 0 a car ale 192 
Befoͤrderung ernſtlich ſuchen iftgefähtlih —  " ma 577 


Begräbnis der Paulz, 11, 46, der Pelagix ſo als ein Einfiedler scferben 210 


Begrabung der verftorbenen Chriften / darinne iſt Mucius fleißig. 177. wie die 
Egypter ihre Leichnam nicht begraben / fondern aufheben. 85, davon Antonius 
abmahnet ibid. gar —— ohne Pracht wil Ephræm begraben ſeyn. 11.68 

70. wie Antonius hat wollen begraben feyn, 86, Hilarion hat alfobald nach, ſei⸗ 


A Tod wollen begraben feyn * u L 118 
Beherbergen andere ift eine gute Gewohnheit gar m 200 
Beicht deg Hieronymi 11. 231 


Bekehrung eines Menfchen. 317. fq- eines groſſen Sünders. 145. 19. erwecket 
auch auch andere zur Bekehrung. 146, eines Welt⸗Manns. ‚195. ſq. des 
Ephtæms. 11, 56. fqg. ernſtliche Bekehrung des Gerardi Magnı. * 754; gs 
fonderbahre Bekehrung eines sanen. * 14, ſqq. wunderbahre 5 

WMoͤrders 175.19. 

Be kaͤntnis der Sünden / wie es * fo, #148, treibt den Zeuffel aus 347 


PR | 


kehrung eines 








Regiſter — 


Bekimmern nern fol man ſich nicht u umb anderer Berrichtung 

Stlobuung der Alt Väter, I. . Belohnung des guten it eine opening J 
Froͤmmigkeit — 

Beno ein Ale Vater /von gro Sanfftmnuch und andern Tugenden „16 

Berg der heiligen. Agnetis ein in 18 

Bernhards Lebeus-Beſchreibung. 11.257.199. feine Bräpder befehren ſich 1. 259 

Beſchauer Gottes iſt Climacus geweſen 11.244 

Sefmumg/tie zungöttlichen Befchauung zu fommen, + 53 — derer / die zu 
groſſer Beſchaulichkeit kommen 51.53.58 . 59 

— nim̃t einer an aus Teufels Berfirhuig 260 

Beſeſſene wird durch den Glauben ihres Vaters vom Ieuffel BE ‚ Befeffene 
werden durch Antonium befreyet. 60. 64. 70,76, durch Hilarionem. 98, [q. 
101,{9. 103,105, 112, 113, 116, (q. durch Hor. 153. a. Eugeniam.219. 


durch andere heiligeseute | 269. 11. 70.205.254 
Beftändigkeit des Hlorentii " 114.fq. 
Befte/ wer unter allen der Beſte iſt I ealası ie EN 
Beſtraffen / fich ſelbſt beſtraffen iſt Heitfanm > < 11.205.206 


Beſtraffung ift in Demuch anzunehmen.* 12. Beftrafung des Hertzens. 11.156; 
Beſtraffung ohne Zorn. H. 161. Beftraffung der Jungfrauen im Klofter 11. 41 
Beſuchuug der Brüder und Kloͤſter gefehehen durch Hilarionem. 105. der Freunde 
aus Hoffnung ſie zu bekehren ift vielen ſchaͤdlich * 141 
Beten die ſchwerſte Arbeit. 297. 11. 190. 197. Beten muͤſſen wir allejeit, 297. 
I. 197, 1q. wie man beten fol, 300. man muß felbft vor [ih beten N. 179 


Beter / Exempel fleißiger undandächtiger Beter "  ; *3 
Bethel — 1. V 
— wird von Paula geliebt. Il. 19, fa, daſueſ a fih — 
A E 222 
— e 11. 30 
Bersachtang/ gute Serrachtung woher fie Ant, II 188, fg Bettachting iſt 
muͤtze nr 
Betroͤbnis / Troft harinnen * 
Bette, warumb / ehe man zu Bette gehet / beten und fingen fl "104 
Bewahrung des Heutzens 11.180, 193. 194 
Bibel / Tateinifche Bibel 11. 223 
Bifchöfle werden in den Kloͤſtern mit 5 —I — —— 
Biſchoffs⸗ Amt bey den Suͤndeenn * 
pl | "Irre 


Zlefila ‚eine ‚Tochter Paulx 
Blinde follen fich niche betruͤben. 11. 139 werden fehend gentacht, 2 219, blinde Frau 


wird durch Hilarionem fehend, 97. eine andere nl ASIEN 136 
Bomo/ms ein Gefell; des Hieronymi. nn.’ 7 USERN J «219 
Bons verfündiger von og. Aa Aquinate — 4 er. 282 
2o5fe find andermsehr fihänfich - / u T7 ach 

Boßbeit wie ſie vertrieben ‚wird, ‚u, 182, Bafbn ghupr wae a x 
Beat Chriſit / ihre Pfcht H,r 136. [ge #34 


Braͤu⸗ 


; | Resifter. u 

PER — — — — —— — — — — 

wve tigam / der geiſtliche Bräutigam har die Braut lich, " 36, ſeine Freundlich⸗ 
keit. 38. wie dem Bräutigamentgegen zu ggden 34637 

Brieffe Antonii an Hilarionem. 104 Kaͤhſerl. Brieffe achtet Antsnius uicht hoch 77 

Brinckerlnck (Koh.)ein andaͤchtiger Juͤngling ae RT re 

Brod wird manchen Heiligen von Gott wunderbarlich gegeben. 147. 176. einer 
bekoͤm̃t es wunderlich.302, einer hats in 50 Jahren nicht geffen.310, 60 Fahr 
hat Hilarion fich des Brods enthalten. 94. Theobaldus hat kein Brod nicht 


geffen. 11.256. Einer wil von Menfhen Fein Brod nicht nehmen uud flirbg 


Hungers. 335 Brod ißet Mucius nur des Sonntags N on 176 
Brhder ſoll man mit Freuden auffnehne ze 
Srunn FJacobs. 1. 32. in Brunn faͤllt ein Menſch ohne Schaden m 131 


Buch / daraus man viel lernen kan 292. Duch der Natur / darinnen Antonius gele⸗ 
fen, 89. Buͤcher / wie fie recht zu gebrauchen. * 90. was vor Buͤcher in Alten 

Zeft. zu leſen. #102, Bücher Rusbrochii aus Eingebung des Heil. Geiſtes 
geſchrieben ros68 
Buch ſtabe / wie er Taulerum gerödet z—— 
Zaſſe iſt mehr als Genngthuuug. 335. ſq· 1. 181, Buſſe ſoll man nicht auffſchieben. 
315. 11. welches die beſte Buſſe ſey. 316. Abbildung: der Buſſe 236. derſelben 
Rusjibid. Chriſtus gibe die Buſſe. 236. Buffe der Fabiolz 1.12 andere ſchoͤne 
Erempel der Buffe 200. [q4. 208. 14.242.244 1q. 312. Gott gibr Zeit zur 
Buffe, 179. gleiche Buſſe zweher Brüder. II. 167. daß grofſe Suͤnder zur Buſſe 
iect werben / iſt Gottes groſſe Guͤte * gr, in ſteter Buſſe fol man le⸗ 


ben TE Al er —V N. 194. [q. 
Zußfertigen tft GOtt gnaͤdig. 1350. 316, 324, 325. werden von Engeln be- 
gleitet | 817 
Tameel'von m befeffen ’ ; 103 
Eartbeuſer Priefter bekehret Gerardum Magnuns ..90w 73.199 
Cafhanws sein Abt 502777 


Gafieyanges feibes in Antonio 20, fq. in Hilarione 92.94. in Norentio = 127 
Eatbarina/eine fromme geiftveiche Jungfrau / belehret viel Philofophos # 18.fq. 


Catechnmeni 203 
Eeder bilder Geratdum M.ab aa Ri 0893 
Gersalis „ein reicher Conful w Be ii; ö 4 48 


Chame ‚des AlteBaters/ letzte Lehren — ALT 12919 138 
Chriſtus wird von einem Wald⸗Goͤtzen bekennet. 7, Ber beſte Lehrmeiſter. * zo, ein 
Herr über alle Menſchen. I. 13 1,und Uberwinder des Teuffels 35.37. Chri⸗ 
ſius iſt ſtaͤrcker alsder Teufel 10x. Hilffe den Seinen zu rechter Zeit 24. Chriſti 
“ gehren gehen alle Menſchen an. P. 12. der Teuffel aber fleucht dafür 75, Chrifti 
svunderbahre Perfon, 237, Zeugnis von der Perfon Chriſti wider die Arianer 
68, nach dem Fuͤrbild Ehriſti iſt zu loben * 8. was den Lebden Chriſti aͤhnlich / iſt 
gut. P. 4 wie man Chriſto nachfolgen ſoll. P.2 5. Chriſtum ſoll man in allen Din⸗ 
„gen hören 219. ex wird als wahrer GOtt ausgeruffen 224. In Ehriſto iſt alle 
Seeligkeit 8 11. 232 
| | Curif / 


RE e 

Ebriſt / ein rechtſchaffeuer Chriſt 140, muß wicht immer ſchwach bleiben/ fonden ſarg 
werden. P. 23. Was ein Chriſt thun ſoll. 1.148: Wahrer Chriſten Eigenſchafft 
” 6, qq. und Pflichten nach dein A. b. c.* 2 1, ihre Lebens⸗Art. 1.130 Chriſten 

> find diebeften beute auff Erden 188. blühen inder Verfolgung 76. follen fröfich 
fenn. 169. follen ſich vor dem Teuffel niche fürchten 47. aber durch Nachläfig« 

keit ihn nicht ſiarck machen 48. dürffen niemahls forgloß ſeyn / weil fie immer 
etwas widriges an ſich haben 11 142, werden der Zauberfunft befchuldiger 23. 
und zu Rom verfolget 231. die alten Chriften habe es fehr weit gebracht P.45. 
con ben einem Ehriften End auch die geringften Sünden offenbar II. 131. was ein 


rechter Ehrift hun und worinnen er ſich üben fol er “146, (gg. 
Chriſtent dum / die in Chriſtenthum männlich find/müffen viel leiden 1.128 
Qaudia, die Mutter der Kageniæ wird bekehrt 224. und ſtifftet ein Hoſpital 226,9. 
Climaci, (Joh.) debens⸗Beſchreibung te 1.240. 
Commodıs der Käufer / warm erregieret < - * SALE: 
Cominnuisanten beym Abendmahlfehen theils weiß / theils (hwark. 315.223 
Constuntıa, eine heilige Srau 118. bewachet das Grab Hilarionis | . 119. 


Con Funbres ‚ein Arianer a z 109 
Copres, ein alter Einfiedler / verrrichtere viele Wunder 174. 180, Iq. iſt des 
mürhig: — ——— 
Corneliss ein Biſchoff zu Rom 227 
Creatur follunsnichtfangen 2 0. 4 *7 
Erenz fol men willig aufnehmen, * 24, Creutz Chriffi halten die heydniſchen 
‘ © Philofophi vor ſpoͤttiſch ae 773 
Erocodil wird von Beno vertrieben. 156, Erocodil mräffen dem Antonio nicht 
aden * Pas 2 

hun. wirdverflaget 228. manner ein Märtyrer worden 2 
Cyrme,eine Stadt ts 133 
Gyrillus, einverftändiger Bifchoff 287. beſucht Quiriacum 1254 


ın » 


7 7? i : 14 A 
O. Beine 


Damafıun, Wahl zuNom : iu 221 
Dancken / Gott in der Schwachheit iſt die groͤſte Andacht 304 
Daniel / ein Abt 263 


Deiiss ‚eingraufamer Verfolger der.Chriften  , . * ur 
in unb/sine utter aller Tugenden. * 70, das rechte Steuer⸗Ruder. 232. eine 
ſehr groffe Tugend. H. 123. derohalben ihr machzufolgen Il. 124,übergebende 
ieffe Demuth * 13, die rechte Demurh 332. ift nöthig. 11.185. Demuth er; 
cerhebet 339 iſt eine Urſach alles guten 146. und ein kraͤfftig Ding 150.259, 
1.207. fehr nüglich 271.11. 210. machet die Teuffel in ihren vornehmen zu 
ſcchanden 278. der Demurh Nutz und Wirkung, +67. in Demuth foll man blei« 
© ben * 43. Hülffs-Mittel der Demuth, IE. 124. wie man in, der Demuch zuneh⸗ 
SS Menfan * 153, Berftelung der Deniuth, II. 175. Demuth und Sanfftmuch 
©: wirdeinen Bruder erbeien. 167, Erempel BER EUR. ber Demuth. II. 
“u 203.199, Demuth der Ar Vaͤter “u der Paulz 11721, 34, Antonii 67, 
KR er 8 2 Hlario⸗ 





— 5. 108. D En 219 Eee “andere 
— — Demuth. 195 136.156.83270i ————— 61, 
86, 90.105. E17, 218,140. I2Ee TAB: 890 Knlıh U m man 
— le *8-193, 14211504 des Demürbigen Sertlichteitund Er 

. genfthafften, * 67. [g. 104: 132, Demüthigen fönnen die Teuffel nichts Anha- 
ben.279.1. 209.* * 31. 153. Ama —— kblorentü und ſeiner 


Bruͤder EN sh * 120 
———— (Satobus). — Ds SsbenderPohgiz 200, Ju gen Jeruſalem 
und kom zu denP nt Sr 0. 209 
Dial: een deren Ur GEHE 4 — rät 7 
Diana oͤtzen⸗Tempel wird durch —— —— He) 
Didymus, ein blinder lt⸗Vater Didymus Alexandtinus 0.4 0.1.9 u 


Dieb/ der Kraut geſtohlen / wird wunderlich bekehret 
Diebſtahl wird belennet und et BAPe: Dobſiahl der Eitran an den Sohn 


‚gro RR diem alisdh | eu 
Die ee ſoll man nid ifoerachteni 8 — J RAU ;44 air lungen 
DienftbarEeit BR erlöfet HH in > 


Difipel undaustbarer Dilcipekmit, deſſen Strafie 
Difbodi des Biſchoffs Lebens⸗ Befchreibung Il. 244. (q. fine Kra * * 
Tod 


1252 
Apuemen / zaͤnckiſche difputiren iſt zu meiden na igq. herrlich ülpuinet Thomas 
3 Aquinas FRE PR 29 3 28 ERTL TEE TE 20H 55 SR 11.263) 
Denains eirt gefehtter Mann —— —JDD——— * u 23 
— ſchaͤdlich / wird verbrannt 4 groſſer ſchaͤdlicher Drache 172; 17341wird) 
durch das Geber Ammonis Floh — Drachen huͤten — 


Thuͤr el Bst eonee 
Drasontım, ein Bir | 11 aa ‚109 
E * EN: 8 # HR PRidaadis un * a > 

Eberhard Eza / ein —— ** 8 “129 
Edeffa ‚eine gefegnete Stadt „.1..69. . 


Edler / wodurch er noch edler wird s 1, 
Sbeleute / fo fehr keuſch gelebet 185. heilige Eheleute . 30m N wi 
Ebre Gottesift zufuchen/ *8. Ehre folge auff Tugend 1. exe der a 
Paula I1,23.angebotene Ehre wil Thomas Aquinas ana 11.264, * Hi 
** Ehre iſt zu verleugnen * 93. 177, man f — ‚iu ſein ‚Ehre 


Editio,mancherley editiones des Buchs vonden Leben der Bär.) * —* P. 


thun 1499 
Ebrgeig fol man meiden 266 qq̃. 
Eitel a: follman meiden 337,19. eiteler Fr Anfang " 103, derfelben ya 

tig eit 45; FEBSSF — 

Eyfſſer zu Gott iſt niemand übel zudenten — * * un an Br | 
Kennen follein Einfamer nicht haben — * P 168 


— —— 


ae macht nugehorfam I 2a # if Fatuns.l, 188,66 nf Iben m u 


— — — — — mn mn nn — — —— EEE EURER RE SCH 
nicht Folgen Il; 140. 147; —5* dx Re Al Na ne eigenen Willen 


or rfolen man nichts thun J 1.188.207. “ı5. 
BEines Sintes fell wei feynsis nis ERSTE Int ende 1 
‚ Einigkeit folmanlieben "143: 132 


Ein de macher nicht beilig /fondern ber — Glaube 252. Einſamer⸗ weicher iſt. 
U. 145. 19. 148. was ein rechter Einfamer / oder Einſiedler if, P. 7. 
deſſen fuͤrnehmſtes Werck 141. Der rechten Einſamen ihre Art und Erkaͤntnis 
DP.3.16. Einfame haben offt Gott Tag und Nacht geprieſen. 169. Ihre unters 
—“ Wohnungen. 130. was ihnen ſeaadlich 81, warumb fie mic ihren Gaͤ⸗ 
.cör,flon beten ‚I\ nus: 150. 168 
Sinſames Leben / wie es in Rom bekannt tworden.N. 5 1 iſt nicht fchlecht Hin zu verwerf ⸗ 
fen. P.6. warumb es anzunehmen. 143. Wasvon einfamen geben zuhalten. 
287.14. Deseinfamengebens Lobſpruch. 1, 3.194. Deſſen Uhrheber Pr48.und 
Ricen —282 
—— warumb fie zu erwehlen + 78. wie eg andern nicht zu verargen / wenn fie 


ſich in die ſtille Ein ſamkeit begeben: P. g. weil es offt gar heilſam iſt. 9. was die 


Alten dazu bewogen, ibid. beſcheidentlicher Ausfpruch Lutheri und Georg. 
©» «Magoris hiervon To,der Neformirtem IE 
* edler haben ein vollkommen sehen gefuͤhret. 132. wer der erſte geweſen. 4. 
Einſiedler/ welche lange ſehr geringe Speiſe geſſen/ 5. 6.94: 92. 137.153. 
die ſehr alt worden 684. 118. 132. 152. 158. zu Antoni Zeiten werden viel 
rechtſchaffene Einſiedler 27.28.49. darunter war auch Hilarion 91 + durch wel⸗ 
chen auch viel Einſiedler werden 97. 104. it. durch Hot 153,durch Diſibodum 

27 1.248. durch EU RFeN 161, Der Einfietler in Egypten Lobſpruͤche P. 47 
. tie fie ſeyn follen go, Der Einfiedler Befchreibung P. 10, Der alten Einfieds 

ler Sinn, P. 4. Des Einfiedlers geben macher vor ſich noch feinen Chriften.ibid“ 


Einſiedlers Leben faͤnget Diſibodus an U 296. 1q. Von der Einfiedler Menge/ 


Waffen und Kampff. 131. Von den Egyptiſchen Einſiedlern etliche Zeugniſfe 
der alten Kirchen⸗Lehrer. P. 44. mancher Einſiedler boͤſe Art l 95. Die alten 
Einſiedler verwerffen nicht die aͤuſerlichen Liebes⸗Dienſte. P. 16. Bon den Sa⸗ 
chen der Einſiedler iſt mitleidig zu urtheilen P. 19. Die alten Einſiedler haben 

auch Gaben zum gemeinen Nutz gehabt, P. 20. ihre herrliche Tugenden / davon 


> die Römifche Kirche weit entfernet. P, 22. In den Poor von den Einſied⸗ 


lern iſt viel Erbauung zu finden D. 20ꝛ iqit. 192, 
— Johannes hat ſich von keinen Frauen⸗Volck ſehen laſſen 45 
Elend dieſes Lebens | NM225 
Elias / der Alt-Bater fürchtet drey Dinge Ä \ "1.153 


Elenus, fiehe Helenus 
Eltern werden offt durch die Kinder bekehrt 


| +57 
Empfindung verlangen / iſt Hochmuth + 25. groffe Empfindung hat Florentius 


‚gehabt 4103 


Ende der Welt / wenn es nahe. 1. go. etliche wiffen ihr Ende, 1, 144. 251. * 65% 


—— haben offt ein ſchweres Ende / und warumb *46.q. 


RE Engel 


’ 






eciſter. 


Engel des Herrn erfchei erfcheitet dent denr Bor 153. 153. der Engel Art und Erfcheinung. 43. 
Engel ſind bey Chriſtl. heil. Befprächen 348. und begleiten die Chriſten ı 6ig. 
Engliſchen und Menfchlichen Lebens Unterfcheid u nn. NT Bee. 
Enzbaltang II I57. ſqq. *77.q fo verborge 155. Enthaltung der Einfiedler. 193. 
groffeEnthaltung bey den Einſtedlern 129.137.I1.107.macher eben nichtange- 
nehm 273 274 276. Entbaltung und Saften des Mucii 176 Bon der Wolluft 
"U. 163. von Kuͤrbis IL, 164. von Geld und zeitlichen Gütern IL. 168.169. 
Yon vielen Reden II. 157. 160. von Diebftahl IL. 158. 159. 160. von Effen 
IL:157.159; 160. 161, 162, 164: von fletfhlichen Luͤſten IL.158.00n Rache 
- IE'159. von Zorn II. 159, 160, 161, von Wein I, 161, 169. I 
von Eltern IL, 161, 
Entʒůckung / in entzuͤckung fallen etliche unter und nach der Predigt Tauleri® * * 
warumb bie Entzuͤckung Pauli fo lange verſchwiegen blieben * 40. fq. groffe 
Entzuͤckung Rusbrochit REB,64. 
Ephraͤm / ein frommer Einfiedfer 246. bekoͤmt eine Offenbarung von Banlio 251. 
von welchen er geſtaͤrckt wird 252. und durch deſſen Gebet er die Griechiſche 
Sprache erlanget. 253. Ephraͤms Wercke. 252. Sermon von den heil. Vätern 
feiner Zeit IL. 3. fq. feine Befehrung II. 56. (gq.4fein Teſtament und letzte 
Reden II. 64, 1qq. fein herannahendes Ende und Gebet II. 64. fein Heil, Wan⸗ 
del II.Gʒ.er wil nicht in die Krche begraben ſeyn IL. 66. fq fein Tod IL,82 
Epiphuniss ‚wer er geweſen / 90, 273, ein — et ii ——— I. i 58 
Erdbeben 160, nach Juliani ng O0 ;Q 115 






Eremit fi fiehe Einfiedfeer ISO ı u: F — une 

Erfabtung if guet 00.0.0: are | ana FI 1.182 

Erbieung deschrgs g BE" 159 
| IP: 


Erkintnif Chriffi wircket — 

Erleuchtuug /eines Layen — die recht else Menſchen Pop *%6,fq, 

Errettung / wunderbahre Errettung aus Gefahr 109. 131 

Erſcheinung im Schlaff/ dadurch einer zur Buſſe erwecket wird 175: Erſhainung 
dadurch einer zur Buſſe erwecket wird 175. Erſcheinung Chriſti 233. Erfcher 
nung der Verſtorbenen / die ihre Seligkeit ver kundigen 233: Erſcheinungen 


man nicht leicht glauben 15 + *5 7 gg. 
29 


Eftol 

Eſti offenbahret einen Verfteckten | 12 5 

Eſſen nach der Sonuen Untergang 92. 95. 137. ‚En ſoll man — *102 
umb Liebe willen eſſen erfuͤllet 2. Gebot 285. vor ver Gemeinſchafft Chriſti hat 
Hor nicht geſſen 153. alſo auch andere Einſame 168. einer at des Tages 6 
mahl und behäls Hunger 2,285 

Evagrius , ein alter Water 120, von Sreymachung der Afedten "Ihr 145° 

— —* Lehrer der Weißheit. 234. wird. von Balilio befehret 237. und sr 

au 

Ergenia 158 Geſchlecht / Aufferziehung / Tugend und Leben 211. faq. fie verlaſt dan 

Gögendienft / und wird eine Chriffin, 215% (qq. wird von ihren Eltern als eine 


Verlohrne betrauret 217, und unter die @lötter gerechnet. 218. * lebet aber 
in 





Regiſter. 


in Mannes-Kleidern im Kloſter und hält fih wohl 218: wil Geſchencke ihrn an⸗ 
nehmen und verachtet groß Reichthumb 220, fie wird faͤlſchlich angeklaget / und 
408 Gefängnißgeworffen 221. ihre Unſchuld wird offenbahr / und wird gebört ‘ 
223.1q,weilfiethrer Eltern fich offenbahree 224. durch fie werden viel Jun 
frauen zum Glauben gebracht 227.109. ie wird verflaget 230. und aus Waffe — 
und Feuer erloͤſet 232. in Finſterniß erleuchtet / von Chrifte felbft geſtaͤrcket 
und endlich enthauptet “233 
Zugenius, was esheife 216. 99. 
Eulogins pfleget eines francfen Men fh ı 15: ee mit groffer Gedult 305. q̃. 
Euflechium, eine gottſelige Jungfrau IL 21. 22, 8 3. 51. liebt * Mutter 


hertzlich L.45.46 
Euthymems ein Wunder-Manır Er ‚ 11.253 
Eutropins 216° 


$E xempel/ gute Erempel find erbaulich 128. 129. und denen Erempeln ber — 
iſt ſonderlich zu folgen 


na *F⸗ 
Fabiolz Lebens Beſchreibung IT. 11. ihr Rahn nach den Top & I.1 f 
Sallen / vor Fallen follman fih hüten I. ; 19 
Salfcbbeit wird offenbahr . 154 
Faſten ein Mittel wider boͤſe Luͤſte 92. 121. ſtehet aber in Chriffficher Srenheit 284 
und foll nicht am der Siebe Hinderem IL. 200, wozu es nutzet P. 159. 163+ faſten 
liebet dyncletiea IL: 105. durch Faften foll das Fleiſch gezähmer werben 171. 
Faſten der Marcelle II, FT, man mnf nicht immer faften IL, 107. wie man aber 
recht faften ſoll 279. fqg. heuchlerifches Faſten IL. 158. unordentliches Faſten 
II. 140, Ein Alter faſtet ſtebentzig Wochen und erlanget nichts 259. ſieben Tas 


ge hat Hilarion gefaflet LOB, warumb die Einfideler Mittwochs und Freytags 
gefafter 170 
Sant: wolluͤſtige Brüder DV. 1 
Faulhbeit der Faulheit muß mar ſich ertwchren 
Seinde fell man nicht haſſen IL. 127. werden durch Gedult und Fiche gewonnen 2 
87.19, ihnen ſoll man guts thun 310 
Sue von Himmel uͤber Melanthız Hauß 224. durchs Feuer gehet Copres unver⸗ 
ſehrt 181. im Feuer betet Apollonius und es wird ausgeleſchet 188. faq. 


Nonnus wird von Beer ——— 215 
Sieber verfreibet die Eugenia | an ar 9: u 
Fawıa Domurilla eine Chriftliche Frau * 2 


Forentius cin heiliger Maun wird am GerirdiM. Steck geordnet * 95. Kiffen ses 
bens-Befchreibung * TOo4.füug.feine Demuth und Aıslegung feine Nahmeng 
-  #* 105. fein heilig Hauß * 106, feine Geburth und Hucia 108, fein Verhal⸗ 
teen in unbekehrten Zuſtande * 1o9.fqg. ſeine Pekehrung # TIL. fg. die au 
anderen nuͤtzlich * 112, feine Ardit Seelen zu gewinnen und feine Verfolgung, 
*13. feine Demneh #.115.117° 235.137. Andacht in —— * 
geringe Kleidung *x 118. demuͤthiger Dienſt #120, Arbeit # 121,01 
pruch * 122, Barmhertzig⸗ und —D— 123, Gotthat gegen 


ar Regiſter. 


RT TR TEE VVVVVV gg t 
ST en #125, 8 . Gedult # 134. Freude #135. feine Lehre ** 
nung #136. Fuͤrbitte vor die Armen #137, Weißheit “138; fein Tod und 
Beg abi “144. ſeine groſſe Herrlichkeit und Tugenden. 145. [qq 
—— * Fragen ſi ind — * — — dragen —— die Men 





OR: Kr 2,133 
a fo frort geweſen ben Mathe 5. WARE 1. al 152:7,.600 2 ERO 
Zremde follman auffnehmen — 11,79 
Zreude der Gläubigen 169, — de Heiligen 33 Afghan —* 
ZFreundlichkeit Heronymi IL, 223. Paulæee 9 I: 34. 
"Sreygebigfeit wird von Gott belohnet/ tin. ba Eabinla, * “ ‚Paulz, 
S 1332 fg: des, Päulne'i 3. rat 2, 8 a en re 11.234 
Freyheit des Beiftes ein vornehmes Stuͤck KT AR 
Sriede/Ermahnung zum Friede PN 77 — 
Sriedemacher ift Apollonius’ 164, ein frommer a‘ ar Ns. 
Sriedenſtoͤree wird geſtrafft bil 66. 
Seiedfam leben 289 
— kan man in allen Stand leben 289. — wird von einem wilden Thier 
gefreſſen — 327 
itte des Abraamii en £. Zi, 94 
Furcht jagt der Zeuffel ein 26, ohne Furcht if Tree darue IIE 17 
Furcht Bottes eine Argney wider böfe Gedanden 290, iſt Anfang und. hy Ai 


wie mandazufommen kan / U. 192. Gieverzehrerdie böfen Gedancken 1), 197, 
wie ſie wachſe. 11, 148. erleuchtet und machtmager u... . — 
Fuͤrſatz / guter Zärfag iſt Gott lieben 292. U. 197. ſi ſiebe Vorſat 
Zuͤrſichtigkeit / menſchliche Fuͤrſichtigkeit 
Fuͤßwaſchen verrichtet Hor an den Bruͤdern 153. AL Copres 174, li. Sir — 
Antonius nicht gewaſchen 


77 


4 ⸗ Tor * ihr — 


Babe foll mit willigen Herken gegeben werden Sure m 214 
Gaben Bottes kommen ducch Leiden * 441, Werden wei 3% 
vwegen der Baben wurde Antonius nicht ſtoltz 

Galienns ‚ein Verfolger der Chriſten RE # 
. Bärtner wird Paulinus der Biſchoff W235. 

Saſi⸗greybeit wird b befohlen 169.Chriſtl. Saft Freyheit as⸗ ‚Safe, Fabiol£l, 18, 

Gafigeber ift fo from als Pa — 1 85. N göttlich Gaſtgebot IK ii 

Gaßhaͤuſer richt Paula uf, 1,3 


Gaſtkammer des Johannis ———— — all: PL, 
GERN hat Gerardus M. nie Ka J = F 
Geben von wenigen Bentg / und von vielen viel/ N dor Gott elrlen —J— 


Beet fan man zu allerzett verrichten Ik 187, hindert den Teuffel an feinten Ar 
ben. 298.Wie man fich im Gebet zn verhalten 103. und ee zu ſe⸗ 
hen* 149 Gebet der Alt⸗Vaͤter 11. 3, iſt nuͤtzlich li. 5. Gebet der Chriſten wilder 
„Susan hindern 194, erhoelſches Gebet 12. 163, 166, 167, Gebets Rraffe 

er 





"Ber mg, bey dein Batlio 244, 253 .durch Gebet erlanget Apollonius Speifeauffs, 
2» Oſter⸗Feſt 166. und wird das wenige Brod auff 4. Monat langvermehret 167. , 
mit Gebet ſoll man alles anfangen * 158. mit denfelben Fan man den böfen Ge» 
dancken wiederfichen 297.und wird der Teuffel vertrichen 5 5. mit Gebet pflegtem 
die Einſamen ſich zu verbinden 136,168: Exempel / da einer des Tages. hun⸗ 
dertmahl gebetet —2** vr 159 
Sebot Gottes / auff dieſelben iſt mehr zuhalten / ais auff Menſchen⸗Gebot REF 
Sebrauch gehet bey manchen vor Vernunfft 
Gebrechliche werden bekehret ——————— 424 
Geber Lbrſti / Beerachtung davenn —1*— Il. 27. ſq. 
G.dancken ſchaden und kroͤnen 1.185. Einer hat auff feine Gedancken wohl acht 

11.135. boͤſe Gedaucken woher fie keommen 139, welches boͤſe Gedancken fing 
P. 14, böfe Sedanden fol man heil. Leuten offenbahren 341. ihnen tft niche 
nachzʒzuhaͤngen 297.346, 11.198: 799. böfe Gedaucken verdammennur/ wenn 
man ihnen folger 284, und find (chadksch 1. 75. den böfen Gedancken fan man 
nicht wehren / aber wiederſtehen wol 346.11. 182. 185. wie den böfen und un⸗ 
eo, » reinen Gedancken zu begegnen 160, 11.113, 153. 163.165. 166. 181.196, 
197,203. * 148. Artzney wider die böfen Gedanden 290, 345.336 wie kin 
ner mit feinen Gedanden geftritten 11 136, woher die fremden Gedancden im 
Gebet fommen 194. hohe Gedancken find zu lieben "15. den unreinen Gedan⸗ 
efen ohne Gott wehren ift ſchwer. I, 167, Was bey unruhigen Gedanden zu 
——— 4 
Gedencken / woran man fleißig gedencken fo, . lII. 152. (4.156.190,194.*14 
Gedult muß man haben ll. 170. iqq. unter den Leuten 239.fie iſt überall nöthig U.173. 
mas. zur Gedult bewegen fan 11 173, Mangel der Gedult hindert am Wachs- 
thum 1. 172. Erempei der Gedult P. 28. 303. 1. 171, 172. * 62. ſonderlich 
der Syncleticz 1, 142, 143. 144. Florentii #113, noch andere Erempel uns 
= gehren von der Gedult 11, 212, 262, fehr groffe und langwierige Gebult deg 
TRETEN SEAT RE Se Rh ana — 
Gefallenen ift aufjuhelffen ehr cha u 262. 280. 284 
Gefangene werden getroͤſtet und wunderbahr erloͤſet 160. unſchuldig Gefangens 
1l, 57. ſaq.60.iqq. werden gemartert 11.59.6X 
Gegenwart / inder Gegenwart Gottes ſtehen ift lieblich 1,193 
 Begenwärtige/dasGegenwärtige iſt gegen dem kuͤnfftigen gering zu fchägen Iiz5.(q. 
Bebeimnäffe der Natur wie fie zu erforſchen A Eee 
Gehor ſam ift aut * 150. 151. beffer deun using 11, 739. 202. und mangelt auch 
vielen Srommen 11. 86. der währe Gehorfam * 193.805 des Gehorfame 1.264. 
Gehorfam Pauli Simplicis 197. 198. Erempef und Lehren vor Gehorſam 
292. Il. 202. [9.240.264. #24, 132. 5 — 2% 2372 a s 
Beiſt / warumb mau umb den Heil, Geiſt bitten foll P. 24. böfe Geiſter plagen Arfes 
nium. 11.240, Wie man. die böfen Geiſter won den guten niterfcherden foll, 43% 
44 Wie die böfen Geifter zu vertreiben, 48. Wie dem Geiſt der Gottes Late⸗ 
WET ART —— 


Wen EEE. 0 8 


5 





v 5 
“ar ut 


J 


Recgiſter. 


Seiten findendes fafter 107. iff 107. ift greulich und eine Mutrer Alles Ubels“ Ru, ıı5 
Gelaffenb:it *7. Selaffenhett in willen Gottes # 57. größte Gelaffenheit 1x 43 
Geld auff lebendige Steine wenden 11.36, Geld’ und Gut haben wollen/ift eine Ber» 








fuchung des Teuffels rg 
Semenfchafft / inder Semeinfchafft fol man nicht das feine fuchen AEUNE ZI 2 
Genugtbuung vor Sünde if nichts 1335.19 
Gepraͤnge / eine Phantafey 19 Pen, OrOD IT 
Gerardns ‚diefes Rahmmens auterſchiedliche —— RETTEN 
Gerardus Csiopifex ‚ein frommer Jene wg 


Gerardus Magnus beſuchet Ruftbroch * 56. 83; feine Geburth *71wie ve groß 
gewefen * 72. feine Befehrung *73,Segens-volle Predigten * 79.L9q feine’ 
Arbeit und Gedult * 81. feine Erhaltung *85. Andacht im Gebet * 87, iſt 
glei fruchtbaren Bäumen *91. ſqq. feine Barmhertzigkeit und Verſohnlichkeit 
* 92. Tugenden *93. 96. feine Kranckheit *94. —2* — Begräbnis und 

bob * 96, warumb er per Groſſe Heiffer #162, 

Gerechte kommen aus einer Krafft indie andere FRRTR N FI J 136 

Gerechtigkeit was der Gerechtigkeit Gottes Einhalt thut “49 

Bericht fol man Gott überlaffen 58. Gerichte Gottes ſind recht 327, N — * 61. 
62. auff das Juͤngſte Gericht ſoll man dencken 11,T00.gerichtet wird ein Menſch 

nach feinen Werden 311. ll, 67+ vor Gericht fol man ohne Roh nicht kom⸗ 


men ET SI ER ROHR 
Geruch aus dem Geruch der Alsider kunte Hilarion die Safter erfennen 3 
Geſchaͤfft e/ wie man fie in äuferlichen Sefchäfften zu verhalten ———— 
GSeſchencke / verehret einer feinem Laͤſterer x 304 
Seſchmack / wie ihn Florentius verlohren *1271q. 
GSeſchwaͤr / bekomt Theobaldus UNE Ba 
Befbwän/ vor faulenund unnügen Geſchwaͤt ſoll man ſich hüten * N, I — 


Seſchwind kunte Mucius fenn/ wo er wolte 
Betr ber Engel von der Geneſung des Florentii * 130. des gecrkittgten a 
über feinem» Haufe * 133, tröftlich Geſicht ll. 57, 60.62. 144 Im Gefiche 
wird einer vor Unglauben gewarnet 180, Sefichte im Traum / da Himmel und 
DÖN gegeiger wird 330, 14. Gefichte haben offt die Gläubigen 78 161.164, 
find aber zu unterfcheiden 


1.179 
Berpenft wie es von Antonio vertrieben wird 56, Biel Gefpenftebey einer Kirchen * * 


Gefund/dielange Zeit geſund blieben 


Sewiſſen / boͤſes Gewiſſen laͤſſet nicht ruhi ſerben ER el | * 
— wirb geſund iu i Pla; Be * 18 
ilgol 


— 
Glaube au Gott den Bater/ Sohn und gel, eif ll. 88. Glaube — die — i 
miehr als dilputiren mic Liſt 74. iſt allein warhafftig zum Dienſt Gottes 36. tr 
glroſſe Dinge 77. 166.167. 173. iſt eine Mauer der. ‚Chriften 23. Wird erfor⸗ 


dert zur Erlangung der Wohlthat. LI, Glaubens — 35. Glau⸗ 


bens Früchte 57. ſtarcke Glaubens Arc Ih 14. Exempel dee wunderth hatigen 


. Slanbeng 369: durch den Glauben habon die Allen viel Große Dinge gethan ze 


 Blauben 


* 





Regifter. 
Blanbenfolmannicht als ir nen de 18% 
Ba viel Feinde innerlich und äuferlich IL. 1 18:denen Glaubigen iſt alles 
i müdlih 0 3 173.1 
Gnade Gottes gegen die Bußfertigen 319, übertrifft die Sünde * A = 
Bold und Silber achten Gläubige nicht 25 
Gott iftüberall LI. 189, iſt nicht ein Werckmeiſter des böfen33. was Gott fey und 
nicht fey 141. Gott wird von den Heyden vor einen wahren Bott erfant 188, 
wie auch von einem Juden 249. warumb Gott in viel Menfchen nicht fommen 
fan * 5. wenn Gott in Menfchen wohnet IL. 147. ihm follman ſich gang erge- 
ben #98. Bott betrachten ift ſchwer LI. 134. Gott fehen im Geber 141. drey 





gefällige Dinge m 11.145 
Goͤtter der Heyden find laſterhafftig 72. lq. derfelben Auslegung 73 
Bortes-Örlebrter ift Antonius 66 
Gottesfuͤrchtig / zu Gottsfuͤrchtigen ſoll man fich halten II.207 
Gottloſe haben hier viel Freude / aber darnach viel Pein 328. fqq.fiezu uͤberzeugen 

iſt ſchwer Il.80 
Gottſeelige muͤſſen hier leiden 327. ſq. haben aber hernach viel Freude 330 
62 


Goͤtzen der Egypter I 
Goͤtzen⸗ Prieſter wird durch einGefpräch der Teuffel bekehret u, ein Einfiedler 278.19. 


Gras Chrifti II. 26. Grab Antonii hat niemand wiffen follen 110 
Srab mabl wil Ephraͤm nicht haben | 11.72 
Grabſtein Tauleri er *3 
Gradss in Theologia iſt nicht leicht anzunehmen * 100 


Grauſamkeit der Hunnen und Maflageren _ 11.16 
Gregorisn Nazlinzemms, 234. kom̃t zum Begräbnis Bafılii 250, feine Lebens⸗Be⸗ 
II,221 


— 11 215. gg. iſt beruͤhmt 
Griechiſche Sprache wird durchs Geber erlanget 257° 
Groß / nad) den gröffern follman ftreben 1. 


ut / welches das gute fen/ fo man t 
lich Halten 11. 116. wie mar gutes thun foll # 151. 152. an guten hindert fich 


der Menſch ſelbſt 1.183. warumb viel Menfehen in gutenunerfahren bleiben 
1. 102. vom guten fol man fich nichts abhalten faffen 1. 104. vom gutenmüffen 
wir uns durchs Creutz nicht abhalten laſſen Il. 140 
Goͤter / Erempelderer / die ihrer Güter den Armen gegeben 1.13. 22, ſq. 1,94, 
11.204.105, > 
8 e 


Haß muß vor der Liebe ſeyn 290.11, 197. was man haſſet fol man andern auch nicht 


roßforechen ein groß Laſter 138 
4 * hun ſoll TE. 147, dag erlangte gute ſoll man heim⸗ 


— 1 > | For 1.148 
Hau Heilige Hauß des Florentii hr enge bi * 106 
— —*2 ula Bi Ta ” 44 

LiR M. 29 


rich 


119 Ne - 


c Heilig 


Regſter. 


——— an fanfo heilig leben als man til * wit * 60.fa. fiol ſtoltzer — 
Vverſucht und verfuͤhret 143. (quein heiliger Menſch ſiehet weiter / als die böfen 
SGeiſter 42. heilige Leute find eine Wolthat Gottes * 49, werden geliebet 106, 
fehen offt als Enge auß 1526155, 157 218 gebemandermein gut ( 
7 68. man foll mehr auffder Heiligen Leben / al leibliche Geftalt fehen 134 
Belenus / ein viſchoff zu Heliopolis 213. hat gluͤende Kohlen in feinem Klelde ge⸗ 
tragen 214. uͤberwindet einen 5 — durch ein —— 1 s. — Traum 






"amd Unterredung a Eugen): nieit en ae NEN? TR —— 
—— bekehr sat * —X KRISE Are 7 # 1m 209 
Helladins, ein frommer Diener bes Saft, ERS DETE 66238 
Hermopolis ‚dahin Chriftus in der — fommen Er Sr RITTER 
Hero ftürget fich halſtarrig in den Brunnen” n rate ee 
Herrlichkeit/follman zufünfftig erwarten rin TOR 
Zerrſchafft im fünfftigen Leben wird dem Hor versefen SET er; He 153: 
23 änderniff was groſſes ll. 12.das fan Gott thun hie Hl 
Hefychrss Hilarionis Freund 106. 107. ‚213.9. 


Seucheley/ was ſte fen heutiges Tages P. 23-1q- — verdam̃t / nicht der 


Stand — 
Zeuchler / woher die Welt vol Heuchler worden ba 
Zeyde wird durch einen,sepen bekehret # 17.19. Bene fo fehr. Sartnäcige NE & 
2 werben endlich durch Abraamum bekehret Il. 88. und getauft, Il. 99, viel 23 
den werden befehre durch —— —— em TOT, durch Apollo⸗ 
nium | "168: fq. 


I. 3% 


Hieracite ein open wird durch ein Wunder RE bene . gif (9, 
wieronymns/ feine Sebens-Befchreibung 1.2 18. ſaq. ſein — und tete 
. Reden ll. 223. (gg. fein Verlangen nach einen feeligen, Ende, 1'226, ‚ls 
muͤthiger Sinn: 13. er hatvielgerröftet - N.ır 
Zilarion / ein Einfiedler / deffen Lebens⸗Beſchreibung 98. fa9, eewetß Antonii Top’ 


. zuvor 108. und thut nach feinem Tod auch Zeichen 119 
immelift der Weltvorzuziehen — 29 
Ziob wielang geplaget worden MIARUAES "24 : 


j 13 


Hippocentaurss (Pferd-Mann), begegnet Antonio in der Wihne 


Sochmuib das hoͤchſte Ubel 11. 120, 123, iſt der Tugend — —** 


* 142. bringt Ungedult und Schmertzen * 67. hochmuͤthige Gedancken / wie 


ihm zu begegnen ll.ı2r 
Bochseit/ geiftliche Hochzeit / ihre Beſchreibung 11. 104. nach der geiſtlichen I 
zeit foll man trachten 


eine Ürfach des Verderbens 147, und bringet groſſen Fall 150, ‚Sofa, | 


ſoll man meiden 161. 170, 337. denn fie verderbet alle gute: erde, 3 ‚94. 
wider die Hoffart wird gebetet Bes fg. geiftliche hoffärtige 313, Di 
Teuffel wird vergraben ven 


» ’ - obe 


ee zu 


_Regifter 


3 Lehre 5 ebem wird beffraff beftraft IR AIR SEE 
Yoldfelig vom Angeficht war Antonius - - 3 BER A EEE =, 4 
Solle / wie derfelbenzu entgehen j N a io; " 
öle/fogarfonderbar ri N" 
omerus 1 Kork 89 
Hor/ein Einfiedfer / fein Leben und Wenden —.695 
Hoͤren das gute und es nicht thun iſt nichts —— 
Hofpital der Fabiolaͤ wird belkaunn * 118 
Buͤlffe / ohne Huͤlffe einen verderben laſſen / iſt groſſe Sonde —** 1.58 
——— einer hungert 8 Tage 302, Hungers · Noth /die ſehr groß 1.54 

Hunnen fallenin Morgenland ' 1,16 


Sure ift des Teuffels Jüngerin 204. und Werckſtadt 206. Hure bekehret ſi 6 320. 313 
Kuren Beift/ wie einer darwider gefämpffer "33 

Burerey iſt mancherley / deren auch — Reitzungen iſt zu widerſtehen IL, 112. 
2 auch innerliche Hurerey iſt zu meiden 11. 105.der Hurerey Freund iſt der Zeuffel⸗ 


on ift ſonderlich bemüher die Kinder Gottes le sm NE 
Jericho ll, 30 
Terufalem mie es fonft heift U. 26 
Jeſus / fiehe Chriſtus Durch Jefus-Namen wird der er Zeit orten 47 
Innorerrise wird Pabſt durch Bernhardum- © ++ 11,260 
Yobannes Affiginienfis ‚ein Koch / deſſen ebene. Veſchrebung * Bin 
Bohannes/ein Abt 


298 
Debatnen, des Egpptifihen Einfilere Lebens ⸗ Beſchreibung 132. faq. & ar, fi 


einer Frauen imGeficht gegeiget 134: Ir — eh tete und künftige Din⸗ 
“ge angedeutet 135.152. fein. Ende ibid. 


Yobannes Gele / ein Siebhaber Jeſu "#83 
Johannes / der Evaugeliſt aa ar 2a di 152 
Johannes Hermann /ein —— EZ *145 
Jobannes von Thebe iſt ſehr geduldig 304 
Jordan / was dabey vorgangen J ll. 31“ 
Joſeob ——— ſehr ſtandhafftig ll, 208 
Be es A 272 

ad ein Bebeifäher Ye 247. wird durch Bafılium befehres und ges 
&% 9107" 249 
Sedifaer alles Srdifche muf — werden 27.29 
Ixrender / was er zuthun —Do 1.181 
Iſaac der Abt 294 
a ein Einfiedler / 109. verftecket fich und will nicht Dres werden 256. 19. 

liten nehmen Malchum gefangen —* 

Se ein Biſchoff 41,3 
Jude difputiret mit Slorentio 3 *ı 2 und re — 1. * 
en verfolget 


aaæ* c 2 —* 


Kegiften 


Tuliani des Einfi jfiedlers ' $ebens-Befhreibungll. 95. w ll. 95. wer,deffen gedender P.38, 
m hr arbeitfam und bußfertig 11. 97, feine, Tugenden Bi x b. i 
Juliani Verfolgung II. Tod .\ 
Jungfrau wird von Arfenio beſchaͤmet 11, 149. fq. wil liebert Fir en. frommen © 

als der böfen Murter nachfolgen 33 1. wird durch einen Mörder bey Ehr * 

halten 183. wird vor ein Mutter⸗Pferd angeſehen 191. Exempel einer gele 
ten und tugendhafften Jungfrau = 
Jongfeauen:Zlofter mit feiner Ordnung 11. 48. faq. ı und, alla IH, ii 
her ‚die Sungfrauep-Klofter entfianden- A, 54 





frauſchafft wird gelober 228.14. iſt ‚u Beiwah 2 ——— 
3 frommer Re, — dee} i. asus 
Jura, wie fie zuſtudtren an * 100 
Juris eine fromine gran —*7— R ER I * —* 

* Sea u 70-0223 

Ki fer PR ohne@orgen: übe eh: toll 288 
Kampf wider die Hurerey; ll. 113. guter. Kampff der Einfevter. 131; 1, Einfime has 

ben nur einen Kamp 149 
Kaͤmpffen fol manmitaler Mach n 173 
Aargbeit wird geftraffer ‚106 
Baaffleute follen die Chriften feyn >, 135 


Bauffmann / ein frommer Chriftlicher Kanfıranı 186. wird ein Einfedler 187 
Beier fol man meiden 68. 4 54 86. Rage — l.222 der 
Ketzer Straffe,. ll.78 
Beserey ſcheidet von Sort orı, drämb fol man fie meiden 272. Kegereyen N 
u Difibodi Zeiten ll, 246 
Keuſchheit und ihr Lohn I. 163. was dazu hilfft 1 66. Keuſchheit lehret Chriſtus 222, 
ER eines gefangenen Weibes uud Malchi ge 127. ig: md 1a 
aula BIER 1,3 
Binder) die am fiebenden Tage ihrer Geburt haßen ſtehen koͤnnen * 49: Kinder 
Gottes werden vor unſinnig gehakten/ der Troſt babey I. 39. ungehor ſamer 
Kinder Straffe 241. Exempel eines frommen Kindes 15 
Bitche / da fiean Macht und Reichthumb zugenommen /ift ſie an Zugenden geringer 
worden 120, ber Kirchen elender Zuftand 


Bleiver der Einfamen 177, bie nicht verachtet f nd +öi 159.1 94 
Zleiderpracht iſt zumeiden 12. 1q. 
Zleldung der Alt-Bäter 1, 6, 8. geringe Slebun des Serardi # 86, des 

Florentii * 8.14. 
Beleine Dinge fi find nicht gering zu ſchatzen 2 
Kloͤſter werden haͤuffig gebauet — 


Klug / wie die Seele nicht klug iſt 
Knabe / dem das Angeſicht hinter ch ——— geſund 268. MG Ein * 
errettet 1. 96, frommer Knabe 1,245, * 3 ie 
Boch der fehr from̃ und heilig gewefen.. = u. 13 de ie 
Koͤnig / ER, Könige Pflicht Ben — 
an⸗ 


Resifter 
—— Fuhrmann wird an an Leib und S und Seel geſun geſund 
Troſt in Kranckheit 11,38. in ‚Krandheit der Kinder J 39. wieman * duet- 








von Antonio. vertrieben 60, nn. andere Erempel der Kranden/ die durch Gebet 
‚gefund worden. 63. 80. 96. fg; 113» 116. 19,135. fg. 156. 19. 159 
268. fa. IT. 247.250, * 129,130, 


pe Chriſti nn Rn \ 1.27.28 
Bub/rothe Kub/ibre Opfferung Aia\ mn. 30 
Kup gaben die heiligen Prögepeinander, wenn ſie zuſammen tamen 4 

Lu . 


Lachen for man nicht Über geringe Werde * 149. auch nicht laut # 152. auch 
nicht beym Liebesmahl Il, 153; warumb man nicht lachen pe ll. 150 Alt⸗Vater 
lachet drenmal / che er ſtirbt 290 
Laͤta / eine frommme Schnur der Paulaͤ 11, 44. läßige Seele 1 eat A194 
Caye / wieer befehret worden * 14: lehret Zaulerum und bekehret ihn # 3.19. drey 
* Layen # 155. aus einem sapen ein Geiſtlicher werden ran iſt a 

recht * 141. 
Caft / einer folldesandern Laſt tragen 261.19. 
Laſter / woher fie fommen 139. find zu überwinden # 153. 154. wie Climacus un⸗ 
terſchiedenen Laſtern begegnet II. 241. von; ſeinen kaſtern ſoll man mehr reden/ 


als von Tugenden 338, wie uns Gott wider Die safter er © Mir25 
Laͤſterung wider Gott die hoͤchſte Sünde 9: 11. 78 
Laterranss enthauptee Il. 12 


Leben / Wir werden dreymal zum schen gebohren IT. 136, böfes geben woher es ent- 
ſtehet 11.96. Englifch Leben verzehretdie Sünde II. 194. auff ein heiliges geben 
iſt mehr zu fehen ‚als auf Wunder 44. 1q. des innerlichen geiftlichen Lebens 
deutliche Befchreibung #67, q. das rechte Leben 104. wie man weißlich leben 
folle IL. 189.fq. des sebens Nichtigteit betrachten iſt nuͤtzlich 4r. des Lebens 
Kuͤrtze iſt zu bedencken I. 100 

Ceben der Alt⸗ Vaͤter wird von manchen vor unnuͤtz / von vielen aber vor erbaulich 
gehalten P. 27. (qq. indem viele dadurch zur Nachfolge bewogen worden P. 29. 
daher viele davon gefchrieben P. 30. Jg. wer am erften das geben der Alt⸗Vaͤter 
befchrieben. P.32» 1: wie das Buch vom teben der Alt⸗ Vaͤter zu allen Zeiten hoch 
gehalten worden P. 33. lag. warumb das Buch, jetzo wieder herus gegeben P. 42 

Lebender Heiligen iſt mit Verſtand zu llſen ER In 

Leon des Tauleri # 20, fqq. welche ihm ſchwer zu Iernen wird 2 23 

Lehre ohne praxi iſt gefährlich I. 131. und ſchaͤndlich 

Lehre Chriſti wird durch Wunderwercke beftätiget 76, der Chriſtlichen daher Fer 
theydigung wider die Philofophos 71.19 

Lebren/ was man lehret / ſoll nian zuvor feldften chun 159. GOtt u in einer 
Stunde mehr / als viel andere Lehrer in langer Zeit #17 


Aebere ale Lehrer foll man meiden - \ 1179 
63 Keib 


AN _ 


Kebmpı ıf verforget werd et werden/und warumb 504 50 deme den dab ib follman ei 2 

* —— lhelffen iſt recht oe ale N hair BIE Mn 
— auffs Leibliche wird hehe Mühe gedende al⸗ nr Geiſtliche 448 
BIENEN Hilarionis riechet nach Lo Monat Hoch ſchoͤn und wird weggefũ 119 
Leiden Cbriſti fol fleißig betrachtet werden «24. 54, deffen Nukbarkeir* — 
Leiden der Chriſten / davon will —— 13 rreden 14, sh 





dens 8 
Leontins\ ein Biſchoff / fein Begräbnis. allER ® — 
Lernen / iſt beſſer als Lehren EP EL ah 1% Kr . 
Tefen / dem Hor wito von Gott ſonderlich gegeben / daß er leſen ka "E15 
Leute / unter die Leute fol man nicht viel kommen Il. ııı 


Fiebe eingroffes Kleinod IL. 125. iſt mehr denn Faſten 284. 285. 296. 214. uch 
Siebe wird einer befehret 286. Kebe iſt zu beivahren EL OT, nad) der Siebe fol 

man ſich ſtrecken II130.Chriſtliche Kebe gegen jederman 11,84. rechtſchaffene 

= giebe wird in Demuth erlanget * 67, aus der Liebe kommen viele Tugenden 

II. 129. Erempelund Lehren von der ebe TI. 213. fa, ſonderlich die Kebe des 


® * Abradmii li, 94, art jan arg — Huren Zeuffelenrgümdet zu 
unordentliche Liebe His rk 240 


27 
FHiebe Gottes ein Zeichen wohrer du e 283. € em elder tiebe Gottes "IR 
CLiehes⸗Mahl — * uNslgzg 


Hiebes Werdeverrichtenif gut 296.*102 
Mob iſt Demürhigenfehr zu wider IK 189.‘ keingeriescheben: ke fehtwächer die 
Seele IL, 116, welche Seelen zu loben II. 121. Lob umb des guten willn iſt 
Gott wieder zu geben 229 
Loͤwen ſtellen ſich freundlich gegen dem Antonio und machen Paulo das Grab IlL12, 
erretten Malchum von feinen Feinden 127. fünff junge: blindgebohrne Loͤwen 


macht ein Einfiedler fehend 299. grimmiger Loͤwe wird durch Paulum ſaufft⸗ 


muͤthig 269. voͤwinn wird aus Gehorſam gebunden 292 
Tadovymna⸗ Königin — "IR, 260 
Luͤgen / bat niemahls Beno geredet 1308 —55 wird —— Rt t 13Z 
Auf der Alt⸗Vaͤter „ill 18 
Hüfte der Welt und ihr Schade 329, was eiöfiche üfte fi nd 1. Süfe ‚der Welt 

find durch ſchwere Arbeit zu dämpffen 277, wie den böfen Lüſten kan gewehret 

werden / 31. IAAI 3. und wie — —— 11.258 


Luthers Urtheil von dem Leben der —— appl,gz I mia iaiiegep, 36 
er: eine fromme Jungfrau J——— * en >m160 
d 5 ET ni. * 

Macarim, von Alexandria ein "Siehhaber der Einoͤde. 192, wie er sen "Satan ant⸗ 
wortet 193 


— der Abt / iſt nicht ſo weit kommen / als Weiber lm ® 288 
Magarins in Egnpten ein heiliger Mann / dem Antonio, 2, 190% rettet einen un⸗ 
‚refehulbigen, ibid. und — — re reg 
— 6 63 Magia 








Regifie. — 





— — — — 
A iſt zweyerley ind in. TERROR. 
Zinpıfler-Pamen / Elberörbäis Eibrentne * sw z 36 * T: uyov * 54 


Mablzeit / ſonderbahre Art Mahlzeit zuhalten Henn —n oa ych PR " 
Major D.Vrtheil von dem teben der AftBären = u 
Malchieines s gefangenen Mönche teben 119. GoOttesfurcht r20. er * Bene 
davon 125. wird: verfolger * und 08% eine Wwin aus der Gefahr er⸗ 
J rettet "72 
Wam mon / mit dem machet fich Fabiola Freunde KREIEREN Fe 15 1 
Mangel in leiblichen Mangel fol man fich nur — 5——— —— 
Munschaer 68, Manichzer wird durch liebe belehret 286. ein andrer wirding Feuer 


geworffen . 181 
Winner: Gefelfchaffe wird gemieben | N, 106, ie 
Ar ein fanfftmüchiger Menfch 
Marchlla , eine heilige Wittbe / derfelßen Schens-Befteitung 1 48. Er 72 

ı unter Feindes Hand verhalten I, 54,44, ihr are | vo lhsz 
Mares , cin Einfiedler /ift fehr gehborfam > 95°: Heat gar? Ir "293 
Marıa Mazdalena einerechte Nonne NELANE I ar 44 
Marnas ein heydniſcher Abgott a 96 
Maronıas ein Dörfflein Mortathunb 120 
Morterthisnbgeiftliche Martert hum — 

—— lem — a! barumb er fe begleitet en —— 
ae foRen Inc grae 16 
Maſſn keit ift sıı Beio ahten ha hr ab nicht bey Walt euten WR ba San 
eit der Paule II, 36, Hilarionis94, Macarü ,_ 254 

Maximmds des.Ränfers graufgme Berfolgung, .. J.5 er 50.19. 
Maximinns a RE 237 
Maziten greuliche Voͤlcker RAR NETEHG R ERNER.0 m 3 3 s 


Medicina, wie fie zu ſtudieren 


Miss: wir —5 — vo I ja mie Barden not Chriſten geworfen. I —* 9 


eeepferd fo (had! ZERO | u 156 
Meer Räuber werden zurücfge — * 8* 
— — werden durchs Gebet eine — I.254 
Melavia eine fromme Weibes-Perfon | "W003 
ir} eine v TE, ch Eugenia geſund gemecht / aber hernach in 
4 20. de fie beſtraffet wird⸗ aber aus Boß⸗ 
a anklaget / EI. ie gerechte All lin Ra 
Melchifsdech iſt ein Menſch. — Hr ums 286: 14. 
Melstsaner, J U EBERLE SER 63.84: 
Meletins — Biſchoff zu Antiochĩa. a | 238 

jen eu mu man fich in nichts, ‚I 17% 
F der aͤuſſere Menſch kann leicht geaͤndert werden der ai aber. ſchwer⸗ 


ch. ‚P.5. Menſchen ſind nicht einerley Art. I. 11 8 ticherley Ki: der a 
Er 128, Die rechten innerlichen Menſchen. ER 


Me 


Regiſter. 


— — — —— — 

— + der Paule II, 20. 35,47, ihre Sirfihtigfeit —— F Weil 
Mitleiden gegen die Thiere 2 
Moͤnche find von dem Sinn der alten ftommen Einfiterabgangen: | a „29 
Mänch-Keben/ wie es zur Zeit Antonirbeſchaffen geweſen. BE.) 
Moͤrder werden befehrendurch Hilarion, 95, andere werden mis dem Geber gebumn- 

den / und darauff befehret 157. ein anderer Mörder wird bekehret 164. fq.aus 

einem Mörder wird ein groffer heiliger Mann, ‘175. [egg. 
Moren werden befehret 165. ſchwartze Noren lauffen in der Kircherherümb. 194 
Moſe⸗ / ein Abt. 285. wird ein diſcipel des Climaci. l. 2418ſq. und aus groſſer Ge 





fahr zectet 1102424) Vor dem andern Moſes wird Climacus erhalten. Il. 


243.1 9. 


Mucius, ein Heyd und Moͤrder 175. ſeine wahrhaffte bekehrung / wird * Einfaner 

und befömmt alle Sonntage von GOtt Brod 176 
Wuͤntze / falſche geiftliche Muͤntze und Muͤntzer TI 140 
Muͤſſiggang / follman meiden 285, ſq. deſſen Feind iſt Thomas — *165 
Myfsfche Theologie wird von äutheranern — .'P:35 
Musnes ; ‚ein Alt⸗Vater ; \ Ass 332 


M 
Nachfolge Chriſti / wer bis buͤchlein gemacht * 166. le man Series fol 


P. 21, den heiligen Männern ſoll man nachfolgen 23 
Nabme / ein gufer Rahme iſt GOttes Bahr, 88. im Rapıien ” Herrn ift * ats 
} *98 


zufangen * 
Klare werden um Chriſti willen 11, 134.177 
Nativirärzftellen was es ſey / und Gera Hat, 1 32, ‚it ein Strid Ber Sa⸗ 

tans I, I 34 
Natur / ein Buch 291, fq. der Natur folmanabfagen ur 


Nazianzenm , fi ehe Gregorius Nazianzenus 
Neid / ein Gefaͤhrte des Geitzes ll, 115. ein greulich after 11,3 37. Mn es zu Übertoite 


den ibid. fchader fich felber 11, 39. Neid iſt zu NUR, l. 150 
Nepotianı Grabmahl / wer es gemacht | U. 11 
Neflero Magnus ‚ein Alt-Bater al 2 .296 
Neforaon ein Alt⸗Vater 338 
76 ee find ehrgeitzig 340. follen — Sachen Au f nr in uyaven 
. * 138.4 

Nicetis , ein Berfolger der Chriſten ER Le ee A 
lichtigkeit / feine Nichtigkeit erfennet En RER AZOREN 1,230 

Nie drigkeit / iſt nüglich il. 98, ſiehe demuth. ER 

Nulus ‚der Fluß in Egypten RN ne “7 35; 179 
Nitrıa eine feine Stadt _ * * A I" 33, 


Nonne ſoll allek Creaturen ledig 2 
Nonna⸗ ein heiliger Biſchoff 200. vertrauet ie auff ſeine ——— 
tes Barmhertzigkeit 202. fein merckwuͤrdeger Traun 203. taufft Die Pelagiam 
und 





7 — if EEG ne re hung J— der &euel Flagt über ihn / daß er viel 


leute Due .. 207 
Kid ternbeit 9e — e Fre i 11,195 
‚lesen dieſes SR . | P. 24. 0. 
{ N 2 ö D. By: z \ 

Gel / daburch andre gefund werden 133 
Gelbaurm / bildet Serandum M,a - * 92,1g. 


Offenbahrung Ehrifti in der Seelen wirder viel gutes P. 26,68 wird Antonio viel 
offenbahret 60, 61, 62. 63. 66, 78. 308. dem Hilarioni 108, ILL. dem 
Johanni, Einfiedlern 133: 135. 136, auch andern ‚Aelligen 147. 151. ſeq. 
154. 161. 177.196.217.228. 246. 247.2 74. 4.* 506. 83.89. 


Grdnung auch in geringen Dingen iſt gut *158 
Ort ſoll man nicht leicht andern Il, 137, nicht der Ort / fondern Gedult lindert die 

einer A, 173, 
—E hoͤret ein Geſpraͤch der boͤſen Geiſter 279 
Palmbaum bildet Gerardum M.ab. #93, gibt Paulo Speife und Kleidung 5 
Pambonss Arbeitfamkeit und Heiligkeit 1,147 
Pammachius eintoohlberedter Mann I. ır. feine Tugend ll, 17.22 
Pamoz ber Alt-Bater weinet über ein ftolges Weib 314. naͤhret ſich ſeiner Haͤnde Ar⸗ 
beit und iſt ſehr demuͤthig 333 


Paphrutiss ein heiliger Einfedter 60; 183. wie er in ber Heiligung gewachfen 183. 
"+ faq. durch ihn wird Thais befehref 320, ſq. er willwiffen / ven er gleich in der 
"© Helligfeit 183, 1qq. ffirber endlich gang feelig 187 
Paphss die Stadt 116 
Panlaeine Römifche Wittbe / ihre $ebens-Befchreibung ll, 19. F ihre Liebe gegen 
—J Krancken Il, 41. ihr feeliger Wechfel 11. 43. und Tod Il, 45. — 
— * 
—* Einſiedlers Leben 3. ſqq. er fleucht für ein Weibsbild mit Unverſtand 291 
Paulina eine Tochter der Paulæ Il. 22 


PAMMiannm- ein Bruder des Hieronymi j ; IL221 
Paulinss ein Biſchoff Il. 23. 220 
Panlınas cin Biſchoff zu Noll, 234, feine $ebens-Befchreibung ll, 234. gg. 
Panllona voird verflucht 11,76 
— der Apoſtel ſoll ein Einſiedler geweſen ſeyn P. 10. ſeine Schrifften machen Eu- 

geniam zu einer Chriſtin 212 


Paninı h fimplex hatein untreu Weib 196, ift fehr gehorfam und vom Antonio gelehret/ 
wie er leben ſoll / 197. ſchweigt ſtill / 198. und erlangt groffe Gaben andere ge= 
ſuund zu machen / 199. hat die Gnade des andern Gedanden zuerfennen - 316 
Delagia geben 200, faq- fie wird durch Nonni Prediger gerühret 204. daß fie wahre 


ar thut 205. und — ſi ie gibt alle ihr Gur und aa dem 
onno. 


F — — es denen Armen austheilen laͤſſet / 208. und 
ſalem und lebt ſehr maͤßig / 208. und ſtirbt 














J 







4; 210 
Pelägii des Diaconi Erempelund ehren der Alt Väter / II. 145. (qq. Urtheil davon 
P. 39, wie fie zu lefen / “ « U SI A 
Perennsss ‚ein böfer Hauptmann zu Alexandria I . 
Pbarifier if Taulerus gewefen X Il, 12. wird Beigiefen* 19, es gibt heutiges ag 
noch viel Pharifäer | 2 er 
Philemon ein böfer Spielman / wird bekehret und ein Märtyrer "188 


Phihppss ‚ein Hauptman zu Alexandria, der Mater Eugenix 211. wird durch feine 
rochter befehre und mir feinen? ganzen Hauſe getaufft 225, wird abgeſetzet / und 
“wegen feines Glaubens zum Biſchoff gemacht / und dabey ein Maͤrthrer eꝛ5. 226, 
Philo,ein Piſchoff RATES — —— 
Dhulofophia, was Philofophia ſey 235. in der Philofophis wird der Schoͤpffer nicht 


erkant dh 3 234 
Pilgrimſchafft des Lebens / was dabey zu bedenden II. 100. Pilgrimſchafft bes 


Theobaldi } 1.255.189. 
Pimenius | ein Alt-Bater Hi 337 
Plagen entfiehen zum Heyl der Seeligfeie iD 1.20... ni U. 1 31 


Pömen/ ein Abt 287, feine Lehre vom Saflen 4 N nu nd nit mr 1279 
Prediger / der vielen Seegen gehabt * 79. (q. 110. and umſonſt geprediget #94. 

Eines Predigers Fleiß und Tugend 203. Prediger find offt finfter im Gnaden⸗ 
J Licht —— — ER BER J 48 
Predigt Antonii ſchaffet viel Nũtzen / 49. koͤſtliche Predigt Tauleri von 24. Stücen 
ms noch eine andere Predigt * 33. dadurchviel entzuůckt werden* 39. Inhalt der 


Predigten Tauleri* 2, ſq· wie Gerardas M. gepredigzete111 
Predigt⸗ Amt ſoll man nicht gang fliehen / noch auch ſehr begehren — 
Prieſter find die gröften Verfolger der Wahrheit #80, q. 82 


Prin pia eine Heil, Jungfrau Vet 1.48 
Proterss Tochter wird bezaubert TS, 
Protss ein Heyde / wird mit Eugenia befehtt/ 212. ſqq. 215. ſqq. und ent⸗ 
hawptte BE er 
Pruͤffung / der Geiſt der Pruͤffung iſt noͤthig zum Gebrauch dieſes Buchs P, 2. denn 
er lehret rechten Unterſcheid — 312. 
Pſalmen kan ſchoͤn fingen Thomas deKempis* 1 66, (g. mit Pfalmen einpfingen bie 
Einfamen einander 168, viel Pſalmen hat Iidorusgefüngen . DO, 19x 


Publiss ein fleißiger Beter 0 298 
Quriaci Lebens⸗Beſchreibung IL 252. TEN ed . 1253 

® f * dl —— 
Rabe bringt Paulo und Antonio ein Brod zur Mittags⸗Mahlzeit — 
Rachgier iſt noch ärger als Zorn IL 125, dafür follmanfichhäten. » AII. 126 
Radjsierigbeis IS 2 2.2 0: 
Rader sin sein Zuname des Floreneii mit deffen Auslegung . *107 


Ravberm⸗ 
















— — —*— 


bertim ‚ein Decanus KENNE are = Tag 
Ref ender wird durch Paulnm fimplicem zurecht Gebrache - aumun. =.X 99 
Zath / Verachtung des guten Raths wird fehrgeftraffee 122.19q. 
Räuber werden zur Buffe gebracht _ 1.212 


eden / das viele veden ſoll man fliehen IL, 160, bey unnuͤtzen reden iſt der Teuffel 348, 

gen wird durch das Geber erlanget IL. 19 9. wird durch das Gebet Hilarionis 
Wieder erlauget x II. fo drey Tage auſſen geblieben 110, 
Reich / der iſt reich genug / der in Chriſti arm it 221. durchreiche Leute fol man ſich 


nicht verführen laffen nn, A ‚ 10.137 
Rein / reines Hergensund Sinnes ſeyn / iſt das befte Leben inalenStänden 187 
Reinigfeit / auffdie Neinigfeit des Herpens iſt zu fehen II, 176 
Reifen der Fabiolz IL, 15. der Paulz II. 24.1q. 
Reitz Roc / eine Allegoriedaeen . 5 325.l4. 
‚Relsgwierpoill Ephrzm von fich nicht machen laſſen * II. 67. 
Bernfpiel in Römifchen Städten r 100 
Richter / andere Leute foll man nieht alsbald richten / 294. ſqq. IL, 177. (gg. warum 

man fo gerne andere richtet 293, q. man fol recht richten II. 180 
Richter / der Richter ihre Lection 8I, ein gerechter Richter 185 M. 
Rod Hault des Einſieblers von Palmen Blättern 3 10,12 
Rom id belagertumdernbert ı nn 20. 32 IL, 54 
Romana, eine heilige Dienerin as 206 
Rafing, eine Tochter der Paule >. 0 kun.” IL.22 


Ruf Vorrede vom schen der Alt-Väter | — 
Rube IL. 1494iſt beſſer als ſelbſt wircken / IL, 99. Nutz der Ruhe IL 150.151. 
warum Ruhe zu ſuchen / II. 151. wie man zur Ruhe kommen fan/IL, 189.206. 
und darinnen bleibet / II. 192. wie man Ruhe haben kau / II. 147. (9. 149.207, 
wrie einEinfamer aus derXuhe fommf/IL.ı49, liebliche Ruhe iſt ſchaͤblich I, 16L 
Rube / Erempelderer die eiteln Ruhm gehaſſet . 174, 176. aus eiteln Ruhm ſoll 
man nichts thun / I. 174. 19q. man fol ſich des heiligen Lebens vor dei Leu— 

ten nicht rͤhmeee 255 
Ruhmredige find nicht zu lolbben 1158 
KRubhmerdiskeit ein groſſes Laſter 138. ſq. iff zu meiden ü 177 
Buspredys Schens-Befchreibung *49. ex fhreiber munderbanfeine Bücher * 57.9. 
ſeine Tugenden * 62, Verfuchung * 63. Krauckheit "65, Tod und verwefeter 


und wohlriechender Leichnam 3.66, iſt vor andern merckwuͤrdig . P.4I 
Ruͤſtung / geiftliche Ruͤſtung 1,76 
Sacr ament / von untwärdigenadainifltriret 282 
Sagen follman nichtalestwasmanfichee | . il 182 


Sanfftarucb / deſſen Exempel AN EL 156 
Sara / eine Aebtißin U.ng3.birtterumbeinreinerg 0 00 un 4 
Baracanen nehmen Antonium mir in die Wuͤſten / 53. dienen den Lucifer , und wer: 
vr hen vieldurch Hilarionem bekehret / 105. viel Saracenen werden getaufft 207 
c v2 Sarg 


vl 


— Be Bee 


Särg des Eohrems willein Beh machen Ki: — gr 
Seren fiche Teuffel. Ba J rg 
Satyrım oder Waldgoͤtze erfgeinet Aditodier ; dringt rn * und b 

ſum / 7. daß wahrhafftig es ſolche Waldgoͤtzen * VENOR 








Schafe Hirte wird der Einfiedler Malchus —J— 
Schatfffinnig war Antonius —— vr ER EURER 
Schar Ibrifiiin menſchlichen Gefäffen ham Ir Epunis ni "728 
Schlafen /wenn was gutes geredet wird / iſt Zeuffels Were r91. Wie The 
baldaus in fünff Jahren ſich nicht ſchlaffen gelegt . 256 
Schlange / fo ſehr groß / wird im Glauben ohne Schaden ergtiffen 301. Shtai 
"> gen weichen von Antonio . '. | 25 
Schmach der Welt ſoll man um Chriſti willen gern leiden 0 
Schwab Worte / wieman fich Dabey Du verhalten eh 5,4 
Schmuck einer Braut Chrfii | 
Schaeiter fol einen einfälttgen Rock BREI Zu "X*TI9 


Schreiben fol man lernen # 158. fehör fehreiben fait — de Kempis. * 166 
Schrifft / die Heilige Schrifft recht verſtanden / iſt nicht wider ſich * 30, heilige Schrift 
hat fonderlich Paula fehr fieb gehabt IT. 43. imgleichen Marcella II, 50. 53, 
Gerardus M, # 89, der Fabiolz Luſt zur heiligen SHrifell, 13, mit der Schrifft 
gehet auch der Teuffel umb 35. heydniſche Schrifften fi ſius gegen die heilige 


Schrifft nichts 212234 
Sähriffigelebste fi find ——— GButt SI *5.13 
Schul Art einen zu loben u 
Schuldner wird fehr geplaget und wird ihm wunderbatlich geholfen 38. o. 4 
Schäler der fromm und auffmerckſan geweſen ı IR 156 
Schoͤ ſſel / mir einer ſi ſilbernen Schuͤſſel will der Teuffel den Antonium u 39 hin⸗ 
dern * . 
Schufter der heiliger als Antonins lebet aa A 
Schwacher poll thun/waser fan: Il, 190 
Schwachbeit / in Schwachheit foll man ſich nicht, beträben 139. umb einer 
Schwachheit willen foll man nicht —J | i,ı 35 
Schweigen iſt gut ner 239 
Schweren/vor Schweren oll man ſich huͤten Mh Ä * 140 
Schwur / nachdencklicher chwur wit nn 1,65 


Secle wann fie richrig 32. muß recht verforget "werden II,: zart wodurch. fie 
ſchwach und ſtarck wird II. 116. 19.3. Würcungen der Seelen. 147, Wiedie 
Seele in die Höhe gebracht wird N: 137. auffdie Anfälle der Seelen iſt acht zu 
haben / I. 107. auff die Seele iſt mehr Zeit zu wenden als auff den Leib / 50, ihre 
Seele za ſchmuͤcken ſollen Chriſten viel’ Fleiß auwenden / 201. ſq. Seelen will 
der Teuffel nicht laſſen gen Himmel fahren / 66, der Seelen wird vonden Phi ' 
lofophis groffe Schmach angeleget / 72, der Seelen Seeligleit iſt nichts vor⸗ 2 
zuziehen Ü #27. 
Seesen Äpollonit 171, dee Ephramsäber eine Jinges Bi ER LER RR n. 75 4 
Seegens;Zinfer Ne 
Seelig 





Regiſter. 


—— — — — — — — — 
See lig warn wir wollen ſeelig werden / ſo liegt es an uns 1.186: ——* wer⸗ 





den nicht ſeelig 313 
Seligkeit iſt die doppelte Liebe 11, 110. was zu thun zur Seeligkeit A70 
Seelig preifen/ Ephrem will nicht ſeelig gepriefen werden Bir org 11,69 
Senfisen / in Senfften follfich ein Weib nicht segen laffen or BL 
Serapson befennet feine Sünde 15.11.1760 
Seule der Beiffelung Ehrifti i ll,27 
Sccher ollimannichefeym .ı “scÄAlhERo 
Sicher heit ein fehädlich Ding: 149 
Sieg kommt von GOtt auch durch wenige 133 
Sılyanss ein Abt 255, ſiehet das Gericht 272. weiß guten Unterfeheid; zu men 283 
11, 184. lehrer fich vor böfer — ten. 293 
Sımeon einheiliger Maun | | 4 3,75 
Singen recht fingen iſt ſchwuer n ji » 1,190 
Sion / der Berg - 1,26 
Sohn wird durchs Gebet erlanget 96 
Sondteliches follman von andern geuten nicht haben tollen 1.177 
Sonne ficher fill auff das Geber Mucii ker 197 
Sophrensa ‚eine heilige Jungfrau D,gı 
Sorge iſt auffden HErrn zu werffen # 98, ohne Sorge iſt keine Lbens Art Il k 17, 
Baudy-Sorge iftzumeiden I.E5 
Speculam Monachorum undBernhardimird recoinmandiret * 147 


‚Speife fördert nicht bey GOtt / fondern Tugend 273. (gg. foll mit Gebeth und Danck⸗ 
fagung genoffen werden 264, Speifeder Alt⸗Vaͤter 11,6, 7. einer hat in 3. Jah: 
ren feine irrdifche Speife senoſſen 1 54 gg ae hat —* nur 


—Leeſſen | 159 
Spende / die gröfte Spende B 99 
Spielmann der ein Mörder ——— und noch froͤmmer wird ‚ 183.19. 
Spittal richtet Fabiola auff 1.14 
Soruͤcht / denckwuͤrdige Sprücheder Väter 254. ſqq. 
Stand / es ſoll niemand ſeinen RER allein hoch achten P, 17. in allen Staͤnden fan 
j man GOft gefallen RER v4 
Stansbaffugkeitdes Abraamiı öguma De gI 
Starder einfehr ſtarcker Menfch 98. ſtarcke geute im nd, in Germania — ua, O2 
Stauserbeim eine Wohnung der Einfiedfer . 31 21248 
Steinhauer fo verlaͤhmt wird gehend: SM j 99 
Stephan , ein Abt | en 1, 2 


„Stille id. Einfamfeit. 
Stillſchweigen de8-Thomz Aquinatis ll.263. wie ER das eg 
lernet n. 158.Exempel eines langen Salſchoczen⸗ * einfaͤltiges * 
a ſchweigen deg Pauli fimplicis De Put 
Sit ehe Hoffarth ee — Ar 
Straſſen ſoll man fich ſelbſt ee, : 1,294 
Siral iſt Chriſtus und die tpofek— * * 107 
23 Streit 


Regiſter. 
Sereit / warum manche keinen haltenn sl 1 19 
Streit⸗Saͤndel find zu fliehen u ihn og. 
Streitigkeiten der Paͤbſte 11,260. werden durch Bernhardum geffillee. ; 2. 1.261 


Seudiren tie man recht fudiren foll # 152, des Srudirens Grund“ .° *ı1o2 
Stummer wirdvon Dilitobo geheilet —— 
Sachen ſoll man nicht / was fein iſt acucꝰ nn ran 71 
Salpitius Severus —— 


Suͤnde machet den Menſchen ungeſtalt 315.317.324.325. iſt noch in den Heiligen/ 
aber nicht herrſchend 309. ſqq. wird durchs Geber Bahlii vertilget 245. die 
alllergroͤſten Sünden werden auch vergeben 247. vor GOtt foll mar ſich ſeiuer 
21 Sünpen ſchuldig erkennen / Il. 204. auff was Art die Sünde zu meiden / 58. zur 
Sunde ſoll man nicht helffen 258. Suͤnde ſehen / iſt ſeeliger als Engel ſehen 
U. 211. bey welchen die Suͤnden offenbahr und verborgen / Il. 131: 1q. be⸗ 
gangene Sünden ſoll man gottſeeligen Leuten offenbahren 346. Suͤnde bes 
Nechſten ſoll man bedecken .38 
Suͤnder ſoll nicht alſobald verſtoſſen werden ll. 177. Sünder fol man mit ſanfftum⸗ 
thigen Geiſt ſtrafſen 3110 fq ſollen immer wieder auffſtehen und Buſſe thun / 
311. bußfertiger Sünder muß vom Teuffel viel leidea J 145.14. 


Suoͤnde rin thut Buſſe und ſchreibt ale Sünden auff 244. 1q. 
Guſſpenſion der Gerardi NB.. 2* 3 
Oneleticæ Lebens⸗Peſchreibung 1), TO2. Birk recommendiret P. 39. ihre herrliche Leh⸗ 

re I. 1, ihre Krauckheit and Gedult l. 141. ihr tod el 144 
Snodus zu Conſtantinopl ——— 1,277 
 Sfoime erwecket einen Todten / 266, bittet umb Friſt zur Buffe 334 
“Tabernefsi Einfiedler/ihre Kleidung nnd Art zuſpeiſe —— Due 


“Taube fliegt aus einge böfen Munde, - 3 
Tauffe wird fehr aͤngſtlich gefucher 205, der Tauffe Krafft 217. mit was vor Be- 
ding unzüchtige Weiber zur Tauff follen gelaffen werden 205. Ein Jude 
wird mit feinem Hauß gefanfft 249. eines getaufften 3fache Pflicht II. nl . 
Wbvdie getaufften Chriften brauchen ein weiß Kleid 8 Tue land | |2 
Aaulerss befüht Rusbrech * 59, Tauleri $ebens -Befihreibung * L. ſaq. de 
Bekehrung a gayen * 3 fa. iſt ein Phariſaͤer * 72. 19, feine Le⸗ 
—ction #22. 19. fein Kampff und’ Verachtung 27. 32, Anfechtung 28- 
Erleuchtung % 29. Wachsthum # 45, feine Demuch und fchweres mE 
J —— 2% “46, fq. 
“Teela eine heilige Weibs-Perfon/ ihre Marter N TE 
Teſtament des Antonii 86. iq. Hilarionis 118. des GerariM. 238 
Der eufel ein Mörder und Berführer 259. 260 iſt ein Freund und Geiſt der 
Seren 19. iſt gang ohnmaͤcht ig Such Chriſtum gemacht 38. 47. 86. der 
Teuffel erſcheinet offt als Engel 258. 259. fraget Apollonium ob er € ic 
ſey 167. und wird mit ſeinem Gelde verflucht 179, gehet mit der Schrifft 
nmb 35. has ylel Schluͤſſeln an ſich Hängen 344. hat viel Stricke D, nn u 


‚ar * ER 
1194368 ei 





* 3 m er 
AR a SE 0 
kan den Antonıum nicht überwinden Ale wird von ihm aus andern 
ausgefrieben 27. Fan ohne Erlaubniß SOttes nicht einer Sau / gefchweige 
einen Menfchen fhaden, 39. klagt die Frommen vielfältig an 65. klagt hber 
Nonnum und erfeheiner der Pelagie 207, muß dei Ehriften unter den Füf 
fen liegen 35, er pflegt die Sronunen auff mancherley Weiſe zu verſuchen 18, 
ſq. 92. 93. X 63. redet viel fügen und pralerey 34. fg. 145. ſehet ung auff 
mancherley Weiſe zu 11, 119. und verfuͤhret von einen Laſter zum andern Ih 
120. trauet den Ehriffen nicht 239, ig. drumb fodert er eine Handfchriffe 
240, er muß aber den Menfchen mie der Handfihrifft fahren laſſen 242, fqq. 
verſtellet ſich auff mancherley Art die Menfchen zu verführen 36, verführes 
einen flolzen heiligen und lachet 143. 19. wird verfpofter TOT. iq: und aus 
‘einem Tameel vertrieben 104. des Teuffelg Austreibung/fiche beſe ſſene. Des 
Teuffels granfame Geſtalt 34. und Haß wieder die Menfchen 104. des Teu⸗ 
fels mancherley Anlauf 33. 34. 35. 36. 145+ fg. 151, 193. |, 91. {qq 
119.135. 138. moncherlen böfe Stuͤck des Teuffels wieder Antenium 45.554 
und wiediefer den Teuffel überwunden und zu fchanden gemacht 46. 56. des Teuf⸗ 
fels 3. Kraͤffte ll, 195. ımarı fi den Teuffel nicht fürchten ſondern verlachen 37% 
vor den Teuffel ſoll man nicht ficher feyn 20. Warum ver Teuffel denen Glaͤubi⸗ 
gen niche fehaden fan 1. 93. Warum er auf Chrifti Befehl verſtummen fol 
36, wann der Satan Macht bat über die GOttesfuͤrchtigen 39, wann der 
Zeuffel feinen Raum hatll, 188. und ung nicht fchaden fan I, 195. wider die. 
Anfaͤlle des Teuffels waszuchun IL. 195. wie der Teuffel bemuͤhet iſt andaͤchtiges 
Gebeth zuverhindern 194. wie er iſt ein Fuͤrſt in der Lufft. 65. wie er zu verkreiben 
86,11,209, Wie er zuͤberwinden 18.(q. wie er zukuͤnfftige Dinge vorher verkuͤn⸗ 
dige 40. wie der Teuffel einen BußfertigeSünder an der Bekehrung hindern will / 
aber überwunden wird 145.1q. wie er die Menſchen zu allerhand Suͤnden reitzet II. 
133. Teuffel erſcheinen mit feurigen Wagen 154. in Geſtalt der Engel 42.11.209. 
wie es zu erkennen 43 fie fürchten ſich vor dem Zeichen des Creutzes 42. die Teuf⸗ 
fel verfuͤhren einen Einſiedler viel Jahre lang / und reitzen ihn zum Todtſchlag 
259, wodurch die Zeuffel verjage werden | 33 
Tentonichs (loh:) General» Magifter ll. 263 
Tabor der Berg h u 1192 
Zhais eine Hure thut wahre, Buſſe 320. erlanget Vergebung der Suͤnden uud, 


ſtirbt | ‚32T 
Thaten auserlefene Thaten der Väter Dee | 254. fegq, 
Thebe eine Stadt/ hat viel Namanıı u u man | \ 167 65.132 
Theobaldı eines Priefters Sebens-Befchreibung ME, cd Mans, Iq; 
Theodor a eine Mutter des Ihomæ Aquinatis | 2 WH.262% 
Theodorus ein froumer Mann er 62 
Theodoras Aelteſter zu Heliopolis / thut viel Wunder > 233. 
Iheodorns von Pherine 1,146 


me ag 
Theodofins der Haͤyſer hält ein Gefpräch mit einen „Einfledler 288, uͤbergibt feine, 
dh 0 Rinder 


Regiſter. 


"Rinder dem Arlenio mif nachdencklichen Worten 11,237, welchen er hoch eh⸗ 


Teologus illuminatus iſt Taulerus geweſen —— ne Bi 
4 Ra Je a ar BER: 


Theopentus ift nicht. ffandhafftig 44 
Theophilus Bischoff zu Alexandria — — 1.239 
Theuraug in Eghpten / da doch viele geſpeiſet werden in der Wuͤſten 167 
Thiere / wilde Thiere gehen mit Theon freundlich umb 157. werden von einem 
heiligen Mann verjager s+ a 
„262 


ſchreibung 161, £ag. feine Verlaͤugnung Il. 163. feine Bedienung * 165. 
er redet nichts zu weitlichen Dingen # 167. feine Gedult und andere Zu 


genden SE ch id 
Thraͤnen viel Thränen hat loh. Climacus vergoſſen. 1.341 
Thimorhers, ein Einfiedler ' s RR 284 
Tiſchzucht und Reden des Gerardi U. “s5 


Tod / feinen Tod hat Antonius gewuſt 94. im Tode ſind die Menſchen einan« 
5 der gleich II. 45. von dem Tod feines Vaters will einer nicht Hören], 145 
Todes Betrachtungll. 52, des feel, Todes Fugen 1, 326, Todes⸗Stunde iſt 
zu bedencken RER we "WISE 
Todter der. erfihlagen/ redet von. eines andern Unſchuld 190, ein anderer Tod⸗ 
fer ſaget/ wo er das vertraute Gut hingethan. 267. ein anderer ſagt / wer 
ihn erſchlagennn.. 268 


xotiu⸗ ein Mann der: Paule - -...- | J I.22 
Traum vonjBernhardo 11,257 
Traaren iſt zweyerley 1.153. mam fol frauren 11.156.(9.193 
Trauvigkeit 1,137. 1q. göttliche Traurigkeit I 156. nuͤtzliche und verderbliche 

Traurigkeie | | — 
Traͤge / denen Traͤgen ſoll man zurecht helffen | ; ee + 


Traͤgheit des Hertzens ein fihädlih Ding |  ' 
Troſt warum SOkgganden viel Troſt giebt # 42, den beften Troft giebr der 


eili 
Tu; 





H | £ n 
end/ was fie ſey II. 42. woher fie komme 139, iſt von andern Tugendhafften 
zu lernen 17. Eiffer zur Tugend 161» Tugeaden der Alt⸗Vaͤter I, 5+ der Fa- 
biolell, 12, Tugenden die zum Himmel führen 30; laffen fich nicht verber⸗ 
gen I, 108, !q, an allen Tugenden foll man Theil haben. II. 146, wie man 
ſich in Tugenden Üben fol-> win | II. 146 
Chuͤre Eder * * ll. 29 
Ubels fol man Niemand thumall. 213. an das Ubel der Menſchen gedencken iſt 
ORIG. Jar.» s.096) Mlkape suniägg ee 
Hbereilen fol man ſich in keinem Dinge 7 Alien. 
NT Uber; 





“ Regiſter. 


— ſoll man ſich —& gang und —— zu * 26 
Klbermindung/ die rechte Überwindung * 42 
—— wie fie die Alten eingerichtet. P. 13. Ubungen der Menſchen ſind man⸗ 
cherley # 13, fg. Chriſtliche Ubungen 11,79. zu ſtrengen Ubungen rn 
viel der Teuffel* 14. die doch offt fchädlich bid 


Verachten läßt fi gern Macarius * 
Verachtung was fie ſey Il, 207. groſſe Verachtung des Taujeri * 25.27 
Verblendung des Teuffels wird abgewendet. 191 
Verſolger der Warheit wird geſtrafft * 82 


Verſolgung eine Urſach in die Wuͤſten zu fliehen 4. 5. Verfolgung der Chriſten 
u Alexandria 188. fq. Verfolgung Juliani fiehes Hilarion zuvor, 108 
Vergebung der Sünden wird durchs Gebet erlanget 245. 19: GOttallein — ** 


auch die allerſchwerſte Sünde 246. ſq. 
Verguugſamkeit des Geraxdi M. *98 
Vergnuͤgung des Hilarionis 2 14 


8 auffen fol man alles 25 
enlingerung des Lebens auf 3. Jahr 178. bey Bailio. 249. bey Florentio x 131 
Derieumboung iſt zu meiden Il, 187. verleumbder wird Climacus * * 
guten Lehre 1,243 
Verlengnen Ehrifti verſchreibet fih dem Teuffel 239. lq. Verleugnung der Welt 
in Gerardo M.* 75, fq.in —— * 114. lq. Exempel groffer Verleu⸗ 
guung P. 28.1, 99. 703. 113, 11, 23. ſq. Exeinpel / da einer alle Welt⸗Luſt 


bverleugnet 275 
Vezlaft der Guͤter / Troſt dabey 11,39 
Dermeffenbeit der Froͤmmigteit ſoll man meiden 332. ſq. fie wird —* vor 
Augen geſtellet 184. fgq. 
Verſchloſſen / durch verfchloffene Thuͤren ift Mucius gangen 179 
Verſoͤhnung / zur Berföhnung ſoll man rachten AM LIOR 
Verfoͤhnlich war Epiphanius 273 
Verſorgen / GOtt verforge die feinem reichlich 11,247. fqq. 
Verfiorbener redet 177 


Verſuchung / die gröffefte Berfuchung * 103. mancher! rfuchung des Teus 
fels 18. fqg.93. 179. feiner fol den andern im der) Verfuchung verachten. 
302. Berfuhungen find den Heiligen nuͤtze. 339. find uns zujufchreiben 11, 
- 208. dadurch werden wir demürhig II. 209. drey gefährliche Verfuchungen 
ber Frommen 2141. Mittel da wieder # 142. wie man fi in — 
gen zu troͤſten 38. 

Vertrauen auf Werde iſt ſchaͤdlich. 147- 183. 334 auf Wercke foll man nicht 
vertrauen. 269. 1q. das Vertrauen auffich ift böfe I. 18 

Berunglimpfung des Nächften/ wie es zumeiden 293.lq. 

‚ Verzagte/ denen verzagten ift aufzuhelffen. ll, 123. 

Umgang mit heiligen Leuten ift mäglıch * 163. Umgang mit böfen und Gortlofen 

Me ſchaͤdlich U. 96. Umgang mir — und Welt⸗Leuten iſt gefährlich 

139.14 


| Regiftere 
- 139.fq. 149. 151. fg. Umgang des, Florentii mit ger 1gem Perfo 
mie Welt: Seuten follman nicht Viel umgehen. vn — * 
Uubußfersisee Menſch. 144. der unbußfertigen Abbildug 5 
Usbußfertigkeit/derfelben Strafe > N Dee a m: 
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Unde ndbabrer Krancker Be ee 
Ungehorſam / wie er zu heilen N Pa HN.E De u us 
Unglaubens artt —3 a); 
Unzlüc über feines Nächften Ungluͤck fol man fich nicht freuen.  _ N. 127 
Unkeuſchheit 3 Wi - 1. 16 . tag, 
Unrecht foll man geduldig leiden — 200 RO 
Unterſcheid ang oder Murerfcheid in iſt allen Dingen zu machen. N a 


Unweife fol man fih halten ; — 8 
Un:öchtig Weib jaget Thomas Aquinas von fih i rt 
Vollkonmen/ wie man volfommen wird II. go, völliger und volllommener zu 
werden befleißiget ſich Paphnutius | 47186 
ol’Eommenbeit/ was fie fey. I. 99. wie man zur Vollkom̃enheit fommen fanx 6 
rſat / heiliger Vorſatz ift nöthig und nuͤtzlich * 136. in gutem Vorſatz foll man 
nicht mare werden, 28. ſiebe auch Bürfaye —— 55 


W. Be 
Machen foll mar auch in ber Einſamkeit 1, 111. wieder die Gedanden/ und 
warum U, 119 
Wachsthum der Alten 8 Beh ll, 145 
Waffen wieder den Teuffel 40. geiftliche Waffen Bao, LI 
wahlfahrten find nicht noͤthig er 
wahr hbeit / bild aller Warheit uny ; wi erg 
waideſel verjager Antonius aus feinem Garten IE 110 
Waldgoͤtze ſiehe Satyrus ee 
Wänden im Chriſtenthum ift gefährlich age, 1 
Wendeln foil man wie Daniel „A147 
waſchhatßtig Web. 0 CAR 1328 
waſſer wird durch das Gebet in der Wuͤſten erlanget 67. ſq. Erempel/ da ei, 
ner truckenes Fuͤſſens über das Waſſer gegangen. 62.179 
Waſſerfuͤchtig er wird gefund gemacht; 113, durch difibodum, 11,250 
"Weg /der fchmale Weg 1,184 


Weib ein prächtig Weib zu Antiochia 200, fq. darüber feufiger Nonnus 201. 
ein heuchleriſch Weib wird offenbahr # 52. Weiber/ warum fie Hierony- 
mus lobet, IL. 51. 1q. Erempel heifiger und frommer Wei ber 1. 11. fqq. 
19. fqq. 48. (ga. 81. ſq. 11.22, #60, zwey friedfame Weiber. 289. Er⸗ 
em̃pel derer/ die fich für Weibern gehuͤtet. Il. 98. 150. * 85. ig. mie Weis 
bern ift behutfam umzugehen. | #86 

Meiblich Geſchlecht fol man.nicht verachten, 291 

Meibsbild iſt niemahls zu Johanne kommen —* 

| eis 








BE 07 Regiſter. 
weny deſſen Mißbrauch iſt zu meiden II, 30. Paula will ihn gar nicht trincken. 
1.42, viel Wein trincken iſt gefährlich. — ll, 162 
. Weinen über die Sünde II, 153. vor Weinen Fan Iaulerus nicht predigen * 

32. Erempel der heiligen / die geweiner. II, 153. 156. 174, Arlenius hat fehr 
geweinet. Il, 152, der Teuffel meiner. 207 
Weintraube wird von einem zum andern gefchicket 193 
Weilfagen und Propheceyen des Teuffels / wie es damit befihaffen 40. ſq. das 
Weiffagen nuͤtzet feinem zur Geeligfeit. 
Weiſſagung Appollonü wird erfülle 755. fg. Weiffagungs Gabe/ went fie GOtt 
mittheile 133. hat Rusbroch *56. fg. Gerardus M. X 89. des Heydniſchen 
Weiſſagung Anfang _ 4 
Weiſe wer rechte Weife ft \ II, 184 
Weißbeit / fleiſchliche Weißheit ohne Verfuhung ll. 207 
wWelt / von der Welt fol man entlediget fenn, P. 15. wie man der Welt recht und 
nicht recht abfaget. 140, weil der Menfch lebt / iſt er der Welt nicht gar ab» 
gefiorben. 338 Knechte GOttes fporten der Welt, 195, wie man von der 


Welt frey fenu Ean. Il, 147 
Weltlicher Sinn fchader. BT 1, 151 
weir-Befellfbaffe ift zuflichen ‚Ep * 76,14, 
Vrencesisss, ein ungeſchickter Känfer * 161 


Weviz, werden feelig. a 1.72 
Werd des Geiftes und der Hände, 11. 181. Wercke der Buffe find mehr/als hohe 
Worte *137. Werd des Geiftes ift zu reiben. Il, 188. Werde fordert Gott / 

und nicht Wort, 1, 184. feiner Wercke foll fih niemand rühmen. 339. nicht 

alle Werde find nachzuthun. 296. auf Werde fol man nicht vertrauen 
139: 143. (9.183. q. Liebes⸗Wercke übertreffen andere Wercke 296 
Wilhelms» de Salvarvilla, Cantor zu Pariß * 97 
wille macher die Tugend leicht, ZI der Wille des Menfchen ift zu verlaffen. Il. 
183. den Willen derer / die ihn fürchten/ / thut GOtt 199. Wille GOttes 
ift nur zuthun # 7. dem Willen GOttes muß man fich gang übergeben. * 60 
gelaſſener Wille der geiftlihen Braut * 36 
wiſſen /was man weiß / foll man auch thun * 103 
wiſenſchafft / gewinn-füchtige Wiffenfchafften fehaden viel * 99. menfhliche Wiß 
ſenſchafft und ihre Art, * 50. die vornehmfte Wiffenfchaffe #* 103. weltliche 
Wiſſenſchafft / wie fie zugebrauchen. # 150. Hat wenig Krafft ll, 179 
Witwe, eine Chriftliche Witwe war Marcella N. 50, der Heydniſchen Witben 


Art. I. 50, wolluͤſtige Witte, 220. 244 
Wolffin begeher einen Diebftal und ſchaͤmet ſich. | 326 
Wolluſt. Il. 137. ſq. zweyerley Wolluſt. A a? 
Wolluͤſtiger was er zuchun. I, 181 


Wort Gottes hat groffe Kıäfft/ wenns getrieben wird, 149. 317. offt und fleis 
Fig betrachten iſt ſehr nüglich und heilſam 348. ſqq. mit vielen Seegen ge 
prediget. Il, 89, des Worts GOttes ſoll man immer eingedend feyn. 298 

| e 2 Worte 


Regiſter. 


— — — — — — — — —— — nn 

orte ohne Werde find michts 11. 184. der Worte follen: menig fenn*8. Bambo 

+ „hat fein Wort geredet/ das ihm gereuer hat. 270 —— Pu faule 
Worte hat Beno geredet, 156. it, Pamon. 333. Ephr&m, +4. "ll, 79 


Wander⸗Wercke / was davon zuhalten 44.14. Wunder Werce Antonii * 


| Hilarionis 96,199. Wunder Werd bey den Heyden. ee 63 
Waſte ben Memphis... REN 
Sanc richtet gern der Teuffel an. ee 
Zaͤnckiſch bey den Zändifchen iſt nicht gut wohnen U. 182. 192 
Doress der Zauberer wird verbrant im BAuehn 4. 00. an. 215 
Zauberey. ‚100. 101, 103 
Beichen/ der Zeichen foll man ſi — Kt rihnen. a Se 302 
Zeit / wie fie zu wählen - I re a Re: #98 
Zeno / ein Alt⸗Vater. RUN N 2 338 
Zenobisss, ein Juͤnger des Ephraͤms. 1,78 
Serfniefchung des Hertzens. II, 152, !fgq.. reiger GOtt aut —— 

keit. — * 155 
Zerfreuung des ne l. 150 398; Zenfremungen ſchaden —2 See⸗ 
Zeugnůͤß / falſches Zeugnůß. | EN 223, u, 59 


Dorn / ein fehädliches Safer. U. 125. Eis des Sorne. Il. ır7. welcher Zorn - 
guf / und welcher. .böfe iſt. Il. 125. Zorn fol nicht herrſchen. 32. deu 
Zorn fol man flishen. II. 126, und ‚nicht lang behalten. Il. 193. mie 
dem Zorn zu begegnen. I, 158. geſcinden Zorn hat Antonius 172 
beivegen laſſen. 4 

Zornig iſt niemahls getvefen Quiriacus, m. 253 


Soruiger behält auch in der Wüften den Zorn. 289. Zohtriger gefaͤlt GOit nicht 
Il, 180. und iſt fein Chrift il. 182. Zorniger/ was er zu thun. il, igi 
Zukanfftige Dinge werden offt denen heiligen offenbahret 108, HT. 168. die⸗ 

felben wiſſen macher nicht EFRRHANET ſondern nur Gottes Gebot en 


gehorchen. | 
Zunge ift zu bewähren, 1, III. . 167: 188- mit ber Zunge wird offt * 
diget. 4, 162 
Zarnen ohne Urſach. re E 182 
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Vornehmſten Schrift. Reenmeichei in dieſemBuch 
angefuͤhret / und theils etwas erklaͤret / theils mit 
Exempel beſtaͤtiget werden. 











Das I. Buch Moſis Buch der Richter. 
Cap. XI. v.4:7. - - N.781Cap.XIX. v.zec. 1.26. 
BYHL; 28 129 Das. Buch Samuelis. 
‘2 170 Cap. X. 257 
8 I, 130 HVE 282, S 
‚u WE a ET 3 Mer 5. 
2 1 
XXI. a2 * N. Buch Sampdlis. 
xXV, 27. 18 Cap-Xll. v34. I .41 
XXX. 6595 Das l. Buch der Boͤnige. 
1. Buch Moſis. —2* 7 * 
Cap. XV. v2 | Kr J 35 
XXXIII. 1 ll. 127, XV. 4 D. 32. 
IV. Buch Moſis. | .. 2I, 
Cap. XII. V.15 I.i3 + Buch UM Könige. 
XXUN. 2ı 1.1810, SO 0 
XIV. 5.6 49 Ka 42. 
V. Buch Moſis. VI —* 
Cap. XIII. 3 ll ) .- 
Buch Joſua. II. Buch Chrom. ” : 
Cap. v. “2 % oa . XXXV.v.22 23. 25. 
— 26 11.31 Buch Hiob. 
IX. 17 25|Cap.T. v.I2, 39 
x 12 x U. 4 ll. 36. 
a XV. 16. 17, 30 V. 27 55. 
ı MV 3 al X, 95 301 


sr — — — 


XIX. 25.26, Br BB ge age 








KR." er 
XLI. 9. 10. 11. 34! LH 0 *92. 
28 . 22. 23. 34 LV. Se F 1.20, 
Pſalm. * LXVI 12 1.139 

Pr, I. 1 1.58: 36 Bor az 
IV. 2er Ba LXVII. 2.35 a 
VI. II. rw x. 32 1 j 
IX. | i — * LXIX. 3 11.118. 
XI. 8 Il.58. ze — *— 
XII. ll. 128. mr 2ı . (AhılZ 
XV a har, LXXIM, 3: 11.206. 
Vi. 26 Harz. 320070 ll.nq, 
XX. 8 "it LRXIV. 16 A187, 
XXII. 27 425. LXXVIL n *75. 
xxiu. 4 Ikagzıt ÄRKRL Si A175. 

XXIV a I.ı5o.| LXXXIV. 3 ron 
AXV. 15 * 104. Ber yo — 
XXVI. 8 1. A ee 10 41.45. 
XXVI. 3 >| : LXXXVIL2 1.26, 
.. ; 13 11.232. XC. 10 29. 
Br 14 340. XCVI. 5 212. 
XXX. 6 .24,]| CL 10 L.i ꝙꝛ 
XXXIV. 15 20011  CXVM 0... o; 26, 
XXXV. 13 *78 -.- 18 .138 
XXXVI. 7. 157) 7 RR m Aug 
XXXVII. 14 37.1. 127. LTE 
XXXIX. 2 JI ... 106. 
FH 3 37. m 6 130. 
2 3 I. 20 CXX. 5 1. 20. 
XLIL 3 *65. CXXV. 1 5 
— 4 ll. 228. 230. CXXVIII. 5 171.186, _ 

- = 6 ll. 39. f CXXXIII. 1 *106. 
XLVI. ı 142 CXLI. 5 ll. 130, 
XLVIll. 10 216 CXLV, 5 1.114, 
— 11,126. — 253. 


Spruͤ⸗ 




















E LM. 3; 281. 
SprüdeSalomonis a het 
Cap.IV. v. 23. xix. 6 Mr 
: ‘25 N. sır. | F 4 se. 
* * F | —— 11. 38. 
E . 5 rs Liv, 13 65, 
xxu. Alıog * — 
XXVII. A A137 p ‚ 
150. R Ya et Jeremias. 
Prediger — ap.X. 23 N.133. 
Cap.l. v.18 Iırı.|  Propber — 
ll. 14 N. 117; Cap. Dropt 12 
I. Er; 10. rophet Daniel 
Hohelied Salomonis. |cap. Iv. y „2 
Cap. il. v.16 #106, ll. 36, 
- Der Prophet Eſaias. Dropbet ofen. 
Cap. k —ıı # 5s Al 117: Cäp. IV, 12 19: 
| ie  irzus Prophet Jonas. 
ba ni r * Cap. I. ll. 25. 
X. 6 2&| Prophet —— 
XIV. 13 Il, 121, Cap. III. 15 36. 
XIX. 1 258. B, Sirach. * 
AXVIl..9 Il. 38. Cap. III, v.32.33% I. 36. 
XIX. ı ll. 26. v1. * — 
Best EP N FERN, Say Il138. 
; x 2 
6 A . 1. Buch der Maccabeer. 
XxXXVI. 36 39. |Cap- X. 4 ll. 47- 
y St. Math. 


egiſter. 


— nn m — 


J II. 


vn 


XIII. 


3° 
3- 


150, 11.206. 
1,36. 


Keaifke. 
Sr muhaus 


32: 


lkası. 
ll. 117.*12g, 

















* Fe: — 
— — YiTiTaRer.92: 
IR. 16, S ‚114 

21 15.7 23, 
— 23. 
27 15.11.1350 
29. L. 2i 
XX. 28. * 120 
XXII. 37:3. U.ıo. 
XXIII. 4 *1 
XXIVV. 23. ll. ⁊10. 
| 42 1. Ile 
45: 30. 
AXV. #2, 
| 21 ll. 108. 
XXVIII. 2 N.26. 
St Marcus. 
2434 36. 
. 19 haar 3 
V. 11.12.13. 104. 
VII. 9%, 11,249. 
- IX. 18. 19 
XI. 25. 141, 
XVI. 6 43⸗ 
— Lucas. 
13. 4 . 
10 44. 
* 4. 
36,3%. 1.49% 
.W. 8. 44 
VI. 22, * 114 
VII. 33. 4 ll. 98 
RR. 23. u, 39 
62, 3I 
x. 18. 47. 
1) 40.173. 
2% 45 


41,42 






55 8 Al 25. 
KV. 23. . 7 201. 
Ss RXVII. 4 IM. 18. 


Die Bepiftel au die 
Roͤmer. 
Ver * 73. 
84. 20. 
— 4 
ERW ar 
28. 11.18 


a0: ‚21, 403. 
—— io. 11.1r0.*67. 
0 * Hl Lay 


HI arg Die i. Epiſt An die de 


RO | BE 45: DE er. ‚vi 
von‘ 156° Da ee u. 
.sıKE 9 ya Te 1 2° 76. 
it XII. 35. ie ? 4 J 58. 
XV. 1* 142217 9: ll. 39 
* an 
| zoll 750 
ER DER 27. 40.1. 20.ır.. 
. ad / | az hi 332. I. 19,9 
31. 2675. 
Die ie Apoſtel Gericht. | 3. Il. gr 
| 32, 174. 
F * ** ru) — 33. 
ar 35 9 19, 4 
wIM223 2: 2% OL. —v 29. ll 74 
a a Mag. 31. zoll — 
X. Le Al⸗z 5* .125. 
23 Dien Epiſtel an die Co⸗ 
* 1.46. ther. ; 
x 14 ll.25.|Cap. IT BiL IDREEE ‚ag, 
XX Sen +25» 6. *. 2 





























2: W. 216. 1. 1.105. 137. * IL, Epi 

Re NVA 20. 

Ss NL 14. 113 V. X 168. Gap ‚IL 40. 

— pi Res. Die 1£pifelanch 
KL. 4 4 2‘ 65, 66, * el Apr theim. , 2 
— 2 ar I, ee 

„10 i * % — 
2 ee}: 53 
Die Eike an Die Be e hr RT; 
later. 1T5e 
Gap | 17 . * ‚Die u. a Felan ? FR 
——— thaum. go 
‚MW I y N — 
Die Erich an Bist a a — —3. 
RN WERE EN — Titum. 
p- ee ſe 5 1 65, 
IV. 2 26 5 ſeq. ll. 56 LE el etri. 
XV. 15% l.2 24. Pi p IL 112. 
3% IE 230.) | er = | 7271. 
2» VI. ef ‚32. & 4 Yes 2 ö hans 
BETTER, *43. 
Die Epic an die pbr- * Ri 1.113. 
„mppir en 1 Epiſt Pebans 
Cap. 8: 23. II, 20.* 65. V, 217g 42. 
u. 8* u. 202.| er 
| ni 2ı.ll. tan | Di Si ee 
raͤer. vi 
Die Koi an die Co⸗ Icap- L. — 
loſſte. * A 360738, Bao. 
Cap, Ur... 9; Nr 26, ‚M.izs. 
—— — Spifil Jacobi 
— ‘ der 32 
Die 1, Epitel an die —J 
Thertalomihgee |. m an 
Cap, v. 1 6. ‚69. MA als‘ Hirs. 
arg 17. ı7 £ | 











DRK DR EAST FAES EE ELF 
ce N [CHEN ET EACH 4 d 
"MIR 13) Ion Sl al J Kin. Ads .ı i ya 
nun ® os errı.g Im erſten Thei F «3,109 J 9 
u fanfl? — “6 


4 Pl19.inmarg:1.C0k:3$ ‚10. Hof, 4,14, B, Ar. inmarg.Dhil. 3, 
13.p.22.ın märg- R om.$ ‚35: pr2 j.Iin.uft 


23,34. Pr a2. 3: @0h.9, 26 7, 19 P.46. 1:22. ich gefaltet p.48, 
Harz berniehtef PL YO. IA mühe: Match E35, Kildelstarluee, 


86: in marg.(Hebr. 71,'37. P. 135. in mars, Zeitung von. p.143.1.17e 
und alfo p- 154. 1. 14. fich felbft.'p. 160.1n marg. AU. 4,32. p. 172. 
1. 4. das wollenp, 212 In marg: Pfal.96; 5: p. 218. in marg. Dir. 48 
10. P. 217. In marg, Joh. 15, 15. p.220,1.4. Geſundheit. p. 223.4.20, 

niemanden p.228.1.10, paternum p. 230,19. gruſſin in marg, Zau⸗ 
ber ⸗Kunſt. 1. 22, Sinften 1. 29. Che p.287.1.30.Flopffets Ps 327.123. 

Hicopblis. P-34,,1nmarg.1. Joh. Ati BT RT Nele aha 


Im andern Theil, 


Pag: 5. lin. 14. ſondern lin. i9. Herrlichkeit. ıt. lin. 23. ruhm⸗ 
rediger pag. 13. Jin. 3. dreyfacher pag. 15. lin, 25. Eſaias. pag. 17. 
L.ʒo. Uffer p.19.1.24.Paulz p,24.lin.ult.Selenciamp.25.l.13.ACt.21,5.1. 
ult, Joſ. 10-p.26.1.1.gleichp.129.1.2: habe h. Pſal.i3e. 17. p.30. J. z0. Ezech. 
1/4. 5-p-31.1. 2. Adumim. l. 32. Jol; 7. p. 32. L. 2. Barack. p. 42.1. 2. 
und p. 44.11. Euftochiol. 17. Paula p. 45.1.1. Euftochii l. 26. Pſal. 84. 
P. 46. 1 10. Pfal. 27. 1.30. Euftochium p, 47.1. 13. Euftochium p. 48. 


au marg. Marcella p. su. 1. 14. feyende 1.32. Euftochium p. 55.1. 21. 
Hiob 


— ‚ou u ur — zes * — Sg y 
Diob- — 7 . 6. gefangenel. 32, P — 
E here pP: 63.1. 13.dflet em te. 7 — — * 





ie 





65. — p — „79.1.8. ieder p. 92. 
——— — sen Deridertfpi.96.L 12, 
32. dulerriap ‚intit. n jsih marg.fubffin. Ju- 


—— war ein — ee, in. und p. 102.1. 10. 
die p. 104. J. 1. und J. 26, defgefteine ‘P- rı2,.in marg. fein wachen 


rı2.l.ır 1. Petr. 2, 1 Hua —— 117. 1. 20. Traurig⸗ 
Kitl.: .Pred. 2,p an2ı. 


‚inmarg, nachfolgenp. 130. 
I. kn etughng oh hehe eb. 32. Yan „2.4 An: 133-4. ii. nun 


p- 134. 1. 24, eigenmillig P.157. 1.36 Abermai p. 158.1.17. was p· 1594; 
jes. heiſſe p 166. inm untelnen 169.1. 4 nicht l. 26. aber p.170 
ih marg. Theodorüs p 172.1. — .176.1.28. Alt⸗Vater P: 183» 
rı "Pambol, 22. ande: 188.1. "23. eh pr 189. in marg, SD: 
te berallp. 192. ‚in warg undekhtp. 198.1. 13. ift ein Gebet in marg · 
wie man beten ſoll p. 200. lin. ult. nun p. 202.1.7. a atet p· 203. 
I. ro. arbeitfamer 1. 11. verhalten * 2606.1. 22. Neſt eronem p- 207. hi 
20. das iſt p. 216.1.23. Cxfarienfifihep. 222.1. — 
Schreiben p. 224. L 29. Hieronymi P-, 227. 1.22. quffgethan — 
1. 18. verunreiniget p. 237.1. 13. ‚ortinirt. -p- 245: —53 254 
vorz ſol ſeyn 2. p-257.1.25. gewoͤhnen. 


Im Anhange des andern Theils Bde 
P.'25..K dörffte p- 29.1. 24. mi chtiget p. s5- chen» *— 
in marg unverivefeter / guten Geruch p. 68. I. Naeh 4 
nnerſten p-97.In marg zeitlichen p. 119. in marg. “Degen. 35. 
Schneider p. 133. in marg, einem p. #34. 
im marg,fi ſi ch/ſeiner · 
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